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Handbuch 

der 

menschlichen  Anatomie. 


Durchaus  nach  eigenen  Untersuchungen, 

und  mit 

besonderer  Rücksicht  auf  das  Bedürfnifs  der  Studircnden,  der 
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Erster  Band 

in  drei  Abtheilungen, 

welcher  die  gesammte  allgemeine  und  specielle  Anatomie 
des  Erwachsenen  enthält. 


Mit  Tabellen  und  Registern. 


Hannover  1838. 

Im  Verlage  der  Hahn’schen  Hofbuchhandlung. 
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Ersten  Bandes  erste  Abtlieilung. 


Hannover  1833. 

Im  Verlage  der  Hahn’ sehen  Hofbuchhandlnng. 
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Vorrede  zum  ersten  Bande. 


W er  die  grofse  Anzahl  der  bereits  vorhandenen, 
zum  Theil  vortrefflichen , gröfseren  und  kleineren 
Handbücher  der  Anatomie  um  ein  neues  vermehrt, 
dem  liegt  es  vorzüglich  ob,  möglichst  überzeugend 
nachzuweisen,  dafs  er  nicht  Zeit  und  Mühe  am  Un- 
nützen und  Überflüssigen  versplittert  habe.  Daher 
will  ich  die  Gesichtspunkte,  die  bei  Abfassung  des 
hier  erscheinenden  Handbuchs  mich  leiteten,  mit 
wenigen  Worten  andeuten. 

Zunächst  wünschte  ich  meinen  Zuhörern,  und 
den  Studirenden  der  Arzneiwissenschaft  überhaupt, 
ein  Buch  in  die  Hand  zu  geben,  welches  im  möglichst 
beschränkten  Raume  alle  mit  Sicherheit  ermittelten 
anatomischen  Thatsachen  enthält,  deren  Kenntnifs  ih- 
nen zur  Einleitung  in  ein  tieferes  Studium  der  Phy- 
siologie und  Pathologie  nöthig  ist,  und  deren  sie  zu 
gründlicher  Erlernung  und  Ausübung  der  Chirurgie 
und  Geburtshülfe,  so  wie  zur  Erforschung  der  für  die 
gerichtliche  Medicin  wichtigeren  Verhältnisse  bedür- 
fen. Es  werden  daher  die  Theile  des  menschlichen 
Körpers  in  solcher  Ausführlichkeit  beschrieben, 
dafs  das  Nachlesen  des  Buchs  den  Hauptinhalt  des 
mündlichen  Vortrags  vergegenwärtigt,  das  aus  dem- 
selben etwa  falsch  Aufgefafste  berichtigt,  und  die  Er- 
innerung an  die  zur  Beschauung  vorgezeigten  Gegen- 
stände lebhaft  erhält,  und  dafs  zugleich  das  Buch  die 
bei  selbsteigenen  Untersuchungen  zu  beachtenden  Ver- 
hältnisse nachweiset  und  den  Zergliederer  leitet.  Es 
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soll  aber  der  Gebrauch  dieses  Buchs  noch  über  die 
Zeit  des  akademischen  Studiums  hinausreichen  und 
in  das  praktische  Leben  begleiten,  der  Wundarzt  und 
Gerichtsarzt  soll  aus  demselben  bei  vorzunehmenden 
Operationen  und  Sectionen  sich  schnell,  gründlich 
und  vollständig  Raths  erholen  können.  Daher  wird 
dieses  Buch  bei  Weitem  mehr  enthalten,  als  die  ge- 
bräuchlichen kleineren  Lehr-  und  Handbücher  der 
Anatomie,  deren  mehrere  allerdings  die  Anfangsgründe 
recht  gut  vortragen,  aber  bei  ihrer  Dürftigkeit  und 
Mangelhaftigkeit  späterhin  den  Arzt  und  Wundarzt 
zwingen,  aus  anderen  Schriften,  aus  sogenannten  chi- 
rurgischen Anatomien  u.  a.,  dasjenige  einzeln  zu 
schöpfen,  welches  er  hier  in  demselben  Buche,  mit 
dem  er  schon  beim  Beginn  seines  Studiums  vertraut 
wurde  und  welches  er  vielleicht  lieb  gewinnt,  bei- 
sammen findet. 

Sollte  aber  ein  solcher  Grad  von  Ausführlichkeit 
bei  mäfsiger  Bogenzahl  und  geringem  Preise  erreicht 
werden , so  mufste  bei  den  Beschreibungen  selbst, 
aufser  der  Correctheit  und  Vollständigkeit,  nach  Be- 
stimmtheit und  Kürze  des  Ausdrucks  ganz  besonders 
gestrebt,  und  alle  Weitschweifigkeit  und  Wiederho- 
lungen vermieden  werden.  Von  letzteren  hoffe  ich 
mich  freier  erhalten  zu  haben,  als  mehrere  der  besten 
gröfseren  ausführlicheren  Handbücher,  und  dafür  viele 
dem  Praktiker  wichtige  Thatsachen  und  Verhältnisse 
angegeben  zu  haben,  die  in  jenen  vennifst  werden. 
Es  mufste  auch  bei  einem  Vortrage,  welcher  sich  auf 
die  reine  Anatomie  beschränken  sollte,  nicht  allein 
alles  Hypothetische,  sondern  auch  alle  Bemerkungen 
aus  der  pathologischen  und  vergleichenden  Anatomie 
beseitigt  werden,  welche  das  Meckelsche  und  Hilde- 
brandt-Webersche  Handbuch,  die  beide  über  mein 
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Lob  weit  erhaben  sind,  so  reichhaltig  und  interessant 
machen j insbesondere  aber  das  Beispiel  der  Englän- 
der, welche  ihre  anatomischen  Handbücher  mit  Be- 
schreibungen von  Operationen  und  selbst  mit  Kran- 
kengeschichten zu  durchweben  pflegen,  streng  vermie- 
den werden.  Diese  Behandlungsweise,  welche'  den 
Lehrgegenständen  die  Trockenheit  nehmen  soll,  scheint 
mir  eine  gründliche  Erlernung  der  Anatomie  vielmehr 
zu  hindern  als  zu  fördern ; überdies  hat  der  Lehrer 
im  mündlichen  Vorträge  und  bei  Zergliederungen  Ge- 
legenheit genug,  dem  Anfänger  den  Werth  des  anato- 
mischen Studiums  für  praktische  Zwecke  fühlbar 
zu  machen.  Pathologische  und  vergleichende  Anato- 
mie mufs  aber  erst  dann  studirt  werden,  wenn  der 
Studirende  eine  gründliche  und  vollständige  Kennt- 
nifs  des  gesunden  menschlichen  Körpers  sich  ver- 
schafft hat.  Es  sind  daher  auch  solche  Varietäten, 
welche  nur  als  Ähnlichkeit  mit  dem  Körperbau  der 
Tliiere  interessant  sind,  unberücksichtigt  geblieben  • 
dagegen  alle,  welche  für  die  Erkenntnifs  der  Entste- 
hung gewisser  Krankheiten  von  Wichtigkeit  sind,  oder 
auf  das  Verfahren  des  Praktikers  Einflufs  üben  müs- 
sen, sorgfältig  aufgenommen.  Die  Kritik  wurde, 
gleichfalls  aus  den  angeführten  Gründen,  aus  vorlie- 
gendem Buche  ausgeschlossen.  Behuf  Anleitung  zu 
einem  tieferen  Studium  ist  indessen  eine  ausgewählle 
Literatur  mitgetheilt;  auf  Vollständigkeit  macht  sie 
keinen  Anspruch,  da  Hr.  E.  H.  Weber  hierin,  wie 
in  vielem  Andern,  so  Vorzügliches  geleistet  hat. 

Was  die  Nomenclatur  betrifft,  so  habe  ich  die 
älteren  längst  recipirten  Benennungen  beibehalten, 
wenn  sie  nicht  gänzlich  unpassend  waren  und  falsche 
Begriffe  von  den  mit  ihnen  belegten  Gegenständen 
erwecken  konnten : — auch  unter  den  Synonymen 
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nur  die  gebräuchlichsten  und  bezeichnendsten  ausge- 
wählt. Da  es  aber  von  Wichtigkeit  ist,  dafs  jeder 
einzelne  Theil,  dessen  Kenntnifs  unentbehrlich,  einen 
kurzen  Namen  führe,  mit  dem  man  ihn  ohne  Be- 
und  Umschreibung  bezeichnen  könne } so  habe  ich 
hin  und  wieder  versucht,  für  einzelne  Gegenstände, 
die  längst  bekannt  aber  unbenannt  waren,  einen  Na- 
men auszuwählen.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit 
habe  ich  auf  die  Mafsverhältnisse  gerichtet,  um  den 
Anfänger  sogleich  zu  gewöhnen,  dafs  er  mit  der 
Gröfse  gesunder  Theile  sich  vertraut  mache  und  sein 
Auge  übe.  Viele  Krankheitsgeschichten  und  Sections- 
berichte  würden  lehrreicher  sein,  wenn  die  organi- 
schen Veränderungen  der  Körpertheile  auch  in  dieser 
Hinsicht  genauer  beschrieben  wären.  Sehr  vieles  ist 
seit  Hrn.  Nasses  Anregung  (Meckels  deutsch.  Archiv, 
ßd.  II.)  in  diesem  Punkte  durch  neuere  anatomische 
Forschungen  geleistet,  sehr  vieles  bleibt  noch,  um 
durchschnittliche  Normalbestimmungen  der  Dimensio- 
nen aller  Theile  aufstellen  zu  können,  zu  thun  übrig. 

In  der  Anordnung  des  Stoffs  und  in  der  Methode 
überhaupt  bin  ich  von  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
der  meisten  Handbücher  in  mehreren  Punkten  abge- 
wichen. Dieses  ist  nicht  aus  Neuerungssucht  gesche- 
hen, sondern  aus  der  Überzeugung,  dafs  die  von  mir 
gewählte  Ordnung  nicht  allein  die  Übersicht  und  Er- 
kenntnifs  der  zahllosen  Einzelnlieiten  dem  Anfänger 
wesentlich  erleichtere,  sondern  auch  naturgemäfser 
als  manche  andere  sei,  und  ihre  Eintheilungsgründe 
aus  der  Anatomie  des  Menschen  selbst  und  nicht  aus 
verwandten  Wissenschaften  hernehme.  Eine  solche 
Anordnung  beeinträchtigt  eine  höhere  umfassendere 
Naturanschauung  nicht  im  Geringsten  und  ruhet  auf 
einer  Basis,  die  nur  durch  das  Fortschreiten  der  ana- 
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tomischen  Kenntnifs  verändert,  vielleicht  verbreitert 
und  befestigt,  nie  aber  ganz  umgestofsen  werden  kann: 
dagegen  andere  Eintlieilungen  nur  zu  leicht  auf  einem 
Grunde  gemacht  werden,  dessen  sehr  baldige  Erschüt- 
terung durch  das  Fortschreiten  der  Erfahrungswissen- 
schaften und  durch  eine  von  diesem  abhängige  Er- 
weiterung der  Speculation  vorauszusehen  ist.  Ob  z. 
B.  aus  gewissen  Theilen  des  Körpers  Leim  gesotten 
werden  kann  oder  nicht,  dürfte  nie  einen  anatomi- 
schen Eintheilungsgrund  abgeben.  — 

Ein  zweiter  Gesichtspunkt  bei  Abfassung  dieses 
Buchs  war  der  Wunsch,  einen  grofsen  Theil  desjeni- 
gen in  der  Kürze  darzulegen,  was  eine  seit  vierzehn 
Jahren  ununterbrochene,  selbstständige,  von  den  be- 
sten Hülfsmitteln  unterstützte  Forschung  mich  selbst 
gelehrt  hat.  Es  ist  in  diesem  Buche  kein  Theil  von 
nur  einiger  Wichtigkeit  beschrieben,  den  ich  nicht 
zu  oft  wiederholten  Malen  unverdrossen  mit  eigener 
Hand  und  Auge  untersucht  und  in  seiner  normalen 
Beschaffenheit  und  in  seinen  häufigeren  und  seltene- 
ren Varietäten  kennen  gelernt  hätte.  Natürlich  können 
meine  Beschreibungen  bei  den  meisten  Theilen  des  Kör- 
pers, die  den  Anatomen  älterer  und  neuerer  Zeit  sehr  gut 
bekannt  waren,  und  über  deren  Bau  kein  Streit  mehr 
obwaltet,  nichts  Neues  enthalten  und  suchen  sie  nur 
das  Alte  zweckmäfsig  und  gut  darzustellen.  Auch 
diejenigen  meiner,  von  den  Angaben  anderer  For- 
scher abweichenden  Erfahrungen,  welche  nach  dem 
oben  skizzirten  Plane  in  ein  Handbuch  von  beschränk- 
tem Umfange  nicht  pafsten,  haben  hier  nicht  aufge- 
führt werden  können.  Bei  einigen  noch  nicht  genau 
bekannten  und  streitigen  Gegenständen  und  Verhält- 
nissen, über  welche  ich  selbst  bis  jetzt  noch  nicht 
genügend  aufgeklärt  bin,  deren  Erwähnung  aber  we- 
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gen  ihrer  Wichtigkeit  hier  nicht  fehlen  durfte  — habe 
ich  unter  Anführung  der  wichtigeren  Gewährsmänner 
diejenige  Ansicht  als  wahrscheinlich  hingestellt,  die 
in  Folge  eigener  noch  nicht  befriedigender  Untersu- 
chungen mir  die  richtigste  schien.  Da  ich  aber  ge- 
rade diejenigen  schwieriger  zu  erkennenden  Verhält- 
nisse, über  welche  die  Meinungen  der  Anatomen  ge- 
theilt  sind,  vorzüglich  häufig  und  sorgfältig  untersucht 
habe : so  kann  man  meine  einfachen  Darstellungen 

derselben  als  eine,  durch  eigene  Forschung  zur  sub- 
jectiven  Überzeugung  gediehene,  Bestätigung  oder  Be- 
richtigung der  Angaben  Anderer  ansehen,  wenn  sie 
mit  diesen  übereinstimmen  oder  von  ihnen  abwei- 
chen. Ausführliche  Erläuterungen  und  kritische  Er- 
örterungen konnten  dabei  nicht  Platz  finden,  und 
müfsten  solche  für  andere  Orte  und  Gelegenheiten 
aufbehalten  bleiben. 

Die  Angaben  über  die  chemische  Zusammensez- 
zung  der  festen  Theile  und  Flüssigkeiten  sind  natür- 
lich erborgt  j und  habe  ich,  da  mir  über  den  Werth 
und  die  Zuverlässigkeit  verschiedener  Angaben  dieser 
Art  kein  Urtheil  zusteht,  aus  Berzelius  und  Gmelin 
überall  da  geschöpft,  wo  kein  anderer  Gewährsmann 
genannt  ist.  — 

Noch  'einige  Worte  über  die  Eintheilung  des 
Buchs  überhaupt  und  Bemerkungen  über  einzelne 
Abschnitte. 

Der  erste  Band  enthält,  in  zwei  Theilen,  die  Ele- 
mente der  allgemeinen  und  speciellen  Anatomie  des 
erwachsenen  menschlichen  Körpers.  Es  schien  mir 
zweckmäfsiger,  den  Bau  des  Körpers  in  der  Blütlie ' I 
des  Lebens  zuerst  und  gänzlich  abgesondert  von  den, 
durch  die  Entwickelung  und  die  späteren  Lebenspe- 
rioden bedingten  Verschiedenheiten  zu  beschreiben : 
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anstatt,  wie  sonst  gewöhnlich,  auf  die  Beschreibung 
jedes  einzelnen  Tlieils  die  Darstellung  seiner  Entste- 
hung und  seines  Wachsthums  folgen  zu  lassen:  eine 
Anordnung,  die  den  Anfänger  leicht  verwirrt  und  er- 
müdet und  eine  leichte  Übersicht  und  Erkenn tnifs 
jener  Verschiedenheiten  erschwert.  Dagegen  wird  der 
zweite  Band  die  Darstellung  der  anatomischen  Ver- 
hältnisse in  den  verschiedenen  Lebensperioden,  und 
eine  für  den  Zergliederer  und  den  Chirurgen  wich- 
tige Beschreibung  der  einzelnen  Gegenden  des  Kör- 
pers mit  den  in  denselben  liegenden  Theilen  enthalten. 

In  der  allgemeinen  Anatomie  folgt  auf  eine  Über- 
sicht der  Mischungs-  und  einfachen  Formbestandtheile 
die  Beschreibung  der  gleichartigen  Theile,  und  zwar 
nach  Ordnung  der  organischen  Systeme,  welche  die 
gröfsten  Autoritäten  für  sich  hat  und  vor  der  Classi- 
ficirung  nach  dem  Gewebe  allein,  grofse  in  die  Augen 
springende  Vorzüge  darbietet.  Hierin  bin  ich  Hrn. 
Meckel  dankbar  gefolgt,  und  glaube  die  Anzahl  der  Sy- 
steme nicht  unnöthig  gehäuft  zu  haben,  wenn  ich  den, 
von  jenem  grofsen  Forscher  und  Ordner  angenommenen, 
noch  das  elastische  und  Horn-System  hinzugefügt  habe : 
dagegen  vermied  ich  es,  für  gewisse  einzelne  ihres 
Gleichen  nicht  habende  Organe  des  menschlichen 
Körpers  besondere  Systeme  zu  creiren  oder  sie  ande- 
ren gewaltsam  unterzuordnen.  Die  in  diesem  Ab- 
schnitte des  Buchs  häufig  vorkommenden  Angaben 
über  die  kleinsten  einfachen  Theilchen  der  Organe 
enthalten  manches  Neue  und  bestätigen  manches  in 
Zweifel  Gezogene,  schliefsen  auch  manches  von  An- 
deren mit  grofser  Sicherheit  behauptete  gänzlich  aus. 
Sie  sind  das  Resultat  sehr  anhaltender  mikroskopi- 
scher Forschungen,  und  verdienen,  wie  ich  glaube, 
einiges  Zutrauen.  Sie  sind  mit-  höchst  zahlreichen 
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Wiederholungen  an  den  frischesten  Theilen  — und  zwar 
frischer,  als  meistens  ein  anatomisches  Theater  solche 
darbieten  kann  — mit  allen  möglichen  Cautelen  gegen 
optischen  Betrug,  mit  Ruhe,  Geduld,  Aufmerksam- 
keit und  Freiheit  von  vorgefafsten  Meinungen  von 
Seiten  des  Beobachters  — endlich  mit  Instrumenten 
angestellt,  die  zu  den  besten  der  gegenwärtigen  Zeit 
gehören,  und  nicht  in  Jedermanns  Händen  sich  befin- 
den. Es  dienten  dazu  vorzugsweise  einfache  Glaslin- 
sen und  Doublets,  bald  mit,  bald  ohne  Wollastons 
von  Goring  verbesserter  Beleuchtungsart : ferner  eine 
Saphirlinse  von  Pritchard,  (die  indessen,  bei  starker 
Vergröfserung,  wegen  der  Kleinheit  und  Dunkelheit 
des  Sehfeldes,  vorzüglich  aber  wegen  der  Kürze  des 
Focus,  selten  bei  Untersuchungen  frischer,  feuchter 
oder  in  Flüssigkeiten  schwimmender  Theilchen  ange- 
wandt werden  konnte),  ein  kleines  Compositum  von 
Ramsden  mit  Fraunhoferschen  Linsen,  und  endlich 
ein  grofses  Compositum  von  Plössl.  Letzeres  treff- 
liches vollkommen  achromatisches  und  aplanatisches 
Instrument  ist  von  allen  Fehlern,  welche  die  Beob- 

i 

aclitung  mit  den  besten  ältern  Instrumenten  so  un- 
sicher machte,  völlig  frei}  gestattet  bei  der  weiten 
Öffnung  seiner  Objective  ungestörten  Gebrauch  der 
stärksten  Vergröfserungen  bei  der  vortheilhaften  gleich- 
förmigen Beleuchtung  trüber  lieblicher  Tage}  erlaubt 
selbst  bei  stärkeren  Vergröfserungen  eine  Betrachtung 
opaker  Gegenstände  mit  natürlicher  Beleuchtung  von 
oben,  und  sichert  vor  Täuschungen  durch  Beugung 
und  Interferenz}  es  zeigt  bei  den  stärksten  Vergröfse- 
rungen die  schwierigsten  Probeobjecte  genau  so,  wie 
die  vorzüglichsten  Doublets,  und  wie  sie  Pritchard I 
(in  Microscopical  Illustrations,  London,  1832)  beschreibt! 
und  abbildet,  und  noch  besser  als  jene:  und  gestattet, 
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da  die  Objective  selbst  bei  einer  tausendfältigen  Li- 
nearvergröfserung  noch  0,  2 Par.  Lin.  vom  Objecte 
entfernt  bleiben,  eine  freie  Manipulation  der  zu  un- 
tersuchenden Gegenstände.  Alles,  was  ich  beschrie- 
ben habe,  ist  bei  einer  Linearvergröfserung  von  350 
an  hellen  und  trüben  Tagen  zu  häufigen  Malen  gese- 
hen worden : niemals  habe  ich  mich  dabei  einer  künst- 
lich verstärkten  Beleuchtung  bedient.  Wenn  aber  ge- 
übte Beobachter  die  mikroskopischen  Charaktere  der 
kleinsten  Theilchen,  so  wie  sie  von  mir  beschrieben 
worden,  nicht  sogleich  auffinden  können : so  wollen 
sie  bedenken,  dafs  zum  erfolgreichen  Beobachten  mehr 
gehört,  als  ein  gesundes  Auge  und  ein  gutes  Instru- 
ment: dafs  Leeuwenhoeks  Zeichner  sogar  nach  langer 
Übung  zarte  Gegenstände  bei  dem  Grade  der  Vergrö- 
fserung  noch  nicht  wahrnehmen  konnte,  bei  welchem 
Leeuwenhoek  selbst  sie  sehr  gut  sah:  und  dafs  einer 
der  feinsten  und  zuverlässigsten  Beobachter,  Hr.  J. 
Herschel,  lange  Zeit  gebrauchte,  bevor  er  die  von 
Fraunhofer  entdeckten  dunklen  Linien  im  Solarspectrum 
„sehen  lernte“  (nach  H.  Babbage's  Erzählung  in  Me- 
chanics  Magazine  JW  379.  1830). 

Um  nur  eines  Beispiels  der  Verschiedenheit  in 
den  Angaben  grofser  Forscher  und  meiner  eigenen 
zu  gedenken,  bemerke  ich,  dafs  ich  von  der  ziemlich 
allgemein  geglaubten  Existenz  der  Kerne  im  Innern 
frischer  un  zersetzter  Blutkörnchen  mich  nicht  habe 
überzeugen  können.  Dafs  der  helle  oder  dunkle  Fleck 
in  der  Mitte  eines  Blutkörnchens , den  Prevost  und 
Dumas  und  viele  Andere  für  einen  Kern  halten,  ein 
solcher  nicht  sei : davon  versichert  man  sich  ziemlich 
leicht  durch  ein  gutes  aplanatisches  Instrument.  Die 
Körnchen,  welche  nach  Hm.  J.  Müller  höchst  schätz- 
baren Mittheilungen  sich  zeigen,  wenn  man  Froschblut 
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mit  vielem  Wasser  oder  mit  Essigsäure  behandelt, 
sind  mir  sehr  wohl  bekannt  und  finde  ich  ähnliche 
auch  nach  Behandlung  des  menschlichen  Blutes  mit 
Essigsäure  nicht  so  gar  schwer  zu  sehen  : ob  sie  aber 
in  den  intacten  Blutkörnchen,  ursprünglich  vom  Um- 
fange abgesondert,  als  wahre  Kerne  existiren  — oder 
erst  durch  die  Einwirkung  der  Essigsäure  und  ande- 
rer Agentien  sich  bilden,  scheint  mir  noch  keines- 
wegs ausgemittelt,  und  letzteres  bei  Weitem  wahr- 
scheinlicher. 

Niemals  habe  ich  kleine  Gegenstände  untersucht, 
ohne  sie  zugleich  zu  messen : eine  wichtige  Bedingung 
zu  einer  guten  Beobachtung,  deren  Vernachlässigung 
viele  Verwirrung  und  Mifsverständnisse  veranlafst  hat, 
und  manche  sonst  werthvolle  ältere  Beobachtung  un- 
brauchbar macht.  Diese  Messungen  sind  nach  zwei 
verschiedenen  Methoden  einander  controlirend  ange- 
stellt: einmal,  indem  das  am  Mikroscop  nicht  beschäf- 
tigte Auge  nach  einem  8 Zoll  entfernten  Maasstabe 
schaut,  und  auf  diesem  das  vergröfserte  Bild  des  Ge- 
genstandes erblickt : eine  sehr  sichere,  aber  anstren- 
gende und  ermüdende  Methode:  — zweitens  vermit- 
telst eines  in  das  Ocularstiick  eines  zusammengesetz- 
ten Mikroskops  eingelegten  Glasmikrometers.  Die 
von  mir  gewöhnlich  gebrauchten  Mikrometer  sind 
von  Plöfsl  getheilt,  zu  30  und  60  Theilstrichen  in 
der  Wiener  Linie  und  geben  bei  einer  350maligen 
Linearvergröfserung  ^ und  der  Pariser  Linie 

wahrer  Gröfse  unmittelbar  an.  Noch  feiner  getheilte  ■ 
Mikrometer  finde  ich  weder  nöthig  noch  besonders- 
vortheilhaft,  da  sie  ein  zu  starkes  Ocular  erfordern. 
Diese  Methode  ist  äufserst  bequem,  gestattet  eine  grofse 
Menge  Repetitionen  (wenn  man  auf  solche  Wertln 
legt)  binnen  kurzer  Zeit  und  giebt  bei  dem  längstem 
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Gebrauche  des  nie  sich  abnutzenden  Mikrometers 
stets  dieselben  Resultate.  Mit  Unrecht  hat  daher 
neuerlich  Hr.  Schulz  diese  Art  der  Messung  der  mit 
dem  Schraubenmikrometer  nachsetzen  wollen:  mit  ei- 
nem Instrumente,  welches  nie  so  vollkommen  gear- 
beitet werden  kann,  als  die  Theilmaschiene,  von  de- 
ren Güte  die  Genauigkeit  des  Glasmikrometers  allein 
ablfängt  und  auf  deren  Verfertigung  der  Künstler  die 
höchste  Sorgfalt  verwendet:  mit  einem  Instrumente, 
welches  fast  bei  jeder  Repetition  eine  verschiedene 
Dimension  eines  und  desselben  Gegenstandes  angiebt 
und  dessen  Unsicherheit  mit  dem  je  längeren  Gebrauche 
desto  mehr  zunimmt. 

Aus  der  grofsen  Anzahl  der  Messungsresultate 
sind  die  Mittelzahlen  gezogen,  und  diese  abgerundet. 
Denn  die  kleinsten  organischen  Theilchen,  z.  B.  die 
Nervenkügelchen,  haben  nicht  eine  überall  constante 
Gröfse,  sondern  zeigen  verschiedene,  binnen  meistens 
ziemlich  engen  Glänzen  wechselnde  Dimensionen : 
Gränzen,  die  ich  hin  und  wieder,  anstatt  der  Durch- 
schnittszahl angegeben  habe}  — iiberdiefs  wird  ein 
aufrichtiger  Beobachter,  wegen  der  unmerklichen 
Schwankungen  des  geübtesten  Auges  und  der  Parall- 
axe, für  ein  Zehntausendtheil  einer  Linie  mehr  oder 
weniger  nicht  einstehen  wollen:  und  die  Angaben  auf 
viele  Decimalstellen  hinaus  haben  nur  den  Anschein 
einer  gröfseren  Genauigkeit,  ohne  in  der  That  zuver- 
lässiger zu  sein.  Wo  mein  Mefsapparat  also  z.  B. 

einer  Linie  ergab,  da  habe  ich  5-^  gesetzt.  Ich 
habe  aber  die  Angabe  in  gemeinen  Brüchen  überall 
vorgezogen,  weil  £ oder  ^ dem  Gedächtnisse  leichter 
sich  einprägt,  als  0,25  oder  0,3333  — 

Dafs  die  Tlieile  bei  der  Messung  stets  ganz  frisch 
und  feucht  oder  von  einer  dünnen  Schichte  Serum 
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bedeckt  waren,  brauche  ich  kaum  zu  bemerken.  Der 
Kaliber  zarter  Kanäle,  z.  B.  der  Nieren,  Testikel  u. 
a.,  ist  stets  in  ihrem  frischen  Zustande,  wenn  sie  nur 
die  Secrete  enthielten,  gemessen,  niemals  wenn  sie 
künstlich  von  Injectionsmassen  ausgedehnt  waren.  — 

Den  Anfang  der  speciellen  Anatomie  macht  eine 
ziemlich  ausführliche  Betrachtung  der  äufseren  Gestalt 
des  Körpers  und  seiner  Dimensionen,  die  nicht''  an 
Kunstwerken,  sondern  an  lebenden  und  todten  wohl- 
gebildeten Körpern  gefunden  sind.  Im  ersten  Buche 
der  speciellen  Anatomie  sind  die  Knochen  zusammt 
ihren  Verbindungen,  und  namentlich  den  Gelenken, 
abgehandelt:  welche  Anordnung  vor  der  getrennten 
Beschreibung  der  Ligamente  grofse  Vorzüge  darbietet. 
Viel  Neues  wird  man  hier  nicht  finden : indessen  wird 
man  hie  und  da  einige  Irrthiimer  französischer  Ana- 
tomen durch  Angabe  der  wahren  Beschaffenheit  be- 
richtigt sehen;  und  dürften  die  allgemeineren  Betrach- 
tungen ganzer  Abtheilungen  des  Skelets  von  einiger 
Ausführlichkeit  einigen  Nutzen  gewähren.  Auf  die 
Ausmittelung  der  durchschnittlichen  Verhältnisse  des 
Beckens  habe  ich  viel  Zeit  und  Mühe  verwandt,  da 
man  über  diesen  Gegenstand  selbst  bei  angesehenen 
Schriftstellern  auffallende  Unrichtigkeiten  findet. 

Im  zweiten  Buche  sind  diejenigen  Muskeln  be- 
schrieben, deren  Verhältnisse  nach  vorgängiger  Kennt- 
nifs  der  äufseren  Gestaltung  des  Körpers  und  der  des 
Skelets  erkannt  werden  können;  diejenigen  aber, 
welche  zur  Zusammensetzung  der  künstlicher  gebaue- 
ten  Organe  und  Apparate  beitragen,  folgen  im  dritten 
Buche  bei  der  Beschreibung  dieser  Organe  selbst.  Ich 
habe  hiebei  die  Ordnung  der  Lage  der  Muskeln  streng 
befolgt  und  halte  diese  vorteilhafter  für  den  Anfän- 
ger und  für  manche  praktische  Anwendung,  als  die 
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verwirrende  Weise  vieler  Handbücher,  nach  welcher 
sie  abwechselnd,  bald  nach  der  Lage,  bald  nach  der 
Wirkung,  aufgeführt  werden : dafür  habe  ich  am  Ende 
der  Muskellehre  eine  detaillirte  Übersicht  der  Bewe- 
gungen und  der  bei  denselben  zusammen  wirkenden 
Muskeln  gegeben.  Behuf  dieser  Darstellung  der  Be- 
wegungen habe  ich  mich  bemüht,  das  Maafs  der  Be- 
weglichkeit nach  Graden  des  Kreises  durch  eigene 
Versuche  zu  ermitteln : wobei  natürlich  die  Versuche 
an  Bauern  und  Holzhackern  und  die  an  Tänzern  und 
Geigenspielern  ein  sehr  verschiedenes  Resultat  geben 
müssen,  und  das  mittlere  Verhältnifs  nur  annähernd 
gefunden  werden  kann.  Der  Beschreibung  der  ein- 
zelnen Muskeln  habe  ich  stets  eine  allgemeine  Be- 
trachtung der  Lage  derselben  in  den  gröfseren  Abthei- 
lungen des  Körpers  vorangeschickt,  welche  den  Über- 
blick erleichtert,  den  Zergliederer  orientirt  und  die 
Angabe  der  Lage  des  einzelnen  Muskels  abzukürzen 
erlaubt.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  habe  ich 
den,  für  die  Kenntnifs  der  Muskeln  überhaupt  und 
für  die  Chirurgie  so  wichtigen  Fascien  gewidmet  j 
sie  sind  ausführlicher,  als  gewöhnlich  und  nach  den 
sorgfältigsten  Untersuchungen  beschrieben  und  als  für 
sich  bestehende  Organe  (nicht  als  Köpfe  und  Caudae 
der  Muskeln)  dargestellt,  wodurch  die  Erkenntnifs 
des  Ursprungs  und  der  Endigung  vieler  Muskeln 
aufserordentlich  erleichtert  wird. 

In  dem  dritten  Buche,  welches  die  Beschreibung 
der  zusammengesetzten  Apparate  enthält,  wird  man 
einige  neue  Angaben  finden,  von  deren  Richtigkeit 
ich  mich  überzeugt  halte  und  deren  Bestätigung  durch 
andere  Forscher  ich  wünsche  und  hoffe.  Indem  ich 
diese,  oder  etwaige  Zweifel  und  Bedenklichkeiten  zu 
einer  näheren  Erörterung  erwarte,  erlaube  ich  mir 


xvi  V orrede 

/ 

liier  nur  einige  abgerissene  Bemerkungen  und  Andeu- 
tungen. Hinsichtlich  der  Gestalt  des  Augapfels  und 
der  merkwürdigen  Krümmungen  seiner  strahlenbre- 
chenden  Tlieile  verweise  ich  auf  Meckels  Archiv  f. 
A.  u.  Pli.  Bd.  VI.,  woselbst  ich  diesen  Gegenstand 
ausführlicher  dargestellt  und  die  Methode  der  Unter- 
suchung angegeben  habe.  Beiläufig  sei  hier  erwähnt, 
dafs  jener  Aufsatz  schon  im  December  1830  niederge- 
schrieben worden.  Seit  jener  Zeit  habe  ich  eine 
Menge  neuer  Messungen  angestellt,  welche  mit  den 
dort  mitgetheilten  auf  eine  erfreuliche  Weise  harmo- 
niren.  Was  die  noch  immer  bestrittene  Jacobsclie 
Haut  (Membr.  pigmenti  m.)  betrifft,  glaube  ich  be- 
haupten zu  dürfen,  dafs  sie  von  den  Beobachtern  gar 
nicht  gesehen  worden  ist,  welche  einen  aus  dem  Pig- 
mente nach  dem  Tode  sich  niederschlagenden  Schleim 
(?)  für  jene  Haut  annehmen.  Die  Wirkung  des  M. 
lacrymalis  glaube  ich  richtig  angegeben  zu  haben : ei- 
nen Druck  auf  den  Thränensack  kann  er  nicht  aus- 
üben, da  dieser  gegen  einen  solchen  durch  die,  die 
Thränensackgrube  überspannende  Beinhaut  vollkommen 
geschützt  ist. 

Den  Knorpel  der  Zunge  vermisse  ich  bei  Erwach- 
senen höchst  selten;  er  wird  indessen  leicht  bei  ver- 
suchter Absonderung  der  ihm  sehr  genau  anhangen- 
den Muskelfasern  zerstört.  Bei  dem  Kehlkopfe  habe 
ich  die  verschiedenen  Gestalten,  welche  die  Stimm- 
ritze annehmen  kann  und  die  Wirkungsart  der  Mus- 
keln, die  man  gemeiniglich  nur  schlechthin  als  Er- 
weiterer oder  Verengerer  der  Stimmritze  bezeichnet, 
genauer  zu  bestimmen  gesucht.  * <* 

Dafs  der  (immer  zu  früh!)  verewigte  Rudolphi  die 
cylindrischen  Zotten  im  menschl.  Darmkanal  für  die 
Hauptform  erklärte,  ist  mir  stets  unstatthaft  erschie- 
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neu,  da  ich  die  blattförmigen  Zotten  auch  im  Ileum 
immer  in  gröfserer  Anzahl  gesehen  habe,  als  die 
cylindrischen  oder  keulenförmigen.  Kürzlich  hat  Herr 
J.  Müller  auf  das  siebförmige  Ansehen  der  Zotten- 
haut in  dem  Darm  der  Scliaafe  von  Neuem  auf- 
merksam gemacht.  Dieses  habe  ich  im  menschlichen 
Darmkanal  oft  genug  bemerkt:  es  rührt  aber  nicht 
von  wirklichen  Löchern  her,  sondern  von  runden 
oder  länglich  - runden  Bläschen  in  der  Basis  und  im 
Umfange  der  \ illi,  welche  unter  dem  Mikroskope  bei 
durchgehendem  Lichte  einige  Ähnlichkeit  mit  schräg 
durchbohrenden  Löchern  haben.  Sie  werden  als  schein- 
bare Löcher  nur  dann  sichtbar,  wenn  man  die  innerste 
Lage  der  Schleimhaut  von  ihrer  äufseren  mehr  lok- 
keren  Lage,  und  von  der  Zellschicht  zwischen  ihr 
und  der  Muskelhaut,  vollkommen  abtrennt,  dabei  aber 
natürlich  die  aus  dieser  in  jene  ein-  und  austretenden 
zarten  Blut-  und  Lymphgefäsclien  zerreifst.  Es  sind 
die  bläschenartigen  blinden  Anfänge  der  Lymphgefäfse, 
hin  und  wieder  auch  Windungen  derselben } die,  wenn 
sie  von  ihren  Fortsetzungen  abgerissen,  geöffnet,  ent- 
leert und  bis  auf  eine  ihrer  unendlich  dünnen  Wände 
zerstört  sind , das  Licht  leichter  durchgehen  lassen, 
als  das  Gewebe  der  Zottenhaut,  und  alsdann  das  An- 
sehen hellerer  Grübchen  oder  Löcher  darbieten.  Von 
oben  beleuchtet  erscheinen  sie,  vorzüglich  wenn  der 
Darinkanal  mit  Milch  oder  Milchsuppe  angefüllt  ge- 
wesen, als  runde  weifse  opake  Körperchen : — sicher- 
lich dieselben,  welche  Lieberkühn  für  Drüsen  hielt. 

» 

Die  hellere  und  dunklere  Substanz  der  Leber, 
die  sogenannte  Mark-  und  Rindensubstanz,  findet  man 
keineswegs  nur  in  kranken  Lebern,  wie  Herr  E.  H. 
Weber  versichert:  ich  habe  sie  häufig  bei  den  gesun- 
desten, an  plötzlichen  gewaltsamen  Todesarten  gestor- 
Krause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  IrBd.  B 
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benen  Menschen  sehr  bald  nach  erfolgtem  Tode  be- 
merkt: eben  so  auch  die  weifslichen  Körnchen  der 
Milz,  deren  Natur  mir  aber  noch  unbekannt  ist. 

Dais  ich  den  Musculus  ischiocavernosus  für  einen 
wirklichen  Erector  des  Penis  und  der  Clitoris  lialte, 
hat  Herr  O.  M.  R.  Stieglitz  ohnlängst  erwähnt,  und 
eine  kurze  Darstellung  der  Wirkungsart  dieses  Mus- 
kels in  seinen  pathologischen  Untersuchungen  mitge- 
getheilt.  Gewissermafsen  ist  diese  Ansicht  durch  die 
Abhandlung  Houstons,  in  Dublin  Hospital  Reports 
and  Communications  Vol.  V.,  bestätigt:  nachdem  letz- 
tere mir  bekannt  geworden  waren,  habe  ich  meine 
früheren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  wie- 
derholt, und  mufs  den  Von  Houston  beschriebenen 
besonderen  M.  compressor  venae  dorsalis  penis  nur 
für  eine  Varietät,  nämlich  für  das  obere  Bündel  eines 
vorzüglich  starken  und  gespaltenen  M.  ischiocavernosus 
halten. 

Durch  Hrn.  Ehrenbergs  interessante  Untersuchun- 
gen zu  einer  häufigeren  Betrachtung  der  sogenannten 
Infusionsthierchen  veranlafst,  habe  ich  auch  in  den 
menschlichen  Spermatozoen  etwaigen  Spuren  einer  inne- 
ren Organisation  nachgeforscht:  habe  aber  in  denselben 
keine  der  von  Ehrenberg  für  Mägen  erklärte  Bläschen,, 
noch  auch  andere  Organe,  entdecken  können,  deren i 
erstere  ich  in  mehreren  Thierclien  aus  der  Familie1 
der  Monadinen,  die  nicht  gröfser  als  die  menschlichem 
Spermatozoen  waren,  mit  Bestimmtheit  gesehen  habe: 
auch  konnte  ich  sie  nicht,  wie  jene,  zur  Aufnahme1 
gefärbten  Futters  bringen,  wozu  ihre  Lebensdauer! 
aufserhalb  des  Körpers  von  8 Stunden  würde  hinge- 
reicht haben.  Wird  man  aber,  wenn  man  ihre  Be-  I 
wegungen,  die  Art,  wie  sie  mit  dem  Schwänze  schla-f 
gen,  mit  den  Bewegungen  gröfserer  geschwänzter  Thier- 
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dien , (Brachionen  u.  a.)  vergleicht,  ihnen  den  Besitz 
von  Muskeln  schlechthin  abzusprechen  wagen,  weil 
solche  bis  jetzt  noch  nicht  gesehen  worden  sind? 

Im  vierten  Buche,  welches  die  Angiologie  ent- 
hält, habe  ich  zuerst  die  normale  Vertheilung  und 
^ erlauf  der  Arterien  beschrieben , und  erst  nachträg- 
lich eine  Darstellung  der  Varietäten,  welche  für  prak- 
tische Zwecke  von  besonderem  Interesse  sind,  gege- 
ben. Diese  Anordnung  schien  mir  vortheilhafter,  als 
die  Angabe  der  Varietäten  bei  jeder  einzelnen  Arterie, 
da  die  der  einen  gewöhnlich  die  einer  anderen  bedingt. 
Wie  oft  und  dankbar  ich  hier  den  Canon  der  Arte- 
rienlehre, Hrn.  Tiedemanns  unübertreffliche  Darstel- 
lung, benutzt  habe,  brauche  ich  nicht  zu  erwähnen: 
einige  in  jenem  Werke  nicht  angegebene,  mir  aufge- 
stofsene  Varietäten  werde  ich  gelegentlich  an  einem 
andern  Orte  beschreiben.  Die  Angabe  des  Kalibers 
einer  jeden  einzelnen  namhaften  Arterie  wird  man 
vielleicht  vorteilhaft  für  physiologische  Folgerungen, 
und  gewifs  nützlich  für  die  Beurteilung  der  Ver- 
letzungen von  Seiten  des  Wundarztes  finden:  er  ist 
vorzüglich  durch  unmittelbare  Messung  des  Durch- 
messers der  Arterien  an  frischen  gelungen  injicirten 
Körpern  verschiedener  Gröfse  und  Geschlechts  ermit- 
telt, und  die  Durchschnittzahl  aus  mehreren  Messun- 
gen gezogen.  Diese  Messung  kommt  sicherlich  der 
Wahrheit  näher,  als  wenn  man  die  leeren  aufgeschlitz- 
ten Gefäfse  ausbreitet,  und  aus  dem  gemessenen  Um- 
fange derselben  ihren  Durchmesser  berechnet : da 

durch  eine  Injection,  welche  bis  in  die  gröberen  Ca- 
pillargefäfse  eindrang,  die  Arterien  ungefähr  denselben 
Grad  der  Ausdehnung  erhalten  werden,  in  welchem 
sie  bei  kräftiger  Circulation  während  des  Lebens  sich 
befanden.  Bei  der  zweiten  Messungsart  ist  es  unmög- 


XX 


Vorrede 


\ 


lieh,  die  Gefäfse  jedesmal  gleichmäfsig  stark  auszu- 
dehnen , und  ihren  Wänden  eine  das  lebendige  Ver- 
halten nachachmende  Spannung  zu  ertheilen:  auch 
habe  ich  bei  einander  entgegengestellten  Messungen 
der  ersten  nnd  zweiten  Art  meistens  eine  Differenz 
von  % des  ganzen  Duchmessers  des  Gefäfses  erhalten. 

Audi  die  Anordnung  des  Venen-  und  Lymph- 
gefäfssystems  wird  man  bequem  und  leicht  übersicht- 
lich finden,  indem  bei  jenen  die  Hauptstämme,  bei 
diesen  die  Hauptstämme  und  die  Drvsenhaufen  für 
sich  beschrieben,  und  sodann  die  jenen  Stämmen  und 
Drüsenhaufen  untergeordneten  Venen  und  Lymphge- 
fäfse  nach  topographischer  Ordnung  dargestellt  sind. 
Bei  den  Lymphgefäfsen  mufs  ich  ausdrücklich  bemer- 
ken, dafs  ich  nicht,  wie  sonst  hei  allen  in  diesem 
Handbuche  beschriebenen  Theilen , jedes  einzelne 
Lympligefäfs  zu  wiederholten  Malen  gesehen  und  ver- 
folgt habe,  wozu  die  Lebenszeit  und  Kräfte  eines  Ein- 
zelnen nicht  hinreichen  möchten:  sondern  dafs  ich, 

die  Hauptsachen  ausgenommen,  auf  Mascagni  und  an- 
dere mich  verlassen  mufste. 

Dagegen  ist  wiederum  das  Nervensystem  bis  im 
seine  geringsten  Einzelnheiten  ganz  nach  eigenen  mitl 
Eifer  und  Vorliebe  vervielfältigten  Untersuchungen  dar- 
gestellt, wozu,  wie  man  leicht  erkennen  wird,  Ch. 
Beils  Forschungen,  die  ich  den  Hauptsachen  nach  füri 
richtig  halte,  obgleich  ich  in  mehreren  Punkten  vom 
ihm  abweiche  — den  ersten  Anstofs  und  Anleitung: 
gegeben  haben.  Es  erscheint  eine  der  Bellschen  eini- 
germafsen  ähnliche  Anordnung  zum  erstenmal  in  eineini 
deutschen  Handbuche  der  Anatomie;  und,  wie  icln 
aus  den  an  meinen  Schülern  gemachten  Erfahrungeni 
hoffe,  nicht  ohne  Nutzen  für  den,  der  diesen  wichtigem 
Zweig  der  Anatomie  gründlich  sich  aneignen  will. 


zum  ersten  Bande. 
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Eine  nähere  Ansicht  meiner  Darstellung  wird  jede  vor- 
läufige erläuternde  Bemerkung  unnöthig  machen.  Man 
wird  vielleicht  mit  Recht  fragen,  warum  ich  bei  der 
Beschreibung  des  Gehirns  und  namentlich  der  Stränge 
des  verlängerten  Marks,  den  Darstellungen  in  Herrn 
Burdaclis  vortrefflichem  Werke  nicht  mehr  gefolgt  bin: 
ich  mufs  aber  gestehen,  dafs  ich  von  der  Existenz  und 
der  Richtung  aller  der  Faserungen,  so  wie  jener  ver- 
ehrte Forscher  sie  beschreibt,  mich  nicht  habe  über- 
zeugen können.  An  vielen  Stellen  des  Hirns  habe  ich 
Gleiches  oder  Ähnliches,  an  anderen  Abweichendes 
gefunden.  Indessen  darf  man  in  diesem  Handbuche 
eine  erschöpfende  Darstellung  alles  dessen,  was  ich 
bemerkt  habe  und  vermuthe,  nicht  erwarten:  man 
wird  nur  so  viel  oder  vielmehr  so  wenig  angegeben 
finden,  was  ich  nach  häufigen  und  stets  übereinstim- 
menden Ergebnissen  der  Forschung  für  richtig,  zu- 
verlässig, und  in  jedem  Hirne  leicht  naclizuweisen  halte: 
eine  Vorsicht,  die  bei  keiner  andern  Untersuchung 
rathsamer  erscheint,  als  bei  Zergliederungen  des  Hirns, 
bei  denen  man  so  leicht  aus  einem  Faserzuge  in  den 
anderen  geräth.  Uber  einige  der  am  meisten  bestrit- 
tenen Punkte  der  IVervenlehre  habe  ich  bereits  an  an- 
deren Orten  meine  Erfahrungen  in  Kürze  mitgetheilt. 

Die  zweite  Abtheilung  dieses  Bandes  wird  der 
ersten  binnen  kurzer  Zeit,  und  alsdann  auch  der  zweite, 
die  Anatomie  der  Entwickelungsperioden  und  die  der 
Regionen  enthaltende  Band  möglichst  bald  nachfol  gen. 
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Vorbemerkunge  n. 


Die  im  Folgenden  vorkommenden  Abkürzungen  bedeuten - 


A.  Arteria. 
a.  arteriae. 

Aa.  arteriae,  in  der  Mehrzahl, 
am.  arteriarum. 

Artjc.  Articulatio. 

Cart.  Cartilago. 

Fase.  Fascia,  Fasciae. 
f.  fasciae. 

For.  Foramen,  Foramiua. 

Gl.-  Glandula,  Glandulae, 
gl.  glandulae. 

Lig.  Ligamentum, 
lig.  ligamenti. 

Ligg.  Ligamenta, 
ligm.  ligamentorum. 

M.  Musculus. 

m.  musculi. 

Mm.  Musculi,  musculorum. 

N.  Nervus. 

n.  nervi. 


Nn.  nervi. 

11m.  nervorum. 

0.  Os. 

oss.  ossis,  ossium. 

Proc.  Processus. 

Tun.  Tunica. 

V.  Vena, 
v.  venae.  , 

Vv.  Venae. 
vm.  venarum. 

V.  lymph.  Vasa  lymphatica. 

vas.  lymph.  vasorum  lympliaticoruin. 

m.  K.  menschlicher  Kt/rper. 

p.  C.  Hunderttheile. 

p.  M.  Tausendtheile 

sp.  G.  specifisches  Gewicht 

Dm.  Durchmesser. 

1'  ein  Fufs  zu  12  Zoll. 

1"  ein  Zoll  zu  12  Linien. 

1'"  eine  Linie. 


Sämmtlichc  Dimensionen  sind  im  Pariser  oder  alt  - französischem  Maafse  ausge- 
drückt, welches  zu  den  bekanntesten  Maafsen  anderer  Länder  sich  verhält,  wie  folgt: 
36'  Paris,  kommen  sehr  nahe  37'  Wiener. 

28'  — — — — 29'  Preufsen.  Rheinland. 

9'  — — — — 10'  Bayern.  Hannover.  Bern. 

13'  — — — — 15'  Dresden.  Leipzig.  Amsterdam.  Spanien. 

53'  — — — — 60'  Würtemberg.  Darmstadt.  Hamburg. 

8'  — — — — 9'  Bremen. 

7'  — •—  — — 8'  Frankfurt  a.  M. 

11'  — — — — 12'  Böhmen.  Augsburg.  Schweden. 

15'  — — — — 16'  Baden.  England.  Rutsland. 

27'  — — — — 28'  Dänemark. 

1'  — — — — 325  Millimeters. 

■F" — — — — 9 Millimetres. 

9;,/  — — — — 0,8  des  Englischen  Zolles. 

IR  — — — — 16  Römischen  kleinen  Palmi. 

U'  — — — — 80  Russischen  Werschok. 

Das  Gewicht  ist  nach  dem  sehr  bekannten  Deutschen  Medicinal-  oder  Nürnberger 
Apothekergewicht  bestimmt,  in  welchem  1 Pfund  in  12  Unzen,  96  Drachmen  oder' 
Quentchen,  288  Scrupel,  5760  Gran,  getheilt  ist. 

128  'S  desselben  kommen  sehr  nahe  109  S Wiener  Apoth.  Gewichts. 


108  S 
24  S - 

14  S - 

70  S — 

179  S — 

16Vio  Gran 


110  S Preufs.  Apoth.  Gew. 

23  pounds  Englischen  Troy  weight , zu  12 
ounces,  96  drarns,  5760  grains. 

11  — Englischen  avoir  du  poids  zu  16» 

ounces,  = 7000  grains  Troy  w. 
51  livres  Franzos,  poids  de  Marc  zu  f6  onces, 
128  gros,  9216  grains. 

64  Kilogrammes. 

1 Gramme. 
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J3ie  Anatomie  oder  Zergliederungskunde  ist 
die  Lehre  von  der  Form  und  dem  Baue  des  menschlichen 
• Körpers  und  seiner  einzelnen  Theile.  Sie  hat  die  Betrach- 
tung der  materiellen  Grundlage,  an  welche  das  Leben  ge- 
knüpft ist,  einer  der  vorzüglichsten  Lebensbedingungen, 
zum  Gegenstände : und  ist  daher  einer  der  wichtigsten 
Theile  der  Physiologie,  oder  der  Lehre  von  der  Natur  des 
lebenden  Menschen  überhaupt. 

Sie  betrachtet  die  einzelnen  Körpertheile  hinsichtlich 
ihrer  äufseren  Gestalt,  Dimensionen,  Schwere,  Cohasion, 
Elasticität,  Farbe;  hinsichtlich  der  Art  ihrer  Zusammen- 
fügung aus  kleineren  Theilchen  und  ihrer  chemischen  Mi- 
schung; hinsichtlich  ihrer  Lage  und  Verbindung  unter  ein- 
ander; und  endlich  hinsichtlich  ihrer  vorzüglichsten  leben- 
digen  Thätigkeits -Äufserungen , besonders  solcher,  welche 
schon  aus  den  materiellen  Verhältnissen  erkannt  werden 
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können.  In  letzterer  Hinsicht  betrachtet  sie  die  Körper- 
theile  als  Werkzeuge  oder  Organe,  welche  eine  bestimmte 
lebendige  Function  ausüben  sollen ; als  Apparate  oder  Rei- 
hen zusammengehöriger  Organe,  deren  einzelne  Functionen 
sämmtlich  auf  eine  Hauplverrichtung  Zusammenwirken  $ und 
den  ganzen  Körper  als  einen  aus  harmonisch  zusammen- 
wirkenden Organen  und  Apparaten  zusammengesetzten  Or- 
ganismus. 

Die  Zergliederungskunst  lehrt  die  Handgriffe  und 
anderen  Hülfsinittel  kennen,  durch  welche  die  Gegenstände 
anatomischer  Betrachtung  am  leichtesten  und  besten  an 

I 

todten  Körpern  erkannt  werden : aus  den  durch  Ausübung 
dieser  Kunst  gemachten  Erfahrungen , und  aus  an  Lebenden 
angestellten  Beobachtungen , sucht  aber  die  Anatomie  das 
Verhalten  aller  Körpertheile  im  lebenden  Zustande  zu  er- 
mitteln. 

Structur  oder  Bau  nennt  man  gemeiniglich  die  Zu- 
sammensetzung des  Körpers  aus  gröberen  leicht  in  das  Auge 
fallenden  Tlieilen,  aus  den  einzelnen  Knochen,  Muskeln, 
Nerven  u.  s.  w. ; Textur  oder  Gewebe  dagegen  die  Zu- 
sammenfügung  der  gröberen  Theile  aus  einfachen  kleineren 
und  kleinsten  Theilchen : die  Gränze  zwischen  beiden  ist 
nicht  überall  genau  zu  bestimmen. 

Die  Anatomie  zerfällt  in  die  allgemeine  und  besondere 
oder  specielle  Anatomie.  Die  allgemeine  Anatomie, 
Anatomia  generalis , enthält  die  Beschreibung  der  einfach- 
sten und  kleinsten  Theilchen  selbst,  und  die  allgemeinen 
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Regeln,  nacli  welchen  diese  zur  Bildung  cranzer  Reihen 
oder  Systeme  von  einander  ähnlichen  Organen  sich  zusam- 
menfüaren:  d.  i.  die  Lehre  von  der  Textur  oder  den  Gewe- 

ö , 

ben , Histologia : aufserdem  aber  auch  eine  Beschreibung 
der  allgemeineren  Structur- Verhältnisse,  durch  welche  die 
Organe  von  gleicher  Textur  sich  auszeichnen.  Die  spe- 
cielle  oder  beschreibende  Anatomie,  Anatcnnia  spe- 
cialis s.  descriptiva , betrachtet  jedes  einzelne  Organ  hin- 
sichtlich seiner  besonderen  Eigenschaften  5 ist  also  eine  Struc- 
tur - Beschreibung  des  ganzen  Körpers  nach  systematischer, 
durch  Textur,  Function  und  Lage  bedingter  Ordnung.  In 
der  topographischen  oder  chirurgischen  Anatomie, 
Anatomia  topographica , s.  regionum  s.  chirurgica,  welche 
zur  speciellen  Anatomie  gehört,  werden  die  einzelnen  Or- 
gane nur  rücksichtlich  ihrer  Lage  und  des  Raums,  welchen 
sie  in  den  verschiedenen  Gegenden  des  Körpers  einnehmen, 
abgehandelt. 


Sowohl  die  allgemeine  als  die  besondere  Anatomie  be- 
trachtet zunächst  den  ganzen  Körper,  seine  einzelnen  Theile, 
und  deren  Verhältnisse  zu  einander,  im  regelmäfsigen  und 
vollkommen  ausgebildeten  Zustande,  ohne  jedoch  die  von 
dem  Geschlecht  und  den  Lebensperioden  (von  den 
ersten  Anfängen  der  Bildung  an  bis  zum  höchsten  Alter)  be- 
dingten Verschiedenheiten,  und  die  Varietäten,  auszu- 
schliefsen.  Varietäten  sind  Abweichungen  vom  normalen 
Bau,  welche  schon  bei  der  ersten  Bildung  des  Körpers  ent- 
standen sind,  und  die  Lebensverrichtungen  des  Organs,  an 
welchem  sie  sich  befinden,  nicht  merklich  hindern,  sonach 
die  Gesundheit  nicht  merklich  beeinträchtigen.  Die  patho- 
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logische  Anatomie,  Anatomia  pathologica , lehrt  die 
durch  krankhaften  Bildungsprocefs  hervorgebrachten  Ab- 
weichungen kennen ; und  die  vergleichende  Anatomie, 
Anatomia  comparativa , die  Verschiedenheiten  zwischen  der 
Bildung  des  Körpers  des  Menschen  und  der  Thiere. 
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Von  den  Bestandtheilen  des  Körpers 

überhaupt. 

Unter  den  Bestandtheilen  des  menschlichen  Körpers 
müssen  die  Bestandteile  der  Mischung  und  die  Bestand- 
theile  der  Form  unterschieden  werden.  Erstere  können 
gröfstentheils  nur  durch  chemische  Zerlegung  dargestellt 
werden,  und  sind  daher  Gegenstand  der  organischen  Che- 
mie ; ihre  Kenntnifs  ist  aber  für  die  Anatomie  insofern 
wichtig,  als  sie  die  Einsicht  in  die  Formverhältnisse  erleich- 
tert. Die  Bestandteile  der  Form  werden  nur  durch  eine 
kunstmäfsige  von  physischen  und  chemischen  Hülfsmitteln 
unterstützte  Zergliederung  erkannt,  und  gehören  ausscliliefs- 
lich  zum  Gebiete  der  Anatomie. 

Übersicht  der  Mischungsbestandtheile. 

Von  den  zahlreichen  in  der  Natur  verbreiteten  Elemen- 
tarstoffen sind  bis  jetzt  nur  fünfzehn  in  der  Mischung  des 
m.  IC.  aufgefunden  worden : nämlich  der  Sauerstoff,  Was- 
serstoff, Kohlenstoff,  Stickstoff,  Schwefel,  Phosphor,  Chlor, 
Fluor,  Kiesel,  Kalium,  Natrium,  Calcium,  Magnesium,  Eisen, 
Mangan.  Sie  kommen  aber  im  m.  K.  nicht  im  freien  Zu- 
stande, sondern  in  sehr  mannigfaltigen  Verbindungen  vor: 
teils  in  binairen  unorganischen  Verbindungen,  als  Wasser, 
Säuren,  Salzbasen,  Salze:  teils  in  nicht  binairen,  organi- 
schen, nur  unter  Einwirkung  der  Lebenskräfte  entstehenden 
Verbindungen,  von  denen  manche  noch  wenig  gekannt  sind. 

A.  Unorganische  Verbindungen. 

1.  Wasser , in  allen  flüssigen  und  festen  Formbestand- 
teilen des  Körpers  ; am  reichlichsten  in  den  Augenflüssig- 
keiten, Thränen,  Speichel,  Schweifs,  Serum;  am  wenigsten 
in  den  Knochen,  Zähnen  und  hornigen  Theilen. 

2.  Kohlensäure  im  Harn,  in  der  Lungen-  und  Hautaus- 
dünstung, ( im  Blute  ? ) 

3.  Chlorwasser  Stoff säure  (Salzsäure)  im  Magensaft  und 
im  Safte  des  Blinddarms. 

4.  Schwefelsaures  Kali  im  Harn,  Magensaft,  Knorpel. 

5.  Kohlensaures  Kali  im  Serum. 

1 * 
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6.  Chlorkalium  im  Serum,  in  der  Lymphe,  Muskelfleiscli, 
Krystallinse,  im  Nasenschleim,  Speichel, Magensaft, Harn, Milch. 

7.  Schwefelcyankalium  im  Speichel. 

8.  Schwefelsaures  Natron  im  Knorpel,  Harn,  Galle, 
Schweifs,  Liquor  amnii. 

9-  Kohlensaures  Natron  in  den  Knorpeln,  Knochen,  Zäh- 
nen, Blutroth,  Serum,  Thränen,  Nasenschleim,  Speichel, 
Galle,  Schweifs,  Liquor  amnii. 

10.  Phosphorsaures  Natron  im  Knorpel,  Muskelfleisch, 
Nägel,  Blutroth,  Serum,  Thränen,  Speichel,  Harn,  Galle, 
Schweifs,  Liquor  amnii. 

11.  Chlornatrium  (Kochsalz)  im  Hirn,  Knorpel,  Knochen, 
Zähnen,  Muskel,  Augenschwarz,  und  in  allen  Flüssigkeiten. 

12.  Kohlensaures  Ammoniak,  im  Liquor  amnii  aufgelöst, 
wird  aber  aus  allen  stickstoffhaltigen  organischen  Stoffen 
durch  Feuerdecomposition  erhalten. 

13.  Doppelt  kohlensaures  Ammoniak  im  Harn. 

14.  Chlorammonium  (Salmiak)  im  Harn,  Schweifs, Magensaft. 

15.  Schwefelsaurer  Kalk  in  der  Galle,  Magensaft,  Liquor 
amnii  [in  der  Asche  der  Flaare  und  Oberhaut], 

16.  Kohlensaurer  Kalk  in  den  Knochen,  Zähnen,  Knor- 
peln, Nägeln  [Haaren,  Augenschwarz,  Blutroth,  Hautschmiere, 
Speichel,  Magensaft,  Galle]. 

17.  Phosphorsaurer  Kalk  in  den  Knorpeln,  Knochen, 
Zähnen,  Nägeln,  Hirnsand,  in  allen  Flüssigkeiten  [und  in 
der  Asche  aller  übrigen  festen  Theile]. 

18.  Chlorcalcium  im  Magensaft. 

19.  Fluorcalcium  in  den  Zähnen,  Knochen,  Harn. 

20.  Kohlensäure  Talkerde  in  der  Hautschmiere. 

21.  Phosphorsaure  Talkerde  in  den  Knorpeln,  Knochen, 
Zähnen,  Hirnsand,  [Haaren,  Faserstoff  des  Bluts],  Harn, 
Magensaft. 

22.  Kieselerde  [in  den  Haaren,  Faserstoff  des  Bluts],  Harn. 

23.  Eisenoxyd  [im  Blutroth,  Faserstoff  des  Bluts,  Augen- 
schwarz, Knorpel,  Haare,  Oberhaut,  Schweifs]. 

24.  Phosphor  saures  Eisenoxyd  [im  Blutroth,  Magensaft]., 

25.  Manganoxyd  [in  den  Haaren,  Oberhaut,  Magensaft]. 

B.  Metalloide  im  nicht  oxydirten  Zustande ? 

und  in  einer  eigenthüm  liehen  Verbindung \ 
mit  organischer  Materie. 


Mischungsbestandtheile. 
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1.  Schwefel  in  der  Hirn-  und  Nervensubstanz,  in  den 
hornigen  Theilen,  namentlich  in  den  Haaren. 

2.  Phosphor  im  Hirn  und  den  Nerven,  im  Speichel. 

3-  Eisen  im  Blutroth. 

C.  Salz- Verbindungen  unorganischer  Basen 
mit  organischen  Säure  n. 

1.  Milchsaures  Kali  im  Muskelfleisch,  Krystallinse,  Se- 
rum, Milch,  Ohrenschmalz. 

2.  Milchsaures  Natron  im  Muskelfleisch,  Serum,  Milch, 
Schweifs. 

3.  Milchsaures  Ammoniak  im  Muskelfleisch,  Harn,  Aus- 
dünstung, Schweifs. 

4.  Milchsaurer  Kalk  in  dem  Muskelfleisch,  Milch,  Oh- 
renschmalz. 

5.  Milchsaurer  Talk  in  der  Milch,  Muskelfleisch. 

6.  Harnsaures  Natron 


8.  Harnbenzoesaures  Natron  (im  Harn  junger  Kinder?) 

9.  Cholsaures  Natron 


11.  Margarinsaures  Natron 

Alle  diese  unter  A.  B.  C.  aufeeführten  Stoffe  sind  nur 
in  sehr  geringem  quantitativen  Verhältnifs  zur  thierischen 
Substanz  im  m.  K.  vorhanden : mit  Ausnahme  des  Wassers, 
welches  die  Grundlage  aller  thierischen  Flüssigkeiten  bildet, 
und  in  fast  allen  festen  Theilen  enthalten  ist:  und  des  phos- 
phorsauren und  kohlensauren  Kalks  in  den  Knochen  und 
Zähnen,  welche  zusammen  64  bis  96  pC.  der  ganzen  Kno- 
chen- und  Zahnmasse  betragen. 

Die  im  Wasser  löslichen  Salze,  welche  man  in  geringer 
Menge  in  den  festen  Theilen  aufgefunden  hat,  gehören 
wahrscheinlich  nicht  diesen  Theilen  selbst  an,  sondern  den 
Flüssigkeiten,  von  welchen  sie  durchdrungen  sind. 

Die  Salze  und  Oxyde,  neben  welchen  die  solche  enthal- 
tenden Materien  in  [ ] eingeschlossen  sind,  haben  nicht  in 
den  frischen  festen  Körpertheilen  selbst,  oder  in  den  festen 
Bestandteilen  der  abgedampften  Flüssigkeiten,  entdeckt 
werden  können,  sondern  nur  in  der  Asche  dieser  verbrann- 
ten Materien:  daher  es  von  vielen  jener  chemischen  Körper 
zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  wirklich  in  die  Mischung  der  le- 
bendigen Tlieile  eingchen. 


- 7.  Harnsaures  Ammoniak 


10.  Oelsaures  Natron 


6 Mischungsbestandlheile. 

D.  Organische  Verbindungen. 

1.  Faserstoff,  im  Blute,  Chylus,  Lymphe,  Muskelfaser. 

2.  Eiweifs  in  der  Hirn-  und  Nervensubstanz,  Muskel- 
faser, (Knorpeln?),  Serum,  Synovia,  Lymphe,  Augenflüssigkei- 
ten, Hautschmiere,  Ohrenschmalz,  Eiflüssigkeit,  Vernix  caseosa. 

3.  Thierleim  (oder  vielmehr  eine  Substanz,  welche  durch 
Einwirkung  des  kochenden  Wassers  in  thierische  Gallerte 
oder  Leim  sich  verwandelt)  in  den  Knochen  (Knorpeln?) 
Faserknorpeln,  Sehnenfaser,  Zellstoff,  Zellhäuten,  serösen 
Häuten. 

4.  Schleim  oder  Sclileimstoff,  in  den  von  allen  Schleim- 
häuten abgesonderten  Schleimen,  und  zum  Theil  in  den 
Thränen,  Speichel,  Magen-  und  Darmsaft  und  in  der  Galle 
aufgelöset. 

5.  Hornstoff  in  dem  Epithelium,  Oberhaut,  Nägeln,  Haa- 
ren, Zähnen. 

6.  Thierische  Extracte. 

a.  Alcohol -Fleischextract  (mit  milchsauren  Salzen  und 
Wasserextracten  verbunden  gemeiniglich  Osmazom  genannt) 
in  der  Muskelfaser,  Hirn,  Knorpel,  Krystallinse,  Serum, 
Hautschmiere,  Schweifs,  Ohrenschmalz.  Nasenschleim,  Spei- 
chel, Galle,  Harn,  Milch,  Liquor  amnii,  Vernix  caseosa. 

b.  Wasser -Extracte. 

aa.  Wasser  - Fleischextracte  verschiedener  und  noch 
unbestimmter  Art,  im  Blute,  Serum,  Muskelfaser,  Knorpel, 
Linse,  Augenflüssigkeiten,  Nasenschleim,  Hautschmiere,  Oh- 
renschmalz, Schweifs,  Galle,  Harn,  Liquor  amnii. 
bb.  Thränenstoff  in  den  Thränen. 
cc.  Speichelstoff  im  Speichel,  (Galle?) 
dd.  Linsenstoff  in  der  Krystallinse. 
ee.  Spermatin  im  Samen, 
ff.  Zomidin  in  der  Muskelfaser. 

7.  Harnstoff  im  Harn,  Liquor  amnii. 

8.  Eäsestoff  in  der  Milch,  Hautschmiere,  Galle. 

9.  Milchzucker  in  der  Milch. 

10.  Gallenzucker  (Pikromel)  in  der  Galle. 

11.  Gallenharz  in  der  Galle. 

12.  Essigsäure  im  Magensaft  und  im  Safte  des  Blinddarms. 

13.  Milchsäure  in  der  Milch,  Muskelfleisch,  Hirn,  Harn, 
Schweifs. 
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14.  Harnsäure  im  Harn. 

15.  Pigmente. 

a.  Blutroth  im  Blute,  Muskelfleisch. 

b.  Augenschwarz  im  Auge. 

c.  Gallenbraun  in  der  Galle. 

d.  Harngelb  im  Harn. 

e.  Farbstoff  der  Oberhaut  und  Haare. 

16.  Fett , Stearin  und  Ela'x'n  in  verschiedenen  Verhält- 
nissen enthaltend ; theils  frei  im  Zellgewebe  und  in  den 
Knochen  (Knochenmark),  theils  mit  anderen  Substanzen 
innig  verbunden  im  Chylus,  Faserstoff,  Hirnsubstanz  (Hirn- 
fett, Hirnelain,  blättriges  und  pulverförmiges  Hirnstearin), 
in  der  Milch  (Butter),  in  der  Galle  (Cholesterin),  in  den 
Haaren  (Haaröl)  im  Speichel,  Hautscjnniere,  Ohrenschmalz, 
Vernix  caseosa.  — 

Alle  diese  organischen  Materien  sind  quaternaire  Ver- 
bindungen des  Sauerstoffs,  Wasserstoffs,  Kohlenstoffs  und 
Stickstoffs  (mit  Ausnahme  des  Fettes,  Milchzuckers  und 
der  Essigsäure,  welche  keinen  Stickstoff  enthalten)  ; und 
würden  hinsichtlich  des  gröfseren  oder  geringeren  Antheils 
an  jenen  Elementen  in  folgende  Ordnung  zu  stellen  sein: 

Sauerstoff:  Milchsäure,  Milchzucker,  Gallert,  Harnsäure, 

Flarnstoff,  Eiweifs,  Blutroth,  Faserstoff,  Käse- 
stoff, Fett. 

Wasserstoff:  Gallenfett,  die  anderen  Fettarten,  (Gallenharz?), 
Käsestoff,  Gallert,  Eiweifs,  Faserstoff,  Blut- 
roth, Harnstoff,  Milchzucker,  Harnsäure. 
Kohlenstoff:  Gallenfett  und  die  anderen  Fette,  (Gallenharz?), 
die  Pigmente,  Käsestoff,  Eiweifs,  Faserstoff, 
Gallert,  Milchzucker,  Harnsäure,  Harnstoff. 
Stickstoff:  Harnstoff,  Harnsäure,  Käsestoff,  Faserstoff, 

Blutroth,  Gallert,  Eiweifs. 

F ormbestandtheile. 

Sie  zerfallen  in  flüssige  und  feste. 

Flüssigkeiten , Fluida. 

Die  Flüssigkeiten  sind  theils  elastisch  flüssig,  gasartig; 
theils  tropfbar  flüssig,  liquide. 
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Die  elastischen  Flüssigkeiten  sind  gemischte  Gase  ver- 
schiedener Art.  Sie  befinden  sich  im  freien  Zustande  und 
in  grösserer  Menge  nur  in  den  sogenannten  Luftwegen  und 
den  eigentlichen  Respirationsorganen,  so  wie  auch  im  Darm- 
kanale,  also  in  Hohlen,  welche  von  der  Oberfläche  des 
Körpers  her  für  Luft  und  andere  Stoffe  zugänglich  sind; 
daher  auch  ihre  Qualität  und  Zusammensetzung  häufigem 
Wechsel  unterworfen  sind.  Eine  gerirf^ere  Menge  von 
Gasarten  ist  an  die  tropfbar  flüssigen  und  an  die  festen 
Theile  gebunden,  und  hinsichtlich  ihrer  Zusammensetzung 
noch  fast  unbekannt,  wahrscheinlich  aber  einen  bedeutenden 
Antheil  von  Kohlensäuregas  enthaltend. 

Die  tropfbaren  Flüssigkeiten  oder  Säfte,  Humor  es,  sind 
in  bei  weitem  grösseren  Gewichtsverhältnisse  im  Körper 
vorhanden,  als  die  festen  Theile,  so  dafs  der  Körper  durch 
vollständiges  Austrocknen  ungefähr  3/4  seines  Gewichts  ver- 
liert. Ihr  Flüssigkeitsgrad,  welcher  vom  dunstförmigen 
bis  zum  dickflüssigen  Zustande  wechselt,  ihre  Farbe  und 
übrigen  äufseren  Eigenschaften,  so  wie  ihre  chemische  Mi- 
schung, sind  aufserordentlich  verschieden,  und  letztere  zum 
Theil  sehr  zusammengesetzt : dagegen  ist  ihre  Gestalt  und 
die  Stelle,  welche  sie  im  Körper  einnehmen,  durchaus  von 
den  festen  Thcilen  abhängig,  in  welchen  sie  bereitet  und 
eingeschlossen  sind.  In  letzterer  Beziehung  sowohl,  als 
hinsichtlich  der  Art  ihrer  Entstehung  und  ihrer  physiologi- 
schen Bedeutung,  bieten  sie  wesentliche  Verschiedenheiten  dar: 

A.  Eine  nicht  geringe  Quantität  von  Flüssigkeit  durch- 
dringt die  Substanz  aller  festen  Organe  selbst,  erhält  sie 
weich  und  feucht,  und  bedingt  grofsentheils  ihr  Volumen, 
Farbe,  Cohäsionsgrad  und  Elasticität.  Man  kann  sie  als 
durchweichende  Flüssigkeit  oder  als  thierisches  Wasser  be- 
zeichnen; sie  besteht  aus  Wasser  mit  einem  wahrscheinlich 
sehr  geringen  Antheil  von  Eiweifs,  Extracten  und  löslichen 
Salzen,  und  kommt  mit  sehr  verdünntem  Serum  fast  überein. 

B.  Flüssigkeiten,  welche  in  röhrenförmigen  geschlosse- 
nen Kanälen,  den  sogenannten  Gefässen,  durch  den  ganzen 
Körper  sich  bewegen,  aus  welchen  der  Ansatz  neuer  fester 
Theile  erfolgt,  und  welche  wiederum  zerfliefsende  feste 
Theile  in  sich  aufnehmen.  Zu  diesen  Bildungssäften  oder 
Nahrungsflüssigkeiten , aus  welchen  aber  nicht  allein  jener 
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Stoffwechsel,  sondern  auch  die  Ausbauchung  und  Secretion 
aller  anderen  Flüssigkeiten  erfolgt,  gehören  das  Blut,  und 
der  Chylus  und  die  Lymphe,  aus  welchen  das  Blut  bereitet  wird. 

C.  Flüssigkeiten,  welche  aus  dem  Blute  abgeschieden 
werden,  secernirte  Säfte  oder  Secrete  im  weiteren  Sinne: 
diese  zerfallen  in 

1.  Ausgehauchte  Flüssigkeiten,  welche  ohne  Vermitte- 
lung anderer  Organe  aus  dem  Blute  abgedunstet  werden ; 
und  zwar 

a.  in  geschlossene  Flöhlen  : Serum  im  Zellgewebe  und 
in  den  serösen  Hautsäcken,  Gelenkschmiere,  Amniosfliissig- 
keitj  die  Flüssigkeiten  des  Augapfels  und  inneren  Ohres. 

b.  auf  die  Oberfläche  des  Körpers  oder  in  offene  Höh- 
len: Flautausdünstung  und  Schweifs,  Lungenausdünstung  in 
den  Lungenzellchen ; zum  Tlieil  auch  Magen-  und  E^armsaft. 

2.  Drüsensäfte  oder  eigentliche  Secrete,  welche  Von 
eigenthümlich  gebaueten  Körpern,  den  secernirenden  Drü- 
sen, abgesondert  werden,  die  Hohlräume  dieser  Drüsen  und 
ihre  Ausführungsgänge  erfüllen,  und  aus  diesen  auf  die 
Oberfläche  des  Körpers,  oder  erst  in  gröfsere  offene  Höhlen 
dringen  : Schleim,  Hautschmiere,  Ohrenschmalz,  Augenbut- 
ter, Thränen,  Mund-  und  Bauchspeichel,  Magen-  und  Darm- 
saft zum  Theil,  Galle,  Harn,  Samenflüssigkeit,  Flüssigkeit 
der  Eibläschen,  Milch. 

Die  meisten  secernirten  Flüssigkeiten  werden  zu  beson- 

u 

deren  Lebensverrichtungen  innerhalb  oder  aufserhalb  des 
Körpers  verwandt.  Die  in  geschlossene  Flöhlen  ausgehauch- 
ten erhalten  die  festen  Theile,  welche  von  ihnen  umspült 
werden,  glatt  und  schlüpfrig,  verhüten  das  Ankleben ; oder 
sie  dienen  zur  Durchleitung  und  Brechung  der  Lichtstrah- 
len oder  zur  Fortpflanzung  des  Schalles.  Der  Schleim,  die 
Hautschmiere,  Augenbutter,  das  Ohrenschmalz  und  die  Thrä- 
nen dienen  als  Schutz-  und  Befeuchtungsmittel:  der  Speichel, 
Maaren-  und  Darmsaft  und  die  Galle  unterstützen  die  Um- 
Wandelung  der  Nahrungsmittel  in  Nahrungsflüssigkeiten ; 
der  Samen,  die  Flüssigkeit  der  Eibläschen  und  die  Milch 
'dienen  zur  Hervorbringung  und  Nährung  neuer  Organismen. 
— Diese  Secrete  werden  zum  Theil  in  die  Blutmassc,  aus 
welcher  sie  bereitet  worden,  wiederum  aufgenommen,  zum 
Theil  aus  dem  Körper  ausgeführt. 
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Andere  Secrete,  welche  nur  aus  dem  Körper  ausgeführt, 
excernirt,  werden,  sind  lediglich  dazu  bestimmt,  die  Blut- 
masse von  gewissen  Stoffen  zu  befreien.  Zu  diesen  gehören 
die  Lungen-  und  Hautausdünstung  mit  dem  Schweifse,  der 
Harn,  und  zum  Theil  die  Galle  und  die  Hautschmiere. 

Feste  Theile,  Solida. 

Die  festen  Formbestandtheile  sind  der  vorzüglichste 
Gegenstand  der  Anatomie,  und  nehmen  die  genaueste  Be- 
trachtung in  Anspruch,  da  ihnen  stets  eine  bestimmte  Ge- 
stalt, physische  Eigenschaften  und  Lage  zukommen. 

Einfachste  t hierische  Substanz. 

Die  festen  Formbestandtheile  bilden  sich  aus  den  flüssi- 
gen, in  welche  sie  auch  wiederum  sich  auflösen  können  : 
und  erscheinen  beim  Übergange  aus  dem  flüssigen  Zustande 
in  den  festen  als  eine  weiche  zähe  fast  breiartige  Masse, 
welche  sehr  kleine  rundliche  Körnchen  oder  Kügelchen  von 
festerer  Consistenz  in  veränderlicher  Anzahl  enthält : man 
nennt  sie  einfachste  thierische  Substanz  oder  Materie,  oder 
Urthierstoff.  Diese  Substanz  ist  schon  einer  bestimmten 
Gestaltung  fähig,  und  erhält  dieselbe  entweder  nur  durch 
Dehnung  in  entgegengesetzten  Richtungen,  oder  durch  An- 
einanderreihen der  Körnchen  selbst  der  Länge  und  Breite 
nach,  welche  dann  durch  zwischenliegende  zähe  Masse  zu- 
sammengeklebt und  verbunden  bleiben.  Auf  beiderlei  Weise 
bilden  sich  Fasern  und  Blättchen,  und  aus  diesen  wiederum  i 
hohle  Räume  von  verschiedener  Gestalt,  nämlich  Bläschen,, 
aus  einem  zur  Hohlkugel  geformten  Blättchen  bestehend;, 
Röhren  oder  Kanäle,  zu  deren  Bildung  mehrere  Bläschen  i 
sich  der  Länge  nach  an  einander  reihen  und  in  einander 
öffnen;  und  Zellen,  welche  durch  eine  Verbindung  mehre- 
rer Blättchen  unter  abgerundeten  Winkeln  entstehen. 

Einfache  organische  Substanzen. 

Eine  weitere  lebendige  Ausbildung  jenes  einfachstem 
Thierstoffes  erzeugt  aus  demselben  acht  einfache  organische 
Substanzen,  welche  durch  physische  Eigenschaften,  chemi- 
sches Verhalten,  und  Äufserungen  lebendiger  Thätigkeitt 
sehr  bestimmt  von  einander  sich  unterscheiden,  und  schon i 
an  den  ersteren  bei  der  anatomischen  Zergliederung  mit' 
Leichtigkeit  erkannt  werden  können. 
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Gewebe.  Organische  Systeme. 

1.  Zellstoff.  Eine  sehr  weiche,  feuchte,  Klebrige,  sehr 
dehnbare  und  elastische,  weifslicli- durchsichtige  Masse;  aus 
Fasern,  Blättchen  und  Zellen  bestehend,  welche  indessen 
nur  durch  Ausdehnung  und  Anfüllung  mit  anderen  Substan- 
zen sichtbar  werden. 

2.  Hornsubstanz:  hart,  trocken,  elastisch,  durchsichtig, 
von  faserig- blätterigem  Gefüge  ohne  Zellen:  zum  Theil 
auch  undurchsichtig  und  biegsam. 

3.  K?iorpelsubstanz : eine  feste,  ziemlich  harte  und  trok- 
hene,  dichte  Masse  ohne  Zellen,  aus  genau  aneinander  ge- 
fügten Fasern  und  Blättchen  bestehend;  milchweifs,  sehr 
elastisch,  aber  wenig  dehnbar. 

4.  Knochensubstanz:  sehr  hart,  trocken,  unbiegsam,  gelb- 
lichweifs,  undurchsichtig,  von  faserig -blättrigem  Gefüge; 
theils  dicht,  theils  Zellen  und  Höhlungen  mit  starren  Wän- 
den enthaltend. 

5.  Sehnenfaser : weifse,  silberglänzende,  harte,  sehr  feste 
aber  wenig  elastische,  rundliche  Faser. 

6.  Elastische  Faser : gelblich  oder  gelbröthlich,  platt, 

liärtlicli  und  ziemlich  trocken;  ihrer  Länge  nach  sehr  dehn- 
bar und  elastisch. 

7.  Muskel-  oder  Fleischfaser : roth,  sehr  weich  und  feucht, 
rundlich  eckig,  unelastisch,  aber  einer  eigenthümlichen  Aus- 
dehnung und  Zusammenziehung  fähig.  • 

8.  Ne rvensub stanz:  sehr  weich  und  feucht,  unelastisch, 
fast  breiartig;  zum  Theil  röthlich  grau,  schwärzlich  oder 
gelblich;  gröfstentheils  aber  von  rein  weifser  nicht  glänzen- 
der Farbe,  und  deutlich  gefasert. 

Gewebe.  Organische  Systeme. 

Indem  diese  einfachen  organischen  Substanzen  in  ver- 

ö 

schiedener  Anzahl  und  auf  verschiedene  Weise  mit  einander 
sich  vereinigen,  setzen  sie  alle  künstlich  gebaueten  und  viel- 
gestaltigen Körpertheile  zusammen;  sie  gehen  also  in  die 
Textur  oder  das  Gewebe  der  einzelnen  Organe  ein.  Da  aber 
in  dem  Gewebe  gewisser  an  ganz  verschiedenen  Stellen  des 
Körpers  liegender  Organe  eine  oder  mehrere  der  einfachen 
organischen  Substanzen  vorherrschen,  und  in  einem  bestimm- 
ten Verhältnifs  und  Ordnung  zusammengefügt  sind:  so  müs- 
sen  solche  Organe,  unbeschadet  der  Verschiedenheit  ihrer 
äufseren  Gestalt  und  Lage,  dennoch  hinsichtlich  ihrer  Tex- 
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tur  und  der  von  dieser  abhängigen  Eigenschaften  gleichartig 
sein.  So  sind  z.  B.  ein  Armmuskel  und  ein  Fufsmuskel  gleich- 
artige Theile,  Partes  similares;  nicht  aber  ein  Muskel  und 
ein  Knochen,  auch  wenn  beide  an  demselben  Gliede  neben 
einander  liegen.  — Es  können  daher  alle  Organe  hinsicht- 
lich ihrer  Textur  in  gewisse  Klassen  geordnet  werden,  so 
dafs  jede  Klasse  der  Lage  nach  verschiedene,  der  Textur 
nach  aber  gleichartige  Gebilde  enthält:  und  da  das  Gewebe 
den  Eintlieilungsgrund  abgiebt,  so  nennt  man  auch  diese 
Klassen  selbst  die  Gewebe , Telae , Textus.  So  begreift  z.  B. 
das  Muskelgewebe  alle  Muskeln,  das  Knochengewebe  alle 
Knochen  u.  s.  w. 

Sucht  man  aber  die  Gleichartigkeit  der  Organe  nicht 
allein  in  der  Textur  auf,  sondern  zugleich  auch  in  gemein- 
schaftlichen Structurverhältnissen  der  einzelnen  Organe, 
und  ihren  von  Textur  und  Struktur  zugleich  abhängigen 
Functionen  im  lebenden  Körper : so  erhält  man  die  umfas- 
sendere und  fruchtbarere  Anordnung  der  Körpertheile  nach 
organischen  Systemen , Systemata  organica. 

Die  organischen  Systeme  zerfallen  in  allgemeine  und 
besondere.  Die  zu  den  allgemeinen  Systemen  — Zellsystem, 
Gefäfssystem,  Nervensystem  — gehörigen  Organe  hangen 
genau  unter  einander  zusammen,  sind  durch  den  ganzen 
Körper  verbreitet,  und  tragen  zur  Zusammensetzung,  Erhal- 
tung und  Belebung  aller  Organe  ohne  Ausnahme  bei.  Die 
besonderen  Systeme  enthalten  einzelne  Organe,  welche  nicht 
an  allen  Stellen  des  Körpers  sich  vorfinden,  und  selbst  unter 
einander  weniger  genau  oder  gar  nicht  Zusammenhängen. 
Hieher  gehören  das  Knochen-,  Knorpel-,  Faserknorpel-, 
Sehnenfaser-,  elastische,  Muskel-,  seröse,  Haut-,  Horn-, 
Drüsen -System.  Aufserdem  finden  sich  aber  im  m.  K.  meh- 
rere Oi'gane,  deren  jedes  einen  so  eigenthümlichen  und  künst- 
lich zusammengesetzten  Bau  hat,  dafs  zwar  die  einzelnen 
Theile,  aus  welchen  es  bestehet,  einem  jener  Systeme  ange- 
hören ; dennoch  aber  ein  solches  Organ,  als  ein  Ganzes,  kei- 
nem einzelnen  Gewebe  oder  Systeme  beigeordnet  werden 
kann:  — diese  Organe  vereinigt  man  unter  dem  Namen  der 
Eingeweide. 


Von  den  organischen  Systemen. 


Allgemeine  Systeme. 

Zellsystem. 

T)  er  Zellstoff  oder  Zellgewebe , Schleimgewebe,  Bildungs- 
gewebe, Tela  cellulosa  s.  mucosa  s.  textus  cellulosus,  ist  eine 
sehr  weiche,  feuchte,  klebrige,  weifsliclie  oder  weifsgraue, 
ziemlich  durchsichtige  Substanz,  welche  vermöge  dieser  Ei- 
genschaften zwar  eine  äufserliche  Ähnlichkeit  mit  Schleim 
besitzt,  von  demselben  aber  durch  eine  bestimmte  Gestaltung 
sich  unterscheidet.  Er  besteht  nämlich  aus  unzähligen  Fa- 
sern, Blättchen,  und  den  von  diesen  eingeschlossenen  Zellen, 
welche  wegen  ihrer  Weichheit  dicht  an  einander  liegen  und 
ihm  das  einförmige  Ansehen  verleihen;  aber  sogleich  sicht- 
bar werden,  sobald  der  Zellstoff  leicht  ausgedehnt  wird, 
oder  die  Zellen  mit  anderen  Substanzen  angefüllt  sind.  Die 
firöfseren  dem  blolsen  Au°re  noch  sichtbaren  Fasern  und 
Blättchen  bestehen  aus  sehr  kleinen,  glatten,  nicht  gekörn- 
ten, durchsichtigen,  geschlängelten,  und  einander  durchkreu- 
zenden Fasern  von  Vnoo^bis  l/3S004//  Bm.,  und  aus  unregel- 
mäfsigen  Klümpchen  von  y260' " bis  x/n104,t  Dm.,  welche  theils 
einzeln  zwischen  den  Fasern,  theils  neben  einander  und  fast 
zusammenfliefsend,  angetroffen  werden : durch*  eine  gewalt- 
same Ausdehnung  -werden  die  Fasern  gerade,  und  die  Klümp- 
chen zum  Theil  in  Fasern  verwandelt.  — Der  Zellstoff  ist 
sehr  dehnbar,  aber  so  elastisch,  dafs  er,  nachdem  er  mecha- 
nisch ausgedehnt  gewesen,  beinahe  bis  auf  sein  früheres 
Volumen  sich  zusammenzieht:  aufser  der  Elasticität  besitzt 
er  organische  Contractilität  oder  ein  lebendiges  Vermögen, 
auf  gewifse  Reize  sein  Volumen  zu  verändern;  aber  keine 
merkliche  Empfindlichkeit.  In  seinen  gröberen  Fasern  und 
Blättchen  verbreiten  sich  überall  sehr  zahlreiche  Netze  von 
Capillarblut-  und  Lymphgefäfsen,  daher  er  leicht  wuchert 
und  sich  reproducirt.  Er  nimmt  wässerige  Flüssigkeiten 
leicht  in  sich  auf  und  dadurch  an  Volumen  zu;  und  wird 
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hei  seiner  Weichheit  und  zelligem  Gefüge  von  Luft  und 
anderen  Körpern  mit  Leichtigkeit  durchdrungen. 

Der  Zellstoff  ist  durch  den  ganzen  Körper  auf  zweier- 
lei Weise  verbreitet. 

I.  Utnhü/lungs-  und  Verbindungszellstoff  oder  athmo- 
sphärisches  Zellgewebe.  Dieser  umgiebt  die  Oberfläche  der 
meisten  einzelnen  Organe,  verbindet  sie  mit  einander,  füllt 
die  Zwischenräume,  gleicht  Unebenheiten  aus,  gestattet  und 
erleichtert  eine  geiünge  Ortsveränderung  der  Organe,  wobei 
er  selbst  gedehnt  wird.  Man  nennt  dieses  Zellgewebe  kurz 
und  straff,  wenn  es  dünne  Schichten  kurzer  Fasern  und 
Blätter  mit  engen  Zellen  bildet,  und  die  Theile,  zwischen 
welchen  es  liegt,  genauer  mit  einander  verbindet:  dagegen 
heifst  es  locker  und  schlaff,  wenn  es  aus  grofsen  Blättern 
und  Zellen  bestehet,  und  eine  gröfsere  Entfernung  der  Theile 
von  einander  gestattet.  Das  letztere  kommt  am  häufigsten 
vor;  und  eine  ziemlich  dicke  Lage  desselben  liegt  zunächst 
unter  der  äufseren  Haut,  Unterhautzellgewebe,  Tcla  cellulosa 
subcutanea,  welches  aber  mit  den  Schichten,  die  in  gröfserer 
Tiefe  des  Stammes  und  der  Glieder  die  einzelnen  Muskeln, 
Gefäfse,  Nerven,  Knochen  etc.  umgeben,  ununterbrochen 
zusammenhängt.  Daher,  und  weil  die  einzelnen  Zellen 
häufig  und  leicht  in  einander  sich  öffnen,  kann  ein  fremder 
Körper,  welcher  in  das  Zellgewebe  eindrang,  in  demselben 
sehr  beträchtliche  Strecken  weit  fortrücken. 

Aufserdem  dafs  alle  Fasern  und  Blättchen  des  Zellstoffs 
mit  der  allgemeinen  durchweichenden  Flüssigkeit  getränkt 
sind,  werden  die  einzelnen  Zellen  des  Umhüllungszellstoffs 
noch  mit  einem  wässerigen  Dunst  erfüllt,  welcher  in  den 
gröfseren  Zellen  selbst  zu  Tropfen  verdichtet  häufig  sich 
vorfindet.  Man  nennt  diese  klare  oft  schwach  gelbliche 
Flüssigkeit  Zellgewebsserum ; es  ist  vom  Serum  der  serösen 
Häute  nicht  wesentlich  verschieden.  Ferner  enthält  der 
Umhüllungszellstoff  eine  ansehnliche  Menge  freien  Fettes , 
Adeps  s.  pinguedo,  welches  ungefähr  den  zwanzigsten  Tlieil 
des  Gewichts  des  ganzen  Körpers  beträgt.  Es  ist  gelblich, 
von  fadem  Gesclimak,  geruchlos,  flüssig  wie  dickes  öl,  wird 
aber  nach  dem  Tode  festweich.  Sehr  kleine  Tröpfchen  des- 
selben sind  in  zarte  aüs  Zellstoff  gebildete  Bläschen  voll- 
ständig eingeschlossen,  und  stellen  sich  mit  denselben  als 
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Kügelclien  von  V108'"  his  Vn"  Dm.  dar;  zwischen  diesen 
verbreiten  sich  Capillargefäfschen,  an  welchen  die  Fettbläs- 
chen wie  Beeren  an  einem  Stiel  hängen,  und  welche  auf  den 
Bläschen  selbst  noch  feiner  sich  verzweigen.  Eine  grofse 
Menge  solcher  Fettkügelchen  oder  Bläschen  werden  dann 
von  einer  gröfseren  Zelle  aufgenommen,  und  bilden  ein  grö- 
fseres  oder  kleineres  Fettklümpchen  von  unregelmälsiger 
Gestalt.  Das  Fett  füllt  Ungleichheiten  aus,  erleichtert  als 
weiches  Polster  die  Bewegungen  der  Organe,  und  verhütet 
als  schlechter  "Wärmeleiter  die  Zerstreuung  der  Wärme 
und  plötzliche  Abkühlung;  es  ist  daher  am  reichlichsten  in 
der  Umgebung  sehr  beweglicher  und  empfindlicher  Organe 
und  überhaupt  im  Unterhautzellgewebe  angehäuft,  welches 
daher  auch  den  Namen  Fetthaut,  Panniculus  adiposus  führt. 
Ansehnlichere  Fettmengen  finden  sich  übrigens  in  den  Au- 
genhöhlen, im  Rückgratskanal,  in  den  Cava  mediastinorum, 
in  der  Bauchhöhle,  am  Schamberg,  in  den  tieferen  Gruben 
zwischen  den  Muskeln,  Achselhöhle,  Kniekehle  u.  a.  m.  In 
der  Schädelhöhle,  an  den  Augenliedern,  am  Hodensack,  Pe- 
nis, Clitoris  und  kleinen  Schamlefzen  fehlt  es  gänzlich,  und 
ist  unter  der  Kopfhaut,  an  dem  äufseren  Ohr,  Nase  und 
Lippen  nur  in  sehr  geringer  Quantität  vorhanden. 

II.  Der  zusammensetzende  Zellstoffe  oder  das  parenchy- 
matöse oder  Organen  - Zellgewebe,  befindet  sich  nicht  an 
der  Oberfläche,  sondern  im  inneren  Gewebe  der  meisten 
Organe,  und  verbindet  die  einzelnen  Theilchen  eines  Organs 
zu  einem  Ganzen,  oder  bildet  für  sich  allein  häutige  Aus- 
breitungen, welche  Organe  von  complicirtem  Bau  zusammen- 
setzen  helfen.  Zu  ersterer  Form  gehören  die  röhrenförmi- 
gen Scheiden  der  feineren  Muskel-  und  Nervenfasern,  so 
wie  das  äufsere  Neurilema  und  Perimysium ; ferner  der 
Zellstoff,  welcher  kleine  Gefäfs-  und  Nervenschlingen  zu 
Büscheln  verknüpft;  in  den  Drüsen  die  Acini  oder  Secreti- 
©nskanäle  und  die  Gefäfse  zusammenklebt:  in  anderen  Or- 
ganen die  Flächen  verschiedener  Häute  mit  einander  ver- 
einigt u.  a.  m. 

Die  häutigen  Ausbreitungen,  welche  ganz  aus  verdich- 
tetem Zellstoff  bestehen,  nennt  man  Zellhäute , Membranae 
s-  Tunicae  cellulosae.  Sie  sind  weifslich  oder  durchsichtig, 
sehr  dehnbar  und  elastisch,  und  gewöhnlich  auf  beiden  Flä- 
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dien  rauh  und  flockig1,  wenigstens  auf  der  aufseren,  welche 
überhaupt  mehr  locker  gewebt  ist,  und  meistens  mit  dem 
Umhiillunofszellnrewebe  in  Verbindung  steht.  In  diesen  Hau- 
ten  liegen  die  Fasern  und  Blättchen  ohne  zellige  Zwischen- 
räume dicht  an  einander,  so  dafs  zwischen  ihnen  nur  Ge- 
fäfse  und  Nerven  sich  verbreiten.  Es  gehören  hieher  die 
innerste  und  äufsere  Haut  der  Gefäfse  (Tunicae  vasorum), 
die  äufsere  Haut  der  Ausführungsgänge  der  Drüsen,  die 
Haut  des  Knochenmarks,  die  äufsere  Haut  des  Schlund- 
kopfs und  Schlundes,  der  Gallen-  und  Harnblase,  der  Scheide: 
die  Pigmenthaut  im  Auge. 

Andere  Häute,  deren  Grundlage  aus  Zellgewebe  beste- 
het, die  aber  zu  anderen  Systemen  gehören,  sind  die  sog. 
Aderhäute  oder  Gefäfshäute,  Tunicae  vasculosae,  die  Ner- 
venmarkhäute,  die  serösen  und  Synovialhäute,  die  Schleim- 
häute und  die  äufsere  Haut.  Einen  geringeren  Antheil 
nimmt  der  Zellstoff  auch  an  der  Bildung  der  fibrösen  und 
zellulos -fibrösen  Häute  und  der  Muskelhäute. 


Gefäfssystem. 

Das  Gefäfssystem  ist  nächst  dem  Zellsystem  am  meisten 
allgemein  im  Körper  verbreitet,  und  besteht  aus  einer  sehr 
grofsen  Anzahl  häutiger  unter  einander  zusammenhängender 
Röhren  oder  Kanäle,  den  Gefäfsen  oder  Adern,  und  ihrem 
gemeinschaftlichen  Mittelpunkte,  dem  Herzen.  Das  Herz , 
Cor,  ist  eine  gröfsere  muskulöse  Höhle,  durch  eine  Scheide- 
wand in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  abgetheilt,  von  denen 
jede  wiederum  in  eine  Herzkammer  und  Vorhof  zerfällt: 
diese  stehen  unter  einander  durch  mit  Klappen  versehene 
Öffnungen  in  Verbindung,  so  dafs  das  ganze  Herz  die  Ein- 
richtung einer  doppelten  Saug-  und  Druckpumpe  darbietet. 
Die  Gefäfse,  Vasa,  werden  nach  ihrem  Inhalte  unterschieden 
in  Blutgefäfse , Vasa  sanguifera  (Blutgefäfssystem),  welche 
wiederum  in  Schlag-  oder  Pulsadern , Arteriae  (Arteriensy- 
stem),  und  Blutadern , Venae  (Venensystem),  zerfallen:  undl 
in  Lymphgefäfse  oder  Saugadern , Vasa  lymphatica  s.  Venae 
absorbcntes,  (Lymphgefäfssystem). 

Das  Herz  und  die  Blutgefäfse  enthalten  das  Blut,  wel-  I 
ches  durch  die  Arterien  zu  allen  Organen  hingeführt,  durch  i 
die  Venen  aber  zum  Herzen  zurückgeleitet  wird:  daher 
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stehen  die  Arterien  und  Venen  mit  dem  Herzen  in  unmit- 
telbarer Verbindung,  erstere  mit  den  Herzkammern,  letz- 
tere mit  den  Vorhöfen.  Der  Blutumlauf  geht  in  zwei  ver- 
schiedenen Richtungen  vor  sich,  indem  das  Blut  aus  der 
linken  Herzkammer  durch  die  Körperarterien  oder  das 
Aortensystem  zu  allen  Organen  strömt,  und  durch  die  Kör- 
pervenen oder  das  Hohlvenensystem  zum  rechten  Vorhof 
zurückfliefst:  d.  i.  der  grofse  oder  Körperkreislauf,  Circu- 
lus sanguinis  major: — alsdann  aber  aus  der  rechten  Herz- 
kammer durch  die  Lungenarterien  in  die  Lungen,  und  aus 
diesen  durch  die  Lungenvenen  zum  linken  Voi'hof  geführt 
wird:  d.  i.  der  kleine  oder  Lungenkreislauf,  Circulus  san- 
guinis minor.  Hiernach  zerfallen  Herz  und  Blutgefäfse  in 
die  Abtheilungen  des  grofsen  und  kleinen  Kreislaufs : zu 
dem  ersteren  gehört  die  linke  Herzkammer,  die  Körperar- 
terien, die  Körpervenen  und  der  rechte  Voi'hof } zum  zwei- 
ten die  rechte  Herzkammer,  die  Lungenarterien,  die  Lun- 
genvenen und  der  linke  Vorhof.  Nach  der  Verschiedenheit 
des  Bluts  in  den  eirizelnen  Abtheilungen  des  Gefäfssystems 
unterscheidet  man  auch  das  System  des  rothen  und  schwar- 
zen Blutes;  zum  ersteren  gehört  die  linke  Herzenshälfte, 
die  Körperarterien  und  Lungenvenen 5 zum  letzteren  das 
rechte  Herz,  die  Körpervenen  und  Lungenarterien. 

Das  Lymphgefäfssystem  enthält  nicht  Blut,  sondern  nur 
Säfte,  welche  erst  zu  Blut  umgewandelt  werden  sollen, 
Cliylus  und  Lymphe:  und  steht  nicht  mit  dem  Herzen, 

sondern  nur  mit  dem  Venensystem  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung, und  führt  durch  dieses  seinen  Inhalt  der  Blul- 
masse  zu. 

Dem  Laufe  der  Säfte  nach  ist  der  Anfang  der  Arterien 
im  Herzen,  der  Anfang  der  Venen  aber  vom  Herzen  ent- 
fernt, in  den  Organen,  aufzusuchen.  Betrachtet  man  aber 
die  allgemeine  Anordnung  der  Gefäfse  vom  Herzen,  dem 
gemeinschaftlichen  Mittelpunkte,  aus:  so  zeigen  sich  die 
gröfsten  Gefäfsstämme  in  der  Nähe  desselben,  und  verbrei- 
ten sich  von  hier  aus  baumförmig  nach  allen  Richtungen, 
indem  sich  die  gröfseren  Stämme  in  kleinere  Stämmchen, 
Äste  und  Ästchen  spalten  — Ramißcatio  vasorum.  Am  häu- 
figsten geschieht  diese  unter  spitzigen  Winkeln}  öfters  ga- 
belförmig; nicht  selten  auch  unter  einem  rechten  und  sogar 
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stumpfen  Winkel;  oder  ein  Stamm  beschreibt  einen  Bogen, 
von  welchem  die  Äste,  und  zwar  vorzüglich  von  der  con- 
vexen Seite  des  Bogens,  entspringen.  Von  einer  Spaltung 
zur  anderen  verändert  das  Gefäfs  seinen  Kaliber  {Lumen) 
nicht;  die  Äste  sind  zwar  absolut  kleiner  als  der  Stamm, 
aus  dem  sie  entspringen,  jedoch  wächst  ihr  Kaliber  im  Ver- 
hältnifs  zu  dem  des  Stammes  bei  jeder  Spaltung,  so  dafs 
die  vereinigt  gedachten  Äste  bedeutend  weiter  sind,  einen 
ansehnlicheren  Hohlraum  enthalten,  als  der  Stamm.  Indes- 
sen fliefsen  auch  oft  einzelne  Gefäfse  derselben  Art  wieder 
zusammen,  worauf  sie  von  Neuem  sich  verzweigen.  Eine 
solche  Zusammenmündung  zweier  Gefäfse  — Anastomosis 
— findet  um  so  häufiger  Statt,  je  kleiner  und  vom  Herzen 
entfernter  die  Gefäfse  sind ; sie  erfolgt  gewöhnlich  in  einem 
Bogen,  seltner  durch  Queeräste  zwischen  zwei  parallellau- 
fenden Gefäfsen  oder  unter  spitzen  Winkeln.  Verbinden 
sich  mehrere  kleinere  Gefäfse  vermittelst  zahlreicher  Ana- 
stomosen,  so  entsteht  ein  Gefäfsnetz,  Rete  vasculare.  Ist 
der  Hauptstamm  verschlossen,  so  erweitern  sich  die  anasto- 
mosirenden  Äste.  Der  Lauf  der  gröfseren  Stämme  geht 
gemeiniglich  in  der  kürzesten  Richtung  gegen  die  Organe 
hin,  für  welche  sie  bestimmt  sind:  vor  dem  Eintritt  in  die- 
selben verzweigen  sie  sich  aber,  und  die  kleineren  Äste 
machen  Biegungen:  indessen  haben  auch  manche  gröfsere 
Stämme  einen  gebogenen , und  kleinere  sogar  einen  ge- 
schlängelten Lauf,  vorzüglich  die  Gefäfse  solcher  Organe, 
deren  Volumen  und  Lage  häufigen  Veränderungen  ausge- 
setzt ist.  Häufig  finden  sich  auch  Varietäten  in  der  Ver- 
ästelung und  im  Laufe;  so  wie  überhaupt  das  Gefäfssystem 
weniger  symmetrisch  angeordnet  ist,  als  die  meisten  ande- 
ren Systeme. 

Die  Gefäfse  werden  von  mehreren  schichtweise  einan- 
der umgebenden  Häuten,  Tunica  vasorum , gebildet,  von 
welchen  die  innerste,  Tunica  vasorum  intima  s.  communis, 
die  wesentlichste  ist,  und  allen  drei  Hauptarten  der  Gefäfse 
und  selbst  dem  Herzen  zukommt:  sie  ist  sehr  dünn,  aber 
von  festem  aus  verdichtetem  Zellstoff  bestehenden  Gewebe; 
ziemlich  dehnbar,  durchsichtig  oder  weifslich,  an  ihrer  in- 
neren Fläche  äufserst  glatt.  Die  äufserste  Schicht  des  Ge- 
fäfses  ist  gleichfalls  eine  Zellhaut,  Tun.  vasorum  externa 


s.  cellulosa : diese  ist  dicker,  aber  von  mehr  lockerem  Ge- 
webe, sehr  dehnbar,  weifslich;  sie  besteht  aus  zahlreichen 
longitudinal  und  schräg  laufenden  dicht  verwebten  ZellstofT- 
fasern  und  schmalen  Blättchen;  und  hängt  mit  dem  Umhül- 
lungszellgewebe, in  welches  die  meisten  gröfseren  Gefäfse 
locker  eingesenkt  sind,  (und  welches  dal^r  zuweilen  Ge- 
fäfsscheide  genannt  wird)  durch  zahlreiche  schlaffe  dehnbare 
Zellfasern  zusammen.  Sie  bestimmt  die  Biegungen  der  Ge- 
fäfse, indem  sie  oft  an  der  einen  Seite  des  Gefäfses  straffer 
oder  mit  nahgelegenen  Tlieilen  genauer  verbunden  ist,  als 
an  der  anderen,  und  das  Gefafs  nach  der  entgegengesetzten 
nachgiebigeren  Seite  sich  krümmt.  Zwischen  der  Tun.  ex- 
terna und  intirna  liegt  bei  den  Arterien  und  gröfseren  Ve- 
nen  noch  eine  mittlere,  von  den  elastischen  ziemlich  locker 
zusammengeklebten  Fasern  gebildete  Haut,  Tun.  vasorum 
media  s.  elastica  (unpassend  auch  Tun.  fibrosa  oder  Tun. 
muscularis  genannt).  — Übrigens  werden  die  mittlere  und 
äufsere  Flaut  um  so  dünner,  je  kleiner  die  Gefäfse  durch 
fortgesetzte  Ramificationen  werden,  und  verschwinden  bei 
Gefafsen  von  Vs"'  bis  Wo1“  Dm.  gänzlich,  so  dafs  solche  nur 
aus  der  innersten  Gefäfshaut  gebildet  werden. 

Diese  Häute  werden  von  eigenen  kleinen  Gefäfsen,  Va- 
sa vasorum,  ernährt,  welche  nicht  von  dem  Stücke  eines 
Gefäfses,  für  welches  sie  bestimmt  sind,  sondern  von  einem 
nächst  benachbarten  Gefäfse  entspringen,  durch  das  TJmhül- 
lungszellgewebe  zuerst  zur  äufseren  Haut  gelangen,  in  die- 
ser sich  vertheilen;  alsdann  die  mittlere  Haut  durchdrin- 
gen, und  auf  der  äufseren  Fläche  der  innersten  zu  endigen 
scheinen.  Die  gröfseren  Gefäfse  werden  gröfstentheils  von 
Nerven  begleitet,  und  viele  selbst  von  ansehnlichen  Nerven- 
geflechten netzartig  umschlungen,  welche  indessen  (mit  Aus- 
nahme weniger  und  sehr  zarter  Nerven,  welche  in  den 
Gefafshäuten  sich  verlieren)  nicht  für  das  Gefäfs  selbst,  son- 
dern für  die  Organe,  an  welche  dasselbe  sich  vcrtheilt,  be- 
stimmt sind.  Die  Gefäfse  besitzen  Elasticität  und  vitalä 
Contractilität,  und  zwar  die  gröfseren  Gefäfse  mehr  Elasti- 
cität, die  kleineren  mehr  Contractilität:  aber  keine  merkli- 
che Empfindlichkeit.  Verwundete  Gefäfse  heilen  leicht,  und 
zwar  um  so  vollständiger,  je  kleiner  sie  sind;  Arterienaber 
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schwieriger  als  Venen  und  Lymphgefäfse:  auch  bilden  klei- 
ne Gefäfse  sich  leicht  von  Neuem. 

Die  Arterien  sind,  im  Vergleich  zu  den  Venen,  enger, 
weniger  zahlreich,  liegen  mehr  entfernt  von  der  Oberfläche 
des  Körpers;  ihre  Anastomosen  sind  seltener  zwischen  den 
gröfseren  Stämmen,  indessen  sehr  zahlreich  zwischen  den 
kleineren,  welche  oft  Bögen  und  Netze  bilden.  Die  Tunica 
intima  ist  brüchiger,  weniger  ausdehnbar:  durch  eine  Ver- 
doppelung nach  Innen  bildet  sie  in  der  Höhle  der  Gefäfse 
Klappen,  aber  nur  an  den  beiden  Stellen  des  Ausgangs  der 
Aorta  (des  Hauptstammes  der  Körperarterien)  und  des  Lun- 
genarterienstammes aus  dem  Herzen:  diese  Klappen  sind 
halbmondförmig,  und  öffnen  sich  in  der  Richtung  gegen  die 
Arterien  hin,  schliefsen  sich  in  der  Richtung  gegen  das 
Herz.  — Die  mittlere  Haut  ist  sehr  vollständig  ausgebil- 
det, dick,  vorzüglich  an  den  gröfseren  Gefäfsen,  an  den 
Theilungsstellen  und  an  der  convexen  Seite  der  Biegungen; 
die  elastischen  Fasern,  aus  welchen  sie  besteht,  sind  ring- 
förmig in  queerer  und  etwas  schräger  Richtung  um  die  Ar- 
terie, und  in  mehreren  Schichten  übereinander  gelagert: 
die  innerste  Schicht  ist  sehr  innig  und  fast  unzertrennlich 
mit  der  Tun.  intima  verwachsen : übrigens  liegen  die  ein- 
zelnen Fasern  locker  und  so  schwach  zusammengeklebt  an 
einander,  dafs  sie  leicht  getrennt  werden  können.  An  den 
kleinsten  Arterien  von  ungefähr  Vs Dm.  ist  die  mittlere 
Flaut  nicht  mehr  zu  erkennen,  so  dafs  diese  hinsichtlich  der 
Dicke  ihrer  Wände  den  Venen  gleichkommen.  Diese  mitt- 
lere Haut  giebt  den  Arterienwänden  eine  grofse  Stärke, 
wodurch  sie  eine  bedeutende  Ausdehnung  von  Innen  ertra- 
gen können,  und  vermittelst  der  Elasticität  ihrer  Fasern  an 
allen  Punkten  einen  starken  anhaltenden  Druck  auf  die  in 
ihnen  enthaltene  Blutsäule  ausüben ; aufserdem  verleihet  sie 
den  Arterien  eine  gewisse  Härte  und  Steifigkeit,  wodurch 
sie  schon  durch  das  Gefühl  von  einer  Vene  sich  unterscheiden 
lassen,  und  offen  stehen  bleiben,  wenn  sie  entleert  und 
durchschnitten  sind.  Dagegen  kann  diese  Haut  eine  stär- 
kere Ausdehnung  der  Arterie  ihrer  Länge  nach  durchaus 
nicht  vertragen;  bei  starker  Zerrung  und  bei  Unterbindung 
mit  einem  feinen  Faden  trennen  sich  die  ringförmigen  Fa- 
sern leicht  von  einander,  wobei  zugleich  die  innerste  genaui 
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mit  ihnen  verwachsene  Haut  zerreifst,  die  mehr  dehnbare 
äufsere  Haut  aber  unverletzt  bleibt.  Aus  diesem  Grunde 
sind  auch  die  meisten  und  wichtigsten  Arterien  an  der  vor- 
deren Seite  des  Stammes  und  der  Beus-eseite  der  Glieder 
gelagert,  und  vor  den  Dehnungen  geschützt,  welche  sie  bei 
starken  Beugungen  erleiden  würden , wenn  sie  an  den 
Streckseiten  verliefen.  — Die  Tun.  externa  ist  dicker  und 
stärker,  als  die  der  Venen,  die  ernährenden  Gefäfse  zahl- 
reicher. Alle  Arterien,  mit  Ausnahme  der  kleinsten,  bewe- 
gen sich  während  des  Lebens  regelmäfsig  und  stofsweise, 
sie  pulsiren.  Die  Ursache  der  Pulsation  liegt  in  der  perio- 
disch erfolgenden  Zusammenziehung  der  Herzkammern, 
welche  jedesmal  eine  neue  Quantität  Blutes  in  die  Stämme 
der  Aorta  und  Lungenarterie  einpressen:  dadurch  wird  die 
ganze  verzweigte  Blutsäule,  von  welcher  die  Arterien  wäh- 
rend des  Lebens  stets  genau  ausgefüllt  werden,  in  der  Rich- 
tung vom  Herzen  nach  den  Organen  hin  fortgeschoben, 
zugleich  die  Arterienwände  erschüttert,  und  die  ganze  Ar- 
terie nach  der  Richtung  des  Blutstroms,  also  ihrer  Länge 
nach,  bewegt;  welches  an  den  gebogenen  und  geschlängel- 
ten Arterien  am  Deutlichsten  sich  zeigt.  Zugleich  erleiden 
die  gröfseren  Arterien  eine  verhältnifsmälsig  geringe  Er- 
weiterung ihres  Durchmessers.  In  der  Zeit  zwischen  einer 
Zusammenziehung  der  Herzkammer  bis  zur  anderen  scheint 
die  Blutsäule  in  den  Arterien  zu  ruhen,  wird  aber  in  der 
That  durch  den  von  den  sehr  elastischen  Arterienwänden 
ausgeübten  Druck  immer  vorwärts  getrieben : denn  wäh- 
rend des  Lebens  befinden  sich  die  Arterien  stets  in  dem 
Zustande  mechanischer  Ausdehnung. 

Die  Venen  sind  in  gröfserer  Anzahl  vorhanden,  als  die 
Arterien;  sind  weiter,  ausdehnbarer;  haben  zahlreichere 
Anastomosen,  auch  zwischen  ansehnlicheren  Blutadern;  sie 
begleiten  an  den  meisten  Stellen  die  Arterien,  laufen  aber 
häufig  auch  von  ihnen  entfernt;  in  mehr  gerader  Richtung 
als  jene,  und  der  Oberfläche  näher.  Aufser  den  Venen, 
welche  die  Arterien  unmittelbar  begleiten  — wobei  häufig 
für  eine  Arterie  zwei  ihr  entsprechende  Venen  vorhanden 
sind  — verläuft  noch  eine  Reihe  oberflächlicher  Blutadern 
im  Unterhautzellgewebe  des  Stammes  und  der  Glieder,  Vc- 
nae  subcutaneae  s.  superficiales;  welche  mit  den  tieferen 
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Venen  vielfach  anastomosiren.  Alle  Venen  beginnen  in  und 
zwischen  den  Organen  als  kleine  netzförmig  anastomosiren- 
de  Gefäfse,  sog.  Venenwurzeln ; wachsen  durch  Vereinigung 
zu  gröfseren  Stämmen,  und  fliefsen  fast  sämmtlich  zuletzt 
zu  sehr  ansehnlichen  Stämmen  (der  oberen  und  unteren 
Hohlvene,  und  den  Lungenvenen)  zusammen,  welche  das 
durch  die  Arterien  in  die  Organe"  geführte  Blut  in  das 
Herz  zurück  ergiefsen;  — indessen  gehen  die  Venen  aus 
einer  grofsen  Abtheilung  des  Körpers,  nämlich  aus  den 
Ein »“eweiden  innerhalb  des  Bauchfellsackes,  nicht  unmittel- 
bar  zu  den  Hauptstämmen  und  durch  diese  zum  Herzen 
hin,  sondern  vereinigen  sich  zu  einem  besonderen  grofsen 
Stamm,  der  Pfortader,  der  sich  von  Neuem  baumförmig  in 
der  Leber  verzweigt;  wonach  erst  durch  neu  entsprossene 
Venen  das  Leberblut  zur  unteren  Hohlvene  gelangt.  — Die 
innere  Haut  der  Venen  ist  schlaffer  als  die  der  Arterien, 
und  bildet  innerhalb  der  gröfseren  Blutadern  eine  ansehn- 
liche Menge  von  taschenähnlichen  Klappen , deren  gewöhn- 
lich zwei  einander  gegenüber  mit  einem  stark  gekrümmten 
Rande  am  inneren  Umfange  der  Vene  festsitzen;  und  mit 
dem  freien,  etwas  dickeren,  leicht  concaven  und  ffearen  das 
Herz  hin  gerichteten  Rande  sich  genau  berühren  können. 
Strömt  das  Blut  zum  Herzen  hin,  so  legen  sie  sich  dicht 
an  die  Wände  der  Vene;  strömt  es  in  entg'esrenffesetzter 
Richtung,  so  breiten  sie  sich  taschenförmig  aus,  und  fangen 
das  Blut  auf.  Man  findet  sie  am  häufigsten  an  spitzwinke- 
ligen Vereinigungen  gröfserer  Stämme,  aber  nie  in  den 
kleinsten  Venen;  schon  in  den  von  V2"'  Dm.  sind  sie  kaum 
merklich;  anstatt  eines  Paares  ist  an  vielen  Stellen  nur 
eine,  an  anderen  drei  (bis  fünf?)  vorhanden.  In  vielen  Ve- 
nen der  oberen  Körperhälfte  und  mehrerer  Eingeweide  feh- 
len sie  gänzlich,  dagegen  sind  sie  in  den  Blutadern  der  un- 
teren Körperhälfte  und  der  Gliedmafsen  vorzüglich  häufig 
und  stark  entwickelt.  Oft  bildet  die  Vene  unmittelbar  ober- 
halb der  Klappe  eine  leichte  Erweiterung.  — Die  mittlere 
Haut  wird  nur  in  den  Hauptstämmen  des  Venensystems, 
und  in  den  gröfseren  oberflächlichen,  nahe  unter  der  äufse- 
ren  Haut  laufenden,  Blutadern  angetroffen:  ihre  Fasern 

laufen  gröfstentheils  longitudinal,  zum  Theil  auch  queer 
und  einander  unregelmäfsig  durchkreuzend;  sind  aber  viel 
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sparsamer  vorhanden,  als  in  der  mittleren  Arterienhaut,  und 
lockerer  mit  einander  verbunden  5 und  daher  diese  Haut 
jedesmal  viel  dünner  als  in  Arterien  von  gleichem  Kaliber. 
Auch  die  Tun.  externa  ist  dünner  und  schlaffer  als  die  der 
Arterien,  sie  fehlt  gänzlich  bei  den  Venen,  welche  in  Ka- 
näle mit  starren  Wänden  z.  B.  in  Knochen,  in  der  harten 
Hirnhaut,  eingeschlossen  sind.  Wegen  der  geringeren  Stär- 
ke und  Straffheit  des  Baues  der  Häute  fallen  die  Wände 
entleerter  Venen  zusammen,  wenn  sie  nur  von  schlaffem 
Zellgewe»e  oder  Häuten  umgeben  werden:  sind  sie  aber  in 
knöchernen  oder  faserhäutigen  Kanälen,  in  der  Substanz 
dicker  feser»  Organe,  oder  zwischen  zwei  Platten  einer  fi- 
brösen Miskelscheide  ein^eschlossen,  und  mit  ihren  Umo’o- 
bungen  ve'wachsen,  so  bleiben  sie  auch  nach  der  Entlee- 
rung offen  Elasticität  und  Contractilität  kommt  den  Ve- 
nen im  geringeren  Grade  zu  als  den  Arterien  ; sie  pulsiren 
nicht:  an  den  gröfseren  Stämmen  in  der  Nähe  des  Herzens 
bemerkt  man  aber  ein  abwechselndes  Zusammensinken  und 
Ausdehnung  der  Wände,  erstere  gleichzeitig  mit  der  Aus- 
dehning  der  Vorhöfe. 

Die  Arterien  und  Venen  stehen  im  unmittelbaren  Zu- 
sammenhänge durch  die  überall  im  Umliüllungs  - und  Or- 
ganeizellstoff  verbreiteten  sog.  Haarge/ä/se , Vasa  capiliaria. 
Dies»  sind  nur  die  letzten  Endigungen  der  Arterien  und 
Anfäige  der  Venen:  die  kleinsten  Äste  der  Arterien,  wel- 
che so  eng  sind,  dafs  sie  nur  eins  oder  höchstens  einige 
nebei  einanderlaufende  Blutkörnchen  enthalten,  nennt  man 
arteriöse  Capillargefäfse  5 und  ein  Gefäfs  von  demselben  Ka- 
liber, in  welchem  das  Blut  in  der  Richtung  gegen  das 
Herz  hinströmt,  ist  ein  venöses  Capillargefäfs,  welches  dem- 
rächst  in  eine  Venenwurzel  übergeht.  Beiderlei  Haarge- 
ffse  unterscheiden  sich  nur  durch  die  Richtung  des  Blut- 
sroms, nicht  durch  ihre  Textur;  sie  werden  nur  von  der 
hichst  verfeinerten  Tunica  intima  gebildet,  und  die  feine- 
rin unter  ihnen  scheinen  sogar  nur,  in  Rinnen  des  Zell- 
stoffs laufende,  Blutströmchen  ohne  häutige  Wände  zu  sein. 
V\enn  sie  feiner  sind,  als  der  Dm.  eines  Blutkörnchens,  so 
neint  man  sie  seröse  Capillargefäfse:  solche  können  sich 

abr  leicht  erweitern,  so  dafs  sie  einem  oder  mehreren 
Blitkügelchen  den  Durchgang  gestatten.  Da  die  Haarge- 
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fäfse  zwar  Blutströmchen  führen,  die  aber  nur  aus  einer 
sehr  geringen  Anzahl  Blutkörnchen  bestehen:  so  sind  sie 
gelblich,  durchsichtig,  und  dem  blofsen  Auge  unsichtbar ; 
und  werden  daher  zuweilen,  aber  unpassend,  als  kein  ro- 
thes  Blut  führend,  Arteriae  non  rubrae,  bezeichnet.  — Der 
Übergang  eines  arteriösen  Capillargefäfses  in  ein  venöses 
geschieht  entweder  so,  dafs  ersteres  sich  einfach  umbiegt, 
und  dadurch  zum  venösen  Haargefäfse  wird,  beide  also  eine 
einfache  Haargefäfsschlinge  bilden:  oder  dafs  ein  irteriöses 
und  venöses  Capillargefäfs  parallel  neben  einander  laufen, 
und  durch  mehrere  Oueeräste  und  endlich  durch  eine 
Schlinge  communiciren : oder  dafs  zahlreiche  Capdlargefäfse 
von  beiderlei  Art  ein  Netz  bilden,  in  welchen  das  Blut 
nach  scheinbar  sehr  verschiedenen  und  wechsehden  Rich- 
tungen strömt,  und  in  welcher  einerseits  eine  kleine  Arte- 
rie mit  mehreren  Ästen  sich  auflöset,  andererseife  eine  klei- 
ne Venen wurzel  ihren  Anfang  nimmt.  Diese  netzförmige 
Anordnung  der  Capillargefäfse  kommt  am  häufigsten  in 
dünnen  häutigen  Ausbreitungen  vor:  es  unterscheide  sich 
aber  solche  Netze  von  einander  weniger  durch  eint  ver- 
schiedene Stärke  der  einzelnen  Haargefäfschen,  als  vorzüg- 
lich durch  die  sehr  verschiedene  Anzahl  derselben,  woturch 
das  Netz  enger  oder  weiter,  und  die  Räume  zwischei  den 
einzelnen  Gefäfschen,  die  Maschen  des  Netzes,  kleiner  oder 
grÖfser  werden.  — Das  Blut  bewegt  sich  in  den  Hatrge- 
fäfsen  gleichförmig  und  ununterbrochen,  ohne  Puls.tion, 
und  sehr  viel  langsamer,  als  in  den  gröfseren  Gefäfser. 

Da  die  feinsten  Capillargefäfse  wahrscheinlich  teine 
häutige  Wände  haben,  und  jedenfalls  die  sehr  zarten  Kaute 
dieser  Gefafse  leicht  von  Flüssigkeiten  durchfeuchtet  uid 
durchdrungen  werden:  so  können  nicht  allein  flüssig  g<- 
wordene  KÖrpertheilchen,  sondern  auch  verschiedene  zufä- 
lig  in  das  Zellgewebe  gelangte  Flüssigkeiten  und  mancle 
in  diesen  aufgelösete  Substanzen  in  das  Innere  der  venös« 
Capillargefäfse  gelangen,  mit  dem  Blute  gemischt,  und  n 
den  Kreislauf  gezogen  werden.  Hierauf  beruhet  die  cfen 
Venen  zugeschriebene  Einsaugungskraft.  — 

Das  Blutgefäfssystem  nimmt  an  der  Zusammensetzmg 
folgender  Gebilde  einen  besonders  wesentlichen  Antheil: 

1.  Ada  häute  oder  GeJ'äJshäute , Menihvotncie  s.  Twvccie 
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vasculosae.  Einfache  aus  verdichtetem  Zellstoff  gebildete 
Häute  werden  von  zahlreichen  und  verliältnifsmäfsig  an- 
sehnlichen Blutgefäfsen  durchzogen,  die  aber  grüfstentheils 
nicht  zur  Ernährung  dieser  Häute  selbst,  sondern  für  die 
von  ihnen  bekleideten  Organe,  oder  zu  anderen  besonderen 
Lebensverrichtungen  bestimmt  sind.  Hieher  gehören  die 
weiche  Hirnhaut,  (Pia  mater)  die  Zellgewebsschicht  zwi- 
schen Muskelhaut  und  Schleimhaut  des  Verdauungskanals, 
die  Aderhaut  (Choroidea)  des  Auges. 

2.  Blut  gef äfsknoien,  Blutdrüsen  oder  unvollkommene 

Drüsen,  Ganglia  vascularia  s.  Glandulae  spuriae:  weiche 

rundliche  Körper  von  schwammigem  gelapptem  Bau,  welche 
eine  äufserliche  Ähnlichkeit  mit  secernirenden  Drüsen  ha- 
ben, aber  fast  nur  aus  Knäueln  ansehnlicher  Blutgefäfse, 
und  gröfseren  und  kleineren  von  Flüssigkeiten  angefüllten 
Höhlungen,  bestehen:  die  Milz,  die  Schilddrüse,  die  Brust- 
drüse (Thymus)  und  die  Nebennieren.  Sie  scheinen  einen 
eigenthümliclien  noch  unerforschten  Einflufs  auf  die  Blut- 
mischung auszuüben. 

3.  Erectile  Organe , welche  äufserlich  von  einer  festen, 
oft  fibrösen,  Haut  umgeben,  im  Innern  nur  aus  einer  gro- 
fsen  Menge  von  Blutgefäfsen  bestehen:  diese  Gefäfse  sind 
gröfstentheils  ansehnliche  Venen,  welche  in  vielfachen  Win- 
dungen und  Verschlingungen  mit  einander  anastomosiren 
und  beträchtliche  Erweiterungen  bilden.  Das  Blut  kann  in 
ihnen,  meistens  durch  eine  besondere  mechanische  Vorrich- 
tung, eine  Zeitlang  zurückgehalten  werden ; wodurch  diese 
Organe  an  Volumen  zunehmen,  hart  und  steif  werden.  Es 
gehören  hieher  die  Ruthe  (Penis)  die  Olitoris,  die  kleinen 
Schamlefzen,  und  die  Brustwarzen,  — 

Das  Blut,  Sanguis,  ist  ein  rother  Saft,  etwas  dickflüs- 
siger und  schwerer  als  Wasser,  von  1,0527  bis  1,0570  spec. 
Gewicht,  klebrig,  von  fadem  etwas  salzigem  Geschmack  und 
eigenthümliclien  Geruch  : es  besteht  aus  einer  dünnen  durch- 
sichtigen schwach  gelblichen  oder  grünlichen,  alkalisch  rea- 
girenden  Flüssigkeit,  dem  Blutwasser , Serum  sanguinis ; und 
aus  den  festweichen  im  Blutwasser  schwimmenden  Blutkörn- 
chen oder  Blutkügelchen,  Granula  s.  Globuli  sanguinis. 
Letztere  bestehen  aus  Faserstoff  und  Blutroth,  sind  im  All- 
gemeinen plattrund,  scheibenförmig,  können  aber  an  einander 
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gedrückt  auch  eine  ovale,  längliche,  oder  an  einem  Rande 
eingedrückte  Gestalt  annehmen:  in  der  Mitte  sind  sie  nicht 
beträchtlich  dicker  als  an  den  Rändern,  ohne  auch  einen 
von  dem  Umfange  wesentlich  verschiedenen  Kern  in  der 
Mitte  einzuschliefsen : einzeln  betrachtet  erscheinen  sie  hell- 
gelb, haufenweise  aber  roth,  und  geben  dem  Blute  seine  ei- 
genthümliche  Farbe.  Ihr  Dm.  beträgt  bis  */, ao"'* 

ihre  Dicke  im  Allgemeinen  '/s0 bis  — Aufser- 

halb  der  Gefäfse  gerinnt  das  Blut,  wobei  die  Körnchen 
eine  wirbelnde  Bewegung  zeigen,  und  der  mit  Wasser- 
dunst verbundene  Riechstoff,  Ilalitus  sanguinis,  verfliegt: 
und  scheidet  sich  in  eine  festere  Masse,  den  Blutkuchen, 
Crassamentum  s.  placenta  sanguinis,  und  in  das  Blutwasser, 
Serum  sanguinis.  Das  quantitative  Verhältnifs  zwischen 
beiden  ist  wechselnd,  jedoch  beträgt  der  noch  feuchte  Blut-- 
leuchen  gewöhnlich  ein  Viertheil  der  ganzen  Blutmenge. 
Er  besteht  aus  den  Blutkörnchen  mit  einem  kleinen  Antheill 
Faserstoff,  welcher  im  Blutwasser  aufgelöst  gewesen j also» 
fast  ganz  aus  Faserstoff  und  Blutroth  oder  Blutfarbstoff,, 
Cruor  s.  pigmentum  sanguinis.  1000  Theile  des  vollkom- 
men getrockneten  Blutkuchens  enthalten 

Faserstoff  (mit  4,  bis  4,5  p.  C.  Fett  [und  phosphorsau- - 
rem  Kalk  und  Talk,  einer  Spur  von  Eisen  und  Kie- 
selerde in  der  Asche]) 350 

Blutroth  [aus  dessen  Asche  0,3  p.  C.  kohlensau- 
res und  phosphors.  Natron,  0,3  p.  C.  kohlens. 
und  phosphors.  Kalk,  und  0,5  p.  C.  Eisen  er- 
halten werden] ' 580 

Kohlensaures  Natron 13 

Wasserextracte  mit  anderen  Salzen 40 

Kohlensäure  und  Verlust 17 

~lÖ0flT 

Das  Blutserum  enthält 

Wasser 905, 9 

Eiweifs 80, 0 

AlcoholExtract  u.  milchsaures  Natron  4,  0 

Chlornatrium . 6, 0 

Kohlens.  u.  phosphors.  Natron 

mit  Eiweifs 4,  1 


1000, 0 


Blut. 
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Uas  Wasser  im  Blute  beträgt  ungefähr  784,  die  festen 
Theile  216  p.  M.$  von  letzteren  kommen  auf  den  Blutku- 
chen 129,  auf  das  Serum  87  p.  M. 

Das  rothe  (oder  arterielle)  Blut  (S.  17.)  ist  lebhaft  roth, 
enthält  etwa  1 p.  C.  mehr  Blutkörnchen  als  das  schwarze 
(oder  venöse) ; letzteres  ist  von  scliwarzrother  Farbe,  und 
ssein  Cruor  reicher  an  Kohlenstoff,  ärmer  an  Sauerstoff. 
Das  Blut  der  Capillargefäfse  ist  merklich  dunkler,  als  das 
der  Arterien.  (Berzelius).  — 

Nach  den  neuesten  umfassenderen  Untersuchungen  von 
Lecanu  enthält  das  Blut  üherliaupt: 


von  Frauen , von  Männern 

Wasser 804,371  — 789,320 

Eiweifs  69,721  — 67,500 

Lösliche  Salze  und  Extracte  . . . 9,944  — 10,689 

Blutkörnchen 115,963  — 132,491 


1000,000  1000,000 

und  nach  einzelnen  Bestandtheilen  : 

Wasser 782,867 

Faserstoff 2,832 

Blutroth 126,313 

Eiweifs 67,252 


Krystallinisches  Fett 

Öliges  Fett 

Alcoholische  und  wässerige  Extracte 

Eiweifsnatron 

Chlorkalium,  Chlornatrium,  phosphorsaures 
kohlensaures  u.  scliwefelsaures  Alkali 
Kohlensäure  Kalk-  und  Talkerde 
Phosphorsaure  ; s ; 

Eisenoxyd  und  phosphorsaures  Eisen 
Verlust 

1000,000 

Hierin  ist  der  Faserstoff  und  das  Blutroth  als  wasser- 
frei angenommen:  ersterer  enthält  im  feuchten  Zustande 
% seines  Gewichts  an  Wasser. 


3,365 

1,760 

1,855 

1,637 

7,837 

1,757 

2,493 
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Blut.  Lymphgefäfse. 


Das  Serum  allein  bestellt  aus 

Wasser 903,  50 

Eiweifs 79, 60 

Alcohol-  und  Wasserextracte  . 1,87 

Eiweifs  mit  Natron 2,  32 

Krystallinisches  Fett 1,65 

Öliges  Fett 1,  15 

Chlorkalium  u.  Chlornatrium  . 5, 66 

Köhlens.,  phosphors.  und  Schwe- 
fels. Alkali 2, 05 

Kohlensäure  Kalk-  und  Talkerde,  ) 
Phosphors.  Kalk-  und  Talkerde  | 0,  89 

und  Eisen ) 

Verlust 1,31 


* 1000, 00 
Die  Lymphgefäfse  entstehen  überall  im  Umhüllungs- 
und Organenzellgewebe,  sowohl  in  der  Substanz,  als  an  der 
Oberfläche  der  Organe;  und  laufen  im  Allgemeinen  im 
ziemlich  gerader  Richtung  gegen  das  Herz  hin,  welches' 
sie  aber  nicht  erreichen,  sondern  in  das  System  der  Kör— 
pervenen  sich  einsenken.  Der  Anfang  eines  jeden  Ly  mph— 
gefäfses  ist  ein  sehr  kleines  aus  höchst  feinem  Zellstoff  ge- 
formtes Bläschen  oder  Zellclien,  welches  sich  in  ein  sehrr 
enges  durchsichtiges  nur  aus  der  innersten  Gefäfshaut  ge— 
bildetes  Kanälchen  verlängert:  dieses  anastomosirt  alsbald! 

mit  den  nächstgelegenen  zarten  Saugadern,  und  bildet  mit! 
ihnen  sehr  dichte  Netze.  Aus  den  Netzen  gehen  stärkere’ 
Lymphgefäfse  hervor,  die  aber  meistens  einen  Dm.  von  nurr 
Vjo'"  bis  V5  haben:  diese  laufen  oft  eine  ansehnliche  Streckee 
neben  einander  hin,  bevor  sie  unter  sehr  spitzen  Winkelm 
in  dickere  Stämmchen  zusammenfliefsen  j spalten  sich  als- 
dann oft  von  Neuem  und  vereinigen  sich  wieder.  Im  All- 
gemeinen begleiten  sie  die  gröfseren  Blutgefäfse,  jedochh 
nicht  vollkommen  genau;  und  laufen  an  den  meisten  Stel  - 
len des  Körpers,  vorzüglich  an  den  Gliedmafsen,  einestheils  im 
der  Tiefe  zwischen  den  Organen  neben  den  ansehnlicherem 
Arterien-  und  Venenstämmen,  anderntheils  aber  im  Unter- 
hautzellgewebe neben  den  Venae  subcutaneae;  sie  - lassem 
sich  daher  oft  als  Vasa  lymphat.  profunda  und  superficialis 
oder  subcutanea  unterscheiden.  Im  fortgesetzten  Laufe  tre 
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Lymphdrüsen, 

ten  sie  jedesmal  durch  Lymphknoten  oder  Lymphdriisen, 
und  sammeln  sich  zuletzt,  in  einem  in  der  linken  Hälfte 
des  Stammes  aufsteigenden  Hauptstamm,  Truncus  sinister 
vasorum  lymphaticorum  s.  Ductus  thoracicus,  Brustgang  — 
und  in  einen  oder  zwei  kleineren  Stämmen  in  der  rechten 
Körperhälfte,  Trunci  dextri  vas.  lymph.  Beide  sind  im 
Verhältnifs  zu  den  grofsen  Blutgefafsstämmen  sehr  eng; 
der  erstere  hat  1"'  im  Dm.,  der  leztere  ist  noch  enger, 
und  zerfällt  überdies  oft  in  mehrere  kleinere  Stämmchen: 
sie  münden  in  der  Nähe  des  Herzens  in  grofse  Venen.  Ein 
kleiner  Theil  der  Lymphgefäfse,  namentlich  der  in  der 
Bauchhöhle  verlaufenden,  gelangt  aber  nicht  zu  jenen  bei- 
den Hauptstämmen  des  Lymphgefäfssystems,  sondern  senkt 
sich  schon  früher  in  Capillarvenen  ein  (nach  Meckel  s.  u. 
j.  Fohmann,  Lippi,  GeofFroy  St.  Hilaire,  Cuvier  u.  a).  Das 
Lymphgefäfssystem  steht  also  mit  dem  Venensystem  in  der 
nächsten  Verbindung,  und  ist  wie  dieses  durch  den  ganzen 
Körper  verbreitet;  die  einzelnen  Saugadern  übertreiben  an 
Anzahl  bei  weitem  die  Blutadern,  stehen  ihnen  aber  an 
Dicke  so  sehr  nach,  dafs  das  ganze  Saugadersystern  wahr- 
scheinlich weit  weniger  geräumig  ist,  als  das  Venensystem. 

Hinsichtlich  der  Textur  sind  die  Lymphgefäfse  den 
Venen  sehr  ähnlich,  und  bestehen  nur  aus  der  innersten 
und  der  äufseren  Gefäfshaut  von  solcher  Zartheit,  dafs 
selbst  die  gröfseren  Lymphgefäfse  durchsichtig  sind:  jedoch 
zerreilsen  diese  dünnen  Häute  nicht  leicht,  und  sind  ver- 
hältnifsmäfsig  stärker,  als  die  der  Venen;  daher  sie  eine 
bedeutende  Ausdehnung  ertragen  können.  Die  innerste 
Gefäfshaut  bildet  noch  zahlreichere  paarweise  stehende  Klap- 
pen ; oberhalb  eines  jeden  Klappenpaares  erweitert  sich 
die  Saugader  etwas,  so  dafs  sie  im  angefüllten  Zustande  ein 
knotiges  Ansehen  enthält. 

Die  Lymphknoten  oder  Lymphdriisen,  Ganglia  lympha- 
tica  s.  Glandulae  lymphaticae  s.  conglohatae,  liegen  an  be- 
stimmten Stellen  des  Körpers,  gemeiniglich  haufenweise 
in  veränderlicher  Anzahl,  locker  in  fettreiches  Zellgewebe 
eingehüllt;  und  hängen  durch  Lymphgefäfse,  die  von  ei- 
nem zum  andern  gehen,  zusammen.  Es  sind  länglich  runde 
etwas  plattgedrückte  Körper,  1 bis  höchstens  1"  lang, 
aber  weniger  breit,  nur  die  kleinsten  sind  kreisrund  und 
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von  der  GröTse  und  Gestalt  einer  Erbse  oder  Linse:  haben 
eine  srrauröthliche  oder  braunrothe  oder  schwarze  Farbe, 
sind  ziemlich  hart  und  glatt;  erhalten  viele  kleine,  aber  im 
Verhältnifs  zu  ihrer  Gröfse  ansehnliche  Blutgefäfse,  aber 
keine  sichtbare  Nerven,,  obgleich  nicht  selten  eine  Lymph- 
drii.se  von  einem  Nerven  durchbohrt  wird.  Die  Oberfläche 
des  Lymphknoten  wird  von  einer  dünnen  festen  Zellhaut 
gebildet;  unter  dieser  liegt  das  Gewebe,  welches  im  We- 
sentlichen aus  einem  Knäuel  von  Lymph--  und  Blutgefäfsen 
besteht.  Jede  Lymphdrüse  dient  nämlich  zum  Vereinigungs- 
* puncte  mehrerer  Lymphgefäfse,  welche  an  einer  Seite  der- 
selben eintreten,  Vasa  lymph.  inferentia : diese  verästeln  sich 
im  Innern  der  Drüse,  bilden  Wendungen  und  Knäuel,  und 
fliefsen  noch  innerhalb  derselben  wieder  zusammen:  werden 
aber  zugleich  von  einem  Netz  der  in  sehr  zarte  Capillargefäfse 
sich  auflösenden Blutgefäfse  überall  umsponnen:  und  hier  kann 
ein  Übergang  der  Flüssigkeiten  aus  den  Lymphgefafsen  in  ve- 
nöse Capillargefäfse,  wahrscheinlich  durch  wirkliche  Anasto- 
mose  dieser  Gefäfse,  Statt  finden.  Endlich  treten  die  Saugadern 
wieder  aus  der  Drüse  hervor  als  Vasa  lymph.  efferentia , welche 
immer  in  geringerer  Anzahl  vorhanden,  aber  stärker  sind, 
als  die  Vasa  lymph.  inferentia,  und  setzen  ihren  Lauf  in 
der  Richtung  zum  Herzen  fort:  treten  aber  sehr  häufig 
von  Neuem  durch  einen  anderen  Lymphknoten. 

Die  Lymphe,  Lympha,  von  welcher  die  meisten  Sauga- 
dern angefüllt  werden,  ist  eine  dünne  klare  farblose  oder 
blafsgelbe  Flüssigkeit,  aus  welcher  beim  Gerinnen  ein  sehr 
kleines  weifslich  durchsichtiges  Crassament  aus  Faserstoff 
sich  absetzt.  Sie  enthält  in  1000  Theilen 

Wasser 959,  g 

Faserstoff 07 

. . • • — , / 

Eiweifs,  Chlornatrium  u.  a.  Salze  375  5 

ioom~ 

Über  den  Chylus,  welcher  in  den  Saugadern  des  Darm- 
kanals und  im  Truncus  sinister  vas.  lymph.  sich  vorfindet,, 
s.  spec.  Anat.  Verdauungsapparat. 

Das  Gefäfssystem  des  männlichen  Körpers  ist  stärker 
und  dicker  in  Gewebe  und  Bau,  als  das  des  weiblichen 
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Körpers.  In  der  Ramification  und  Lauf  der  Gefäfse  finden 
sich  häufige  Varietäten ; diese  -werden  an  kleinen  Venen 
und  Lymphgefäfsen  öfterer  bemerkt,  als  an  kleinen  Arte- 
rien : dagegen  weichen  die  grofsen  Arterien  häufiger  vom 

regelmäfsigen  Zustande  ab,  als  die  ansehnlicheren  Venen- 
stämme. 

Nervensystem. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  einem  grüfseren,  tlieils  eiförmi- 
gen, tlieils  cylindrischen,  in  der  Schädel-  und  Rückgratshöhle 
eingeschlossenen  Organe,  dem  Hirn  oder  Gehirn  und  dem 
Rückenmark : — und  aus  einer  grofsen  Anzahl  durch  den  ganzen 
Körper  vertheil ter  weicher  weifser  Fäden  und  Stränge,  den 
Nerven.  Das  Hirn  und  Rückenmark  bilden  den  Mittelpunkt, 
den  Centraltheil  des  ganzen  Nervensystems,  im  Gegensätze 
zu  den  Nerven,  welche  im  Allgemeinen  der  Oberfläche  des 
Körpers  näher  liegen,  und  daher  als  peripherischer  Theil 
des  Nervensystems  angesehen  werden. 

Alle  diese  Theile  bestehen  aus  der  weichen  breiartigen 
unelastischen  Nervensubstanz,  Substantia  nervca , die  aber 
nicht  überall  dasselbe  Ansehen  hat.  Der  gröfste  Theil  der 
Nervensubstanz  ist  von  rein  weifser,  nicht  glänzender  Far- 
be, an  einigen  Stellen  auch  gelblich  gefärbt : man  nennt  sie 
Nervenmark  oder  Marksubstanz,  Substantia  medullaris  s.  alba. 
Ein  anderer  Theil  ist  von  etwas  weicherer  Consistenz  und 
von  grau  röthlicher,  stellenweise  auch  schwärzlicher,  Farbe; 
d.  i.  die  graue  Nervensubstanz , Substantia  cinerea.  Beide 
Abarten  der  Nervensubstanz  bestehen  aus  sehr  kleinen 
durch  eine  zähe  einförmige  durchsichtige  Masse  zusammen- 
geklebten  Kügelchen,  Globuli  nervei.  Diese  sind  vollkom- 
men sphärisch,  haben  gröfstentheils  einen  Dm.  von  y640"' 
bis  !/s o o /y/ 5 jedoch  kommen  auch  einzelne  noch  kleinere 
oder  etwas  gröfsere  vor;  und  zwischen  ihnen  bemerkt 
häufig  noch  rundlich  eckige  unregelmäfsige  Klümpchen  von 
ungefähr  y^/"  Dm.,  welche  aber  aus  mehrern  der  kleinen 
Kügelchen  zu  bestehen  scheinen.  Die  Kügelchen  trennen 
1 sich  leicht  von  der  zähen  in  Wasser  auflöslichen  Masse, 
und  erscheinen  einzeln  betrachtet  hell  und  durchsichtig, 
haufenweise  beisammen  aber  weifs.  In  der  grauen  Sub- 
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Centrum  encephalo- spinale. 


stanz  liegen  sie  ohne  Ordnung  neben  einander;  in  der 
Marksubstanz  aber  ordnen  sie  sich  in  Reihen,  und  bilden 
dadurch  die  einfachsten  Nervenfäserclien,  Fibrillae  nerveae , 
von  denen  die  kleinsten  rund  sind  und  nur  aus  einer  Reihe 
Kügelchen  bestehen;  die  gröfseren  aber  von  höchstens 
y4oo'"  Dm.  aus  mehren  nicht  genau  in  einer  Reihe  geord- 
neten Kügelchen  zusammengesetzt  sind.  In  manchen  libril- 
len  erscheinen  die  Nervenkügelchen  einzeln,  einander  nicht 
berührend;  in  andern  aber  an  einander  stofsend  und  bei- 
nahe zusammenfliefsend.  — Eine  grofse  Anzahl  solcher  Fi- 
brillen legen  sich  parallel  an  einander,  werden  von  einer 
dünneren  oder  dickeren  Lage  der  zähen  Masse  umgeben  und 
zusammengeklebt,  und  bilden  dadurch  abgerundet  eckige 
Nervenfasern,  Fibrae  nerveae  von  yi60'"  bis  1/1o8/// Dicke : und 
indem  solche  Fasern  theils  parallel  theils  schräg  durchkreuzt 
und  verflochten  zusammentreten,  entstehen  plattrundliche 
Nervenfäden,  und  kleinere  und  gröfsere  Bündel,  Filamenta 
und  Fasciculi.  Die  Fäden  und  Bündel  werden  stets  von  ei- 
ner deutlichen  Schichte  Zellstoff  eingehüllt,  welcher  im 
Centralorgane  sehr  zart  und  weich,  in  den  Nerven  aber 
beträchtlich  stärker  ist. 

Die  Nervensubstanz  enthält  an 

Wasser  . : 


Eiweifs 

Hirnfett 


Stearin  45, 3 
Elain  7,  0 


800,0 

70,0 

52,3 


Phosphor 


15,0 


Fleischextracte 115  2 

Phosphorsaure  Salze,  Schwefel, 

(Säuren?) 51,5 


1000,0 


Das  Centralorgan  des  iV e rvensys t eins,  Centrum  enccphalo • 
spinale,  zerfällt  in  den  in  dem  Kanal  der  Wirbelsäule  han- 
genden Theil,  das  Rückenmark,  Medulla  spuialisj  und  in i 
dem  in  der  Schädelhöhle  ruhenden  Theil,  das  Hirn , Ence- 
phalon:  beide  hangen  aber  ununterbrochen  mit  einanden 

i,  und  sind  sehr  symmetrisch  gebauet,  indem  den' 


zusammen. 


gröfste  Theil  ihrer  Masse  zwei  völlig  gleiche  Seitenhälftenn 


bildet,  welche  durch  tiefe  Spalten  geschieden,  aber  durch 
mehrere  in  der  Mittellinie  liegende  Tlieile,  die  man  im 
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Allgemeinen  Commissuren  nennt,  verbunden  werden.  — Das 
Rückenmark  ist  aus  zwei  lialbcylindrischen  durch  einen 
schmalen  Streifen  verbundenen  Seitenhälften  zusammen^- 

S 

setzt}  sein  Umfang  besteht  gänzlich  aus  Marksubstanz; 
im  Innern  enthält  es  einen  verhältnifsmäfsi<r  kleinen  aus 
grauer  Substanz  gebildeten  Kern.  In  der  Marksubstanz  der 
Seitenhälften  liegen  die  Fasern  und  Bündel  ziemlich  parallel 
der  Länge  nach,  .und  sondern  sich  in  jeder  Seitenhälfte  in 
einen  vordem,  mittleren  oder  seitlichen,  und  hinteren  Haupt- 
strang.  Diese  Sonderung  ist  weniger  deutlich  am  unteren 
Ende  des  Rückenmarks,  woselbst  nicht  allein  die  Stränge, 
sondern  sogar  die  Seitenhälften  zusammenfliefsen,  dagegen 
ist  sie  am  deutlichsten  am  oberen  länglichrundlichen  Ende 
des  Rückenmarks,  dem  sogenannten  verlängerten  Mark , Me- 
dulla  oblong  ata,  oder  Markknopf,  Bulbus  rhachidicus:  wel- 
ches aber  innerhalb  der  Schädelhöhle  liegt,  und  daher  ge- 
meiniglich zum  Encephalon  gerechnet  wird. 

Das  Encephalon  besteht  aus  dem  grofsen  Gehirn , Cere- 
brum , dem  kleinen  Gehirn , Ccrebellum , und  dem  Mittelgehirn, 
Mesencephalon.  Letzteres  begreift  drei  zusammenhängende 
in  der  Mittellinie  liegende  Körper,  nämlich  das  verlängerte 
Mark,  Medulla  oblongata,  den  Hirnknoten  oder  die  Brücke , 
Nodus  cerebri  s.  Pons  Varolii,  und  die  Vierhügel,  Eminentia 
quadrigemina.  Es  nimmt  zunächst  die  drei  Stränge  einer 
jeden  Seitenhälfte  des  Rückenmarks  auf,  von  welchen  die 
mittleren  fast  gänzlich  in  der  Eminentia  quadrigemina  en- 
digen, die  hinteren  aber  zum  kleinen  Gehirn,  die  vorderen 
zum  grofsen  Gehirn  dringen:  und  verbindet,  theils  durch 
diese  longitudinellen  Stränge,  theils  durch  Bündel  von 
Oueerfasern,  das  srrofse  und  kleine  Gehirn  und  das  Rücken- 
mark  auf  das  Genaueste  mit  einander.  — Das  kleine  Ge- 
hirn besteht  aus  zwei  ungefähr  halbkugelförmigen  Seiten- 
hälften, Hemisphaerac  cercbelli,  welche]  durch  einen  mittleren 
Körper,  den  sogen.  Vermis,  und  aufserdem  durch  das  Mes- 
encephalon zusammengehalten  werden.  Sowohl  die  Hemi- 
sphären als  der  Vermis  enthalten  einen  aus  Marksubstanz 
gebildeten  Kern,  welcher  nach  der  Peripherie  hin  in  ein- 
zelne Blätter  sich  theilt,  die  von  einer  Schichte  grauer 
Substanz  (hier  Rindensubstanz,  Subst.  corticalis,  genannt) 
umgeben  und  belegt  werden : die  grauen  freien  Ränder  die- 
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Kleines  Gehirn.  Grofses  Gehirn. 

ser  Blätter  erscheinen  auf  der  Oberfläche  des  Cere- 
bellum  als  schmale  Windungen,  Gyri  genannt.  Durch 
die  hinteren  Stränge  des  Rückenmarks,  welche  in  den  Kern 
der  Hemisphären  eindringen,  hängt  das  kleine  Gehirn  un- 
unterbrochen mit  dem  Rückenmark  zusammen  5 dagegen 
steht  es  mit  dem  grofsen  Gehirn  nur  durch  das  Mesence- 
phalon,  vorzüglich  durch  die  Eminentia  quadrigemina,  in 
Verbindung.  — Das  grofse  Gehirn  ist  der  ansehnlichste  und 
wichtigste  Theil  des  Centralorgans  und  des  ganzen  Nerven- 
systems überhaupt.  Es  zerfällt  in  zwei  ungefähr  lialbeiför- 
mige  Seitenhälften,  Hemisphaerac  cerebri , welche  durch  eine 
sehr  tiefe  Spalte  getrennt,  und  von  einer  grofsen  Anzahl 
verschiedentlich  gestalteter  und  benannter  Commissuren  zu- 
sammengehalten werden.  Im  Inneren  enthält  die  Hemis- 
phäre einen  ansehnlichen  Markkern,  Centrum  semiovale , 
welcher  theils  aus  longitudinal  aufsteigenden  und  divergi- 
rend  sich  ausbreitenden  ansehnlichen  Bündeln  von  Nerven- 
fasern, theils  aber  aus  queerlaufenden  mit  den  ersteren  sich 
durchkreuzenden  und  verwebenden  Bündeln  besteht.  Die 
Longitudinalhündel  sind  unmittelbare  Fortsetzungen  des 
vorderen  Hauptstrangs  des  Rückenmarks,  welcher,  bei  sei- 
nem Durchgänge  durch  das  Mesencephalon  sich  verstärkend, 
eine  Art  von  Stiel  oder  Stamm,  Pcdunculus  s.  Caudex,  bil- 
det, auf  welchem  die  ganze  Hemisphäre  sich  erhebt,  und 
aus  welcher  sie  grofsentheils  sich  entwickelt.  Die  Queer- 
bündel  gehören  dagegen  grofsentheils  den  Commissui’en  an. 
Von  dem  Markkern  aus  verbreiten  sich,  wie  bei  dem  klei- 
nen Gehirn,  gewundene  Blätter  nach  allen  Richtungen, 
welche  von  einer  Schichte  grauer  Substanz,  (Subst.  corti- 
calis)  umgeben  werden,  und  auf  der  Oberfläche  der  Hemi- 
sphären als  breite  unregelmäfsig  gewundene  Gyri  cerebri i 
erscheinen.  In  den  Zwischenräumen  zwischen  dem  Kerm 
der  Hemisphären  und  den  Commissuren,  und  auch  an  ande- 
ren Stellen  des  Encephalon  überhaupt,  liegen  aufserdemi 
rundliche  aus  grauer  und  weifser  Substanz  zusammenge- 
setzte Körper,  sogenannte  Hirnganglien. 

Das  ganze  Encephalon  enthält  mehrere  unter  einander 
zusammenhängende  Höhlen,  Ventriculi  cerebri,  die  mit  der: 
Oberfläche  an  gewissen  Stellen  durch  die  Hirnspalten, 
Fissurae  cerebri,  in  Verbindung  stehen.  Die  Oberflächen^ 
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und  Hohlen  des  ganzen  Centrum  encephalo-spinale  werden 
von  den  Hirnhäuten,  Menin  gs , bekleidet,  nämlich  von  ei- 
ner Gefäfshaut,  Pia  mater  s.  pia  meninx,  weicher  Hirnhaut; 
von  einer  serösen  Haut,  Tunica  arachnoidea,  Spinnweben- 
haut; und  von  einer  starken  fibrösen  Haut,  Dura  mater  s. 
d.  meninx,  harter  Hirnhaut,  welche  eine  ziemlich  vollstän- 
dig geschlossene  und  verhältnifsmäfsig  weite  Höhle  um  das- 
selbe bildet.  Das  Enceplialon  und  Rückenmark,  vorzüglich 
das  erstere,  erhalten  eine  sehr  ansehnliche  Blutmenge;  die 
gröfseren  blutführenden  Gefäfse  sind  durch  ihre  Lage  oder 
durch  Einscliliefsung  in  die  Dura  mater  also  angeordnet, 
dafs  sie  keinen  Druck  auf  die  Nervenmasse  ausüben  kön- 
nen : sie  gehen  sehr  schnell  durch  Spaltung  in  kleinere 

Gefäfse  und  feine  Capillargefäfsnetze  über,  welche  vorzüg- 
lich in  der  grauen  Substanz  sich  verbreiten,  dagegen  die 
Marksubstanz  mehr  blutarm  ist. 

Der  -peripherische  Theil  des  Nervensystems  zerfällt  in 
zwei  Abtheilungen,  die  Hirn -Rückenmarksnerven,  Nervi 
encephalo- spinales,  und  das  Gangliensystem,  Systema  gang- 
iiosum. 

Die  Nervi  encephalo-spinales  sind  weifse,  weiche,  dün- 
nere und  dickere  Stränge,  aus  Fibrillen,  Fasern,  Fäden  und 
Bündeln  bestehend,  welche  regelmäfsig  und  symmetrisch  in 
der  rechten  und  linken  Körperhälfte  vertheilt  sind.  Die 
feinen  aus  parallelen  und  genau  an  einander  liegenden  Ner- 
venfasern zusammengesetzten  Fäden  vereinigen  sich,  theils 
durch  einfaches  Aneinanderlegen,  theils  durch  Verschlingung 
und  Durchkreuzung,  zu  dickeren  Bündeln;  und  setzen,  je 
nach  der  verschiedenen  Anzahl  der  Fäden  und  Bündel,  dün- 
nere oder  dickere  Nerven  zusammen.  Das  feinste  Filament, 
so  wie  das  dickste  Bündel,  erhält  seine  eigene  aus  feinem 
Zellstoff  gebildete  röhrenförmige  Scheide,  durch  welche  es 
isolirt,  aber  zugleich  mit  den  nächstbenachbarten  zusam- 
mensreklebt  wird:  in  den  dickeren  Bündeln  bildet  überdies 
die  röhrenförmige  Scheide  platte  gegen  den  Mittelpunkt  des 
Bündels  liingerichtete  Scheidewände,  zur  besseren  Unterstü- 
tzung der  Nervenfasern.  Auch  der  ganzeNervwird  von  einer 
dickeren  und  glanzenden  zellstoffigen  Röhre  umgeben,  welche 
die  einzelnen  Bündel  und  meistens  auch  zugleich  etwas  freies 
Fett  einschliefst,  und  durch  ihren  allmähligen  Übergang  in 
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das  Umhüllungszellgewebe  die  Lage  der  Nerven  sichert. 
Diese  ganze  Hülle  des  Nerven,  nämlich  die  äufsere  stärkere 
und  die  zahlreichen  feineren  inneren  Rohren,  nennt  man 
die  äufsere  und  innere  Nervenscheide , Neurilema.  Sie  ertheilt 
dem  ganzen  Nerven  Elasticität  und  Contractilität  — Eigen- 
schaften, welche  sein  Mark  allein  nicht  besitzt  — : und 

nimmt  die  verhältnifsmäfsig  zahlreichen  obgleich  kleinen 
ernährenden  Blutgefäfse  auf,  welche  in  dem  äufseren  Neu- 
rilema zuerst  sich  verästeln,  und  sodann  aufwärts  und  ab- 
wärts zwischen  die  Bündel  und  Fäden  eindringen,  oft  auch 
in  der  Mitte  eines  Bündels  verlaufen,  und  bald  in  weitma- 
schige Haargefäfsnetze  übergehen.  — Durch  die  im  Allge- 
meinen parallel  laufenden  Bündel  erscheint  die  Oberfläche 
der  Nerven  der  Länge  nach  gefurcht ; aufserdem  bemerkt 
man  sehr  flache  spiralförmige  Oueerfalten  des  Neurilema, 
welche  durch  Ausdehnung  verschwinden. 

Man  zählt  43  Paare  solcher  Hirn -Rückenmarksnerven, 
und  unterscheidet  an  jedem  derselben  den  Stamm,  das  Cen- 
tralende, und  das  peripherische  Ende.  Der  Stamm  ist  der 
dickere,  meistens  kurze,  ungetheilte  Strang,  welcher  in  der 
Nähe  des  Centralorgans  liegt.  Öfters  findet  man  an  ihm 
eine  rundliche  oder  platte  graue  knotige  Anschwellung, 
durch  welche  der  ganze  Stamm,  oder  nur  eine  Seite  dessel- 
ben, verdickt  erscheint.  Man  nennt  einen  solchen  Knoten 
ein  Stammganglion.  In  demselben  verflechten  und  verschlin- 
gen sich  die  eigenen  Nervenfäden  und  Fasern  des  Stammes 
vielfach  mit  einander  und  mit  andern  neu  hinzutretenden 
Fäden  des  Gangliensystems ; wobei  diese  Fäden  innerhalb 
des  Ganglions  von  einem  grauröthlichen  und  Nervenkügel- 
chen  enthaltendem  Zellgewebe  umgeben  werden.  — Das 
eine  Ende  dieses  Stammes  steht  mit  dem  Enceplialon  oder 
dem  Rückenmark  in  unmittelbarer  Verbindung-,  und  wird 
daher  das  Centralende  oder  die  Wurzel  des  Nerven  g-enannt. 

D / 

indem  man  diese  Nerven  als  vom  Centralorgane  entsprin- 
gend zu  betrachten  pflegt.  Eine  solche  Wurzel  lieo-t  mehr 
oder  weniger  tief  in  dem  Gehirn  oder  Rückenmark  verbor- 
gen, gewöhnlich  in  unmittelbarer  Berührung  mit  grauer 
Substanz;  und  besteht  meistens  aus  mehreren  Bündeln, 
welche,  so  weit  sie  innerhalb  der  Schädel-  oder  Rück- 
gratshöhle liegen,  noch  von  den  Hirnhäuten  umgeben  wer- 


Hirn  - Riichcnmarksnerven. 


37 


den.  Ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Bündel,  nennt  man 
die  Wurzel  einfach,  wenn  alle  ihre  Bündel  mit  einem  und 
demselben  Theile  des  Centralorgans  in  Verbindung1  stehen: 
doppelt  aber,  wenn  sie  an  zwei  verschiedenen  Theileu, 
z.  B.  den  vorderen  und  den  hinteren  Strängen  des  Rücken- 
mai'ks,  ihren  Anfang  nimmt.  Auch  an  den  Wurzeln  findet 
man  oft  Knoten,  Wurzelganglien , welche  dieselbe  Beschaf- 
fenheit haben,  wie  die  Stammganglien,  und  gleichfalls  Zei- 
chen der  Verbindung  eines  Nervus  encephalo-spinalis  mit 
dem  Gangliensysteme  sind. 

Das  'peripherische  Knde  der  Nerven  geht  zu  den  Orga- 
nen, welche  durch  die  Nerven  mit  dem  Centralorgane  des 
Nervensystems  in  Verbindung  gesetzt  werden  sollen.  Die- 
ses Ende  breitet  sich  zuweilen  hautförmig  aus,  und  bildet 
eine  sogen.  N ervenmarkhaut : gewöhnlich  aber  spaltet  es 
sich  in  gröfsere  Äste,  die  sich  in  immer  kleinere  Zweige 
theilen.  Schon  in  den  Stämmen  liegen  die  Äste,  und  in 
den  Ästen  die  kleineren  Zweige,  deutlich  von  einander  ge- 
trennt, jeder  von  seinem  eigenen  Neurilema  umgeben, 
obgleich  noch  in  dem  äufseren  Neurilema  des  Stammes 
oder  der  gröfseren  Äste  eingeschlossen.  Gemeiniglich  lau- 
fen die  Äste  in  der  kürzesten  Richtung  zu  den  Organen 
hin,  von  schlaffem  Zellgewebe  umgeben  und  leicht  geschlän- 
gelt, so  dafs  sie  bei  den  Bewegungen  nicht  gezerrt  werden 
können;  seltener  machen  sie  Biegungen  und  Umwege. 
Häufig  vereinigen  sich  Äste  zweier  benachbarter  Nerven 
mit  einander  oder  mit  einem  Stamme:  diese  Vereinigung, 

Nervenschlinge  oder  Ansa  genannt,  geschieht  meistens  unter 
einem  spitzen  Winkel,  zuweilen  auch  bogenförmig.  Indes- 
sen findet  nicht  immer  in  einer  solchen  Ansa  eine  vollkom- 
mene Verschmelznng  des  Markes  beider  Nerven  Statt;  son- 
dern die  Vereinigung  ist  zuweilen  nur  scheinbar,  indem 
beide  Nerven  eine  gewisse  Strecke  lang  in  einem  gemein- 
schaftlichen Neurilema  laufen,  und  alsdann  sich  wieder  von 
i einander  trennen.  Eine  netzähnliche  Verbindung  mehrerer 
1 Nervenäste  vermittelst  mehrerer  Ansae  wird  ein  Ncrvenge- 
j flecht , Plexus  nervosus , genannt.  Sowohl  aus  einer  Ansa  als 
aus  einem  Plexus  können  untergeordnete  von  Neuem  in 
Äste  sich  theilende  Nerven  erwachsen,  die  alsdann  zweien 
oder  mehreren  verschiedenen  Nervenpaaren  ihre  Entstehung 
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verdanken.  Die  letzte  Endigung  der  in  immer  feinere  Zweige 
sich  auflösenden  Nerven  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  be- 
kannt ; wahrscheinlich  aber,  wenigstens  in  vielen  Organen, 
bilden  die  feinsten  dem  blofsen  Auge  nicht  mehr  erkennba- 
ren Zweige  durch  Umbeugung  einfache  Schlingen,  mit  wel- 
chen sie  kleine  Theilchen  der  Organe  umfassen. 

Das  Gangliennervensystem  besteht  aus  einer  sehr  grofsen 
Anzahl  einzelner  freiliegender  Nervenknoten,  Ganglia  ner- 
vosa composita , welche  durch  eine  Menge  dünner  Nerven 
unter  einander  und  mit  den  Hirn -Rückenmarksnerven  Zu- 
sammenhängen, und  aus  welchen  zahlreiche  feine  Nerven 
zu  den  Organen  gehen.  Diese  isolirten  Ganglien  sind  grau- 
röthliche  ziemlich  harte  Körper  von  verschiedener  meistens 
plattrundlicher  Gestalt,  welche  an  bestimmten  Stellen  in 
fettreiches  Zellgewebe  einffesenkt  liefen.  Von  verschiede- 
nen  Seiten  treten  in  dieselben  Nerven  ein,  welche  im  Innern  des 
Ganglions  in  platte  weiche  Bündel  und  Fäden  sich  auflösen, 
mit  einander  verschmelzen,  und  von  einer  graurölhlichen, 
weichen,  aber  zähen  Masse  umgeben  werden;  diese  besteht 
aus  Zellgewebe,  vielen  kleinen  Blutgefäfsen,  Nervenldigel- 
chen  und  Fettbläschen.  Äufserlich  wird  das  Ganglion  von 
einer  festen  Zellhaut  umgeben.  An  anderen  Seiten  des 
Ganglion  treten  wiederum  Nerven  hervor,  welche  zu  den 
Organen  sich  begeben.  Auf  solche  Weise  bildet  jedes  Gang- 
lion einen  Centralpunkt  für  eine  gröfsere  oder  geringere 
Anzahl  von  Nerven,  welche  innerhalb  desselben  eiue  sehr 
innige  Verbindung  eingehen.  Die  zum  Gangliensystem  ge- 
hörenden Nerven  bestehen  meistens  aus  einem  einfachen, 
von  einem  verhältnifsmäfsig  dicken  Neurilema  umgebenen, 
Bündel  von  Markfasern,  zwischen  welchen  man  oft  eine 
geringe  Menge  der  graurölhlichen  Gangliensubstanz  findet;; 
daher  auch  diese  Nerven  weniger  weifs  und  weicher  er- 
scheinen, als  die  Hirn-Rückenmarksnerven.  Sie  laufen  mehr 
geschlängelt,  als  die  letztgenannten,  und  vereinigen  sich) 
häufig  unter  einander  durch  Ansae  und  Ganglien,  wodurch  1 
die  Ganglicngc flechte,  Plexus  gangliosi , enstehen.  In  ihrem  1 
Verlaufe  zu  den  Organen  begleiten  sie  meistens  die  Blut- 
gefäfse,  welche  von  ihnen  netzartig  umstrickt  werden. 
Mit  dem  Cenlrum  encephalo-spinale  steht  das  Gangliensy- 
ßtem  (mit  Ausnahme  sehr  weniger  und  zarter  Fäden)  nicht! 
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in  unmittelbarer  Verbindung;  dagegen  ist  es  mit  fast  allen 
Nervi  encephalo- spinales  durch  dünne  Zweige  verknüpft. 
Man  unterscheidet  im  Gangliensystem  eine  doppelte,  längs 
der  Wirbelsäule  herablaufende  Kette  von  Gansdien,  die 
durch  dünne,  kurze  Nerven  vereinigt  werden:  die  so£. 
Nervi  sympathici:  — und  eine  grofse  Anzahl  einzelner  im 
Kopfe,  am  Halse,  in  der  Brust-  und  Bauchhöhle  zerstreue- 
ter,  jedoch  unter  einander  und  mit  den  Nervi  sympathici 
zusammenhängender  Ganglien  und  Ganglienplexus,  aus  wel- 
chen Nerven  für  zusammengesetzte  Apparate  hervorgehen. 

Das  Encephalon,  und  vorzugsweise  das  grofse  Gehirn, 
ist  das  Organ  der  Seele,  der  Sitz  aller  geistigen  Thätig- 
keiten : das  Rückenmark  und  die  Nerven  sind  leitende  Or- 
gane, durch  welche  jenes  mit  allen  Theilen  des  Körpers  in 
Verbindung  gesetzt  wird.  Diese  Leitung  geht  in  den  Hirn- 
Rückenmarksnerven  in  zwei  verschiedenen  Richtungen,  von 
den  Organen  zum  Hirn,  und  von  dem  Hirn  zu  den  Organen 
hin,  vor  sich : und  für  jede  Art  von  Leitung  sind  beson- 
dere Nervenfasern  bestimmt.  Die  von  den  Organen  zum 
Hirn  leitenden  Fasern  sind  Empfindungsnervenfasern,  Fibrae 
nerveae  sensitivae : sie  pflanzen  den  Eindruck,  den  sie  durch 
eine  Reizung  ihrer  peripherischen  Enden  erfahren,  bis  zum 
Hirn  fort,  erregen  daselbst  eine  Vorstellung  von  der  Rei- 
zung; und  verleihen  auf  solche  Weise  den  Theilen,  in  wel- 
chen ihre  peripherischen  Enden  verbreitet  sind,  die  Em- 
pfindlichkeit, Sensibilität:  — entweder  eine  allgemeine  Em- 
pfindlichkeit für  mehrere  verschiedene  Arten  von  Reizen; 
oder  eine  beschränkte  eigenthümliche  Empfindlichkeit  für 
Reize  ganz  besonderer  Art,  z.  B.  für  das  Licht,  den  Schall, 
u.  a.  Der  gröbste»  Theil  dieser  Empfindungsfasern  sammelt 
sich  in  den  hinteren  Strängen  des  Rückenmarks  und  den 
: Fortsetzungen  derselben  im  Encephalon,  welche  als  ihr  Cen- 
tralorgan anzusehen  sind.  — Die  vom  Hirn  zu  den  Organen 
leitenden  Fasern  ^ehen  nur  zu  den  Muskeln,  und  reizen 
diese  zu  Zusammenziehungen,  wodurch  Bewegungen  erfol- 
gen; diese  werden  daher  Bewegungsnervenfasern,  Fibrae 
nerveae  motivae,  genannt.  Die  Bewegungsnervenfasern  sind 
grofsentheils  nur  Leiter  des  Wällens,  und  bringen  will- 
kührliche  Bewe^unsren  zu  Stande;  diese  haben  ihren  Samm- 
lungspunkt  oder  Ursprung  in  den  vorderen  Strängen  des 


40  B ewegungsneiuenf.  Animal,  u.  veget.  Nervensyst. 

Rückenmarks  und  deren  Fortsetzungen  im  Encephalon.  Ein 
anderer  Tlieil  der  motiven  Nervenfasern  leitet  nicht  allein 
den  Willen,  sondern  auch  andere  Seelenthätigkeiten,  z.  B. 
Affecte,  Instinkt  u.  a.,  zu  den  Muskeln,  und  ruft  dadurch 
Bewegungen  hervor,  die  bald  willkührlich,  bald  aber  un- 
willkührlich  (spontan,  automatisch)  erfolgen:  — diese  Art 
von  Bewegungsnervenfasern  hat  die  mittleren  Stränge  des 
Rückenmarks  zum  Vereinigungspunkt  oder  Ursprung.  In 
den  einzelnen  Nerven  und  ihren  Ästen  und  Zweigen  sind 
aber  in  der  Regel  Empfindungs-  und  Bewegungsnervenfasern 
unter  einander  gemischt,  indem  sie  entweder  mittelst  dop- 
pelter Wurzeln  entspringen  $ oder  mit  einfacher  Wurzel 
entsprungen,  dennoch  durch  eine  Verbindung  mit  anderen 
Nerven  die  bei  ihrem  Ursprünge  noch  fehlende  Art  von 
Nervenfasern  alsbald  zugemischt  erhalten : jener  Unterschied 
in  der  Wirkungsweise  der  Nerven  zeigt  sich  rein  und  deut- 
lich nur  bei  einzelnen  wenigen  Nervenstämmen,  die  gänz- 
lich aus  Empfindungsfasern  bestehen,  und  an  den  Nerven- 
wurzeln, vorzüglich  an  den  doppelten.  — Auch  die  Nerven 
des  Gangliensystems  sind  aus  Empfindungs-  und  Bewegungs- 
fasern gemischt,  und  verleihen  den  Organen,  in  welchen 
sie  sich  verbreiten,  Empfindung  und  Bewegung.  Da  aber 
das  Gangliensystem,  obgleich  es  dem  allgemeinen  Einflüsse 
des  Centrum  encephalo-spinale  nicht  entzogen  ist,  dennoch 
mit  demselben  nicht  in  unmittelbarer  Verbindung  steht,  so 
erregen  die  dasselbe  treffenden  Reize  keine  so  deutliche 
Vorstellungen  5 und  die  Muskelbewegungen,  welche  es  her- 
vorbringt, sind  der  Willkühr  gänzlich  entzogen. 

Unter  der  Bezeichnung  des  animalischen  Nervensystems 
werden  das  Idirn,  das  Rückenmark  und  alle  Nervi  ence— 
phalo-spinales  zusammengefafst,  da  das  Hirn  das  Organ  der 
geistigen  Thäligkeiten  ist,  und  die  Hirn  - Rückenmarksner- 
ven vorzugsweise  an  die  Organe  der  Sinne,  der  Stimme 
und  Sprache,  und  der  Ortsbewegung  sich  verbreiten.  Die- 
sem animalischen  Nervensystem  wird  das  Gangliensystem  als 
vegetatives  oder  organisches  Nervensystem  entgegengesetzt, 
da  es  insbesondere  für  die  Organe  der  Ernährung  und 
Bereitung  der  Säfte  bestimmt  ist.  Ein  Unterschied,  welcher 
nicht  genau  und  streng  durchgeführt  werden  kann. 
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Besondere  Systeme. 

Knochensyste  m. 

Es  besteht  aus  einer  grofsen  Anzahl  einzelner  fester 
Körper,  den  Knochen  oder  Beinen,  Ossa,  welche  durch  be- 
sondere, anderen  Systemen  angehörende  Verbindungsmittel 
zu  einem  Ganzen  verbunden  sind,  welches  man  das  Knochen- 
gerüst, Skelet,  Sceleton  oder  Sccletus , nennt.  Dieses  be- 
stimmt überhaupt  die  Gestalt  des  menschlichen  Körpers, 
dient  allen  übrigen  Organen  zur  Stütze,  bildet  um  einzelne 
derselben  schützende  Höhlen,  und  giebt  feste  Punkte  und 
Hebelarme  ab,  welche  durch  die  Muskeln  bewegt  werden. 
Es  ist  nach  vollkommener  seitlicher  Symmetrie  gebauet,  so 
dafs  die  meisten  Knochen  paarweise  vorhanden  sind,  und 
die  unpaaren  in  der  Mittellinie  liegenden  aus  zwei  zusam- 
mengeschmolzenen völlig  ähnlichen  Seitenhälften  bestehen. 

Die  Knochen  sind  gelblich  weifs,  hart,  fest,  trocken, 
in  sehr  geringem  Grade  elastisch,  unempfindlich.  Sie  ent- 
halten eine  festweiche,  stark  zusammenhängende,  sehr  ela- 
stische, halbdurchsichtige,  von  Gefäfsen  durchzogene  Mate- 
rie, welche  im  kochendem  Wasser  schnell  in  Leim  sich 
verwandelt:  d.  i.  der  sog.  Knochenknorpel  oder  Bildungs- 
knorpel, Cartilago  osshim  formativa  s.  ossescens:  — und  die, 
vorzüglich  aus  phosphorsaurem  und  kohlensaurem  Kalke 
gemengte,  sog.  Knochenerde,  welche  den  Knochenknorpel 
innigst  durchdringt.  Das  Verhältnifs  zwischen  beiden  ist 
nach  Alter  und  Individualität  verschieden,  und  vielleicht 
auch  in  den  einzelnen  Knochen  nicht  ganz  gleich;  gewöhn- 
lich beträgt  bei  Erwachsenen  der  Knochenknorpel  ungefähr 
J/3  der  ganzen  Knochenmasse.  100  Theile  trockener  Kno- 


chensubstanz enthalten: 

Knochenknorpel 32, 17 

Gefäfse 1, 13 

Basisch  phosphorsaure  Kalkerde  mit 

ein  wenig  Fluorcalcium  .....  53,  04 

Kohlensäure  Kalkerde 11,30 

Phosphorsaure  oder  kohlensaure  Talk- 
erde   1,  IG 

Natron  mit  sehr  wenig  Kochsalz  . . 1,50 


100,  00 
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Knochen  subslanz.  Beinhaut. 


Im  Gewebe  der  Knochen  bemerkt  man  tlieils  kurze, 
grobe  und  rauhe  Fasern,  meistens  von  y22'"  bis  '//"  Dm., 
welche  nirgends  in  grÖfsei'en  Strecken  parallel  laufen,  son- 
dern mit  den  nächslgelegenen  zusammenflielsend  sich  netz- 
artig verschlingen,  und  unregelmäfsige  Zwischenräume  und 
kurze  gewundene  Kanäle  zwischen  sich  lassen:  — theils 
aber  kleine  dünne  Blättchen  von  irregulairer  Gestalt,  wel- 
che kleinere  und  grofsere  Zellen  einschliefsen.  Sowohl  die 
Fasern  als  die  Blättchen  enthalten  sehr  enge  Kanälchen  für 
die  ernährenden  Haargefäfse,  welche  ein  durch  den  ganzen 
Knochen  zusammenhängendes,  weitmaschiges  Netz  bilden. 
Je  nachdem  die  Fasern  und  Blättchen  dichter  oder  lockerer 
an  einander  liegen,  erhält  die  KnochensubsLanz  eine  ver- 
schiedene Form:  man  unterscheidet: 

1.  dichte  Knochensubstanz , Substantia  ossium  compacta, 
welche  überall  den  äufseren  Umfang  des  Knochens,  seine 
Rinde  bildet,  daher  auch  Substantia  corticalis  genannt  wird  : 
sie  erscheint  dem  unbewaffneten  Auge  gleichförmig  dicht, 
enthält  aber  zahlreiche  Kanälchen  und  Zellchen,  meistens 
von  y40"'  Dm. 

2.  lockere,  schwammige  Knochensubstanz,  Substantia  os- 
sium spongiosa ; in  dieser  lassen  die  Fasern  und  Blättchen 
grofsere  Räume,  unregelmäfsige  mit  einander  communici- 
rende  Zellchen  zwischen  sich,  wodurch  sie  ein  netzartiges 
oder  zelliges  Ansehen  erhält  ( Subst.  oss.  reticularis  und 
cellularis). 

Die  dichte  Knochenrinde  verleihet  vorzüglich  dem  Kno- 
chen  seine  Festigkeit,  die  schwammige  Knochensubstanz  aber 
eine  grofsere  Leichtigkeit  ohne  Verminderung  seines  Um- 
fang. 

Die  äufsere  Fläche  der  Knochen  wird  von  einer  sehnen- 
faserigen (fibrösen)  Haut  überzogen,  Beinhaut,  Periosteum 
genannt.  Diese  ist  an  einigen  Knochen  dick  und  rauh,  am 
anderen  dünn  und  glatter ; hängt  an  den  rauhen  Stellern 
der  Knochen  fester,  als  au  den  glatten ; bekleidet  aber  niclitt 
diejenigen  Enden  und  Flächen,  vermittelst  welcher  die: 
Knochen  unmittelbar  einander  berühren,  sondern  springt! 
hier,  indem  sie  meistens  in  die  Gelenkbänder  übergeht,  vom 
einem  Knochen  zum  andern  über.  Sie  ist  mit  den  Knöchern 
durch  kurzes  Zellgewebe,  durch  einzelne  Sehnenfasern,. 
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welche  in  die  Vertiefungen  und  Kanälchen  der  Rinde  ein- 
dringen,  und  durch  Gefäfse  verbunden.  Sie  enthält  nämlich 
die  zur  Ernährung  der  Knochen  bestimmten  Gefäfse,  Vasa 
jiutritia  ossium , welche  zum  Theil  schon  in  dieser  Haut 
sich  verästeln,  und  durch  zahlreiche  Löcher  an  der  Ober- 
fläche der  Knochen,  Foramina  nutritia  in  denselben  eindrin- 
gen.  Die  kleineren  Arterien  für  die  compacte  Substanz 
verbreiten  sich  sogleich  in  den  Kanälchen  der  Rinde;  grö- 
fsere  Arterien  für  die  schwammige  Substanz  und  vorzüglich 
für  das  Knochenmark  dui'clidringen  die  ganze  Rinde,  und 
verästeln  sich  erst  im  Innern  des  Knochens.  Die  gröfseren 
NVenen  verlaufen  in  vielen  Knochen  durch  besondere,  platte, 
gewundene  Kanäle  und  Löcher.  Diese  Blutgefäfse  sind  zahl- 
reich und  ziemlich  ansehnlich;  dagegen  haben  sehr  wenige 
Lymphgefäfse  und  Nerven  nur  bis  in  die  Beinhaut  verfolgt 
werden  können,  obgleich  sie.  höchstwahrscheinlich  in  den 
Knochen  selbst  und  bis  zu  seinem  Marke  eindringen.  Die 
Knochensubstanz  an  sich  besitzt  durchaus  keine  Empfind- 
lichkeit. 

Das  Innere  des  Knochens,  nämlich  die  gröfseren  und 
kleineren  Zellen  der  schwammigen  Substanz,  und  zum  Theil 
auch  die  gröfseren  Kanälchen  der  Knochenrinde,  sind  von 
freiem  Fett  angefüllt,  dem  Knochenmark,  Medulla  ossium. 
Dieses  besteht  aus  kleineren  und  gröfseren  Fettbläschen, 
welche  in  eine  äufserst  dünne  durchsichtige  Zellhaut,  die 
Knochenmarkhaut,  Membrana  medullaris,  eingeschlossen  sind. 
In  den  gröfseren  Knochenzellen  ist  die  Markhaut  deutlicher, 
und  das  Mark  fester,  gelblich,  dem  Zellgewebsfett  ähnlich ; 
in  den  kleinen  Zellchen  ist  die  Markhaut  höchst  zart,  das 
Mark  mehr  flüssig  und  röthlich,  und  scheint  nur  aus  einem 
mit  Öltropfen  vermengten  Blutwasser  zu  bestehen.  In  dem 
Marke  verästeln  sich  die  gröfseren  Vasa  nutritia,  indem  sie 
theils  auf  der  Markhaut  in  Capillargefäfsnetze  sich  auflöscn, 
tlieils  in  die  schw'ammige  Knochensubstanz  selbst  eindrin- 

O 

gen;  überall  aber  vom  Mark  umhüllt  und  geschützt  wer- 
den ; worin  der  vorzüglichste  Nutzen  des  Markes  zu  he- 
stehen  scheint. 

Hinsichtlich  der  äufscren  Gestalt  der  Knochen  unter- 
scheidet man  lange  oder  Röhrenknochen,  Ossa  longa  s.  cy • 
lindrica , breite  oder  platte  Knochen , Ossa  lata  s.  plana, 
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Röhrenknochen , platte , kurze  K. 

und  kurze  unregelmälsig  geformte  Knochen,  Ossa  brevia  s. 
multiformia. 

Die  Röhrenknochen  haben  ein  längliches,  mehr  oder 
weniger  dreiseitiges  Mittelstück,  Corpus  s.  Diaphysis,  mit 
dicker  Rinde  und  einer  inneren  gröfseren  Markhöhle ; ihre 
Enden,  Extremitates  s.  Apophyses,  sind  dicker,  als  das  Mit- 
telstück, und  enthalten  mehr  Substantia  spongiosa.  Die 
platten  Knochen  sind  dünn,  breit,  gebogen;  ihre  Rinden- 
substanz bildet  zwei  Tafeln,  zwischen  welchen  eine  dünne 
Lage  schwammiger  Substanz,  hier  gemeiniglich  Diplo'e  ge- 
nannt, sich  befindet.  Die  kurzen  Knochen  sind  mehr  oder 
weniger  rundlich  oder  würfelförmig ; oder  sie  sind  aus 
länglichen,  platten  und  unregelmäfsig  gestalteten  Knochen- 
stücken zusammengesetzt;  sie  besitzen  eine  sehr  dünne 
Rinde,  die  im  Innern  ganz  mit  Substantia  spongiosa  ausge- 
füllt ist.  Meistens  liegen  sie  in  gröfserer  Anzahl  neben 
einander. 

Aufser  dieser  allgemeinen  Gestaltung  der  Knochen,  au- 
fser  ihren  Flächen,  Superficies,  ihren  Rändern,  Margines, 
ihren  Winkeln,  Anguli  — betrachtet  man  noch  die  Erha- 
benheiten und  Vertiefungen,  durch  welche  ihre  äufseren  Flä- 
chen uneben  werden,  aber  an  Ausdehnung  gewinnen.  Er- 
stere  heifsen  im  Allgemeinen  Fortsätze,  Processus  s.  Apophyses  ; 
erhalten  aber  nach  ihrer  Gestalt  besondere  Namen.  Tubera 
sind  rauhe  mit  breiter  Basis  aufsitzende  gröfsere  Höcker;, 
Tubercula  kleinere  solche  Höcker ; Spinae  — dünne  spitzige 
Stacheln;  Lineae  — rauhe  wenig  hervorragende  Linien;. 
Cristae,  Kämme  oder  Leisten  — schärfere  stärker  hervor- 
springende Linien  oder  Ränder.  Spinae  und  Cristae  wer- 
den häufig  verwechselt.  Ein  glatter  zur  Bildung  eines 
Gelenks  beitragender  Vorsprung  wird  ein  Gelenkkopf,  Ca- 
put, genannt,  wenn  er  halbkugelförmig  ist;  dagegen  Ge- 
lenkknopf oder  Gelenkknorren,  Condylus,  wenn  er  mehr 
platt  ist;  der  dünnere  Theil,  auf  welchem  ein  Gelenkknopf 
oder  ein  Gelenkknorren  sitzt,  lieifst  ein  Knochenhals,  Collum. 
Eine  grolse  Vertiefung  oder  Grube  nennt  man  Fossa,  ein 
kleines  flaches  Grübchen  Fovea  oderFossula;  dringt  sie  tief 
zwischen  Knochenwände  ein,  so  heifst  sie  eine  Höhle,  An- 
trum, Sinus.  Ist  die  Vertiefung  zur  Aufnahme  eines  Caput 
oder  Condylus  bestimmt,  so  heifst  sie  Fossa  s.  Cavitas  gle- 
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noidea,  Gelenkgrube,  und  wenn  sie  besonders  tief  ist,  Fossa 
cotyloidea.  Sulcus  ist  eine  längliche  Vertiefung,  Incisura 
ist  ein  Ausschnitt  an  einem  Knochenrande.  Eine  Öffnung, 
welche  den  Knochen  vollkommen  durchdringt,  lieifst  Fissura, 
wenn  sie  eine  längliche  Spalte  — Canalis,  wenn  sie  einen 
längeren  Gang  — Foramen,  wenn  sie  ein  kurzes  Loch  bil- 
det. Die  speciellen  Benennungen  dieser  Erhabenheiten  und 
Vertiefungen  werden  von  ihrer  Gestalt,  Ähnlichkeit  mit 
anderen  Gegenständen,  Lage  und  Beziehung  zu  benachbar- 
ten Theilen  u.  a.  m.  entnommen.  — 

Weibliche  Knochen  sind  im  Allgemeinen  dünner  und  rundlicher: 
ihre  Ecken  und  Fortsätze  springen  weniger  scharf  hervor.  — 

Die  Vei'bindung  der  Knochen  wird  tlieils  durch  die  ei- 
genthümliche  Gestalt  der  Knochenenden,  deren  Erhabenheiten 
und  Vertiefungen  in  einander  greifen,  vermittelt:  theils 
durch  besondere  Zwischenkörper  und  Verbindungsmittel, 
Knorpel,  Faserknorpel,  Bänder.  Ein  sehr  wichtiger  Unter- 
schied zwischen  diesen  Verbindungsarten  beruht  darauf,  ob 
die  Knochenenden  möglichst  nahe  an  einander  fest  liegen, 
oder  frei  in  einer  von  einer  Synovialhaut  gebildeten  Höhle 
sich  befinden.  Die  erste  Art  von  Verbindungen  ist  völlig 
oder  beinahe  unbeweglich,  die  letztere  aber  beweglich. 

I.  Die  unbewegliche  Verbindung , Synarthrosis , hat  meh- 
rere Unterarten  : 

1.  Die  JYath , Sutura:  die  Ränder  platter  Knochen  grei- 
fen mit  Zacken  und  Incisuren  in  einander , und  werden 
äurch  eine  dünne  Knorpelschicht,  den  Nathknorpel,  noch 
genauer  vereinigt.  Man  unterscheidet:  die  Sägennath , Sut. 
ierrata  mit  kurzen  in  doppelter  Reihe  stehenden  Zähnen; 
iie  Zahnnath,  Sut.dentata  mit  langen  spitzigen  Zacken;  die 
Saumnath,  Sut.  limbosa,  bei  welcher  die  Knochenränder 
nit  gröfseren  Aus  - und  Einbiegungen,  und  diese  wiederum 
mit  kleineren  Zacken  versehen  sind.  Sind  die  Ränder  nur 
rauh  ohne  hervorspringende  Zacken,  so  nennt  man  die  Nath 
eine  falsche  Nath,  Sut.spuria;  und  zwar  eine  Schupp ennath, 
Sut.  squamosa , wenn  ein  Knochenrand  über  den  andern 
sich  legt,  — eine  Anlage , Harmonia , dagegen,  wenn  zwei  bei- 
nahe gerade  Knochenränder  sich  an  einander  legen,  und 
weniger  durch  Zacken,  als  durch  Nathknorpel  und  durch 
Unterstützung  anderer  Knochen  zusammenhaften.  Bei  den 


46 


Knochenverbindungen , unbewegliche. 

Suturen  aller  Art  überzieht  die  Beinhaut  den  Nathknorpel, 
geht  über  die  Nath  von  einem  Knochen  zum  anderen,  und 
ist  fester  mit  der  Nath,  als  mit  den  Flächen  der  Knochen 
Verbunden. 

2.  Die  Fuge , Symphysis:  zwischen  zwei  ebenen  Kno- 

chenfläclien  liegt  ein  mit  beiden  innig  verwachsener  Faser- 
knorpel (Fibrocarlilago). 

3.  Die  Knorpelhaft , Synchondrosis , wobei  ein  wahrer 
Knorpel  (Cai'tilago)  zwei  Knochen  ganz  wie  bei  der  Sym- 
physis vereinigt. 

Sowohl  bei  dieser,  als  bei  der  Symphysis,  findet  ver- 
möge der  Elasticität  des  Knorpels  und  Faserknorpels,  wel- 
che sich  zusammendrücken  und  etwas  ausdehnen  lassen,  eim 
"•erino-er  Grad  von  Beweglichkeit  Statt:  diese  ist  um  so» 

’O  ” 

gröfser,  je  dicker  und  weicher  der  Knorpel  oder  Faser— 
knorpel  ist,  erreicht  aber  nie  die  Beweglichkeit  eines  Ge- 
lenks. Bei  gleich  grofser  Beweglichkeit  ist  die  Symphysis* 
stärker  als  die  Synchondrosis. 

4.  Die  Bandhaft,  Syndesmosis:  bei  dieser  werden  zweii 
dicht  aneinanderliegende  Knochen  durch  kürze  straffe  Bän- 
der vereinigt. 

Die  Einkeilung  eines  zapfenförmigen  Körpers  in  eine? 
knöcherne  Höhle,  Gompliosis,  ist  die  Verbindung  zwischen! 
Knochen  und  den  nicht  zum  Knochensystem  gehörendem 
Zähnen. 

II.  Die  bewegliche  Knochenverbindung,  das  Gelenk 
Diarthrosis,  Articulatio,  Junctura,  ist  verschieden  nach  derr 
Art  und  dem  Grade  der  Beweglichkeit,  die  von  der  Gestallt 
der  verbundenen  Knochenenden  und  der  VerbindungsmitteF 
abhängt.  Letztere  sind  Gelenkknorpel,  Cartilagines  articu-- 
lares,  Knorpelscheiben,  welche  die  Gelenkenden  der  Kno- 
chen überziehen : — Zwischenknorpel,  Cartilagines  interar- 
ticulares,  Faserknorpelscheiben,  welche  zwischen  den  Gelenk-.- 
flächen  zweier  Knochen  frei  liegen:  — Kapselbänder,  Li-.- 
gamenta  capsularia,  aus  einer  Synovialhaut  und  einem  seh-t- 
nenfaserigen  Blatte  gebildet,  welche  an  beide  Knöchern 
geheftet  einen  weiteren  Sack,  die  Gelenkkapsel,  um  ihr(< 
Gelenkenden  bilden  und  die  Gelenkhöhle  umschliefsen:  — 
und  Ilülfsbänder,  Ligamenta  accessoria,  welche  innerhalb 
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oder  außerhalb  der  Gelenkliöhle  von  einem  Knochen  zum 
anderen  gehen. 

1.  Freies  Gelenk , Arthrodia , mit  Beweglichkeit  nach 

mehreren  verschiedenen  Richtungen.  Es  gehört  dazu  ein 
grofser  Gelenkkopf  oder  Knopf  an  dem  einen,  und  eine 
rundliche  Gelenkgrube  an  dem  anderen  Knochen.  Die  Be- 
weglichkeit ist  um  so  ausgedehnter,  je  näher  der  Halbku- 
gelgestalt und  je  gröfser  der  Gelenkkopf  oder  Gelenkknopf 
im  Verliällnifs  zu  der  ilm  aufnehmenden  kleineren  Gelenk- 
grube ist.  Man  unterscheidet  beschränkte  und  freie  Ar- 
Ihrodien:  bei  der  ersteren  findet  eine  Bewegung  nach  we- 
nigstens vier  Richtungen  Statt,  die  aber  nicht  gleich 
ausgedehnt  zu  sein  pflegen:  bei  der  freien  Artlirodie 

oder  dem  Nufsgelenk,  Enarthrosis,  kann  der  nach  allen 
Seiten  hin  in  grofser  Ausdehnung  bewegliche  Knochen  auch 
um  seine  eigene  Axe  gedreht  werden. 

2.  Gewinde,  Ginglymus,  Charnier-  oder  Gewerbgelenlt. 
Die  Bewegung  geschieht  nur  in  den  beiden  Richtungen  der 
Beugung  und  Streckung.  Gewöhnlich  hat  das  Gelenkende 
des  einen  Knochen  die  Gestalt  einer  halben  Rolle,  Trochlea 
ossea,  nämlich  die  eines  queerliegenden  in  der  Mitte  vertieften 
Halbcyclinders ; die  Gelenkflächc  des  anderen  Knochens 
besitzt  dagegen  eine  Erhabenheit  in  der  Mitte  und  zwei 
Vertiefungen  an  den  Seiten.  Seltener  ruhet  der  eine  Kno- 
chen in  einer  Gelenkgrube  des  anderen,  und  wird  von 
zwei  an  der  Seite  der  letzteren  hervorspringenden  Fortsä- 
tzen eingeklemmt.  Die  aecessorischen  Bänder  liegen  bei 
dem  Ginglymus  vorzüglich  an  den  Seiten  des  Gelenks,  nach 
welchen  keine  Bewegung  Statt  findet. 

3.  Drehgelenk , Rotatio , Trochoides.  Ein  auf  dem  an- 

dern ruhender  Knochen  dreht  sich  zur  Hälfte  um  seine 
Axe,  ohne  übrigens  seine  Richtung  zu  verändern : dieser 

ist  stets  in  einen  vollständigen,  von  der  Gelenkfläche  des 
anderen  Knochens,  und  einem  Ligamente  gebildeten,  Ring 
eingeschlossen. 

4.  Straffes  Gelenk , Amyhiarthrosis , Arthrodia  plana. 
Flach  convex- concave  Gelenkflächen  werden  durch  kurze 
starke  accessorische  Bänder  so  fest  aneinander  gehalten,  dafs 
sie  zwar  nach  mehreren  Richtungen,  jedoch  nur  wenig,  an 
einander  hin  und  her  gleiten  können. 
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s Knorpelsystem. 

Der  Knorpel^  Carülago,  Chondros,  ist  fest  und  hart,  je- 
doch weicher  als  der  Knochen,  so  dafs  er  leicht  mit  dem 
Messer  sich  schneiden  läfst;  trocken,  glatt,  von  milchwei- 
fser  öfters  leicht  bläulicher  oder  gelblicher  Farbe ; in 
dicken  Stücken  undurchsichtig,  in  dünnen  Blättern  durch- 
scheinend. Er  besitzt  grofse  Elasticität,  welche  sich  vor- 
züglich bei  angebrachtem  Drucke  äufsert  ; dagegen  er  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  gebogen  gerade  durchbricht. 
Der  Luft  ausgesetzt  wird  er  öfters  dunkelroth;  getrock- 
net wird  er  dunkelgelb,  durchscheineud  und  spröde.  Im 
Innern  enthält  er  keine  dem  blofsen  Auge  sichtbare  Höh- 
lungen, und  scheint  ein  überall  gleichartiges  dichtes  Gefüge 
zu  besitzen:  er  ist  aber  aus  einzelnen,  auf  Bruchflächen 

deutlich  sichtbaren,  Fasern  von  ungleicher  Dicke  zusammen- 
gesetzt. Diese  Fasern  liegen  ziemlich  genau  an  einander, 
setzen  an  vielen  Stellen  Blätter  zusammen,  und  haben  im 
Allgemeinen  eine  fast  parallele,  dem  längsten  Durchmesser 
des  Knorpels  entgegengesetzte,  Richtung  (bei  dünnen  breiten 
Knorpeln  erstrecken  sie  sich  von  der  einen  Fläche  zur  an- 
deren), und  sind  daher  kurz.  Zwischen  den  Fasern  bleiben 
sehr  kleine  unregelmäfsige  Zwischenräume,  die  von  einer 
etwas  weicheren  und  nicht  gefaserten  Knorpelmasse  voll- 
kommen angefüllt  werden;  in  dieser  verlaufen  zahlreiche 
runde  und  plattrunde  Kanäle  von  1/0Oit*  bis  1/360t>/  Dm. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  Knorpelsubstanz 
ist  noch  nicht  hinlänglich  erforscht:  frischer  Knorpel  ent- 
hält 55  bis  70  p.  C.  Wasser,  ungefähr  3 p.  C.  Knochenerde 
(s.  S.  41),  in  welcher  bald  der  phosphorsaure,  bald  der 
kohlensaure  Kalk  überwiegt;  und  etwas  kolilensaures 
Natron  und  Kochsalz:  die  Knochenerde  ist  mit  einer  or- 

ganischen Substanz  verbunden,  von  welcher  es  noch  unent- 
schieden ist,  ob  sie  ein  geronnenes  Eiweifs  oder  Leimstoff 
sei. 

Einige  Knorpel  werden  von  einer  eigenen  sehnenfase- 
rigen (fibrösen)  Knorpelhaut,  Perichondrium,  überzogen, 
andere  von  Syno\ialliäuten  bekleidet.  Sie  erhalten  ver- 
hältnifsmäfsig  sehr  wenige  Blutgefäfse,  welche  meistens  Ca- 
pillargefäfse  sind,  und  nur  an  einzelnen  Stellen  eine  solche 
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Blutmenge  führen,  dafs  sie  dem  blofsen  Auge  sichtbar  wer- 
den: diese  Gefäfse  dringen  meistens  von  den  bekleidenden 
Häuten  aus  in  den  Knorpel  ein.  Sichtbare  Nerven  sind 
bisher  in  den  Knorpeln  nicht  aufgefunden ; und  besitzen 
dieselben  keine  Empfindlichkeit.  Sie  liegen  theils  an  den 
Enden  der  Knochen,  und  tragen  zur  Verbindung  der  letz- 
teren bei  5 theils  finden  sie  sich  in  Organen  von  zusammen- 
gesetztem  Bau,  und  bilden  die  feste  Grundlage  derselben, 
an  welche  weichere  Theile  sich  anlegen  und  befestigen. 

I.  V erbindun gsknorpel. 

1.  Nathknorpel , Cartilagines  suturarum,  sind  sehr  dünne 
Knorpelstreifen  zwischen  den  durch  eine  Nath  vereinigten 
Knochenrändern,  welche  diese  genauer  Zusammenhalten. 

2.  Knorpel  der  Synchondrosen , länglich  platt  oder  schei- 
benförmig: diese,  sowie  die  Nathknorpel,  werden  von  der 
Beinhaut,  indem  sie  von  einem  Knochen  zum  andern  über- 
geht, bekleidet. 

3.  Gelenkknorpel , Cart.  arti culares,  sind  dünne  gebo- 
gene Knorpelscheiben,  welche  die  Gelenkflächen  der  Kno- 
chen bekleiden,  und  nach  der  Form  derselben  eine  convexe 
oder  concave  Gestalt  annehmen.  Sie  haben  eine  Dicke  von 
1/4///  bis  s/4/,/,  sind  in  der  Mitte  dicker  als  an  den  Rändern ; 
die  eine  ihrer  Flächen  ist  mit  der  Knochensubstanz  unmit- 
telbar und  sehr  fest  verklebt  und  durch  Gefäfse  verbunden  ; 
die  andere  freie  sehr  glatte  Fläche  wird  von  der  sehr  ver- 
feinerten Synovialhaut  der  Gelenkkapsel  überzogen,  welche 
mit  dem  Knorpel  innigst  verwächst.  Diese  Knorpel  erthei- 
len  den  Gelenkenden  der  Knochen  Glätte  und  Elasticität, 
und  verminderen  die  Reibung  bei  Bewegungen.  • — Die 
Rippenknorpel  sind  theils  verlängerte  und  eine  Strecke  weit 
frei  liegende  Gelenkknorpel,  theils  Synchondrosenknorpel : 
sie  werden,  mit  Ausnahme  ihrer  eingelenkten  und  von  Sy- 
novialhaut bekleideten  Enden,  von  der  fortgesetzten  Bein- 
liaut  der  Rippen  überzogen. 

II.  Or ganenknorpel 

sind  meistens  dünne  in  verschiedenen  Richtungen  gebogene 
Scheiben  oder  Platten,  und  werden  von  einem  feinen 
festanhangenden  Perichondri  um  überzogen.  Sie  geben 
den  zusammengesetzten  Organen,  in  welchen  sie  sich  befin-  * 
'den  eine  bestimmte  Gestalt  und  eine  gewisse  Steifigkeit 

Krause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Bd.  4 
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ben  grofser  Biegsamkeit  und  Elasticität.  Zu  ihnen  gehören 
die  Knorpel  der  Augenlieder,  des  äufseren  Ohres  und  der 
Tubae  Eustachii,  der  äufseren  Nase,  der  Zunge,  des  Kehl- 
kopfs, und  die  Knorpelringe  und  Knorpelslücke  der  Luft- 
röhre und  ihrer  Äste.  — 

Die  Knorpel  (oder  wahren  Knorpel)  müssen  von  den 
Bildungsknorpeln  der  Knochen  (S.  41)  wohl  unterschieden 
werden:  im  Gegensatz  zu  diesen  nennt  man  sie  auch  Car- 
tilagines  permanentes,  da  sie  bei  vollkommener  Ausbildung 
des  Körpers  stets  Knorpel  bleiben  sollen  : indessen  haben 

sie  eine  Neigung,  im  höheren  Alter  zu  verknöchern,  vor- 
züglich die  Natliknorpel,  Rippenknorpel,  und  Knorpel  des 
Kehlkopfs. 

Faserknorpelsystein. 

Der  Faserknorpel , Fibrocartilago , Cartilago  ligamenlosa,, 
Chondrosyndesmos,  ist  weifs,  fest,  sehr  elastisch,  und  über- 
haupt in  vielen  Beziehungen  dem  wahren  Knorpel  sehr 
ähnlich:  zwar  weicher,  biegsamer  und  nachgiebiger  als  die- 
ser, besitzt  aber  dabei  einen  bei  Weitem  festeren  Zusam- 
menhang, bricht  nicht  bei  starker  Biegung,  und  läfst  sich  durcln 
gewaltsame  Dehnung  viel  eher  von  den  Theilen,  mit  wel- 
chen er  verbunden  ist,  ablösen,  als  zerreifsen.  Er  besteht 
aus  einer  Mischung  von  Sehnenfasern  und  Knorpelsubstanz  j; 
erstere  bilden  concentrische  Blätter  und  einander  durch- 
kreuzende Streifen;  in  deren  Zwischenräumen,  vorzüglich 
in  der  Milte  des  Faserknorpels,  eine  weichere  oft  gallert- 
artige Knorpelsubstanz  liegt.  Er  hat  keine  eigenthümlichee 
äufsere  häutige  Bekleidung,  obgleich  auch  er  häufig  vom 
Beinhaut  oder  Synovialhaut  überzogen  wird:  an  Gefäfsen 
und  Nerven  ist  er  eben  so  arm,  als  der  wahre  Knorpel;; 
verknöchert  aber  seltener  als  dieser. 

Die  Faserknorpel  stehen  überall  mit  dem  Knochen-  undl 
Sehnenfasersystem  in  der  nächsten  Berührung  und  Vereini- 
gung, und  dienen  sämmtlich  zur  Verbindung  der  Knöchern 
unter  einander  und  mit  den  Muskeln,  unter  folgenden  For- 
men : 

1.  Faserknorpel  der  Knochen  fugen,  Fibrocartilaginea 
symphysium,  scheibenförmig,  entsprechend  der  Gestalt  derr 
Knochenenden,  zwischen  welchen  sie  liegen;  sie  sind  am 
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ihrer  freien  Fläche  mit  der  Beinhaut  verwachsen,  berühren 
unmittelbar  die  Knochensubstanz,  und  dringen  mit  ihren 
eigenen  Sehnenfasern  in  kleine  Löcher  der  Knochenen- 
den  ein. 

2.  Labra  glenoidea,  sind  ringförmige  Streifen,  welche 
auf  den  Rändern  der  Gelenkgruben  festsitzen,  und  diese  ver- 
gröfsern  und  vertiefen;  sie  sind  einerseits  mit  dem  eiffent- 
liehen  Gelenkknorpel,  andererseits  mit  der  Beinhaut  und  den 
Ligamenten  'verschmolzen. 
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3.  Ziioischengelenkknorpel,  Fibrocartilagines  interarticu- 
lares , liegen  innerhalb  einiger  Gelenkhöhlen  zwischen  den 
Gelenkenden  der  Knochen,  mindern  die  Reibung  zwischen 
diesen,  oder  vergrÖfsern  und  vertiefen  die  Gelenkgruben. 
Ihre  Flächen  werden  von  der  Synovialhaut  der  Gelenkkap- 
sel bekleidet ; an  ihren  Rändern  sind  sie  mit  der  Faserkap- 
sel verwachsen.  Sie  haben  die  Gestalt  von  Scheiben,  die 
in  der  Mitte  dünner,  an  den  Rändern  dicker  sind  (werden 
alsdann  unpassend  Menisci  genannt),  oder  von  gebogenen 
Streifen. 

4.  Scsamknorpel , Fibrocart.  sesamoideae , kleine  Faser- 
knorpel von  plankonvexer  Gestalt,  welche  in  Sehnen  einge- 
webt sind,  und  ihnen  eine  elastische  Unterlage  und  eine 
veränderte  Richtung  geben. 

5.  Eine  faserknorpelige  Rolle,  Trochlea  fibro-cartilaginea, 
ist  ein  an  einem  Knochen  befestigter  halber  Ring,  durch 
welchen  eine  Sehne  wie  über  eine  Rolle  läuft,  und  ihre 
Richtung  verändert. 

Sehnenfaser  System. 

Zum  Sehnenfasersystem  oder  Fasersystem,  Systeina 
fibrosum,  gehören  alle  einzelnen  zahlreichen  aus  Zellstoff 
und  den  weifsen  glänzenden  harten  und  festen  Sehnenfasern 
gewebten  Theile,  oder  fibrösen  Organe.  Die  feinsten  Seh- 
nenfasern, Fibrillae  tendineae , von  l/533"  bis  Dm.  sind 

rund,  glatt,  im  Verhältnis  zu  ihrer  Dicke  sehr  lang,  liegen 
leicht  geschlängelt  sehr  dicht  und  parallel  an  einander,  und 
bilden  dadurch  gröbere,  dem  blofsen  Auge  sichtbare,  rund- 
lich eckige  Fasern,  Fibrae  tendineae ; diese  werden  von  ei- 
ner dünnen  Lage  straffen  Zellstoffs  eingewickelt  und  fest 
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zusammengeklebt,  so  dafs  sie  nur  schwer  von  einander  sich 
absondern  lassen:  und  setzen  dadurch  gröfsere  rundliche 

oder  platte  Faserbündel  zusammen,  welche  in  tlieils  paralle- 
ler theils  durchkreuzender  Richtung  wiederum  durch  Zell- 
gewebe sich  verbinden. 

Alle  fibrösen  Organe  sind  ziemlich  hart  und  trocken, 
jedoch  sehr  biegsam ; und  besitzen  bei  einem  geringen  Um- 
fange eine  sehr  grofse  Festigkeit,  aber  nur  sehr  geringe 
Ausdehnbarkeit  und  Elasticität,  welche  letztere  mehr  vom 
dem  in  ihrem  Gewebe  befindlichen  Zellstoff,  als  von  den» 
Sehnenfasern  selbst  abhängt.  Sie  enthalten  ungefähr  60 1 
p.  C.  Wasser,  und  werden,  wenn  dieses  durch  Trocknern 
entfernt  ist,  durchsichtig,  bernsteinfarbig,  härter  und  elasti- 
scher; durch  Kochen  im  Wasser  verwandeln  sie  sich  gänzlich i 
in  Leim.  Nur  wenige  und  kleine  Blutgefäfse,  meistens  Ca— 
pillargefäfse,  dringen  in  das  Gewebe  dieser  Oi'gane  ein;; 
die  zai'ten  Nerven,  welche  man  zu  ihnen  gehen  sieht,  ge- 
hören wahrscheinlich  nicht  ihnen  selbst,  sondern  andern i 
mit  ihnen  verbundenen  Theilen  an;  Empfindlichkeit  und' 
Contractilität  mangelt  ihnen. 

Die  fibrösen  Organe  haben  entweder  die  Form  dünner 
breiter  hautähnlicher  Ausbreitungen,  oder  dickerer  platter 
oder  rundlicher  Bündel;  oder  es  zeigen  sich  an  ihnen  beide 
Formen.  Zn  anderen  Organen  stehen  sie  in  dreifacher  Be- 
ziehung; indem  sie  entweder  einfache  Hüllen  bilden;  oder 
ein  Organ  .umhüllen  und  zugleich  zwei  andere  mit  einander 
verbinden;  oder  nur  einfach  von  einem  Theile  zu  einemi 
andern  gehend  beide  Zusammenhalten. 

1.  Fibröse  Häute , Membranae  s.  Tunicac  fibrosae , Flech- 
senhäute, sind  aus  kurzen  platten,  vielfach  einander  durch- 
kreuzenden Faserbündeln  mit  mehr  oder  weniger  Zellstoff: 
gewebt:  und  umgeben  andere  Organe  als  deren  aufsere? 

sackförmige  Hülle;  sie  werden  von  den  zu  dem  einge- 
schlossenen Organe  laufenden  Gefäfsen  und  Nerven  durch- 
bohrt. Solche  fibröse  Häute  sind  die  Bein-  und  Knorpel- 
haut., Periosteum  und  Perichondrium  (S.  42.  48.)  und  dier 
sogen.  Tunicae  albugineae , welche  Organen  von  sehr  zusam- 
mengesetztem Bau  eine  äufsere  feste  Hülle  verleihen:  näm- 
lich die  Tun.  sclerotica  des  Auges,  die  Tun.  albuginea  derr 
Milz,  Nieren,  Hoden,  Eierstöcke,  und  der  Corpora  caver- 
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nosa  des  Penis  und  der  Clitoris.  Andere  fibröse  Häute, 
nämlich  die  Dura  mater,  das  äufsere  Blatt  des  Herzbeutels 
und  die  Tun.  vaginalis  communis,  schliefsen  sich  genau  an 
die  äufsere  Fläche  der  von  serösen  Häuten  gebildeten  Säcke, 
woraus  die  sogen,  fibrös-serösen  Häute  entstehen;  noch  an- 
dere sind  mit  der  äufseren  Fläche  gewisser  Schleimhäute 
genau  verwachsen  (fibrös-mucöse  Häute)  z.  B.  die  Beinhaut 
des  Gaumens,  der  Nasenhöhle,  und  die  fibröse  Haut  der 
Luftröhre,  in  welche  überdiefs  noch  Knorpelringe  einge- 
webt sind.- 

2.  Fibröse  Kapselbänder  der  Gelenke,  Faserkapseln,  Liga- 

menta capsularia  fibrosa,  sind  hautähnliche  sackförmige  Or- 
gane von  gröfserer  oder  geringerer  Dicke,  welche  mit  der 
Beinhaut  verschmelzend  von  den  Gelenkenden  des  einen 
Knochens  zu  denen  des  anderen  gehen,  und  diese  Zusam- 
menhalten: zugleich  aber  die  Synovialkapseln,  mit  deren 

äufseren  Flächen  sie  genau  verwachsen  sind,  mehr  oder  we- 
niger vollständig  umgeben  ; und  dadurch  die  Gelenkhöhlen, 
in  welchen  die  Knochenenden  frei  liegen,  bilden  helfen. 

3.  Einfache  Knochenbänder  oder  Hülfsbänder  der  Gelen- 

ke, Ligamenta  accessoria  articulationum , sind  einfache  aus 
parallelen  Sehnenfaserbündeln  gewebte  Streifen,  welche  von 
einem  Knochen  zum  andern  laufen  und  sie  Zusammenhalten: 
ihre  Enden  gehen  in  die  Beinhaut  über.  Sie  sind  platt 
länglich  oder  rundlich,  platt  dreieckig  oder  viereckig,  sel- 
tener prismatisch,  zuweilen  ringförmig;  liegen  meistens 
aufserhalb  der  Faserkapsel  und  sind  oft  mit  ihr  genau  ver- 
webt, so  dafs  sie  nur  stärkere  Streifen  der  Faserkapsel  dar- 
stellen: zuweilen  dagegen  liegen  sie  innerhalb  des  Sakes 

der  Faserkapsel,  und  werden  sodann  von  der  Synovialkap- 
sel bekleidet.  Am  stärksten  sind  sie  an  den  Seiten  des  Ge- 
lenks entwickelt,  nach  welchen  hin  keine  Bewegung  Statt 
findet. 

4.  Sehnen  oder  Flechsen,  Tendines,  sind  alle  fibrösen  Organe 
von  verschiedener  Gestalt,  welche  eine  Vereinigung  mit  Muskel- 
fasern eingehen.  Meistens  sind  sie  an  den  Enden  der  Muskeln, 
Tendines  extremi  s.  terminales  vorhanden,  als  dünnere  aber 
starke  Fortsetzungen  der  Muskeln,  welche  durch  dieselben 
mit  den  Knochen  oder  Knorpeln  oder  Fascien  verbunden 
werden  ; zuweilen  aber  finden  sie  sich  auch  in  der  Milte 
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eines  Muskels  zwischen  zwei  Bäuchen  desselben,  als  Tencli- 
nes  intermedii.  Da  wo  sie  mit  dem  Muskelfleisch  in  Be- 
rührung treten,  breiten  sich  ihre  Fasern  an  den  äulserem 
Flächen  und  im  Inneren  des  Muskels  auseinander,  so  dafs 
sie  den  Muskelfasern  möglichst  viele  Berührungspunkte 
darbieten : übrigens  legen  sich  die  Muskel-  und  Sehnenfasern 
nicht  mit  ihren  äufsersten  Enden  allein,  sondern  ihrer 
Länge  nach  sehr  genau  und  fest  an  einander,  so  dafs  mam 
kaum  ein  verbindendes  Zellgewebe  wahrnimmt,  und  beide 
zu  verschmelzen  scheinen.  Der  mittlere  freie  Theil  einer 
Sehne,  welcher  meistens  von  einer  feinen  aber  ziemlich  fe- 
sten Zellgewebsscliiclit  eingehüllt  wird,  ist  dünner;  das  am 
einem  Knochen  oder  Knorpel  befestigte  Ende  wird  wieder- 
um dicker,  indem  die  Fasern  aus  einander  weichen,  und  mit 
der  Bein-  oder  Knorpelhaut  verschmelzen.  Man  unterschei- 
det zwei  Hauptformen  der  Sehnen:  a)  breite,  platte,  dünne,, 
hautähnliche  Sehnen,  Aponeuroses , welche  meistens  an  dem 
Enden  breiter  platter  Muskeln  sich  finden,  und  nicht  al- 
lein an  Knochen,  sondern  auch  in  Fasciae  musculares  über- 
gehen, und  die  Wände  gröfserer  Höhlen  bilden  helfen: 
b)  strangförmige  Sehnen , vorzugsweise  Tendines  genannt,, 
welche  bald  dick  und  kurz,  bald  dünn,  länglich  und  schlank,, 
und  zwar  selten  vollkommen  rund,  meistens  etwas  platt- 
gedrückt sind:  sie  dienen  nur  zur  Befestigung  der  Muskeln 
an  Knochen  und  Knorpel.  Zuweilen  sind  diese  Sehnen 
zum  Durchgänge  anderer  Sehnen  durchbohrt;  oder  sie 
spalten  sich  in  mehrere  an  verschiedene  Knochenstellen  ge- 
heftete Zipfel : auch  fliefsen  wohl  mehrere  Sehnen  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Tendo  zusammen.  Zuweilen  enthalten 
sie  nahe  an  ihren  Enden  eingewebte  plattrundliche  Sesam-- 
beinclien  oder  Sesamfaserknorpel. 

5.  Muskelbinden , Fasciae  musculares:  dünne  hautähnliche 
aus  Sehnenfasern  und  verdichtetem  Zellstoff  gewebte  Aus- 
breitungen,  welche  das  ganze  Muskelsystem  und  einzelne 
Abtheilungen  desselben  umhüllen,  und  diese  genauer  in  ih- 
rer Lage  befestigen.  Eine  solche  dünne  Unterliautfascia,. 
Fascia  superficialis  s.  subcutanea,  umgiebt  die  ganze  äufsere 
Fläche  des  Muskelsystems,  vorzüglich  am  Stamm  des  Kör- 
pers : an  einzelnen  Stellen  ist  sie  deutlich  zu  einem  fibrö- 
sen Blatt  entwickelt,  an  anderen  erscheint  sie  nur  als  ver- 
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dicliteter  Zellstoff,  und  verliehrt  sich  allmählig  in  das  Unter- 
hautzellgewebe, oder  vereinigt  sich  mit  den  tiefer  gelegenen 
Fascien.  Letztere  hüllen  einzelne  Abtheilungen  des  Mus- 
kelsystems  ein,  und  erhalten  meistens  nach  der  Gegend,  in 
welcher  sie  sich  befinden,  besondere  Namen:  sie  hangen 
aber  durch  den  ganzen  Körper  mit  einander  zusammen, 
indem  sie  geradezu  in  einander  übergehen  ; oder  an  Kno- 
chenrändern, mit  deren  Beinhaut  sie  verwachsen,  zusam- 
menstofsen.  Vorzüglich  stark  ausgebildete  durchaus  fibröse 
und  scharf  begränzte  Fascien  finden  sich  am  Schädel,  an 
der  unteren  Flälfte  des  Stammes  und  an  den  Gliedmafsen  : 
sie  umgeben  nicht  allein  ganze  Muskellagen,  sondern  bilden 
auch  mehr  oder  weniger  vollständige  Scheidewände  zwischen 
einzelnen  Muskeln;  diese  sind  oft  von  doppelten  Blättern 
der  Fascia  zusammengesetzt  und  an  Knochenränder  gehef- 
tet, und  werden  Ligamenta  intermuscularia  genannt.  An  an- 
deren Stellen  enthalten  die  Fascien  stäi'kere  platte  Streifen 
eingewebt,  sog.  Ligamenta  muscularia , welche  einzelne 
Muskeln  oder  Sehnen  sehr  genau  in  ihrer  Lage  befestigen 
und  ihnen  diejenige  Richtung  geben,  in  welcher  sie  auf  die 
Knochen  wirken  sollen.  Einige  Muskeln  werden  locker  von 
den  Fascien  umhüllt;  andere  stehen  mit  ihnen  in  genaue- 
rer Verbindung,  indem  sie  von  ihnen  zum  Theil  entsprin- 
gen, oder  mit  ihren  Aponeurosen  in  die  Fascien  übergehen, 
und  dieselben  anspannen  können. 

6.  Fibröse  Sehnenscheiden,  Vaginae  tendinum  ßbrosae , sind 
längliche  ziemlich  enge  Halbkanäle,  welche  an  ihren  Rän- 
dern mit  Knochen  verbunden  sind,  und  mit  diesen  gemeinschaft- 
lich vollständige  Kanäle  bilden:  in  diesen  Kanälen  laufen 
lange  schlanke  Sehnen  geschützt  und  in  unverrückbarer 
Richtung.  Diese  fibrösen  Sehnenscheiden  bestehen  oft  nur 
aus  einzelnen  durch  Zwischenräume  getrennten  Streifen, 
sogenannten  Sehnenligamenten , Ligamenta  tendinum ; sie 
umgeben  übrigens  die  Synovialsehnenscheiden,  und  werden 
von  diesen  inwendig  bekleidet. 

Elastisches  System. 

Die  feinsten  elastischen  Fasern  haben  einen  Dm.  von 
V533 111  bis  y64ü-,  gleich  den  der  feinsten  Sehnenfasern,  und 
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ein  glattes  nicht  körniges  Ansehen : dagegen  sind  sie  im 
Verhältnifs  zu  ihrer  Dicke  sehr  kurz,  nicht  geschlängelt, 
nicht  in  längeren  Strecken  parallel  neben  einander  laufend, 
sondern  einander  vielfach  schräg  durchkreuzend.  Durch 
einfaches  Aneinanderlegen,  ohne  sichtbare  Verbindung  durch 
Zellstoff,  bilden  sie  gröbere,  längliche,  platte  Fasern  und 
Bündel  von  gelblicher  oder  gelbröthliclier  Farbe,  ohne  Glanz : 
diese  sind  trocken  und  härtlicli,  jedoch  weicher  und  feuch- 
ter, als  Sehnenfasern  ; ziemlich  biegsam,  und  viel  schwächer 
als  Sehnenfasern,  aber  stärker  als  Muskelfasern : ihrer  Länge 
nach  ausgedehnt  ziehen  sie  sich  schnell  wiederum  zusam- 
men  ; wrerden  sie  durch  stärkere  Ausdehnung  zerrissen,  so 
erscheinen  ihre  Enden,  indem  sie  sich  auf  sich  selbst  zu- 
sammenziehen, eben  und  glatt.  — Indem  nun  diese  grö- 
beren Fasern  und  Bündel  theils  parallel  an  einander  sich 
legen,  theils  in  schrägen  Richtungen  sich  verfl echten,  mei- 
stens aber  nur  schwach  an  einander  kleben  — entstehen  die 
elastischen  Organe , welche  eine  platte  hautähnliche  oder 
bündelförmige  Gestalt  haben,  in  ihrem  Gewebe  höchst  we- 
nig Zellstoff  enthalten,  keine  eigentliümliche  Bekleidung, 
nur  sehr  wenige  baumförmig  verzweigte  Capillargefäfse, 
und  keine  sichtbare  Nerven  besitzen : weder  Empfindlichkeit 
noch  Contractilität  äufsern,  aber  durch  ziemliche  Festigkeit 
und  sehr  grofse  Elasticität  sich  auszeichnen.  Ihre  chemische 
Zusammensetzung  ist  noch  nicht  hinlänglich  erforscht;  sie 
verwandeln  sich  durch  Kochen  im  Wasser  nicht  in  Leim, 
wie  die  Sehnenfasern;  und  enthalten  keinen  Faserstoff,  wie 
die  Muskelfasern. 

Im  menschlichen  Körper  sind  verhältnifsmäfsig  nur 
wenige  elastische  Organe  vorhanden ; nämlich  die  mittlere 
Haut  der  Arterien  und  der  gröfseren  Venen,  die  Ligamenta 
intercruralia  der  Wirbelsäule,  die  Ligamenta  obturatoria 
zwischen  dem  Hinterhauptbein  und  dem  ersten  Halswirbel, 
die  Haut  der  hinteren  Wand  der  Luftröhre,  das  Liffamen- 
tum  hyoepiglotticum,  Lig.  thyreoepiglotticum,  und  die  Ligg. 
thyreoarytaenoidea  superiora. 

Muskelsystem. 

Dieses  begreift  sämintliche  Muskeln,  Musculi:  weiche, 
röthliche,  vorzüglich  aus  parallelen  Muskelfasern  gebildete. 
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solide  oder  hohle  Oi'gane,  welche  durch  Zusammenziehung 
und  Ausdehnung  die  Bewegung  der  Theile,  mit  welchen  sie 
in  Verbindung  stehen,  bewirken. 

Alle  Muskel-  oder  Fleischfasern  haben  eine  eigentüm- 
liche, blässere  oder  dunklere,  rothe  Farbe,  sind  sehr  feucht 
und  weich,  und  lassen  sich  leicht  von  einander  sondern  und 
zerreissen,  wonach  ihre  der  Luft  ausgesetzten  Enden  bald 
breiartig  zerfliefsen  : hinsichtlich  ihrer  Gröfse  und  Gestalt 
zeigen  sie  aber  mehrere  Verschiedenheiten.  Die  feinsten 
Muskelfäserchen , Fibrillae  musculares  s.  Fila  muscularia, 
gehören  zu  den  kleinsten  Theilen  des  Körpers,  indem  sie 
einen  Dm.  von  nur  y8ö0"'  bis  l/l060 haben:  sie  sind  rund, 
haben  ein  körniges  Ansehen  5 ein  jedes  besteht  aus  nur  ei- 
ner Reihe  dicht  an  einander  liegender  Kügelchen,  welche 
sich  ziemlich  leicht  von  einander  absondern  lassen,  und  ein- 
zeln betrachtet  eine  vollkommen  sphärische  Gestalt,  eine 
gelbliche  Farbe,  und  einen  Dm.  von  1/10go///  bis  l/l600il>  dar- 
bieten. Diese  Kügelchen  werden  durch  eine  wasserklare 
zähe  Feuchtigkeit  zusammengeklebt  und  zu  Fibrillen  verei- 
nigt. Die  einzelnen  Fibrillen  selbst  besitzen  keine  eigen- 
thümliche  Bekleidung;  sie  legen  sich  in  verschiedener,  von 
8 bis  500  wechselnder,  Anzahl  und  in  paralleler  Richtung 
genau  an  einander,  und  bilden  dadurch  einfache,  dem  blo- 
fsen  Auge  grofsentheils  schon  sichtbare  Muskelfasern,  Fibrae 
musculares.  Eine  solche  Fibra  hat  eine  prismatische,  mei- 
stens ungleich  vierseitige  oder  fünfseitige  Gestalt  mit  abge- 
rundeten Ecken ; die  ansehnlichsten  sind  y.»"  breit  und 
l/5o"  dick;  die  kleinsten  dagegen  yj08'"  breit  und  y260"' 
dick;  aufser  dieser  Gestalt  und  Gröfse  unterscheiden  sie 
sich  aber  von  den  Fibrillen  durch  eine,  aus  Zellstoff  gebil- 
dete, sehr  feine  röhrenförmige  Hülle,  welche  eine  grofse 
Anzahl  einzelner  Fibrillen  zur  Fibra  vereinigt.  Diese  Hülle 
zeigt  zahlreiche  Oueerfalten  (welche  bei  schwächeren  Ver- 
gröfserungen  nur  als  dunkle  Striche  erscheinen),  deren 
Breite,  Höhe  und  Abstand  von  einander,  meistens  gleich- 
mäfsig  Vi2so/u  beträgt.  Aus  den  Fibrae,  welche  in  der  Re- 
gel eine  parallele  Richtung  beibehalten  nnd  selten  einander 
schräg  durchkreuzen,  setzen  sich  sodann  Muskelbündel, 
Fasciculi  musculares , von  sehr  verschiedener  Länge  und 
Dicke  zusammen,  von  denen  jedes  seine  besondere  Umhül- 
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lung  aus  Zellstoff  besitzt,  die  bei  den  gröfseren  Bündeln 
meistens  etwas,  die  Zwischenräume  der  kleineren  Bündel 
ausfüllendes,  Fett  enthält.  Aus  einzelnen  Bündeln  erwächst 
der  ganze  Muskel,  dessen  äufsere  Fläche  von  einer  stärke- 
ren Zellgewebsschicht  bekleidet  wird.  Die  zellstofflge  Hülle 
des  ganzen  Muskels  und  der  einzelnen  Bündel  und  Fasern 
hangen  überall  unter  einander  zusammen,  und  bilden  ein 
System  von  in  einander  geschobenen  kleineren  und  gröfse- 
ren  Röhren,  dem  Neurilema  ähnlich:  man  belegt  sie  mit 

dem  gemeinschaftlichen  Namen  der  Muskelschcide , Perimy- 
sium$ und  unterscheidet  die  äufsere  Hülle  des  ganzen  Mus- 
kels, Perimysium  externum  s.  Vagina  muscularis,  von  der 
Bekleidung  der  einzelnen  Bündel  und  Fasern,  Perimysium 
internum. 

In  diesem  Perimysium  verlaufen  die  verhältnifsmäfsig 
sehr  zahlreichen  und  ansehnlichen  Gefäfse  und  Nerven  der 
Muskeln.  Die  Arterien  dringen,  meistens  schon  in  mehrere 
Äste  gespalten,  gegen  die  Mitte  des  Muskels  ein  ; ihre  klei- 
neren Zweige  verlaufen  dann  aufwärts  und  abwärts  zwi- 
schen den  Bündeln,  und  lösen  sich  in  ein  Netz  von  Capil- 
largefäfsen  auf,  welches  überall  die  longitudinale  Haupt- 
richtung beibehaltend  die  einzelnen  Fasern  umspinnt.  Die 
aus  diesem  C-apillargefäfsnetz  hervortretenden  Venenwürzel- 
chen und  die  Lymphgefäfse  wenden  sich,  aus  der  Tiefe  des 
Muskels,  bald  auf  dessen  Oberfläche,  um  sich  hier  zu  grö- 
fseren Stämmchen  zu  vereinigen.  Die  Äste  der  Nerven 
verlaufen  zwar  anfänglich  gleichfalls  in  der  Längenrichtung 
zwischen  den  Muskelbündeln ; ihre  feinsten  Endigungen 
kreuzen  sich  aber  mit  den  Muskelfasern  unter  rechten  oder 
wenig  spitzigen  Winkeln,  und  umfassen  dieselben  wahr- 
scheinlich mit  äufserst  zahlreichen  feinen  Schimären. 

Von  den  benachbarten  Muskeln  und  anderen  Organen  1 

u 

wird  jeder  Muskel  durch  meistens  lockeres  und  fettreiches 
Zellgewebe  abgegränzt. 

Hundert  Theile  Muskelsubstanz  (von  welcher  aber  die 
Gefäfse,  Nerven  und  Zellgewebe  nicht  vollständig  gesondert 
werden  können)  enthalten: 

Faserstoff,  Gefäfse  und  Nerven  ....  15,  80 

Zellstoff 1,90 

Eiweifs  und  Blutroth 2,  20 


Muskelreizbarkeit. 
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Alcohol-Extracte  mit  Milchsäure ; mit  milch-) 

saurem  Kali,  Natron,  Kalk,  Talk  u.  Am->  1,  80 
moniakj  mit  Chlorkalium  u.  Chlornatrium) 

Zomidin  und  drei  bis  vier  andere  noch  nicht) 

näher  bestimmte  Wasser -Extracte  mit>  1,05 

phospliors.  Natron ) 

Phosphorsaurer  Kalk  mit  Eiweifs  ...  0,  08 

Wasser  und  Verlust 77,  17 

100,00 

Wegen  der  Weichheit  der  Fasern  und  ihrer  lockeren 
Verbindung  mit  einander  besitzt  der  Muskel  an  sich  nur 
geringe  Festigkeit,  und  zerreifst  im  todten  Zustande  ziem- 
lich leicht.  Im  Leben  zerreifst  er  dagegen  sehr  schwer, 
und  besitzt  aufser  dieser  Festigkeit  und  Stärke  auch  einen 
ziemlich  bedeutenden  Grad  von  Elasticität,  vermöge  welcher 
er  grofse  mechanische  Ausdehnungen  erträgt,  und  nach  dem 
Aufhören  derselben,  wenn  sie  nicht  zu  anhaltend  einwirk- 
ten, zu  seinem  früheren  Volumen  zurückkehrt.  Da  die 
Nerven  des  Muskels  ^röfstentheils  Beweo'unj'snervenfasern 
enthalten,  so  besitzt  er  nur  wenig  Empfindlichkeit.  Was 
ihn  aber  im  lebenden  Zustande  vor  allen  anderen  Organen 
auszeichnet,  ist  eine  eigenthümliche,  indessen  von  dem  Ner- 
veneinflufs  und  der  Blutcirculation  im  Muskel  abhängige 
Kraft ; nämlich  das  allen  Muskelfasern  einwohnende  Ver- 
mögen, sich  ihrer  Länge  nach  beträchtlich  auszudehnen  und 
zusammenzuziehen:  welches  man  die  Muskelreizbarkeit  oder 
Muskelkraft,  Irritabilitas  s.  Vis  musculorum,  nennt.  Bei 
der  Zusammenziehung  gerathen  die  einzelnen  Muskelfasern 
in  eine  schwingende  zitternde  Bewegung,  Oscillation ; sie 
bekommen  ein  runzeliches  Ansehn,  und  ihr  Lauf  erscheint 
geschlängelt,  Zickzack  bildend  $ der  ganze  Muskel  wird  dicker, 
aber  kürzer  und  härter,  seine  Dichtigkeit  nimmt  zu,  und 
sein  Umfang  überhaupt  wird  geringer : dadurch  werden  die 
Tlieile,  an  welche  der  Muskel  mit  seinen  beiden  Enden  be- 
festigt ist,  einander  genähert:  oder  die  von  Muskelfasern 
umgebenen  hohlen  Räume  verengert.  Es  erfolgt  diese 
Volumenveränderung  des  Muskels  mit  grofser  Kraft  und 
Schnelligkeit  auf  Reize  vei'schiedener  Art:  auf  nufsere  ma- 
terielle Reize,  welche  die  im  Muskel  verbreiteten  Nerven- 
endigungen selbst  treffen:  oder  meistens  auf  innere  imma- 
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terielle,  von  den  Centralorganen  des  Nervensystems  ausge- 
hende Reize;  unter  welchen  der  Einflufs  des  Willens,  durch 
die  Nerven  zum  Muskel  geleitet,  der  vorzüglichste  ist. 
Die  Muskelcontraction  dauert  übrigens  nur  eine  Zeitlang, 
nach  welcher  der  Muskel  gleichsam  ermüdet;  seine  Fasern 
nehmen  wiederum  eine  gestreckte  Richtung  an,  der 
ganze  Muskel  wird  wiederum  so  lang,  als  er  vor  der 
Contraction  war,  wodurch  er  zu  einer  neuen  Zusam- 
menziehung  fähig  wird.  Von  dieser  Muskelkraft  hängt  fast 
allein  die  Festigkeit  des  Zusammenhanges  im  lebenden  Mus- 
kel ab,  die  um  so  gröfser  wird,  je  stärker  und  dauernder 
die  Zusammenziehung  ist:  bald  nach  dem  Tode  erlischt  die 
Irritabilität,  in  einigen  Muskeln  früher,  in  anderen  später; 
und  alsdann  ist  der  Muskel  leicht  zerreifsbar. 

Der  Form  nach  zerfallen  die  Muskeln  in  solide  und 
hohle,  die  in  vielen  Beziehungen  von  einander  sich  unter- 
scheiden. 

1.  Die  soliden  Muskeln  bilden  den  gröfsten  Theil  der 
Masse  des  Körpers,  sind  in  der  Regel  an  Knochen  geheftet, 
und  an  beiden  Enden  meistens  mit  Sehnen  genau  verbunden, 
und  bilden  mit  Hülfe  der  letzteren  die  Bewegungsorgane 
für  die  Knochen  des  Stammes,  des  Kopfes  und  der  Glieder, 
und  für  die  einzelnen  Knochen,  Knorpel  und  weichen  Theile 
der  Sinnes-  und  Sprachorgane. 

Diejenige  Stelle  der  Anheftung  eines  soliden  Muskels, 
welche  bei  der  Contraction  desselben  in  unveränderter  Laare 
ruhend  bleibt,  nennt  man  den  festen  oder  Anheftungspunkt, 
Punctum  adhaesionis  s.  fixum;  oder,  indem  man  den  Muskel 
als  von  dieser  Stelle  ausgehend  betrachtet,  seinen  Ursprung, 
Origo:  gewöhnlich  ist  dieser  ein  Knochen,  seltener  ein 
Knorpel  oder  sehniger  Körper.  Derjenige  Theil  oder  Stelle 
des  Körpers,  welche  bei  der  Zusammenziehung  des  Mus- 
kels gegen  den  festen  Punkt  hingezogen  wird,  lieifst  der 
Ansatz,  Insertion,  Punctum  insertionis  s.  mobile:  auch  dieser 
ist  gewöhnlich  ein  Knochen  oder  Knorpel,  oft  eine  Fascia; 
seltener  ein  anderer  Muskel  oder  ein  häutiges  Organ.  Das 
Ende  des  Muskels,  welches  an  den  festen  Punkt  o-eheftet 
ist,  nennt  man  seinen  Kopf,  Caput;  der  mittlere  fleischige 
Theil  ist  der  Muskelbauch,  Venter;  das  mit  dem  beweg- 
lichen Punkte  verbundene  Ende  der  Schwanz,  Cauda.  Die 
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Sehnen  finden  sich  'gewöhnlich  am  Muskelkopfe  und  vor- 
züglich an  der  Cauda,  seltener  in  der  Mitte  des  Muskels: 
im  letzteren  Falle  trennen  solche  Tendines  intermedii  den 
Muskel  in  zwei  Bäuche  (M.  bi venter,  digastricus)  oder  auch 
in  mehrere  Bäuche:  durch  welche  Anordnung  der  Muskel 
stärker  und  fester  wird,  und  seine  Gestalt  bei  der  Contrac- 
tion  schlanker  bleibt.  Nicht  selten  reichen  auch  sehnige 
Streifen  aus  den  Enden  weit  in  den  Bauch  hinein,  ohne 
durch  Bildung  wirklicher  Tendines  intermedii  den  Muskel 
in  mehrere  Bäuche  zu  theilen  : auch  diese  Durchwachsung 
mit  Sehnenfaserbündeln  erhöhet  die  Festigkeit  des  Muskels 
bedeutend. 

Die  soliden  Muskeln  zerfallen  ihrer  Gestalt  nach  in 
mehrere  Unterabtheilungen : 

A.  Längliche  Muskeln.  Unter  diesen  bemerkt  man: 

X.  Einfache  spindelförmige  Muskeln,  Musculi  fusiformes, 
mit  einem  dünneren,  meistens  sehnigen,  von  einer  rundlichen 
Knochenerhabenheit  oder  Vertiefung  entspringenden  Kopfe, 
einem  dickeren,  rundlichen,  etwas  plattgedrückten  Bauche, 
und  einer  spitzigen,  meistens  in  eine  schlanke  Sehne  aus- 
laufenden Cauda.  Ist  letztere  nicht  mit  einer  Sehne  ver- 
sehen, so  breiten  sich  die  Muskelfasern  pinselförmig  aus. 
Die  Fasern  laufen  in  gerader  Richtung  von  dem  Ursprünge 
zur  Insertion. 

2.  Zusammengesetzte  länglich  rundliche  oder  länglich 
platte  Muskeln : diese  haben 

a.  zwei  oder  mehrere  Bäuche,  Mm.  digastrici,  poly- 
gastrici  j 

b.  oder  zwei,  drei,  und  mehrere  Köpfe,  die  von  ver- 
schiedenen Stellen  entspringen  und  zu  einem  Bauche 
sich  vereinigen,  Mm.  bicipites,  tricipites,  polycipites  5 

c.  oder  ihre  Cauda  spaltet  sich  in  mehrere  an  ver- 
schiedenen Stellen  befestigte  Zipfel,  welches  vor- 
züglich oft  bei  den  vielköpfigen  Muskeln  Statt  findet  5 

d.  oder  die  Fleischfasern  laufen,  von  ihrem  Ursprünge 
( gewöhnlich  einem  längeren  Knochenrande)  an, 
schräg  zu  der  gegen  den  Inserlionspunkt  gerade 
hinlaufenden  Sehne,  welche  in  beträchtlicher  Länge 
in  der  Mitte  oder  an  dem  einen  Rande  des  Muskel- 
bauchs frei  liegt.  Solche  Muskeln  nennt  man  ge- 
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flederte  oder  halbgefiederte  Muskeln,  Mm.  pennati, 
semipennatij  sie  ähneln  einer  l'eder,  indem  die 
Sehne  den  Kiel,  die  Fleischfasern  die  Fahne  der 
Feder  verstellen. 

B.  Breite  Muskeln.  Diese  sind  platt  und  dünn,  und  dienen 
nicht  allein  zur  Bewegung,  sondern  auch  zur  Bildung  von  Höh- 
len. Sie  entspringen  meistens  von  langen  Knochenrändern 
oder  von  Fascien ; ihre  Köpfe  sind  entweder  Aponeurosen 
oder  fleischige  kurze  Zacken,  Dentationes  s.  Digitationes 
genannt  5 ihre  Caudae  sind  gewöhnlich  Aponeurosen,  welche 
an  Knochenränder  sich  heften  oder  in  Fasciae  musculares 
übergehen. 

C.  Kurze  Muskeln:  würfelförmig  oder  pyramidaliscli, 
und  von  einer  ihrer  Län^e  ungefähr  «deichen  Breite  und 

v Ö Ö 

Dicke:  sie  besitzen  im  Verhältnifs  zu  ihrem  Umfange  die 
gröfste  Stärke. 

D.  Ringförmige  Muskeln , Musculi  orbiculares.  Diese 
sind  gar  nicht,  oder  nur  mit  einem  Ende  an  Knochen  oder 
andere  feste  Punkte  geheftet,  und  besitzen  in  diesem  Falle 
nur  an  der  befestigten  Stelle  Sehnenfasern.  Ihre  einzelnen 
Fleischfaserbündel  sind  stark  gekrümmt  5 bilden  jedoch  nie 
einen  vollständigen  Kreis,  legen  sich  aber  mit  ihren  Enden 
dergestalt  an  einander,  dafs  der  ganze  Muskel  einen  Ring 
darstellt.  Sie  liegen  in  den  Wänden  von  Kanälen  und  an 
den  natürlichen  Öffnungen  der  Oberfläche  des  Körpers,  wel- 
che von  ihnen  verengert  und  verschlossen  werden  können: 
und  stehen  mit  den  nahgelegenen  weichen  Theilen  in  Ver- 
bindung. Sie  näheren  sich  durch  Gestalt  und  Wirkung  den 
hohlen  Muskeln. 

Die  soliden  Muskeln  sind  sehr  symmetrisch  in  den  bei- 
den Seitenhälften  des  Körpers  vertheilt,  und  fast  insgesammt 
paarweise  vorhanden.  Ihre  zahlreichen  und  ansehnlichen 
Nerven,  welche  den  Nn.  encephalo-spinales  angehören,  ent- 
halten nur  wenig  Empfmdungsnervenfasern,  und  bestehen 
fast  gänzlich  aus  Bewegungsnervenfasern.  Im  Allgemeinen 
sind  diese  Muskeln  der  Willkühr  unterworfen  5 viele  von 
ihnen  können  aber  auch  unwillkührlich  und  wider  Willen 
sich  zusammenziehen.  Durch  ihre  Contraction  werden  die 
weichen  Theile,  an  welche  mehrere  von  ihnen  befestigt 
sind,  geradezu  gegen  den  Adhaesionspunkt  hingezogen:  die 
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festen  Theile  aber,  insbesondere  die  Knochen  mit  Allem, 
was  an  diese  befestigt  ist,  werden  nach  Art  der  Hebelarme, 
indem  sie  sich  auf  andere  ruhende,  als  Unterlage  dienende 
Knochen  stützen,  in  den  Gelenken  bewegt.  Der  von  den 
Knochen  und  Muskeln  gebildete  Hebel  ist  meistens  ein  so- 
genannter Wurfhebel  (einarmiger  Hebel,  an  welchem  die 
Kraft  (oder  der  Muskel)  zwischen  dem  Stütz-  oder  Dreh- 
punkte und  der  Last  angebracht  ist),  welcher  eine  sehr 
ausgedehnte  und  schnelle  Bewegung  gestattet,  aber  grofse 
Kraftanstrengung  erfordert:  bei  Weitem  seltener  ist  er  ein 
Traghebel  (einarmiger  Hebel,  an  welchem  die  Last  zwischen 
Stützpunkt  und  Kraft  liegt),. — oder  ein  ungleicharmiger 
Druckhebel  ( doppelarmiger  Hebel,  dessen  Stützpunkt  zwi- 
schen Last  und  Kraft  sich  befindet).  Wird  der  zu  bewe- 
gende Knochen  von  einer  grösseren  Gewalt,  als  der  Muskel 
auszuüben  vermag,  ruhend  erhalten,  so  wird  derjenige 
Knochen  bewegt,  welcher  ursprünglich  den  festen  Punkt 
abgab:  auf  solche  Weise  kann  ein  Muskel  abwechselnd  die 
i beiden  verschiedenen  Knochen  bewegen,  mit  welchen  sein 
Kopf  und  seine  Cauda  verbunden  ist.  Muskeln,  welche  ei- 
nen und  denselben  Theil,  aber  in  entgegengesetzten  Rich- 
tungen, bewegen  (z.  B.  Beugemuskeln  und  Streckmuskeln), 
nennt  man  Antagonisten,  Musculi  Antagonistae. 

Die  Stärke,  Schnelligkeit  und  .Ausdehnung  der  Bewe- 
gung ist  von  verschiedenen  Verhältnissen  abhängig. 

1.  Je  kürzer  und  dicker  der  Muskel,  desto  kräftiger 
wirkt  er:  daher  wird  ein  langer,  dünner  Muskel  oft  durch 
Tendines  intermedii  in  mehrere  kürzere  Muskeln  getheilt 
und  dadurch  verstärkt. 

2.  Muskeln,  welche  gerade  und  in  kürzester  Richtung 
vom  festen  Punkte  zum  Insertionspunkte  gehen,  sind  stär- 
ker als  die  schräglaufenden:  letztere  wirken  aber  schneller, 
und  bringen,  bei  im  Verhältnifs  ihrer  Länge  gleich  starker 
Verkürzung  ihrer  Fasern,  eine  gröfsere  Annäherung  hervor, 
als  erstere.  Laufen  die  Muskelfasern,  wie  bei  den  Musculi 
pennati,  nicht  in  gleicher  Richtung  mit  der  Sehne,  so  würde 
zwar  der  Muskel  wegen  der  schrägen  Richtung  der  Fasern 
schwächer  sein,  als  ein  gerader  Muskel  mit  gleich  langen 
Fasern.  Da  aber  in  den  Mm.  pennati  die  Fasern  vermöge 
ihrer  schrägen  Richtung  die  Sehne  früher  erreichen  und  da- 
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selbst  endigen,  und  also  küi'zer  sind,  als  wenn  sie  durch 
die  sranze  Länge  des  Muskels  sich  erstreckten : so  dient  hier 
der  schx'äo'e  Verlauf  der  Fasern  zur  Verstärkung  des  Muskels. 

3.  Je  entfernter  die  Insertionsstelle  des  Muskels  voix 
dem  Gelenke,  dem  Mittelpunkte  der  Bewegung,  liegt,  desto 
kräftiger  wirkt  der  Muskel.  Im  Allgemeinen  liegen  aber 
die  Insertionspunkte  den  Gelexxken  sehr  nahe,  wodurch  Auel 
Kraft  Aei'loren  geht.  Dieses  ungünstige  Verliältxxifs  findet 
vorzüglich  Statt  bei  den  Wurfhebeln;  aber  auch  bei  den 
Druckhebeln,  indem  bei  diesen  dei’jeixige  Arm,  an  welchem 
der  Muskel  (die  Kraft)  sich  befestigt,  kürzer  ist,  als  der 
axxdere,  Avelcher  mit  deix  an  ihm  befestigten  Organen  die 
Last  bildet:  überdies  ist  jener  kürzere  Arm  oft  ixach  der 
Richtung,  in  Avelcher  der  Muskel  wirkt,  hingebogen. 

4.  Je  mehr  der  Winkel,  den  der  Muskel  lxxit  dem  zu 
bewegenden  Knochen  macht,  einem  rechtexx  sich  nähert, 
desto  stärker  Avirkt  der  Muskel.  Die  meisten  Muskeln  lau- 
fen unter  sehr  spitzigen  Winkeln  gegen  die  Insertion  hin, 
veräxxderxx  indessen  oft  xxahe  vor  dieser  ihre  Richtung,  xxnd 
treffen  alsdann  uixter  einem  gröfseren  Winkel  mit  dem  Kno- 
clxeix  zusammexx.  Dieser  Avird  vermittelt,  iixdenx  der  Muskel 
axx  einem  stark  herausragenden  Kxxoclienfortsatz  sich  iixse- 
xürt;  oder  iixdein  er  von  einer  Fascia  oder  einer  faserknor- 
peligen  Troclxlea  (S.  51.)  umfafst  und  von  seiner  anfäng- 
lichen Richtung  abgelexxkt  Avird ; oder  indem  er  nahe  vor 
seiner  Insertion  über  einen  Körper  hinläuft,  Avelcher  ihn 
voix  dem  Knochen  etAvas  entfernt.  Solche  Körper  sind 
Knoclxenerhabenheiten,  oder  plattrundliche,  Arerschiebbare, . 
in  die  Selxneix  eingeAvebte  Knochen  oder  Faserknorpel  (die' 
Kniescheibe,  die  Sesambeine  und  Sesamfaserknorpel),  oder 
Schleimbeutel,  Bursae  synoAÜales  s.  mucosae. 

5.  Je  gröfser  die  Gelenkflächen  der  Knochen,  und  je' 
schwerer  die  von  den  Knochen  gestützten  weicheix  Oro-ane 
sind,  eine  desto  gröfsere  Reibung  haben  die  Muskeln  bei; 
der  Bewegung  zu  überwinden. 

6.  Je  mehr  der  Muskel  von  Fett  umgeben,  und  je  si- 
cherer eine  Abweichung  aus  seiner  Lage  und  Richtung  durch; 
eine  Fascia  muscularis  verhütet  wird,  desto  leichter  undl 
kräftiger  wirkt  er.  — 
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II.  Die  hohlen  Muskeln  sind  bei  Weitem  geringer 
an  Anzahl  und  Masse,  und  finden  sich  nur  am  Halse,  in 
der  Brust-  und  Bauchhöhle  voi',  indem  sie  entweder  für 
sich  hohle  Organe  bilden  (Herz,  Gebärmutter),  oder  ande- 
ren zusammengesetzten  hohlen  Organen  ( Speisekanal,  Harn- 
blase) eine  Muskelhaut , Tunica  muscularis , geben.  Die  Fa- 
sern und  Bündel  dieser  Muskeln  sind  kurz,  gebogen,  oft 
ästig  oder  gabelförmig  gespalten  5 sie  bilden  meistens  Kreis- 
abschnitte und  Ringe;  laufen  weniger  parallel,  mehr  netz- 
artig verschlungen,  als  die  der  soliden  Muskeln,  und  liegen 
öfters  in  mehreren  Schichten  über  einander.  Sie  haben 
keine  Antagonisten,  und  ihre  Wirkung  ist  nur  auf  eine 
Veränderung  des  Umfanges  der  von  ihnen  gebildeten  Höh- 
len oder  Kanäle,  auf  Verengerung,  Erweiterung  oder  Ver- 
kürzung derselben  gerichtet.  Ihre  Fasern  sind  (mit  Aus- 
nahme derer  des  Herzens)  blasser,  weicher,  jedoch  stärker, 
als  die  der  soliden  Muskeln.  Sie  erhalten  bald  mehr,  bald 
weniger  Gefäfse  als  jene,  jedesmal  aber  weniger  Nerven, 
welche  gröfstentheils  dem  Gangliensysteme  angehören:  ihre 
Contractionen  sind  durchaus  unwillkührlich.  — 

Da  die  soliden  Muskeln  vorzüglich  den  Organen  der 
; Ortsbewegung,  der  Sprache  und  der  Sinne,  die  hohlen  aber 
f den  Organen  der  Ernährung  angehören:  so  hat  man  $ie  oft 
als  Muskeln  des  animalischen  und  des  vegetativen  oder  or- 
ganischen Lebens  voh  einander  unterschieden.  Dieser  Un- 
terschied ist  aber  nicht  streng  durchzuführen,  da  mehrere 
solide  Muskeln  beiden  Klassen  der  Lebensverrichtungen  an- 
gehören. Noch  weniger  scharf  lassen  sich  die  Muskeln  in 
willkülirliche  und  unwillkührliche  abtheilen. 

Die  Muskeln  sind  häufigen  Varietäten  der  Anzahl  und 
Form  unterworfen.  In  weiblichen  Körpern  haben  sie  über- 
haupt geringeren  Umfang  und  Stärke. 

Seröses  System. 

Das  seröse  System  besteht  aus  zahlreichen,  einzelnen, 
gröfseren  und  kleineren,  vollkommen  geschlossenen  und 
selbst  zum  Durchgänge  von  Gefäfsen  und  Nerven  nirgends 
durchbohrten  Säcken,  welche  von  einer  serösen  Haut,  Mem- 
brana serosa,  gebildet  werden.  Eine  solche  Haut  ist  aus 
(.sehr  feinen,  gewundenen  und  mit  einander  unregelmäfsig 

! tTrause's  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  J.Bd. 


5 


66 


Seröse  Häute. 


verwebten  ZelistofTfasern  und  dicht  auf  einander  liegenden 
Zellstoffblättchen  gewebt;  dünn  und  durchsichtig;  ihre  in- 
nere reffen  die  Höhle  des  Sacks  gekehrte  und  nicht  mit 
anderen  Theilen  verwachsene  Fläche  — die  freie  Fläche  — 
ist  sehr  glatt,  sehr  feucht  und  schlüpfrig  und  daher  matt 
glänzend;  die  äufsere,  durch  kurzes  oder  schlaffes  Zell-* 

ö r 

gewebe  an  benachbarte  Theile  geheftete  Fläche  — die  befe- 
stigte Fläche  — ist  rauh.  Auf  der  letzteren  verlaufen  zahl- 
reiche aber  sehr  kleine  Capillarblutgefäfse  und  Saugadern, 
aber  keine  sichtbare  in  das  Gewebe  der  Flaut  selbst  ein- 
dringende Nerven.  Im  gesunden  Zustande  sind  die  serösen 
Häute  unempfindlich,  besitzen  aber  sehr  bedeutende  Elasti- 
cität  und  Contractilität:-  sie  bilden  Hüllen  um  andere  Or- 
gane, und  enthalten  eine  vorzüglich  aus  Wasser  und  etwas 
Eiweifs  bestehende  Flüssigkeit. 

Zum  serösen  Systeme  gehören  die  eigentlichen  serösen 
Häute  und  die  Synovialhäute. 

I.  Seröse  Häute,  Membranae  serosae.  Zu  die- 
sen gehören  das  Bauchfell,  Peritonaeum,  die  Brustfelle,, 
Pleurae,  die  Spinnwebenhaut,  Tunica  arachnoidea,  der  Herz- 
beutel, Pericardium,  die  eigenen  Scheidenhäute  der  Hoden,. 
Tunicae  vaginales  propriae  testiculorum.  Sie  bilden  eine' 
doppelte  Hülle  um  einzelne  Organe,  indem  sie  dieselben: 
gänzlich  oder  gröfstentheils  genau  umgeben,  und  aufserdemi 
in  einen  weiteren  häutigen  Sack  locker  einscliliefsen.  Mam 
unterscheidet  daher  bei  jeder  serösen  Haut  zunächst  einen: 
gröfseren  äufseren  Sack,  welcher  mit  seiner  äufseren  be- 
festigten Fläche  sehr  genau  an  die  knöchernen,  fibrösen  undi 
muskulösen  Wände  ansehnlicher  Höhlen  geheftet  ist;  seine1 
freie  glatte  Fläche  aber  den  Organen  zuwendet,  welche  im 
ihn  eingeschlossen  sind.  An  einer  oder  mehreren  Stellern 
stülpt  der  äufsere  Sack  sich  nach  Innen  um,  und  bildet  da- 
durch kleinere  innerhalb  des  äufseren  Sacks  liegende  Säckee 
oder  Taschen:  diese  inneren  Säcke  enthalten  aber  Organe 
von  zusammengesetztem  Bau,  verwachsen  meistens  genam 
mit  denselben,  und  bilden  sonach  ihren  äufseren  häutigem 
Überzug,  dessen  rauhe  Fläche  das  Gewebe  des  Organs  be- 
rührt, dessen  freie  Fläche  dagegen  an  der  Oberfläche  des* 
Organs  erscheint,  und  derselben  Glätte  und  Schlüpfrigkeit! 
verleiht.  Liegt  das  Organ  nahe  an  dem  äufseren  grofsenn 
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Sacke,  so  bildet  dieser  oft  nur  eine  flachere  Einbiegung, 
welcher  das  Organ  nicht  ganz  bekleidet,  sondern  eine  oder 
mehrere  Seiten  desselben  unbedeckt  läfst.  Lie^t  aber  das 
Organ  in  der  Mitte  des  aufseren  Sackes  oder  überhaupt 
vom  Umfange  desselben  weiter  entfernt:  so  hängt  die  das- 
selbe überziehende  Tasche  mit  dem  äufseren  Sacke  durch 
eine  aus  zwei  serösen  Blättern  gebildete  platte  Falte  zusam- 
men, welche  von  der  Stelle  der  Umstülpung  ausgeht,  und 
an  dem  Organe  selbst  zu  der  dasselbe  bekleidenden  Tasche 
sich  erweitert.  Sehr  oft  geht  aber  auch  die  seröse  Haut  in 
Gestalt  einer  solchen  Falte  von  dem  einen  Organe  zu  einem 
anderen,  in  demselben  äufseren  Sacke  eingeschlossenen,  Or- 
gane über,  oder  sogar  über  das  Organ  hinaus  als  frei  her- 
abhangende Falte.  Solche  durch  Verdoppelung  (Duplicatur) 
der  serösen  Haut,  gebildete  Falten  nennt  man  im  Allgemeinen 
Ligamenta  serosa ; einzelne  erhalten  aber  auch  besondere 
Namen  (z.  B.  Gekröse,  Netze  u.  a.);  sie  schliefsen  zwischen 
ihren  Blättern,  aufser  einigem  Zellgewebe  und  mehr  oder 
■weniger  Fett,  die  Gefäfse  und  Nerven  für  die  Organe  ein, 
welche  von  den  eingestülplen  Tasehen  bekleidet  werden. 
Je  länger  solche  Falten  sind,  desto  leichter  können  die  Or- 
gane, welche  nur  von  den  eingestülpten  Taschen  überzogen 
und  befestigt  werden,  ihre  Lage  verändern,  ohne  jedoch 
den  äufseren  grofsen  Sack  zu  verlassen. 

Die  auf  der  freien  Fläche  der  serösen  Häute  ausgehauchte 
Flüssigkeit,  das  Serum  der  serösen  Häute,  ist  im  gesunden 
Zustande  sehr  dünnflüssig,  wasserhell  und  klar 5 von  1,010 
bis  1,020  spec.  Gewicht ; und  hinsichtlich  seiner  chemischen 
Zusammensetzung  einem  mit  dem  siebenfachen  Volumen 
reinen  Wassers  verdünnten  Blutserum  höchst  ähnlich:  es 
enthält  an  Eiweifs  nur  1 bis  2 p.  M.,  an  Alcoholextract  mit 
milchsaurem  Natron  etwa  2 p.  M.,  und  an  Chlorkalium  und 
Chlornatrium  7 p.  M.  Es  wird  nur  in  solch  geringer  Quan- 
tität ausgehaucht,  welche  hinreicht,  die  ganze  freie  Fläche 
des  äufseren  Sacks  und  der  eingestülpten  Taschen  feucht 
und  schlüpfrig  zu  erhalten,  die  Reibung  der  Organe  zu  ver- 
mindern, und  ihr  Aneinanderkleben  zu  verhüten.  Höchst 
wahrscheinlich  ist  es  auch  während  des  Lebens  tropfbar 
flüssig  5 und  keineswegs  dunstförmig,  wie  man  gemeiniglich 
annimmt. 
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II.  Die  Synovialhäute,  Membranae  synoviales, 
gehören  dem  Bewegungsapparate  an,  und  stehen  mit  den 
Knochen,  Bändern,  Sehnen  und  Aponeurosen  in  genauer 
Verbindung.  Tn  ihrer  Textur  kommen  sie  mit  den  eigent- 
lichen serösen  Häuten  überein.  Die  in  reichlicher  Menge 
in  ihnen  enthaltene  Flüssigkeit,  Gelenkschmiere,  Synovia , 
ist  tropfbar  flüssig,  schlüpfrig  und  sehr  klebrig,  läfst  sich 
in  Fäden  ziehen,  und  sieht  überhaupt  einem  verdünnten 
Eiweifs  sehr  ähnlich.  Ihre  chemische  Zusammensetzung 
kommt  der  des  Serum  der  serösen  Fläute  sehr  nahe;  jedoch 
enthält  die  Synovia  bei  Weitem  mehr  Eiweifs,  ungefähr 
6 p.  C. ; und  reagirt  alkalisch. 

Die  Synovialhäute  kommen  in  dreifacher  Form  vor,  als 
Synovialkapseln,  Sehnenscheiden  und  Schleimbeutel. 

A.  Die  Synovialkapseln  der  Gelenke,  Capsulae  synovia- 
les artieulationum , sind  weite  Säcke,  welche  die  Gelenkenden 
zweier,  selten  mehrerer,  Knochen  locker  umgeben,  und 
mit  der  Beinhaut  derselben  durch  kurzes  Zellgewebe  fest 
verwachsen.  Auf  solche  Wüise  bilden  sie  die  eigentlichen 
Höhlen  der  Gelenke,  Cava  artieulationum.  Aufserdem  stül- 
pen sie  sich  aber,  nach  Art  der  serösen  Häute,  nach  innen 
um,  und  bekleiden  alle  innerhalb  der  Gelenkhöhle  befind- 
lichen Theile,  namentlich  die  Gelenkknorpel,  welche  kein 
Perichondrium  besitzen,  und  denen  sie  allein  einen  sehr 
feinen  fest  anhangenden  Überzug  geben:  ferner  die  inner- 
halb der  Gelenkhöhle  ausgespannten  accessorischen  Knoclien- 
bänder,  und  die  hier  und  da  durch  eine  Gelenkhöhle  lau- 
fenden Sehnen.  Jedes  Gelenk  besitzt  in  der  Reerel  nur  eine 
Synovialkapsel:  nur  in  den  mit  einem  scheibenförmigem 

ü 

Zwischenknorpel  versehenen  Gelenken  finden  sich  zwei  ab- 
geschlossene Synovialsäcke,  deren  jeder  die  eine  Seite  des- 
Zwischenknorpels  überzieht:  also  auch  zwei  Gelenkhöhlen.. 
Öfters  bildet  die  Synovialkapsel  freie  in  das  Gelenk  hervor- 
ragende Falten,  Plicae  synoviales  s.  Lig.  mucosa  genannt,, 
welche  meistens  röthliche  härtliche  Fettklümpchen,  Gelenk- 
fett (sog.  Havers’sche  Drüsen,  Glandulae  Haversianae)  ent- 
halten, und  nicht  selten  eine  gezackte,  gefranzte,  hahnen- 
kammähnliclie  Gestalt  darbieten.  Die  äufsere  Fläche  derr 
Synovialkapsel  wird  von  der  Fasei'kapsel  und  den  accesso- 
rischen Knochenbändern  bekleidet.  Die  in  ihrer  Höhle  ent- 
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haltene  Synovia  erhält  'die  überknorpelten  Knochenenden 
glatt,  feucht  und  schlüpfrig,  und  erleichtert  durch  Vermin- 
derung der  Reibung  die  Bewegungen. 

B.  Die  Synovial-  oder  Schlemscheidcn  der  Sehnen,  Va- 
ginae  tendinum  synoviales  s.  mucosae,  Bursae  mucosae  vagi- 
nales, bilden  lange  Kanäle,  welche  vorzüglich  lange  schlanke 
Sehnen  als  lockere  mit  Synovia  gefüllte  Scheiden  umgeben. 
Am  unteren  Ende  der  Sehne  sind  sie  blind  geschlossen,  am 
oberen  Ende  gehen  sie  ununterbrochen  in  die  zellstofFige 
Bekleidung  der  Sehne  oder  in  das  Perimysium  über.  Äu- 
fserlich  sind  sie  zum  Theil  von  einer  fibrösen  Sehnenscheide 
bekleidet,  zum  Theil  aber  an  den  Knochen  geheftet,  längs 
welchen  die  Sehne  verläuft.  Gleich  den  serösen  Häuten 
schlagen  sie  sich  in  ihre  Höhle  um,  und  geben  der  Sehne 
einen  zweiten  innig  mit  ihr  verwebten  Überzug:  bilden  auch 
bandartige  Falten,  Vincula  s.  Ligg.  mucosa  tendinum,  wel- 
che die  Sehnen  mit  den  Wänden  des  Kanals  locker  ver- 
binden, und  die  Ernälirungsgefäfse  zu  ihnen  leiten;  oder 
Scheidewände  zwischen  den  Sehnen  darstellen,  wenn  ein 
Kanal  deren  mehrere  enthält ; überhaupt  aber  die  Abson- 
derungsfläche der  Synovia,  welche  das  Gleiten  der  Sehne 
innerhalb  des  Kanals  erleichtert,  vergröfsern. 

C.  Die  Schleimbeutel  oder  Schleimbälge,  Bursae  syno- 
viales s.  Bursae  mucosae  vesiculares,  sind  einfache,  rund- 
liche, etwas  plattgedrückte,  geschlossene  und  mit  Synovia 
gefüllte  Säcke  von  1'"  bis  10'"  Dm.,  welche  überhaupt  zwi- 
schen solchen  Theilen  liegen,  die  bei  Bewegungen  einen 
starken  Druck  und  Reibung  erleiden.  Daher  finden  sie  sich 
am  häufigsten  zwischen  Knochen  und  Sehnen  in  der  Nähe 
ihrer  Insertion,  geben  ihnen  eine  elastische  Unterlage,  und 
vergröfsern  den  Insertionswinkel.  Zuweilen  werden  sie  von 
der  Sehne  so  stark  eingedrükt,  dafs  sie  zu  beiden  Seiten 
derselben  hervorquellen,  und  sie  ziemlich  vollständig  um- 
geben. — Seltener  finden  sich  Schleimbeutel  zwischen  zwei 
Sehnen,  oder  zwei  Muskeln,  oder  zwei  Knochen;  häufiger 
daffesren  unter  solchen  Stellen  der  äufseren  Haut,  welche 
auf  harten  fibrösen  Theilen  der  Gelenke  oder  auf  Knochen- 
hervorragungen  dicht  auf  liegen,  und  bei  Bewegungen  stark 
gespannt  und  einer  bedeutenden  Reibung  ausgesetzt  werden. 
Letztere  nennt  man  Bursae  synoviales  s.  mucosae  subcutaneae; 
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sie  finden  sich  vorzüglich  an  der  Streckseite  der  Ginglymi 
der  Extremitäten.  — Auch  in  den  Höhlen  der  Schleimbeu- 
tel  bemerkt  man  nicht  selten  hervorragende  Falten  der  Sy- 
novialhaut mit  rötlilichen  körnigen  Fettanhäufungen. 

Hautsystem. 

Das  Hautsystem  begreift  diejenigen  weichen  und  feuch- 
ten, aus  verdichtetem  Zellstoff  gewebten,  sehr  gefäls-  und 
nervenreichen,  häutigen  Ausbreitungen,  welche  die  Aufsen- 
fläche  des  Körpers  selbst,  oder  die  von  Aufsen  her  zugäng- 
lichen Höhlen  zusammengesetzter  Organe  bekleiden ; welche 
nur  mit  einer  Fläche  angeheftet  sind;  und  deren  freie,  nur 
von  einer  dünnen  Hornschicht  überzogene  Fläche,  durch 
sehr  zahlreiche  kleine  Flervorragungen,  ein  rauhes  Anselm 
darbietet.  Diese  Flervorragungen  von  sehr  verschiedener 
Gröfse  und  Gestalt,  bestehen  aus  feinen  Gefäfsschlingen  und 
Nervenendigungen,  und  werden  mit  einem  allgemeinen  Aus- 
druck als  Warzengebilde,  Textus  papillaris , Corpus  papil- 
läre, bezeichnet. 

Es  gehören  zu  diesem  System  die.  äufsere  Haut,  Cutis, 
und  die  inneren  Schleimhäute,  Membranae  mucosae ; welche 
obwohl  merklich  von  einander  verschieden,  dennoch  in  jenen 
wesentlichen  Beziehungen  einander  gleich  kommen.  Erstere 
ist  die  allgemeine  äufsere  Hülle  des  ganzen  Körpers,  welche 
nur  einzelne  gröfsere  Öffnungen  enthält:  diese  Öffnungen, 
Aperturae  cutis,  sind  die  Augenliedspalten,  die  Mündungen 
der  äufseren  Gehörgänge,  die  Nasenlöcher,  die  Mundspalte, 
der  After,  die  Mündungen  der  Harnröhre  und  der  weib- 
lichen Gesclilechtstheile.  Die  letzteren  überziehen  die  in- 
neren Flächen  der  zahlreichen  hohlen  und  röhrenförmigen 
Organe  und  Apparate,  welche  zwar  im  Innern  des  Körpers 
verborgen,  aber  durch  jene  Öffnungen  von  Aufsen  her  zu- 
gänglich sind:  und  gehen  an  den  Rändern  jener  Öffnungent 

ununterbrochen  in  die  äufsere  Haut  über. 

I.  Schleimhäute , Membranae  mucosae , sind  weiche,  weifse, 
weifsröthliche  oder  rothe,  aus  verdichtetem  Zellstoff  ffe-- 
webte,  und  mit  Schleimdrüsen  versehene  Häute.  Ihre  Dicke 
ist  sehr  verschieden,  ihre  Festigkeit  gering:  dagegen  sind! 
sie  sehr  ausdehnbar,  ziemlich  elastisch,  und  besitzen  Con- 
tractilität  und  Empfindlichkeit  in  nicht  geringem,  stellen-- 
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weise  sogar  ausgezeichnet  hohem  Grade.  Ihre  befestigte 
oder  angewachsene  ( äufsere ) Fläche  ist  durch  eine  Lage 
kurzen,  ziemlich  dichten,  fettlosen  Zellgewebes  (welche  an 
manchen  Stellen  Tunica  nervea  genannt  wird),  an  den  in- 
neren Umfang  hohler  Organe  festgeheftet;  und  steht  dadurch 
am  häufigsten  mit  Muskelhäuten,  fibrösen  und  Zellhäuten 
in  Berührung.  Ihre  freie  (innere)  Fläche  ist  der  Höhlung 
zugewrandt,  nur  von  Epithelium  bekleidet,  stets  feucht  und 
schlüpfrig,  und  mit  einer  eigenthümlichen  Flüssigkeit,  dem 
Schleim , Mucus , überzogen.  Dieser  Schleim  wird  -vielleicht 
an  manchen  Stellen  in  kleinen  Vertiefungen  der  Schleimhaut 
selbst  bereitet;  in  der  Regel  jedoch  von  den  Schleimdrüsen 
abgesondert,  welche  grölstentheils  über  die  befestigte  Fläche 
der  Schleimhaut  hervorragen , und  in  der  verbindenden 
Zellgewebsschicht  gelagert,  zuweilen  auch  weiter  von  der 
Schleimhaut  entfernt  sind.  Indessen  liegen  die  Mündungen 
dieser  Drüsen  stets  im  Gewrebe  der  Schleimhaut  selbst,  und 
erHefsen  den  Schleim  auf  die  freie  Fläche  der  letzteren. 

Ö 

(s.  Drüsensystem).  — Die  gröfseren  der  zahlreichen  Blut- 
und  Lymphgefäfse  und  Nerven  verästeln  sich  in  der  Zell- 
gew'ebsschicht  an  der  befestigten  Fläche,  und  dringen  als- 
dann durch  die  ganze  Dicke  der  Schleimhaut  auf  die  freie 
Fläche  derselben : hier  bilden  die  ersteren  ein  sehr  enges 

Netz  zarter  meistens  farbloser  Gefäfse,  zwischen  welchen 
überall  die  Anfänge  der  Lymphgefäfse,  und  wahrscheinlich 
auch  die  feinsten  Nervenendigungen  verbreitet  sind.  Auf 
der  freien  Fläche  erheben  sich  sehr  zahlreiche  kleinere  und 
gröfsere  Flervorragungen,  welche  Büschel  der  feinsten  Ge- 
fäfsschlingen,  blasenartige  Anfänge  der  Lymphgefäfse,  Ner- 
venendigungen und  feinen  Zellstoff  enthalten.  Die  mehr 
rundlichen  Flervorragungen  von  derberer  Textur,  welche 
mehr  Blutgefäfse  und  Nerven  besitzen,  werden  Wärzchen, 
Papillae,  genannt;  dagegen  die  weicheren,  platten,  flockcn- 
ähnlichen  Flervorragungen,  welche  mehr  Anfänge  der  Lymph- 
gefäfse  enthalten,  als  Zotten,  Villi,  bezeichnet  zu  werden 
pflegen.  Durch  diese  Flervorragungen  erscheint  die  freie 
Fläche  der  Schleimhaut  bedeutend  rauher,  als  die  freie  Fläche 
der  serösen  und  Synovialhäute.  — Aufserdem  zeigen  sich 
auf  ihrer  freien  Fläche  öfters  stärkere  längliche  Erhaben- 
heiten, Runzeln,  Falten  ( häufig  Frenula  genannt),  und  Klap- 
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pen  (Valvulae),  welche  aus  zwei  Platten  der  Schleimhaut 
bestehen. 

Es  kommen  im  m.  K.  mehrere  von  einander  gänzlich 
getrennte  Ausbreitungen  von  Schleimhäuten  vor. 

1.  Die  ausgedehnteste  von  allen  ist  die  Schleimhaut 
des  Digestions  - und  Respirationsapparats,  Membrana  mu- 
cosa  pneumenterica  s.  gastropulmonalis,  welche  in  Gestalt 
eines  Kanals  mit  mehreren  blinden  Verlängerungen  von  den 
Nasenlöchern  und  der  Mundspalte  bis  zum  After  reicht. 
Sie  überzieht  in  ununterbrochenem  Zusammenhänge  die 
Nasenhöhle  mit  ihren  Nebenhöhlen,  und  den  Nasenthränen- 
gang  und  Thränensack;  die  Mundhöhle  mit  der  Zunge, 
Gaumen,  und  Speichelgängen,  die  Höhle  des  Schlundkopfs 
(Rachen)  mit  den  Tubae  Eustachii,  den  Paukenhöhlen  und 
Cellulae  mastoideae?  steigt  alsdann  mit  ihrer  vorderen  Ab- 
theilung in  den  Kehlkopf,  die  Luftröhre  und  deren  feinere 
Verzweigungen  (Bronchien) ? ihre  hintere  Abtheilung  be- 
kleidet die  Speiseröhre,  den  Magen  und  Darmkanal,  die 
Gallengänge,  die  Gallenblase,  und  den  Ductus  pancreaticus. 

2.  Eine  andere  grofse  Schleimhaut  ist  den  Harn  - und 
Geschlechtsorganen  bestimmt  — Membrana  mucosa  genito- 
urinaria:  sie  fängt  theils  im  Eingänge  der  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane an  und  bekleidet  die  Schamlefzen,  Scheide, 
Gebärmutter  und  Muttertrompeten:  theils  beginnt  sie  an 
der  Mündung  der  Harnröhre,  und  steigt  in  ihr  zur  Höhle 
der  Harnblase,  der  Harnleiter,  bis  zu  den  Nierenkelchen 
aufwärts?  bekleidet  im  männlichen  Geschleckte  auch  die 
Samenausführungsgänge  und  Samenbläschen,  so  wie  die  Aus- 
führungsgänge der  Prostata  und  Cowpersclien  Drüsen. 

3.  Die  Bindehaut,  Tunica  conjunctiva,  an  der  hinteren 
Fläche  der  Augenlieder  und  der  vorderen  Fläche  des  Aug- 
apfels, welche  durch  die  Thränenkanälchen  mit  der  Nasen- 
schleimhaut in  genauer  Verbindung  steht,  und 

4.  die  Haut  des  äulseren  Gehörganges  — sind  kleine 
blinde  Schleimhautsäcke,  welche  manche  Eigenthümlichkei- 
ten  darbieten. 

5.  Auch  die  Milchgänge  werden  inwendig  von  einer 
Schleimhaut  bekleidet. 

11.  Die  äufsere  Haut  oder  Leder  haut,  Cutis  s.  Corium , 
s.  Derma,  folgt  in  ihrer  Ausbreitung  genau  der  Oberfläche 


Lederhaut. 


73 


des  Körpers  und  bildet  dessen  allgemeine  Ilülle : ihre  freie 
äufsere,  nur  von  dem  Oberliäutclien  bekleidete  Fläche  bildet 
den  äufsersten  Umfang  desselben ; ihre  befestigte  innere 
Fläche  ist  durch  das  Unterhautzellgewebe  an  die  tieferlie- 
genden Organe,  meistens  an  Fasciae  musculares,  locker  an- 
geheftet, so  dafs  sie  sich  mehr  oder  weniger  leicht  verschie- 
ben und  in  Falten  aufheb en  läfst.  Sie  ist  beträchtlich  dicker, 
als  die  Schleimhäute;  weifs  und  an  der  freien  Oberfläche 
röthlich  weifs;  aus  innig  verflochtenen  und  in  verschiede- 
nen Richtungen  durchkreuzten  Zellstoiffasern  gewebt;  da- 
her sie  bei  grofser  Dichtigkeit  und  Stärke  dennoch  einen 
hohen  Grad  von  Dehnbarkeit,  Elasticität  und  Contractilität 
besitzt.  Sie  erhält  eine  grofse  Anzahl  von  Blut  - und  Lymph- 
gefäfsen,  und  aufserordentlich  zahlreiche  Nerven,  die  in- 
dessen nicht  an  alle  Stellen  der  Haut  gleich mäfsi«:  vertheilt 
sind:  diese  stammen  von  den  Nn.  encephalo- spinales  her, 

bestehen  gänzlich  aus  Empfindungsnervenfasern,  und  ver- 
leihen der  Flaut  den  höchsten  Grad  der  allgemeinen  Em- 
pfindlichkeit, so  dafs  sie  als  das  allgemeine  Organ  des  Tast- 
sinnes, Organon  tactus,  anzusehen  ist. 

Die  frische  Haut  enthält  ungefähr  32  *4  p.  C.  von  Ge- 
fäfsen  durchzogene  ZellstofFfasern,  welche  sich  in  kochen- 
dem Wasser,  in  Säuren  und  Alkalien,  in  Leim  verwandeln ; 
und  67 ‘/2  p.  C.  Flüssigkeiten,  bestehend  aus 


Wasser ,.  . 57,  5 p.  C. 

Eiweifs 1, 5 - - 


Alcohol  - Extract 0,8-- 

Wasser-Extracte 7, 6 - - 

indessen  können  letztgenannte  Stoffe  auch  — nicht  dem 
Hautgewebe  selbst  — sondern  dem  Sebum  cutaneum  ange- 
hören. 

Die  befestigte  Fläche  der  Haut  ist  bei  Weitem  lockerer 
gewebt,  als  die  freie  Fläche;  sie  besitzt  zahlreiche  weite 
Zwischenräume  oder  Maschen,  welche  mit  Fett  oder  Zell- 
Sfewebsserum  anffefüllt  sind : und  geht  ohne  deutliche  Grenze 
in  das  Unterhautzellgewebe  über , und  zwar  meistens  in 
Panniculus  adiposus,  welcher  gleichsam  ein  weiches  Polster 
für  die  Haut  abgiebt,  und  zu  dem  Ende  an  einigen  Stellen 
auch  Bursae  synoviales  subcutaneae  (S.  69.)  enthält.  Von 
den  durch  die  Haut  bedeckten  Fascien  und  Muskeln  gehen 
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hin  und  wieder  Sehnenfasern  und  Muskelfasern  in  das  Ge- 
webe ihrer  inneren  Fläche  über,  so  dafs  die  Haut  an  sol- 
chen Stellen  durch  die  Contraction  gewisser  Muskeln  stärker 
gespannt  oder  wirklich  bewegt  werden  kann.  — Auf  der  dichti 
gewebten  freien  Fläche  des  Corium  verbreitet  sich  ein  äufserst 
enges  und  gleichförmiges  Netz  von  nicht  sehr  feinen  Capil- 
largefäfsen  und  Saugadern ; erstere  geben  der  Hautoberfläche 
die  röthliche  und  stellenweise  selbst  rothe  Farbe,  und  neh- 
men wesentlichen  Antheil  an  der  Bildung  des  Textus  papil- 
laris. Dieser  besteht  aus  rundlichen  oder  länglich  rund- 
lichen Hervorragungen  von  ungefähr  y30"'  Dm.,  zusammen- 
gesetzt aus  Büscheln  von  Gefäfsschlingen,  die  dem  ober- 
flächlichen Capillargefäfsnetz  angehören,  und  aus  Nerven- 
endigungen: — Gefühlswärzchen,  Papillae  t actus,  genannt: 
sie  stehen  an  den  meisten  Stellen  nahe  beisammen,  aben 
einzeln;  an  anderen  vorzüglich  empfindlichen  Stellen,  na- 
mentlich an  den  Fingern,  fliefsen  sie  zusammen,  und  bilden 
parallele,  gekrümmte,  zum  Theil  spiral  und  wirbelförmig., 
laufende  Streifen  von  Ve'"  Breite,  welche  durch  schmalere 
Furchen  von  einander  geschieden,  und  mit  kleinen  rundenn 
Grübchen  \ ersehen  sind. 

Aufser  den  grofsen  Öffnungen  der  Haut,  Aperturae  cu-i- 
tis  (S.  70.),  an  -welchen  diese  in  die  Schleimhäute  über- 
geht, finden  sich  noch  zahlreiche  kleinere  Löcher,  welch« 
nur  in  geschlossene  häutige  Säckchen,  nämlich  in  die  Haar- 
bälge und  in  die  Talgdrüsen  führen,  und  daher  meistens' 
von  einem  Haare,  oder  von  einem  Klümpchen  Sebum  cutan 
neum,  oder  von  beiden  zugleich  angefüllt  werden ; indem 
ein  Haarbalg  und  eine  Talgdrüse  sehr  häufig  eine  gemeim 
schaftliche  Mündung  auf  der  äufseren  Hautfläche  besitzem 
— Aufserdem  bildet  die  Haut  durch  Verdoppelung  einig«, < 
längere  Falten  und  eine  grofse  Anzahl  von  Runzeln;  die« 
ersteren  finden  sich  an  den  Genitalien  als  soff.  Vorhäuttv 
Praeputia,  und  Schamlefzen,  Labia.  Unter  den  letzteren 
bemerkt  man  wenige  gröfsere  Runzeln,  welche  an  häufi«. 
bewegten  Stellen  sich  bilden,  besonders  wenn  hier  der  Pani 
niculus  adiposus  dünn  ist  oder  gänzlich  fehlt,  also  die  Haui 
fester  an  den  unterliegenden  Theilen  hängt  und  nicht  vo» 
einem  Fettpolster  ausgespannt  wird:  z.  B.  an  den  Augern 

liedern,  an  den  Gelenken,  nicht  selten  auch  an  der  Stirn 
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und  Wangen:  die  kleineren  Runzeln  sind  dagegen  sehr  zahl- 
reich, kurz,  schmal,  und  durchkreuzen  einander  häufig 
netzförmig.  Alle  diese  Runzeln,  insbesondere  die  gröfseren, 
verschwinden  durch  Ausdehnung  der  Haut,  vorzüglich  wenn 
diese  durch  stärkere  Anhäufung  von  Fett  oder  Serum  im 
Unterhautzellgewebe  bewirkt  wird. 

Im  Gesichte,  an  der  Vorderfläche  des  Körpers,  und  an 
der  inneren  Seite  der  Glieder,  mit  Ausnahme  der  Handteller 
und  Fufssohlen,  ist  die  Cutis  dünner  und  weicher,  als  auf 
dem  Kopfe,  am  Rücken  und  der  äufseren  Seite  der  Glieder: 
so  z.  B.  an  den  Augenliedern  */, auf  dem  Rücken  s//" 
dick.  An  weiblichen  Körpern  ist  sie  im  Allgemeinen  dün- 
ner und  weicher,  als  an  männlichen. 

Die  Haut  ist  nicht  allein  die  allgemeine  schützende 
Decke  in  Gemeinschaft  mit  dem  Unterhautzellgewebe,  und 
das  Organ  des  Tastsinns:  sondern  steht  auch  noch  einer 

wichtigen  Absonderung,  der  HautausdÜJistimg , Perspiratio 
cutanea , vor;  durch  welche  die  Temperatur  des  Körpers 
regulirt,  und  verschiedene  dem  Leben  feindliche  Materien 
aus  dem  Blute  ausgeschieden  und  entfernt  werden.  Diese 
Ausdünstung  geht  meistens  unmerklich  in  dunstförmiger 
Gestalt  vor  sich  als  Perspiratio  insensibilis : oft  aber  auch 

in  tropfbar  flüssiger  Gestalt  als  Schweifs , Sudor.  Die  Aus- 
dünstungsmaterie, Materia  perspirabilis,  hat  einen  eigen- 
thümlichen  Geruch,  enthält  überhaupt  Wasser  in  grofser 
Menge;  ferner  Kohlensäure  uud  milchsaures  (essigsaures?) 
Ammoniak.  In  dem  trockenen  Rückstände  des  Schweifses, 
welcher  0,5  bis  1,25  p.  0.  beträgt,  hat  man  aufserdem  an 
Wasser-Fleischextract,  kohlensaurem,  phosphorsaurem  und 
schwefelsaurem  Natron  ungefähr  21  p.  C. ; an  Alcohol- 
Fleischextract  mit  Chlornatrium  und  Chlorammonium  48 
p.  C.,  an  AIcohol-Fleischextract  mit  Milchsäure  und  milch- 
sauren Salzen  29  p.  C. : und  in  der  Asche  eine  geringe 

Menge  von  phosphorsaurem  und  kohlensaurem  Kalk  und 
Spuren  von  Eisenoxyd,  aufgefunden.  Übrigens  ist  die 
Hautausdünstung  inviduell,  und  selbst  nach  den  einzelnen 
Körperstellen  eines  und  desselben  Individuums,  merklich 
verschieden. 
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• Horn  System. 

Die  reine  Hornsubstanz  ist  hart,  trocken,  elastisch  und 
durchsichtig,  indessen  erscheint  sie,  wenn  sie  von  Flüs- 
sigkeiten durchdrungen  ist,  weich  und  opak;  und  wenn 
Pigmente  und  Erden  in  ihr  abgelagert  sind,  verschiedent- 
lich gefärbt,  undurchsichtig  und  brüchig.  Sie  besitzt  weder 
Gefäfse  noch  Nerven,  und  ist  daher  vollkommen  unempfind- 
lich: sie  wird  aus  Capillargefäfsnetzen,  theils  auf  der  freien 
Fläche  der  Schleimhäute  und  Lederhaut,  theils  in  besonde- 
ren häutigen  Säcken  erzeugt,  und  als  eine  leblose  Masse 
nach  aufsen  hin  ab^esetzt:  sie  findet  sich  nämlich  nur  an 

der  äufseren  Fläche  des  Körpers,  und  in  solchen  Höhlen, , 
die  dem  Zutritte  der  Atmosphäre  ausgesetzt  sind.  Bei  ihrer 
Erzeugung  erscheint  sie  im  weichen  Zustande  (wenn  sie 
nicht  schon  von  Anfang  an  von  Erden  durchdrungen  ist) ; , 
erhärtet  aber  schnell  durch  Berührung  der  Luft;  und  er- 
zeugt sich,  wo  sie  zerstört  worden,  schnell  von  Neuem. 

Sie  kommt  im  m.  K.  vor  in  der  Form  dünner  häuti- 
ger Ausbreitungen,  Epithelium,  Oberhaut:  oder  dickerer 

Platten,  Nägel:  oder  dünner  Fäden,  Haare:  oder  zapfen— 

ähnlicher  Körper,  Zähne. 

I.  Das  Epithelium  ist  eine  dünne,  weiche,  etwas  brü- 

chige, vollkommen  durchsichtige,  glatte  Hornschichte,  wel- 
che die  freie  Fläche  der  Schleimhäute  überzieht;  vorzüs:— 
lieh  dick  und  fest  ist  es  in  der  Nähe  der  grofsJen  Hautöff— 
nungen,  woselbst  es  mit  der  Oberhaut  ununterbrochen! 
zusammenhängt;  namentlich  in  der  Mund-  und  Nasenhöhle,, 
im  Schlundkopf,  Kehlkopf,  Speiseröhre,  Magen,  im  unterem 
Theile  des  Mastdarms,  in  der  Harnröhre:  und  an  diesem 

Stellen  meistens  y25'"  dick.  An  den  weiter  nach  Innen  lie- 
genden Ausbreitungen  der  Schleimhäute  ist  es  weicher  undl 
äufserst  zart. 

II.  Die  Oberhaut , Epidermis  s.  Cuticula  bildet  den  äu- 
fsersten  Überzug  des  Körpers,  geht  an  den  gi'ofsen  Öff- 
nungen der  Cutis  in  das  Epithelium  über,  und  ist  gleich  i 
diesem  eine  dünne  homogene  Hornplatte;  jedoch  dicker,, 
trockner,  fester  und  elastischer  als  das  Epithelium;  wenig- 
stens y20'",  und  an  der  Hohlhandfläche  und  Fufssohle 

bis  V"  dick.  Sie  folgt  allen  Erhabenheiten  und  Vertiefun- 
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gen  der  Cutis,  daher  ihre  äufsere  Fläche  dieselben  Runzeln 
und  übrigen  dem  Papillargewebe  ungehörigen  Hervorra- 
gungen  und  Grübchen  darbietet.  An  und  für  sich  ist  diese 
äufsere  Fläche  glatt,  mattglänzend,  härter  und  trockener 
als  die  innere,  und  in  beständiger  Abnutzung  begriffen : sie 
zerfällt  nämlich  bei  anhaltender  Berührung;  der  Luft  in 
dünne  über  einander  liegende  Blättchen,  welche  sich  \ron 
selbst,  oder  durch  mechanische  Einwirkung  anderer  Körper 
ablösen,  und  von  tieferen  Schichten  der  Epidermis  ei'setzt 
werden.  Ihre  innere  Fläche  ist  mit  der  Cutis  unmittelbar 
und  innigst  verbunden,  ist  weicher,  rauher,  und  weniger 
durchsichtig,  als  die  äufsere  ; man  bemerkt  an  ihr  zahlrei- 
che Grübchen  (Abdrücke  der  Papillae  der  Cutis),  und  im 
Umfang  derselben  feine  zaserige  Hervorragungen,  welche 
im  Verein  mit  jenen  Grübchen  der  ganzen  inneren  Fläche 
ein  unregelmäfsig  netzförmiges  Ansehen  geben. 

Die  Epidermis  hat,  gleich  dem  Epithelium,  kein  durch- 
aus compactes  Gefüge,  sondern  enthält  zahlreiche  unregel- 
mäfsig rundliche  Zellchen  von  %0'"  bis  y720'"  Dun  welche 
grofsentheils  nicht  mit  einander  communiciren.  Nix'gends 
ist  sie  von  eigentlichen  Löchern  durchbohrt:  sie  bildet 

aber  zahlreiche,  auf  der  inneren  Fläche  hervorragende, 
röhrenförmige  oder  trichterförmige  Scheiden,  welche  durch 
die  kleinen  Löcher  der  Cutis  in  die  Haarbälge  und  Talg- 
drüsen eindringen.  Von  wässerigen  Flüssigkeiten  wird  sie 
allmählig  durchweicht,  und  läfst  alsdann  diese  in  Dunstform 
oder  in  kleinen  Tropfen  mit  Leichtigkeit  durchdringen: 
so  wie  sie  auch  im  trockenen  Zustande  gasförmigen  und 
manchen  anderen  Stoffen  den  Durchgang  durch  ihr  Gewebe 
selbst  gestattet.  Sie  bestimmt  die  Farbe  der  Aufsenfläche 
des  Körpers,  den  Teint.  Wo  sie  dünn  und  vollkommen 
durchsichtig  ist,  läfst  sie  die  weifse  oder  weifsröthliche  Cu- 
tis hindurchscheinen,  z.  B.  bei  blonden  Europäern:  indes- 
sen ist  sie  auch  bei  diesen  in  einzelnen  Gegenden  (den 
Achselhöhlen,  Genitalien  u.  a.)  gelblich  gefärbt,  und  an  den 
dickeren  Stellen  weifslich  und  wenig  durchsichtig.  Bei 
brünetten  Menschen  ist  sie  stärker  und  allgemeiner  gelb- 
lich oder  gelbbräunlich  gefärbt,  und  daher  weniger  durch- 
sichtig; beim  Neger  grau,  schwarz  oder  braunschwarz, 
und  undurchsichtig.  Das  Pigment  ist  in  Gestalt  sehr  klei- 
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ner  Schuppen  und  Körner  in  das  ganze  Gewebe  der  Ober- 
haut eingestreuet,  vorzüglich  an  der  inneren  Fläche;  welche 
aus  diesem  Grunde,  und  wegen  ihrer  mehr  feuchten  und 
rauhen  Beschaffenheit  und  geringeren  Durchsichtigkeit, 
dunkler  als  die  äufsere  erscheint. 

Die  Oberhaut  enthält  ungefähr  95  p.  C.  Hornstoff,  ’/a 
p.  C.  Fett,  einen  geringen  Antheil  phosphorsauren  und 
schwefelsauren  Kalk,  und  Spuren  von  Mangan  und  Eisen  : 
aufserdem  hat  man  in  ihr  einige  p.  C.  der  Alcoholextracte, 
Milchsäure  und  Salze  gefunden,  welche  in  der  Ausdün- 
stungsmaterie  und  dem  Sebum  cutaneum  enthalten  sind, 
und  wahrscheinlich  der  Oberhaut  nur  noch  ankleben. 

Die  innerste  zaserige  weichere  Schichte  der  Epidermis, 
welche  durch  Einwirkung:  des  heifsen  Wassers  und  durch 
Fäulnifs  leicht  zerfliefst,  und  alsdann  einige  Ähnlichkeit 
mit  einem  zähen  Schleim  darbietet,  wird  von  Vielen  (aber 
mit  Unrecht)  als  ein  besonderes  Organ  angesehen,  und  mit 
dem  Namen  des  Malpighischen  Schleimnetzes,  Mucus  Mal- 
pighii,  Rete  mucosum,  Corpus  reticulare,  belegt.  Andere 
verstehen  unter  dem  Namen  Reticulum  das  unter  der  Epi- 
dermis liegende  aber  der  Cutis  angehörige  Capillargefäfsnetz. 
Eben  so  unrichtig  werden  einzelne  hellere  und  dunklere 
Lagen  einer  schwieligen  Epidermis  als  verschiedene  eigen- 
tliümlich  organisirte  Schichten  betrachtet. 

Die  Substanz,  aus  welcher  das  Epilhelium  und  die  Epi- 
dermis bestehen,  wird  aus  dem  oberflächlichen  Gefäfsnetz 
der  Schleimhäute  und  des  Corium  abgesetzt.  Es  dienen  diese 
Häule  als  schützende  Hüllen  des  Textus-  papillaris:  die  Ober- 
haut hindert  auch  die  Verdunstung,  da  sie  erst  dann  wäs- 
serige Flüssigkeiten  durchgehen  läfst,  wenn  ihr  Gewebe 
solche  in  beträchtlicher  Menge  angeschluckt  hat  und  durch- 
aus feucht  geworden  ist:  auch  hemmt  sie  in  gewissem  Grade 
den  Durchgang  der  Luft,  der  Wärme  und  Kälte,  und  der1 
electrischen  Strömungen. 

111.  Die  Nägel,  Ungues , sind  dünne,  halbdurchsichtige, . 
gebogene  Hornplatten,  zwanzig  an  der  Zahl,  welche  auf; 
dem  Rücken  der  Finger-  und  Zehenspitzen  der  Epidermis; 
anhangen.  Sie  sind  dicker,  härter  und  elastischer,  als  die' 
Epidermis,  von  mehr  dichtem  homogenem  Gefüge,  indem i 
sie  weniger  zahlreiche  und  kleinere  Zellchen  von  y54S#//  bis; 
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1/i3ss///  Din.  einschliefsen : enthalten  übrigens  oft  regellos 
abwechselnde,  dunklere  und  hellere,  lockere  und  dichtere 
Schichten  von  ungefähr  x/60‘"  Dicke,  ohne  aus  einzelnen  ge- 
trennten, über  einander  liegenden  Blättern  zu  bestehen. 
Der  hintere  dünnere  weichere  Theil,  die  Nagelwurzel , 
Radix  unguis,  ist  fast  gänzlich  in  einer  Falte  des  Coriuni 
verborgen;  sie  beträgt  den  fünften  Theil  der  Länge  des 
ganzen  Nagels,  und  endigt  hinterwärts  mit  einem  convexen 
scharfen  Rande : nach  vorn  geht  sie  in  den  Nagelkörper  über, 
so  dafs  ihr  vorderes  Ende,  von  der  Haut  unbedeckt,  als  ein 
weifser  halbmondförmiger  Fleck,  Lunula,  erscheint.  Der 
vordere  dickste  Theil  des  Nagels,  die  Nagelspitze,  ragt  über 
die  Finger-  oder  Zehenspitze  frei  hervor,  und  ist  stumpf- 
spitzig,  wenn  sie  nicht  beschnitten  wird.  Der  mittlere  Theil 
ist  der  Nagelkörper ; die  Seitenränder  desselben  stecken 
gröfstentheils  in  Falten  der  Cutis,  seine  obere  Fläche  ist 
convex,  glatt  und  hart;  die  untere  concave  weichere  Fl  äche 
besitzt  longitudinale  Furchen  und  Erhabenheiten,  und  da- 
durch ein  gestreiftes  Ansehn;  und  wird  von  Epidermis  ge- 
bildet. Letztere  macht  an  der  W urzel  und  an  den  Rändern 
einen  Vorsprung,  begiebt  sich  alsdann  unter  den  Nagel, 
und  verschmilzt  aufs  Genaueste  mit  dessen  unterer  Fläche, 
bis  sie  unter  der  Nagelspitze  von  demselben  sich  entfernt, 
und  an  die  Fingerspitze  übergeht. 

Die  Stelle  des  Corium  auf  dem  Rücken  der  Fingerspitze, 
mit  welcher  die  concave  Seite  des  Nabels  in  Berührung 
steht,  und  die  Falte  derselben,  in  welcher  die  Nagelwurzel 
steckt,  sind  dick,  weich  und  vorzüglich  gefäfsreich  und 
empfindlich:  auf  der  ersteren  besteht  der  Textus  papillaris 
aus  longitudinalen  Erhabenheiten  und  Furchen,  welche  sich 
in  der  concaven  Seite  des  Nagels  abdrucken,  und  ihr  das 
gestreifte  Ansehn  geben.  Beide  Hautstellen,  vorzüglich  aber 
die  Falte,  die  Nagelmutter , Matrix  unguis , genannt,  setzen 
die  anfänglich  weiche  Substanz  des  Nabels  ab : welcher  da- 
her  von  der  Wurzel  und  concaven  Fläche  aus  hervorwächst, 
und  nach  theilweiser  Zerstörung  leicht  von  hier  aus  sich 
gänzlich  reproducirt.  Der  Nagel  wird,  wie  die  Epidermis, 
nur  durch  ein  Zusammenkleben  seiner  weicheren,  genau 
anliegenden  concaven  Fläche  und  Wurzel  mit  dem  feuch- 
ten Corium,  nicht  aber  durch  gefaserte  Organe  oder 
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Gefäfse,  befestigt.  In  weiblichen  Körpern  sind  Epidermis 
und  Nägel  feiner  und  durchsichtiger. 

Die  Nägel  geben  den  Finger  - und  Zehenspitzen  gröfsere 
Festigkeit,  erleichtern  bei  ersteren  das  Ergreifen  und  Fest- 
halten, und  erhöhen  durch  Gegendruck  die  Empfindlichkeit 
beim  Tasten. 

IV.  Die  Haare , Pili  s.  Crines,  sind  dünne  aber  ver- 
hältnifsmäfsig  sehr  starke,  solide  Hornfäden,  welche  die 
ganze  Oberfläche  des  Körpers  mit  Ausnahme  weniger  Stellen 
bedecken.  Man  unterscheidet  an  ihnen  den  über  die  Haut 
frei  hervorragenden  Haarschaft,  und  die  in  der  Haut  ver- 
borgene Wurzel.  Der  Haarschaft  oder  Haarcylinder,  Trun- 
cus pili,  ist  hart,  glatt,  trocken,  biegsam,  um  ungefähr  ein 
Viertheil  seiner  Länge  ausdehnbar,  und  sehr  elastisch:  sel- 
ten vollkommen  gerade,  sondern  meistens  leicht  gekrümmt : : 
öfters  auch  wellenförmig  gebogen  oder  spiralförmig  gewun- 
den. Haare  der  ersteren  Art  bleiben  auch  bei  gröfserer 
Länge  schlicht ; solche  der  letzteren  Art  aber  kräuseln  sich,, 
bilden  Locken.  Der  Haarcylinder  ist  an  seiner  Oberfläche 
und  auf  dem  Durchschnitt  stark  glänzend,  weifs,  grau,  gelb,, 
rotli,  braun  oder  schwarz  in  den  verschiedensten  Nüancem 
gefärbt;  durchsichtig  oder  wenigstens  durchscheinend.  Seine 
Länge  wechselt  zwischen  l/n'"  und  5';  sein  Dm.  zwischen] 
Vis'"  und  V325 111  $ sein  freies  Ende  ist  stark  zugespitzt;  sei- 
ne Gestalt  die  eines  plattgedrückten  und  zuweilen  an  einer 
Seite  ausgehöhlten  Cylinders ; so  dafs  der  Haarschaft  inu 
Allgemeinen  um  ein  Viertheil  breiter  als  dick  ist,  undl 
sein  Durchnitt  oval  oder  nierenförmig  erscheint.  Je  gröber: 
und  krauser  das  Haar  ist,  desto  mehr  ist  es  plattgedrückt,, 
und  zuweilen  um  mehr  als  das  Doppelte  breiter,  als  dick.. 
An  der  Oberfläeke  der  dickeren  Haarcylinder  bemei'kt  mam 
zahlreiche,  unregelmäfsige , queer  - und  schräglaufende 
Furchen  von  yn00"'  Breite,  welche  V200'"  Bis  vom 

einander  entfernt  stehen,  und  häufig  zusammenfliefsen : zu- 
weilen auch  eine  beinahe  spirale  Richtung  annehmen.  Das  In- 
nere des  Haarcylinders  besteht  aus  gleichartiger  dichten- 
Hornsubstanz,  welche  nur  künstlich  in  feinere  Fäden  sich 
zertheilen  läfst ; keinen  Kanal,  aber  einzelne,  kleine,  rundlich: 
eckige,  nicht  zusammenhängende  Zellchen  von  I/C50///  bis- 
Vieuo'"  Dm.  enthält;  und  in  der  Mitte  dunkler  Haare  oftt 
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dunkler  als  die  Peripherie  und  die  Spilze  erscheint : indem 
zwar  die  Farbe  des  Haars  durch  die  ganze  Substanz  und 
Dicke  desselben  ziemlich  gleichmäfsig  verbreitet  ist,  vor- 
züglich bei  hellen  Haaren:  aber  bei  dunklen  Haaren  sich 
an  einzelnen  Stellen,  und  besonders  gegen  die  Mitte  hin 
anhäuft,  und  hier  in  Gestalt  kleiner  unrcgelmäfsiger  dunk- 
ler Körnchen  von  verschiedener  Gröfse  erscheint. 

Die  Wurzel  des  Haars,  Radix  pili , ist  in  der  Haut 
verborgen,  merklich  weicher  und  etwas  dünner  und  schwä- 
cher als  der  Schaft,  und  meistens  weifslicli  opak,  wenig- 
stens heller  gefärbt  als  der  Cylinder.  Nur  das  äufserste 
Ende  der  Wurzel,  die  sog.  Haarzwiebel , Bulbus  pili,  ist 
etwas  dicker  als  der  Haarschaft  und  leicht  ausgehöhlt.  Die 
Wurzel  steckt  in  dem  Haarbalge,  Folliculus  pili , in  wel- 
chem das  Flaar  erzeugt  wird.  Es  ist  dieser  ein  länglich 
eiförmiger  aus  einer  einfachen  weifslichen  Haut  gebildeter 
Sack,  welcher  bei  gröfseren  Haaren  mit  seinem  geschlosse- 
nen Grunde  in  das  Unterhautzellgewebe  reicht,  mit  seinem 
etwas  erweiterten  mittlern  Tlieil  in  der  Substanz  des  Co- 
rium  steckt,  und  mit  einer  engeren  Mündung  auf  der  frei- 
en Fläche  des  Corium  sich  öffnet.  Inwendig  ist  der  Haar- 
bai glatt,  mit  einer  weifslichen  oder  röthlichen  Flüssigkeit 

I Ö ö ' o 

! gefüllt:  er  hängt  mit  der  Haarwurzel  nur  durch  ein  wei- 
' ches  rundliches  Knötchen,  den  Haarkeim , Blastema  pili  s. 
{ Pulpa  pili , zusammen,  welches  von  dem  Boden  des  Haar- 
balges sich  erhebt,  röthlich,  bräunlich  oder  schwärzlich 
gefärbt,  gefäfsreich  und  empfindlich  ist,  die  Aushöhlung  der 
Haarzwiebel  ausfüllt,  und  die  Haarsubstanz  absondert.  Die 
^ Mündung  des  Haarbalgs  umschliefst  die  Plaarwurzel  nicht 
J genau,  dagegen  dringt  die  Epidermis  durch  dieselbe  in  Ge- 
1,111  stalt  einer  engen  trichterförmigen  Scheide  in  den  Haarbalg 
ein,  lockert  sich  in  demselben  etwas  auf,  wird  dicker,  wei- 
ther; bekleidet  die  Haarwurzel  ringsum  sehr  genau,  und 
'^■(verschmilzt  ohne  deutliche  Gränze  mit  dem  Umfange  der 
I'1'  Haarzwiebel. ' Durch  diese  Umgebung  mit  Epidermis  wird 
?r  die  Haarwurzel  in  der  Mitte  des  Balges  bedeutend  dicker, 
id  als  die  Mündung  des  Balges;  und  dadurch,  sowie  durch 
icWerklebung  der  Zwiebel  mit  der  Pulpa,  die  Haarwurzel 
in  dem  Balge  festgehalten.  Die  Mündung  des  Haarbalges, 
ofliwelcher  zuweilen  zwei  Haare  enthält,  ist  oft  zugleich  die 
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Haare. 

einer  Talgdrüse;  und  in  diesem  Falle  wird  das  Haar,  indem 
es  auf  die  Haut  hervortritt,  von  einem  Klümpchen  des 
Seburn  cutaneum  umgeben.  Der  ganze  Haarbalg  und  die 
von  ihm  eingeschlossene  Wurzel  sind  meistens  schräg  vom 
Kopfe  gegen  die  Fiifse  hin  gerichtet. 

Die  Haare  enthalten  aufser  der  Hornsubstanz  noch  ein 
flüssiges  Fett,  Haaröl,  welches  in  rotlien  Flaaren  eine  blut- 
rotlie,  in  schwarzen  Flaaren  eine  graugrüne  Farbe  hat,  int 
blonden  Flaaren  gelblich  oder  farblos  ist : ferner  Schwefel- 

eisen, welches  im  schwarzen  Haar  reichlicher  vorhanden  i 
ist.  In  der  Asche  der  Haare  findet  man  Eisenoxyd,  Schwe- 
felsäuren, phosphorsauren  und  kohlensauren  Kalk,  Spuren 
von  Kieselerde  und  Manganoxyd.  Aufserdem  erhält  mani 
aus  ihnen  Chlornatrium,  Chlorkalium,  Chlorammonium,  Al— 
coholextract  mit  Milchsäure  und  milchsauren  Salzen,  und 
Wasserextracte : welche  aber  sämmtlich  nicht  den  Haaren, 
selbst,  sondern  der  ihnen  anklebenden  Ausdünstungsmaterie 
und  Sebum  cutaneum  angehören.  — Sie  sind  sehr  schlechte 
Wärmeleiter,  halten  daher  die  Haut  warm,  begünstigen  die 
Ausdünstung;  durch  Reiben  werden  sie  stark  electrisch. 

Längere  und  dickere  Haare  stehen  an  gewissen  Stellen 
in  dichten  Haufen  beisammen,  z.  B.  das  Haupthaar , Capilli 
s.  Coma  s.  Cesaries;  im  Mittel  1/27///  breit  und  1/45///  dick;; 
— der  Bart , Barha , am  unteren  Theile  des  Gesichts  der 
Männer,  y,c'"  breit  und  l/30J"  dick;  — die  Scham/iaare, . 
Pubes , an  den  äufseren  Geschlechtslheilen  und  am  After,, 
welche  stark  gekräuselt  und  yi5'"  breit  und  1/33///  dick, 
sind;  — die  Haare  in  den  Achselhöhlen,  den  Schamhaaren; 
ähnlich.  Kürzere  Haare  von  mittlerer  Stärke,  meistens  * 
dünner  als  das  Kopfhaar,  stehen  mehr  oder  weniger  ver- 
einzelt an  der  äufseren  Seite  der  Extremitäten  und  auf  der 
Brust  der  Männer ; einzelne  dichtere  Haufen  oder  Reihen 
kurzer  dicker  Haare  linden  sich  an  den  Augenbrauenbogen 
Augenbrauen,  Supercilia an  den  Augenliedrändern  — 
Wimpern,  Cilia : in  den  Nasenlöchern  — Vibrissae:  imi 
äufseren  Gehörgange.  An  allen  übrigen  Stellen  der  Haut' 
stehen  nur  sehr  kurze  feine  weiche  weifsliche  Haare,  Woll- 
haar , Lanugo ; im  Mittel  yi40'"  breit  und  yi80"'  dick;  und 
auch  diese  fehlen  gänzlich  an  der  Hohlhand  und  Fufssohle, 
an  dem  Rücken  der  dritten  Finger-  und  Zehenglieder,  an 
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der  Vorderfläche  der  Augenlieder,  und  am  vorderen  Theile 
des  männlichen  Gliedes.  Übrigens  ist  die  Behaarung  hin- 
sichtlich ihrer  Dichtigkeit  und  der  Stärke  der  einzelnen 
Haare  individuell  sehr  verschieden  : in  weiblichen  Körpern 
ist  sie  überhaupt  schwächer  als  im  männlichen:  bei  ihnen 
sind  am  unteren  Theile  des  Gesichts,  auf  der  Brust  und 
an  der  äufseren  Seite  der  Glieder  nur  zarte  kurze  weifs- 
liche  Haare  vorhanden,  und  alle  anderen  Haare  sind  fei- 
ner ; nur  /las  Kopfhaar  zeichnet  sich  durch  seine  gröfsere 
Länffe  aus. 

V.  Die  Zähne,  Dentcs , sind  zapfenförmige  Körper  von 
weifser  Farbe,  welche  an  Härte,  Festigkeit  und  Sprödigkeit 
alle  andere  Organe  übertrefFen ; aus  Hornsubstanz  und 
Knochenerde  zusammengesetzt  und  daher  äufserlich  den 
Knochen  ähnlich  sind,  im  Innern  aber  einen  weichen  Kern 
enthalten. 

Der  weifse  harte  Theil  des  Zahns  ist  vollkommen  ge- 
fäfslos  und  unempfindlich : er  besteht  aus  einem  in  der 
Mundhöhle  frei  hervorragenden  Theile,  der  Zahnkrone , Co- 
rona dentis;  aus  einem  dünneren  vom  Zahnfleich  umfafsten 
Theile,  dem  Zahnhalse , Collum  dentis;  und  einer,  in  einer 
Zahnzelle  (Alveolus)  der  Kieferknochen  steckenden,  einfa- 
chen oder  zwei-  bis  vierfach  gespaltenen  Zahnwurzel , Radix 
dentis.  Letztere  wird  von  einer  dünnen  aber  festen  ffefäfs- 
reichen  Zellhaut,  Capsula  dentis , umgeben,  welche  mit  der 
Beinhaut  des  Alveolus  genau  verwachsen  ist,  und  dadurch 
die  in  letzteren  eingezapfte  oder  eingekeilte  Wurzel  - noch 
genauer  befestigt.  Von  der  Krone  und  dem  Collum  wird 
die  verhältnifsmäfsig  kleine  den  Zahnkern  enthaltende  Zahn- 
höhle,, Cavurn  dentis,  umschlossen,  deren  Gestalt  von  der  des 
ganzen  Zahns  abhängt : sie  hat  glatte  W^ände,  und  geht  in 
einen  oder  mehrere  enge  Kanäle  über,  welche  die  einfache 
oder  gespaltene  Wurzel  durchbohren,  und  an  dem  Ende 
derselben  münden. 

Im  Gewebe  des  weifsen  harten  Theiles  des  Zahns  un- 
terscheidet man  zwei  Substanzen,  das  Zahnbein  und  den 
Schmelz.  Das  Zahnbein  oder  die  Knochensubstanz  der 
Zähne,  Ebur  s.  Substantia  ossea  dentium,  bildet  das  Innere 
der  Krone,  den  Hals  und  die  Wurzel,  und  enthält  das 
Cavum  dentis:  ist  weifs  oder  leicht,  gelblich  weifs,  am  Ende 
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der  Wurzel  durchscheinend : vollkommen  compact  ohne 

Zellen  und  Kanäle:  bricht  am  leichtesten  nach  der  Länge 
des  Zahns,  und  zeigt  auf  der  matt  glänzenden  glatten  Bruch- 
fläche feine  concentrische  schillernde  Streifen,  welche  gegen 
die  Oberfläche  des  Zahns  hin  schwach  convex  gekrümmt 
sind.  Es  besteht  aus 

Thierischer  Substanz  (Hornstoff) 28,0 

Phosphorsaurer  Kalkerde  mit  Fluorcalcium  . 64,  3 


Kohlensaurem  Kalk 5, 3 

Phosphorsaurer  Talkerde 1,0 

Natron  mit  etwas  Kochsalz 1,  4 


100,0 

Der  Schmelz  oder  das  Email,  Substantia  vitrea  dentium , 
bildet  die  Rinde  der  Krone,  an  deren  Zahnbein  er  äufserst 
fest  anliegt,  ohne  mit  ihm  zu  verschmelzen:  an  der  Kau- 
fläche der  Krone  ist  er  am  dicksten,  am  Anfänge  des  Hal- 
ses am  dünnsten.  Er  unterscheidet  sich  vom  Zahnbein 
durch  eine  milchweifse  leicht  bläuliche  Farbe,  durch  noch 
gröfsere  Härte,  Dichtigkeit,  specifische  Schwere  und  Sprö- 
digkeit, durch  lebhafteren  Glanz  seiner  freien  sehr  glatten 
Fläche.  Seine  Bruchfläche  erscheint  dagegen  matter  und 
rauher,  und  zeigt  gröbere  Streifen,  welche  sämmtlich  gegen  i 
den  Mittelpunkt  der  Krone  hin  gerichtet  sind,  also  auf  der 
Kaufläche  senkrecht,  auf  den  Seitenflächen  queer  laufen,, 
und  gegen  die  Zahnhöhle  hin  leicht  convex  gekrümmt  sind. . 
Er  besteht  fast  ganz  aus  unorganischen  Stoffen,  nämlich 
Tliierisclie  Substanz,  Alkali,  Wasser  ...  2, 0 

Phosphorsaurer  Kalk  und  Fluorcalcium  . . 88,5 


Kohlensaurer  Kalk 8, 0 

Phosphorsaure  Talkerde 5 

100,0 


Der  Zahnkern  oder  Zahnkeim , Nucleus  s.  Blastema  s. 
Pulpa  dentis , ist  ein  röthlicher  weicher  Körper,  aus  Zell- 
stoff, und  aus  zahlreichen  Capillargefäfsen  und  Nervenen- 
digungen bestehend,  deren  Stämmchen  durch  die  Kanäle' 
der  Wurzeln  zu  ihm  gelangen.  Er  hat  im  Allgemeinen  die 
Gestalt  des  Zahns  selbst;  ist  das  Organ  für  die  Bildung 
des  Zahnbeins,  und  ist  um  so  gröfser,  je  weiter  der  Zahn’ 
von  seiner  vollkommenen  Ausbildung  entfernt  ist.  Geraume^ 


V 

Zähne.  Drüsen. 


85 


Zeit  vor  der  Entstehung  des  Zahns  ist  nämlich  nur  ein 
rundliches  vollkommen  geschlossenes  Za/msäckchcji  oder 
Zahnkapsel , Folliculus  s.  Capsula  dentis , vorhanden,  welches 
mit  Ausnahme  seines  Bodens  aus  zwei  häutigen  Blättern 
besteht,  und  anfänglich  nur  mit  röthlicher  Flüssigkeit  ge- 
füllt ist.  Aus  dem  Boden  wächst  der  sehr  grofse  Zahn- 
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keim  hervor,  auf  dessen  äufserer  Fläche  zuerst  der  äufserste 
Umfang  der  Krone,  alsdann  der  des  Halses  und  des  Anfan- 
ges der  Wurzel,  sich  ablagert.  Der  Schmelz  wird  aber 
von  dem  inneren  Blatte  des  Zahnsäckchens  oder  aus  der 
von  dieser  abgesonderten  Flüssigkeit,  welche  den  Zahnkeim 
innerhalb  des  Zahnsäckchens  umspült,  erzeugt  5 anfänglich  als 
eine  weiche  feuchte  von  den  Erdsalzen  des  Schmelzes  durch- 
drungene Masse,  welche  nach  und  nach  fest  und  hart  wird. 
Bei  zunehmender  Vergröfserung  und  Verdickung  der  Krone 
schwindet  der  die  Krone  umgebende  Tlieil  des  Zahnsäck- 
chens und  die  mit  demselben  verwachsene  Stelle  des  Zahn- 
fleisches, so  dafs  die  Krone  in  der  Mundhöhle  zum  Vor- 
schein kommt  („durchbricht“):  alsdann  bilden  sich  die 
Wurzeln  weiter  aus,  der  Keim  wird  in  die  verkleinerte 
Höhle  des  Zahns  vollkommen  eingeschlossen  5 und  der  Rest 
des  Zahnsäckchens  oder  Zahnkapsel  bildet  fernerhin  den 
Überzug  des  Halses  und  der  Wurzel. 

Im  erwachsenen  Körper  finden  sich  32  bleibende  Zähne, 
Dentes  permanentes,  deren  Kronen  aber  erst  vom  sechsten 
bis  zum  zwanzigsten  Lebensjahre  hervorbrechen.  In  den 
früheren  Lebensperioden  wird  ihre  Stelle  von  20  Wechsel- 
zähnen oder  Milchzähnen,  Dentes  decidui  s.  lactei,  einge- 
nommen, welche  vor  den  noch  in  ihrer  Ausbildung  begrif- 
fenen, und  in  den  Kiefern  verborgenen,  bleibenden  Zähnen 
stecken,  und  von  diesen  durch  geringere  Gröfse,  weitere 
Höhle  und  kürzere  Wurzeln  sich  unterscheiden. 

Drüsensystem. 

Die  Drüsen , Glandulae , sind  weiche  rundliche  röthliclie 
sehr  gefäfsreiche  Körper,  welche  in  besonderen  in  ihrem 
Inneren  enthaltenen  Hohlräumen  eigenthüniliche  Flüssigkei- 
ten absondern,  und  diese  durch  kürzere  oder  längere  Aus- 
führungsgänge, Ductus  excretorii,  auf  die  freien  Flächen  des 
Hautsystems  ergiefsen. 
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Sie  Hegen  theils  an  der  Oberfläche  des  Körpers,  mei- 
stens aber  tiefer  zwischen  anderen  Organen,  und  durch 
Zellgewebe  befestigt.  Ihre  Gestalt  ist  sehr  verschieden, 
häufig  gelappt  5 ihre  äufsere  Fläche  meistens  höckerig,  und 
öfters  von  einer  eigenen  fibrösen  Haut,  einer  Tunica  albu- 
ginea,  oder  von  einer  serösen  Haut  bekleidet.  Ihre  Gröfse 
wechselt  von  yi0'"  bis  zu  12"  Dm.;  ihre  Farbe  vom  hellen 
"Weifsroth  bis  zum  tiefsten  Braunroth.  Ihr  Gewebe  besteht 
aus  einem  weichen  zarten  lockeren  Zellstoff,  in  welchem 
die  im  Verhältnis  zur  Gröfse  der  Drüse  stets  sehr  zahl- 
reichen und  ansehnlichen  Blutgefäfse  und  Saugadern  sich 
verästeln,  und  Schlingen,  Netze  und  Büschel  der  zartesten 
Capillargefäfse  bilden : — aus  verliältnifsmäfsig  wenigen 
und  dünnen  meistens  vom  Gangliensysteme  abstammenden 
Nerven:  — und  aus  den  von  einer  besonderen  dünnen,  aus 
dichtem  Zellstoff  gewebten,  Haut  umschlossenen  Hohlräu- 
men. Diese  Hohlräume  sind  sehr  verschieden  an  Anzahl, 
Gröfse  und  Gestalt ; theils  kleine  Säcke,  theils  zahlreiche 
an  baumförmig  verzweigten  Ausführungsgängen  hangende 
Bläschen,  theils  lange  enge  gewundene  Kanäle:  alle  diese1 
Hohlräume  sind  aber  beträclilicli  weiter  als  die  kleinstem 
Capillargefäfse,  welche  mit  sehr  dichten  und  engen  Netzern 
in  den  häutigen  Wänden  derselben  sich  verbreiten.  Die 
Ausführungsgänge  sind  theils  so  kurz  und  weit,  dafs  sie 
von  den  Hohlräumen  der  Drüsen  kaum  sich  unterscheiden,, 
theils  aber  lang  und  verliältnifsmäfsig  eng:  sie  werden  we- 
sentlich von  einer  Fortsetzung  der  Schleimhäute  oder  des; 
Corium  gebildet;  erhalten  aber  noch  eine  äufsere  starke' 
Zellhaut,  wenn  sie  nach  ihrem  Austritt  aus  der  Drüse  freii 
zwischen  anderen  Theilen  verlaufen,  bevor  sie  an  einer 
entfernteren  Stelle  ausmünden.  Gewisse  einzelne  Ausfüh- 
rungsgänge erweitern  sich  in  ihrem  Verlaufe  zu  geräumi- 
gen Schläuchen  oder  Blasen,  in  welchen  die  abgesonderte 
Flüssigkeit  sich  ansammeln  und  verweilen  kann,  bevor  sie:' 
vollständig  ausgeführt  wird. 

Die  Drüsen  haben  geringe  Festigkeit,  und  zerreifsem 
wegen  ihres  lockeren  Baues  und  ihrer  geringen  Elasticität1 
ziemlich  leicht,  wenn  nicht  der  Zusammenhang  ihres  Ge- 
webes durch  eine  starke  Tunica  albuginea  gesichert  ist::1 
sie  besitzen  nur  geringe  Contractilität,  aber  eine  ausge- 
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zeichnete  Sensibilität  für  Reize  besonderer  Art,  obgleich 
meistens  nur  geringe  Empfindlichkeit  für  äufsere  Reize: 
ihre  Nerven  stammen  gänzlich  oder  gröfsentheils  vom  Gan- 
gliensystem. Ihre  Function  ist  die  Bereitung  der  nach  phy- 
sischen Merkmalen,  chemischer  Zusammensetzung  und  phy- 
siologischer Bedeutung  sehr  verschiedenen  Drüsensäfte, 
welche  aus  dem  Blute  der  Capillargefäfsnetze,  die  in  den 
Wänden  der  Hohlräume  sich  verbreiten,  abgesondert  wer- 
den,  die  Hohlräume  erfüllen,  und  durch  die  Ausführungs- 
gänge entleert  werden  : und  welche  theils  noch  zu  anderen 
Lebensverrichtungen  verwandt,  theils  aus  dem  Körper  völ- 
lig ausgestofsen  werden;  und  ihn  dadurch  von  Stoffen  be- 
freien, welche  nicht  mehr  zu  seiner  Erhaltung  brauchbar 
oder  nötliig  sind. 

Nach  ihrqpn  mehr  oder  weniger  künstlichen  Bau  zer- 
fallen die  Drüsen  in  einfache  und  zusammengesetzte,  und  in 
mehrere  Unterarten. 

/.  Einfache  Drüsen , Glandulae  simplices  s.  Cryptae 
s.  Folliculi  s.  Lacunae.  Kleine  sackförmige  Drüsen  mit  einer 
einzigen  weiteren  Höhle,  deren  Wände  und  Boden  oft  mit 
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kleineren  Vertiefungen  oder  gegen  die  gröfsere  Höhle  hin 
offenen  Zellen  versehen  sind.  Eine  jede  solche  Drüse  mün- 
det mit  einer  besonderen  weiten  Öffnung  oder  einem  sehr 
kurzen  weiten  Ausführungsgange.  Zu  ihnen  gehören  die 
Schleimdrüsen  und  Talgdrüsen. 

X.  Schleimdrüsen  oder  Schleimbälge,  Cryptae  mucosae  s. 
Folliculi  mucosi,  haben  eine  rundliche  meistens  linsenförmige 
Gestalt,  eine  grofse  Höhle,  aber  verhältnifsrnäfsig  sehr  dicke 
röthliche  Wände ; und  münden  mit  einfacher  Öffnung.  Die 
kleinsten  haben  die  Gröfse  eines  Sandkorns;  die  gröfseren 
linsenförmigen  sind  ungefähr  1'"  breit  und  ff"  dick;  ihre 
Höhle  ff"  weit  und  l/f"  tief;  die  Mündung  oder  der  kurze 
Ausführungsgang  ist  I/ü/"'  weit  und  eben  so  lang,  und  wird 
inwendig  vom  Epitheliuin  bekleidet.  Die  kleineren  Schleim- 
drüsen liegen  in  der  Schleimhaut  selbst,  die  gröfseren  an 
der  befestigten  Fläche  der  Schleimhäute  in  der  verbinden- 
den  Zellgewebsschichte,  so  dafs  nur  ihre  Mündung  im  Ge- 
webe der  Schleimhaut  verborgen  ist:  einige  werden  sogar 
von  der  Schleimhaut  durch  andere  Häute  getrennt,  und 
durchbohren  die  letzteren  mit  etwas  längeren  Ausführungs- 


gangen.  Sie  liegen  meistens  einzeln  oder  nahe  neben  einan- 
der, Cryptae  mucosae  solitariae:  an  gewissen  Stellen  aber 
haufenweise  aneinander  gedrängt,  Cryptae  mucosae  agmina— 
tae,  z.  B.  die  Glandulae  Peyerianae  im  Dünndarm.  Sie} 
sondern  Schleim , Mucus , ab,  welcher  die  freie  Fläche  der 
Schleimhäute  in  dünneren  oder  dickeren  Lagen  überzieht,, 
und  diese  feucht  und  schlüpfrig  erhält,  und  sie  gegen  un- 
mittelbare Berührung  reizender  Substanzen  schützt.  Er  ist 
dickflüssig,  zähe,  fädenziehend,  schlüpfrig,  klebrig,  wasser- 
hell oder  opak  und  weifslich;  und  enthält  zahlreiche  weiche1 
plattrundliche  Körnchen  von  1/260///  bis  1/430///  Dm.,  welche; 
durch  Reiben  sich  leicht  in  kleinere  runde  Körnchen  vom 
1/8«o///  tüs  yi20(/"  Dm.  theilen  lassen.  Er  besteht  vorzüglich! 
aus  Wasser  und  dem  eigentlichen  Schleim  oder  SchleimstofF 
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mit  einem  höchst  geringen  Antheil  Natron  verbunden;  und 
enthält  aufserdem  eine  geringe  Menge  von  Alcoholextract 
mit  milchsauren  Salzen,  von  wässerigen  Extracten  mit  phos- 
phorsauren Salzen,  von  Chlorkalium  und  Chlornatrium : 
übrigens  sind  die  Schleime  der  einzelnen  Schleimhäute  in 
chemischer  Hinsicht  merklich  verschieden. 

2.  Talgdrüsen  oder  Hautbälge,  Cryptae  sehaceae  s.  Fol- 
liculi sebacei,  haben  eine  längliche  schlauchförmige,  meistens 
flaschenförmige  Gestalt,  und  dünne  weifsliche  oder  durch- 
sichtige Wände,  und  sind  meistens  mit  kleinen  offenen  Zel- 
len an  ihrem  Boden,  zuweilen  auch  an  den  Wänden,  ver- 
sehen. Die  gröfseren  sind  ungefähr  ‘//"lang  und  ‘//"weit 
und  ihre  Zellen  ‘/j/"  tief 5 ihre  Mündung  oder  sehr  kurzer 
Ausführungsgang  hat  im  Mittel  einen  Dm.  von  ‘/o"'.  Sie  j 
liegen  gänzlich  in  der  Substanz  des  Coriuin  verborgen,  und 
nur  die  längeren  ragen  mit  ihrem  Boden  über  dessen  befe- 
stigte Fläche  hinaus  in  das  Unterhautzellgewebe:  sie  münden 
(häufig  gemeinschaftlich  mit  einem  Haarbalge)  auf  der  freien 
Fläche  der  äufseren  Haut  und  der  Oberhaut,  so  dafs  die 
letztere  mit  röhrenförmigen  Verlängerungen  in  diese  Drüsen 
eindringt,  und  ihre  Höhle  (ganz  oder  zum  Theil?)  bekleidet. 
Sie  stehen  einzeln,  nicht  an  einander  gränzend,  sind  aber 
nicht  an  allen  Stellen  der  Cutis  gleich  stark  entwickelt: 
am  zahlreichsten  und  ansehnlichsten  findet  man  sie  in  der 
Nähe  der  grofsen  Öffnungen  der  Haut,  in  der  Umgebung 
des  Mundes  und  der  Nase,  der  Augenliederspalten,  über- 
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haupt  im  Gesicht ; am  After,  an  den  äufseren  Geschleclits- 
tlieilen : aber  auch  an  der  Bauch  - und  Rückenfläche  des 
Stammes;  weniger  zahlreich  und  kleiner  an  den  Extremi- 
täten : an  den  Händen  und  Füfsen  scheinen  sie  gänzlich  zu 
fehlen.  Sie  sondern  die  Hautschmiere  oder  Hautsalbe,  Se- 
bum  cutaneum  s.  Smegma,  ab ; ein  weifsliches  oder  weifs- 
gelbliches fettiges  Secret  von  der  Consistenz  eines  dicken 
Öles  oder  weicher  Butter,  bestehend  (nach  Esenbeck)  aus 


Talg 24, 2 p.  C. 

Osmazom  mit  Spuren  von  Öl  . . 12, 6 - - 

Wasserextracte 11,6  - - 

Eiweifs  und  Käsestoff 24,2  - - 

Kohlensäure  Kalkerde 2,  1 - - 

Phosphorsaure  Kalkerde  ....  20, 0 - - 
Kohlensäure  Talkerde 1, 6 - - 


Essigsaures  und  salzsaures  Natron  Spuren. 

Die  Hautschmiere  bietet  indessen  an  verschiedenen  Stel- 
len des  Körpers  bedeutende  Abweichungen  nach  Consistenz, 
Zusammensetzung  und  Geruch  dar.  Sie  hängt  sich  an  die 
Epidermis  und  an  die  Haare  fest,  schützt  sie  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  gegen  Durchnässung,  daher  sie  auch  am 
reichlichsten  an  solchen  Stellen  abgesondert  wird,  welche 
einer  häufigen  Benetzung  ausgesetzt  sind:  hindert  zugleich 
aber  auch  eine  zu  starke  Austrocknung  der  Epidermis,  in- 
dem sie  die  zu  schnelle  Verdunstung  des  von  Innen  her  die 
Epidermis  durchdringenden  Wasserdunstes  beschränkt.  — 
Zu  den  Cryptae  sebaceae  gehören  noch  die  im  äufseren 
Gehörgange  liegenden  Ohrenschmalzdrüsen,  Cryptae  ceru- 
iininosae;  und  die,  an  den  Augenliedern  reihenweise  ge- 
I stellten,  in  der  Caruncula  lacrymalis  haufenweise  zusammen- 
gedrängten, Glandulae  Meibomianae:  welche  letztere  durch 
■die  gröfsere  Anzahl  von  Zellen  innerhalb  ihrer  sehr  läng- 
llichen  Bälge  schon  den  zusammengesetzten  Drüsen  sich  an- 
Inähern.  Das  Secret  beider  ist  von  dem  eigentlichen  Seburn 
cutaneum  in  mehrerer  Hinsicht  abweichend. 

II.  Zu  sammengesetzte  D riiscn,  Glandulae  composi tae 
s.  cong  lomerat  ae.  Gröfsere  Drüsen  mit  zahlreichen  engeren 
Hohlräumen,  und  verzweigten  meistens  längeren  und  engen 
Ausführungsgängen  versehen. 

1.  Glandulae  aggregatae  s.  agglutinatae : aus  zahlrei- 
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dien  gröfseren  mit  einander  verwachsenen  Cryptae  zusam- 
mengesetzt, welche  wiederum  mit  kleineren  Cryptae  Zu- 
sammenhängen. Sie  münden  vermittelst  mehrerer  Öffnungen 
oder  kurzer  Ausführungsgänge,  in  welchen  immer  mehrere 
Cryptae  zugleich  ihren  Ausgang  finden.  Nur  die  kleineren 
dieser  Drüsen  haben  einen  einzigen  Ausführungsgang.  Sol- 
che Glandulae  aggregatae  sind  die  gröfseren  Schleimdr  üsen 
der  Zunge  und  Lippen,  die  Tonsillen,  die  Prostata  und  die 
Glandulae  Cowperi. 

2.  Glandulae  acinosae,  blasige  Drüsen.  Diese  meistens  an- 
sehnlichen Drüsen  enthalten  eine  aufserordentlich  grofse 
Anzahl  kleiner  dünnhäutiger,  rundlich  eckiger  oder  läng- 
licher Bläschen,  Acini , von  1/50///  bis  'hoo"  Öm.,  und  lange, 
vielfach  gespaltene  und  baumförmig  verzweigte  Ausführungs- 
gänge, in  welche  die  Acini  sich  öffnen.  Die  ganze  Drüse  ist 
mehr  oder  weniger  deutlich  in  gröfsere  und  kleinere  Lappen 
getlieilt,  welche  aus  kleineren  rundlichen  Körnchen,  Gra- 
nula, von  ungefähr  Y,2//y  Dm.  bestehen.  Jedes  Körnchen 
enthält  einen  dünnen  Zweig  (oder  Wurzel)  des  Ausfüh- 
rungsganges, genau  umgeben  von  an  einander  gedrängten 
Acini,  welche  aus  der  Haut  des  Ausführungsganges  selbst 
gebildet  zu  sein  scheinen,  und  daher  auch  als  blasenartige 
Erweiterungen  desselben  angesehen  werden  können.  Die 
Acini  und  der  Zweig  des  Ausführungsganges,  welche  zu- 
sammen die  Gestalt  einer  Traube  nachalunen,  werden  von 
dichten  Netzen  der  feinsten  Capillargefäfse  umsponnen,  und 
von  weichem  Zellstoff  zusammengehalten.  Die  Zweige  des 
Ausführungsganges  vereinigen  sich  zu  gröfseren  Ästen,  de- 
ren jeder  Lappen  der  Drüse  einen  enthält  $ und  welche 
wiederum  den  einfachen  oder  mehrfach  vorhandenen  Stamm 
des  Ausführungsganges  zusammensetzen.  Dieser  ist  bei  ei- 
nigen Drüsen  ganz  in  der  Substanz  desselben  verborgen  5 
bei  anderen  aber  liegt  er  eine  längere  Strecke  frei. 

Der  Bau  der  Glandulae  acinosae  ist  daher  dem  der  Glan- 
dulae aggregatae  ähnlich,  nur  dafs  bei  ersteren  anstatt  der 
gröfseren  Cryptae  die  bei  Weitem  kleineren  und  zahlrei- 
cheren Acini  sich  finden,  und  anstatt  kurzer  wenisr  ver- 
zweigter  Ausführungsgänge,  hier  bedeutend  längere,  verhält- 
nifsmäfsig  engere  und  vielfach  verästelte  Ductus  excretorii  i 
vorhanden  sind. 
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Es  gehören  hielier  die  Thränendrüsen,  die  Mund-  und 
Bauch-Speiclieldrüsen,  die  Leber  und  die  Brüste  oder  Milch- 
drüsen. 

3.  Glandulae  tubulosae , rührige  Drüsen.  In  diesen  sind 
die  Hohlräume  sehr  lange,  enge,  gröfstentheils  stark  ge- 
wundene und  geschlängelte , dünnhäutige  Röhren , Tubuli 
s.  Canales  s.  Ductus  secretorii , welche  in  ihrer  ganzen  Länge 
dieselbe  Weite  von  1/12///  bis  Vs,/"  beibehalten,  und  blind 
geendigt  sind.  Sie  werden  von  weichem  Zellstoff  zusam- 
mengehalten und  zu  Knäueln  vereinigt,  welche  einzelne 
Abtheilungen  oder  Lappen  der  Drüsen  bilden : in  ihren 
Wanden  verbreitet  sich  ein  enges  Capillargefäfsnetz.  Sie 
vereinigen  sich  zu  mehreren  etwas  weiteren  Röhren  und 
sodann  in  einzelnen  Ausführungsgängen,  welche  zuletzt  zu 
einem  einfachen  langen  Ausführunffsgrans:  zusammenfliefsen. 
Solche  Drüsen  sind  die  Nieren  und  die  Hoden. 

Zu  den  Drüsen  werden  nicht  selten  einige  andere  Or- 
gane gerechnet,  welche  mit  ersteren  allerdings  in  manchen 
Beziehungen  Übereinkommen;  dennoch  aber,  nach  Berück- 
sichtigung ihres  allgemeinen  Baues,  oder  ihres  Gewebes, 
oder  ihrer  physiologischen  Bedeutung,  entweder  zu  anderen 
Systemen  gezählt,  oder  als  Organe  von  ganz  eigenthümlicher 
Zusammensetzung  und  Function  angesehen  werden  müssen. 
Solche  Organe  sind  die  Eierstöcke,  welche  Höhlungen  im 
Inneren  und  einen  nur  zu  gewissen  Zeiten  mit  dem  Eier- 
stoclc  sich  verbindenden  Ausführungsgang  besitzen : die 

Lungen,  welche  eine  dfen  acinösen  Drüsen  ähnliche  Textur 
darbieten:  und  die  S.  25  und  29  aufgeführten  Blut-  und 
Lymphgefäfsknoten. 

Eingeweide. 

Zu  den  Eingeweiden,  Viscera , Splanchna , rechnet  man 
die  nur  einmalo  der  doppelt  im  Körper  vorhandenen  Organe, 
deren  jedes  einen  durchaus  eigenthümlichen  sehr  zusam- 
mengesetzten Bau  darbietet,  und  den  Systemen,  welche  nur 
gleichartige  in  gröfserer  Anzahl  vorhandene  Organe  be- 
greifen, nicht  sich  unterordnen  läfst.  Aufser  dem  Zellstoff, 
Gefäfsen  und  Nerven  tragen  zu  der  Zusammensetzung  eines 
Eingeweides  noch  andere  zu  verschiedenen  Systemen  geliö- 
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rende  Theile  bei,  z,  B.  Knorpel,  Häute  verschiedener  Art, 
Muskelfasern,  Drüsen  u.  a.  m.,  ja  sogar  Häute  und  andere 
Organe  von  ganz  eigenthümlichem  Gewebe  ( Hornhaut, 
Krystalliase  u.  a.>:  und  zwar  in  solchem  Verhältnifs,  dafs 
keiner  dieser  zusammensetzenden  Theile  den  anderen  an 
Masse  oder  physiologischer  Wichtigkeit  bedeutend  über- 
wiegt. Je  nachdem  wenigere  oder  mehrere  verschiedenen 
Systemen  angehörige  Theile  in  die  Zusammensetzung  eines 
Eingeweides  eingehen,  erscheint  der  Bau  desselben  einfacher 
oder  zusammengesetzter ; die  meisten  stellen  einen  ungemein 
complicirten,  aus  sehr  vielen  einzelnen  Organen  gebildeten 
Apparat  dar,  von  denen  einzelne  ihres  Gleichen  nicht  ha- 
ben, und  keinem  der  organischen  Systeme  ohne  Zwang  sich 
unterordnen  lassen.  Nach  dieser  Bestimmung  gehören  zu 
den  Eingeweiden: 

1)  die  Sinneswerkzeuge, 

2)  die  Stimm-  und  Spracliorgane, 

3)  die  Respirationsorgane, 

4)  der  Verdauungskanal, 

5)  die  Geschlechtsorgane. 

Bei  mehreren  Eingeweiden  nennt  man  die  innere  wei- 
chere Substanz  oder  das  eigentliche  Gewebe  derselben,  im 
Gegensatz  zu  der  bekleidenden  Haut,  das  Parencliyma  des 
Eingeweides:  ein  Ausdruck,  welcher  auch  auf  conglome- 
rirte  mit  einer  besonderen  Haut  überzogene  Drüsen,  und 
auf  die  Milz,  angewandt  wird. 

Die  Bezeichnung:  Eingeweide  der  gröfseren  Hohlen  des 
Körpers,  des  Bauchs,  der  Brust,  des  Kopfes  — begreift 
nicht  allein  eigentliche  Eingeweide,  sondern  auch  andere, , 
gewissen  Systemen  durchaus  angehörende  Organe,  z.  B.  die 
Centralorgane  des  Gefäfs-  und  Nervensystems,  conglome- 
rirte  Drüfen  u.  a.  m. 


Z tv  eit  er  Th  eil. 


Specielle  Anatomie 

des 


erwachsenen  menschlichen  Körpers. 


Allgemeine  Betrachtung  der  äufse- 
ren  Form  des  Körpers . 

Der  menschliche  Körper  zerfällt  in  drei  Hauptabtei- 
lungen, den  Kopf,  Caput,  den  Stamm  oder  Rumpf,  Truncus, 
und  die  Gliedmafseu,  Extremitates. 

Der  Kopf  besitzt  eine  sehr  vollständige  knöcherne  Grund- 
lage, und  besteht  aus  dem  nach  oben  und  hinten  liegenden 
gröfseren  eiförmigen  Schädel,  Cranium,  und  dem  nach  un- 
ten und  vorn  liegenden  kleineren  unregelmäfsig  viereckigen 
Gesicht,  Facies.  Der  höchste  Theil  des  Schädels,  der  Schei- 
tel, Vertex,  trennt  den  Vorderkopf,  Sinciput,  vom  Hinter- 
kopf, Occiput:  diese  Gegenden  sind  vom  Haupthaar  bedeckt, 
mit  Ausnahme  der  Stirn , Frons , welche  den  vordersten 
untersten  Theil  des  Vorderkopfs  bildet.  An  den  Seiten  des 
Schädels  bemerkt  man  die  Schläfen,  Tempora,  deren  hin- 
terer Theil  gleichfalls  behaart  ist;  und  die  äufseren  Ohren, 
Auriculae.  Die  Grundfläche  des  Schädels,  Basis  cranii, 
schliefst  sich  an  den  Gesichtstheil  des  Kopfes  und  an  den 
Hals.  Im  Inneren  enthält  der  Schädel  die  grofse  das  Hirn 
einschliefsende  Schädelhöhle,  Cavitas  cranii,  und  die  inneren 
Gehörorgane. 

Das  Gesicht  enthält  in  der  Mitte  die  äufsere  Nase, 
Nasus,  mit  ihrer  Wurzel,  Radix  nasi,  dem  Rücken,  Dorsum 
nasi,  den  Nasenflügeln,  Alae  nasi,  den  Nasenlöchern,  Nares, 
und  zwischen  letzteren  eine  Scheidewand,  Septum  narium 
mobile.  Unter  der  Nase  liegt  die  Mundgegend,  Regio  oris, 
welche  die  Ober-  und  Unterlippe,  Labium  superius  und 
inferius,  und  zwisehen  beiden  den  Mund  oder  die  Mund- 
spalte, Os  s.  Orificium  oris,  enthält:  auf  jeder  Seite  wird 
die  Mundgegend  von  den  Wangen-  und  Backengegenden 
durch  eine  vom  Nasenflügel  herablaufende  Furche,  Sulcus 
nasolabialis,  abgegränzt;  und  von  dem  unter  ihr  liegenden 
Kinn,  Mentum,  durch  eine  gebogene  Queerfurche,  Sulcus 
mentolabialis,  getrennt.  Zu  beiden  Seilen  der  Nasenwurzel 
liegen  die  Augengegenden,  Regiones  oculares,  mit  dem  oberen 
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und  unteren  Augenliede,  Palpebra  superior  et  inferior,  und 
der  Augenliedspalte,  Fissura  palpebrarum,  in  welcher  der 
vordere  Tlieil  des  Augapfels,  Bulbus  oculi,  sichtbar  wird: 
eine  jede  Augengegend  wird  von  der  Stirn  durch  die  Au- 
genbraue, Supercilium,  geschieden;  und  unterwärts  durch 
eine  unter  dem  unteren  Augenliede  schräg  gegen  die  Wange 
hinabsteigende  breite  Furche,  Sulcus  infrapalpebralis,  be- 
gränzt.  Auf  die  Augengegenden  folgen  nach  unten  und  au- 
fsen  die  Wangen,  Genae,  und  die  Backen,  Buccae.  Unter 
dem  Kinn  und  den  Backen  liegt  die  Unterkinn  - oder  Unter- 
kiefergegend, Regio  submentalis  s.  submaxillaris,  welche  an 
den  Hals  sich  schliefst ; und  hinter  dieser,  unter  dem  Ohre, 
die  stark  vertiefte  Unterohrgegend,  Regio  subauricularis. 
Das  Gesicht  enthält  vier  Höhlen,  die  beiden  Augenhöhlen, 
Orbitae,  die  Nasenhöhle,  Cavum  nasi,  welche  durch  die 
Nasenscheidewand,  Septum  nasi,  in  zwei  Seitenhälften 
getheilt  ist;  und  die  Mundhöhle,  Cavum  oris. 

Der  Stamm  zerfällt  in  den  Hals,  Collum,  die  Brust, 
Thorax  s.  Pectus,  und  den  Bauch  oder  Unterleib,  Abdomen 
s.  Venter.  Die  gemeinschaftliche  Grundlage  dieser  dreii 
Abtheilungen  ist  die  Wirbelsäule  oder  der  Rückgrat,  Co- 
lumna  vertebralis,  welche  den  Kanal  für  das  Rückenmark,, 
Canalis  spinalis,  in  sich  schliefst.  Der  Hals  schliefst  sichi 
an  die  Schädelgrunddfläche  und  an  das  Gesicht:  an  seiner 
vorderen  Fläche  bemerkt  man  eine  vom  Kehlkopf  gebildete' 
Hervorragung,  den  sog.  Adamsapfel,  Protuberantia  laryngea,, 
und  die  unter  ihr  liegende  Kehlgrube,  Jugulum:  an  dem 
Seitenflächen  die , unterwärts  von  den  hervorragendem 
Schlüsselbeinen  begrenzten , Oberschlüsselgruben , Fossae’ 
supraclaviculares.  Die  hintere  gewölbte  Seite  des  Halses^ 
wird  der  Nacken,  Cervix  s.  Nucha,  genannt.  Im  Innerem 
enthält  der  Hals  die  Höhle  des  Kehlkopfes,  Cavum  laryngis,, 
die  des  Schlundkopfes,  Cavum  pharyngis,  und  den  oberen] 
Theil  der  Luftröhre,  Trachea,  und  des  Schlundes  oder  der  i 
Speiseröhre,  Oesophagus. 

Die  Grundlage  der  Brust  ist  ein  vorzüglich  von  dem 
Rippen,  der  Wirbelsäule  und  dem  Brustbein  gebildeter!’ 
Käfig,  welcher  die  geräumige,  Herz  und  Lungen  enthaltende,, 
Brusthöhle,  Cavum  thoracis,  einschliefst:  diese  wird  durch 
das  Zwerchfell,  Diaphragma,  von  der  Bauchhöhle  geschieden. 
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An  der  vorderen  Seite  der  Brust  bemerkt  man  in  der  Mitte 
die  Brustbeingegend,  Regio  sternalis;  seitwärts  die  Gegen- 
den der  Brüste  ( Mammae  ) , Regiones  mammillares : und 

zwischen  den  letzteren  und  den  Schlüsselbeinen  die  flachen 
Unterschlüs.selgruben,  Fossae  infraclaviculares.  Die  Seiten- 
flächen der  Brust  oder  die  Rippengegenden,  Regiones  costa- 
les,  sind  stark  gewölbt:  hinten  bemerkt  man  die  Schulter- 
blattgegenden, Regiones  scapulares,  und  zwischen  diesen  in 
der  Mitte  den  Rücken,  Dorsum.  Die  Gränze  zwischen  dem 
Rücken  und  dem  Nacken  wird  durch  den  stärker  hervor- 
ragenden siebenten  Halswirbel,  Vertebra  prominens,  be- 
zeichnet. 

Der  Bauch  zerfällt  in  einen  oberen  und  unteren  Tlieil, 
in  den  eigentlichen  Bauch  und  das  Becken,  Pelvis ; diese 
werden  von  der  unteren  Hälfte  der  Wirbelsäule,  den  Hüft- 
oder  Beckenknochen,  und  von  Muskeln  und  Fascien  zusam- 
mengesetzt, und  enthalten  eine  zusammenhängende  sehr 
grofse  Höhle,  die  Bauch-  und  Beckenhöhle,  Cavum  abdomi- 
nis  et  pelvis,  welche  den  Digestions-  und  Harnabsonderungs- 
apparat, und  einen  Theil  der  Geschlechtsorgane,  in  sich 
schliefst.  Die  vordere  Fläche  des  Bauchs  ist  gewölbt:  in 
ihrer  Mitte  bemerkt  man  unmittelbar  unter  dem  Brustbein 
die  flache  sog.  Herzgrube,  Scrobiculus  cordis ; weiter  ab- 
iwärts  eine  vertiefte  krause  Narbe,  den  Nabel,  Umbilicusj 
ganz  unten  eine  mit  krausen  Haaren  besetzte  Hervorragung, 
den  Schamberg,  Mons  pubis  s.  Mons  Veneris;  und  unter 
diesem  die  äufseren  Geschlechtsorgane.  Die  Seitenwände 
des  Bauchs  zeigen  oberwärts  eine  schwache  Wölbung,  wel- 
che von  den  untersten  Rippen  herrührt:  die  Mitte  ist  ver 
tieft  j unterwärts  ragen  die  oberen  Ränder  der  Beckenkno- 
chen oder  die  Hüftbeinkämme,  Crislae  ossium  ilium,  her- 
vor, und  unter  diesen  die  gewölbten  Hüften,  Coxae.  Die 
Hinterseite  des  Bauchs  ist  durch  die  Biegungen  der  Wirbel- 
säule oberwärts  vertieft,  unterwärts  gewölbt.  Letztere 
gewölbte  dreieckige  Gegend  nennt  man  das  Kreuz,  Regio 
sacralis;  seitwärts  wird  sie  vom  Gesäfs  oder  den  Hinter- 
backen, Nates  s.  Clunes,  begränzt,  und  endigt  nach  unten 
in  der  tiefen  Gesäfsspalte,  Rima  clunium,  in  welcher  der 
After,  Anus,  sich  findet.  Den  Raum  zwischen  dem  After 
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und  den  äufseren  Geschlechtstheilen  nennt  man  das  Mittel- 
fleisch  oder  den  Damm,  Perinaeum. 

Theilt  man  die  "Wände  des  Bauchs  künstlich  durch  zwei 
Linien,  welche  in  der  Höhe  der  letzten  Rippen  und  der 
Hüftbeinkämme  horizontal  um  den  Bauch  gezogen  werden: 
so  erhält  man  drei  Abtheilungen,  deren  jede  in  Unterab- 
theilungen zerfällt.  Die  obere  Abtlieilung  ist  die  Oberbauch- 
gegend, Regio  epigastrica;  sie  enthält  in  der  Mitte  die 
Magengegend,  Regio  gastrica  (auch  Regio  epigastrica  imi 
engeren  Sinne  genannt),  und  oberhalb  dieser  die  Herzgrube,, 
Scrobiculus  cordis  5 neben  der  Magengegend  liegen  die  ge- 
wölbten Unterrippengegenden,  Hypocliondria  s.  Regiones' 
hypochondriacae,  welche  hinten  an  den  Rücken,  oben  am 
die  Regiones  costales  «Tänzen.  Die  mittlere  Abtheilun«\  die1 
Mittelbauchgegend,  Regio  mesogastrica,  enthält  in  der  Mitte 
die  .Nabelgegend,  Regio  umbilicalis;  neben  dieser  die  concavem 
Darmgegenden,  Regiones  iliacae ; hinter  den  letzteren  bis  zurr 
Mittellinie  der  Hinterseite  des  Stammes  die  Lendengegenden,. 
Regiones  lumbares.  Die  untere  Abtlieilung,  die  dreieckige 
stark  gewölbte  Unterbauchgegend,  Regio  hypogastrica,  reichtt 
bis  zum  Schamberg  herab,  woselbst  die  Schamgegend,  Re- 
gio pubis  anhebt:  die  vertieften  schräg  gerichteten  Gegen- 
den der  Schenkelbuge,  neben  der  Regio  hypogastrica  und! 
pubis,  werden  die  Weichen  oder  Leisten,  Regiones  ingui-.- 
nales,  genannt;  an  diese  grenzen  nach  aufsen  die  äufserenm 
Hüftgegenden,  Regiones  coxarum,  an  welche  mehr  hinter- 
wärts die  Nates  und  endlich  die  Regio  sacralis  sich  scliliefsem 
Die  oberen  Extremitäten  oder  Brustglieder,  Extremität 
tes  superiores  s.  thoracicae,  schliefsen  sich  durch  die  Schlüs--j 
selbeine  und  Schulterblattgegenden  an  den  Thorax  an.  Ihn 
erhabenster  Theil  ist  die  Achsel  oder  Schulter,  Axilla,  de* 
ren  oberes  äufseres  Ende  von  der  Schulterhöhe,  Acromiom. 
gebildet  wird;  an  die  Achsel  schliefst  sich  der  rundlich«* 
Oberarm,  Braehium ; unter  der  Achsel  zwischen  dem  Oberr 
arm  und  Thorax  liegt  die  Achselgrube,  Fossa  axillaris? 
Durch  den  Ellenbogen,  Cubitus,  hängt  der  Vorderarm,  Am 
tibrachium,  mit  dem  Oberarm  zusammen;  dieser  ist  oberr 
wärts  dicker  und  rundlich,  unterwärts  dünner  und  platterr 
An  den  Vorderarm  gränzt  die  Hand,  Manus,  vermittels? 
der  schmaleren  Handwurzel  oder  Wrist,  Carpus;  auf  dies? 
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folgt  die  Mittelhand,  Metacarpus,  von  welcher  die  fünf 
Finger,  Digiti  manus,  strahlenförmig  aiislaufen.  Diese 
werden  benannt  oder  vom  Daumen  an  gezählt:  1)  der  Dau- 
men, Pollex;  2)  der  Zeigefinger,  Index;  3)  der  Mittel- 
finger, Digitus  medius;  4)  der  Ringfinger,  Digitus  annu- 
laris;  5)  der  Ohrfinger,  Digitus  auricularis.  — An  dem 
mit  vorwärts  gerichteten  Daumen  herabhan^enden  Arme 
unterscheidet  man  die  innere  und  äufsere,  vordere  und  hin- 
tere Seite,  Latus  internum,  externum,  anterius  s.  radiale, 
posterius  s.  ulnare : an  der  Hand  den  gewölbten  Hand- 
rücken, Dorsum  manus,  die  flach  vertiefte  Hohlhand  oder 
Handteller,  Vola  manus  s.  Palma;  den  vorderen  Rand,  Margo 
radialis;  und  den  hinteren  Rand,  Margo  ulnaris:  — an 
den  Fingern  die  Rücken-  und  Hohlhandfläche,  Superficies 
dorsalis  nnd  volaris , den  vorderen  und  hinteren  Rand, 
Margo  radialis  und  ulnaris.  Das  obere  Ende  aller  Theile 
des  Armes  und  der  Hand  ist  gegen  die  Achsel,  das  untere 
gegen  die  Fingerspitzen  hin  gerichtet. 

Die  unteren  Extremitäten  oder  Bauchglieder,  Extremi- 
tates  inferiores  s.  abdominales , enthalten  oberwärts  die 
Hüften,  Coxae,  welche  an  den  Bauch  sich  schliefsen,  und 
mit  ihm  die  äufseren  Flüft-  und  Gesäfsgegenden,  Regiones 
coxarnm  et  clunium,  bilden.  Der  obere  Rand  jeder  Hüft- 
gegend  wird  von  dem  Hüftbeinkamm,  Crista  ossis  ilium, 
gebildet;  ihr  hervorragendster  Punkt  liegt  tiefer,  und  ent- 
hält den  grofsen  Schenkelhöcker  oder  Rollhügel,  Trochanter 
major.  Auf  die  Hüfte  folgt  der  rundliche,  oben  dickere, 
unten  dünnere,  Oberschenkel,  Femur,  an  dessen  vorderer 
Fläche  oberwärts  ein  Theil  der  Regio  inguinalis  liegt:  seine 
hintere  Fläche  wird  vom  Gesäfs  durch  eine  gebogene  Queer- 
furche,  Sulcus  infra  nates,  abgegränzt.  Das  Knie,  Genu, 
an  welchem  man  vorn  die  hervorragende  Kniescheibe,  Pa- 
tella, hinten  die  Kniekehle,  Poples  s.  Fossa  poplitea,  be- 
merkt, verbindet  den  Unterschenkel,  Crus,  mit  dem  Ober- 
schenkel. Der  Unterschenkel  enthält  nach  oben  und  hinten 
die  dickere  gewölbte  Wade,  Sura ; nach  unten  wird  er  be- 
trächtlich dünner,  und  zeigt  zwei  seitliche  Hervorragun- 
gen,  den  äufseren  und  inneren  Knöchel,  Malleolus  externus 
|et  internus.  Der  Fufs,  Pes,  zerfällt  in  die  Fufswnrzel, 
»Tarsus,  den  Mittelfufs,  Metatarsus,  und  die  Zehen,  Digiti 
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pedis.  Man  unterscheidet  den  Fufsrücken,  Dorsum  pedis, 
die  Fufssohle,  Planta  5 den  inneren  und  äufseren  Fufsrand,, 
Margo  pedis  internus  et  externus.  Den  hintersten  schmäl- 
sten Theil  der  Fufswurzel  nennt  man  die  Ferse,  Calx;  nach 
vorn  -wird  der  Fufs  allmählig  breiter,  und  endigt  mit  deni 
Zehen,  welche  vom  inneren  Fufsrande  an  abgezählt  wer- 
den: die  erste  ist  die  grofse  Zehe,  Hallux  s.  Hallex. 


Der  menschliche  Körper  ist  sehr  symmetrisch  gebaueti. 
Am  vollkommensten  spricht  sich  die  seitliche  Symmetrie 
aus,  weniger  die  zwischen  der  oberen  und  unteren  Körper-- 
liälfte,  aber  nur  wenig  zwischen  der  vorderen  und  hinterem 
Körperfläche.  Die  meisten  Organe  sind  nämlich  paarweise« 
vorhanden,  und  liegen  einander  gegenüber  zur  rechten  undc 
linken  Seite  der  von  oben  nach  unten  fallenden  Mittellinie- 
die  unpaaren  aber  liegen,  mit  wenigen  Ausnahmen,  in  die- 
ser Mittellinie,  und  bestehen  aus  zwei  einander  völlig  ähn- 
lichen und  verschmolzenen  Seitenhälften.  Diese  seitlich«' 
Symmetrie  zeigt  sich  zwar  äufserlich  am  Deutlichsten;  in-i- 
defs  findet  sie  sich  auch  im  Innern,  und  zwar  am  vollkom* 
mensten  im  Knochen-,  Knorpel-,  Muskel  - und  Nervensystem 
nur  einzelne  wenige  in  der  Brust-  und  Bauchhöhle  enthalt 
tene  Organe  weichen  von  dieser  allgemeinen  Regel  ab,  im 
dem  entweder  ihre  beiden  Hälften  einander  nicht  völlig 
gleich  sind,  oder  indem  sie  nicht  in  der  Mittellinie  liegen 
Die  Symmetrie  zwischen  oberer  und  unterer  KörperhälfU 
erscheint  am  Stamme  nur  in  einzelnen  Beziehungen;  is< 
dagegen  an  den  Extremitäten  ziemlich  vollkommen,  inden 
die  Grundformen  der  oberen  und  unteren  Extremitäten  in 
Ganzen,  so  wie  in  den  einzelnen  Abtheilungen,  einander 
entsprechen:  Schulter  = Hüfte:  Oberarm  = Oberschenkel 
Vorderarm  = Unterschenkel:  Hand  = Fufs  u.  s.  w. 

Die  Mittellinie  des  Körpers  fällt  vom  Scheitel  an  durcci 
die  Basis  cranii,  hinter  dem  Gesicht,  vor  der  Wirbelsäule 
durch  den  vorderen  Theil  des  Mittelfleisches,  zwische 
den  unteren  Extremitäten  herab,  und  endigt  zwischen  depi 
Füfsen  unterhalb  der  Knöchel.  Der  gröfsere  Theil  des  Körr 
pers  liegt  daher  vor  dieser  Mittellinie. 
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Die  Länge  oder  Höhe  des  erwachsenen  und  wohlgebil- 
deten Körpers  beträgt  im  Mittel  zwischen  4 % und  5%  Pa- 
riser Fufs  5 und  zwar  ist  der  männliche  Körper  der  Regel 
nach  um  3 bis  6 Zoll  länger  als  der  weibliche.  Eine  ge- 
nauere Angabe  der  Dimensionen,  so  wie  sie  an  wohlgebil- 
deten Menschen  von  nordteutscher  Abstammung,  von  mitt- 
lerer Gröfse  und  einem  Alter  von  20  bis  40  Jahren,  durch- 
schnittlich gefunden  worden,  giebt  die  folgende  Tabelle.  In 
dieser  ist  die  senkrechte  Richtung  von  oben  nach  unten  als 
Höhe,  der  horizontale  Oueerdurchmesser  von  der  rechten 
nach  der  linken  Seite  als  Breite,  und  die  Dimension  von 
vorn  nach  hinten  als  Dicke  bezeichnet.  Da  wo  die  Entfer- 
nung zwischen  Stellen  von  gröfserem  Umfange  und  nicht 
scharf  bestimmten  Gränzen  angegeben  worden,  ist  die  Mitte 
dieser  Stellen  oder  ihr  hervorragendster  Punkt  zu  verstehen. 


Höhe  des  ganzen  Körpers 


Kopf. 

Höhe  des  ganzen  Kopfes,  Vorderseite 
„ „ „ „ „ Hinterseite 

Längendm.  des  Schädels  von  der  Stirn  zum  Hin 

lerhaupt  . . 

reite  des  Schädels 


lorizontaler  Umfang  des  Schädels  . . 

lohe  des  Gesichts  von  der  Nasenwurzel  zum  Kinn 
Ireite  zwischen  den  Wangen  .... 
vor  den  Ohren . 


)icke  von  der  Nasenspitze  zum  Ohr 


Hals. 

Höhe  der  Vorderseite  des  Halses 

„ des  Nackens 

Breite  des  Halses  

Picke  „ „ . • . • , 

Umfang 

Ö 


Brust. 

Hohe  der  Regio  sternalis 

» „ Seitenwand  der  Brust  ...... 

Breite  zwischen  den  Schulterhöhen  (Acromia) 


Mann-  j Weib- 


lieh. 

lieh. 

Zolle. 

64 

60 

8 

7 1/ 

1 /a 

5 '4 

5 

7% 

7 

6 

5% 

22  V2 

21 

4% 

4 

4% 

3% 

5l/2 

4% 

4 

4 

3% 

3% 

4 

4 

4 

3% 

4 

3% 

12% 

12 

7 

6% 

12% 

11% 

15% 

12% 
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Breite  der  Regio  sternalis  u.  mammillares  zusam- 
men in  drr  Höhe  der  Brustwarzen 


„ zwischen  den  Achselgruben 

„ „ „ „ Regiones  costales  . . . 

Höhe  des  Rückens  von  der  Vertebra  prominens 

abwärts 

Breite  des  Rückens  und  der  Schulterblattgegen- 
den zusammen  . . 


Breite  des  Rückens  oben 

n n n n unten  

Höhe  jeder  Schulterblattgegend 

Breite  ,,  jj  55  ,5  oben  • * * * 

5 1 55  5)  55  55  unten  • 

Dicke  der  Brust  zwischen  Reg.  sternalis  u.  dorsalis 
„ „ „ „ „ „ mammillaris  u.  sca- 

pularis 


„ der  Regio  costalis 

Umfang  um  die  Regio  mammillares  u.  scapulares 
„ „ „ costales 


55 


Bauch. 

Höhe  der  vorderen  Wand 

„ von  der  Herzgrube  zum  Nabel  . . . . 

„ „ dem  Nabel  zum  Schamberg  . . . . 

„ der  Regiones  iliacae 

55  55  55  55  lumbares  . 

5,  ,5  Kreuzgegend  bis  zum  Anfang  der  Ge- 

säfsspalte 

Breite  zwischen  den  Reg.  iliacae 

55  55  55  55  Hüftbeinkämmen  . 

55  55  55  55  Hüftbeinstacheln  . . . . 

55  jeder  Regio  lumbaris 

„ der  Kreuzgegend,  oben  zwischen  den  hin- 
teren Enden  der  Hüft- 
beinkämme . . . 

Dicke  des  Bauchs  zwischen  Nabel-  und  Lenden- 
gegend   

5,  zwischen  Schamberg  u.  Kreuz  am  Anfänge 

der  Gesäfsspalte  . . 

Diagonale  zwischen  Schamberg  und  oberen  Ende 

der  Kreuzgegend 

»>  » 55  55  55  55  55  Mitte  der 

Kreuzgegend  . . . . 

Umfang  des  Eauchs  um  die  Regiones  iliacae  . 
n 55  55  55  55  Hüftbeinkämme  . . 


I Männ- 
1 lieb. 

Zo 

| Weib 
| lieh. 

Ile. 

10% 

10% 

9% 

87« 

10% 

10 

11 

11 

12% 

11% 

4/2 

4 

6 

57, 

S 

67, 

4 

37, 

2 

2 

7 

67, 

7% 

8% 

7 

6% 

32 

34 

31 

29 

n% 

12% 

6% 

6% 

5 

6 

2% 

3, 

6 

6% 

4 

31/, 

10 

10 

n 

11 

9 

n 

3 

3 

2% 

3 

6% 

7% 

5%' 

6 

7 

77, 

6 

6% 

26 

27 

30 

31 

Dimensionen. 
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» 


Länge  des  Vorderarms 
Breite  „ 

Dicke  55  55  55  55  55  55 

Umfang  „ „ „ „ „ 

Breite  desselben  am  unteren  Ende  ' 
Dicke  ,5  „ 

Umfang  „ 

Länge  der  Hand 
Breite  des  Handgelenks 
Dicke  55  55  55  5' 

Umfang  „ „ , 

Breite  der  Mittelhand 
Dicke 


Länge  des  Oberarms 
Breite  „ 

Dicke  ,5 


« 

»5 


>7 


Umfang  „ 

Breite  zwischen  beiden  Oberarmen  unterhalb  der 

Schulterhöhen  . . . 

am  oberen  Ende  desselben 


» 


5) 


Y) 

n 


n 


» 

r> 


» 


n 


Untere  Extremität. 

Höhe  der  Hüft-  und  Gesäfsgegend  zusammen 

Breite  zwischen  den  Trochanteren 

Umfang  um  die  Trochanteren 

Länge  des  Oberschenkels  von  der  Inguinalgegend 

zum  Knie 

von  dem  Hüftbeinkamm 
„ 55  ,5  ,5  Trochanter  55  „ 

Breite  des  Oberschenkels  an  seinem  oberen  Ende 


>5 


» 


Dicke  „ 

» 

r> 

n 

» 57 

55  >5 

Umfang 

» 

» 

» 

» >5 

Breite  „ 

77 

n 

in  seiner 

Mitte  . . . 

cDicke  „ 

r> 

n 

>5 

Umfang 

» 

55  . . . 

Breite  „ 

« 

77 

an  seinem 

unteren  Ende 

«Dicke  5, 

r> 

» 

r> 

>5  0 

r>  v 

Umfang 

77 

n » 

55  55 

iBreite  des  Knies 

• 

Dicke  „ 

n 

Umfang 

Länge  des  Unterschenkels  vom  Knie  zur  Ferse 
„ „ „ ,5  „ „ zumFufsgelenk 

Breite 


Umfang 


57 

77 

77 

77 

>7 

n 

77 

unter 

r> 

r> 

77 

77 

Männ- 

lich. 

Weib- 

lich. 

Zol 

1 e. 

12 

11 

3 % 

3% 

3% 

3 

io  y. 

9% 

17% 

14 

10 

9 

3% 

3 

3 

2% 

10 

9 

2% 

2% 

2 

1% 

7 

6% 

7% 

6% 

2% 

2 

IV4 

1% 

6% 

5% 

»y. 

4 

1% 

1 

9 

8 

12 

12  y. 

33 

34 

17  V, 

14% 

21 ’A 

18% 

16 

13% 

6 

5% 

6 

5% 

19 

18 

5% 

5 

5% 

5 

16‘A 

15% 

4 

3% 

4% 

4 

12% 

12 

3% 

37, 

4 

3% 

12  y, 

11% 

18 

15'/, 

15% 

3% 

13  y. 

3% 

11% 

10% 
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Breite  nnd  Dicke  der  Wade 

Umfang  der  Wade 

Umfang  oberhalb  der  Knöchel 

Breite  der  Knöchel 

Länge  des  Fufses  von  der  Ferse  zu  den  Zehen  . 

Breite  des  Fufsgelenks 

Höhe  der  Fufswurzel 

Breite  des  Mittelfufses 

Dicke  >1  >1  « 


Männ- 

lich. 

Weib- 

lich. 

Zolle. 

4l/3 

4 

13  ‘/, 

12V, 

8 

77, 

2 */2 

27, 

9‘A 

87z 

2 

2 

2% 

2 

4 

37z 

2 

17z 

Die  Oberfläche  des  ganzen  Körpers  wird  auf  15  Qua- 
dratfufs  geschätzt.  Das  Gewicht  ist  noch  häufigeren  indi- 
viduellen Verschiedenheiten  unterworfen,  als  die  Dimensio- 
nen, und  wechselt  zwischen  100  und  200  Pfund:  und  zwar1 
beträgt  das  mittlere  Gewicht,  bei  den  oben  angenommenem 
Höhen  von  64  und  60  Zoll,  ungefähr  150  Pfund  für  dem 
männlichen,  und  130  Pfund  für  den  weiblichen  Körper., 


Erstes  B u c h. 


Von  den  Knochen 

und 


ihren  Verbindungen. 


Von  den  Knochen  und  ihren  Verbindungen. 

Osteologia  et  Syndesmologia. 

Die  Knochenlehre,  Osteologia,  betrachtet  die  einzelnen 
Knochen,  vorzüglich  rücksichtlich  ihrer  Configuration  und 
Lage,  und  zwar  im  frischen  Zustande,  mit  Beinhaut,  Mark, 
und  den  Nath-  und  Gelenkknorpeln,  wenn  diese  besondere 
Eigenthümlichkeiten  darbieten.  Die  Bänderlehre,  Syndes- 
mologia, betrachtet  die  Faserknorpel  der  Symphyses,  die 
Labra  glenoidea  und  Zwischenknorpel,  die  Synovial-  und 
Faserkapseln,  und  die  accessorischen  Bänder  der  Gelenke; 
also  die  vorzüglichsten  Verbindungsmittel,  durch  welche  die 
Knochen  zum  Skelet  vereinigt  werden. 

Das  Skelet  zerfällt  in  den  Kopf  mit  28,  den  Stamm  mit 
51,  die  oberen  Extremitäten  mit  74,  und  die  unteren  Extre- 
mitäten mit  72  Knochen.  Unter  diesen  sind  96  Knochen- 
paare in  die  rechte  und  linke  Hälfte  vertheilt,  und  33  un- 
paare,  in  der  Mittellinie  des  Skelets  liegende  Knochen : über- 
haupt also  225  Knochen  vorhanden.  Es  enthalten 

1 Grundbein,  Os  basilare 

2 Schläfebeine,  Ossa  temporum 

1 Stirnbein,  Os  frontis 

2 Scheitelbeine,  Ossa  parietalia 

1 Siebbein,  Os  ethmoideum; 

2 Hämmer,  Mallei 
2 Ambosse,  Incudes 
2 Steigbügel,  Stapedes  ; 

2 Oberkieferbeine,  O.  maxillaria  super. 
2 Gaumenbeine,  Ossa  palatina 
2 Wangenbeine,  Ossa  zygomatica 
2 Nasenbeine,  Ossa  nasi 
2 Thränenbeine,  Ossa  lacrymalia 
2 Untere  Muscheln,  Conchae  inferiores 
1 Pflugscharbein,  Vomer 
1 Unterkiefer,  Maxilla  inferior 
1 Zungenbein,  Os  hyoides; 


der  Schädel 
7 Knochen 


die  Gehörorgane 
6 Knochen: 


das  Gesicht 
15. 


Knochen. 
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die  Wirbelsäule 
26. 

der  Brustkasten 
25. 

die  Sdiultern 
4. 

die  Oberarme 
2. 

die  Vorderarme 
4. 

die  Handwurzeln 
16. 


die  Mittelhände 
10. 

die  Finger 
38. 

die  Hüften 
2. 

die  Oberschenkel 
2. 

die  Unterschenkel 
6. 

die  FuFswurzel 
16. 


der  Mittelfufs 
10. 

die  Zehen 
36. 


24  Wirbel,  Vertebrae 
1 Kreuzbein,  Os  sacrum 
1 Steifsbein,  Os  coccygisj 

1 Brustbein,  Sternum 
24  Rippen,  Costae ; 

2 Schlüsselbeine,  Claviculae 
2 Schulterblätter,  Scapulae ; 

2 Oberarmbeine,  Ossa  brachii  $ 

2 Ellenbogenröhren,  Ulnae 
2 Speichen,  Radiij 
2 Kahnbeine,  Ossa  navicularia 
2 Mondbeine,  Ossa  lunata 
2 dreieckige  Beine,  Ossa  triquetra 
2 Erbsenbeine,  Ossa  pisiformia 
2 grofse  vieleckige  B.  0.  multangula  maj. 
2 kleine  vieleckige  B.  O.  multangula  min. 
2 Kopfbeine,  Ossa  capitata 
2 Hakenbeine,  Ossa  hamata ; 

10  Mittelhandbeine,  Ossa  metacarpi  5 

28  Fingerglieder,  Phalanges  digitorum 
10  Sesambeine,  Ossa  sesamoidea  inanus ; 

2 Hüftknochen,  Ossa  coxarum; 

2 Oberschenkelbeine,  Ossa  femoris  j 

2 Schienbeine,  Tibiae 
2 Kniescheiben,  Patellae 
2 Wadenbeine,  Fibulae $ 

2 Sprungbeine,  Tali 
2 Fersenbeine,  Calcanei 
2 Kahnbeine,  Ossa  navicularia 
2 Würfelbeine,  Ossa  cuboidea 
6 Keilbeine,  Ossa  cuneiformia 
2 Sesambeine,  Ossa  sesamoidea  tarsi 
10  Mittelfufsknochen,  Ossa  metatarsij 

28  Zehenglieder,  Phalanges  digitorum  pedis 
8 Sesambeine,  Ossa  sesam.  digitor.  pedis. 
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Zählt  man  die  einzelnen  Stücke,  aus  welchen  das  Zun- 
gen-, Brust-  und  Steifsbein  bestehen,  als  besondere  Kno- 
chen , und  rechnet  man  die  Zähne  zu  den  Knochen : so 

enthält  das  Skelet  266,  und  mit  überzähligen  Sesambeinen 
noch  mehrere  Knochen. 

Schädelknochen,  Ossa  cranii. 

Die  sieben  Schädelknochen  sind  ganz  oder  grofsentheils 
platt  und  stark  gekrümmt,  aus  zwei  Tafeln  gebildet;  von 
welchen  die  innere,  Tabula  interna  s.  vitrea,  dünner,  härter 
und  spröder  ist,  und  an  vielen  Stellen  Gefäfsfurchen,  Sulci 
meningei , kleine  rundliche  Eindrücke,  Impressiones  digitatae , 
und  längliche  Erhabenheiten,  Iuga  cerebralia , zeigt.  Die 
zwischen  beiden  Tafeln  liegende  Diploe  enthält  stellenweise 
platte  breite  Kanäle  für  Venen,  Canales  diploid,  deren  Aus- 
gänge rundliche  Löcher  in  einer  oder  beiden  Tafeln  sind, 
Emissaria  diploica  genannt:  — und  dünnflüssiges  röthliches 
Mark.  Die  Beinhaut , welche  die  äufsere  Fläche  dieser 
Knochen  überzieht , wird  Pericraniwn  genannt : die  innere 
Fläche  aber  wird  nicht  von  eigentlicher  Beinhaut,  sondern 
von  der  harten  Hirnhaut  bekleidet.  Die  durchgängig1  unbe- 
wegliche  Verbindung  der  Schädelknochen  unter  einander 
geschieht  meistens  durch  Suturen,  seltener  durch  Harmonien. 

Os  basilare,  Grundbein, 

bildet  den  gröfsten  Theil  der  Grundfläche  des  Schädels, 
verbindet  sich  unbeweglich  mit  allen  Schädel  - und  vielen 
Gesichtsknochen,  und  überdies  den  Schädel  mit  dem  Stamme 
durch  ein  Gelenk.  Es  zerfällt  in  ein  vorderes  Stück,  Keil- 
bein; und  ein  hinteres,  Hinterhauptsbein. 

I.  Os  sphenoideum,  Keilbein, 

s.  alaeforme  s.  vespiforme:  ist  von  unregelmäfsiger  Gestalt, 
und  enthält  ein  mittleres  Stück  oder  Körper,  Corpus , von 
welchem  nach  oben,  nach  den  Seiten  und  nach  unten  an- 
sehnliche Fortsätze,  die  sog.  Flügel,  A/ae , ausgehen. 

1.  Der  Körper  ist  würfelförmig,  besteht  aus  dünnen 
Wänden,  welche  zwei  ansehnliche  durch  eine  Scheidewand 
getrennte  Keilbeinhöhlen,  Sinus  sphenoidales , einschliefsen. 
Die  obere  Fläche  des  Körpers  zeigt  eine  längliche,  queer- 
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laufende  Vertiefung-,  der  Sattel,  Sella  turcica  s.  Epliippium, 
welche  vorn  und  hinten  von  knöpf-  oder  zapfenförmigen 
Fortsätzen,  Processus  clinoidei  s.  inclinati,  umgeben  wird. 
Hinterwärts  wird  sie  nämlich  von  einer  kleinen  Wand,  der 
sog.  Sattellehne,  begränzt,  auf  welcher  zwei  Knöpfe  oder 
rückwärts  gerichtete  Spitzen,  Processus  clinoidei  posteriores , 
hervorstehen  $ dicht  vor  der  Sella  liegen  die  sehr  kleinen 
Processus  clinoidei  medii;  weiter  nach  vorn  und  aufsen  er- 
heben sich  die  gröfseren  Processus  clinoidei  anteriores  mit 
zwei  Wurzeln,  welche  das  ansehnliche  elliptische,  nach 
vorn  und  aufsen  gerichtete  Sehnervenloch,  Foramen  opticum , 
zwischen  sich  lassen.  Die  Proc.  clinoidei  anteriores  gehen 
nach  aufsen  und  vorn  in  die  schmalen,  platten,  gekrümmten 
und  zugespitzten  Säbelfortsätze,  Processus  ensiformes,  über  5 
deren  hinterer  Rand  scharf,  der  vordere  aber,  so  wie  über- 
haupt der  vordere  Rand  der  oberen  Fläche  des  Körpers, 
gezahnt  ist.  Die  Proc.  clinoidei  anteriores  mit  dem  Foramen 
opticum  und  die  Proc.  ensiformes  bilden  zusammen  die  sog. 
oberen  Flügel,  Alae  superior es.  — Die  Seitenfläche  des  Kör- 
pers ist  an  ihrem  oberen  Theile  mit  einer  flachen  breiten 
Furche,  Sidcus  carolicus,  versehen  5 unterwärts  fliefst  sie 
mit  der  Ala  magna  und  dem  Proc.  pterygoideus  zusammen. 
— Die  vordere  Fläche  wird  in  der  Mitte  durch  die  Crista 
sphenoidalis  getlieilt,  und  hat  an  jeder  Seite  eine  unregel- 
mäfsige  Öffnung,  welche  in  die  Sinus  sphenoidales  führen : 
vor  diesen  Öffnungen  liegen  nach  vorn  und  innen  convexe 
Knochenblättchen , Cornua  sphenoidalia , Keilbeinhörner, 
welche  diese  Öffnungen  zum  Theil  verschliefsen.  ■ — Die 
untere  Fläche  ist  an  den  Seiten  gewölbt,  in  der  Mitte  läuft 
eine  Vertiefung,  aus  deren  vorderem  Ende  ein  spitziges 
Knochenblatt,  Rostrum  sphenoidale , hervorspringt,  welches 
mit  der  Crista  sphenoidalis  zusammenhängt,  und  deren  unteres 
Ende  bildet.  — • Die  hintere  viereckige  rauhe  Fläche 
hängt  mit  dem  Hinterhauptsbeine  zusammen. 

2.  Die  Alae  magnae  s.  laterales,  grofse  Keilbeinflügel, 
gehen  von  dem  unteren  Theile  der  Seitenfläche  des  Körpers 
ab  5 sind  anfangs  schmal,  und  werden  von  einem  runden 
nach  vorn  gerichteten  Loche,  Foramen  rotundum , durch- 
bohrt. Indem  sie  breiter  werden,  wenden  sie  sich  theils; 
nach  hinten,  theils  nach  vorn,  aufsen  und  oben.  Der  hin- 
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tere  Tlieil  ist  dreieckig  und  platt:  seine  obere  Fläche  zeigt 
starke  Impressiones  digitatae  und  Iuga  cerebralia;  die  un- 
tere ist  rauh,  und  endigt  mit  einer  Spitze,  Spina  angularis , 
an  welcher  öfters  kleine  Knochenblätter,  Alae  parvae  In- 
grassiae,  sitzen:  aufserdem  enthält  es  zwei  nach  unten  ge- 
richtete Löcher;  nämlich  an  seinem  inneren  Rande  das 
gröfsere  Foramen  ovale , welches  durch  eine  Furche  mit 
dem  vor  ihm  liegenden  For.  rotundum  zusammenhängt;  und 
weiter  nach  hinten,  in  der  Spina  angularis  selbst,  das  klei- 
nere Foramen  spinosum.  Der  äufsere  Rand  dieses  hintern 
Theils  ist  breit  und  gezackt.  — Der  vordere  auf-  und 
auswärts  gekrümmte  Theil  der  Ala  magna  ist  dreiseitig: 
seine  äufsere  Fläche,  Superficies  temporalis , ist  glatt,  aus- 
gehöhlt, bildet  den  vorderen  Theil  der  Schläfengrube,  und  hat 
oft  ein  Loch  als  Ausgang  eines  Canalis  diploicus:  die  in- 
nere, i Super f.  cerebralis,  hat  merkliche  Impr.  digit.  und  Iuga 
icerebr. : die  vordere  innere,  Super f.  orbitalis,  ist  eben  und 
rautenförmig,  und  bildet  den  hinteren  Theil  der  äufseren 
"Wand  der  Augenhöhle ; ihr  unterer  und  hinterer  Rand  sind 
abgerundet;  der  letztere  läuft  V"  bis  F/fi'  vom  Proc.  en- 
siformis  entfernt  mit  diesem  parallel,  und  bildet  mit  ihm 
die  längliche  Keilbeinspalte,  Fissura  sphenoidalis  s.  orbitalis 
superior , welche  unten  und  hinten  breiter  ist,  und  schmaler 
nach  oben  und  aufsen  verläuft.  Der  vordere  und  der  sehr 
breite  obere  Rand  der  Ala  magna  sind  gezackt:  der  hintere? 
iRand  theils  gezackt,  theils  breit  und  von  der  äufseren  Fläche 
liier  zugeschärft:  dagegen  die  obere  Ecke  der  Ala  magna 

von  der  inneren  Fläche  her  zugeschärft  ist. 

3.  Processus  pterygoidei , Flügelfortsätze,  s.  Alae  infe- 
riores s.  palatinae,  steigen  vom  Körper  herab,  und  sind 
lin  zwei  Blätter. gespalten,  Laminae  s.  alae  pterygoideae ; 
'diese  Spaltung  wird  unterwärts  vollständig  durch  eine  Spalte, 
Fissura  pterygoidea,  oberwärts  nur  an  der  hinteren  Fläche 
des  Fortsatzes  durch  eine  Grube,  Fossa  pterygoidea , bewirkt. 
Die  Lamina  externa  ist  breiter,  aber  kürzer  und  dünner, 
und  endigt  nach  hinten  mit  einem  scharfen  Rande;  die  La- 
mina interna  ist  dicker,  schmaler,  und  endigt  unterwärts 
mit  einem  nach  hinten  und  aufsen  gebogenen  stumpfen  Ha- 
ken, Hamulus  pterygoideuts.  Eber  die  äufsere  Fläche  und 
hinteren  Rand  der  Lamina  interna  läuft  eine  breite  flache 
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Furche,  Sulcus  Tubae  Eustachii,  von  dem  oberen  Theile 
der  Fossa  pterygoidea  nach  unten  und  innen  herab:  und 
von  der  Wurzel  der  Lamina  interna  ragt  ein  platter  drei- 
eckiger Fortsatz,  Processus  ad  Vomerem  s.  vaginalis,  nach 
innen  gegen  das  Rostrum  sphenoidale  hin.  Über  die  vordere 
Fläche  des  Proc.  pterygoideus,  da  wo  beide  Laminae  Zu- 
sammenhängen, läuft  eine  flache  Furche,  Sulcus  pterygo- 
palatinus , nach  unten  herab. 

Die  gemeinschaftliche  Verbindungsstelle  des  Körpers,, 
der  Ala  magna  und  des  Proc.  pterygoideus  wird  von  einem: 
7"'  langen  horizontallaufenden  Kanal,  Canalis  Vidianus  s.. 
pterygoideus,  durchbohrt,  dessen  vordere  Öffnung  weiterr 
als  die  hintere  ist. 

II.  Os  occipitis,  Hinterhauptsbein. 

Ein  gröfstentheils  platter  Knochen,  liegt  in  der  Basiss 
des  Schädels  und  am  Hinterhaupte;  und  enthält  in  seinem, 
abhängigsten  Theile  das  sehr  grofse  eiförmige  Hinterhaupts- 
Loch,  Foramen  magnum  occipitale.  Das  Knochenstück  vorri 
diesem  Loche  nennt  man  Pars  basilaris,  die  zu  beiden  Sei- 
ten des  Lochs  Partes  condyloideae,  und  das  grofse  plaltee 
Stück  hinter  und  über  demselben  Pars  occipitalis. 

1.  Pars  basilaris , Grundstück,  ist  ein  kurzer,  dicker,, 
beinahe  würfelförmiger  Zapfen,  dessen  hinterer  dünnererr 
Rand  den  vorderen  Umfang  des  For.  magnum  occipitale  bil- 
det, und  seitwärts  in  die  Partes  condyloideae  übergeht.  Die« 
vordere  rauhe  Fläche  ist  mit  der  hinteren  des  Keilbeinkör- 
pers verschmolzen;  die  untere  ist  rauh  und  mit  einer  Leiste,. 
Crista  basilaris,  versehen:  die  Seitenflächen  sind  rauh.  Die 
obere  Fläche  bildet  mit  den  Proc.  clinoidei  posteriores  des' 
Keilbeins  eine , von  diesen  bis  zum  For.  magnum  scliräsr 
nach  hinten  herablaufende,  etwas  ausgehöhlte  Fläche,  Clivus ;; 
und  an  jeder  Seite  derselben  eine  flache  Furche , Sulcus 
basilaris. 

2.  Partes  condyloideae  s.  jugulares,  Gelenktheile,  hän- 
gen durch  ihre  vorderen  dickeren  Enden  mit  der  Pars  ba-»4 
silaris,  durch  die  hinteren  mit  der  Pars  occipitalis  zusam-ü 
men.  An  der  unteren  Fläche  jeder  Pars  condyl.  liegt  der 
niedrige  längliche  Processus  condyloideus  mit  convexer  über— 
knorpelter  Fläche:  hinter  demselben  eine  Grube,  Fossc 
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condyloidea  mit  einem  engen  kurzen  Kanäle,  Foramen  con- 
dyloideum  posterius;  vor  demselben  das  weite  Foramen  con- 
dyloideum  anterius.  Auf  der  oberen  Fläche  ragt  das  länglich 
rundliche  Tuberculum  jugulare  s.  Processus  anonymus  hervor, 
i unter  welchem  das  For.  condyloideum  anterius  schräg  von 
hinten  nach  aufsen  und  vorn  läuft.  Der  innere  Rand  der 
Pars  condyloidea  bildet  den  seitlichen  Umfang  des  For.  mag- 
num.  Der  äufsere  Rand  zeigt  vorne  und  neben  dem  Tu- 
berculum jugulare  einen  tiefen  glatten  Einschnitt,  Incisura 
jugularis ; und  hinter  dieser  eine  stumpfe  Spitze,  Spina  s. 
Proc.  jugularis , welcher  oberwärts  von  einer  tiefen  Furche, 
Sulcus  jugularis , umkreiset  wird.  Der  hintere  längere  Theil 
des  äufseren  Randes,  Margo  mastoideus , ist  concav  und 
zackig : und  begränzt  zugleich  den  vorderen  Theil  der  Pars 
occipitalis. 

3.  Pars  occipitalis , Ilinterhauptsstück,  ist  platt  und 
dreieckig.  In  der  Mitte  der  äufseren  Fläche  ragt  eine  Er- 

Sliabenheit  hervor,  Protuberantia  occipitalis  externa , von  wel- 
cher eine  erhabene  Linie,  Crista  occipitalis  externa , nach 
vorn  und  unten  zum  For.  magnum  — zwei  andere  i'auhe  ge- 
krümmte, Pineae  semicircidares  superiores , aber  seitwärts 
gegen  die  Margines  mastoidei  — herablaufen.  Denselben  Lauf 
nehmen  die  kürzeren,  mehr  nach  vorn  und  unten  liegenden 
Pineae  semicirculares  inferiores,  welche  von  der  Crista  occip. 
externa  ausgehen.  — Die  innere  Fläche  zeigt  in  der  Mitte 
die  Protuberantia  occipitalis  interna,  von  welcher  vier  Li- 
nien, Pineae  cruciatae,  auslaufen.  Die  obere  und  die  Sei- 
tenlinien" sind  mit  breiten  Furchen  versehen:  auf  der  Linea 
cruc.  superior  zeigt  sich  der  Sulcus  longitudinalis,  auf  den 
Lineae  cruc.  transversae  die  Sulci  transversi:  die  untere, 
Crista  occipitalis  interna  genannt,  ist  schärfer;  zuweilen 
äuft  eine  Furche  neben  ihr  hin.  Durch  die  Lineae  crucia- 
tae werden  vier  Gruben,  Fossae  occipitales , superiores  und 
Inferiores,  abgetheilt,  von  denen  die  unteren  geräumiger 
sind.  In  den  Gruben,  vorzüglich  in  den  unteren,  ist  der 
Knochen  dünn;  in  der  Mitte,  woselbst  beide  Protuberanzen 
liegen,  aber  % bis  3/4//  dick.  Der  Rand  des  oberen  und 
hinteren  Theils  der  Pars  occipitalis,  Margo  lambdoidcus , ist 
unregelmäfsig  ausgeschweift,  gezackt,  und  läuft  nach  oben 
in  eine  Ecke  aus. 


Krause’s  Hdb.d.  m.  Anatomie.  I.  Bd. 
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Ossa  temporura,  Schläfebeine, 
bilden  einen  Theil  der  Grundfläche  und  Seitenwände  de» 
Schädels,  und  füllen  den  Raum  zwischen  dem  Reil-  und 
Hinterhauptsbeine  aus. 

Das  Os  temporum  hat  eine  unregelmäfsige  Gestalt,  und 
zerfällt  in  drei  Theile,  welche  in  der  Mitte  des  Knochens 
zusammenfliefsen.  In  der  Mitte  der  äufseren  Fläche  zeigt 
sich  eine  weite  ovale,  von  einem  gezackten  Rande  begränzte 
Öffnung,  Porus  acusticus  externus , d.  i.  der  Eingang  des 
weiten  kurzen  knöchernen  äufseren  Gehörganges,  Meatus 
auditorius  externus  osseus.  Der  Theil  des  Schläfebeins 
oberhalb  und  vor  dem  Porus  acust.  ext.  wird  Pars  squamosa, 
der  Theil  hinter  demselben  Pars  mastoidea  genannt;  und 
der  Theil,  welcher  sich  zwischen  beiden  nach  innen  und 
vorn  in  die  Basis  cranii  erstreckt,  ist  die  Pyramis  oder 
Pars  petrosa. 

I.  Pars  squamosa  s.  Squama,  der  Schuppentlieil,  die* 
Schuppe,  liegt  in  der  Seiten>vand  des  Schädels,  ist  platt,  und 
von  einem  bogenförmigen  Rande  begränzt,.  welcher  nachi 
vorn  und  unten  breit  und  gezackt,  oberwärts  aber  breit,, 
flach,  und  von  der  inneren  Fläche  her  zugeschärft  ist.  Der 
gezackte  Rand  verbindet  sich  mit  dem  äufseren  Rande  des; 
hinteren  dreieckigen  Stückes  der  Ala  magna  oss.  sphenoidei, . 
der  vordere  Theil  des  zugeschärften  Randes  aber  legt  sich 
über  den  hinteren  Rand  des  aufsteigenden  Stücks  der  Ala; 
magna.  Die  innere  Fläche  der  Schuppe  zeigt  Impressiones' 
digit.  und  Iuga  cerebr.  und  einen  sehr  tiefen  Sulcus  menin-- 
geus.  Die  äufsere  Fläche  ist  leicht  convex  und  glatt:  an:1, 
ihrem  unteren  Ende  erhebt  sich  eine  ländliche  Hervorragende,-, 
welche  in  den  starken  platten  nach  vorn  und  aufsen  ge- 
krümmten Jochfortsats,  Processus  zygomaticus , übergeht,, 
welcher  mit  einem  gezackten  Rande  endigt.  Unter  diesen] 
Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  liegt  eine  tiefe  längliche1 
queer  gerichtete,  überknorpelte  Grube,  Cavitas  glenoidea 
diese  wird  vorne  von  einem  dünn  überknorpelten  Höcker.  . 
Tuberculum  articulare,  begrenzt,  welcher  mit  der  Wurzel; 
des  Proc.  zygomaticus  zusammenfliefst. 

II.  Pars  mastoidea,  Zitzentheil,  ist  das  hintere,  dickere, 
unregelmäßig  geformte  Stück  des  Schläfebeins,  nach  hinter 
und  oben  mit  einem  gezackten  Rande  endigend,  welcher 
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mit  dem  Margo  mastoideus  oss.  occipitis  zur  Sutura  mastoi- 
dea sich  verbindet:  nach  vorn  hängt  er  mit  der  Schuppe 
und  Pyramide,  nach  unten  nur  mit  letzterer  zusammen. 
Von  seiner  äufseren  und  unteren  Fläche  rafft  der  starke 

u 

rauhe  kegelförmige  Zitzenfortsatz , Processus  mastoideus 
s.  mammillaris,  hervor,  welcher  im  Innern  eine  grofse  Menge 
ansehnlicher  Zellen,  Cellulae  mastoideac , enthält:  an  seiner 
inneren  Seite  findet  sich  ein  tiefer  Einschnitt,  Incisura  ma- 
stoidea ; und  hinter  und  über  ihm  ein  oder  mehrere  Löcher, 
Foramina  mastoidea.  An  der  inneren  Fläche  der  Pars  mast, 
läuft  eine  breite  tiefe  Furche,  Fossa  sigmoidea  s.  Sulcus 
transversus,  mit  den  inneren  Öffnungen  der  Foramina  ma- 
stoidea. 

III.  Pyrarnis  s.  Pars  petrosa  s.  Os  petrosum,  Pyramide 
oder  Felsentheil,  liegt  in  der  Basis  cranii:  ihre  rauhe, 
stumpfe,  nach  vorn  und  innen  gerichtete  Spitze  wird  mit 
der  Seitenfläche  des  Pars  basilaris  oss.  occip.  durch  Faser- 
knorpel  vereinigt;  ihre  breitere  schräg  abgeschnittene  Basis 
liegt  nach  aufsen  und  hinten,  und  verschmilzt  mit  der  Par9 
squamosa  und  mastoidea,  so  dafs  nur  die  Stelle  des  Porus 
acust.  externus  frei  bleibt.  Die  Pyramide  ist  dreiseitig,  ihre 
drei  Flächen  liegen  nach  unten,  nach  oben,  und  nach  hin- 
ten; und  werden  durch  den  vorderen,  hinteren,  und  oberen 
Winkel  begränzt. 

].  Superficies  inferior  ist  breit,  sehr  uneben  und  rauh: 
nach  vorn  wird  sie  theils  durch  eine  Spalte  mit  mehreren 
kleinen  Löchern,  Fissura  Glaseri , von  der  Cavitas  glenoidea 
der  Pars  squamosa  getrennt;  theils  von  dem  vorderen  Win- 
kel, Angulus  anterior , begränzt.  Dieser  Winkel  verbindet 
sich  mit  dem  inneren  Rande  des  hinteren  dreieckigen  Theils 
der  Ala  magna  oss.  splien.,  so  dafs  die  Spina  angularis  sich 
in  die  Ecke  zwischen  diesem  Winkel  und  dem  vorderen 
Rande  der  Pars  squamosa  einschiebt.  In  dieser  Ecke  liegt 
eine  unregelmäfsige  Öffnung,  welche  in  das  Innere  der  Py- 
ramide führt,  und  durch  ein  Knochenblatt  getheilt  wird; 
die  untere  weitere  Abtheilung  gehört  der  Tuba  Eustachii, 
die  obere  dem  Sulcus  muscularis  an.  (s.  Gehörorgan.)  Nach 
hinten  wird  die  untere  Fläche  von  dem  hinteren  Winkel, 
Angulus  posterior , begränzt,  welcher  mit  einem  flachen 
Ausschnitte,  Incisura  jugularis , versehen  ist,  und  mit  dem 
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äufseren  Rande  der  Pars  condyloidea  oss.  occip.  sich  also 
verbindet,  dafs  die  Incisurae  jugulares  beider  Knochen  Zu- 
sammentreffen, und  das  unregelmäfsige  ansehnliche  Drossel- 
Loch  bilden,  Foramen  jugulare  s.  lacerum,  welches  in  eine 
vordere  engere,  und  hintere  weitere  Abtheilung  zerfällt. 

An  der  Superf.  inferior  selbst  bemerkt  man  unterhalb  des 
Porus  acust.  externus  eine  flach  concave  Fläche,  welche  die 
vordere  Wand  und  den  Boden  des  Meatus  audit.  ext.  bil- 
det, und  unterwärts  in  eine  ansehnliche  Zacke  ausläuft: 
von  der  letzteren  steigt  der  dünne  rundliche  spitzige  Griffel- 
fortsatz, Processus  styloideus , nach  unten,  vorn  und  innen 
herab,  welcher  von  unbestimmter  Länge,  und  oft  aus  meh- 
reren durch  Knorpel  oder  Ligamente  verbundenen  Stücken 
zusammengesetzt  ist.  Zwischen  dem  Proc.  styloideus  und 
der  Incisura  mastoidea  liegt  das  Foramen  stylomasioideum , 
d.  i.  der  Ausgang  des  durch  die  Pyramide  laufenden  Canalis 
Fallopii.  Neben  der  Incisura  jugularis  zeigt  sich  eine  tiefe 
glatte  Grube,  Fossa  jugularis,  welche  oft  ein  sehr  kleines 
Loch  enthält  5 und  weiter  nach  vorn  ein  weites  ovales  Loch, 
Foramen  caroticum  externum , d.  i.  der  Eingang  des  Canalis 
caroticus.  Neben  der  Fossa  jugularis,  sehr  nahe  am  hinteren 
Winkel,  sieht  man  eine  kleinere  trichterförmige  Öffnung, 
Aperlura  aquaeductus  cochleae ; und  zwischen  Fossa  jugul. 
und  For.  carot.  ext.  ein  Grübchen  mit  einem  engen  Loche, 
Fossula  petrosa.  Der  übrige  Theil  der  unteren  Fläche  ist 
rauh. 

2.  Superficies  superior  ist  zugleich  schräg  nach  vorn 
gerichtet,  breit,  schwach  gewölbt,  glatt,  mit  Impr.  dig. 
und  Juga  cerebr.  (und  einer  vom  Canalis  semicircularis  su- 
perior herrührenden  Erhabenheit)  versehen.  Nach  vorn  und 
aufsen  wird  sie  tlieils  durch  den  Angulus  anterior  von  der- 
unteren  Fläche  getrennt,  theils  geht  sie  unter  einem  rechten 
Winkel  in  die  innere  Fläche  der  Pars  squamosa  über  5 von 
der  hinteren  Fläche  wird  sie  durch  den  oberen  Winkel  der 
Pyramide,  Angulus  superior , geschieden,  auf  welchem  eine 
Furche,  Sulcus  petrosus  superior,  verläuft.  Unweit  der  Spitze  - 
der  Pyramide  liegt  eine  weite  längliche  unregelmäfsige 
Öffnung,  Foramen  caroticum  internum,  d.  i.  der  Ausgang  des* 
kurzen  weiten  Canalis  caroticus,  welcher  in  nach  vorn  ge- 
krümmter Richtung  die  Pyramide  durchbohrt.  Weiter  nach 
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aufsen  und  hinten  findet  sich  eine  Spalte,  Hiatus  canalis 
Fallopii  s.  Fissura  petrosa  superficialis,  die  in  den  Can. 
Fallopii  führt,  und  mit  dem  For.  caroticum  internum  durch 
eine  Rinne  zusammenhän^t. 

3.  Superficies  posterior  ist  die  längste  und  schmälste 
Fläche:  vom  Angulus  sup.  und  post,  begränzl,  und  nach 
aufsen  und  hinten  an  die  Pars  mastoidea  stofsend.  Sie  ist 
beinahe  senkrecht  gerichtet ; mit  einer  länglichrunden  Öffnung, 
Porus  acusticus  internus , versehen,  deren  Umfang  glatt  ab- 
gerundet ist , und  welche  zu  dem  inneren  Gehörgange, 
Meatus  auditorius  internus,  führt.  Weiter  nach  aufsen  und 
hinten  liegt  eine  enge  Spalte,  Apertura  aquacductus  vestibuli , 
von  welcher  eine  Rinne  zur  Incisura  jugularis  herabläuft. 

Im  Inneren  der  aus  sehr  harter  und  gröfstentheils  com- 
pacter Knochensubstanz  gebildeten  Pyramide  liegen  mehrere 
Flöhlen  und  Kanäle,  welche  dem  Gehörorgane  angehören, 
die  Gehörknöchelchen  enthalten;  und  zu  welchen  die  mei- 
sten der  an  den  äufseren  Flächen  bemerkten  Öffnungen  füh- 
re A.  S.  Gehörorgan. 

Os  frontis,  Stirnbein* 

Ein  platter  muschelförmiger  Knochen,  bildet  vorzüglich 
das  Sinciput,  und  zerfällt  in  vier  Theile,  Pars  frontalis, 
orbitales,  und  nasalis. 

1.  Pars  frontalis  s.  coronalis,  Stirntheil,  ist  das  obere 
gröfsere  Stück  des  Knochens,  welches  in  der  Stirngegend 
i liegt.  Auf  seiner  äufseren  convexen  glatten  Fläche  ragt 
nach  unten  an  jeder  Seite  eine  längliche  gebogene  Erha- 
benheit hervor,  Arcus  super ciliaris,  Augenbrauenbogen ; und 
> über  diesem  der  rundliche  Stirnhöcker,  Tuber  frontale ; der 
platte  Raum  zwischen  den  Arcus  superciliares  und  den 
Tubera  frontalia  ist  die  Glabel/a.  An  den  Seiten  läuft  eine 
rauhe  gekrümmte  Linie,  Linea  semicir cularis.  Die  innere 
concave  und  in  der  Gebend  der  Tubera  frontalia  stärker 
vertiefte  Fläche  wird  in  der  Mitte  durch  einen  scharfen 
Kamm  getheilt,  Crista  s.  Spina  frontalis  interna , welcher 
unten  am  höchsten  ist,  und  im  Ileraufsleigen  in  eine  flache 
Furche,  Sulcus  longitudinalis , sich  verliert.  Oberwärts  und 
seitwärts  wird  < die  Pars  frontalis  von  einem  gezackten 
Rande,  Margo  coronalis , begränzt,  weicher  mit  den  Scheitel- 
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beinen,  und  seitwärts,  woselbst  er  sehr  breit  wird,  auch 
mit  den  Alae  magnae  oss.  sphen.,  sich  vereinigt. 

2.  Partes  orbitales , Augenhöhlentheile,  liegen  horizon- 
tal in  dem  vorderen  Theile  der  Basis  cranii,  sind  dünn 
und  ungleichseitig  viereckig.  Eine  jede  verbindet  sich  mit 
der  Pars  frontalis  unter  einem  rechten  Winkel  vermittelst 
des  gebogenen  abgerundeten  Ober  - Augenhöhlenrandes , 
Margo  supraorbitalis;  dieser  liegt  unmittelbar  unter  dem 
Arcus  superciliaris,  und  läuft  nach  aufsen  in  den  kurzen 
gezackten  Processus  zygomalicus  aus : sein  inneres  Ende 
aber  geht  in  die  Pars  nasalis  über,  und  ist  mit  einem  Ein- 
schnitte, Incisura  supraorbitalis , und  öfters  auch  mit  einem 
mehr  nach  aufsen  liegenden  Loche,  Foramen  supraorbitale , 
(wenigstens  mit  einem  von  beiden),  versehen.  — Die  un- 
tere Fläche  der  Pars  orbitalis  ist  concav  und  glatt : hinter 
dem  Proc.  zygomaticus  liegt  eine  flache  Grube,  Fossa  glan- 
dularis ; und  hinter  der  Incis.  supraorbitalis,  jedoch  etwas 
mehr  nach  innen  hin,  ein  Grübchen,  Fovea  trochlearis , aus 
welcher  oft  ein  kleiner  Stachel,  Spina  trochlearis , hervor- 
ragt. — Die  obere  Fläche  zeigt  sehr  tiefe  Impr.  digit.  und 
starke  Juga  cerebr.  — Der  kurze  gezackte  hintere  Rand 
verbindet  sich  mit  dem  Proc.  ensiformis  ; der  äufsere  kurze 
breite  und  dreieckige  Rand  mit  dem  oberen  Rande  der  Ala 
magna;  an  dem  inneren  längeren  Rande  weichen  die  bei- 
den Tafeln  des  Knochens  aus  einander,  und  bilden  kleine 
Zellen  ; auch  ist  dieser  Rand  mit  zwei  Furchen  versehen, 
welche  mit  dem  Siebbein  die  Foramina  et hmoidea,  anterius 
und  posterius,  bilden. 

3.  Pars  nasalis  s.  Proc.  nasalis,  der  Nasentheil,  ein; 
kurzer  dicker  Zapfen,  liegt  in  der  Mitte  des  Stirnbeins 
unter  der  Glabella,  verbindet  die  Partes  orbitales  unter 
einander  und  mit  der  Pars  frontalis,  und  schliefst  vom 
vorne  den  Zwischenraum  beider  Partes  orbitales,  Incisurai 
ethmoidalis  genannt.  Er  zeigt  vorne  einen  rauhen  halb-- 
kreisfö innigen  gezackten  Ausschnitt,  Incisura  nasalis , aus  de- 
ren Mitte  der  rauhe  aufwärts  gebogene  Nasenstachel,  Spinai 
nasalis  s.  frontalis  externa,  hervorragt.  Hinter  dieser,, 
dicht  unter  dem  Anfang  der  Crista  frontalis  interna,  liegt t 
ein  kleines  Loch,  Foramen  coecum,  oder  anstatt  dessen  nur 
eine  Rinne:  und  zu  beiden  Seiten  die  unregelmäfsigen  ÖfF- 


119 


Os  frontis.  Ossa  parietalia. 

nungen  der  doppelten  Stirnhöhlen,  Sinus  frontales , deren 
Scheidewand  gewöhnlich  durchlöchert  ist:  sie  sind  durch 
die  1 — 3"'  von  einander  abstehenden  Tafeln  des  Stirn- 
und  Nasentheils  gebildet;  und  reichen  zuweilen  weit  nach 
oben  in  die  Glabella  und  Arcus  superciliares  bis  zu  den 
Tubera  frontalia  hin,  und  rückwärts  in  die  Partes  orbitales. 

Häufig  ist  das  Stirnbein  durch  eine  senkrecht  in  der 
Mittellinie  laufende  Stirnnath,  Sutura  frontalis , in  zwei 
vollkommen  gleiche  Hälften  getheilt. 

Ossa  parietalia,  Scheitelbeine. 

s.  Ossa  bregmatis  s.  verticis,  Scheitel-  oder  Seitenwand- 
beine ; viereckige  platte  muschelförmige  Knochen ; bilden 
den  Scheitel  und  zum  Theil  die  Seitenwand  des  Schädels. 
Die  äufsere  Fläche  zeigt  in  der  Mitte  eine  Hervorragüng, 
Tuber  ■parietale , und  ist  überhaupt  convex  ; vorzüglich  in 
der  oberen  Hälfte,  welche  von  der  unteren  mehr  flachen 
durch  die  rauhe  gebogene  Linea  semicircularis  geschieden 
wird.  Die  innere  Fläche  zeigt  Impress.  dig.  und  Juga  cereb^. 
und  ansehnliche  baumförmiffe  Sulci  menins'ei.  — Ränder: 
der  obere,  Marge  sagittalis , hat  lange  Zacken,  und  verbin- 
det beide  Scheitelbeine,  vermittelst  der  Pfeilnath,  Sutura 
sagittalis , mit  einander:  unter  ihm,  an  der  inneren  Fläche 
des  Knochens,  läuft  eine  flache  breite  Furche,  Sulcus  longi- 
tudinalis;  in  welcher  ein  Emissarium  diploicuiu,  Foramen 
parietale  genannt,  den  ganzen  Knochen,  oder  nur  eine  sei- 
ner Tafeln,  durchdringt.  Der  vordere  mit  kurzen  Zähnen 
versehene  Rand,  Margo  coronalis,  vereinigt  sich  mit  dem 
Margo  coron.  oss.  frontis  zur  Kranznath,  Sutura  coronalis ; 
der  hintere  ausgeschweifte  und  zackige  Rand,  Margo  lamb- 
doideus , mit  dem  Margo  lambd.  oss.  occipitis  zur  Lambda- 
i nath,  Sutura  lambdoidea : und  der  untere,  Margo  temporalis , 
I ist  breit,  von  der  äufseren  Seite  her  zugeschärft,  wird  von 
dem  bogenförmigen  Rande  der  Pars  squamosa  oss.  tempo- 
rum  und  dem  oberen  Ende  der  Ala  magna  oss.  sphen.  be- 
deckt, und  bildet  mit  ihnen  die  Schuppennath,  Sutura  squa- 
mosa. — Winkel:  der  vordere  obere,  Angulus  frontalis , in 
der  Mitte  der  Sutura  coronalis,  stofst  mit  dem  Stirnbein 
zusammen;  der  obere  hintere,  Angulus  occipitalis , mit  der 
oberen  Spitze  der  Pars  occipitalis  des  Hinterhauptsbeins ; 
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der  untere  vordere,  Angulus  sphenoidalis , mit  der  oberen 
Ecke  der  Ala  magna ; der  untere  hintere,  Angulus  mastoi- 
< Jeus , mit  dem  oberen  Rande  der  Pars  mastoide*  oss.  tem- 
porum.  Am  Angulus  sphenoidalis  befindet  sich  an  der  in- 
neren Fläche  der  tiefste  Sulcus  meningeus,  welcher  zuweilen 
in  einer  kurzen  Strecke  ein  wirklicher  Kanal  ist:  am  An- 
gulus mastoideus  geht  über  die  innere  Fläche  eine  breite 
flache  Rinne,  Sulcus  transversus,  hinweg. 

Os  ethmoideum,  Siebbein, 

s.  O.  cribriforme,  hat  eine  beinahe  würfelförmige  Gestalt; 
liegt  in  der  Mitte  des  vorderen  Theils  der  Basis  cranii: 
ragt  tief  zwischen  die  Gesichtsknochen  herab,  und  ist  mit 
den  meisten  derselben  verbunden,  so  dafs  es  mehr  dem  Ge- 
sicht als  dem  Schädel  angehört.  Es  zerfällt  in  einen  mitt- 
leren Theil  und  zwei  Seitentheile,  Labyrinthe  genannt. 

1.  Der  mittlere  Theil  besteht  aus  zwei  Knochenplat- 
ten, der  Lamina  cribrosa  und  perpendicularis.  Die  Lamina 
cribrosa , Siebplatte,  ist  länglich  viereckig,  und  liegt  hori- 
zontal in  der  Incisura  ethmoidalis  oss.  frontis ; hinterwärts 
ist  sie  mit  dem  vorderen  Rande  der  oberen  Fläche  des  Keil- 
beins verbunden.  Auf  dem  vorderen  Theile  ihrer  oberen 
Fläche  erhebt  sich  ein  länglicher  platter  gewöhnlich  hohler 
Fortsatz,  Crista  gallig  der  Hahnenkamm;  dieser  ist  vorn 
höher  als  hinten,  und  stufst  nach  vorn  an  die  Pars  nasalis 
und  Crista  frontalis  interna  des  Stirnbeins:  zuweilen  ver- 
mittelst zwei  kleiner  Spitzen,  Hamuli  frontales,  welche  zur 
Bildung  des  Foramen  coecum  beitragen.  Zahlreiche  kleine 
Löcher,  Foramina  cribrosa , welche  zum  Theil  kurze  Kanäle 
bilden,  durchbohren  die  Lamina  cribrosa,  und  liegen  zu 
jeder  Seite  der  Crista  galli  in  zwei  Reihen,  einer  äufseren 
und  inneren.  Flache  Furchen  am  Seitenrande  der  Lamina 
cribrosa  stofsen  mit  den  Snlci  ethmoidei  am  inneren  Rande 
der  Pars  orbitalis  oss.  frontis  zusammen  zur  Bildung  der 
Foramina  ethmoidea;  deren  gewöhnlich  zwei,  ein  weiteres 
vorderes  und  ein  engeres  hinteres,  vorhanden  sind.  — Die 
Lamina  perpendicularis  ist  ungleichseitig  viereckig,  gröfser 
und  dicker  als  die  Lam.  cribrosa,  und  liegt  senkrecht  und 
frei  zwischen  den  beiden  Labyrinthen;  ihr  oberer  Rand  ist 
mit  der  unteren  Fläche  der  Lamina  cribosa  verschmolzen, 
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l"nd  enthält  kleine  Furchen  und  Kanäle : Fortsetzungen  der 
Foramina  cribrosa.  Ihr  vorderer  Rand  verbindet  sich  mit 
der  Spina  nasalis  oss.  frontis  und  mit  den  Nasenbeinen,  der 
hintere  mit  der  (Vista  und  Rostrum  splienoidale,  der  untere 
mit  dem  Vomer  und  dem  Knorpel  der  Nasenscheidewand. 

2.  Jeder  Labyrinthus  hängt  nur  mit  dem  Seitenrande 
der  Lamina  ci'ibrosa  zusammen  ; hat  eine  länglich  viereckige 
Gestalt,  und  bestehet  aus  einer  Menge  zarter  Knochenblätt- 
chen, welche  die  geräumigen  und  zahlreichen  Siebbeinzcllen , 
Cellulae  cthmoidales , zwischen  sich  lassen.  Man  unterschei- 
det Cellulae  etlimoidales  anteriores,  mediae,  und  posteriores: 
sie  hängen  sämmtlich  unter  einander  zusammen,  und  höh- 
en den  ganzen  Labyrinth  aus ; sie  sind  grofsentheils  offen, 
und  werden  von  den  benachbarten  Knochen,  mit  welchen 
das  Siebbein  sich  verbindet,  geschlossen  : oberwärts  stofsen 
sie  nämlich  mit  den  Zellen  am  inneren  Rande  der  Pars 
orbitalis  oss.  frontis  zusammen;  hinterwärts  mit  dem  Kur- 
ier und  Cornua  sphenoidalia  des  Keilbeins,  und  dem  Gau- 
menbeine; vorne  mit  der  Pars  nasalis  oss.  frontis,  dem 
Oberkiefer  und  Thränenbein.  Nach  unten,  aufsen  und  vorn 
ragt  aus  den  Zellen  ein  gekrümmtes  gezacktes  Blatt  hervor, 
Processus  uncinatus.  — Die  äufsere  "Wand  des  Labyrinths 
ist  ein  länglich  viereckiges  glattes  dünnes  Blatt,  Lamina 
oapyracea , welches  die  Cell.  ethm.  mediae  und  posteriores 
von  Aufsen  deckt ; dieses  verbindet  sich  hinterwärts  mit 
dem  Keilbeinkörper,  oberwärts  mit  dem  innern  Rande  der 
5ars.  orbit.  oss.  frontis,-  wodurch  es  an  der  Bildung  der 
For.  ethmoidea  Theil  nimmt;  nach  vorn  und  unten  aber 
mit  dem  Thränen  - und  Oberkieferbein.  • — Die  innere 
Wand  des  Labyrinths , welche  von  innen  alle  Zellen 
schliefst,  ist  senkrecht  gerichtet,  parallel  der  Lamina  per- 
pendicularis  und  2'"  von  ihr  entfernt ; dünn,  rauh,  voll 
kleiner  Löcher;  und  tlieilt  sich  nach  hinten  in  zwei  über 
äinander  liegende,  von  vorn  nach  hinten  sich  erstreckende, 
gebogene  Blätter,  die  Muscheln , Conchae  s.  ossa  turbinata. 
Jas  obere  dieser  Blätter,  Concha  superior  s.  Morgagniana, 
obere  Muschel,  ist  kürzer  und  schmaler;  das  untere, 
Concha  media , mittlere  Muschel,  ist  länger,  breiter,  stärker 
;gebogen:  beide  sind  von  lockerem  schwammigen  Bau,  lö- 
Icherig,  nach  aufsen  concav,  nach  innen  gegen  die  Lamina 
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perpendicularis  hin  convex;  und  ihr  freier  Rand,  welcher 
bei  der  Coiicha  xnedia  dick  ist,  nach  unten  gerichtet.  Eine 
ländliche  Vertiefung  trennt  beide  Muscheln,  und  führt  un- 
terhalb  der  obern  Muschel  zu  den  Cellulae  ethmoidales  me- 
diae  und  posteriores;  die  längliche  Höhlung  unter  der 
Concha  media  aber  zu  einem  gebogenen  Gange,  welcher 
durch  die  Cellulae  ethm.  anteriores  herabsteigt,  und  in  wel- 
chen diese  Zellen  und  der  Sinus  frontalis  sich  öffnen.  — 
Zuweilen  findet  sich  über  der  Concha  superior  noch  ein 
kleines  freies  Knochenblatt,  Concha  Santoriniana. 

Gesichtsknochen.  Ossa  faciei. 

Von  den  15  Gesichtsknochen  gehören  zum  Oberkiefer 
6 Knochenpaare,  nämlich  die  Ossa  maxillaria  superiora,  pa- 
latina,  zygomatica,  nasi,  lacrymalia,  und  Conchae  inferio- 
res; und  ein  unpaarer  Knochen,  Vomer:  alle  diese  hangen 
unter  einander  und  mit  den  Schädelknochen  unbeweglich 
durch  Suturen  oder  Harmonien  zusammen.  Der  Unterkie- 
fer enthält  zwei  unpaare  bewegliche  Knochen,  Maxilla  in- 
ferior und  Os  hyoides.  Sie  bilden,  gröfstentheils  im  Verein 
mit  den  Schädelknochen,  die  knöcherne  Grundlage  der  Au- 
genhöhlen, der  Nasen-  und  Mundhöhle,  die  Schläfengruben  i 
und  die  Fossae  pterygopalatinae. 

Ossa  maxillaria  superiora,  Oberkieferbeine, 

sind  die  beiden  gröfsten  in  der  Mitte  des  Oberkiefers  und  1 
nach  vorn  liegenden  Knochen,  an  welche  die  übrigem. 
Knochen  des  Oberkiefers  sich  anlegen.  Ein  jeder  bestehet t 
aus  einem  mittleren  Theil  oder  Körper,  und  aus  vier  Fort-- 
sätzen,  Processus  nasalis,  zygomaticus,  alveolaris  und  pala-- 
tinus;  von  denen  erstere  beide  von  dem  oberen  Theil  des? 
Körpers,  letztere  beide  von  dem  unteren,  ausgehen. 

1.  Der  Körper  hat  die  Gestalt  eines  Keils,  dessen  brei- 
ter Theil  nach  hinten  liegt.  1)  Seine  obere  Fläche,  Superfi- 
cies orbitalis  s.  Planum  orbitale,  ist  dreieckig,  schräg  nacht 
aufsen  und  vorn  gerichtet,  und  bildet  den  Boden  der  Augen- 
höhle. Ihr  innerer  längster  und  leicht  gezackter  Rand  ver- 
einigt sich  mit  dem  '1  hränenbein  und  dem  unteren  Rande* 
der  Lamina  papyracea:  der  vordere  ist  nach  innen  abge- 
rundet und  bildet  zum  Theil  den  unteren  Augenhöhlenrand, 


123 


Ossa  maxillaria  super iora. 

Margo  infraorbitalis ; nach  aufsen  aber  breiter  und  gezackt: 
der  äufsere  Rand  ist  abgerundet,  läuft  schräg  nach  hinten, 
parallel  mit  dem  unteren  Rande  der  Superficies  orbitalis 
alae  magnae  oss.  sphenoidei,  und  bildet  mit  ihm  die  Keil- 
beinkieferspalte, Fissura  sphcnomaxillaris  s.  orbitalis  inferior. 
Unter  der  Superficies  orbitalis  läuft  der  Unteraugenhöhlen- 
kanal, Canalis  infraorbitalis , von  hinten  nach  vorn:  dieser 
beginnt  am  äufseren  Rande,  also  in  der  Fissura  spheno- 
maxillaris,  als  ein  knöcherner  Halbkanal,  welcher  aber  ober- 
wärts  durch  Faserknorpelmasse  und  Beinhaut  geschlossen 
wird.  2)  Die  hintere  Fläche  ist  rauh  und  gewölbt,  bildet 
das  Tuber  maxillare , in  welchem  sich  zwei  bis  drei  kleine 
Löcher,  Forarnina  maxillaria  superiora , finden.  3)  Die  ge- 
wölbte äufsere  Fläche,  Superficies  facialis,  fliefst  hinterwärts 
mit  dem  Tuber  maxillare  zusammen,  und  endigt  vorn  mit 
einem  scharfen  Rande:  man  bemerkt  an  ihr  das  Unteraugen- 
höhlenloch, 'Foramen  infraorbitale , d.  i.  der  Ausgang  des 
Canalis  infraorbitalis : und  unter  diesem  Loch  eine  Grube, 
Fovea  maxillaris.  Zwischen  den  Tafeln  dieser  Fläche  laufen 
enge  Kanäle  oder  Halbkanäle,  Canales  alveolares  posteriores , 
medius  und  anterior , welche  von  den  Forarnina  maxillaria 
superiora  und  dem  Canalis  infraorbitalis  herabsteigen  und 
sich  vereinigen.  4)  Die  innere  ebene  Fläche,  Superficies 
nasalis,  der  Seitenwand  der  Nasenhöhle  angehörend,  hat 
eine  grofse  unreg,elmäfsig,e  Öffnung,  welche  in  die  weite 
Oberkieferhöhle,  Sinus  maxillaris  s.  Antrum  Highmori,  führt; 
diese  Höhle  nimmt  vorzüglich  das  Tuber  maxillare  und  den 

' u 

Processus  zygomaticus  ein,  wird  nach  aufsen  von  der  Su- 
perf.  facialis  begränzt,  und  ist  zuweilen  durch  eine  Scheide- 
wand getheilt.  Vor  dieser  Öffnung  steigt  ein  weiter  Halb- 
kanal, Sulcus  lacrymalis,  herab;  und  noch  weiter  nach 
vorn  läuft  eine  erhabene  Linie,  Crista  turbinalis , in  queerer 
Richtung.  5)  Die  untere  Fläche  ist  mit  dem  Proc.  palatinus 
und  alveolaris  verschmolzen. 

2.  Processus  nasalis  s.  frontalis,  Nasenfortsatz,  ragt 
vor  der  Superf.  orbitalis  in  die  Höhe,  ist  platt;  sein  obe- 
res schmaleres  gezacktes  Ende  legt  sich  neben  der  Spina 
nasalis  ossis  frontis  und  vor  dem  Labyrinth  des  Siebbeins 
) an  den  gezackten  Rand  der  Pars  nasalis  oss.  frontis.  Dio 
äufsere  Fläche  ist  glatt,  voll  Forarnina  nutritia;  die  innere 
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hat  eine  queere  Linie,  Crista  ethmoidalis , an  welche  sich 
das  vordere  Ende  der  Concha  media  befestigt.  Der  vordere 
Rand  ist  dünn  und  uneben  ; der  hintere  breit  und  mit  einen 
breiten  tiefen  Furche,  Sulcus  lacrymalis , versehen,  welche 
etwas  nach  aufsen  und  hinten  gebogen  zur  Superf.  nasalis 
herabsteigt:  der  innere  scharfe  Rand  dieses  Sulcus  wird 
Crista  lacrymalis  genannt. 

3.  Processus  zygomalicus , Jochfortsatz,  ragt  zwischen 
der  Superf.  orbitalis  und  facialis  nach  aufsen  hervor,*  ist! 
kurz  und  dick,  dreiseitig,  hohl,  indem  er  die  Wände  des- 
Sinus  maxillaris  bilden  hilft;  und  endigt  mit  einer  dreiecki- 
gen stark  gezackten  Fläche. 

4.  Processus  alveolaris  s.  dentalis,  Zahnzellenfortsatz,, 
steigt  vom  Körper  herab  und  bildet  den  untersten  Theil  des- 
Knochens ; ist  länglich,  platt,  aber  dick,  gebogen,  nach  au- 
fsen convex,  nach  innen  concav.  Sein  unterer  breiter  freien 
Rand,  Limbus  alveolaris , ist  mit  acht  tiefen  Zahnzellen^. 
Alveoli , versehen,  welche  durch  Scheidewände  von  einan- 
der getrennt  sind,  eine  weite  nach  unten  gerichtete  Öffnung, 
haben,  und  gegen  ihren  Boden  sich  verengern;  und  vonn 
vorn  nach  hinten  abgezählt  werden.  Der  Boden  der  dreii 
ersten  Zahnzellen  ist  ein  einfaches  Grübchen;  die  vierte« 
und  fünfte  haben  gewöhnlieh  zwei,  die  sechste  bis  achte' 
drei  bis  vier  Grübchen  in  ihrem  Boden:  jedes  Grübchen  ist', 
mit  einem  engen  Loche  versehen,  welche  zu  den  Canales- 
alveolares  führen.  Der  di'itte  Alveolus  ist  der  tiefste,  der; 
sechste  gewöhnlich  der  weiteste;  die  Böden  des  vierten  br- 
achten liegen  unmittelbar  unter  dem  Sinus  maxillaris,  nur 
durch  ein  sehr  dünnes  zuweilen  fehlendes  Knochenblatt  vonn 
ihm  geschieden.  Die  äufsere  Fläche  des  Proc.  alveolaris- 
zeigt  längliche  Erhabenheiten,  Juga  alveolaria,  welche  die» 
Zahnzellen  bezeichnen;  die  innere  ist  rauh;  das  hintere  Endet 
fliefst  mit  dem  Tuber  maxillare  zusammen;  das  vordere! 
ist  gezackt,  und  hilft  beide  Oberkieferbeine  verbinden. 

5.  Processus  palatinus , Gaumenfortsatz,  ist  platt  und 
beinahe  dreieckig,  hinten  breiter  als  vorn,  ragt  horizontal 
nach  innen;,  sein  vorderes  Ende  ist  mit  dem  Proc.  alveolan 
ris,  sein  äufserer  Rand  mit  der  Superf.  nasalis  des  Körpers- 
verschmolzen. Die  obere  Fläche  ist  glatt  und  concav  ; die1 
untere  concave  aber  rauhe  Fläche  geht  allmälilig  in  die  in- 
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nere  Fläche  des  Proc.  alveolaris  über.  Der  hintere  leicht 
gezackte  Rand  ist  kurz  ; der  innere  länger,  mit  zahlreichen 
kleinen  Zacken  besetzt,  und  sehr  breit,  indem  er  nach 
oben  in  einen  scharfen  Kamm,  Crista  nasalis , ausläuft,  des- 
sen vorderes  spitziges  Ende  Spina  nasalis  anterior  genannt 
wird.  Durch  den  vorderen  Theil  dieses  Randes  läuft  eine 
Rinne,  welche  auf  der  oberen  Fläche  dicht  an  der  Crista 
mit  einem  kleinen  Loche  ihren  Anfang  nimmt,  schräg1  nach 
vorn  herab. 

Beide  Oberkieferbeine  werden  mit  einander  vereinigt, 
indem  die  gezackten  inneren  Ränder  der  Proc.  palatini  zur 
Bildung  der  Gaumennath,  Sutura  palatina , in  einander  grei- 
fen, wobei  ihre  Cristae  und  Spinae  zu  einer  unpaaren  Cri- 
sta nasalis  und  Spina  nasalis  anterior,  und  ihre  Rinnen  zu 
einem  Kanäle  zusammenstofsen.  Dieser  5'"  lange  Canalis 
incisivus  hat  einen  doppelten  Eingang  an  jeder  Seite  der 
Crista  nasalis,  und  eine  weitere  untere  vordere  Mündung, 
Foramen  incisivum  s.  palatinum  anterius,  im  vorderen  Ende 
der  Sutura  palatina. 

Ossa  palatina , Gaumenbeine, 

sind  gröfstentheils  platte  und  zarte  Knochen,  welche  hinter  den 
Oberkieferbeinen  und  vor  den  Proc.  pterygoidei  oss.  sphe- 
noidei  liegen.  Ein  jedes  zerfällt  in  die  Pars  palatina  und  nasalis. 

1.  Pars  palatina  s.  horizontalis,  der  Gaumen-  oder  ho- 
rizontale Theil,  ist  dem  Proc.  palatinus  des  Oberkieferbeins, 
hinter  welchem  er  liegt,  sehr  ähnlich.  Seine  obere  Fläche 
ist  glatt  und  ausgehöhlt,  die  untere  rauh  5 der  vordere  Rand 
ist  gezackt,  und  verbindet  sich  mit  dem  hinteren  Rande  des 
Proc.  palatinus  oss.  maxillaris  superioris;  der  hintere  Rand 
ist  dünn  und  glatt;  der  innere  sehr  breite  und  zackige 
Rand  stufst  mit  demselben  Rande  des  anderen  Gaumenbeins 
Zusammen;  wodurch  das  hintere  Ende  der  Sutura  palatina 
und  der  Crista  nasalis,  welche  nach  hinten  in  die  Spina 
nasalis  posterior  s.  palatina  ausläuft,  gebildet,  und  das  eine 
Gaumenbein  mit  dem  andern  verbunden  wird;  der  äufsere 
Rand  geht  unter  einem  rechten  Winkel  in  die  Pars  nasalis 
über.  Vom  hinteren  Ende  des  äufseren  Randes  ragt  der 
Pyramidenfortsatz,  Processus  pyramidalis , nach  aufsen  und 
hinten:  dieser  ist  dreiseitig,  und  der  dickste  Theil  des 
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Knochens;  seine  hintere  Fläche  liegt  zwischen  den  Laminae 
proc.  plerygoidei , füllt  die  Fissura  pterygoidea  aus,  und 
hilft  die  Fossa  pterygoidea  bilden;  die  äufsere  Fläche  legt 
sich  an  die  innere  Fläche  des  Oberkieferbeins  oberhalb  des 
achten  Alveolus;  die  untere  freie  nach  dem  Gaumen  ge- 
richtete Fläche  zeigt  drei  Löcher,  Foramina  -palatina  poste- 
rioram,  von  welchen  das  vordere  weiteste  oft  vom  Ober- 
kieferbein mit  gebildet  wird,  das  hintere  den  Proc.  pyra- 
midalis senkrecht  durchbohrt,  und  das  äufsere  kleinste  zu- 
weilen fehlt. 

2.  Pajs  nasalis  s.  adscendens  s.  perpendicularis,  der 
Nasen-  oder  aufsteigende  Theil,  ist  ein  dünnes  Knochen- 
blatt, welches  von  dem  äufseren  Rande  der  Pars  palatina  i 
an  senkrecht  in  die  Flöhe  steigt,  und  den  hinteren  Theil  i 
der  Seitenwand  der  Nasenhöhle  bildet.  Seine  innere  Fläche 
ist  mit  zwei  queerlaufenden  scharfen  Linien  versehen ; die 
untere  ist  die  Crista  turbinalis , die  obere  kürzere  die  Crista  t 
ethmoidalis;  an  letztere  legt  sich  das  hintere  Ende  der  Conchat 
media,  an  erstere  die  Concha  inferior.  Die  äufsere  Fläche 
liegt  gröfstentheils  sehr  genau  an  der  Superficies  nasalis  oss. 
maxillaris  superioris,  und  verengert  von  hinten  her  die  I 
Öffnung  des  Sinus  maxillaris;  nur  nach  hinten  bleibt  eine 
glatte,  von  oben  nach  unten  und  vorn  gegen  den  Proc.  py- 
ramidalis hin  laufende,  Furche  frei,  Sulcus  pterygopalatinus ; . 
dieser  Sulcus  liegt  nahe  am  hinteren  Rande  der  Pars  nasa— 
lis,  welcher  mit  der  vorderen  Fläche  des  Proc.  pterygoideus* 
sich  verbindet:  so  dafs  die  Sulci  pterygopalatini  des  Gau- 
menbeins und  des  Proc.  pterygoideus  mit  einander,  und  mitt 
dem  hinteren  inneren  Winkel  des  Corpus  oss.  maxillaris? 
superioris,  zusammenstofsen.  Auf  diese  Weise  wird  der 
Flügelgaumenkanal,  Canalis  pterygopalatinus,  gebildet,  wel- 
cher in  seinem  oberen  Theile  von  aufsen  durch  Beinhaut 
verschlossen  wird,  unterwärts  in  die  Foramina  palatina  po— 
steriora  des  Proc.  pyramidalis  übergeht,  im  Allgemeinen, 
eine  Richtung  von  oben  nach  unten  und  vorn  hat,  IO"' 
lang,  und  ziemlich  weit  ist.  — Am  oberen  Ende  der  Pars? 
nasalis  ragen  zwei  durch  einen  tiefen  Einschnitt  getrennte?! 
Fortsätze  hervor.  Der  vordere  gröfsere  ist  der  Processus 
orbitalis ; er  ruhet  auf  einem  dünneren  Halse ; seine  innere? 
Fläche  ist  ausgehöhlt,  und  stöfst  mit  den  Cellulae  ethmoi- 
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<lales  posteriores  zusammen;  die  äufsere  Fläche  ist  glatt, 
und  bildet  den  hinteren  Theil  des  Bodens  und  der  inneren 
Wand  der  Augenhöhle;  seine  Ränder  legen  sich  vorne  an 
die  Superfic.  orbitalis  oss.  maxillaris  superioris  und  an  die 
Lamina  papyracea  oss.  ethmoidei,  hinten  aber  an  die  vor- 
dere Fläche  des  Keilbeinkörpers.  Der  hintere  Fortsatz, 
Processus  sphenoidalis , ein  dünnes  gekrümmtes  Knochen- 
blättchen, liegt  glatt  an  der  unteren  Fläche  des  Keilbein- 
körpers. Der  Einschnitt  zwischen  beiden,  Incisura  spheno- 
palatina,  wird  oberwärts  durch  das  Cornu  sphenoidale  ge- 
schlossen, und  dadurch  zu  einem  ansehnlichen  ovalen  Loche, 
Foramen  sphenopa/atinum. 

Ossa  zygomatica,  Wangenbeine, 

s.  jugalia  s.  malaria,  Jochbeine;  platte  starke  Knochen,  lie- 
gen am  äufseren  und  oberen  Theile  des  Gesichts,  und  bestim- 
men die  Gestalt  der  Wangen.  Ein  jedes  bestehet  aus  zwei 
platten  Knochenstücken,  der  Pars  orbitalis  und  Pars  facialis, 
welche  vorn  durch  einen  abgerundeten  concaven  Rand, 
Margo  orbitalis,  mit  einander  verbunden  sind,  und  hinten 
durch  eine  gemeinschaftliche  concave  Fläche,  Superßcies 
temporalis , zusammenfliefsen.  Der  ganze  Knochen  wird 
von  einem  doppelten  engen  Kanal,  Canalis  zygomaticus , 
durchbohrt.  Die  Pars  orbitalis,  Augenhöhlenstück,  ist  drei- 
eckig, nach  innen  und  hinten  gerichtet,  bildet  den  vorderen 
Theil  der  äufseren  Wand  der  Augenhöhle,  und  verbindet 
sich  durch  gezackte  Ränder  mit  der  Pars  orbitalis  ossis  frontis 
und  der  Superf.  orbitalis  alae  magnae  oss.  sphenoidei.  Auf 
ihrer  der  Augenhöhle  zugewandten  Fläche,  Superf.  orbitalis, 
zeigt  sich  der  einfache  oder  doppelte  Eingang  des  Canalis 
zygomaticus,  Foramen  zygomaticum  orbitale.  — Die  Pars 
facialis,  Wangenstück,  ist  viereckig;  auf  ihrer  äufseren 
vorderen  schwachen  convexen  Fläche,  Superf.  facialis,  zeigt 
sich  ein  kleines  Loch,  Foramen  zygomaticum  jaciale,  d.  i. 
ein  Ausgang  des  Canalis  zygomaticus.  — Die  Superf.  tem- 
iporalis  bildet  die  vordere  Wand  der  Schläfengrube;  auf 
ihr  befindet  sich  ein  zweiter  Ausgang  des  Canalis  zygoma- 
ticus, Foramen  zygomaticum  temporale.  — Drei  gezackte 
Fortsätze  gehen  vom  Wangenbeine  aus:  der  obere  Stirn- 
I fortsatz,  Processus  frontalis,  ist  das  obere  Ende  des  Margo 


128  Ossa  zygomatica.  Ossa  nasi.  Ossa  lacrymalia. 

orbitalis,  vereinigt  sich  mit  dem  Processus  zygomaticus  oss. 
frontis.  Der  untere  vordere  Kieferfortsatz,  Processus  ma- 
xillaris , ist  das  untere  Ende  des  Margo  orbitalis,  und  ver- 
bindet sich  (nebst  einer  dreieckigen  gezackten,  hinter  und 
über  ihm  liegenden,  an  die  Superf.  temporalis  grunzenden 
Fläche)  mit  dem  Proc.  zygomaticus  des  Oberkieferbeins.  Der 
äufsere  Schläfenfortsatz,  Processus  temporalis , ist  die  hin- 
tere äufsere  Ecke  der  Pars  facialis,  und  vereinigt  sich  mit 
dem  Proc.  zygomaticus  oss.  temporum,  wodurch  der  starke 
Jochbogen,  Arcus  zygomaticus  s.  Iugum,  erwächst ; welcherr 
von  vorn  nach  hinten  und  aufsen  gerichtet,  und  an  seinem! 
vorderen,  von  der  Pars  facialis  oss.  zygom.  gebildeten,  Theilee 
beträchtlich  breiter  und  stärker  ist,  als  an  dem  hinteren,, 
vom  Proc.  zygom.  oss.  temporum  gebildeten  Theile. 

Ossa  nasi,  Nasenbeine, 

s.  nasalia;  kleine  aber  starke,  länglich  viereckige  Knochen^ 
die  an  ihrem  oberen  Ende  dicker  und  schmaler,  am  unteren 
breiter  und  dünner  sind;  liegen  in  der  Mitte  des  Gesichts ' 
unterhalb  der  Stirn,  und  bilden  die  Nasenwurzel  und  den 
oberen  Theil  des  Nasenrückens.  Durch  den  inneren  Randh 
welcher  oberwärts  sehr  breit  ist,  vereinigen  sich  beide  Na- 
senbeine mit  einander;  durch  den  äufseren  Rand  mit  denn 
vorderen  Rande  des  Proc.  nasalis  des  Oberkieferbeins:  dass 
obere  Ende  ist  eine  kleine  viereckige  zackige  Fläche,  wel4- 
che  in  die  gezackte  Incisura  nasalis  der  Pars  nasalis  oss.' 
frontis  eingreift:  der  untere  dünne  scharfe  gezackte  Ranc\ 
vereinigt  sich  mit  den  Knorpeln  der  äufseren  Nase.  Diei 
vordere  Fläche  ist  glatt  und  leicht  convex ; die  hintere  ru-i 
he£  oberwärts  und  neben  dem  inneren  Rande  auf  der  Spina.- 
nasalis  oss.  frontis  und  dem  vorderen  Rande  der  Lamina, 
perpendicularis  oss.  etlimoidei. 

Ossa  lacrymalia,  Th r änenb eine, 

s.  unguis,  Nagelbeine,  die  kleinsten  Gesichtsknochen,  vo»< 
der  Gröfse  eines  Fingernagels ;,  länglich  viereckig,  platt  uno 
dünn;  bilden  den  vorderen  Theil  der  inneren  Wand  dee 
Augenhöhle.  Der  obere  Rand  des  Thränenbeins  verbinden 
sich  mit  dem  inneren  Rande  der  Pars  orbitalis  oss.  frontis $ 
der  hintere  Rand  mit  dem  vorderen  der  Lamina  papyrace 
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oss.  ethmoideij  der  untere  Rand  mit  dem  inneren  der  Su- 
perf.  orbitalis  des  Oberkieferbeins  5 und  der  vordere  Rand 
mit  der  Crista  lacrymalis  am  hinteren  Rande  des  Proc.  na- 
salis  des  Oberkieferbeins.  Die  innere  etwas  vertiefte  Fläche 
des  Thränenbeins  legt  sich  an  den  vorderen  Theil  des  La- 
byrinths, und  deckt  von  aufsen  die  Cellulae  ethmoidales 
anteriores : die  äufsere  Fläche  wird  in  zwei  ungleiche 

Hälften  getheilt  durch  einen  von  oben  nach  unten  laufenden 
Kamm,  Crista  lacrymalis , dessen  unteres  gebogenes  Ende, 
Hamulus  lacrymalis , in  den  Winkel  zwischen  Proc.  nasalis 
und  Superf.  orbitalis  des  Obei'kieferbeins  sich  befestigt. 
Die  hintere  Hälfte  der  äufseren  Fläche  ist  glatt ; die  klei- 
nere Hälfte  vor  der  Crista  lacrymalis  ist  zu  einer  flachen 
breiten  Rinne,  Sulcus  lacrymalis , ausgehöhlt:  diese  stöfst 
mit  dem  Sulcus  lacrymalis  am  Proc.  nasalis  des  Oberkiefer- 
beins zusammen,  und  bildet  mit  ihm  die  längliche  Tlirä- 
nensackgrube,  Fossa  lacrymalis , welche  unten  in  den  wei- 
ten kurzen  Nasenthränenkanal  oder  Nasenkanal,  Canalis 
nasolacrymalis  s.  nasalis , übergeht. 

Conchae  inferiores,  untere  Muscheln, 

s.  Conchae  infimae,  s.  Ossa  turbinata  s.  spongiosa  inferiora , 
untere  gewundene  oder  schwammige  Knochen,  sind  länglich 
platt,  muschelförmig  gebogen,  von  lockerem  schwammigen 
Bau  und  voll  kleiner  Löcher  5 liegen  an  der  Seitenwand 
der  Nasenhöhle.  Die  innere  Fläche  ist  convex  gegen  die 
Nasenscheidewand,  die  äufsere  concav  gegen  die  Superf. 
nasalis  des  Oberkieferbeins  und  Pars  nasalis  des  Gaumen- 
beins gerichtet.  Der  untere  breite  Rand  hängt  frei  herab  $ 
der  obere  Rand  ist  vorne  und  hinten  an  die  Crista  turbinalis 
des  Oberkiefer-  und  Gaumenbeins  geheftet;  von  seinem 
imitlleren  Theile  aber  gehen  drei  dünne  platte  Fortsätze 
laus:  1)  Processus  maxillaris  biegt  sich  nach  unten,  heftet 

sich  an  den  unteren  Umfang  der  Öffnung  des  Sinus  maxil- 
laris, und  verengert  diese  Öffnung ; 2)  Processus  et hmoidalis 
steigt  in  die  Höhe  und  verbindet  sich  mit  dem  Proc.  unci- 
natus  des  Siebbeins ; 3)  Processus  lacrymalis  steigt  nach  vorn 
bis  zum  unteren  Rande  des  Thränenbeins  in  die  Höhe,  legt 
sich  von  innen  und  hinten  an  den  Sulcus  lacrymalis  des 
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V omer.  Maxilla  inferior. 

Proc.  nasalis  oss.  maxill.  superioris,  und  hilft  dadurch  den 
Canalis  nasolacrymalis  bilden. 

Voraer,  P f 1 u g s c h a r b e i n. 

Ein  platter  rautenförmiger  Knochen,  liegt  senkrecht 
in  der  Mittellinie  der  Nasenhöhle,  jedoch  meistens  nach 
einer  Seite  hin  etwas  ausgebogen;  und  bildet  den  unteren 
hinteren  Tlieil  der  Nasenscheidewand.  Sein  oberer  kür- 
zester und  breitester  Rand  spaltet  sich  in  zwei  Blätter, 
Alae  vomeris , welche  an  die  Processus  ad  vomerem  der 
Proc.  pterygoidei  sich  schliefsen,  und  eine  längliche  Ver- 
tiefung, Incisura  vomeris,  zwischen  sich  lassen,  in  welche 
das  Rostrum  sphenoiaale  sich  legt.  Der  hintere  Rand  ist 
kurz,  dünn  und  glatt,  und  steht  frei;  der  vordere  längste 
ist  gezackt,  und  verbindet  sich  mit  dem  unteren  Rande  der 
Lamina  perpendicularis  des  Siebbeins,  und  mit  dem  Knor- 
pel der  Nasenscheidewand.  Der  untere  gezackte  scharfe 
Rand  ruhet,  auf  der  Crista  nasalis  der  Oberkiefer-  und 
Gaumenbeine. 

Maxilla  inferior,  Unterkiefer, 

s.  Os  maxillare  inferius,  s.  Mandibula , Unterkinnlade,  ist 
der  gröfste  Knochen  des  Gesichts,  bildet  das  untere  Drit- 
theil  desselben;  von  dichter  fester  Textur;  bestehet  aus. 
einem  bogenfönnigen  mittleren  Theile,  Corpus,  und  zweii 
platten  von  den  Enden  des-Corpus  in  die  Höhe  steigendem 
Stücken,  Rami. 

y / 

1.  Der  Körper  ist  von  der  Mitte  an  auf  jeder  Seite  ij 

nach  hinten  gebogen,  wird  unterwärts  von  einem  breitem 
abgerundeten  Rande,  Basis,  begränzt,  oberwärts  aber  vom 
dem  schmaleren  Zahnzellenrande,  Limbus  alveolaris:  dieser 
ist  mit  sechszehn  Alveoli  versehen;  welche,  von  der  Mitte1 
an  gezählt,  an  beiden  Seiten  einander  völlig;  gleich,  undl 
denen  des  Oberkiefers,  hinsichtlich  der  Anordnung-,  Gestalt 
und  Tiefe,  höchst  ähnlich  sind.  In  der  Mitte  der  äufserem 
Fläche  ragt  eine  längliche,  unterwärts  breitere  Erhaben- 
heit hervor,  Proiuberantia  s.  Crista  mentalis  externa,  welcliee 
die  knöcherne  Grundlage  des  Kinns  ist.  Neben  derselben 
zeigt  sich  auf  jeder  Seite  unter  dem  fünften  Alveolus  ein 
Loch,  Foramen  mentale  s.  maxillare  anterius,  und  eine  er-- 
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liabene  Linie,  Linea  obliqua  externa , welche  unterhalb  des 
For.  mentale  anfängt,  und  schräg  gegen  den  Ramus  nach 
oben  lind  hinten  läuft.  — In  der  Mitte  der  hinteren  oder 
inneren  Fläche  ragt  ein  einfacher  oder  doppelter  kurzer 
Stachel  hervor,  Spina  mentalis  interna ; und  auf  jeder  Seite 
eine  schräg  zum  Ramus  aufsteigende  Linie,  Linea  obliqua 
interna . 

2.  ' Die  Aste,  Rami,  steigen  von  den  hinteren  Enden 
des  Körpers  schräg  nach  hinten  in  die  Flöhe.  Unterwärts 
ist  jeder  Ramus  mit  dem  Körper  verschmolzen  $ sein  vor- 
derer dünnerer  Rand  geht  von  der  Linea  obliqua  externa 
und  vom  letzten  Alveolus  aus,  sein  hinterer  längerer  Rand 
aber  von  dem  hinteren  Ende  der  Basis,  mit  welchem  er 
einen  rauhen  stumpfen  Winkel,  Angulus  maxillae  inferioris , 
bildet.  Vom  oberen  Ende  des  Ramus  ragen  zwei  Fortsätze 
hervor,  welche  durch  einen  weiten  Ausschnitt,  Tncisura 
semilunaris  s.  sigmoidea,  von  einander  geschieden  werden. 
Der  vordere,  Processus  coronoideus , Kronenfortsatz,  ist  eine 
platte  stumpfe  Zacke:  der  hintere,  Processus  condyloideus , 
Gelenkfortsatz,  ist  plattgedrückt,  queer  gerichtet 5 seine 
obere  halbcylindrische  Fläche  überknorpelt : er  ruhet  auf 
einem  dünneren  Halse,  Collum  processus  condyloidei , auf 
dessen  vorderer  Fläche  eine  flache  Grube,  Fovea  proc,  con- 
dyloidei, sich  befindet.  Die  äufsere  Fläche  des  Ramus  ist 
rauh  5 an  der  inneren  zeigt  sich  unterhalb  der  Incisura  se- 
milunaris ein  langgespaltenes  Loch,  Foramen  maxiüare  po- 
sterius, von  dessen  hinterem  Umfange  eine  Furche,  Sulcus 
mylohyoideus , herabsteigt.  Das  For.  inaxillare  posterius 
führt  in  den  Unterkieferkanal,  Canalis  maxillaris  s.  alveo- 
laris  inferior:  dieser  weite  Kanal  läuft  nach  vorn,  nahe 
oberhalb  der  Basis,  unter  den  Alveoli,  der  inneren  Fläche 
n Lies  Körpers  näher,  als  der  äufseren;  öffnet  sich  durch  kleine 
DLöcher  in  die  hinteren  Alveoli ; mündet  durch  das  Foramen 
mentale  nach  aufsen ; setzt  sich  aber  von  hier  aus,  in  meh- 
rere engere  Kanälchen  gespalten,  bis  zu  den  vorderen  Al- 
veoli fort. 

Kiefergelenk,  Articulatio  maxillaris. 

Der  Unterkiefer  verbindet  sich  mit  dem  Schläfebein 
durch  eine  beschränkte  Arthrodie,  welche  eine  freiere  Be- 
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weguno-  der  Kinnlade  abwärts  und  aufwärts,  aber  eine  be- 
schränktere  Verschiebung  vorwärts,  rückwärts  und  seitwärts 
gestattet.  Der  Proc.  condyloideus  ruhet  in  der  Cavitas . 
glenoidea  oss.  temporum,  tritt  aber  bei  starker  Bewegung 
abwärts  und  vorwärts  auf  das  Tuberculum  articulare.  Zwi- 
schen beiden  Knochen  liegt  ein  Zwischenknorpel  von  der 
Gestalt  einer  ovalen  an  den  Rändern  dickeren  Scheibe. 
Zwei  Synovialkapseln,  von  denen  die  obere  vom  Umfange 
der  Cavitas  glenoidea  und  des  Tuberculum  articulare  herab- 
kommt, die  untere  vom  Collum  proc.  condyloidei  herauf- 
steigt, verwachsen  mit  den  Rändern  und  Flächen  des  Zwi- 
schenknorpels  und  der  Gelenkknorpel  ; so  dafs  das  Kiefer- 
gelenk eine  doppelte,  obere  und  untere,  durch  den  Zwi- 
schenknorpel getrennte  Gelenkhöhle  enthält.  Die  Synovial- - 
kapseln  werden  von  einer  unvollständigen  Faserkapseli 
umgeben,  welche  nach  vorn  und  innen  sehr  schwach,  hinten- 
und  aufsen  aber  stärker  ist:  das  stärkste  Bündel  der  Faser- 
kapsel, welches  von  der  Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  des 
Schläfebeins  zum  Collum  proc.  condyloidei  herabsteigt,  wird 
Ligamentum  maxillare  externum  genannt.  Das  platte,  dünnem 
und  schlaffe,  länglich  viereckige  Ligamentum  maxillare  in- 
ternum  s.  laterale  entspringt  von  der  Spina  angularis  oss. 
sphenoidei,  und  heftet  sich  an  den  Umfang  des  Foramem 
maxillare  posterius,  steigt  in  einiger  Entfernung  vom  Ge- 
lenke an  der  inneren  Seite  desselben  herab,  trägt  aber  we- 
nig zur  Befestigung  der  Knochen  bei. 

u Ö Ö 
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Os  liyoides,  Zungenbein, 

s.  Os  hyoideum,  ein  kleiner  Knochen,  von  der  Gestalt  ei-i^ 
nes  U oder  v,  liegt  unter  dem  Unterkiefer,  zwischen  Mus-n 
kein  und  aufser  unmittelbarer  Berührung  mit  anderen  Kno- 
chen. Es  besteht  aus  fünf  einzelnen  beweglich  verbundener: 
Stücken  5 der  Basis  und  den  grofsen  und  kleinen  Hörnern1 
Die  Basis  oder  das  mittlere  Zungenbein  ist  länglich  platt: 
liegt  in  queerer  Richtung  in  der  Mitte  5 die  vordere  schräJ 
nach  oben  gerichtete  Fläche  ist  convex  und  rauh;  die  hin 
tere  ist  schräg  nach  unten  gewendet,  stark  ausgehöhlt  unoi 
ziemlich  glatt.  Am  rechten  und  linken  Ende  der  Basis  be» 
finden  sich  kleine  Gelenkflächen  zur  Verbindung  mit  dei 
Hörnern.  Die  grofsen  oder  Seiten -Hörner,  Cornua  majon 
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6.  lateralia,  seitliche  Zungenbeine,  sind  horizontal  nach 
hinten  gerichtet}  platt  gedrückt,  dünner  aber  länger  als 
die  Basis:  sie  endigen  hinten  mit  einem  zugespitzten 

Knöpfchen.  Die  kleinen  oder  oberen  Hörner,  Cornna  mi- 
nora  s.  superiora  s.  Corpora  triticea,  obere  Zungenbeine, 
stehen  an  jedem  Ende  der  Basis  schräg  aufwärts  und  nach 
hinten : sie  sind  rundlich  zugespitzt,  meistens  nur  2 bis  3'", 
zuweilen  l1/2//  lang.  Die  grofsen  Hörner  sind  durch  straffe 
Kapselbänder,  die  kleinen  durch  schlaffere  Kapseln,  mit 
der  Basis  vereinigt.  Das  ganze  Zungenbein  ist  sehr  beweg- 
lich und  wird  vorzüglich  durch  Muskeln  in  seiner  Lage 
erhalten.  Mit  der  Basis  cranii  und  dem  Unterkiefer  wird 
es  durch  das  Ligamentum  stylomylohyoideum  s.  stylomaxillare 
et  stylohyoideuin,  verbunden:  ein  dünnes  schlaffes  Band, 
welches  vom  Proc.  styloideus  zum  Angulus  maxillae  infe- 
rioris  und  zum  Cornu  minus  herabsteigt,  aber  in  das  tiefe 
Blatt  der  Fascia  cervicalis  eingewebt  ist. 

Allgemeine  Betrachtung  des  knöchernen 

Kopfes. 

Der  Schädel  hat  überhaupt  eine  eiförmige  Gestalt  mit 
etwas  abgeplatteter  Basis}  seine  Knochen  bilden  die  dün- 
nen Wände  der  grofsen  Schädelhöhle,  welche  vorne  am 
engsten,  hinterwärts  jenseits  der  Mitte  am  weitesten  ist, 
und  am  hinteren  Ende  sich  wiederum  verengert.  Man  un- 
terscheidet an  ihm  das  Schädelgewölbe,  die  Seitenwände, 
und  die  Grundfläche. 

Äufsere  Schädelfläche. 

Das  Schädelgewölbe,  Fornix  cranii,  ist  stark  convex 
und  gröfstentheils  glatt  und  regelmäfsig  } schliefst  sich  durch 
seinen  vorderen  Theil,  die  Stirn,  an  das  Gesicht}  es  reicht 
von  der  Nasenwurzel  und  den  Augenhöhlen  rückwärts  bis 
zur  Protuberantia  occipitalis  externa  und  den  Lineae  semi- 
circulares  superiores  oss.  occipitis,  seitwärts  bis  zu  den 
Lineae  semicirculares  der  Stirn-  und  Scheitelbeine,  welche 
vom  Proc.  zygomaticus  oss.  frontis  bis  gegen  den  Proc. 
mastoideus  hin  sich  erstrecken.  Man  bemerkt  auf  ihm,  von 
vorn  nach  hinten,  in  der  Stirngegend  die  Glabella,  neben 
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dieser  die  Arcus  superciliares,  unter  welchen  die  Incisurae 
und  Foramina  supraorbitalia  liegen:  über  den  Arcus  supra- 
ciliares rao-en  die  Tubera  frontalia  hervor.  Zwischen  der 

O - 

Stirn-  und  Scheitelgegend  läuft  die  Sutura  coronalis;  und 
von  der  Mitte  derselben  geht  die  Sutura  sagittalis  rück- 
wärts durch  die  Scheitelgegend,  neben  welcher,  hinter  dem 
Scheitel  selbst,  die  For.  parietalia  sich  zeigen.  Vom  hin- 
teren Ende  der  Sutura  sagittalis , woselbst  das  Schädel- 
gewölbe etwas  eingedrückt  und  platt  erscheint,  läuft  die 
Sutura  lambdoidea  zu  beiden  Seiten  bis  zu  den  Suturae 
niastoideae  herab.  In  diesen  Näthen,  vorzüglich  in  der 
Sutura  lambdoidea,  finden  sich  häufig  einzelne  kleine  ge- 
trennte und  zwischen  den  eigentlichen  Kopfknochen  einge- 
klemmte Knochenstücke,  von  rundlich  drei  - oder  viereckiger 
Gestalt  mit  zackig-en  Rändern:  Ossicula  suturarum  s.  Wor- 
miana  s.  triquetra,  Nathkno dien : sie  gehen  durch  die  ganze 
Dicke  der  Knochen;  oder  bestehen,  wenn  sie  klein  sind,, 
nur  aus  der  äufseren  Tafel ; sie  deuten  eine  unvollkommene 
Ausbildung  der  Nätlie  an.  Ist  eine  Sutura  frontalis  vor- 
handen, so  bildet  diese  mit  der  Sutura  sagittalis  und  co- 
ronalis  ein  Kreuz  auf  dem  Vorderkopfe  (Caput  cruciatum). 

Die  Seitenwände  des  Schädels,  Plana  semicircularia , 
steigen,  zuweilen  beinahe  senkrecht,  von  den  Lineae  semi- 
circulares herab;  immer  sind  sie  weniger  convex  als  das 
Schädelgewölbe.  Nach  unten  und  hinten  zeigt  sich  die 
Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  oss.  temporum,  der  Porus 
acusticus  externus  und  die  äufsere  Fläche  des  Proc.  mastoi- 
deus:  nach  unten  und  vorn  geht  das  Planum  semicirculare 
in  die  weite  Schläfengrube,  Fossa  temporalis , über,  deren 
Boden  von  der  Superficies  temporalis  alae  magnae  oss.  sphe- 
noidei  und  der  äufseren  Fläche  der  Pars  squamosa  oss.  tem- 
porum  gebildet  wird;  ihre  vordere  Wand  besteht  aus  der 
Pars  orbitalis  oss.  zygomatici ; nach  aufsen  wird  sie  vom 
Arcus  zygomaticus  begränzt;  nach  unten,  vorn  und  innen 
geht  sie  in  die  Fossa  pterygopalatina  über.  Auf  dem  Bo- 
den der  Fossa  temporalis  bemerkt  man  das  Ende  der;  Sutura 
coronalis,  die  Verbindung  der  Ala  magna  oss.  sphen.  mit 
der  Pars  squamosa  oss.  temp.,  und  die  gebogene  Schuppen- 
uath,  Sutura  squamosa,  welche  die  Ala  magna  und  Pars 
squamosa  mit  dem  Angulus  sphenoidalis  und  Margo  lempo- 
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ralis  des  Scheitelbeins  vereinigt:  oft  findet  sich  ein  Emis- 
sarium  diploicum  in  oder  neben  der  Sutura  squamosa.  An 
der  vorderen  Wand  der  Schläfegrübe  stofsen  der  Proc. 
zygomaticus  oss.  frontis  und  der  Proc.  frontalis  oss.  zygom. 
zusammen ; und  mündet  hier  der  Canalis  zygomaticus  durch 
das  Foramen  zygom.  temporale  aus. 

Die  Grundfläche,  Basis  cranii,  ist  wenig“  gewölbt  und 
sehr  unregelmäfsig.  In  der  Mitte  ihres  hinteren  breiteren 
Theils  liegt  das  Foramen  magnum  occipitale  5 hinter  dem- 
selben die  Crista  occipitalis  externa  und  die  Lineae  semi- 
circulares  inferiores  und  superiores  oss.  occipitis.  Neben 
dem  Foramen  magnum  zeigen  sich  die  Processus  condyloi- 
dei;  hinter  ihnen,  auf  jeder  Seite,  die  Fossa  condyloidea 
mit  dem  Foramen  condyloideum  posterius;  weiter  nach 
aufsen  die  Sutura  mastoidea,  Foramen  mastoideum,  Incisura 
mastoidea,  und  die  innere  Fläche  und  Spitze  des  Proc.  ma- 
stoideus.  Vor  dem  Proc.  condyloideus  liegt  das  Foramen 
condyl.  anterius;  neben  diesem  nach  aufsen  das  Foramen 
jugulare  (welches  auf  der  rechten  Seite  gewöhnlich  weiter 
ist,  als  auf  der  linken),  und  die  Fossa  jugularis;  vor  die- 
ser die  Apertura  aquaeductus  cochleae,  die  Fossula  petrosa 
und  das  Foramen  caroticum  externum:  noch  weiter  nach 
aufsen  der  Proc.  styloideus,  und  hinter  demselben  das  For. 
stylomastoideum.  — Vor  dem  For.  magnum  occ.  liegt  die 
Pars  basilaris  oss.  occipitis,  und  zwischen  dieser  und  der 
Spitze  der  Pyramide  des  Schläfebeins  eine  weite  unregel- 
mäfsige  Öffnung,  Fissura  petrobasilaris  s.  For.  lacerum  ante- 
rius,  welche  durch  Faserknorpelmasse,  Fibrocarti/agobasilaris , 
die  hier  einen  Theil  des  Bodens  des  Canalis  caroticus  bildet, 
verschlossen  wird.  Weiter  nach  aufsen  bemerkt  man  die 
vordere  Mündung  der  Pars  ossea  tubae  Eustachii  und  die 
Spina  angularis  oss.  sphenoidei;  in  und  vor  derselben  das 
Foramen  spinosum  und  ovale.  An  der  äufseren  Seite  der 
Spina  angularis  und  des  Proc.  styloideus  liegt  eine  tiefe 
Grube,  durch  welche  die  Fissura  Glaseri  läuft;  der  hintere 
Theil  dieser  Grube  ist  der  Boden  des  äufseren  Gehörgan- 
ges; der  vordere  äufsere  die  Cavitas  glenoidea  oss.  tempo- 
rum,  welche  vorne  durch  das  Tuberculum  articulare  und 
die  Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  begränzt,  und  überhaupt 
vom  Proc.  condyloideus  maxillae  inferioris  ausgefüllt  wird. 
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— Vor  der  Pars  basilaris  oss.  occip.  erblickt  man  in  der 
Mitte  die  untere  Fläche  des  Corpus  oss.  sphen.  mit  den  die 
Alae  -voineris  einschliefsenden  Processus  ad  vomerem:  ne- 
ben diesen  ragt  auf  jeder  Seite  der  Proc.  pterygoideus 
herab,  auf  dessen  hinterer  Fläche  man  den  Sulcus  tubae 
Eustachii,  und  unter  diesem  die  Fossa  pterygoidea  bemerkt: 
zwischen  der  Lamina  externa  proc.  pterygoidei  und  dem 
Flamulus  pterygoideus  schiebt  sich  der  Proc.  pyramidalis 
des  Gaumenbeins  ein.  Nach  aufsen  vom  Proc.  pterygoideus 
lieo-t  die  untere  Fläche  der  Ala  ma°uia,  welche  in  die  Fossa 
temporalis  und  Fossa  pterygopalatina  übergeht.  — Der 
übrige  vordere  Theil  der  Basis  cranii,  welcher  von  den 
Partes  orbitales  und  nasalis  oss.  frontis  und  der  Lamina 
cribosa  oss.^elhmoidei  gebildet  wird,  ist  durch  die  Knochen 
des  Gesichts  verdeckt. 

Innere  S chädel  fläche,  Wände  der  Schä- 
delhöhle, Cavitas  cranii. 

Das  Gewölbe  erstreckt  sich  von  der  Vereinigung  der 
Partes  oi'bitales  und  frontalis  des  Stirnbeins  bis  zur  Pi'otu- 
berantia  occip.  interna  und  den  Lineae  cruciatae  transversae 
oss.  occip.  5 oberhalb  der  letzteren  zeigen  sich  die  Fossae 
occipitales  superiores.  In  der  Mittellinie  bemerkt  man  vorn 
die  Crista  frontalis  interna 5 am  oberen  Ende  derselben  be- 
ginnt der  Sulcus  longitudinalis,  welcher  unter  der  Suturai 
sagittalis , woselbst  die  Foramina  parietalia  in  ihm  sieht 
münden,  hinläuft;  alsdann  auf  der  Linea  cruc.  superior' 
oss.  occip.  bis  zur  Protuberantia  occip.  interna  herabsteigt,, 
und  hier  meistens  nach  der  rechten  Seite  sich  wendet.  Die 
Suturen  erscheinen  weniger  zackig,  als  auf  der  äufserent 
Fläche ; man  sieht  zahlreiche  Foramina  nuti'itia  und  Emis- 
saria  diploica,  und  flache  Sulci  meningei.  Das  Gewölbe 
geht  unmerklich  in  die  Seitenwände  über,  an  welchen 
flache  Impressiones  digitatae  und  Juga  cerebralia,  und  we- 
nige aber  tiefere  Sulci  meningei,  vorzüglich  an  der  Ala  1 1 
magna,  der  Stjuama  und  Os  parietale,  sichtbar  sind. 

Die  Basis  ist  sehr  ungleich,  hinten  bei  weitem  tiefer 
und  breiter  als  vorn,  und  zerfällt  in  drei  Abtheilungen  oder 
Schädelgruben. 
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1.  Die  vordere  Schädelgrube  wird  vorn  und  seit- 
wärts von  der  Vereinigung  der  Partes  orbitales  und  frontalis 
des  Stirnbeins,  hinten  von  dem  scharfen  Rande  der  Proc. 
ensiformes  begränzt.  Sie  enthält  in  der  vertieften  Mitte, 
von  vorn  nach  hinten,  das  Foramen  coecum,  die  Crista 
galli  und  die  Lamina  cribrosa  oss.  ethmoidei  mit  den  For. 
cribrosa  und  ethmoidea:  seitwärts  wird  sie  von  den  Partes 
orbitales  oss.  frontis  gebildet,  ist  gewölbt,  und  voll  an- 
sehnlicher Impressiones  und  Juga. 

2.  Die  mittlere  Schädelffrube  enthält  in  der  Mitte  die 
Foramina  optica,  die  Proc.  clinoidei  medii  und  die  Sella 
turcica , umgeben  und  überragt  von  den  Proc.  clinoidei 
anteriores  und  posteriores.  Seitwärts  zeigen  sich  zwei  tie- 
fere nach  aufsen  und  hinten  sich  erweiternde  Gruben, 
welche  von  den  Alae  magnae  und  oberen  Flächen  der  Py- 
ramiden gebildet,  und  vorn  durch  die  Pi'oc.  ensiformes, 
biuten  durch  die  oberen  Winkel  der  Pyramiden,  nach  au- 
fsen durch  das  Zusammenstofsen  der  Schuppen  und  Pyra- 
miden der  Schläfebeine  begrenzt  wrerden.  In  jeder  dieser 
mit  ansehnlichen  Impressiones  und  Iuga  versehenen  Gruben 
liegt,  dicht  neben  der  Sella  turcica,  das  Ende  des  Canalis 
caroticus,  welches  unterwärts  vom  Fibrocartilago  basilaris 
geschlossen  wird  und  die  hintere  Mündung  des  Canalis  Vidia- 
aus  enthält:  und  der  vom  Foramen  caroticum  internum 
leraufsteigende  Sulcus  caroticus.  Weiter  nach  aufsen  zeigt 
teich  eine  Reihe  von  Öffnungen:  nahe  unter  dem  Proc.  en- 
iiformis  liegt  nämlich  die  Fissura  orbitalis  superior;  dann 
’olgen  nach  hinten  das  Foramen  rotundum,  ovale,  spinosum, 
md  der  Hiatus  canalis  Fallopii.  Von  dem  For.  spinosum 
äuft  ein  tiefer  Sulcus  meningeus  vorwärts  und  abwärts. 

3.  Die  hintere  Schädelgrube  ist  die  tiefste  und  geräu- 
migste. In  der  Mitte  steigt  der  C-livus  von  den  Proc.  cli- 
noidei posteriores  bis  zu  dem  horizontal  liegenden  For. 
tnagnum  occipitale  herab,  neben  welchem  die  Proc.  ano- 
lymi  und  die  For.  condyloidea  anteriora  und  posteriora 
hegen.  Die  Seiten  der  hinteren  Schädelgrube  w'erden  vorne 
con  den  senkrecht  herabsteigenden  hinteren  Flächen  der 
Pyramiden  der  Schläfebeine  gebildet,  an  welchen  der  Porus 
acusticus  internus,  und  weiter  nach  hinten  die  Apertura 
aquaeductus  vestibuli  sich  zeigen:  da  wo  diese  Fläche  mit 
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der  Pars  basilaris  und  condyloidea  uss.  occip.  zusammen- 
stöfst,  bemerkt  man  den  Sulcus  petrosus  inferior  und  das 
For.  jugulare.  Weiter  nach  hinten  liegen  die  Fossae  occi- 
pitales  inferiores,  durch  die  Crista  occip.  interna  von  ein- 
ander getrennt,  und  durch  die  Sulci  transversi  begränzt. 
Die  Sulci  transversi  laufen  auf  jeder  Seite  von  der  Protu- 
berantia  occip.  interna  aus  über  die  Linea  cruciata  trans- 
versa, den  Angulus  mastoideus  oss.  parietalis,  in  der  Fossa 
siarmoidea  an  der  inneren  Fläche  der  Pars  mastoidea  oss. 
temporum,  woselbst  sie  das  For.  mastoideum  enthalten ; in 
dem  Sulcus  jugularis  oss.  occipitis:  und  endigen  im  For. 
jugulare. 

Die  Dicke  der  Schädelwände  ist  sehr  verschieden;  am 
beträchtlichsten  ist  sie  an  den  Pyramiden  und  Proc.  mas- 
toidei  der  Schläfebeine,  an  den  Protuberantiae  und  Lineae 
cruciatae  oss.  occip.,  und  an  den  Arcus  superciliares  und 
längs  der  Crista  frontalis  interna.  Die  dünnsten  Stellen 
sind  die  Partes  orbitales  oss.  frontis,  die  Lamina  cribrosa, 
der  untere  Tlieil  der  Pars  squamosa  oss.  temp.  und  die 
Fossae  occip.  inferiores.  Am  Gewölbe  und  dem  oberen  Theile 
der  Seitenwände  beträgt  die  Dicke  gewöhnlich  2 bis  3 Lin. 
Daher  sind  auch  die  äufseren  Durchmesser  des  Schädels 
und  die  inneren  Durchmesser  der  Schädelhöhle  sehr  ver- 
schieden. 


Auf  s er  e Durchmesser. 

Längen-Dm.  zwischen  Glabella  und  Protuber. 

occ.  extei’na 

Vorderer  Queer-Dm.  zwischen  den  Alae 

maomae 

Hinterer  Queer-Dm.  zwischen  den  Tubera 

parietalia 

Höhe  zwischen  For.  magnuin  und  dem  Scheitel 

Innere  Durchmesser. 

Unterer  Längen-Dm.  zwischen  For.  coecum 

und  Protub.  occip.  int 

Oberer  Längen-Dm.  zwischen  den  Mitten 
der  Crista  front,  int.  und  Lin.  cruc.  sup. 

oss.  occip 

Queer-Dm.  zwischen  den  Vereinigungen  der 

Pyramiden  und  Schuppen 

Flöhe 
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Die  häufigen  Abweichungen  von  diesen  mittleren  Di- 

ö Ö 

mensionen  rühren  von  einer  mehr  breiten  rundlichen,  oder 
» mehr  länglich-schmalen  Form  des  Schädels  her. 

Am  Gesicht , von  vorn  betrachtet,  bemerkt  man  in  der 

1 Mitte  dicht  unter  der  Glabella  die  Nasenwurzel  ; unter  ihr 
die  vordere  Öffnung  der  Nasenhöhle,  Aperturci  pyriformis , 
mit  der  Spina  nasalis  anterior;  weiter  abwärts  die  Öffnung 
der  Mundhöhle,  von  veränderlicher  Weite,  zwischen  den 
Limbi  alveolares  beider  Kiefer;  und  endlich  die  Crista 
mentalis  externa.  Seitwärts  sieht  man  neben  der  Nasen- 
wurzel die  Augenhöhle,  unter  dieser  das  For.  infraorbi- 
tale, die  Fovea  maxillaris,  und  weiter  nach  aufsen  den 
vorderen  breiteren,  vom  Wangenbein  gebildeten,  Theil  des 
Arcus  zygomaticus  mit  dem  For.  zygomat.  faciale;  und 
neben  dem  Kinn  das  For.  mentale.  — Betrachtet  man  das 
Gesicht  von  der  Seite,  so  bemerkt  man  vorzüglich  den  Ar- 
cus zygomaticus  und  den  ganzen  Ramus  maxillae  inferioris: 
der  Proc.  coronoideus  tritt  zwischen  Jochbogen  und  Ober- 
kiefer  in  den  unteren  Theil  der  Schläfengrube.  An  der 
Seite  des  Oberkiefers,  unterhalb  der  Schläfengrube  und 
vom  Proc.  coronoideus  verdeckt,  bemerkt  man  das  Tuber 
maxillare  mit  den  For.  maxillaria  superiora,  seine  Ver- 
bindung mit  der  Lamina  ext.  proc.  pterygoidei  ; und  weiter 
nach  oben  die  Fossa  pterygopalatina.  — Die  obere  Fläche 
des  Gesichts  wird  durch  den  Schädel  verdeckt;  an  der  un- 
teren und  hinteren  sieht  man  zwischen  dem  Zungenbein 
und  der  Basis  maxillae  inferioris  bis  zum  knöchernen  Gau- 
men und  den  hinteren  Nasenöffnungen  hin. 

Höhe  (Länge)  des  Gesichts  v*5n  der  Nasen- 
wurzel bis  zum  Kinn 

(Breite  zwischen  den  Wangenbeinen  . . . 

- - Joclibogen  .... 

- - Rami  maxill.  inferioris 

Entfernung  des  Kinns  vom  Scheitel  . 

Augenhöhle  n. 

Die  Augenhöhlen,  Orbitae , haben  eine  vierseitig  pyra- 
midalische  Gestalt,  und  erstrecken  sich  von  ihren  weiten 


Männlich  Weiblich 

4"  4"!  4" 


4" 

5" 

3"  9'" 
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3"l0" 
4"  9'" 
3"  5" 
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vorderen  Öffnungen  an  convergirend  nach  hinten  und  innen 
(so  dafs  ihre  Axen  auf  der  Sella  turcica  Zusammentreffen) 
indem  sie  in  ihrem  hinteren  Theile  beträchtlich  enger  wer- 
den: am  geräumigsten  sind  sie  3"'  hinter  ihrer  vorderen 
Öffnung,  woselbst  sie  15'"  Höhe  und  Breite  haben:  ihre 
Tiefe  von  vorn  nach  hinten  beträgt  1"  9'".  Die  vordere 
Öffnung  jeder  Augenhöhle  wird  durch  die  Augenhöhlen- 
ränder, Margines  orbitales,  begrenzt:  der  obere,  Margo 
supraorbitalis,  bestehet  aus  dem  Margo  supraorbit.  und  Proc. 
zygom.  des  Stirnbeins  ; der  untere,  Margo  infraorbitalis , 
wird  vom  Oberkieferbein  und  dem  Proc.  maxillaris  oss. 
zygomatici  gebildet;  der  äufsere,  Margo  orbitalis  externus , 
vom  Margo  orbitalis  oss.  zygom. ; der  innere  sehr  flache, 
Margo  orbitalis  internus , vom  Proc.  nasalis  des  Oberkiefer- 
beins. Die  vier  Wände  der  Augenhöhle  teilen  meistens  un- 
ter  abgerundeten  Winkeln  in  einander  über.  Die  obere 
Wand,  Dach  oder  Gewölbe,  Lacunar  orbitae , ist  die  Pars 
orbitalis  oss.  frontis,  concav  und  glatt;  nach  vorn  und  in- 
nen mit  der  Fovea  trochlearis,  nach  vorn  und  aufsen  mit 
der  Fossa  glandularis  versehen.  Die  untere  Wand  oder 
der  Boden,  Pavimentum  orbitae , wird  vorn  von  der  Super- 
ficies orbitalis  des  Oberkieferbeins  und  einem  faserknor- 
peligen Blatt,  welches  den  hinteren  Theil  des  Canalis  in- 
fraorbitalis bedeckt,  hinten  aber  von  dem  Proc.  orbitalis 
oss.  palatini  gebildet:  vorne  hängt  sie  mit  der  äufseren 
Wand  zusammen;  wird  aber  hinterwärts  durch  die  Fissura 
orbitalis  inferior  von  dieser  getrennt;  diese  Spalte  fliefst 
in  der  Tiefe  der  Augenhöhle  mit  der  Fissura  orbitalis  su- 
perior  zusammen,  ist  indessen  gröfstentheils  durch  Beinhaut 
und  Faserknorpelmasse  geschlossen.  Die  äufsere  Wand,. 
Paries  externa  orbitae , ist  aus  der  Pars  orbitalis  oss.  zyg o- 
matici  und  der  weiter  nach  hinten  liegenden  Superficies- 
orbitalis  alae  magnae  oss.  sphen.  zusammengesetzt.  Auf  ihr 
zeigt  sich  nach  vorn  das  For.  'zygomaticum  orbitale;  hinten 
wird  sic  durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  von  der  unte- 
ren Wand,  durch  die  Fissura  orbitalis  superior  von  der 
oberen  Wand  getrennt.  Die  innere  Wand,  Paries  interna 
orbitae , ist  die  längste,  und  erstreckt  sich  fast  gerade  nach 
hinten,  nicht  schräg,  wie  die  übrigen  Wände;  sie  wird' 
vom  Os  lacrymale,  der  Lamina  papyracea  oss.  ethmoidei 
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(und  dem  Körper  des  Keilbeins  gebildet:  liier  findet  man 
unmittelbar  hinter  dem  Margo  orbit.  internus  die  Fossa 

ilacrymalis , welche  nach  unten  in  den  Canalis  nasolacryma- 
lis  übergehet  5 und  weiter  hinten  an  der  Vereinigung  mit 
der  oberen  Wand  das  Foramen  ethmoideum  anterius  und  po- 
n sterins , von  denen  das  vordere  auf  die  obere  Fläche  der 
k Lamina  cribrosa,  das  hintere  in  die  Cellulae  ethmoidales 
I führt;  endlich  ganz  hinten  sieht  man  das  For.  opticum. 

Die  Augenhöhle  steht  in  Verbindung: 
mit  der  Schädelhöhle  durch  das  For.  opticum,  die  Fiss. 

orbit.  superior  und  das  For.  ethm.  anterius,  . 
mit  der  Nasenhöhle  durch  den  Canalis  nasolacrymalis  und 
die  For.  ethmoidea, 

mit  der  Fossa  pterygopalatina  durch  die  Fiss.  orbitalis 
inferior, 

mit  der  Schläfengrube  und  Wangengegend  durch  den  Ca- 
rialis  zygomaticus. 

Die  dünnere  Beinhaut,  welche  die  Augenhöhle  beklei- 
det, wird  Periorbita  genannt. 

Nasenhöhle. 

Die  Nasenhöhle,  Cavum  nasi  s.  nares  internae,  nimmt 
den  unteren  und  mittleren  Tlieil  des  Oberkiefers  ein,  und 
zerfällt  in  die  eigentliche  Nasenhöhle  und  ihre  Nebenhöhlen. 
Letztere  umgeben  die  Nasenhöhle  von  oben  und  von  den 
Seiten : es  sind  die  Sinus  frontales  und  Cellulae  ethmoidales 
anteriores  und  mediae  (oben  und  vorn);  die  Sinus  sphe- 
noidales  und  Cellulae  ethmoidales  posteriores  (oben  und  hin- 
ten) und  die  Sinus  maxillares  (zu  beiden  Seiten).  Die 
vordere  Wand  der  eigentlichen  Nasenhöhle  ist,  unvollstän- 
dig , wird  nur  oberwärts  durch  die  Ossa  nasi  gebildet ; 
unter  diesen  liegt  die  nach  unten  sich  erweiternde  vordere 
Nasenöffnung,  Apertura  pyriformis ; begränzt  von  den  Na- 
1 senbeinen,  den  vorderen  Rändern  der  Proc.  nasales  und 
Körper  der  Oberkieferbeine,  und  unterwärts  auch  von  der 
Spina  nasalis  anterior.  Anstatt  einer  hinteren  Wand  finden 
sich  zwei  länglich  viereckige  hintere  Nasenöffnungen,  Choa- 
nae,  welche  unten  vom  hinteren  Rande  der  Pars  palatina 
der  Gaumenbeine,  nach  aufsen  von  der  Lamina  interna 
proc.  pterygoidei,  oberwärts  vom  Körper  des  Keilbeins  und 
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den  Alae  vomeris  begrenzt,  und  durch  den  hinteren  Rand 
des  Vomer  und  die  Spina  nasalis  posterior  von  einander 
getrennt  werden.  Der  Boden  der  Nasenhöhle,  1"  6"'  lang, 
14'"  breit,  von  den  Proc.  palatini  der  Oberkieferbeine  und 
Partes  palatinae  der  Gaumenbeine  gebildet,  ist  zu  beiden 
Seiten  glatt  und  vertieft;  in  der  Mitte  läuft  die  Crista  na- 
salis, neben  deren  vorderen  Ende  auf  jeder  Seite  ein  Ein- 
gang zum  Canalis  incisivus  sich  zeigt.  Der  obere  Theil 
der  Nasenhöhle  wird  durch  die  Labyrinthe  des  Siebbeins 
beträchtlich  verengert,  und  von  der  Lamina  cribrosa  be- 
deckt, welche  die  obere  Wand  bildet,  und  1 " 9'"  vom 
Boden  entfernt  ist.  Die  Seitenwände  sind  von  vorn  nach 
hinten  in  der  Mitte  2"  3'"  lang;  und  werden  von  der  Su- 
perf.  nasalis  oss.  maxillaris  superioris,  von  der  Pars  nasalis 
oss.  palatini,  von  der  inneren  Wand  des  Labyrinthus  oss. 
etlimoidei,  und  von  der  Concha  inferior  gebildet.  Die  Con- 
chae  ragen  von  diesen  Wanden  frei  in  die  Nasenhöhle  hinab, 
und  bilden  auf  jeder  Seite  drei  längliche  von  vorn  nach 
hinten  gerichtete  Gruben , die  Nasengänge , Meatns  narium. 
Der  Meatus  narium  superior  zwischen  Concha  superior  und 
media  oss.  etlimoidei,  am  hinteren  oberen  Theile  der  Seiten- 
wand, ist  der  engste  und  kürzeste;  in  ihm  öffnen  sich  die 
Cellulae  etlimoidales  post,  und  mediae,  und  die  Sinus  sphe- 
noidales:  an  seinem  hinteren  Ende  liegt  das  Foramen  sphe- 
nopalatinum.  Der  Meatus  narium  mcdius  zwischen  Concha 
media  und  inferior  ist  der  längste;  in  seiner  Mitte  liegt 
die  (durch  das  Gaumenbein,  den  Proc.  maxillaris  und  etli- 
moidalis  concliae  inferioris  und  den  Proc.  uncinatus  oss. 
etlimoidei  sehr  verengerte)  Öffnung  des  Sinus  maxillaris. 
Der  Meatus  narium  inferior  zwischen  Concha  inferior  und 
dem  Boden  der  Nasenhöhle  ist  der  geräumigste : an  seinem 
vorderen  Ende  öffnet  sich  der  Canalis  naso  lacrymalis  s.  na- 
salis. Die  vordere  und  äufsere  Wand  dieses,  aus  der  Fossa 
lacrymalis  orbitae  herabsteigenden,  kurzen  weiten  Kanals 
wird  von  Sulcus  lacrymalis  proc.  nasalis  des  Oberkieferbeins 
gebildet;  die  innere  und  hintere  sehr  dünne  Wand,  durch 
welche  er  vom  Meatus  narium  medius  geschieden  wird, 
vom  Os  lacrymale  und  Proc.  lacrymalis  concliae  inferioris. 
Seine  Richtung  von  der  Fossa  lacrymalis  an  geht  von  oben 
nach  unten  und  von  vorn  nach  hinten ; anfänglich  biegt  er 
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jsich  auch  etwas  nach  aufsen  und  alsdann  nach  innen:  die 
Entfernung'  vom  unteren  Ende  der  Fossa  lacrymalis  bis  zum 
Boden  der  Nasenhöhle  beträgt  15'".  — Durch  die  Mitte 
der  Nasenhöhle  läuft  von  oben  nach  unten  die  knöcherne 
Nascnscheidewand , Septtrn  narium  osseutn , welche  nach  der 
einen  oder  anderen  Seite  etwas  ausgebogen  ist,  und  daher 
die  Nasenhöhle  in  zwei  nicht  völlig  gleiche  Hälften  theilt. 
Ihr  oberer  Theil  ist  die  Lamina  perpendicularis  oss.  eth- 
moidei,  ihr  unterer  hinterer  Theil  derVomer;  vorn  reicht 
sie  nicht  bis  zur  Apertura  pyriformis,  sondern  zeigt  eine 
tiefwinkelige  Lücke,  welche  von  dem  Cartilago  septi  narium 
ausgefüllt  wird.  Oberwärts  ist  sie  mit  der  hinteren  Fläche 
der  Nasenbeine,  der  Spina  nasalis  oss.  frontis  und  der  La- 
mina cribrosa  oss.  ethm. , und  der  Crista,  Rostrum  und 
Proc.  ad  Vomerem  des  Keilbeins  verbunden  5 unterwärts 
ruhet  sie  auf  der  Crista  nasalis  des  Bodens  der  Nasenhöhle. 

Die  Nasenhöhle  ist  durch  die  Apertura  pyriformis  ge- 
gen die  Vorderseite  des  Gesichts,  und  durch  die  Choanae 
gegen  die  Basis  Cranii  hin,  weit  offen,  und  steht  aufserdem 
in  Verbindung: 

mit  der  Schädelhöhle  durch  die  For.  cribrosa, 

mit  der  Augenhöhle  durch  die  For.  ethmoidea  und  den 
Canalis  nasolacrymalis, 

mit  der  Fossa  pterygopalatina  durch  das  For.  sphenopa- 
latinum, 

mit  der  Mundhöhle  durch  den  Canalis  incisivus. 

Mundhöhle. 

Die  Mundhöhle,  Cavum.  oris , ist  die  weiteste  aber  sehr 
unvollständig  bekränzte  Höhle  des  knöchernen  Gesichts. 
Ihre  obere  Wand  oder  Dach  ist  der  harte  knöcherne  Gau- 
men, Palatum  durum  s.  osseum ; länglich  viereckig,  vorne 
schmaler  und  etwas  abgerundet;  gebildet  von  den  rauhen 
(unteren  Flächen  der  Proc.  palatini  der  Oberkieferbeine  und 
der  Partes  palatinae  und  Proc.  pyramidales  -der  Gaumen- 
beine. In  der  Mitte  des  Gaumens  läuft  die  Sutura  palatina, 
in  deren  vorderem  Ende  der  Ausgang1  des  Canalis  incisivus, 
das  For.  palatinum  anterius,  sich  zeigt:  am  hinteren  äu- 
fseren  Ende  des  Gaumens  öffnen  sich  auf  jeder  Seite  die 
zwei  bis  drei  For.  palatina  posteriora  (ein  vorderes  weiteres, 
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ein  hinteres,  und  ein  äufseres  sehr  enges).  — Die  vorderen 
und  Seitenwände  der  Mundhöhle  werden  von  den  Limbi 
alveolares  der  Oberkieferbeine  und  dem  ganzen  Körper  des 
Unterkiefers  gebildet:  nach  unten  und  nach  hinten,  wo- 
selbst sie  an  die  Choanae  und  Basis  cranii  grenzt,  ist  sie  bis 
auf  den  Raum,  welchen  das  Zungenbein  einnimmt,  völlig 
offen.  Ihre  Weite  ist,  wegen  der  Beweglichkeit  des  Unter- 
kiefers, sehr  veränderlich. 

Fossa  pterygopalatina. 

Die  Flügelgaumengrube , Fossa  pterygopalatina  s.  spheno- 
maxillaris,  liegt  an  jeder  Seite  des  Kopfs  zwischen  dem 
oberen  hinteren  Theile  des  Gesichts  und  der  Basis  cranii ; 
hinter  der  Augenhöhle,  nach  aufsen  von  der  Nasenhöhle, 
über  der  Mundhöhle.  Sie  ist  eng  und  von  py ramidalischer 
Gestalt,  oben  weiter  als  unten;  nach  aufsen  ist  sie  offen 
und  or-eht  in  die  Schläfengrube  über;  hinten  wird  sie  von 
der  vorderen  Fläche  des  Proc.  pterygoideus,  nach  innen 
von  der  Pars  nasalis  oss.  palatini,  nach  vorn  von  dem  hin- 
teren Rande  des  Corpus  oss.  maxill.  superioris,  begränzt. 
Nach  oben  und  vorn  steht  sie  durch  die  Fissura  orbitalis; 
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inferior  mit  der  Augenhöhle,  durch  den  Canalis  infraorbi- 
talis  mit  der  vorderen  Gesichtsfläche,  in  Verbindung.  An 
ihrer  inneren  Wand  liegt  das  in  die  Nasenhöhle  führende 
For.  sphenopalatinum.  Ihre  hintere  Wand  enthält  das  For. 
rotundum  und  die  vordere  Mündung  des  Canalis  Vidianus, . 
durch  welche  sie  mit  der  Schädelhöhle  und  dem  Canalis  - 
caroticus  in  Verbindung  steht.  Nach  unten  geht  sie  all- 
mählig  in  den  Canalis  pterygopalatinus  über,  aus  welchem 
feine  Kanäle  zwischen  der  Pars  nasalis  oss.  palatini  undl 
der  Superf.  nasalis  des  Oberkieferbeins  in  die  Nasenhöhle 
dringen ; und  welcher  endlich  in  die  Mundhöhle  durch  die 
For.  palatina  posteriora  ausmündet. 


Knochen  der  Wirbelsäule. 

Die  Wirbelsäule,  Columna  vertebralis  s.  spinalis  s.  Spina; 
dorsi,  das  Rückgrat,  wird  von  26  einzelnen  über  einander 
liegenden  Knochen  gebildet;  reicht  von  der  Basis  cranii ii 
bis  zum  unteren  Ende  des  Stammes  herab  ; und  zerfällt,  nachhi 
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den  Gebenden  des  Stammes,  in  vier  Abtheilunsen : den 
Halstheil,  Pars  cervicalis  columnae  vertebralis,  den  Brust- 
oder Rückentheil,  Pars  thoracica  s.  dorsalis,  den  Lenden- 
oder Bauchtheil,  Pars  lumbaris  s.  abdominalis,  und  den 
Kreuz  - oder  Beckentheil,  Pars  sacralis.  Erstere  drei  Theile 
werden  von  24  Wirbeln  oder  sog.  wahren  Wirbelbeinen, 
Vcrtebrac  verae,  zusammengesetzt  ; letztgenannter  vom  Kreuz- 
und  Steifsbeine,  deren  einzelne  Stücke  man  falsche  Wir- 
bel, Vertebrae  spuriae , nennt. 

Vertebrae,  Wirbel. 


Sie  haben  eine  ringförmige  Gestalt,  und  bestehen  aus 
dem  vorderen  dicken  Körper,  Corpus  vertebrae , und  dem 
hinteren  zackigen  Bogen,  Arcus;  zwischen  beiden  bleibt 
eine  weite  Öffnung,  Aperluia  spinalis  s.  For.  medullae  spi- 
nalis,  Rückenmarksloch. 

Die  vordere  und  Seitenflächen  des  Körpers  sind  gewölbt ; 
die  hintere,  welche  den  vorderen  Umfang  der  Apertura 
spinalis  bildet,  ist  schwach  concav  5 übrigens  sind  sie  sämmt- 
lich  glatt  und  mit  vielen  kleinen  Ernährungslöchern  ver- 
sehen. Die  obere  und  untere  Fläche,  durch  welche  die 
Wirbel  mit  einander  sich  verbinden,  sind  rauher,  und  ent- 
< weder  eben  oder  schwach  vertieft.  Der  Körper  besteht 
fast  nur  aus  spongiöser  von  einer  sehr  dünnen  Rinde  um- 
gebener Knochensubstanz. 


Der  mit  dickerer  Rinde  versehene  Bogen  geht  an  jeder 
Seite  vermittelst  einer  dünneren  Wurzel  vom  Körper  aus, 
wird  nach  hinten  breiter  und  platter,  und  besteht  hier 
gröfstentheils  aus  sieben  an  einander  gränzenden  Fortsätzen. 
Nach  hinten,  dem  Körper  gegenüber,  ragt  der  Dornfort- 
satz, Processus  spinosus  s.  Spina,  hervor;  zu  beiden  Seiten 
die  Queerfortsätze,  Processus  transversi;  nach  oben  und 
unten  die  Gelenk-  oder  schrägen  Fortsätze,  Processus  arti- 
culares  s.  obliqui , superiores  und  inferiores:  die  oberen  sind  auf 
ihrer  hinteren,  die  unteren  auf  der  vorderen  Fläche  iiber- 
knorpelt.  Zwischen  den  Proc.  obliqui  und  dem  hinteren 
Umfange  des  Körpers,  über  und  unter  den  W'ürzeln  des 
Bogens,  liegen  Ausschnitte,  Incisurae  vertebrales , von  denen 
der  untere  der  tiefste  ist,  und  welche  durch  die  Vereini- 
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gung  je  zweier  Wirbel  die  Zwischenwirbellöcher,  Foratnina 
intervertebralia,  bilden. 

Im  Allgemeinen  nehmen  die  Wirbel  von  oben  nach  un- 
ten an  Gröfse  zu  und  verändern  ihre  Gestalt ; aber  sehr 
allmählio':  so  dafs  zwei  benachbarte  Wirbel  einander  sehr 
ähnlich,  zwei  entfernte  aber  sehr  verschieden  sind. 

Die  sieben  Halswirbel , Vertebrae  colli  s.  cervicales,  ha- 
ben einen  niedrigen  Körper,  dessen  Umfang  bei  den  oberen 
rundlich  viereckig,  bei  den  unteren  bohnenförmig  ist.  Die 
Verbindungsflächen,  vorzüglich  die  obere,  sind  concav- 
conrex,  die  Apertura  spinalis  verhältnifsmäfsig  wreit  und 
dreieckig;  die  Proc.  obliqui  stehen  sehr  schräg,  und  ihre 
Gelenkflächen  sind  eben;  die  Proc.  spinosi  sind  meistens  in 
zwei  Zacken  gespalten.  Ein  charakteristisches  Merkmal 
sämmtlicher  Halswirbel  sind  die  kurzen  platten,  von  einem 
Loche,  Foramen  transversarium,  durchbohrten  Proc.  trans- 
versi,  welche  überdies  auf  ihrer  oberen  Fläche  ausgehöhlt, 
und  mit  einem  vorderen  und  hinteren  kleinen  Höcker  ver- 
sehen sind. 

Brust-  oder  Rückenwirbel , Vertebrae  thoracis  s.  dorsi ,, 
zwölf  an  der  Zahl;  die  Körper  der  oberen  haben  einem 
bohnenförmigen,  die  der  mittleren  einen  theils herzförmigen,, 
theils  halbkreisförmigen  Umfang;  die  der  unteren  einen', 
bohnenförmigen  Umfang;  die  Verbindungsflächen  sind  bei 
allen  eben:  die  Apertura  spinalis  ist  eng  und  rundlich:  die  j 
Proc.  obliqui  stellen  sich  vom  ersten  an  bis  zum  zwölftem 
immer  mehr  gerade  aufwärts  und  abwärts;  ihre  Gelenk- 
flächen sind  eben;  die  Proc.  spinosi  sind  lang,  dreiseitig,, 
spitzig  und  nach  unten  gerichtet.  Die  Proc.  transversi  sindl 
lang  und  dick,  nach  hinten  gerichtet,  und  endigen  mit  ei- 
nem stumpfen  Knopfe,  auf  dessen  vorderen  oberen  Umfangee 
eine  vertiefte  Gelenkfläche  sich  zeigt,  welche  aber  am  eilf— 
ten  und  zwölften  Wirbel  ( zuweilen  auch  am  zehnten)  fehlt! 
Alle  Rückenwirbel  aber  haben  am  hinteren  Ende  der  Sei- 
tenfläche der  Körper,  vor  den  Wurzeln  der  Bogen,  kleine 
Gelenkflächen,  Superficies  articulares  laterales:  an  den  1( 
oberen  Wirbeln  finden  sich  an  jeder  Seite  zwei,  eine  grö 
Tsere  am  oberen,  und  eine  kleinere  am  unteren  Rande  de; 
Körpers,  welche  mit  denen  der  benachbarten  Wirbel  zui 


Vertebrae.  < 147 

sammenstofsen  ; an  dem  eilften  und  zwölften  Brustwirbel 
findet  sich  an  jeder  Seite  nur  eine  solche  Gelenkfläche. 

Die  fünf  Lendenwirbel^  Vertebrae  /umbares  s.  lurnborum 
s.  lumbales,  sind  gröfser  als  die  Hals-  und  Brustwirbel; 
haben  höhere  und  breitere  Körper  von  bohnenförmigem 
oder  ovalem  Umfange  und  mit  ebenen  Verbindungsflächen : 
die  dreieckige  Apertura  spinalis  ist  verhältnifsmäfsig  en^ 
die  Proc.  oblnjui  stehen  beinahe  senkrecht;  die  Gelenkfläche 
er  oberen  ist  concav  und  nach  innen  gerichtet,  die  der 
unteren  convex  und  nach  aufsen  gekehrt:  die  Proc  trans- 
versi  sind  dünn  und  platt;  die  Proc.  spinosi  stehen  fast 
gerade  nach  hinten,  sind  breit  und  platt,  und  endigen  mit 
einem  wulstigen  Rande.  Die  Lendenwirbel  sind  weder  mit 
einem  For.  transversarium,  noch  mit  einer  Superf.  articu- 
laris  lateralis  versehen.  — 

Einzelne  Wirbel  haben  eine  merkwürdig  eigenthüm- 
liche  Gestalt.  ° 0 

Der  erste  Halswirbel , Atlas,  der  Träger,  hat  keinen 
Körper,  sondern  anstatt  desselben  einen  kurzen  platten  Bo- 
gen, Arcus  anterior , auf  dessen  vorderer  Fläche  ein  Höcker, 
Tuberculum  anterius,  auf  der  hinteren  aber  eine  flach  ver- 
tiefte Gelenkfläche  liegt.  Der  hintere  Bogen,  Arcus  poste- 
rior, ist  dünner,  rundlich,  und  zeigt  statt  eines  Proc.  spi- 
nosus  eine  schwache,  oft  doppelte,  Hervorragung,  Tuber- 
culum posterius.  Zwischen  dem  Arcus  anterior  und  poste- 
rior finden  sich  die  dickeren  Seitenmassen,  Massae  laterales , 
an  welchen  die  weit  hinausragenden  Proc.  transversi  be- 
festigt sind,  und  hinter  welchen  die  Incisurae  vertebrales 
liegen.  Jede  Seitenmasse  hat  eine  längliche  concave  obere 
Gelenkfläche,  und  eine  rundliche  sehr  schwach  concave  un- 
tere, welche  die  Stellen  der  Proc.  obliqui  vertreten.  Zwi- 
schen dem  Arcus  anterior  und  den  Massae  laterales  bleibt 
eine  viereckige  Öffnung,  welche  nach  hinten  in  die  drei- 
eckige Apertura  spinalis  übergeht. 

Der  zweite  Halswirbel , Epistropheus  s.  Axis,  der  Dreher, 
ist  im  Allgemeinen  wie  die  übrigen  Halswirbel  gebildet! 
sein  Körper  auf  der  Vorderfläche  mit  einem  länglichen  Vor- 
sprung versehen ; sein  Bogen  sehrstark.  Von  der  oberen  Fläche 
des  lvorpersragtaber  der  dicke  rundliche  stumpfspitzige  Zahn- 
fortsatz, Processus  odontoideus  s.  dens,  empor,  welcher  auf 
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der  vorderen  und  hinteren  Flüche  überknorpelt  ist.  Neben 
diesem  Fortsatz  liegen  zwei  rundliche  schwach  convexe 
nach  oben  und  aufsen  gerichtete  Gelenkflächen,  anstatt  der 
fehlenden  Proc.  obliqui  superiores. 

Der  siebente  Halswirbel  (auch  Vertebra  -prominens  ge- 
nannt) hat  längere  Queerfortsätze  mit  sehr  engen  For.  trans- 
versaria,  von  denen  zuweilen  ein  längerer  plattspitziger 
Fortsatz  (Rudiment  einer  Rippe)  ausgeht.  Der  sehr  lange 
Proc.  spinosus  ist  nicht  gespalten.  Am  unteren  Rande  des 
Körpers  findet  sich  gewöhnlich  eine  Superf.  articularis  la- 
teralis. 

Der  zwölfte  Rückenwirbel  ist  dem  ersten  Lendenwirbel 
sehr  ähnlich;  sein  Proc.  spinosus  breit;  die  Queerfortsätze 
sehr  kurz  und  rückwärts  gerichtet ; die  Gelenkfläche  der 
Proc.  obliqui  inferiores  schwach  convex.  Die  Superf.  artic. 
lateralis  liegt  fast  in  der  Mitte  der  Seitenfläche  des  Körpers. 

Os  sacrum,  Kreuzbein, 

s.  Os  clunium  s.  latum,  Heiligbein,  liegt  unmittelbar  unter 
dem  fünften  Lendenwirbel;  ist  der  stärkste  und  breiteste 
Knochen  der  Wirbelsäule,  und  besteht  eigentlich  aus  fünf 
zusammengeflossenen  Wirbeln,  Vertebrae  spuriae  ossis  sacri. 
Es  hat  eine  dreieckige  gebogene  Gestalt,  ist  in  seinem  obe- 
ren Theile  breiter  und  dicker,  und  enthält  einen  von  oben 
nach  unten  sich  verengernden  Kanal,  Canalis  sacralis.  Die- 
obere  Fläche,  Basis , zeigt  in  ihrer  Mitte  eine  ovale  Ver- 
bindungsfläche mit  dem  fünften  Lendenwirbel;  hinter  der- 
selben den  dreieckigen  Eingang  des  Canalis  sacralis;  neben i 
diesem  ragen  zwei  vollkommen  ausgebildete  Processus  obli- 
qui superiores  mit  concaven  rückwärts  gerichteten  Gelenk- 
flächen hervor,  und  weiter  nach  aufsen  zwei  unvollkom- 
mene Proc.  transversi  spurii;  vor  den  Proc.  obliqui  liegem 
Incisurae  vertebrales.  — Die  vordere  Fläche  ist  concav,. 
vorzüglich  in  ihrer  unteren  Hälfte:  in  der  Mitte  zeigeni 
sich  vier  queerlaufende  Linien,  Lineae  transversae , an  dem 
Stellen,  woselbst  die  Körper  der  fünf  falschen  Wirbel  mitt 
einander  verschmolzen  sind ; an  beiden  Seiten  liefen  vier  weite' 
Löcher,  Foramina  sacralia  anterior a,  welche  von  oben  nachi 
unten  enger  werden,  nach  aufsen  in  flache  Rinnen  über- 
gehen, und  in  den  Canalis  sacralis  führen.  — Die  hinterer 
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Fläche  ist  convex  und  sehr  ungleich  und  rauh,  indem  fünf 
Reihen  von  Erhabenheiten  von  oben  nach  unten  laufen .- 
nämlich  die  Reihe  der  Proc.  spinosi  spurii  in  der  Mitte; 
neben  diesen  die  der  Proc.  obliqui  spurii,  und  weiter  nach 
aufsen  die  Reihen  der  Proc.  transversi  spurii.  Zwischen 
beiden  letztgenannten  Reihen  liegen  die  Foramina  sacralia 
posteriora , vier  auf  jeder  Seite,  welche  in  den  Canalis  sa-' 
cralis  dringen,  aber  auch  in  die  For.  sacralia  anteriora 
übergehen,  so  dafs  der  Knochen  in  seiner  ganzen  Dicke 
von  den  Löchern  durchbohrt  wird.  Am  unteren  Ende  der 
hinteren  Fläche  zeigt  sich  eine  breite  dreieckige  Rinne, 
d.  i.  der  Ausgang  des  Canalis  sacralis,  welcher  seitwärts 
! von  den  untersten  stärker  hervorragenden  Proc.  obliqui 
spurii,  den  sogen.  Cornua  sacralia,  begrünzt  wird.  — Die 
Seitenränder  sind  oberwärts  breit,  und  bilden  eine  S förmig 
oder  ohrförmig  gebogene  Verbindungsfläche,  Superficies  au- 
ricularis;  nach  unten  werden  sie  dünner,  und  vertiefen  sich 
zu  einem  Ausschnitt  unter  dem  letzten  Proc.  transversus 
r spurius,  Incisura  sacrococcygea,  welche  die  Stelle  eines  fünf- 
e ten  For.  sacrale  vertritt,  und  mit  diesen  Löchern  in  der- 
f selben  Reihe  liegt.  — Die  stumpfe  untere  Spitze  des  Kreuz- 
beins, Apex  oss.  sacri,  trägt  eine  ovale  Fläche  zur  Verbin- 
. duns-  mit  dem  Steifsbein. 

Os  coccygis,  Steif sbein, 

e 

Kukkuksbein,  Schwanzbein;  der  unterste  und  kleinste  Kno- 
eben  der  Wirbelsäule,  ist  dreieckig,  an  der  vorderen  Fläche 
, schwach  ausgehöhlt,  und  besteht  aus  vier,  selten  fünf,  ein- 
zelnen leichten  schwammigen  Knochenstücken,  Steifsbein- 
. tvirbel,  Verlebrae  spuriae  ossis  coccygis.  Dey  erste  dieser 
’alschen  Wirbel  ist  der  breiteste,  gränzt  oberwärts  ver- 
mittelst einer  ovalen  Fläche  an  die  Spitze  des  Kreuzbeins, 
md  ist  unterwärts  durch  eine  kleinere  convexe  Fläche  mit 
lern  zweiten  falschen  Wirbel  durch  eine  Schicht  weichen 
Faserknorpels  verbunden:  von  der  hinteren  Fläche  ragen 
, swei  Cornua  coccygea  aufwärts  und  den  Cornua  sacralia 
Entgegen;  seitwärts  stehen  zwei  Proc.  transversi  spurii  her- 
vor, welche  die  Incisura  sacrococcygea  nach  unten  begrän- 
^en.  — Die  folgenden  Vertebrae  spuriae  nehmen  allmäh- 
ig  an  Gröfse  ab;  der  zweite  ist  breiter  und  dem  ersten 


150  Verbindungen  der  einzelnen  Wirbel. 

ähnlich ; mit  diesem,  und  gewöhnlich  auch  mit  dem  drit- 
ten, durch  eine  Faserknorpelschicht  verbunden  $ dagegen 
der  rundlich  viereckige  dritte  und  vierte  falsche  Wii'bel 
durch  Knochenmasse  mit  einander  verschmolzen  sind. 

Varietät.  Sehr  oft  ist  die  erste  Yertebra  spuria  des- 
Steifsbeins  mit  der  fünften  des  Kreuzbeins  in  der  Mitte, 
an  den  Proc.  transversi  und  den  Cornua,  durch  Knochen- - 
Substanz  verschmolzen:  alsdann  erscheint  das  Steifsbein 

kürzer,  nur  drei  falsche  Wirbel  enthaltend 5 dagegen  das-j 
Kreuzbein  länger,  aus  sechs  Wirbeln  bestehend,  und  von 
fünf  vollkommenen  Foramina  sacralia  durchbohrt,  von  de- 
nen aber  das  fünfte  nicht  in  den  Canalis  sacralis  dringt. 

Verbindungen  der  Wirbel. 

7.  Die  Verbindun g der  einzelnen  Wirbel  geschieht, . 
vom  zweiten  Halswirbel  an  bis  zum  Kreuzbein,  durch  Sym- 
physis  zwischen  den  Körpern,  durch  straffe  Gelenke  zwischen  . 
den  Proc.  obliqui  inferiores  des  höherliegenden  Wirbels  und 
den  Proc.  obliqui  superiores  des  tieferliegenden  Wirbels, - 
und  durch  Bänder,  welche  zwischen  den  Bogen  und  übri- 
gen Fortsätzen  ausgespannt  sind. 

1.  Fibrocartilagmeä  intervertebrales  s.  Ligamenta  in- 
tervertebralia,  Zwischenwirbelknorpel,  sind  faserknor- 
pelige Scheiben,  welche  zwischen  der  unteren  und  oberen 
Verbindungsfläche  zweier  Körper  liegen,  mit  diesen  Flä- 
chen unmittelbar  und  äufserst  fest  vereinigt  sind.  Sie  be- 
stehen aus  concentrischen  Ringen  senkrechter  und  schräg, 
einander  durchkreuzender  Sehnenfaserbündel ; diese  Ringe, 
lassen  nach  dem  Umfange  hin  engere  Räume,  in  der  Mitte 
eine  weitere  Höhlung,  zwischen  sich,  welche  sämmtlicli 
von  weicher  gallertähnlicher  Knorpelsubstanz  ausgefülll 
werden.  Durch  ihre  Stärke  bei  grofser  Elasticität  sind  sie 
das  vorzüglichste  Verbindungsmittel  der  Wirbel.  Sie  ha- 
ben einen  etwas  gröfseren  Umfang  als  die  Verbindungs- - 
flächen,  ragen  daher  zwischen  den  Wirbelkörpern  etwas 
hervor ; sind  in  der  Mitte  am  höchsten,  und  meistens  von 
höher  als  hinten  (hinten  ungefähr  halb  so  hoch  als  in  de) 
Mitte) 5 zwischen  den  Halswirbeln  haben  sie  in  ihrer  Mitt« 
eine  Hohe  von  2 bis  2,/l///;  zwischen  den  oberen  Brust 
wirbeln  von  1"'  bis  2///;  zwischen  den  unteren  Brustwir 
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beln  von  2"'  bis  2 V/";  zwischen  den  Lendenwirbeln  von 
31//"  bis  5'".  Es  sind  überhaupt  23  solcher  Zwischenwir- 
belknorpel vorhanden;  der  erste  liegt  zwischen  dem  zwei- 
ten und  dritten  Halswirbel,  der  letzte  zwischen  dem  fünften 
Lendenwirbel  und  dem  Kreuzbein. 

2.  Ligamenta  capsularia  s.  articularia,  schlaffe  Syno- 
vialkapseln mit  dünnen  Faserkapseln,  an  die  Ränder  der 
Proc.  obliqui  geheftet,  schliefsen  die  engen  Gelenkhöhlen 
zwischen  diesen  Fortsätzen  ein. 

3.  Ligamenta  intercrura/ia  s.  subflava,  gelbliche  Bänder 
zwischen  den  Bögen  je  zweier  Wirbel  ausgespannt;  sind 
dick  und  stark,  an  den  Lendenwirbeln  höher  als  an  den 
Rücken-  und  Halswirbeln;  bestehen  aus  elastischen  Fasern, 
sind  daher  von  matter  gelblicher  Farbe,  sehr  ausdehnbar 
und  elastisch ; hangen  aber  weniger  fest  mit  den  Knochen 
zusammen,  als  die  Faserbänder. 

4.  Ligamenta  interspinalia  s.  Membranae  interspinales, 
dünne  platte  Bänder  zwischen  den  Proc.  spinosi  zweier  Wir- 
bel ; sie  sind  am  stärksten  und  breitesten  zwischen  den  Len- 
denwirbeln, am  schwächsten  zwischen  den  Halswirbeln. 

5.  Ligamenta  intertransversaria , dünne  rundlich  platte 
Bänder  zwischen  den  Queerfortsätzen,  vorzüglich  der  Len- 
denwirbel und  Rückenwirbel;  an  den  Halswirbeln  sind  sie 
unregelmäfsig,  zuweilen  doppelt,  überhaupt  schwach  und 
oft  fehlend. 

11.  G emeinschaft liehe  Bänder  der  Wirbelsäule. 

1.  Ligamentum  longitudinale  anterius  s.  Fascia  long. 
anterior,  läuft  an  der  vorderen  und  den  Seitenflächen  der 
Wirbelsäule  herab;  fängt  am  Tuberculum  anterius  atlantis 
als  ein  schmaler  dicker  Streifen  an;  wird  im  Herabsteigen 
breiter,  so  dafs  man  einen  stärkeren  mittleren,  und  zwei 
schwächere  seitliche  Streifen  an  ihm  unterscheiden  kann; 
und  verliert  sich  sehr  verdünnt  auf  der  vorderen  Fläche 
des  Kreuzbeins.  Es  verbindet  sich  vorzüglich  fest  mit  den 
Rändern  der  Cartilagines  intervertebrales,  ist  aber  hier 
dünner,  als  auf  den  vorderen  und  Seitenflächen  der  Wir- 
belkörper selbst. 

2.  Ligamentum  longitudinale  posterius  s.  Fascia  long. 
posterior,  liegt  an  der  hinteren  Seite  der  Wirbelkörper  im 
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Canalis  spinalis.  Es  beginnt  am  dritten  Halswirbel,  wird 
im  Herabsteigen  schmaler  und  endigt  im  Canalis  sacralis. 
Am  hinteren  Rande  eines  jeden  Cartil.  intervertebralis  brei- 
tet es  sich  etwas  aus,  und  wird  schmaler  an  der  hinteren 
Fläche  des  Wirbelkörpers. 

3.  Ligamentum  nuchae , das  Nackenband,  ein  dünner 
sehniger  Streifen,  welcher  von  der  Protuberantia  occip. 
externa  anfangend  an  die  Proc.  spinosi  aller  Halswirbel  sich 
befestigt,  zugleich  aber  mit  der  Fascia  muscularis  des  Nak- 
kens  (Fascia  nuchae)  zusammenhängt. 

4.  Ligamentum  apicum , Spitzenband,  ist  stärker  und  län- 
ger, plattrundlich  j beginnt  am  Proc.  spinosus  des  siebenten 
Halswirbels,  woselbst  es  mit  dem  Li»-.  nuchae  zusammen- 
hängt  5 und  geht  brückenförmig  über  die  Spitzen  sämmt- 
licher  Proc.  spinosi  der  Brust  - und  Lendenwirbel,  zwischen 
diesen  Fortsätzen  mit  den  Ligamenta  interspinalia  zusam- 
menfliefsend.j  endigt  an  den  Proc.  spinosi  spurii  oss.  sacri. 

III.  Verbindung  zwischen  Kreuz-  und  Steifsbein. 

Weiche  nachgiebige  Faserknorpelscheiben  vereinigen 
die  Spitze  des  Kreuzbeins  und  die  zwei  bis  drei  obersten 
Vertebrae  spuriae  des  Steifsbeins  mit  einander ; häufig  ver- 
knöchern einige  dieser  Faserknorpel,  selten  aber  alle  $ so 
dafs  zwischen  dem  Kreuz-  und  Steifsbein,  oder  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Steifsbeinwirbel,  eine  ziemlich  be- 
wegliche Symphysis  sacrococcygea  bleibt.  Aufserdem  finden 
sich  hier  mehrere  Bänder  : 

1.  Ligamentum  sacrococcygeum  anterius,  dreieckig  oder 
aus  zwei  convergirenden  Steifen  bestehend,  geht  von  der 
vorderen  Fläche  der  Spitze  des  Kreuzbeins  zu  der  des  er- 
sten Steifsbeinwirbels  herab. 

2.  Ligamenta  sacrococcygea  lateralia7  gehen  vom  Sei- 
tenrande des  Kreuzbeins  zum  Proc.  transversus  spurius  des 
ersten  Steifsbeinwirbels,  begränzen  nach  aufsen  die  Incisure 
sacrococcygea,  wodurch  diese  ein  enges  Loch  zwischen 
Knochen  und  Bändern  wird. 

3.  Ligamentum  sacrococcygeum  posterius , ein  starkes 
viereckiges  Band,  zwischen  den  Cornua  sacralia  und  coccygea 
und  der  hinteren  Fläche  des  ersten  Steifsbeinwirbels  aus- 
gespannt:  verschliefst  das  untere  Ende  des  Canalis  sacralis. 
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lafst  aber  auf  jeder  Seite  zwei  kleine  Öffnungen  unter  dem 
Cornu  sacrale  und  coccygeum. 

1 V.  Ve  r bin  dun  g zwischen  Os  occip  itis , Atlas 
und  Epistropheus. 

Diese  geschieht  durch  mehrere  mit  starken  accessori- 
schen  Bändern  versehene  Gelenke,  welche  man  oft  unter 
dem  gemeinschaftlichen  Namen  Kopfgelenk , Articulatio  ca- 
pitis., begreift:  das  Hinterhauptsbein  ist  in  den  Atlas  durch 
zwei  Ginglymi  eingelenkt,  und  der  Atlas  mit  dem  Epistro- 
plieus  durch  ein  Drehgelenk  vereinigt,  wobei  der  letztere 
der  ruhende,  der  Atlas  aber  der  drehbare  Knochen  ist. 

1.  Die  Proc.  condyloidei  des  Hinterhauptbeins  ruhen 
in  den  oberen  Gelenkflächen  der  Massae  laterales  atlantis, 
und  werden  mit  ihnen  durch  weile  schlaffe  Ligamenta  cap- 
sularia  verbunden.  Die  Räume  zwischen  den  Bogen  des 
Atlas  und  dem  Umfange  des  For.  maffnum  werden  durch  die 
gelblichen  elastischen  Ligamenta  obturatoria  atlantis  ausge- 
füllt: das  Gig.  obtur.  anterius  ist  in  der  Mitte  sehr  stark, 
an  den  Seiten  dünner,  geht  von  der  Pars  basilaris  oss.  oc- 
cip. zum  Tuberculum  anterius  atlantis , woselbst  es  mit 
dem  Lig.  longit.  anterius  zusammenhängt  ; das  breitere 
dünnere  Lig.  obtur.  posterius  reicht  vom  hintei'en  Umfange 
des  For.  niagnum  zum  Arcus  posterior  atlantis. 

2.  Die  unteren  Gelenkflächen  der  Massae  laterales  at- 
lantis ruhen  auf  den  oberen  Gelenkflächen  des  Epistroplieus, 
können  auf  ihnen  vorwärts  und  rückwärts  gleiten , und 
werden  durch  weite  schlaffe  Kapselbänder  verbunden  5 der 
Arcus  anterior  des  Atlas  aber  durch  das  Lig.  longitudinale 
anterius,  der  Arcus  posterior  durch  ein  Lig.  intercrurale, 
an  den  Körper  und  Bogen  des  Epistropheus  befestigt.  — 
Der  Proc.  odontoideus  rag't  in  den  viereckigen  Raum  zwi- 
sehen  den  Seitenmassen  und  vorderen  Bo^en  des  Atlas  hin- 
auf : seine  vordere  Fläche  lieget  ffenau  an  der  Gelenkfläche 
des  Arcus  anterior  atlantis,  und  beide  werden  hier  von  ei- 
ner dünnen  schlaffen  Kapsel  umgeben:  vorzüglich  aber  durch 
das  Ligamentum  cruciatum  s.  transversum  atlantis  an  einan- 
der befestigt.  Der  mittlere  «jueerlaufende  Theil  dieses  Ban- 
des geht  hinter  dem  Proc.  odontoideus  von  einer  Seiten- 
masse des  Atlas  zur  anderen  $ da,  wo  er  die  hintere  leicht 
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überknorpelte  Fläche  des  Proc.  odontoideus  berührt,  ist  er 
vorzüglich  breit,  dick,  faserknorpelig,  an  jenen  Fortsatz 
durch  eine  Synovialkapsel  geheftet;  und  bildet  mit  dem 
vorderen  Bogen  des  Atlas  einen  vollständigen  Ring  um  den 
Proc.  odontoideus.  Von  diesem  dickeren  Queertlieil  gehen 
zwei  Schenkel  nach  oben  und  unten;  der  untere  dickere 
. spitzige  setzt  sich  an  die  hintere  Fläche  des  Körpers  des 
zweiten  Flalswirbels;  der  obere  breitei'e  dünnere  an  den 
vorderen  Umfang  des  For.  magnum  occipitale. 

3.  Der  Proc.  odontoideus  verbindet  sich  mit  dem  Os 
occipitis  durch  das  Lig.  Suspensorium  und  die  Lig.  alaria. 
Das  Ligamentum  Suspensorium  dentis  ist  länglich  viereckig; 
und  geht,  zwischen  dem  Lig.  obturatorium  anterius  und  dem 
oberen  Schenkel  des  Lig.  cruciatum,  von  der  Spitze  des 
Proc.  odontoideus  zum  vorderen  Umfange  des  For.  magnum. 
Die  Ligamenta  alaria  s.  lateralia  dentis  entspringen  von  den 
Seiten  des  Proc.  odontoideus,  gehen  aufwärts  und  auswärts, 
und  befestigen  sich  an  die  inneren  Flächen  der  Proc.  con-  i 
dyloidei  oss.  occipitis.  Sie  sind  kurz,  rundlich,  und  sehr 
stark;  halten  voi'züglich  den  Kopf  mit  den  ersten  Halswir- 
beln zusammen,  und  verhüten  eine  zu  starke  Drehung  des  Kopfs. 

4.  Apparatus  ligamentosus  vertebrarum  colli  ist  ein  plat- 
tes länglich  viereckiges  starkes  Band,  welches  hinterwärts 
das  Lig.  cruciatum  und  den  Proc.  odontoideus  mit  seinen 
Bändern  bedeckt.  Es  beginnt  am  unteren  Ende  des  Clivus, 
verwächst  mit  dem  oberen  Schenkel  des  Lig.  cruciatum  und 
der  hinter  ihm  liegenden  Dura  mater;  steigt  durch  das  For. 
magnum  und  den  inneren  Raum  des  Atlas  und  Epistropheus  • 
bis  zum  dritten  Halswirbel  herab,  und  verliert  sich  hier 
in  den  unteren  Schenkel  des  Lig.  cruciatum  und  in  das  Lig. 
longitudinale  posterius. 

Allgemeine  Betrachtung  der  Wirbelsäule. 

Sie  ist  von  ungleicher  Dicke  und  Breite;  ihr  dickster 
Theil  wird  von  den  Lendenwirbeln,  ihr  bi'eitester  Theil 
vom  Kreuzbein  gebildet;  oberhalb  desselben  wird  sie  all- 
mählig  schmaler  bis  zum  fünften  Rückenwirbel  hinauf ; von 
hier  an  wird  sie  wiederum  breiter,  und  verschmälert  sich 
dann  wieder  bis  zu  dem  sehr  breiten  Atlas  hinauf.  Unter- 
halb des  Kreuzbeins  läuft  sie  spitzig  zu. 
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Sie  liegt  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Seitenhälften, 
aber  zugleich  in  der  hinteren  Hälfte  des  Stammes,  hinter 
der  senkrechten  Mittellinie  des  Körpers,  welche  vom  Schei- 
tel durch  die  Pars  basilaris  oss.  occip.  herabfällt ; so  dafs 
sie  mit  ihrer  vorderen  Fläche  diese  Linie  zwischen  dem 
vierten^und  fünften  Halswirbel  nur  berührt,  und  zwischen 
dem  zweiten  und  vierten  Lendenwirbel  etwas  über  sie  her- 
vortritt. Zwischen  diesen  Punkten  macht  sie  schlangen- 
förmig mehrere  Biegungen  nach  hinten;  und  ist  am  Atlas 
Va77,  am  vierten  Brustwirbel  1",  an  der  Mitte  des  Kreuz- 
beins 37/,  und  an  der  Spitze  des  Steifsbeins  2"  8/7/  von  der 
Mittellinie  entfernt.  Häufig'  ist  sie  auch  in  ihrem  Brust- 
theile  kaum  merklich  nach  der  rechten  Seite  hingebogen.  — 
Ihre  Länge  ist  in  beiden  Geschlechtern  fast  gleich,  und 
beträgt  in  senkrechter  Richtung,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Krümmungen,  ungefähr  2/s  der  Länge  des  ganzen  Körpers; 
folgt  man  den  Biegungen,  so  mifst  der  Halstlieil  etwa  4y277, 
der  Brusttheil  11  der  Lendentheil  7/7,  und  der  Kreuz- 
theil  5 Von  diesen  Dimensionen  kommen  auf  die  Car- 

tilagines  intervertebrales  am  Halstheile  1",  am  Brusttheile 
1 y/',  an  dem  Lendentheile  beinahe  2". 

Die  vordere  Fläche  der  Wirbelsäule  ist  convev  und  we- 
gen ihrer  Bekleidung  durch  das  Lig.  longitudinale  anterius 
ziemlich  glatt;  nur  die  Vereinigungsstelle  des  fünften  Len- 
denwirbels mit  dem  Kreuzbein  ragt  .nach  unten  und  vorn 
etwas  hervor,  und  wird  daher  Promontorium,  der  Vorberg, 
genannt.  Unterhalb  desselben  sieht  man  die  beiden  Reihen 
der  For.  sacralia  anteriora,  fünf  in  jeder  Reihe,  mit  Ein- 
schlufs  der  Incisurae  sacrococcygeae. 

Die  Seitenflächen  sind  nach  vorn  glatt  und  eben;  wei- 
ter rückwärts  bemerkt  man  die  Queerfortsätze,  und  zwi- 
schen zwei  und  zwei  Wärbeln  die  weiten,  oft  durch  un- 
regelmäfsige  Ligamente  in  eine  vordere  und  hintere  Öffnung 
getheilten,  Foramina  intervertebralia.  Es  finden  sich  25  sol- 
cher Löcher,  acht  engere  am  Halstheile,  zwölf  am  Brust- 
theile, und  fünf  sehr  weite  am  Lendentheile:  das  oberste 
liegt  zwischen  Hinterhauptsbein  und  Atlas,  hinter  dem  Proc. 
condyloideus  und  der  Massa  lateralis ; das  unterste  zwischen 
dem  fünften  Lendenwirbel  und  dem  Kreuzbein.  Am  Rücken- 
und  Lendentheile  liegen  sie  vor  den  Queerfortsätzen ; die 
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engeren  Halslöcher  aber  zwischen  diesen  Fortsätzen,  und 
werden  von  dem  Canalis  vertebralis  verdeckt.  Der  Canalis 
vertebralis  wird  auf  jeder  Seite  durch  die  über  einander 
liegenden  For.  transversaria  der  sechs  oberen  Halswirbel 
(das  des  siebenten  ist  gewöhnlich  durch  Beinhaut  verschlos- 
sen) und  die  unvollständigen  Lig.  intertransversaria  colli 
gebildet:  er  läuft  bis  zum  dritten  Halswirbel  ziemlich 

senkrecht  in  die  Höhe,  biegt  sich  aber  im  Epistropheus  und 
vorzüglich  im  Atlas,  stark  nach  aufsen.  — An  jeder  Sei- 
tenfläche des  Brusttheils  sieht  man  zehn  flache  Foveae  co- 
stales ; welche  von  den  Superficies  articulares  laterales  je 
zweier  Wirbel  und  dem  Rande  des  zwischenliegenden  Car- 
tilago  intervertebralis  gebildet  werden ; die  oberste  liegt 
zwischen  dem  siebenten  Halswirbel  und  ersten  Brustwirbel, 
die  zehnte  zwischen  dem  neunten  und  zehnten  Brustwirbel ; 
auf  diese  folgen  noch  zwei  flach  convexe  Gelenkflächen, 
welche  den  beiden  letzten  Brustwirbeln,  einem  jeden  be- 
sonders, angehören. 

An  der  hinteren  Fläche  der  Wirbelsäule  bemerkt  man 
in  der  Mitte  eine  ansehnliche  Erhabenheit,  die  von  den 
Proc.  spinosi  und  den  Lig.  interspinalia  und  Lig.  apicum 
gebildet  wird 5 diese  ragt  am  siebenten  Halswirbel,  den 
oberen  Brustwirbeln  und  den  unteren  Lendenwirbeln  am 
stärksten  hervor,  und  am  wenigsten  auf  dem  Kreuzbeine. 
Zu  beiden  Seiten  laufen  die  Reihen  der  Proc.  obliqui  und 
transversi,  und  bilden  mit  jener  Reihe  der  Dornfortsätze 
zwei  Rinnen,  Sulci  posteriores  columnae  vertebralis,  welche 
an  den  Rückenwirbeln  am  breitesten,  an  den  Lendenwir- 
beln am  engsten  sind.  Am  Kreuztheile  sieht  man  zu  bei- 
den Seiten  die  vier  durch  Bandstreifen  sehr  verengerten 

Ö 

For.  sacralia  posteriora. 

Der  Canalis  spinalis  s.  Theca  vertebralis,  Rückenmarks- 
kanal, Rückgratshöhle,  folgt  den  Biegungen  der  Wirbel- 
säule, und  wird  von  den  Körpern  und  Bogen  der  Wirbel 
und  dem  Kreuzbein,  von  den  Cartilagines  intervertebrales, 
dem  Apparatus  ligamentosus  vertebrarum  colli,  dem  Lig. 
longitudinale  posterius  und  den  Lig.  intercruralia  gebildet. 
Er  ist  im  Allgemeinen  dreieckig,  mifst  von  vorn  nach  hin- 
ten im  Halstlieile  6"',  im  Brust-  und  Lendentheile  7'"$ 
sein  Queerdurchmesser  beträgt  in  den  Halswirbeln  9//7,  in 
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den  übrigen  Wirbeln  7'";  im  Kreuzbeine  verengert  er  sich 
nach  unten  beträchtlich.  Oben  stellt  er  durch  das  For. 
magnum  occipitale  mit  der  Schädelhöhle  in  Verbindung, 
seitwärts  öffnet  er  sich  durch  die  For.  intervertebralia,  und 
im  Kreuztheile  durch  die  nach  vorn  und  hinten  sich  ver- 
längernden For.  sacralia.  Seine  untere  Öffnung  zwischen 
den  Cornua  sacralia  und  coccygea  ist  durch  dasLig.  sacro- 
coccygeum  posterius  fest  verschlossen  5 jedoch  finden  sich 
auch  hier,  nahe  unter  jenen  Cornua,  zwei  kleine  Öffnun- 
gen auf  jeder  Seite:  so  dafs  der  ganze  Canalis  spinalis  mit 
einer  rechten  und  linlcenjReihe  von  31  Öffnungen  versehen  ist. 

Obgleich  die  einzelnen  Wirbel  nur  durch  Symphysis 
und  Amphiarthrosis  verbunden  sind,  so  ist  doch  die  ganze 
Wirbelsäule  sehr  beweglich;  sie  kann  nach  vorn  und  nach 
beiden  Seiten  gebogen,  nach  hinten  gestreckt  ( aufgerichtet) 
und  rückwärts  gebogen,  auch  um  ihre  Längenaxe  gedrehet 
werden.  Die  ausgedehntesten  Bewegungen  finden  am  obe- 
ren  Ende  der  Wirbelsäule  statt;  hier  ist  das  Hinterhaupt 
durch  einen  Ginglymus  in  den  Atlas  eingelenkt,  welcher 
nicht  allein  eine  Beugung  und  Streckung  des  Kopfes  (wobei 
das  Gesicht  sich  senkt  und  erhebt),  sondern  auch  eine  sehr 
geringe  Seitwärtsneigung  gestattet : und  zwischen  Atlas  und 
Epistropheus  besteht  ein  Drehgelenk,  vermittelst  dessen  der 
Kopf  mit  dem  Atlas  seitwärts  gedrehet  wird.  Eine  ausge- 
dehntere Seitwärtsneigung  und  Drehung  des  Kopfes,  so  wie 
eine  stärkere  Vor-  und  Rückwärtsneigung  desselben,  ge- 
schieht aber  durch  die  Bewegungen  der  Halswirbel ; welche 
überhaupt,  was  Beugung,  Streckung  und  Drehung  betrifft, 
beweglicher  sind,  als  alle  übrigen : nur  der  Epistropheus  auf 
dem  dritten  Halswirbel  kann  sehr  wenig  vorwärts  und  rück- 
wärts  bewegt  werden.  Die  Beweglichkeit  der  Rückenwir- 
bel ist,  wegen  der  geringen  Flöhe  der  Cartilagines  inter- 
vertebrales zur  Höhe  der  Wirbel  selbst,  bedeutend  gerin- 
Iger;  indessen  können  die  unteren  ziemlich  stark  gedrehet 
1 werden.  Bei  den  Lendenwirbeln  findet  keine  Drehung 
Statt;  dagegen  können  sie  nach  allen  Seiten  hin  gebogen 
! werden,  am  stärksten  zwischen  dem  zwölften  Brustwirbel 
und  dem  ersten  und  zweiten  Lendenwirbel,  und  zwischen 
dem  vierten  und  fünften  Lendenwirbel  und  Kreuzbein.  — 
Am  unteren  Ende  der  Wirbelsäule  gestattet  die  Verbindung 
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zwischen  Kreuzbein  und  Steifsbein  und  den  einzelnen  Wir- 
beln des  letzteren  eine  passive  Bewegung  nach  hinten,  so 
dafs  die  nach  unten  und  vorn  gerichtete  Spitze  des  Steifs- 
beins senkrecht  nach  unten  und  selbst  etwas  nach  hinten 
mit  Leichtigkeit  gedrängt  werden  kann:  eine  Bewegung, 

welche  zuweilen  schon  gegen  das  zwanzigste  Jahr,  und  im 
höheren  Alter  äufserst  häufig,  durch  Verschmelzung  der 
Vertebrae  spuriae  des  Steifsbeins  mit  einander  und  dem 
Kreuzbein,  sehr  beschränkt  oder  gänzlich  aufgehoben  wird. 


Knochen  des  Brustkastens,  Ossa  thoracis. 


Der  Brustkasten  wird  von  den  zwölf  Brustwirbeln 
(S.  146.)?  dem  Brustbein  und  den  Rippen  zusammengesetzt. 

Sternum,  Brustbein, 

s.  Os  pectoris,  liegt  in  der  vorderen  Seite  des  Stammes  in 
der  Mittellinie,  dem  dritten  bis  neunten  Brustwirbel  gegen- 
über, schräg  von  oben  nach  unten  und  vorn  gerichtet.  Es 
ist  länglich,  platt,  der  Länge  nach  etwas  gebogen,  von 
schwammigem  Bau  mit  dünner  Rinde  5 und  besteht  aus  drei 
Stücken,  welche  im  vollkommenen  Zustande  durch  Syn- 
chondrose  vereinigt  sind,  häufig  aber  zusammenschmelzen. 

Das  obere  Stück,  Manubrium , der  Handgriff,  ist  ober- 
wärts  breiter  und  dicker,  wird  nach  unten  schmaler  5 seine 
vordere  Fläche  ist  leicht  convex,  die  hintere  schwach  con- 
cav.  Das  Mittelstück,  Corpus  s.  Mucro,  ist  das  längste,  in 
der  Mitte  am  breitesten,  oben  und  unten  schmaler ; es  hat 
glatte  Flächen.  Das  untere  Stück,  Processus  xip/ioides  s. 
ensiformis,  der  Schw'erdtfortsatz,  ist  kurz,  dünn  und  schmal, 
gröfstentheils  knorpelig  (daher  zuweilen  Sclrsverdtknorpel 
genannt),  oft  in  zwei  Spitzen  von  ungleicher  Gröfse  ge- 
spalten ; zuweilen  auch  von  einem  Loche  durchbohrt. 

Der1  obere  Rand  des  Manubrium  zeigt  drei  flache  Ein- 
schnitte ; der  mittlere  ist  die  lncisura  semilunaris ; die  bei- 
den seitlichen  breiteren  und  überknorpelten  sind  die  Inci- 
surae  claviculares.  Jeder  Seitenrand  des  Brustbeins  ist  mit 
sieben  kleineren  überknorpelten  Einschnitten  versehen,  In- 
cisurae  costales  s.  sinus  costalesj  von  welchen  die  unterem 
flacher  sind  und  näher  beisammen  liesren.  Die  erste  lie^t! 


Sternum.  Costae. 
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am  Seitenrande  des  Manubriums  dicht  unter  der  Incisura 
Iclavicularis } die  zweite  an  der  Stelle  der  Vereinigung  des 
Manubrium  mit  dem  Corpus,  und  beiden  angehörig}  die 
dritte  bis  sechste  am  Mittelstücke ; und  die  siebente  an  der 
Vereinigungsstelle  des  letzteren  mit  dem  Proc.  xiphoides. 
Die  sechste  und  siebente  fliefsen  oft  in  einander,  so  dafs 
sich  an  kurzen  Brustbeinen  nur  sechs  solcher  Ausschnitte 
finden.  Das  Sternum  wird  von  einer  starken,  aus  breiten 
Bündeln  gewebten , locker  befestigten  Beinhaut  umgeben, 
der  sog.  Membrana  propria  sterni. 

Costae,  Rippen. 

Zwölf  Paare  sehr  länglicher  platter  stark  gebogener 
Knochen,  welche  am  seitlichen  Umfange  des  Brustkastens 
über  einander  liegen,  durch  ihre  hinteren  Extremitäten  an 
die  Brustwirbel,  durch  die  vorderen  Enden  an  das  Sternum 
befestigt  sind,  und  von  oben  nach  unten  abgezählt  werden. 

An  der  hinteren  Extremität  einer  jeden  Rippe  sieht  man 
Iganz  am  Ende  ein  Gelenkköpfchen  oder  Knöpfchen,  Capi- 
j tulum  costae ; auf  dieses  folgt  ein  dünneres  Stück,  der  Rip- 
i;  penhals,  Collum  costae , welcher  mit  einem  nach  hinten  ge- 
richteten und  mit  einer  convexen  Gelenkfläche  versehenen 
Höcker,  Tuberculum  costae , endigt.  Indem  die  hintere  Ex- 
tremität in  das  Mittelstück  übergeht,  bildet  sie  einen  nach 
i unten  gerichteten  stumpfen  Winkel,  Angulus  costae.  — 
Das  Mittelstück,  Corpus , ist  gebogen  und  platt,  der  obere 
Rand  abgerundet,  der  untere  scharf}  die  äufsere  und  in- 
i nere  Fläche  glatt.  Eine  Furche,  Sulcus  costalis , fängt  unter 
dem  Tuberculum  an,  läuft  über  die  innere  Fläche  des  Mit- 
telstücks, dicht  am  unteren  Rande,  und  verliert  sich  all- 

Cmählig  an  der  vorderen  Extremität.  — Die  vordere  Extre- 
mität ist  dünner,  aber  etwas  breiter,  als  das  Mittelstück, 
wird  indessen  am  Ende  wiederum  dicker,  und  endigt  mit 
einer  ovalen  rauhen  Vertiefung,  in  welche  der  Rippen- 
knorpel fest  und  unbeweglich  sich  einfügt.  Der  Rippen- 
knorpel,  Cartilago  costalis , hat  im  Allgemeinen  dieselbe 
Gestalt  und  Länge,  wie  die  vordere  Extremität,  ist  ein 
verlängerter  Gelenkknorpel,  indessen  gröfstentheils  von  Pe- 
richondrium  überzogen : er  verbindet  jede  Rippe  mit  dem 
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Brustbein,  oder  mit  dem  Knorpel  der  nächsten  höher  lie- 
genden Rippe.  — 

Die  oberen  Rippen  sind  stärker  gebogen,  die  unteren 
mehr  gerade ; im  Allgemeinen  laufen  sie  vom  Capitulum  bis 
zum  Angulus  rückwärts  und  abwärts,  biegen  sich  alsdann 
slai'k  nach  aufsen,  unten  und  vorn  ; und  steigen  mit  ihren 
vorderen  Extremitäten  und  Knorpeln  wieder  nach  oben  und 
innen  herauf:  so  dafs  der  obere  Rand  jeder  Rippe  stark 
concav,  der  untere  stark  convex  erscheint.  Die  erste  Rippe 
ist  in  ihrer  ganzen  Länge  stark  abwärts  gerichtet:  die  fol- 
genden steigen  vorzüglich  mit  ihren  hinteren  Extremitäten 
stark  abwärts,  und  ihr  Mittelstück  liegt  mehr  horizontal, 
besonders  bei  den  drei  letzten  Rippen  5 das  vordere  Ende 
und  der  Knorpel  krümmen  sich  zwar  aufwärts,  gelangen 
jedoch  nie  zur  Höhe  der  hinteren  Extremitäten ; so  liegt 
z.  B.  der  Knorpel  der  vierten  Rippe  dem  Capitulum  der 
siebenten  gegenüber.  Von  der  ersten  bis  zur  sechsten  neh- 
men sie  an  Länge  zu,  von  der  neunten  an  wiederum  ab  5 
so  dafs  die  erste  und  nächst  dieser  die  zwölfte  Rippe  die 
kürzesten,  die  sechste,  siebente  und  achte  aber  die  läng- 
sten sind.  — Die  erste,  zweite  und  dritte  Rippe  haben 
rundliche  Köpfe  mit  flach  convexen  Gelenkflächen ; die 
vierte  bis  zehnte  aber  breite  Capitula  mit  einer  gröfseren 
concaven  unteren  und  einer  flachen  oberen  kleineren  Ge- 
lenkfläche, welche  durch  eine  kleine  Erhabenheit,  Crista 
capituli , geschieden  werden.  Die  Köpfe  der  eilften  und 
zwölften  haben  nur  eine  einfache  flach  concave  Gelenkflä- 
che. Der  Rippenhals  ist  an  den  oberen  vier  Rippen,  vor- 
züglich an  der' ersten,  dünn  und  lang  im  Verhältnifs  zur 
Länge  der  ganzen  Rippe;  wird  aber  an  den  folgenden  all- 
mälilig  breiter  und  verhältnifsmäfsig  beträchtlich  kürzer, 
so  dafs  an  der  eilften  Rippe  das  Collum  kaum  bemerkbar 
ist,  und  an  der  zwölften  gänzlich  fehlt.  Das  Tuberculum 
ist  an  den  ersten  Rippen  am  stärksten  entwickelt;  an  der 
eilften  und  zwölften  sehr  schwach,  und  nicht  mit  einer 
Gelenkfläche  versehen.  Die  Anguli  fehlen  an  der  ersten, 
eilften  und  zwölften  Rippe  gänzlich,  und  sind  am  stärksten 
an  der  fünften  bis  neunten.  — Die  äufsere  Fläche  des 
Mittelstücks  ist  zugleich  bei  den  obersten  Rippen  stark  nach 
oben,  bei  den  untersten  nach  unten  gewendet;  die  Flächen 
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der  dritten  bis  siebenten  Hippe  aber  beinahe  senkrecht  ge- 
richtet. — Die  sieben  ersten  Rippen  befestigen  sich  mit 
ihren  Knorpeln  in  den  Incisurae  costales  sterni,  und  heifsen 
daher  wahre  Rippen,  Costae  verae  s.  sternales;  der  Knorpel 
der  ersten  ist  der  kürzeste,  die  der  folgenden  nehmen  an 
Länge  zu,  und  haben  ein  stumpf  zugespitztes  vorderes  Ende, 
i Die  fünf  unteren  Rippen  stehen  nicht  unmittelbar  mit  dem 
Brustbeine  in  Verbindung,  daher  sie  falsche  Rippen,  Costae 
spuriae  s.  astemales  genannt  werden:  sondern  der  achte 
Rippenknorpel  legt  sich  mit  seinem  abgeplatteten  Ende  an 
I den  unteren  Rand  des  siebenten,  der  neunte  an  den  achten ; 
der  zehnte  reicht  gemeiniglich  nicht  völlig  bis  zu  dem 
(neunten  hinauf ; der  eilfte  und  zwölfte  sind  kurz,  dünn 
(und  spitzig,  und  stehen,  ohne  die  übrigen  und  einander  zu 
berühren,  frei  zwischen  den  Bauchmuskeln. 

Verbindungen  der  Rippen. 

1.  Articulatio  costo-vertcbralis , Rippengelenk.  Die  Köpf- 
chen der  zehn  obersten  Rippen  liegen  in  den  mit  einer 
dicken  Knorpelschicht  überzogenen  Foveae  costales  des  Brust- 
theils  der  Wirbelsäule  (p.  156.),  stehen  daher  jedes  mit 
zwei  Wirbeln  und  einem  Cartilago  intervertebralis  in  Ver- 
bindung;  die  Köpfchen  der  eilften  und  zwölften  liegen  aber 
nur  an  den  Superficies  articulares  laterales  der  beiden  letz- 
ten Brustwirbel.  Sie  werden  hier  von  dünnen  Synovial- 
kapseln, welche  an  der  ersten  und  den  beiden  letzten  Rippen 
einfach,  an  den  übrigen  doppelt  (eine  obere  und  untere) 
vorhanden  sind,  umgeben ; und  vorzüglich  durch  ein  auf 
der  vorderen  Fläche  des  Gelenks  strahlenförmig  ausgebrei- 
tetes Faserband,  Ligamentum  capituli  costae  anterius  s.  ra- 
diatum,  befestigt.  Von  den  C-ristae  capitulorum  der  zwei- 
ten bis  zehnten  Rippe  geht  noch  ein  rundlich  plattes  Band, 
Lig.  capituli  costae  interarticulare , zwischen  den  beiden 

■ Synovialkapseln  zum  Cartilago  intervertebralis. 

2.  Die  Hälse  der  Rippen  laufen  vor  dem  Proc.  Irans- 
versus  des  unteren  der  beiden  Wirbel,  mit  welchen  das 
Capitulum  sich  vereinigt,  hin;  und  die  Tubercula  der  zehn 
ersten  Rippen  sind  in  die  Gelenkflächen  dieser  Fortsätze 
eingelenkt.  Dieses  Rippenliöcker-Gelenk,  Articulatio  costo- 
transversaria,  wird  gesichert  durch  eine  Synovialkapsel  5 

Krause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  I.  Ed. 
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durch  das  viereckige  Ligamentum  costo-transversarium  poste- 
rius s.  externum  s.  Lig.  tuberculi,  welches  hinter  dem  Ge- 
lenke von  der  Spitze  des  Proc.  transversus  zum  Tubercu- 
lum costae  geht:  und  durch  das  kurze  breite  und  starke 
horizontale  Ligamentum  costo  - transversarium  intermedium, 
welches  von  der  vorderen  Fläche  des  Proc.  transversus  zur 
hinteren  Fläche  des  Collum,  oder  bei  den  beiden  untersten 
Rippen  zum  Tuberculum,  geht.  — Aufserdem  steigen  von 
dem  oberhalb  des  Rippenhalses  liegenden  Proc.  transversus 
zwei  Rippenhalsbänder  herab:  das  vordere,  Ligamentum 
colli  costae  internum  s.  transversarium  internum,  entspringt 
vom  unteren  Rande  des  Proc.  transversus  und  setzt  sich  an 
den  oberen  Rand  des  Rippenhalses,  ist  rautenförmig  und 
stark,  fehlt  nur  an  der  zwölften  Rippe:  das  hintere,  Liga- 
mentum colli  costae  externum , steigt  von  der  Wurzel  des- 
Queerfortsatzes  zur  hinteren  Fläche  des  Rippenhalses,  nahe- 
am  Capitulum,  herab;  ist  dreieckig,  schwach,  und  fehlt! 
an  der  ersten,  eilften  und  zwölften  Rippe.  Aufser  diesen 
Bändern  finden  sich  öfters  hier  noch  andere  von  unbestimm- 
ter Zahl,  Gestalt  und  Richtung,  Lig.  accessoria  costarumi 
genannt. 

Beide  Gelenke  sind  Artlirodien,  welche  einander  umi 
so  mehr  beschränken,  je  weiter  sie  von  einander  entferntt 
liegen:  daher  gestatten  sie  den  acht  obersten  Rippen i 

kaum  eine  andere  Bewegung , als  nach  oben  und  unten. 
Die  Gelenke  der  ersten  Rippe  sind  die  lockersten  und  ge- 
statten die  gröfste  Bewegung ; jedoch  scheint  die  Bewegung? 
einer  Rippe  um  so  ausgedehnter,  je  länger  sie  ist.  Die  vier 
unteren  Rippen  können  wegen  der  geringeren  Entfernung?! 
ihrer  Capitula  und  Tubercula  auch  merklich  nach  hintenn 
bewegt  werden. 

3.  Die  erste  Rippe  ist  mit  dem  Sternum  durch  Syn— 
chondrose  verbunden,  indem  ihr  Knorpel  mit  der  erstem 
Incisura  costalis  verschmolzen  ist.  Die  folgenden  sechs; 
Rippenknorpel  sind  in  den  Incisurae  costales  durch  Syno--i 
vialkapseln  und  vordere  und  hintere  strahlenförmige  Faser-- 
bänder,  Ligamenta  sternocostalia  radiata , befestigt,  weicht' 
letztere  in  die  Membrana  sterni  übergehen : der  zweite  biä-f 
fünfte  Knorpel  werden  auch  noch  an  ihrer  Spitze  durch  eir 
Ligamentum  interarticulare  zwischen  doppelten  Synovial! 
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kapseln  in  der  Tiefe  der  Incisura  costalis  festgehalten.  Die 
Berührungsstellen  des  fünften  bis  neunten  Knorpels  werden 
überdiefs  von  dünnen  Synovialkapseln  umhüllt,  der  zehnte 
Rippenknorpel  mit  dem  neunten  aber  nur  durch  einen  Seh- 
nenstreifen verbunden.  Zwischen  dem  dritten  bis  zehnten 
Knorpel  sind  glänzende  Faserbündel,  Ligamenta  coruscantia 
s.  nitentia  ausgespannt,  welche  indessen  den  Intercostal- 
muskeln  angehören.  Vom  siebenten  Rippenknorpel  geht  ein 
plattes  Band  zum  Schwerdtfortsatz , Ligamentum  costoxi- 
phoideum. 

Die  Brustbeinrippengelenke  der  zweiten  bis  sechsten 
Rippe,  Articulationes  sternocostales , sind  an  sich  straffe  Ge- 
lenke, deren  Beweglichkeit  aber  durch  die  Länge  der  Rip- 
penknorpel beträchtlich  erhöhet  wird. 


Allgemeine  Betrachtung  des  Thorax. 

Der  knöcherne  Thorax  hat  eine  ungefähr  kegelförmige 
Gestalt,  ist  unten  breiter  als  oben.  Seine  vordere  Wand 
wird  vom  Brustbein  und  den  Knorpeln  der  wahren  Rippen 
gebildet,  ist  etwas  gewölbt,  steigt  schräg 'nach  vorn  herab, 
und  ist  beträchtlich  kürzer  als  die  anderen  Wände.  Die 
hintere  Wand  wird  von  dem  Brusttheil  der  Wirbelsäule 
und  den  hinteren  Extremitäten  der  Rippen,  bis  zu  ihren 
Winkeln  hin,  gebildet:  in  der  Mitte  springt  sie  stark  con- 
vex nach  vorn  in  die  Höhle  des  Thorax  hervor,  seitwärts 
aber  weicht  sie  abgeplattet  nach  hinten : in  der  Richtung 
von  oben  nach  unten  ist  sie  nach  hinten  gewölbt.  Die  Sei- 
tenwände sind  die  längsten  und  stark  gewölbt  ; sie  werden 
von  den  Mittelstücken,  den  vorderen  Extremitäten  und 
Knorpeln  der  Rippen  gebildet,  welche  eilf  längliche  schmale 
Räume,  Interstitia  intercoslalia,  zwischen  sich  lassen.  Diese 
Zwischenrippenräume  erstrecken  sich  auch  bis  in  die  hin- 
tere Wand,  und  am  obern  Theile  des  Thorax  auch  in  die 
vordere  Wand;  ihre  Länge  richtet  sich  nach  der  verschie- 
denen Länge  der  Rippen;  vorne  sind  sie  breiter  als  hinten; 
i die  beiden  obersten  und  beiden  untersten  sind  die  breite- 
;sten,  aber  kürzesten.  Oben  und  unten  ist  der  Thorax  of- 
fen ; diese  Öffnungen  liegen  wegen  der  Kürze  der  vorderen 
Wand  schräg;  die  obere  wird  von  dem  Faserknorpel  zwi- 
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sehen  siebentem  Halswirbel  und  erstem  Brustwirbel,  von 
den  oberen  Rändern  der  ersten  Rippen  und  des  Manubrium 
sterni  begränzt,  und  ist  bedeutend  enger  als  die  untere, 
welche  vom  zwölften  Brustwirbel,  dem  zwölften  Rippen- 
paare , den  Knorpeln  der  falschen  Rippen , und  dem  zwi- 
schen diesen  Knorpeln  frei  hervorragenden  Proc.  xiphoides 
einffefafst  wird. 

Der  Thorax  ist  in  verschiedenen  Körpern  von  sehr  un- 
gleicher Weite  und  Gestalt,  hinsichtlich  der  stärkeren 
oder  geringeren  Wölbung  seiner  Wände ; und  kann  wegen 
der  Gelenkverbindungen  der  Rippen,  der  Elasticität  ihrer 
Knorpel,  und  der  Synchondrosen  der  einzelnen  Stücke  des 
Brustbeins,  beträchtlich  erweitert  werden.  Zu  dem  Ende 
wird  zuerst  die  an  ihrem  hinteren  Ende  sehr  bewegliche 
erste  Rippe  und  das  an  ihrem  Knorpel  befestigte  Manu- 
brium sterni  in  die  Höhe  gezogen ; sodann  werden  alle  fol- 
genden Rippen , eine  nach  der  anderen,  aufwärts  und  nach 
aufsen  gezogen,  wodurch  der  untere  Rand  der  zweiten  bis 
zehnten  stärker  nach  aufsen  sich  wendet,  eine  jede  Rippe 
einen  gröfseren  Bogen  um  die  Höhle  des  Thorax  beschreibt, 
und  der  ganze  Brustbeinkörper  mit  dem  Scliwerdtfortsatz 
durch  die  Rippenknorpel  nach  vorn  und  oben  gehoben  wird. 
In  ruhiger  Lage  nach  mäfsiger  Exspiration  steht  die  Inci- 
sura  semilunaris  sterni  dem  Faserknorpel  zwischen  dem 
zweiten  und  dritten  Brustwirbel,  der  Scliwerdtfortsatz  dem  i 
neunten  Brustwirbel  gegenüber.  Die  Länge  der  vorderen  i 
Wand  beträgt  6"  bis  7",  die  der  hinteren  ungefähr  11", . 
die  der  Seitenwand  etwa  12".  Die  inneren  Dimensionen  i 


der  Höhle  des  Thorax  betragen  ungefähr: 

O O 

Zolle. 

zwischen  Incis.  semil.  u.  dem  ln  Brustwirbel  2"  bis  2%" 

» Proc.  xiplioid.  „ 12n  „ „ . 51//'  - 7" 

» der  Mitte  des  Sternum  und  dem 

6n  Brustwirbel 

„ Knorpel  der  4n  und  Winkel  der 

7n  Rippe 6"  - 7,/a'" 

Queer-Dm,  zwischen  dem  ln  Rippenpaare  31//'  - 4" 

» » » «n  * » 7V2"  - 81/," 

» » » 12n  „ „ 6l/2"  - 8" 

Horizontaler  Umfang  in  der  Mitte  der  Höhe  24"  - 28" 
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Knochen  der  oberen  Extremitäten,  Ossa 
extremitatum  superiorum . 

Die  Knochen  der  rechten  und  linken  Extremität  sind 
einander  völlig  gleich  gebildet;  jedoch  dio  der  rechten  häu- 
fig etwas  stärker. 

A.  Schulte  r. 

Clavicula,  Schlüsselbein. 

Ein  kurzer,  aber  starker,  S förmig  gekrümmter  Röh- 
renknochen, welcher  queer  und  von  vorn  nach  hinten  ge- 
richtet vor  und  über  der  ersten  Rippe  liegt,  und  über  die 
Seitenwand  des  Thorax  hinausragt.  Seiiij  Mittelstück , Cor- 
pus, ist  dreiseitig  mit  abgerundeten  Winkeln;  gegen  das 
vordere  Ende  hin  stark  nach  vorn  gebogen,  und  gegen  das 
hintere  Ende  hin  stark  nach  hinten  gekrümmt.  Die  vor- 
dere oder  innere  Extremität,  Extremitas  sternalis , ist  dick, 
kolbig;  mit  einer  abgerundet  dreieckigen  Gelenkfläche,  und 
einer  nach  unten  gegen  die  erste  Rippe  gewendeten  Rauhig- 
keit, Tuberositas  claviculae , versehen.  Die  hintere  äufsere 
Extremität,  Extremitas  acromialis , s.  scapularis,  ist  plattge- 
drückt, breiter  als  das  Milteistück , etwas  nach  vorn  ge- 
richtet, auf  der  unteren  Fläche  und  an  den  Rändern  rauh; 
und  endigt  mit  einer  kleinen  ebenen  ovalen  Gelenkfläche. 

Scapula,  Schulterblatt, 

s.  Omoplata,  ein  grofser  platter  dünner  dreieckiger  Kno- 
chen; liegt  an  der  hinteren  Wand  des  Thorax,  bei  ruhi- 
ger Haltung  mit  seinem  äufseren  Rande  und  Winkel  etwas 
über  diese  hinausragend ; mit  seinem  inneren  Rande  1 bis  2" 
von  der  Wirbelsäule  entfernt;  und  von  der  zweiten  bis  zur 
siebenten  oder  achten  Rippe  abwärts  sich  erstreckend.  Der 
innere  Rand,  die  s.  g.  Basis  scapulae , ist  länger  als  der 
äufsere  oder  vordere,  Mar go  anterior,  letzterer  ist  aber  di- 
cker und  mit  zwei  erhabenen  Linien,  Labium  anterius  und 
posterius  versehen;  der  obere  Rand,  Margo  superior  s.  Co- 
sta scapulae,  ist  kurz,  scharf,  und  hat  an  seinem  äufseren 
Ende  einen  Einschnitt,  Jncisura  scapularis,  über  welchen 
ein  dünnes  plattes  Band , Ligamentum  transversum  scapulae , 
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ausgespannt  ist.  Der  obere  Winkel  des  Schulterblatts,  An- 
gulus  superior,  ist  dünn  und  spitzig,  der  untere,  Angulus 
inferior , dick  und  abgerundet;  der  äufsere  oder  vordere 
ist  dick,  kolb ig,  und  enthält  den  Gelenktheil  des  Knochens. 

Die  vordere  Fläche  des  Schulterblatts,  Superficies  an- 
terior s.  costalis,  ist  concav,  vorzüglich  an 'ihrem  oberen 
Theile,  und  wird  hier  Fossa  subscapularis  genannt;  aufser- 
dem  enthält  sie  schräglaufende  erhabene  Linien  und  flache 
ländliche  Vertiefungen.  Die  hintere  Fläche,  Superficies 
posterior  s.  dorsalis , ist  convex  ; an  ihrem  oberen  Drittheile 
erhebt  sich  ein  nach  hinten  und  oben  hervorstehendes  Kno- 
chenstück, die  Schultergräte,  Spina  scapulae , welche  ne- 
ben der  Basis  scapulae  niedrig,  hinter  dem  vordei’en  Win- 
kel des  Schulterblatts  aber  beträchtlich  höher  und  mit  einem 
concaven  Rande  versehen  ist : an  dem  nach  hinten  gerich- 
teten freien  Rande  der  Spina  unterscheidet  man  ein  La- 
bium  superius  und  inferius.  Die  Flächen  der  Spina  sind 
nach  oben  und  unten  gewandt : ihr  äufseres  Ende  geht  in  i 
einen  platten  starken  Fortsatz  über,  Acromion  scapulae,  die 
Schulterhöhe.  Das  Acromion  bildet  den  äufsersten  erha- 
bensten Theil  des  Schulterblatts,  krümmt  sich  hinter  deim 
vordem  Winkel  nach  oben  und  aufsen ; seine  obere  Fläche 
ist  rauh,  die  untere  glatt;  an  seinem  inneren  Rande  liegt 
eine  flache  ovale  Gelenkfläche , Superfcies  articularis  acro- 
mii.  Die  kleinere  Abtheilung  der  hinteren  Fläche  oberhalb  i 
der  Spina  wird  Fossa  supraspinat a genannt;  die  gröfsere  un- 
terhalb der  Spina  ist  die  Fossa  infraspinata. 

Am  vorderen  Winkel  des  Schulterblatts  liegt  die  Cavi-  i 
tas  glenoidea  scapulae',  eiförmig,  unten  breiter  als  oben;, 
mit  ihrer  flachen  Höhlung  nach  aufsen  gerichtet;  sie  ruhett 
auf  einem  dünneren  Knochentlieile,  Collum  scapulae:  ihr  Randl 
wird  von  einem  faserknorpeligen  Ringe,  Labrum  glenoi- 
deum  scapulae,  umgeben,  durch  welchen  sie  erweitert  und 
vertieft  wird.  Eber  die  Cavitas  glenoidea  ragen  das  Acro- 
mion und  ein  anderer  Fortsatz  hinaus:  der  Rabenschnabel- - 
fortsatz,  Processus  coracoideus;  er  ist  rauh,  stark  gekrümmt, 
1"  lang;  entspringt  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Cavitas' 
glenoidea  und  der  Incisura  scapulae,  und  biegt  sich  nach 
vorne  über  die  Cavitas  glenoidea  hin;  liegt  etwas  niedri- 
ger und  weiter  nach  innen,  als  das  Acromion,  einen  Zoll 
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weit  von  dem  letztem  entfernt.  Zwischen  dem  Acromion 
und  dem  Processus  coracoideus  ist  ein  plattes  dreieckiges 

IBand  ausgespannt,  Ligamentum  coraco - acromiale  s.  triangu- 
läre scapulae:  es  entspringt  breit  vom  Processus  coracoideus, 
heftet  sich  zugespitzt  an  das  Ende  des  Acromion,  und  bil- 
det mit  beiden  Fortsätzen  eine  Art  von  Gewölbe  über  der 
Cavitas  glenoidea. 

Die  Ligg.  coraco-acromiale  und  transversum  werden  auch 
als  Eigg.  propria  transversa  scapulae,  anterius  und  poste- 
rius, bezeichnet.  ' 

Verbindungen  der  Schulterknoc hen. 

I.  Articulatio  sternoclavicularis,  Brustbeinschliisselgelenk, 
eine  ziemlich  freie  Arthrodie.  Die  Gelenkfläche  der  Ex- 
tremitas  sternalis  claviculae  liegt  an  der  Incisura  clavicu- 
laris  sterni,  und  zwischen  beiden  ein  scheibenförmiger  an 
den  Rändern  dickerer  Zwischenknorpel.  Diese  Theile  wer- 
den umgeben  von  einer  doppelten  Synovialkapsel  und  einer 
sehr  starken  Faserkapsel,  Lig.  sternoclaviculare , welche  an 
der  oberen  und  vorderen  Seite  des  Gelenks  vorzüglich  dick 
ist.  — Das  unpaare  Ligamentum  interclaviculare  läuft  queer 
von  einem  Schlüsselbeine  zum  anderen  über  die  Incisura 
semilunaris  sterni,  an  welche  es  gleichfalls  geheftet  ist,  hin- 
über; verbindet  also  beide  Schlüsselbeine  unter  einander  und 
mit  dem  Brustbein;  es  ist  plattrundlich,  leicht  gekrümmt, 
bald  stärker  bald  schwächer;  zuweilen  steigt  von  seiner 
Mitte  eine  kleine  Verlängerung  zur  hinteren  Fläche  des  Ma- 
nubrium  sterni  herab,  so  dafs  das  Band  eine  T förmige  Ge- 
stalt erhält.  — Zwischen  der  Tuberositas  claviculae,  und 
der  äufseren  Fläche  des  Knorpels  und  der  vorderen  Extre- 
mität der  ersten  Rippe,  ist  das  sehr  starke  aus  mehreren 
schrägen  Faserlagen  bestehende  Ligamentum  rhomboides  cla- 
viculae s.  costoclaviculare  ausgespannt. 

11.  Articulatio  acromioclavicularis , Schlüssel  - Schulter- 
blattgelenk, eine  Amphiarthrosis.  Die  Gelenkfläche  der 
Extremitas  acromialis  claviculae  berührt  die  Superficies 
i articularis  acromii,  und  wird  befestigt  durch  eine  kleine 
i Synovialkapsel  und  eine  Faserkapsel,  welche  an  der  unteren 
: Seite  des  Gelenks  schwach,  an  der  oberen  sehr  stark  ist, 
und  Ligamentum  acromioclaviculare  s.  claviculae  acromiale 
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genannt  wird.  Selten  findet  sich  auch  in  diesem  Gelenke 
ein  Zwischenknorpel.  — - Zwischen  der  oberen  Fläche 
des  Proc.  coracoideus  und  der  unteren  rauhen  Fläche  der 
Extremitas  acromialis  claviculae,  welche  oberhalb  jenes 
Fortsatzes  queer  hinläuft,  ist  das  starke  von  unten  nach  oben 
gerichtete  Ligamentum  coraco - acromiale  ausgespannt,  dessen 
vorderer  plattviereckiger  Theil  Lig.  trapezoides , und  dessen 
hinterer  dreieckiger  oberwärts  breiterer  Theil  Lig . conoides 
genannt  wird.  Flier  findet  sich  oft  zwischen  beiden  Kno- 
chenstiicken  ein  kleiner  Schleimbeutel. 

ß.  Oberar  m. 

Os  brachii,  Oberarmbein, 

s.  Os.  liumeri,  auch  schlechthin  der  Humerus  genannt,  ist 
nach  dem  Oberschenkelbein  und  Schienbein  der  stärkste 
Röhrenknochen  des  Skelets.  Das  Mittelstück  ist  dreiseitig, 
vorzüglich  gegen  das  untere  Ende  hin,  woselbst  ein  äufserer 
zugleich  etwas  nach  vorn  gerichteter  Winkel,  ein  innerer 
etwas  hinterwärts  gerichteter  Winkel,  und  ein  flacherer 
vorderer  Winkel  hervorspringen.  Die  hintere  Fläche  des 
Mittelstücks  ist  am  breitesten:  am  oberen  Drittlieil  des  Mit- 
telstücks bemerkt  man  eine  flache  rauhe  Stelle  zwischen 
dem  vorderen  und  äufseren  Winkel : und  gewöhnlich  etwas 
weiter  unterhalb  ein  ansehnliches  Foramen  nutritium,  wel- 
ches in  die  geräumige  Markhöhle  führt. 

Die  obere  Extremität  besteht  vorzüglich  aus  einem  dicken 
rundlichen  Kopfe,  Caput  oss.  brachii , welcher  auf  einem 
dünneren  cylindrischen  Halse,  Collum , aufsitzt.  An  der  in- 
neren oberen  Seite  des  Kopfs  liegt  eine  grofse  halbkugel- 
förmige Gelenkfläche  5 an  der  äufseren  und  unteren  Seite 
aber  zwei  rauhe  Höcker,  Tuberculum  majus  et  minus.  Das 
Tuberculum  minus  liegt  weiter  nach  vorn;  das  bei  weitem 
gröfsere  Tuberculum  majus  mehr  nach  aufsen  und  hinten, 
und  ist  mit  drei  Facetten  oder  flachen  Eindrücken,  Impres- 
siones  musculares,  versehen.  Von  dem  Tuberculum  minus 
und  vom  vorderen  Ende  des  Tuberculum  majus  laufen  er- 
habene Linien,  Spinae  tuberculorum,  über  den  Hals  gegen 
das  Mittelstück  hinab ; die  Spina  tuberculi  majoris  endigt  in 
dem  vorderen,  die  Spina  tuberculi  minoris  in  dem  inneren 
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Winkel  des  Mittelstücks.  Zwischen  den  Tubercula  und 
ihren  Spinae  erstreckt  sich  eine  von  oben  nach  unten 
laufende,  in  ihrem  oberen  Tlieile  überknorpelte  Rinne, 
Sulcus  intertubercularis  s.  Semicanalis  oss.  brachii. 

Die  untere  Extremität  ist  breiter,  aber  dünner,  als  die 

[obere:  man  bemerkt  an  ihr  zwei  rauhe  Knorren,  Condyli, 
und  den  zwischen  beiden  herabragenden  überknorpelten 
Gelenkfoi'tsatz,  Proc.  cubitalis.  Der  kleinere  etwas  nach 
vorn  gerichtete  Conclylus  externus  s.  extensorius  ist  das  Ende 
des  äufseren  Winkels ; der  stärkere  etwas  nach  hinten  ge- 
wendete Condylus  internus  s.  flexorius  das  Ende  des  inneren 
Winkels.  Der  Processus  cubitalis  besteht  aus  einer  grofsen 
Trochlea , welche  dem  Condylus  internus  näher  liegt,  und 
einer  kleineren  rundlichen  Erhabenheit,  Capitulum  s.  Emi- 
nentia  capitata,  welche  neben  dem  Condylus  externus,  aber 
nur  auf  der  vorderen  Fläche  der  unteren  Extremität  sicht- 
ibar  ist.  Auf  dieser  vorderen  Fläche  zeigen  sich  zwei  Gru- 
ben $ die  tiefere  Fovea  anterior  major  unmittelbar  oberhalb 
der  Trochlea,  und  die  flachere  Fovea  anterior  minor  über 
dem  Capitulum.  An  der  hinteren  Fläche  findet  man  ober- 
Ihalb  der  Trochlea  eine  weitere  und  tiefere  Grube,  Fossa 
posterior  s.  Sinus  maximus.  Alle  diese  Gruben  sind  nicht 
überknorpelt.  Zwischen  der  Fovea  anterior  minor  und  der 
Fossa  posterior  ist  der  Knochen  sehr  dünn. 

Die  Verbindung  zwischen  dem  Schulterblatt  und  dem 
Oberarmbein,  das  Schulter  gelenk,  Articulatio  humeri , ist  die 
freieste  Arthrodie  des  Körpers,  indem  das  Os  brachii  nicht 
allein  nach  allen  Richtungen  sehr  weit  bewegt,  sondern  auch 
um  seine  Axe  gerollt  werden  kann.  Die  grofse  Gelenkfläche 
des  Kopfs  ruhet  in  der  kleineren  Cavitas  glenoidea  des  Schul- 
terblatts, ohne  von  dieser  umfafst  zu  werden:  beide  Kno- 
clientlieile  werden  von  dem  weiten  und  schlaffen  Ligamentum 
capsulare  humeri  umfafst,  welches  oberwärts  an  das  Collum 
scapulae  und  das  Labrum  glenoideum,  unterwärts  an  das 
Collum  oss.  brachii  und  die  Tubercula  geheftet  ist,  und 
brückenförmiff  über  den  oberen  Theil  des  Sulcus  inter- 
tubercularis  hingespannt  ist.  Es  wird  verstärkt  durch  das 
schwache  Ligamentum  accessorium  humeri,  welches  vom 
Proc.  coracoideus  und  dem  Lig.  coraco-acromiale  zum  Tu- 
berculum majus  herabsteigt:  es  ist  aber  so  schlaff,  dafs  cs 
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für  eich  allein,  ohne  Unterstützung  der  an  die  Tubercula 
sich  inserirenden  Muskeln,  den  Kopf  des  Oberarmbeins  nicht 
in  Berührung  mit  der  Cavitas  glenoidea  erhalten  kann. 

C.  Vorderarm. 

Ulna,  Ellenbogenröhre, 

s.  Cubitus  s.  Focile  majus,  ist  ein  langer  leicht  gebogener 
Röhrenknochen,  welcher  an  seinem  oberen  Ende  beträcht- 
lich dicker  ist,  als  am  unteren.  Er  liegt  im  hinteren  Theile 
des  Vorderarms.  Sein  dreiseitiges  Mittelstück  bietet  eine 
schmalere  hintere,  und  zwei  breitere  innere  und  äufsere 
Flächen  dar  5 der  innere  und  äufsere  Winkel  sind  abgerun- 
det ; der  vordere  Winkel,  Crista  ulnae , ist  scharf  und  ge- 
gen den  Radius  hingerichtet.  Die  dicke  obere  Extremität 
enthält  an  ihrer  hinteren  äufseren  Seite  einen  starken  haken- 
förmig gekrümmten  Fortsatz,  Olecranon  s.  Proc.  anconaeus, , 
dessen  hintere  Seite  rauh,  dessen  vordere  concave  Seite 
aber  überknorpelt  ist.  Mehr  nach  vorn  und  unten  liegt  der 
kürzere  und  schwächere  Kronenfortsatz,  Processus  coronoi- 
deus , mit  hinterer  überknorpelter  und  innerer  rauher  Fläche. 
Zwischen  beiden  Fortsätzen,  und  ihnen  grofsentheils  ange- 
hörig, zeigt  sich  die  tiefe  überknorpelte  lncisura  semilunaris 
major  s.  Cavitas  sigmoidea  major,  und  neben  dieser,  an  der 
vorderen  Seite  des  Proc.  coronoideus,  die  kleinere  gleich- 
falls überknorpelte  lncisura  semilunaris  minor  s.  Cavitas  sig— 
moidea  minor.  Unterhalb  des  Proc.  coronoideus  findet  sich 
eine  breite  rauhe  Hervorragung,  Tuberositas  ulnae.  — Die 
untere  Extremität  enthält  einen  kleinen  runden  Kopf,  Capi-- 
tulum  ulnae , dessen  untere  Fläche  und  vorderer  Umfang  über- 
knorpelt sind:  an  der  hinteren  Seite  ragt  ein  kurzer  rund- 
lich zugespitzter  Fortsatz,  Processus  styloideus , herab. 

Radius,  Speiche, 

6.  Focile  minus,  ist  der  Ulna  ähnlich,  aber  um  3/4".  kürzer,' i 
und  an  seinem  unteren  Ende  dicker,  als  am  oberen;  er  liegt', 
im  vorderen  Theile  des  Vorderarms.  An  seinem  dreiseitigem 
Mittelstück  liegt  die  schmälste,  von  dem  abgerundeten  in- 
neren und  äufseren  Winkel  eingefafste,  Fläche  nach  vorn:] 
der  schärfste  Winkel,  Crista  radii , nach  hinten  gegen  die 
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Ulna  hin.  An  der  oberen  Extremität  findet  sich  ein  runder 
Kopf,  Capitulum  radii , mit  einer  vertieften  Gelenkfläche, 
und  einem  kreisförmigen  überknorpelten  Umfange,  Circum- 
sferentia  articularis.  Der  Kopf  sitzt  auf  einem  dünneren  cy- 
lindrischen  Halse,  Collum  radii;  am  unteren  Ende  desselben, 
nach  innen  und  hinten  gegen  die  Ulna  hin,  zeigt  sich  eine 
breite  rundliche  Erhabenheit,  Tuberositas  radii.  Die  dicke 
untere  Extremität  ist  an  ihrer  inneren  Seite  concav  und 
glatt,  an  der  äufseren  und  vorderen  durch  zwei  kleine  Er- 
habenheiten, Eminentiae  radii,  in  drei  flache  Rinnen  getlieilt. 
Sie  endigt  mit  einer  länglich  dreieckigen  flachen  Gelenk- 
grube, Cavitas  glenoidea  radii,  welche  in  eine  vordere  drei- 
eckige und  hintere  viereckige  Facette  getlieilt  ist  j an  dem 
vorderen  Ende  dieser  Gelenkgrube  ragt  der  kurze  breite 
stumpfspitzige  Processus  styloideus  herab  ; und  an  ihrem 
hinteren  Ende  zeigt  sich  ein  überknorpelter  gegen  die  Ulna 
hingerichteter  Ausschnitt,  Incisura  semilunaris  radii. 

Verbindungen  der  Vorderarmknochen.  Der  Raum  zwi- 
schen dem  Radius  und  der  Ulna,  lnterstitium  interosseum 
antibrachii , wird  gröfstentlieils  durch  das  starke  glatte  von 
mehreren  Löchern  durchbohrte  Ligamentum  interosseum  an - 
tibrachii  ausgefüllt:  dieses  ist  an  die  Cristae  radii  et  ulnae 

geheftet,  reicht  nach  oben  beinahe  bis  zur  Tuberositas  radii, 
welche  etwas  tiefer  als  die  Tuberositas  ulnae  liegt,  hinauf: 
nach  unten  füllt  es  auch  den  Raum  zwischen  den  unteren 
Extremitäten  beider  Knochen  aus.  -Aufserdem  steigt  ein 
ziemlich  dünnes  rundes  Band,  Ligamentum  cubitoradiale  teres 
6.  obliquum  s.  Chorda  transversalis,  sehr  schräg  von  der 
Tuberositas  ulnae  zur  Tuberositas  radii  herab. 

Die  oberen  und  unteren  Extremitäten  des  Radius  und 
der  Ulna  werden  durch  Drehgelenke,  Articulatio  cubitora- 
dialis  superior  et  inferior , vereinigt.  Bei  dem  ersteren  ruhet 
das  Capitulum  radii  mit  seiner  Circumferentia  articularis  in 
der  Incisura  semilunaris  minor  ulnae,  wird  von  einer  Sy- 
novialkapsel umhüllt,  welche  bis  zum  Anfang  des  Collum 
radii  herabsteigt;  und  sehr  genau  von  einem  starken  3/// 
breiten  ringförmigen  Bande,  Ligamentum  annulare  radii , 
Angeben,  welches  an  die  Enden  der  Incisura  semilunaris 
minor  ulnae  sich  heftet,  und  oberwärts  mit  den  Bändern 
des  eigentlichen  Ellenbogengelenks  sich  vergebt.  Bei  der 
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Arliculalio  cubitoradialis  inferior  umfafst  die  Incisura  semi- 
lunaris  radii  den  vorderen  Umfang  des  Capitulum  ulnae; 
und  werden  beide  Knochentheile  hier  von  einem  verliält- 
nifsmäfsig  weiten  schlaffen  Kapselbande,  Ligamentum  capsu- 
lare  sacciforme  s.  membrana  sacciformis,  umgeben.  Bei  der 
Drehung  des  Radius  (Pronation  und  Supination)  bleibt  die 
Ulna  ruhen,  und  das  um  seine  Axe  sich  drehende  Capitulum 
radii  unverrückt  in  dem  von  dem  Lig.  annulare  und  der 
Incisura  semilunaris  minor  ulnae  gebildeten  Ringe  : die  ganze 
untere  Extremität  des  Radius  rollt  dagegen  in  einem  beinahe 
halben  Kreise  um  das  Capitulum  ulnae.  Hängt  der  Arm 
mit  vorwärts  gerichtetem  Radius  herab,  so  wird  bei  der 
Pronatio  der  Radius  nach  innen,  der  Handrücken  nach  vorn 
gewendet;  bei  der  Supinatio  aber  der  Radius  nach  aulsen 
und  die  Hohlhand  nach  vorn  gekehrt.  Ist  aber  der  Ellen- 
bogen halbgebogen,  der  Radius  nach  oben,  und  die  Finger 
nach  vorn  gerichtet:  so  drehet  sich  bei  der  Pronatio  der 
Radius  nach  innen,  und  der  Handrücken  nach  oben,  bei 
der  Supination  dagegen  der  Radius  nach  aufsen,  und  die 
Hohlhand  nach  oben.  Bei  starker  Pro  - und  Supination  wird 
auch  der  Oberarm  im  Schultergelenk  nach  innen  oder  aufsen 
um  seine  Axe  gerollt. 

Die  Verbindung:  beider  Vorderarmknochen  mit  dem  Ober- 
armbeine  ist  das  Ellenbogengelenk , Articulatio  cubiti : ein 
Ginglymus.  Die  Incisura  semilunaris  major  ulnae  umfafst  t 
die  Troclilea  ossis  brachii,  die  vertiefte  Gelenkfläche  des 
Capitulum  radii  steht  mit  dem  Capitulum  ossis  brachii  in 
Berührung:  bei  starker  Streckung  des  Vorderarms  tritt  das- 
Olecranon  in  die  Fossa  posterior  oss.  brachii,  bei  starker 
Beugung  dagegen  der  Proc.  coronoideus  und  die  Circumfe- 
rentia  articularis  des  Radius  in  die  Fovea  anterior  major 
und  minor.  Das  Kapselband,  Lig.  capsulare  cubiti , ist t 
ziemlich  weit,  entspringt  vom  Proc.  cubitalis,  und  schliefst 
auch  die  Fossa  posterior  und  Foveae  anteriores  ein;  die 
Synovialkapsel  hängt  mit  der  Synovialkapsel  der  Articulatio 
cubitoradialis  superior  ununterbrochen  zusammen,  und  bil- 
det mit  dieser  nur  eine  Höhle:  die  Faserkapsel  ist  hinten 
und  an  den  Seiten  schwächer,  an  der  vorderen  Seite  abÄ*' 
stärker,  und  enthält  aufser  kürzeren  geraden  Faserbündeln 
einen  stärker,pü  schrägen  Streifen,  welcher  in  das  Lig. 
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annulare  radii  übergeht,  Lig.  artic.  cubiti  anterius.  Zu  beiden 
Seiten  des  Gelenks  finden  sich  starke  mit  der  Faserkapsel  ver- 
wachsene dreiekige  Seitenbänder : das  Lig.  laterale  internum 
artic.  cubiti  s.  brachiocubitale  geht  vom  Condylus  internus 
oss.  brachii  zum  inneren  hinteren  Umfang  der  Incisura  se- 
milunaris  minor  ulnae  herab;  das  Lig.  laterale  extermim 
artic.  cubiti  s.  brachioradiale  entspringt  vom  Condylus  ex- 
ternus  oss.  brachii,  und  verliert  sich  im  Lig.  annulare  radii. 

D.  H a n d. 

Ossa  carpi,  Handwurzelknochen. 

Die  Handwurzel  enthält  acht  kleine  unreffelmäfshr  o-e- 
staltete  kurze  Knochen,  welche  im  Allgemeinen  an  ihren 
Dorsal-  und  Volarflächen  rauh  sind,  aber  an  ihren  oberen 
und  unteren  oder  Brachial-  und  Digitalflächen,  und  mei- 
stens auch  an  ihren  vorderen  und  hinteren  oder  Radial  - 
und  Ulnarseiten,  mit  glatten  dünn  überknorpelten  Gelenk- 
flächen versehen  sind.  Sie  liegen  in  zw  ei  horizontalen  Rei- 
hen, Ordo  superior  et  inferior  ossium  carpi. 

Die  erste  oder  obere  Reihe  enthält,  von  der  Radialseite 
an  gezählt: 

1.  Os  navicularc  s.  scaphoideum,  Schiff-  oder  Kahnbein, 
mit  einer  oberen  convexen,  einer  unteren  concaven,  und 
einer  unteren  vorderen  schwächer  convexen  Gelenkfläche: 
und  einer  kleinen  flachen  Gelenkfläche  an  der  Ulnarseite; 
auf  der  Volarfläche  steht  eine  Rauhigkeit  hervor,  Tuberositas 
oss.  navicularis. 

2.  Os  lunatum  s.  semilunare,  Mondbein;  halbmondför- 
mig; mit  einer  oberen  convexen,  einer  unteren  sehr  con- 
caven, und  einer  vorderen  und  hinteren  flachen  Gelenkfläche. 

3.  Os  triquetrum  s.  trianguläre,  dreiseitiges  Bein,  von 
dreiseitig  pyramidalischer  Gestalt : es  besitzt  eine  sehr  kleine 
convexe  obere,  und  eine  concav-convexe  untere  Gelenkfläche  : 
eine  desgleichen  flache  an  der  Radialseite : die  Ulnarseite  ist 
rauh:  es  zeichnet  sich  durch  eine  flache  rundliche  Gelenk- 
fläche an  der  Volarseite  aus. 

4.  Os  pisiforme  s.  subrotundum,  Erbsenbein,  der  kleinste 
Knochen  der  Handwurzel,  mit  einer  einzigen  flachrunden 
Gelenkfläche  an  seiner  Dorsalseite. 
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Die  zweite  oder  untere  Reihe  enthält : 

1.  Os  multangulum  majus  s.  trapezium,  grofses  viel- 
eckiges Bein,  mit  einer  oberen  schwach  concaven,  einer 
unteren  concav-convexen,  und  einer  länglichen  concaven  Ge- 
lenkfläche an  der  Ulnarseite  5 auf  der  Volarfläche  steht  eine 
längliche  Erhabenheit,  Tuberosilas , hervor,  und  an  der  Ul- 
narseite derselben  läuft  eine  Furche,  Sulcus. 

2.  Os  multangulum  minus  s.  ti'apezoides,  kleines  viel- 
eckiges Bein,  mit  schwach  concaver  oberer,  länglicher  con- 
cav-convexer  unterer , und  länglicher  convexer  vorderer 
Gelenkfläche : die  Dorsalfläche  ist  die  gröfste  seiner  Flächen 
und  rauh. 

3.  Os  capitatum  s.  magnum,  Kopfbein,  das  gröfste  von 
allen  $ hat  nach  oben  einen  rundlichen  gröfstentheils  über- 
knorpelten  Kopf,  Caput,  eine  beinahe  flache  dreieckige  untere 
Gelenkfläche;  auch  die  kleine  Radialseite  und  die  längere 
ebene  Ulnarseite  sind  iiberknorpelt,  die  Volarseite  aber  rauh 
hervorragend:  Tuberositas  ossis  capitati  genannt. 

4.  Os  hamatum  s.  unciforme  s.  cuneiforme,  Hakenbein, 
ist  nach  dem  Os  capitatum  das  gröfste,  und  keilförmig,  sein 
schmaler  Rand  nach  oben  gerichtet:  die  ansehnlichste  von 
diesem  oberen  Rande  und  der  Ulnarseite  gebildete  Gelenk- 
fläche ist  convex-concav,  die  gröfstentheils  überknorpelte 
Radialfläche  eben,  die  untere  Gelenkfläche  concav-convex. 
Auf  der  Volarfläche  ragt  ein  platter  gekrümmter  Fortsatz, 
Uncus  s.  Proc.  uncinatus,  oder  zuweilen  nur  eine  ländliche 
Rauhigkeit,  hervor. 

Die  erste  Reihe  bildet  durch  das  Zusammentreten  ihrer 
drei  ersten  Knochen  einen  gegen  den  Vorderarm  stark  ge- 
krümmten Bogen,  mit  einer  oberen  und  zwei  unteren  Ge- 
lenkflächen. Die  obere  ist  länglich  und  stark  convex,  wird! 
vorzüglich  vom  Os  naviculare  und  lunatum,  zum  «“erinneren  1 
Theile  auch  vom  Os  triquetrum  gebildet;  die  ersteren  bei- 
den Knochen  stehen  mit  der  Cavitas  glenoidea  radii,  der 
letztere  mit  dem  Capitulum  ulnae  in  Verbindung.  An  der 
unteren  Seite  der  ersten  Reihe  zeigt  sich  nach  vorn  oder- 
nach  der  Radialseite  hin  die  längliche  convexe  Gelenkfläche,, 
welche  dem  Os  naviculare  angehört,  und  den  Ossa  multan— 
gula  zur  Anlage  dient:  in  der  Mitte  liegt  eine  ländliche? 
sehr  concave  Gelenkfläche  zur  Aufnahme  des  Os  capitatum  1 
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und  hamatum.  Die  Dorsalfläche  dieser  Reihe  ist  rauh  und 
convex,  die  Volarfläche  ist  rauh  und  concav  ; auf  der  letz- 
teren ragt  die  Tuberositas  oss.  navicularis,  und  das  Os  pi- 
1 siforme  hervor,  welches  nur  mit  dem  Os  triquetrum  sich 
verbindet,  und  an  der  Bildung  der  drei  grofsen  Gelenk- 
flächen keinen  Antheil  nimmt.  — Die  zweite  Reihe  ist  über- 
I haupt  gi'öfser  als  die  erste.  Sie  bildet  nach  oben  gegen  die 
erste  Reihe  hin  zwei  Gelenkflächen : die  mehr  nach  vorn 
liegende  ist  länglich  concav,  wird  von  den  oberen  Flächen 
beider  Ossa  multangula  gebildet,  und  ruhet  auf  dem  Os  na- 
viculare : die  in  der  Mitte  und  mehr  nach  hinten  liegende 
Gelenkfläche  wird  von  dem  Kopfe  des  Os  capitatum  und 
dem  oberen  Rande  und  der  Ulnarfläche  des  Os  hamatum 
gebildet,  und  von  der  gröfseren  concaven  unteren  Gelenk- 
fläche der  ersten  Reihe  aufeenommen.  Nach  unten  gegen 
die  Mittelhand  hin  bildet  die  zweite  Reihe  eine  abgesonderte 
concav-convexe  Gelenkfläche  für  das  Os  metacarpi  pollicis, 
welche  nur  dem  Os  multangulum  majus  angehört;  und  eine 
zusammenhängende  Reihe  kleiner,  concav-convexer  und  fla- 
eher,  durch  erhabene  Linien  von  einander  abgegränzter 
Gelenkflächen  zur  Verbindung  mit  den  übrigen  Mittelhand- 
knochen. An  der  Volarfläche  sieht  man  die  Tuberositas  und 
den  Sulcus  oss.  multanguli  majoris,  die  Tuberositas  oss.  ca- 
pitati,  und  den  Uncus  ossis  hamati.  — 

Der  ganze  Carpus  hat  eine  unregelmäfsig  viereckige 
Gestalt,  ist  oberwärts  schmaler,  unterwärts  breiter ; der 
Radial-  und  Ulnarrand  sind  kurz,  die  Dorsalfläche  rauh 
und  convex;  die  Volarfläche  fast  ‘noch  mehr  rauh  und  mit 
zwei  länglichen  Erhabenheiten,  Eminentiae  carpi,  versehen: 
\ die  Eminentia  carpi  radialis  besteht  aus  den  Tuberositates 
1 des  Os  naviculare  und  multangulum  majus  ; die  höhere  Emi- 
1 nentia  carpi  ulnaris  aus  dem  Os  pisiforme  und  dem  Uncus 
ossis  hamati.  Durch  diese  Anordnung  erscheint  der  Carpus 
stark  gewölbt. 

Die  Verbindung  der  ersten  und  zweiten  Reihe,  Articu- 
latio  binorum  ordinum  ossium  carpi , ist  ein  beschränkter 
Ginglymus , welcher  eine  geringe  Drehung  gestattet : die 
unteren  und  oberen  Enden  beider  Reihen  werden  von  einer 
engen  Synovialkapsel  umgeben,  welche  von  fibrösen  Liga- 
menta volaria , dorsalia , laterale  radiale  und  laterale  ulnare 
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verstärkt  wird:  alle  diese  Bänder  hangen  mit  den  des  ei- 
gentlichen Handgelenks  zusammen:  und  die  Synovialkapsel 
bildet  auch  Verlängerungen,  Nebenkapseln,  für  die  über- 
knorpellen  Berührungsflächen  der  einzelnen  Knochen  beider 
Reihen.  Die  einzelnen  Knochen  jeder  Reihe  werden  zu 
Amphiartlirosen  vereinigt  durch  kurze  starke  Ligamenta 
carpi  intcrossea,  welche  tief  zwischen  den  Knochen  liegen, 
zwei  in  jeder  Reihe ; durch  platte  queerläufende  Ligg.  carpi 
volaria,  zwei  in  der  ersten,  drei  in  der  zweiten  Reihe  ; und 
durch  ähnliche  stärkere  Ligg.  carpi  dorsalia  von  gleicher 
Anzahl.  Aufserdem  wird  das  mehr  bewegliche  Os  pisiforme 
mit  dem  Os  triquetrum  nur  durch  eine  schlaffe  Synovial- 
kapsel verbunden,  aber  durch  zwei  kurze  starke  Bänder 
an  die  Wurzel  und  die  Spitze  des  Uncus  oss.  hamati  ge- 
heftet. 

Das  Handgelenk , Articulatio  carpi,  eine  beschränkte 
Arthrodie,  ist  die  Verbindung  der  convexen,  vom  Os  navi- 
culare,  lunatum  und  triquetrum  gebildeten,  oberen  Gelenk- 
fläche der  ersten  Reihe  mit  der  Cavitas  glenoidea  radii  und 
dem  Capitulum  ulnae.  Indessen  berührt  das  Os  triquetrum 
das  Capitulum  ulnae  nicht  unmittelbar,  sondern  nur  ver- 
mittelst eines  dreieckigen  Zwischenknorpels,  Fibrocartilago 
intermedia  triangularis , welcher  mit  der  Membrana  capsu- 
laris  sacciformis  verwachsen  ist,  mit  seiner  Spitze  durch 
ein  Bändchen,  Lig.  subcruentum,  an  die  Spitze  des  Proc. 
styloideus  ulnae,  und  mit  seinem  breiten  Ende  an  den  hin- 
teren Rand  der  Incisura  semilunaris  radii  geheftet  ist:  und 
daher  nicht  allein  die  Gelenkfläche  des  Capitulum  ulnae  ver- 
vollständigt, sondern  auch  zur  Verbindung  beider  Vorder- 
armknochen beiträgt.  Das  Kapselband  des  Handgelenks, 
Lig.  capsulare  articulationis  carpi , besteht  aus  einer  weiten 
schlaffen  Synovialkapsel  und  einer  strafferen  Faserkapsel. 
Erstere  ist  an  den  Umfang  der  Cavitas  glenoidea  radii,  an 
den  Fibrocartilago  triangularis  und  an  den  Proc.  styloideus 
ulnae  geheftet,  steht  mit  der  Membrana  capsularis  sacci- 
formis in  Verbindung,  bildet  nach  innen  Ligg.  mucosa,  und 
heftet  sich  an  das  Os  naviculare,  lunatum  und  triquetrum. 
Die  Faserkapsel  besteht  aus  mehreren  senkrechten,  wa^e- 
rechten  und  schrägen  Schichten,  Lacerti  adscitii  genannt, 
unter  welchen  folgende  durch  Stärke  und  Breite  sich  aus- 
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zeichnen:  1)  auf  der  Volarfläche  das  Ligamentum  accesso- 
ritim  obliquum , vom  Proc.  styloideus  und  dem  Volarrande  der 
Cavitas  glenoidea  des  Radius  zum  Os  naviculare,  lunatum 
i und  triquetrum  herabsteigend : und  das  Lig.  accessorium  rec- 
tum, vom  vorigen  bedeckt,  geht  vom  Fibrocartilago  trian- 
gularis  zum  Os  lunatum  und  triquetrum.  2)  auf  der  Dor- 
salfläche das  Ligamentum  rhomboides  carpi , welches  vom 
Dorsalrande  der  Cavitas  glenoidea  radii  zum  Os  lunatum 
und  triquetrum  geht.  3)  an  den  Rändern  des  Handgelenks 
das  Lig.  laterale  carpi  radiale  zwischen  Proc.  styloideus 
radii  und  Os  naviculare 5 und  das  Lig.  laterale  carpi  ulnare 
zwischen  Proc.  styloideus  ulnae  und  dem  Os  triquetrum.  — 
Aufserdem  wird  das  Handgelenk  durch  das  Lig.  carpi  dor- 
sale und  das,  zwischen  den  Eminentiae  carpi  ausgespannte, 
Lig.  carpi  volare  proprium  verstärkt.  (S.  Muskellehre.) 

Ossa  metacarpi,  Mittelhandknochen. 

Fünf  kleine  etwas  gebogene  Röhrenknochen , welche 
unterhalb  des  C-arpus,  und  mit  ihren  unteren  Enden  diver- 
girend , neben  einander  liegen.  Das  Mittelstück  dieser 
Knochen  ist  dreiseitig;  zwei  Winkel  liegen  nach  der  Ra- 
dial - und  Ulnarseite  hin , der  dritte  schärfste  nach  der 
Volarseite.  Die  Dorsalseite  ist  der  Länge  nach  schwach 
convex,  die  nach  vorn  und  hinten  etwas  schräg  gerichteten 
■i  Volarflächen  und  der  Volarwinkel  aber  schwach  concav. 
Die  obere  und  untere  Extremität  dieser  Knochen  ist  be- 
trächtlich dicker;  die  erstere,  Basis  ossis  metacarpi , ist 

• dreieckig  oder  viereckig,  und  an  ihrem  Ende  mit  einer 

• «röfseren  Gelenkfläche,  und  meistens  auch  an  der  Radial- 
und  Ulnarseite  mit  einer  kleinen  einfachen,  oder  durch  ein 

a Grübchen  getheilten  Gelenkfläche  versehen  : die  Dorsal-  und 
i ! Volarflächen  sind  rauh.  Die  untere  Extremität  bildet  einen 
ia  Kopf,  Capitulum  ossis  metacarpi , welcher  eine  stark  convexe 
1$  Gelenkfläche  besitzt,  und  von  der  Radial-  und  Ulnarseite  her 
i-  plattgedrückt  erscheint,  daselbst  auch  mitGrübchenversehenist. 
)J  I 1.  Os  metacarpi  pollicis  s.  primum  ist  platter  und  kürzer 
5,  als  die  übrigen,  aber  bedeutend  stärker;  seine  Basis  hat 
(.  eine  concav-convexe  Gelenkfläche,  aber  keine  seitliche  Ge- 
,t,  lenkflächen : sein  Capitulum  ist  breiter  und  weniger  convex, 
Li  als  das  der  anderen  Mittelhandbeine. 

I Krause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie.  J.Bd.  12 
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2.  Os  metacarpi  indicis  s.  secundum  ist  das  längste: 
die  obere  Gelenkfläche  der  Basis  besteht  aus  drei  überknor- 
p eiten  Flächen,  einer  mittleren  concaven  und  zwei  kleine- 
ren seitlichen  flachen,  welche  von  der  mittleren  durch  scharfe 
Ränder  getrennt  werden.  Aufserdem  hat  die  Basis  nur  an 
der  Ulnarseile  eine  kleine  Gelenkfläche. 

3.  Os  metac.  digiti  medii  s.  tertium  ist  fast  eben  so 
Lang  als  das  zweite,  die  Gelenkfläche  der  Basis  ist  viereckig 
und  flach  concav;  die  Gelenkfläche  an  der  Radialseite  con- 
cav,  die  an  der  Ulnarseite  durch  ein  Grübchen  getheilt. 
An  der  Dorsalfläche  der  Basis  ragt  eine  kurze  breite  Zacke 
nach  oben. 

4.  Os  metac.  dig.  annularis  s.  quartum  ist  kürzer  und 
dünner  als  das  dritte;  seine  schmale  Basis  hat  eine  schmale 
fast  halbmondförmige  ebene  obere  Gelenkfläche ; die  an  der 
Radialseite  ist  durch  ein  Grübchen  getheilt,  die  an  der 
Ulnarseite  einfach. 

5.  Os  metac.  dig.  auricularis  s.  quintum,  wenig  kürzer 
als  das  vierte ; die  obere  Gelenkfläche  seiner  Basis  ist  con- 
cav-convex ; an  der  Radialseite  ist  eine  flache  überknorpelte 
Fläche,  an  der  Ulnarseite  aber  eine  rauhe  Tuberositas  vor- 
handen. 

Das  Mittelhandbein  des  Daumens  steht  von  den  übrigen 
entfernter,  schräg  nach  vorn  gerichtet;  die  vier  folgenden 
berühren  einander  mit  ihren  Bases,  und  divergiren  so,  dafs 
die  Capitula  %"  von  einander  entfernt  stehen.  Die  vier 
Räume  zwischen  den  Mittelhandbeinen  werden  Interstitia 
interossea  metacarpi  genannt:  das  erste  zwischen  dem  Dau- 
men und  Zeigefinger  ist  das  breiteste.  Die  Mittelhand  über- 
haupt ist  ungleichseitig  viereckig,  oben  beträchtlich  schma- 
ler als  unten;  und  ihr  Rücken  ist  stark  convex. 

7 ei  bindungen.  Das  Os  metacarpi  pollicis  geht  mit  dem 
Os  multangulum  majus  eine  Arthrodie  ein,  welche  durch 
eine  Kapsel,  und  ein  Ligamentum  volare,  dorsale,  laterale 
i adiale  und  laterale  ulnare  befestigt  wird.  Die  übrigen 
vier  sind  an  iluen  Bases  mit  der  zweiten  Reihe  der  Fland- 
wui  zelknochen  und  unter  einander  durch  Amphiarthrosen 
vereinigt:  das  zweite  Os  metacarpi  verbindet  sich  vorzüg- 
lich mit  dem  Os  multangulum  minus,  aber  auch  mit  dem 
Os  multangulum  majus  und  Os  capitatum;  das  dritte  mit 
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dem  Os  capitatum,  das  vierte  mit  dem  Os  capitatum  und 
hamatum,  und  das  fünfte  mit  dem  Os  hamatum,  aber  so, 
dafs  es  dieses  vermittelst  seiner  Tuberositas  bedeutend  über- 
ragt. Die  Verbindung  geschieht  durch  Kapseln,  welche 
mit  einander  und  mit  den  Kapseln  der  zweiten  Reihe  der 
Handwurzelknochen  zusammengränzen:  und  durch  mehrere 
senkrechte  uud  schräge  Ligg.  ossium  carpi  et  metacarpi , dor- 
sa/ia  und  volaria.  Vom  Os  pisiforme  läuft  ein  eigenes  star 
kes  rundliches  Band  zur  Tuberositas  oss.  metac.  quinti. 
Von  der  Basis  des  einen  Mittelknochens  zu  der  des  anderen 
laufen  in  queerer  Richtung  die  Ligg.  baseos  metacarpi , vier 
dorsalia,  aber  nur  drei  volaria,  da  hier  das  zwischen  den 
Mittelhandknochen  des  Daumens  und  Zeigefingers  fehlt.  ■ — 
Zwischen  den  Köpfen  des  zweiten  bis  fünften  Mittelhand- 
beins sind  drei  platte  starke  Ligg.  capitulorum  ossium  meta- 
carpi brückenförmig  ausgespannt,  welche  auf  den  Volar- 
flächen der  Köpfchen  zusammenfliefsen,  und  eine  stärkere 
Entfernung  der  Knochen  von  einander  verhüten. 

Phalanges  digitorum  manus,  Finger- 
glieder. 

Die  Finger  enthalten  14  längliche  etwas  plattgedrückte 
und  leicht  gebogene  Knochen , Phalanges  s.  internodia, 
von  welchen  der  Daumen  zwei,  jeder  der  übrigen 
Finger  aber  drei  besitzt.  Das  erste  Glied , Phalanx 
prima , ist  das  längste ; seine  Dorsalfläche  convex,  die  Vo- 
larfläche flach  und  der  Länge  nach  concav:  beide  werden 
durch  einen  Radial  - und  Ulnarrand  abgegränzt.  Das  obere 
dickere  Ende  besitzt  eine  rundliche  concave  Gelenkfläche, 
die  sich  mit  dem  Capitulum  oss.  metacarpi  verbindet:  das 
untere  eine  Trochlea,  und  an  der  Radial-  und  Ulnarseite 
ein  Grübchen.  Die  längste  der  ersten  Phalangen  gehört 
dem  Zeigefinger  an,  die  kürzeste  dem  Daumen;  diese  ist 
aber  stärker  als  die  nur  wenig  längere  des  kleinen  Fingers 
und  mit  einer  vorzüglich  stark  ausgewirkten  Trochlea  ver- 
sehen. 

Das  zweite  Glied,  Phalanx  secunda,  ist  dem  ersten  ähn- 
lich, aber  kürzer  und  verhältnifsmäfsig  breiter;  an  seiner 
oberen  Extremität  zeigt  sich  eine  Gelenkfläche,  aus  zwei 
durch  eine  erhabene  Mittellinie  getrennten  Grübchen  be- 
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stehend,  welche  auf  die  Trochlea  des  ersten  Gliedes  pafst: 
die  untere  Extremität  besitzt  eine  wenig  vertiefte  Trochlea, 
und  Grübchen  an  der  Radial-  und  Ulnarseite.  Dieses  Glied 
fehlt  dem  Daumen. 

Das  dritte  oder  Nagelglied,  Phalanx  tertia  s.unguicula- 
ris,  ist  das  kürzeste 5 sein  oberes  Ende  breit  und  mit  einer 
der  Trochlea  des  zweiten  Gliedes  anpassenden  Gelenkfläche 
versehen:  das  untere  Ende  ist  abgerundet  und  mit  einem 
auf  der  Volarfläche  hervorspringenden  rauhen  Höcker,  Tu- 
berositas  unguicularis , versehen.  Das  Nagelglied  des  Dau- 
mens ist  bei  Weitem  das  gröfste;  das  des  Ohrfingers  das 
kleinste. 

Fingergelenke,  Articulationes  digitorum-.  das  erste  zwi- 
schen Mittelhandbein  und  dem  ersten  Gliede,  das  zweite 
zwischen  erstem  und  zweitem,  und  das  dritte  zwischen  1 
zweitem  und  dritten  Gliede.  Das  erste  Fingergelenk  ist: 
bei  dem  Zeigefinger,  Mittel-,  Ring-  und  Ohrfinger  eine 
Arthrodie,  welche  aber  keine  Drehung  gestattet am  Dau- 
men dagegen  ein  Ginglymusj  alle  zweiten  und  dritten  Fin- 
gergelenke sind  Ginglymi.  An  jedem  dieser  14  Gelenke 
findet  sich  eine  ziemlich  schlaffe  Synovialkapsel  j zweii 
starke  Ligg.  lateralia , radiale  et  ulnare , welche  in  dem  seit- 
lichen Grübchen  der  unteren  Enden  der  Mittelliandknochem 
und  der  ersten  und  zweiten  Phalanx,  und  an  die  rauhem 
Seiten  der  oberen  Extremitäten  der  Phalangen  befestigt 
sind : — und  ein  dickes  länglich  viereckiges  öfters  faser- 
knorpeliges  Lig.  transversum  volare,  welches  in  queereri 
Richtung  an  der  Volarseite  der  Gelenke  liegt.  An  den  Sei- 
tenrändern der  Nagelglieder  laufen  dünne  sehnige  Streifen,. 
Ligg.  unguicularia,  Nagelbänder,  welche  diese  Ränder  ebe- 
nen, und  die  Flächen  vergröfsern. 

Ossa  sesamoidea  manus,  Sesambeine  der 

Hand. 

An  der  Volarfläche  einiger  Fingergelenke  sind  kleine.’ 
plattrunde  Sesambeine  von  der  Gröfse  einer  Linse  öden 
halben  Erbse  vorhanden,  und  theils  mit  den  Gelenkbändern,, 
namentlich  dem  Lig.  transversum  volare,  theils  mit  denn 
über  diese  hinlaufenden  Sehnen  verwebt.  Zwei  gröfsere 
und  durch  einen  Faserknorpelstreifen  verbundene  finden 
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sich  am  ersten  Gelenk  des  Daumens,  und  eins  am  zweiten; 
ein  viertes  und  fünftes  am  ersten  Gelenk  des  Zeigefingers 
und  des  Ohrfingers.  Selten  sind  mehrere  vorhanden;  zu- 
weilen  fehlen  die  letzteren,  oder  sind  nur  Sesamfaserknorpel. 

Knochen  der  unteren  Extremitäten,  Ossa 
extremitatum  inferiorum. 

A.  Hüfte.  x 

Ossa  coxarum,  Hüftbeine, 

s.  Ossa  innominata  s.  pelvis  lateralia,  Seitenbeckenknochen, 
sind  zwei  ansehnliche  gröfstentlieils  platte  Knochen,  welche 
zu  beiden  Seiten  des  Kreuztheils  der  Wirbelsäule  liegen, 
mit  demselben  das  Becken  bilden;  und  den  Schulterkno- 
chen der  oberen  Extremitäten  entsprechen. 

Jedes  Hüftbein  zerfällt  in  ein  oberes  Stück,  das  Darmbein 
(oder  Hüftbein  im  engeren  Sinne),  Os  ilium ; ein  unteres 
Stück,  Sitzbein,  Os  ischii,  und  ein  vorderes  Stück,  Scham- 
\bein , Os  pubis.  Der  gemeinschaftliche  Vereinigungspunkt 
dieser  drei  Theile  ist  die  Pfanne , Acetabulum  s.  Cavitas 
cotyloidea,  eine  weite  runde  tiefe  Grube  an  der  äulseren 
Seite  des  Hüftknochens.  Diese  wird  von  einem  erhabenen 
Rande,  Supercilium  acetabuli , begränzt,  welcher  aber  nach 
vorn  und  unten  durch  einen  weiten  Ausschnitt,  Incisura  ace- 
tabuli, unterbrochen  wird.  In  der  Tiefe  des  Acetabulum 
jliegt  eine  rauhe  tiefere  Grube,  Fossa  acetabuli , welche  nach 
(vorn  und  unten  gegen  die  Incisura  hin  sich  erstreckt;  der 
(vordere,  obere  und  hintere  Umfang  der  Pfanne  wird  da- 
gegen von  einer  stark  gekrümmten  glatten  überlcnorpelten 
Fläche  eingenommen,  Superficies  lunata  genannt.  Der  Boden 
des  Acetabulum  ist  in  der  Fossa  acetabuli  ziemlich  dünn, 
an  der  Superficies  lunata  dicker:  an  der  inneren  Seite  des 
Hüftbeins  bildet  dieser  Boden  eine  etwas  schräg  herabstei- 
gende ebene  Fläche.  Vor  dem  Acetabulum,  aber  tiefer, 
liegt  ein  gr-ofses  Loch,  Foramen  obturatum  s.  ovale. 

Os  ilium , Darmbein.  Der  untere  dickere  Theil  dessel- 
ben bildet  ungefähr  die  obere  Hälfte  der  Pfanne ; der  obere 
Theil  ist  platt,  an  seinen  Rändern  dicker,  in  der  Mitte 
dünner,  schräg  nach  aufsen  gerichtet,  und  macht  überhaupt 
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den  gröfsten  und  erhabensten  weit  nach  hinten  sich  erstre- 
ckenden  Theil  des  ganzen  Hüftknockens  aus.  Seine  äufsere 
Fläche  ist  ziemlich  glatt,  vorn  leicht  convex,  hinten  wenig 
vertieft,  und  in  der  Mitte  mit  einer  bogenförmigen  nach 
oben  convexen  schwachen  Linie,  Linea  arcuata  externa  ossis 
ilium,  versehen.  An  der  inneren  Fläche  unterscheidet  man 
drei  Abtheilungen : die  vordere  obere  gröfsere  ist  glatt  und 
concav,  Fossa  iliaca  genannt:  die  untere  kleinste  ebene 

bildet  den  obern  Theil  des  Bodens  der  Pfanne,  und  wird 
von  der  oberen  durch  eine  gebogene  schräg  von  hinten  nach 
vorn  herabsteigende  Linie,  Linea  arcuata  interna , abge- 
gränzt:  die  hintere  Abtheilung  ist  uneben,  enthält  nach 
vorn  eine  längliche  gekrümmte,  vorn  convexe  Fläche,  un- 
gefähr von  der  Gestalt  eines  Ohrs,  oder  eines  umgekehrten 
S;  Superficies  auricularis  ossis  ilium  genannt,  und  der  Su- 
perf.  auricularis  ossis  sacri  ganz  ähnlich : der  Theil  der 
inneren  Fläche  hinter  der  Superficies  auricularis  ist  sehr 
rauh,  und  wird  Tuberositas  ossis  ilium  genannt.  Ränder: 
der  obere  Rand  oder  Hüftbeinkamm,  oder  Darmbeinkamm, 
Crista  ossis  ilium , ist  der  längste  und  breiteste,  convex; 
an  seinem  vorderen  Theile  nach  aufsen,  an  seinem  hinteren 
Theile  nach  innen  gebogen:  man  unterscheidet  an  ihm  die 
äufsere  und  innere  Lefze  und  die  Mittellinie,  Labium  ex- 
ternum  et  internum  und  Linea  intermedia  cristae  oss.  ilium. 
Nach  vorn  endigt  er  mit  dem  stumpfen  rauhen  vorderen 
oberen  Hüft-  oder  Darmbeinstachel,  Spina  anterior  superior 
ossis  ilium : hier  fängt  der  dünnere  herabsteigende  vordere 
Rand  an,  welcher  flach  ausgeschweift  ist,  daher  lncisura 
semilunaris  genannt  wird,  und  oberhalb  der  Pfanne  mit  der 
plattgedrückten  Spina  anterior  inferior  endigt.  Das  hintere 
Ende  der  Crista  ist  die  Spina  posterior  superior ; unterhalb 
dieser  steigt  der  concave,  nur  1"  lange,  hintere  Rand  herab, 
und  endigt  mit  der  Spina  posterior  inferior , welche  zugleich 
das  hintere  Ende  der  Superficies  auricularis  bezeichnet. 
Der  untere  horizontale  Rand  geht  in  den  hinteren  Rand 
des  Sitzbeins  über,  und  bildet  den  gröfsten  Theil  eines 
tiefen  Ausschnitts,  der  lncisura  ischiadica  superior. 

Os  ischii  s.  coxendicis,  Sitzbein.  Sein  oberer  dicker 
dreiseitiger  Theil,  Corpus , bildet  das  hintere  untere  Stück 
der  Pfanne;  am  hinteren  Rande  desselben  steht  der  platte 
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etwas  nach  innen  gerichtete  Sitzbeinstachel,  Spina  ischii, 
hervor.  Von  hier  an  geht  der  ziemlich  dielte  absteigende 
Ast  des  Sitzbeins,  Ramus  descendens  ossis  ischii , abwärts, 
und  endigt  unterwärts  mit  dem  dicken  rauhen  Sitzknorren, 
Tuber  ischii.  Zwei  Ausschnitte  zeigen  sich  am  hinteren 
Rande  des  vereinigten  Darm-  und  Sitzbeins 5 der  obere 
gröfsere  sehr  tiefe,  Incisura  ischiadica  superior  s.  major  s. 
iliaca,  liegt  zwischen  der  Spina  posterior  inferior  ossis 
ilium  und  der  Spina  ischii;  der  untere  kleinere  und  fla- 
chere, Incisura  ischiadica  inferior  s.  minor,  am  hinteren 
Rande  des  Ramus  descendens  oss.  ischii,  zwischen  Spina 
und  Tuber  ischii.  Vom  Tuber  an  geht  der  dünnere  auf- 
steigende Sitzbeinast,  Ramus  adscendens  oss.  ischii , schräg 
aufwärts  und  vorwärts:  seine  äufsere  Fläche  ist  eben,  die 
innere  convex;  der  vordere  Rand  ist  breit  und  abgerundet, 
der  hintere  scharf,  und  bildet  mit  dem  vorderen  Rande 
des  Ramus  descendens  oss.  pubis  den  unteren  Umfang  des 
Foramen  ovale. 

Os  pubis  s.  pectinis,  Schambein  oder  Schoofsbein.  Sein 
äufseres  hinteres  dickeres  Stück,  Corpus , bildet  den  vor- 
deren Tlieil  der  Pfanne:  auf  der  oberen  vorderen  Fläche 
desselben,  unmittelbar  vor  der  Pfanne,  zeigt  sich  eine  läng- 
liche Rauhigkeit,  Tuberculum  iliopectineum.  Von  hier  an 
läuft  der  horizontale  Schambeinast,  Ramus  horizontalis  ossis 
pubis , nach  innen  und  vorn.  Dieser  ist  anfänglich  dicker, 
in  seiner  Mitte  aber  dünner,  und  überhaupt  dreiseitig  : 
die  hintere  Fläche  flach,  die  obere  dreieckig  und  etwas 
convex,  die  untere  concav:  der  untere  Winkel  bildet  den 
oberen  Umfang  des  Foramen  ovale;  der  vordere  abgerun- 
dete Winkel  läuft  an  dem  inneren  Ende  des  horizontalen 
Astes  in  den  kleinen  rundlichen  Schambeinhöcker,  Tuber- 
culum pubis , aus:  der  obere  Rand  dieses  Astes  aber  bildet 
den  scharfen  Schambeinkamm,  Crista  s.  Pecten  pubis , wel- 
cher am  Tuberculum  iliopectineum  mit  der  Linea  arcuata 
interna  ossis  ilium  zusammenfliefst,  vorne  hinter  dem  Tu- 
berculum pubis  endigt,  und  im  frischen  Zustande  durch 
einen  platten  sehnigen  Streifen,  Ligamentum  cristae  pubis , 

1 noch  erhöhet  wird.  Das  vordere  innere  Ende  des  Ramus 
horizontalis  wird  breiter  und  platter;  seine  vordere  Fläche 
I ist  schwach  concav,  die  hintere  convex : nach  innen  endigt 
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er  mit  einer  schräg  nach  vorn  gewandten  länglichen  Ver- 
bindungsfläche, Superficies  symphyseos  pubis,  welche  schwach 
convex”  und  oberwärts  breiter  als  unten  ist.  Hier  geht 
der  Ramus  horizontalis  in  den  dünneren  kürzeren  abstei- 
genden Ast,  Ramus  descendens  ossis  pubis,  über,  welcher 
ganz  wie  der  Ramus  adscendens  ossis  ischii  geformt  ist; 
demselben  entgegen  nach  unten  und  hinten  sich  wendet, 
und  mit  ihm  in  einer  schwachen  rauhen  Linie  zusammen- 
fliefst:  er  bildet  den  vorderen  Umfang  des  Foramen  ovale. 

Das  vom  Os  ischii  und  Os  pubis  gebildete  Hüftbeinloch, 
Foramen  obturatum  s.  ovale , ist  das  gröfste  Loch  am  Skelet, 
unten  enger,  oben  weiter,  und  viel  mehr  dreieckig  als 
oval;  sein  Umfang  ist  gröfstentlieils  scharf,  und  nur  am 
oberen  äufseren  Winkel  unter  dem  Tuberculum  iliopecti- 
neum  mit  einer  breiten  abgerundeten  Furche  versehen, 
welche  von  hinten,  nämlich  von  der  inneren  Fläche  des 
Hüftbeins  her,  nach  vorn  und  innen  gerichtet  ist.  Es  wird 
von  dem  an  seinen  Umfang  gehefteten  dünnen  hautähnlichen 
Verstopfungsbande,  Ligamentum  obturatorium  s.  Membrana 
obturatoria,  verschlossen,  mit  Ausnahme  des  äufseren  obe- 
ren Winkels;  woselbst  eine  ansehnliche  Lücke,  und  jene 
Furche  offen  bleibt. 

Verbindungen  der  Hüftbeine. 

Die  Ossa  coxarum  vereinigen  sich  mit  den  Seitenrän- 
dern des  Kreuzbeins  durch  die  Kreuzdarmbeinfuge,  Sym- 
physis sacroiliaca.  Zwischen  den  Superficies  auriculares 
beider  Knochen  liegt  eine  dünne  Faserknorpelschicht,  wel- 
che an  einigen  Stellen  nur  sehr  weiche  gallertartige  Knor- 
pelsubstanz enthält.  Diese  schwache  Verbindung  wird  aber 
durch  eine  grofse  Anzahl  von  Bändern  verstärkt:  1)  Liga- 

menta sacroiliaca  vaga  anterior a , eine  dünne  Schicht  kurzer 
platter  queer  und  schräg  laufender  Bänder,  welche  von 
der  oberen  und  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins  zur  inne- 
ren Fläche  des  Darmbeins  gehen.  2)  Ligamenta  sacroiliaca 
vaga  posteriora ; äufsei’st  zahlreiche  kurze  queere  und  schräge 
Ligamente,  welche  die  unregelmäfsige  Vertiefung  zwischen 
der  hinteren  Fläche  des  Kreuzbeins  und  der  Tuberositas 
ossis  ilium,  hinter  der  Symphysis,  gänzlich  ausfüllen.  3) 
Aufserdem  liegen  hinter  der  Symphysis  die  längeren  und 
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stärkeren  Ligg.  iliosacra  postica , longum  et  breve  s.  Ligg. 
pelvis  postica:  das  erstere  längere  entspringt  von  der  Spina 
posterior  superior,  das  letztere  kürzere  von  der  Spina  po- 

Isterior  inferior  des  Darmbeins,  und  wird  vom  ersteren  zum 
Theil  bedeckt;  beide  befestigen  sich  an  dem  dritten  und 
vierten  Proc.  transversus  spurius  des  Kreuzbeins.  4)  Ober- 
halb der  Symphysis  liegt  das  doppelte  Ligamentum  iliolum- 
bale  s.  Lig.  pelvis  anterius  superius  et  inferius;  es  ent- 
springt vom  Proc.  transversus  des  fünften  Lendenwirbels, 
und  setzt  sich  mit  seiner  oberen  Schicht  an  den  hinteren 
Theil  der  Crista  ossis  ilium;  mit  seiner  unteren  Schicht 
breitet  es  sich  auf  der  oberen  Fläche  des  Kreuzbeins  und 
der  inneren  des  Darmbeins  aus. 

Der  untere  Theil  des  Kreuzbeins  und  das  Steifsbein 
stehen  mit  dem  Os  ischii  durch  zwei  ansehnliche  platte 
dreieckige  Bänder  in  Verbindung : 1)  Ligamentum  sacrotu- 

berosum  s.  tuberososacrum  s.  sacroischiadicum  majus,  ent- 
springt breit  und  dünn  von  der  Spina  posterior  inferior 
«ss.  ilium,  woselbst  es  mit  dem  Lig.  iliosacrum  posticum 
breve  zusammenhängt,  vorzüglich  aber  von  dem  Seitenrande 
des  Kreuzbeins  und  den  beiden  ersten  Steifsbeinwirbeln ; läuft 
schräg  nach  vorn,  aufsen  und  unten : wird  stärker  und 
schmaler;  und  befestigt  sich  am  Tuber  ischii;  woselbst  es 
wiederum  breiter  wird,  und  mit  einem  schmalen  sichelför- 

riigen  Fortsatze,  Ligamentum  falciforme  genannt,  am  inne- 
en  Rande  des  Tuber  und  des  Ramus  adscendens  oss.  ischii 
$ endigt.  2)  Ligamentum  sacrospinosum  s.  spinososacrum  s. 
sacroischiadicum  minus,  ist  kürzer  und  schwächer;  ent- 
springt vor  dem  Lig.  sacrotuberosum  vom  Seitenrande  des 
letzten  Kreuzbeinwirbels  und  der  drei  bis  vier  Steifsbein- 
wirbel ; läuft  auswärts,  vorwärts  und  abwärts,  wird  schma- 
ler, und  setzt  sich  an  die  Spina  ischii : indem  es  sich  mit 
d dem  Lig.  sacrotuberosum  kreuzt,  verwebt  es  sich  mit  ihm. 

Die  Symphysis  pubis , »Schambeinfuge,  vereinigt  die  vor- 
K deren  Enden  der  Rami  horizontales  beider  Schambeine. 
P Zwischen  den  Superficies  symphyseos  beider  Knochen  und 
mit  ihnen  verwachsen,  liegt  ein  prismatischer  vorn  wenig- 
stens y2"  breiter  Faserknorpel.  Dieser  besteht  gröfstentheils 
aus  concenlrischen  fibrösen  Ringen,  welche  in  der  Mitte 
leinen  länglich  ovalen  mit  Knorpelgallert  ausgefüllten  Raum 
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lassen,  so  dafs  hier  die  Verbindung  am  schwächsten  ist: 
die  vordere  Fläche  des  Faserknorpels  besieht  aus  schrägen 
gekreuzten  Faserbündeln  $ die  hintere  schmalere  ragt  in 
der  Mittellinie  über  die  hinteren  Flächen  der  Knochen  et- 
was hinaus.  An  dem  oberen  breiten  Rande  der  Symphysis, 
dem  Scheitel  der  Schambeinfuge,  läuft  eine  queere  Faserschicht, 
Ligamentum  arcuatum  superius , von  veränderlicher  Stärke, 
von  dem  einen  Tuberculum  pubis  zum  anderen.  Der  untere 
schärfere  Rand  der  Symphysis  wird  von  dem  starken  drei- 
eckigen Ligamentum  arcuatum  inferius  gebildet,  welches 
bogenförmig  von  dem  Ramus  descendens  des  einen  Scham- 
beins zu  dem  des  anderen  läuft,  und  oberwärts  mit  dem  i 
Faserknorpel  verschmilzt. 

Das  Becken,  Pelvis. 

Das  Becken  ist  ein  von  den  Ossa  coxarum,  dem  Os- 
sacrum  und  Os  coccygis,  dem  fünften  Lendenwirbel,  und  i 
den  vereinigenden  Bändern  und  Faserknorpeln  gebildeter  ( 
hohler  Körper,  welcher  in  das  grofse  oder  obere,  und  das- 1 
kleine  oder  untere  oder  eigentliche  Becken  zerfällt. 

Das  grofse  Lecken,  Pelvis  major  s.  superior,  hat  unge-  [ 
fähr  die  Gestalt  einer  länglichen  queerliegenden  flachen 
Schale,  und  wird  von  den  Ossa  ilium,  der  oberen  Fläche-  | 
des  Kreuzbeins,  dem  fünften  Lendenwirbel  und  den  Ligg.  j 
iliolumbalia  zusammengesetzt.  Es  bildet  den  unteren  Theil 
der  hinteren  Wand  und  Seitenwände  der  Bauchhöhle,  ist  I 
nach  vorn  und  oben  weit  offen,  geht  nach  unten  in  das- 1 
kleine  Becken  über,  und  ist  beträchtlich  breiter  als  dieses,  f 
In  Weiblichen  Körpern  ist  es  niedriger,  flacher  und  breiter.  : 

Das  kleine  Becken , Pelvis  minor  s.  inferior,  ist  eine  j 
kurze,  weite,  nach  hinten  gebogene,  oben  und  unten  offene 
Höhle,  deren  hintere  Wand  höher  als  die  Seitenwände  und 
die  sehr  niedrige  vordere  Wand  ist.  Seine  obere  Öffnung,  1 
der  Beckeneingang , Apertura  pelvis  superior , durch  welche 
cs  mit  dem  grofsen  Becken  und  der  Bauchhöhle  in  Verbin- 
dung steht,  wird  begränzt  durch  die  Linea  terminalis  s.- 
innominata , gebildet  vom  Promontorium,  den  abgerundeten 
Winkeln  zwischen  der  oberen  und  vorderen  Fläche  des- 
Kreuzbeins,  den  Lineae  arcuatae  ossiuni  ilium,  den  Cristae 
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pubis,  und  dem  oberen  Rande  der  Symphysis  pubis.  Diese 
nach  oben  und  vorn  gerichtete  Öffnung  hat  in  weiblichen 
»Becken  die  Gestalt  eines  queerliegenden  Ovals,  mit  einer 
■schwachen  von  dem  vorspringenden  Promontorium  gebilde- 
ten Einbiegung  am  hinteren  Umfange : in  männlichen  Becken 
2|zeigt  sie  eine  mehr  herzförmige  Gestalt  und  ein  stärker 
hervorragendes  Promontorium. 

Der  mittlere  Theil  des  Beckens  ist  die  Beckenhöhle,  der 
* m 7 
mittlere  Beckenraum,  Ca.vum  pelvis  s.  Apertura  pelvis  media. 

Die  hintere  längste  Wand  der  Beckenhöhle  ist  concav,  und 

wird  von  den  vorderen  Flächen  des  Kreuz-  und  Steifsbeins 

and  den  Ursprüngen  der  Ligg.  sacrotuberosa  und  sacrospinosa 

gebildet:  — die  Seitenwände  von  den  Böden  der  Acetabula 

am  mittleren  Theile  der  Hüftbeine,  den  Rami  descendentes 

and  adscendentes  der  Sitzbeine,  den  hinteren  Enden  der 

ami  horizontales  der  Schambeine,  und  den  Ligg-  obtura- 

oria:  — die  vordere  sehr  niedrige  Wand  von  den  vorde- 

en  Theilen  der  Schambeine  und  von  der  Symphysis  pubis. 

wischen  der  hinteren  und  Seitenwand  bleiben  auf  jeder 

eite  zwei  weite  Öffnungen : indem  nämlich  das  Lig.  sa- 

rotuberosum  hinter  beiden  Incisurae  ischiadicae  hinläuft, 

und  das  Lig.  sacrospinosum  zwischen  beiden  Incisuren  queer 

usgespannt  ist,  wird  die  Incisura  ischiadica  superior  zu 

einem  rundlich  viereckigen,  und  die  Incisura  ischiadica 

•dnferior  zu  einem  ungleich  dreiseitigen  oder  halb  ovalen 

Loche.  Mehr  nach  vorne  zeigen  sich  an  den  Seitenwänden 

die  von  den  Ligg.  obturatoria  nicht  ausgefüllten  Lücken 

der  Foramina  obturata.  — Die  Beckenhöhle  ist  oval,  aber 

von  vorn  nach  hinten  nur  wenig  länger  als  breit:  ober- 

wärts  ist  sie  am  geräumigsten ; gegen  den  Ausgang  hin 

verengert  sie  sich,  und  zwar  mehr  im  männlichen,  als  im 

rweiblichen  Becken,  indem  in  dem  letzteren  die  Ossa  ischii 

Imehr  senkrecht  und  weniger  convergirend  herabsteigen, 

lund  das  Os  sacrum  breiter  und  gleichförmiger  gebogen  ist. 

Die  untere  Beckenöffnung,  der  Beckenausgang,  Apertu- 
s ra  pelvis  inferior,  wird  von  der  Spitze  und  den  Seitenrän- 
i dern  des  Steifsbeins,  den  unteren  Rändern  der  Ligg.  sacro- 
ispinosa  und  sacrotuberosa,  den  Tubera  und  Rami  adscen- 
dentes der  Ossa  ischii,  den  Rami  descendentes  der  Ossa 
pubis,  und  dem  Lig.  arcuatum  inferius  begränzt.  Hinten 
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in  der  Mitte  ragt  das  Steifsbein  in  den  Beckenausgang 
hinein;  zwischen  ihm  und  den  Tubera  ischii  bilden  die 
Ligg.  sacrospinosa  und  sacrotuberosa  auf  jeder  Seite  einen 
weiten  flachen  Bogen:  die  Tubera  ischii  ragen  weiter 

herab,  als  die  übrigen  Gränzen  des  Beckenausgangs.  Vorne 
bilden  die  Rami  adscendentes  der  Sizbeine  und  die  Rami 
descendentes  der  Schambeine  einen  Winkel  mit  der  Sym- 
physis  pubis,  welcher  durch  das  Lig.  arcuatum  inferius 
abgerundet  wird:  im  männlichen  Becken  beträgt  dieser 

Winkel,  Angulus  ossiwn  pubis,  im  Durchschnitt  75°; 
im  weiblichen  aber  90°  bis  100°,  und  hat  wegen  der 
kürzeren  Sitzbeine,  des  weiteren  Abstandes  der  Tubera 
ischii  von  einander,  und  der  gröfseren  Länge  des  Lig.  ar- 
cuatum inferius,  mehr  die  Gestalt  eines  Bogens,  Arcus 
ossium  pubis.  Der  Beckenausgang  ist  überhaupt  der  engste 
Theil  des  Beckens,  kann  aber  durch  das  Zurückweichen 
des  Os  coccygis  nach  hinten  erweitert  werden,  wodurch 
er  eine  abgerundet  viereckige  Gestalt  erhält.  Er  ist  schräg 
nach  unten  und  hinten  gerichtet. 

Die  Durchmesser  des  inneren  Umfanges  und  die  Höhe 
des  weiblichen  Beckens  sind  von  denen  des  männlichen  be- 
deutend verschieden.  Im  Allgemeinen  ist  das  erstere  brei- 
ter, niedriger  und  geräumiger.  Im  Beckeneingange  sind 
vier  Durchmesser,  der  gerade,  queere,  und  die  beiden  schrä- 
gen, von  besonderer  Wichtigkeit.  Der  erstere,  Diametcr 
anteroposterior  s.  conjugata , reicht  vom  Promontorium  zum 
oberen  Rande  der  Symphysis;  der  queere,  Diameter  trans- 
versa, wird  zwischen  den  Lineae  arcuatae  internae  ossium 
ilium  gezogen;  und  die  schrägen,  oder  Deventers  Durch- 
messer, Diameter  obliqua , vom  Tuberculum  iliopectineum 
der  einen,  zur  Symphysis  sacroiliaca  der  anderen  Seite. 
In  der  Beckenhöhle  kommen  besonders  in  Betracht  der 
Diameter  anteroposterior  (Conjugata),  von  der  Vereinigung 
des  zweiten  und  dritten  Kreuzbeinwirbels  bis  zur  Mitte 
der  hinteren  Fläche  der  Symphysis  pubis:  und  der  vordere 
Queerdurclimesser  zwischen  den  Böden  der  Acetabula.  Im 
Beckenausgange  bemerkt  man  zwei  Durchmesser  von  vorn 
nach  hinten  (Conjugaten):  der  untere  von  der  Spitze  des' 

Os  coccygis  zum  unteren  Rande  des  Lig.  arcuatum  infe- 
rius ; der  obere  zw  ischen  der  Symphysis  sacrococcygea  und 
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letztgenanntem  Ligamente.  Letztere  Linie  bezeichnet  die 
mögliche  Erweiterung  des  Beckenausgangs  durch  Zurück- 
weichen  des  Steifsbeins:  ist  der  erste  Wirbel  des  Steifs- 

beins mit  dem  Kreuzbein  verschmolzen  (S.  150.),  so  ist  die 
v Erweiterung  geringer;  sie  findet  gar  nicht  Statt,  wenn 
■zugleich  alle  Wirbel  des  Steifsbeins  fest  mit  einander  ver- 
schmolzen sind.  Der  Queerdurchmesser  des  Ausgangs  liegt 
■zwischen  den  inneren  Rändern  der  Tubera  ischii,  und  wird 
[durch  die  Ligg.  falciformia,  jedoch  nur  unbedeutend,  ver- 
ürzt. 

\ 

Die  Dimensionen  des  Beckens  sind  überhaupt  zahlrei- 
hen Varietäten  unterworfen:  und  namentlich  werden  die 

urchmesser  des  weiblichen  kleinen  Beckens  durch  wieder- 
holte Geburten  etwas  gröfser,  wegen  der  Nachgiebigkeit  der 
Band-  und  Faserknorpelverbindungen  gegen  allmählige 
anhaltende  Ausdehnung.  Von  diesen  Verhältnissen,  und 
wenn  nicht  immer  genau  zwischen  denselben  Punkten 
und  zwischen  den  innern  Rändern  und  Flächen  der  dicke- 
ren Knochentheile  (im  Lichten  der  Beckenhöhle)  gemessen 
wurde,  rühren  die,  mehr  scheinbar  als  wesentlich,  ver- 
schiedenen Angaben  der  Beckendurchmesser  her.  Die  fol- 
gende  Tabelle  giebt  die  Durchschnittszahlen  einer  grofsen 
Anzahl  von  Messungen  an  wohlgestalteten  Becken  wohlge- 
wachsener Körper.  In  zartgebaueten  weiblichen  Körpern 
von  einer  Länge  unter  oder  wenig  über  4V2  Fufs  werden 
die  Durchmesser  des  übrigens  gut  gestalteten  Beckens 
meistens  um  2"'  bis  4"'  kürzer  gefunden  werden,  als  die 
| Tab  eile  sie  angiebt. 


Innere  Dimensionen  des  Beckens. 


Grofses  Becken. 

Männlich. 

Weiblich. 

jQueerdm.  zwischen  den  Labia  interna  der 

Cristae  oss.  ilium  . 

9"  6"' 

9"  ß/U 

„ ,,  ,,  ,,  „ Spinae  ant.  sup.  der 

Crist.  oss.  ilium  . 
Distanz  von  der  Crista  oss.  il.  zur  Mitte  der 
Linea  arcuata  interna  . . 

9" 

3"  3'" 

9" 

3"  9"' 

„ ,,  „ Spina  ant.  sup.  oss.  il.  zur 

Mitte  des  oberen  Randes 
der  Symphysis  pubis  . . 

5"  3'" 

5"  6'" 

„ „ „ Spina  ant.  sup.  zum  Tuberc. 

iliopectineum 

3" 

3" 
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Männlich. 


Weiblich. 


Distanzvon  dem Tuberc.  iliopectineum  zur 
Mitte  des  oberen  Randes 
der  Symph.  pubis 
„ „ Tuberc.  pubis  zur  Mitte  des 

oberen  Randes  des  Symph. 
pubis 


2"  10"'  2"  10'" 

1"  1" 


Kleines  Becken.  Eingang. 


Conjugata  vom  Promontorium  zum  oberen 

Rande  der  Symph.  pubis 

Queerdm.  zwischen  den  Lineae  arcuatae 

int.  oss.  ilium 

Schräger  Dm.  zwischen  Tuberc.  iliopect. 
und  Symphysis  sacroiliaca  der  anderen 

Seite 

Umfang  des  Beckeneingangs 

B eckenhöhle. 

Diam.  anteroposterior  von  der  Vereinigung 
des  2.  und  3.  Kreuzbeinwirbels  zur 
Mitte  der  hinteren  Fläche  der  Symph. 

pubis 

Queerdm.  vorderer,  zwischen  den  Böden 

der  Acetabula 

,,  „ hinterer,  zwischen  den  hinteren 

Rändern  der  Ossa  ischii  . . . 

„ ,,  zwischen  den  Spinae  ischii  . 

Schräger  Drm.  von  der  Mitte  des  Lig. 
obturatorium  zur  Mitte  der  Incis.  isclii- 
adica  superior  der  anderen  Seite  . . 

Umfang 


B ecken  aus  gang. 

Diam.  anteroposterior,  unterer,  von  der  Spi- 
tze des  Steifsbeins 
zum  Lig.  arcuatum 

inferii>s 

» j?  oberer,  von  d.  Symph. 

sacrococcygea  z.  Lig. 
arcuatum  inferius  . 
(sehr  veränderlich  zwischen  3%  und  4V2") 
Queerdm.  zwischen  dem  Tubera  ischii 
Schräger  Dm.  zwischen  der  Verein,  des 
Ram.  adsc.  oss.  ischii  mit  dem  Ram. 
desc.  oss.  pubis,  und  der  Mitte  des 
Lig.  sacrotuberosum  der  anderen  Seite 


4" 

5" 

4" 

16" 


4" 

4" 

5" 

3" 

4" 

15" 


3" 

4" 

4" 

4" 


fl'i 


4" 

4"  9'" 


8"'j  4"  6'" 
6"'il5" 


8'" 


4"  6'" 
3" 


6'"  4"  6"“ 

6"/  13//  6//. 


2" 


9" 


OIU 


3"  6"i 
3" 


3" 
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Umfang 12" 


5? 


55 


bei 


zurückgedrängtem  Steifsbeine 


Distanz 


vom  Liig*. 


55 


55 


Töhe 


55 


55 


55 


55 


55 


55 


jange 


Biegung 


Münnlich. 

Weiblich. 

12" 

10"  6'" 

13"  6'" 

12" 

4"  9'" 

4"  6'" 

4"  6'" 

4" 

4"  9"' 

5"  3'" 

3"  6'" 

4" 

1"  8"' 

2" 

4"  4"' 

5" 

4" 

4" 

1" 

1"  2"' 

arcuatum  inferius  zum 
Promontorium,  (sog.  Diagonal- 

conjugata) 

Lig.  arcuatum  inf.  zur  Sympli 

sacroiliaca 

Lig.  arcuatum  inf.  zur  Mitte 
der  Linea  arcuata  int. 
der  hinteren  Wand,  vom  Promont 
zur  Spitze  des  Steifsbeins 
Seitenwand,  von  der  Linea  ar- 
cuata int.  zum  Tuber  iscliii 
Syinphysis  pubis  .... 
des  Kreuzbeins  nach  der 
seiner  vorderen  Fläche 
Breite  des  Kreuzbeins  oben 
-länge  des  Os  coccygis  . . . 

Die  äufseren  Dimensionen  sind  bei  Weitem  veränder- 
.icher  als  die  innern.  Die  Höhe  des  ganzen  Beckens  vom 
Tuber  iscliii  zur  Crista  oss.  ilium  beträgt  im  männlichen 
K-örper  8",  im  weiblichen  71/,".  Im  weiblichen  Becken 
weiteste  Abstand  der  Cristae  oss.  ilium  unge- 
fahr  11";  eine  Linie  zwischen  der  Vorderseite  derSymph. 
mbis,  nahe  unterhalb  des  vorderen  Randes  desselben,  und 
ler  Spitze  des  Proc.  spinosus  des  zweiten  Lendenwirbels 
die  verlängerte  C-onjugata  des  Eingangs)  mifst  83/4": 
;ine  Linie  vom  ersteren  Punkte  bis  zum  Lig.  apicum  zwi- 
chen  dem  Proc.  spinosus  des  letzten  Lendenwirbels  und 
les  ersten  Kreuzwirbels  (Baudelocques  Linie)  mifst  6%", 
m männlichen  Becken  6y2".  Die  Entfernung  zwischen  der 
Mitte  der  vorderen  Fläche  der  Symphysis  pubis  und  dem 
dritten  Proc.  spinosus  spurius  osS.  sacri  beträgt  im  weib- 
ichen  Becken  6",  im  männlichen  5 % “ : unc^  die  Distanz 

^wischen  dem  Lig.  arcuatum  inferius  und  der  Symphysis 
iacrococcygea  im  weiblichen  Becken  4 %",  ini  männli- 
chen 4". 

Der  Beckeneingang  und  Ausgang  stehen  nicht  horizon- 

tal  und  rechtwinkelig  zur  Mittellinie  des  Körpers,  sondern 
eide  hinten  hoher  als  vorn,  und  sind  daher  schräg  gerich- 
tet. Beim  normal  gestellten  weiblichen  Becken  steht  das 
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Promontorium  3“  und  6/w  bis  SUI  höher  als  der  obere  Rand 
der  Symphysis  pubis,  und  die  Spitze  der  Os  coccygis  6'" 
bis  8"'  höher  als  der  untere  Rand  des  Lig.  arcuatum  infe- 
rius.  Daher  bildet  die  Conjugata  des  Beckeneingangs  ei- 
nen Winkel  von  55°  bis  60°  mit  der  Horizontalebene,  auf 
welcher  der  Körper  steht:  d.  i.  die  Neigung  des  Beckens, 

Inclinatio  -pelvis.  Eine  rechtwinkelig  mit  der  Conjugata 
durch  deren  Mitte  in  das  Becken  gezogene  Linie  (die  Axe 
des  Beckeneingangs)  trifft  auf  das  Ende  des  Steifsbeins,  und 
bildet  mit  der  senkrechten  Mittellinie  des  ganzen  Körpers 
einen  Winkel  von  55°  bis  60°,  mit  der  Horizontalebene 
aber  einen  Winkel  von  35°  bis  30°.  Der  untere  Diameter 
anteroposterior  (Conjugata)  des  Beckenausgangs  bildet  mit 
der  Horizontalebene  einen  Winkel  von  9°  bis  12°;  eine' 
mit  dem  Mittelpunkt  derselben  unter  rechten  Winkeln  sich 
schneidende  Linie  trifft  auf  das  Promontorium.  Der  obere  • 
Diameter  antero- posterior  des  Beckenausgangs  ist  unter 
einem  Winkel  von  20°  gegen  den  Horizont  geneigt. 

Die  Krümmung  der  Beckenhöhle,  w elche  von  der  Con- 
cavität  der  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins  und  der  Rich- 
tung des  Steifsbeins  abhängt,  läfst  sich  mit  dem  Abschnitt . 
eines  Kreises  von  21/,  Halbmesser  ungefähr  vergleichen. 

JB.  Oberschenkel . 

Os  femoris,  Oberschenkelbein, 

ist  der  längste  und  stärkste  Röhrenknochen  des  Körpers, . 
welcher  von  der  Hüfte  zum  Knie  schräg  nach  innen  her- 
absteigt 5 so  dafs  beide  Oberschenkelbeine  mit  ihren  unte- 
ren Enden  conver^iren. 

Das  Mittelstück  ist  seiner  Länge  nach  leicht  nach  vorn 
gebogen,  dreiseitig,  mit  einer  convexen  vorderen,  und  zwei 
ebenen  seitlichen  und  zugleich  nach  hinten  gewandten  Flä- 
chen : die  Seitenwinkel  sind  abgerundet,  der  hintere  Win- 
kel abei  springt  als  eine  rauhe  Linie  stark  hervor,  Linea 
aspera  oss.  femoris:  an  dieser  unterscheidet  man  zwei  Lef- 
zen, Labium  internum  et  externum , welche  in  der  Mitte 
der  Linea  aspera  zusammenstofsen,  gegen  die  obere  und 
untere  Extremität  hin  aber  auseinander  weichen.  In  der 
Mitte  der  Linea  aspera  findet  sich  ein  grofses  Foramen 
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nutritium , welches  in  die  sehr  geräumige  Markhöhle 
führt. 

Die  obere  Extremität  zeigt  einen  kugelförmigen  Kopf, 
Caput  oss . femoris , welcher  an  zwei  Driltheilen  seiner  Ober- 
fläche tiberknorpelt  ist,  und  nach  innen  und  oben  mit  einer 
kleinen  rauhen  Grube,  Fovea  capitis  oss.  fern,  versehen  ist. 
Der  Kopf  ruhet  auf  einem  dünneren,  von  vorn  nach  hinten 
ft  etwas  platt  gedrückten  Halse,  Collum , welcher  schräg  von 

ioben  und  innen  nach  unten  und  aufsen  gerichtet  ist  5 daher 
unter  einem  stumpfen  Winkel  an  das  Mittelstück  sich 
schliefst,  und  daselbst  von  zwei  starken  rauhen  Erhaben- 
heiten, den  Rollhügeln,  Trochanteres,  umgeben  wird.  Der 
Trochanter  major  liegt  am  unteren  äufseren  Ende  des  Halses 
nach  aufsen,  ist  sehr  breit  und  rauh,  läuft  nach  oben  und 
hinten  in  eine  stumpfe  Spitze  aus,  hinter  welcher  eine 
Grube,  Fossa  trochanterica , sich  befindet.  Der  Trochanter 
minor  liegt  unterhalb  des  Halses  mehr  nach  innen  und  hin- 
ten, etwas  tiefer  als  der  Trochanter  major,  ist  länglich 
rundlich,  und  glatter.  Über  die  vordere  und  hintere  Flä- 
che der  oberen  Extremität  laufen  schräge  Linien  vom  Tro- 

<3 

chanter  major  zum  Trochanter  minor  herab,  Lineae  inter- 

Itrochantericae , anterior  et  posterior;  erstere  ist  länger  und 
schwächer,  letztere  kürzer  und  erhabener.  Von  den  Tro- 
chanteren  an  beginnen  die  Labia  der  Linea  aspera,  das 
Labium  externum  vom  hinteren  Rande  des  Trochanter 
major,  das  Labium  internum  vom  Trochanter  minor. 

Die  untere  Extremität  ist  beträchtlich  dicker  als  das 
Mittelstück  und  die  obere  Extremität,  und  läuft  in  zwei 
starke  Gelenkknorren  aus,  Condylus  oss.  femoris  internus  et 
externus ; von  welchen  der  innere  bei  senkrecht  gehaltenem 
JMittelstück  etwas  tiefer  herabzusteigen  scheint,  aber  wegen 
der  schrägen  Lage  des  Oberschenkelbeins  mit  dem  äufseren 
Knorren  in  derselben  Horizontalebene  liegt.  Beide  Knorren 
sind  von  den  Seiten  her  etwas  platt  gedrückt,  und  an  den 
Seitenflächen  rauh:  die  vordere,  untere  und  hintere  Fläche 
jedes  Knorren  bilden  dagegen  eine  längliche  stark  convexe 
glatte  überknorpelte  Gelenkfläche.  Vorne  werden  sie  durch 
ieine  flache  überknorpelte  Grube , Fossa  intercondyloidea 
anterior  s.  Fossa  patellae , von  einander  getrennt;  hinten 
fiaber  durch  eine  tiefere  rauhe  gegen  die  Kniekehle  hin  of- 

Krause’s  Hdb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bd. 
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fcne  Grube,  Fossa  intercondyloidea  posterior  s.  Fossa  popli- 
tea  ossis  femoris , geschieden.  Die  C-ondyli  nehmen  ober- 
wärts  die  unteren  divergirenden  Enden  des  Labium  exter- 
num  und  internum  der  Linea  aspera  auf. 

Die  Verbindung  des  Oberschenkelbeins  mit  den  Hüft- 
knochen ist  das  Hüftgelenk , Articulatio  coxae , eine  freie 
Arthrodie,  und  zwar  ein  vollkommenes  Nufsgelenk,  welches 
nicht  so  ausgedehnte  Bewegungen  wie  das  Schultergelenk 
gestattet,  aber  bei  Weitem  fester  gebauet  ist.  Der  Kopf 
des  Oberschenkelbeins  liegt  in  der  Pfanne,  mit  seiner  über- 
knorpelten  Fläche  die  Superficies  lunata  acetabuli  berüh- 
rend, und  wird  in  dieser  Grube  befestigt  durch 

1.  das  Labrum  cartilagineum  acetabuli,  einen  sehr  stai'- 
ken  4'"  hohen  faserknorpeligen  Ring,  welcher  mit  seiner 
breiten  Basis  auf  dem  Supercilium  acetabuli  festsitzt,  und' 
über  die  Incisura  acetabuli  brückenförmig  hingespannt  ist! 
(dieser  Tlieil  des  Ringes  wird  Lig.  transversum  acetabuli 
genannt).  Der  freie  schärfere  Rand  des  Lab  rum  cartilagi- 
neum umgiebt  den  dünneren  Theil  des  Caput  oss.  femoris, 
welcher  an  das  Collum  gränzt;  ist  enger  als  der  mittlere 
Umfang  des  Kopfs,  und  schliefst  denselben  dadurch  in  die>; 
Pfanne  ein. 

2.  Ligamentum  capsulare  articulationis  coxae.  Die  Sy- 
novial-  und  Faserkapsel  entspringen  beide  vom  Supercilium 
und  Lab  rum  cartilagineum  acetabuli,  und  steigen  vorne  bis* 
zur  Linea  intertrochanterica  anterior,  hinten  bis  zur  Mitte 
des  Collum  herab,  woselbst  die  Faserkapsel  in  die  Beinhaut 
übergeht,  die  Synovialkapsel  aber  aufwärts  sich  umschlägt, t 
um  das  Collum,  die  Gelenkflächen,  und  das  Liff.  teres  zu 
bekleiden.  Auf  solche  Weise  ist  die  ganze  Vorderflächc 
und  die  Hälfte  der  hinteren  Fläche  des  Collum  oss.  femoris  ■ 
in  die  Gelenkhöhle  eingeschlossen.  Die  Faserkapsel  ist  sehn 
vollständig  und  äufserst  stark,  auf  der  vorderen  Seite  des 
Gelenks  wenigstens  2“1  dick. 

3.  Ligamentum  teres  s.  rotundum,  ein  kegelförmiges 
oder  vielmehr  dreiseitig  pyramidalisches,  1"  langes  Band 1 
liegt  innerhalb  des  Gelenks,  entspringt  breit  in  der  Foss; 
acetabuli,  und  inserirt  sich  zugespitzt  in  der  Fovea  capiti 
oss.  femoris.  Wegen  seiner  Länge  und  geringen  Stärk* 
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trägt  es  wenig  zur  Befestigung  der  Knochen  bei,  leitet  aber 
die  Ernährungsgefäfse  zum  Caput  oss.  femoris. 

Im  Hüftgelenke  wird  nicht  allein  das  Oberschenkelbein 
i auf  seinem  Stützpunkt,  dem  Acetabulum,  nach  allen  Seiten 
hin  bewegt  und  gedrehet  oder  gerollt ; sondern  es  kann 
auch  das  Becken  auf  den  festgestellten  Oberschenkelbeinen 
rückwärts  und  vorwärts  gezogen  oder  gestreckt  und  ge- 
beugt, auch  seitwärts  gebeugt  und  gedrehet  werden : letz- 
1 teres  vorzüglich  auf  dem  einen  Oberschenkelbein  allein. 

Bei  der  Streckung  des  Beckens  wird  der  Beckeneingang 
3 mehr  nach  oben,  bei  der  Beugung  nach  vorn  mehr  vor- 
£ wärts  gerichtet. 


C.  Unterschenkel. 


Tibia,  Schienbein, 


längste 


ist  nach  dem  Oberschenkelbein  der  stärkste  und 
Röhrenknochen  des  Skelets,  und  beinahe  vollkommen  ge- 
rade und  senkrecht  gerichtet.  Das  Mittelstück  hat  drei 
Flächen,  welche  durch  drei  Winkel  scharf  begränzt  wer- 
den. Die  äufsere  Fläche  ist  etwas  ausgehöhlt,  die  hintere 
oberwärts  schwach  convex,  unterwärts  flach,  und  enthält 
idas  gröfste  Foramen  nutritium:  die  innere  breiteste  ist  zu- 
gleich  schräg  nach  vorn  gerichtet,  glatt  und  convex.  Der 
vordere  Winkel,  Crista  tibiae , springt  am  stärksten  her- 
vor •,  der  äufsere  ist  scharf,  der  innere  abgerundet. 

Die  obere  Extremität  ist  der  dickste  Theil  des  Kno- 
chens, und  besteht  aus  zwei  mit  einander  verschmolzenen 
Gelenkknorren,  Condyli  tibiae , internus  et  externus:  beide 
sind  auf  ihrer  oberen  Fläche  mit  einer  flach  vertieften  Ge- 

! lenkfläche  von  halbovaler  Gestalt  versehen,  welche  durch 
eine  zwischen  beiden  hervorragende  rauhe  Erhabenheit, 
Eminentia  intercondyloidea  s.  intermedia,  von  einander  ge- 
i schieden  werden : vor  und  hinter  dieser  meistens  zackigen 
Erhabenheit  liegt  ein  flaches  Grübchen.  Am  hinteren  äu- 

u 

fseren  Umfange  des  Condylus  externus  zeigt  sich  eine  klei- 
ne, schräg  nach  unten  gerichtete,  ebene  runde  Gelenkfläche, 
* Superficies  articularis  lateralis:  und  an  der  vorderen  Seite 
der  oberen  Extremität,  unterhalb  der  Eminentia  intercon- 
Ä dyloidea  und  am  Anfänge  der  Crista  tibiae,  ragt  ein  läng- 
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licher  rauher  Höcker,  oder  anstatt  dessen  eine  Zacke  her- 
vor ; d.  i.  die  Tuberositas  s.  Spina  tibiae. 

Die  untere  Extremität  ist  dünner  als  die  obere,  und 
endigt  mit  einer  länglich  viereckigen  queerliegenden  Gelenk- 
höhle, Cavitas  glenoidea  tibiae.  An  der  inneren  Seite  der- 
selben ragt  ein  kurzer  starker  Fortsatz  herab,  der  innere 
Knöchel , Malleolus  internus , dessen  innere  Fläche  convex 
und  rauh  ist  5 dagegen  die  äufsere  gegen  die  Cavitas  gle- 
noidea gewandte  Fläche  glatt  und  überknorpelt  ist,  und  den 
innersten  Theil  der  Gelenkhöhle  bildet.  Hinter  dem  Mal- 
leolus  internus  läuft  eine  flache  Furche,  Sulcus  malleoli 
interni.  An  der  äufseren  Seite  der  unteren  Extremität  zeigt 

v 

sich  ein  länglicher  Ausschnitt,  Incisura  peronea  s.  fibularis. 

Patella,  Kniescheibe, 

s.  Rotula,  ein  plattrundlicher  schwammiger  Knochen,  dicker 
in  der  Mitte,  dünner  an  den  abgerundeten  Rändern:  liegt! 
vor  dem  unteren  Ende  des  Oberschenkelbeins  und  dem  obe- 
ren Ende  der  Tibia,  und  bildet  einen  Anhang  der  letzteren. 
Die  vordere  Fläche  der  Kniescheibe  ist  convex,  rauh  und 
voll  kleiner  Löcher  5 die  hintere  gröfstentheils  glatt,  über- 
knorpelt, und  durch  einen  Vorsprung  in  zwei  ungleiche’ 
Hälften  getheilt,  in  eine  gröfsere  äufsere,  und  eine  klei- 
nere innere.  Nach  unten  läuft  die  Kniescheibe  in  eine 
stumpfe  etwas  plattgedrückte  Spitze  aus,  Apex  patelläe. 

Die  Kniescheibe  hängt  mit  der  Tibia  durch  das  Knie- 
scheibenband, Ligamentum  patellae,  zusammen.  Es  ist  die-1 
ses  das  stärkste  Faserband  des  Körpers,  2"  lang,  1"  breibf 
und  3"'  dick ; entspringt  von  der  Apex  patellae  und  der 
vorderen  Fläche  der  Kniescheibe,  und  heftet  sich,  indem 
es  im  Herabsteigen  etwas  schmaler  wird,  an  die  Tuberosi-i 
tas  tibiae,  woselbst  unter  ihm  ein  Schleimbeutel  liegt.  Seine- 
vordere Schicht  gehört  indessen  den  Caudae  der  Strecke 
muskeln  des  Unterschenkels  an. 

Fibula  s.  Perone,  Wadenbein, 

ist  eben  so  lang  als  das  Schienbein,  an  dessen  äufserer  unc 
hinterer  Seite  es  liegt,  aber  beträchtlich  dünner  und  etwa; 
nach  aufsen  und  hinten  gebogen.  Das  Mittelstück  hat  dre 
Flächen  und  Winkel,  welche  aber  gewunden  von  oben  nad 
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unten  laufen ; der  schärfste  Winkel,  Crista  fibula , ist  nach 
vorn  gerichtet.  Die  obere  Extremität  besteht  gröfstentheils 
aus  einem  rundlichen  Kopf,  Capitulum  fibulae , an  dessen 
inneren  vorderen  Umfange  eine  kleine  ebene  Gelenkfläche 
liegt  5 an  seinem  äufseren  Umfange  erhebt  er  sich  in  eine 
stumpfe  Spitze:  der  dünnere  Theil  unterhalb  des  Kopfs  ist 
das  Collum  fibulae.  Die  untere  Extremität,  welche  in  der 
Incisura  peronea  tibiae  liegt,  ragt  mit  ihrem  unteren  dicke- 
rren  Tlieile,  dem  äufseren  Knöchel,  Malleolus  externus , noch 

3 unterhalb  dieser  Incisura  herab : die  äufsere  Fläche  des 
Malleolus  externus  ist  rauh  und  convex,  die  innere,  gegen 
(die  Cavitas  glenoidea  tibiae  gewandte,  eben  und  zum  Theil 
süberknorpelt;  nach  unten  endigt  er  mit  einer  stumpfen 
Spitze,  an  deren  hinteren  und  inneren  Seite  eine  Grube 
liegt : Apex  und  Fovea  malleoli  externi. 

Die  Tibia  und  Fibula  werden  in  ihrer  Lage  neben  ein- 
ander, wobei  sie  einen  länglichen  unterwärts  schmaleren 
Raum,  Interstitium  interosseum  cruris,  zwischen  sich  lassen, 
beinahe  unbeweglich  vereinigt.  Zwischen  dem  Condylus 
externus  tibiae  und  dem  Capitulum  fibulae,  dessen  Gelenk- 
fläche an  die  Superficies  articularis  lateralis  des  ersteren 
sich  legt,  besteht  eine  Amphiarthrosis,  welche  durch  ein 
einfaches  Kapselband,  Ligamentum  capituli  fibulae , vermittelt 
wird.  Die  Mittelstücke  und  zum  Theil  auch  die  Extremi- 
täten werden  durch  das  Ligamentum  interosseum  cruris  ver- 
einigt, welckes  an  den  äufseren  Winkel  der  Tibia  und  an 
den  inneren  Winkel  und  Fläche  der  Fibula  geheftet  ist, 
oberwärts  breiter,  unterwärts  schmaler  und  stärker  ist, 
das  ganze  Interstitium  interosseum  ausfüllt,  jedoch  unter 
dem  Condylus  externus  tibiae  und  dem  Capitulum  fibulae 
eine  grofse  Lücke  enthält.  Die  untere  Extremität  der  Fi- 
bula wird  in  der  Incisura  fibularis  tibiae  durch  Syndes- 
Imosis  befestigt:  zwei  starke  Bänder,  Ligamenta  malleoli 

externi  s.  tibiae  fibularia,  anterius  et  posterius , in  welchen 
obere  und  untere  Bündel  bemerkbar  sind,  gehen  von  dem 
vorderen  und  hinteren  Rande  der  Incisura  fibularis  zur  vor- 
deren und  hinteren  Fläche  des  Malleolus  externus  $ das  letz- 
tere heftet  sich  aber  auch  an  den  hinteren  Rand  der  Cavitas 
i glenoidea  tibiae,  und  vergröfsert  diese  Gelenkhöhle.  Ein 
drittes  Band,  Ligamentum  malleoli  externi  superius,  ist  im 
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unteren  Ende  des  Interstitium  interosseum  ausgespannt, 
fliefst  mit  dem  Lig.  interosseum  zusammen,  ist  aber  be- 
trächtlich stärker  als  dieses.  Der  Malleolus  externus  reicht 
beträchtlich  weiter  herab,  als  der  Malleolus  internus. 

Die  sehr  feste  Verbindung  des  Oberschenkelbeins  mit 
der  Tibia  und  Patella  ist  das  Kniegelenk , Articulatio  genu , 
welches  von  allen  Gelenken  den  am  meisten  zusammenge- 
setzten Bau  darbietet.  Zwischen  dem  Os  femoris  und  der 
Tibia  besteht  ein  Ginglymus,  in  welchem  jedoch  beide  Kno- 
chen einer  geringen  Drehung  um  ihre  Axe  fähig  sind:  die 
convexen  Gelenkflächen  der  Condyli  oss.  femoris  ruhen  auf  den 
concaven  Gelenkflächen  der  Condyli  tibiae,  und  die  Eminentia 
intercondyloidea  der  letzteren  ragt  in  die  Fossa  intercon- 
dyloidea  posterior  ossis  femoris  hinauf.  Die  Patella  liegt  mit 
ihrer  hinteren  überknorpelten  Fläche  in  der  Fossa  intercon- 
dyloidea anterior  oss.  femoris,  und  kann  in  derselben  auf- 
und  abgleiten.  Folgende  Organe  vermitteln  die  Verbindung: 

1.  Fibrocartilagines  falciformes  s.  semilunares,  zwei 
Zwischengelenkknorpel  von  sichelförmiger  Gestalt,  4'"  breit, 
mit  einem  äufseren  2'"  hohen  Rande,  und  einem  inneren 
concaven  sehr  scharfen  Rande.  Sie  liegen  auf  dem  Umfange 
der  Gelenkflächen  der  Condyli  tibiae,  vergröfsern  und  ver- 
tiefen dieselben : sind  mit  ihren  dünneren  Enden  in  den 
Grübchen  vor  und  hinter  der  Eminentia  intercondyloidea 
befestigt,  und  aufserdem  durch  ein  dünnes  ZMrischen  ihren 
vorderen  Enden  ausgespanntes  Oueerband , Lig.  transver- 
sum , miteinander  verbunden.  Der  innere  dieser  Faser-  -j| 
knorpel  ist  etwas  breiter  und  mehr  halbmondförmig  der 
äufsere  etwas  kürzer  und  fast  kreisförmig  gekrümmt. 

2.  Ligamenta  cruciata  genu , die  Kreuzbänder,  sind 
sehr  stark,  halten  das  Oberschenkel  - und  Schienbein  vor- 
züglich fest  zusammen  und  hindern  eine  zu  starke  Beugung: 
und  Streckung.  Sie  bilden  zwischen  den  Condyli  oss.  femo- 
ris die  Figur  eines  X;  das  vordere,  Lig.  cruciatum  ante- 
rius,  entspringt  vor  der  Eminentia  intercondyloidea  tibiae, 
zwischen  den  vorderen  Enden  der  Fibrocartilagines  falci- 
formes, von  welchen  es  einige  Fasern  aufnimmt;0 und  steigt i 
schräg  nach  oben,  aufsen  und  hinten  zur  inneren  Fläche  des 
Condylus  externus  oss.  femoris.  Das  längere  und  stärkere 
Lig.  cruciatum  posterius  entspringt  hinter  der  Eminentia  in- 
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tcrcondyloidea,  vereinigt  sich  mit  dem  hinteren  Ende  der 
Fibrocartilago  falciformis  externa,  läuft  schräg  nach  oben, 
vorn  und  innen,  uud  befestigt  sich  mit  einem  breiteren 
halbmondförmigen  Rande  an  die  äufsere  Fläche  des  Condylus 
^internus  oss.  femoris. 

3.  Ligamentum  capsulare  genu , die  aus  einem  weiten 
aSynovialsack  und  einer  nicht  sehr  starken  noch  vollständi- 
gen fibrösen  Schicht  bestehende  Kniekapsel.  Sie  entspringt 
von  dem  ganzen  Umfange  der  unteren  Extremität  des  Ober- 
schenkelbeins, heftet  sich  an  den  oberen  und  die  Seitenrän- 
der der  Kniescheibe  und  an  die  äufseren  dickeren  Ränder 
der  Fibrocartilagines  falciformes,  nicht  aber  an  das  Lig. 
patellae,  hinter  welchem  sie  liegt ; und  befestigt  sicR.  end- 
lich an  den  gröfsten  oberen  Umfang  der  oberen  Extremität 
der  Tibia:  schliefst  also  aufser  den  Gelenkflächen  der  Con- 
dyli  oss.  femoris  und  Tibiae  auch  die  Fossae  intercondyloi- 
deae  des  ersteren  und  die  Eminentia  intercondyloidea  des 
letzteren,  die  hintere  Fläche  der  Patella,  soweit  diese  über- 
knorpelt  ist,  die  Fibrocartilagines  falciformes  und  die  Ligg. 
cruciata  ein.  Die  Synovialkapsel  stellt  nach  oben  und  vorn 
einen  einfachen  Sack  dar,  theilt  sich  aber  unten  in  zwei 
neben  den  Ligg.  cruciata  nach  hinten  sich  erstreckende  Säcke, 
wodurch  diese  Ligamente  an  ihrem  vorderen  und  seitlichen 
Umfang-  von  ihr  bekleidet  werden:  auch  überzieht  sie  die 
Fibrocart.  falciformes.  Zu  beiden  Seiten  der  überknorpel- 
ten  Fläche  der  Kniescheibe  bildet  sie  zwei  halbmondförmige 
Falten,  Ligamenta  alaria  genu , welche  bis  zu  den  vorderen 
Enden  der  Fibrocart.  falciformes  und  des  Lig.  cruciatum 
anterius  herabsteigen,  und  sodann  zu  einer  einfachen  grö- 
fseren  Falte,  Ligamentum  mucosum  genu , sich  vereinigen: 
diese  läuft  rückwärts,  und  heftet  sich  in  der  Fossa  inter- 
condyloidea oss.  femoris  an.  Die  Faserkapsel  ist  vorn  und 

Ian  den  Seiten,  woselbst  sie  vom  Lig.  patellae,  den  Ligg. 
lateralia  und  von  Sehnen  und  Fascien  bedeckt  wird,  schwä- 
cher: an  der  hinteren  Seite  des  Gelenks  aber  stärker,  und 
! enthält  hier  einen  stärkeren  platten  Streifen,  Ligamentum 
popliteum  s.  posticum  genu,  welcher  vom  Condylus  externus 
oss.  femoris  schräg  nach  innen  herabsteigt,  und  unter  dem 
Condylus  internus  tibiae  an  den  inneren  Rand  der  oberen 
Extremität  dieses  Knochens  sich  anheftet. 
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4.  Ligamenta  lateralia  genu , stärkere  oberflächliche 
Bänder  zu  beiden  Seiten  des  Kniegelenks:  das  plattlängliche  > 
Lig.  laterale  internum  geht  vom  Condylus  internus  oss.  fe- 
moris  zum  Condylus  internus  tibiae  und  dem  inneren  Rande  * 
der  oberen  Extremität  dieses  Knochens,  und  ist  genauer  < 
mit  der  Faserkapsel  verwebt.  Das  Lig.  laterale  externum 
ist  länglich  rundlich,  und  läuft  entfernter  von  der  Kapsel, 
von  dem  Condylus  externus  oss.  femoris  zur  stumpfen  Spitze 
und  hinteren  Fläche  des  Capitulum  fibulae:  es  zerfällt  zu-  i 
weilen  in  ein  längeres  stärkeres  vorderes  und  ein  hinteres  I« 
kürzeres  Bündel. 

mH 

D.  F u J s. 

iie 

Ossa  tarsi,  Fufswurzelknochen. 

Die  Fufswurzel,  Tarsus,  besteht  aus  sieben  kurzen  ver- 
schieden gestalteten  schwammigen  Knochen,  welche  beträcht- 
lich gröfser  als  die  Handwurzelknochen,  aber  nicht  so  re- 
gelmäfsig  in  zwei  Reihen  gelagert  sind.  Zu  der  ersten 
Reihe  rechnet  man  gewöhnlich  den  Talus,  Calcaneus,  und 
das  Os  naviculare ; zu  der  zweiten  mit  dem  Mittelfufs  in 
unmittelbarer  Verbindung  stehenden  Reihe  die  drei  Ossa 
cuneiformia  und  das  Os  cuboideum. 

1.  Talus  s.  Astragalus,  das  Sprung-  oder  Knöchelbein, 
ist  der  oberste  Knochen  der  Fufswurzel,  welcher  sich  un- 
mittelbar an  die  Unterschenkelknochen  schliefst:  und  hat 

eine  unregelmäfsig  würfelförmige  Gestalt.  Die  obere  oder 
Dorsalfläche  ist  gröfstentlieils  von  vorn  nach  hinten  stark 
convex  und  überknorpelt,  die  äufsere  Seitenfläche  ist  drei- 
eckig und  überknorpelt,  die  innere  nur  an  ihrem  oberen 
Theile  überknorpelt  und  unterwärts  rauh.  Die  untere  oder 
Plantarfläche  ist  gleichfalls  überknorpelt,  und  wird  durch 
eine  tiefe  rauhe  Furche,  Sulcus  tali , in  eine  hintere  grö- 
Isere  stark  concave,  und  eine  innere  vordere  flachere  Ge- 
lenkfläche getheilt.  Am  hinteren  Rande  des  Talus  zeigt  sich 
ein  kleiner  rauher  Höcker  und  ein  flacher  Ausschnitt,  Tu- 
berculum und  lncisura  tali;  nach  vorn  aber  ein  platter  Kopf, 
Caput  tali , auf  einem  kurzen  rauhen  Halse , Collum  tali : 
ersterer  ist  mit  einer  länglichen  queerliegenden,  nach  vorn 
gerichteten,  stark  convexen  Gelenkfläche  versehen. 


üssa  tarsi. 
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2.  Calcaneus  s.  Os  calcis,  das  Fersenbein,  ist  der  gröfste 
Knochen  der  Fufswurzel,  und  bildet  den  hintersten  und 
luntersten  Theil  derselben.  Er  ist  länglich  viereckig,  an 
ißeinem  hinteren  Theile  beträchtlich  dickei',  und  bildet  hier 
die  Ferse,  Calx ; er  endigt  hinten  mit  einer  breiten  rauhen 
»Fläche,  Tuberositas  calcanei  genannt.  ' Die  Dorsalfläche  ent- 
hält ungefähr  in  ihrer  Mitte  eine  längliche  convexe  Gelenk- 
: fläche:  neben  dieser  steht  nach  innen,  die  innere  Fläche  des 
(Knochens  überragend,  ein  platter  Fortsatz  hervor,  Processus 
lateralis  calcanei  s.  Sustentaculum  tali,  dessen  obere  Fläche 
■überknorpelt,  und  von  der  größeren  oberen  Gelenkfläche 
des  Calcaneus  durch  eine  rauhe  Rinne,  Sulcus  calcanei , ge- 
trennt wird.  Beide  Gelenkflächen  nehmen  die  untere  Ge- 

Ienkfläche  des  Talus  auf.  Der  vordere  dünnere  Theil  des 
Calcaneus  endigt  mit  einer  nach  vorn  gewandten  unregel- 
näfsig  viereckigen  concav-convexen  Gelenkfläche.  Die  Sei- 
enflächen  des  Calcaneus  sind  glatter,  die  Plantarfläche 
*auher. 

3.  Os  naviculare  s.  scaphoideum,  das  Kahnbein,  liegt 
jvor  dem  Talus;  enthält  nach  hinten  eine  längliche  concave 
|Gelenkfläche  zur  Verbindung  mit  der  Gelenkfläche  des  Caput 
:ali.  Die  vordere  stark  convexe  Fläche  ist  überknorpelt 
and  durch  drei  Linien  in  vier  Facetten  getheilt,  welche  von 
innen  nach  aufsen  an  Gröfse  abnehmen:  die  erste  für  das 
|Os  cuneiforme  primum  ist  dreieckig  und  convex,  die  zweite 
äir  das  Os  cuneiforme  secundum  dreieckig  und  flach;  die 
dritte  für  das  Os  cuneiforme  tertium  ungleich  viereckig ; 
t die  vierte  mehr  nach  aufsen  gewandte  für  das  Os  cuboideum 
I viereckig.  Die  Dorsal-  und  Plantarflächen  sind  rauh;  an 
: der  inneren  Seite  steht  eine  rauhe  Erhabenheit  hervor,  Tu- 
\berositas  oss.  navicularis. 

4.  5.  6.  Ossa  cuneiformia  s.  sphenoidea  tarsi,  Keilbeine, 
drei  an  der  Zahl,  sind  keilförmig,  und  yerden  vom  inne- 
ren Fufsrande  an  gezählt.  Das  Os  cuneiforme  primum  ist 
das  ansehnlichste ; sein  breiterer  Theil  liegt  nach  der  Fufs- 
sohle  hin,  sein  schmaler  Rand  nach  dem  Fufsrücken.  Die 
innere  rauhe  Fläche  ist  convex,  die  äufsere  concav,  und  an 
zwei  Stellen  nach  oben  und  hinten  überknorpelt,  übrigens 
sehr  rauh.  Die  hintere  Fläche  ist  concav,  dreieckig,  über- 
knorpelt ; verbindet  sich  mit  der  ersten  Facettte  des  Os 
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uaviculare;  die  vordere  Fläche  ist  eine  flache  halbmondför- 
mige Gelenkfläche.  Das  Os  cuneiforme  secundum  ist  das 
kleinste : die  Dorsalfläche  ist  breiter,  und  der  scharfe  Rand 
liest  nach  der  Fufssohle  hin : die  Seitenflächen  sind  theils 

Ö 

rauh,  theils  überknorpelt  zur  Vereinigung  mit  dem  Os  cu- 
neif.  primum  und  tertium:  die  hintere  und  vordere  Fläche 
sind  dreieckig  und  überknorpelt ; letztere  verbindet  sich  mit 
der  zweiten  Facette  des  Os  naviculare.  Das  Os  cuneiforme  \ 
tertium  ist  gröfser  als  das  zweite,  übrigens  ihm  völlig  ähn- 
lich gestaltet ; es  gränzt  mit  seiner  hinteren  Gelenkfläche 
an  das  Os  naviculare,  mit  der  inneren  zum  Theil  über-  Jj 
knorpelten  an  das  Os  cuneif.  secundum;  mit  der  äufseren  t|u 
gleichfalls  zum  Theil  überknorpelten  an  das  Os  cuboideum. 

7.  Os  cuboideum , Würfelbein,  von  unregelmäfsiger 
Würfelgestalt,  liegt  am  äufseren  Fufsrande  vor  dem  Cal- 
caneus,  und  steht  mit  ihm  durch  seine  hintere  concav- con- 
vexe Gelenkfläche  in  Verbindung.  Die  innere  Fläche  zeigt!  j 


zwei  an  einandergränzende  Gelenkflächen  für  das  Os  navi--|i 


it  i 


culare  und  Os  cuneiforme  tertium.  Die  Dorsalfläche  liegt 
schräg  nach  aufsen;  die  rauhe  Plantarfläche  ist  mit  einen 
länglichen  Erhabenheit  und  einer  vor  derselben  laufenden 
Rinne , Tuberositas  und  Sulcus  ossis  cuboidei , versehen, 
welche  von  der  äufseren  niedrigen  Fläche  des  Knochens  an 
schräg  nach  innen  und  vorne  sich  erstrecken:  an  dem  äu--  > 
fseren  Ende  der  Tuberositas  zeigt  sich  oft  eine  kleine  über- 
knorpelte  Fläche.  Die  vordere  Fläche  des  Os  cuboideum 
ist  länglich  viereckig  und  enthält  zwei  flache  nur  durch  i 
eine  schwache  Linie  getrennte  Gelenkflächen. 

Der  ganze  Tarsus  wird  von  hinten  nach  vorn  breiter 
und  gewölbter;  sein  hinteres  Ende  ist  die  Tuberositas  cal- 
canei;  das  vordere  Ende  wird  von  den  fünf  nahe  beisam- 
men liegenden  vorderen  Gelenkflächen  der  Ossa  cuneiformia.i 
und  des  Os  cuboideum  gebildet.  Der  äufsere  Fufswurzelrand 
ist  kürzer  und  schmaler ; der  innere  länger  und  breiter, 
und  steht  höher  als  der  äufsere ; in  der  Nähe  seines  vor- 
deren Randes  ragt  an  ihm  die  Tuberositas  oss.  navicularis 
hervor.  Die  schmalere  concave  Plantarfläche  ist  sehr  rauh 
und  ungleich  durch  die  unteren  Ränder  der  Ossa  cuneifor- 
mia  und  die  Tuberositas  und  Sulcus  oss.  cuboidei.  Die 
convexe  breitere  Dorsalfläche  enthält  ungefähr  in  ihrer  Mitte 
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lie  convexe  Gelenkfläche  des  Talus,  durch  welche  der  Fürs 
nit  dem  Unterschenkel  sich  verbindet.  Nach  aufsen  hin  ist 
lie  Dorsalfläche  abhängig:  zwischen  Talus  und. .Calcaneus 
iieigt  sich  eine  in  eine  längliche  enge  Höhle  führende  Ver- 
;iefung,  welche  von  den  Sulci  des  Talus  uud  des  Calcaneus 
gebildet  wird  und  bis  zum  inneren  Fufsrande  sich  erstreckt: 
fl.  i.  der  Sinus  tarsi. 

Die  Knochen  der  Fufswurzel  verbinden  sich  mit  ein- 
nder  durch  die  Articulationes  ossium  tarsi , deren  jede  ein- 
zelne nach  den  vereinigten  Knochen  benannt  wird,  z.  B. 
Rrticulatio  talo-calcanea,  talo-naviculare,  calcaneo-cuboidea 
|i.  s.  w.  Es  sind  Amphiarthrosen,  von  welchen  die  Artic. 
alo  - navicularis  etwas  freier  als  die  übrigen  ist:  diese  und 
lie  Artic.  calcaneo-cuboidea  liegen  fast  in  einer  und  der- 
ielben  den  Tarsus  queer  durchschneidenden  Linie.  Die  ein- 
inder  zugewandten  Gelenkflächen  werden  von  straffen  Sy- 
lovialkapseln  umgeben,  von  welchen  die  zwischen  dem  Os 
laviculare  und  den  Ossa  cuneiformia  den  letztgenannten  drei 
nochen  gemeinschaftlich  ist:  aufserdem  werden  aber  alle 
liese  Knochen  durch  eine  grofse  Anzahl  meistens  starker 
jnd  kurzer  Bänder  zusammengehalten  , welche  man  nach 
len  durch  dieselben  vereinigten  Knochen,  und  nach  ihrer 
Lage  auf  dem  Rücken,  in  der  Sohle,  am  äufseren  oder  in- 
leren  Fufsrande,  oder  zwischen  den  einander  zugewandten 
Flächen  der  Knochen,  bezeichnet. 

1.  Zwischen  Talus  und  Calcaneus  liegen  vier  Ligamenta 
talo-calcanea,  ein  internum  anterius , ein  internum  posterius, 
ein  externum , und  ein  interosseum , welches  kurz  aber  sehr 

Etark  ist,  aus  mehreren  Bündeln  besteht,  und  den  Sinus 
arsi  ausfüllt. 

2.  Zwischen  Talus  und  Os  naviculare  liegt  ein  breites 
Lig.  talo-naviculare  dorsale  et  internum. 

3.  Zwischen  Calcaneusund  Os  naviculare  zwei  Ligg.  cal- 
\caneo-navicularia , ein  dorsale  und  ein  stärkeres  aus  platten 
und  runden  Bündeln  bestehendes  plantare. 

4.  Zwischen  Calcaneus  und  Os  cuboideum  vier  Ligg. 
calcaneo-cuboidea,  ein  dorsale , aus  zwei  bis  drei  Bündeln  be- 
stehend, ein  externum  am  äufseren  Fufsrande,  und  ein  plan- 
tare, welches  von  der  unteren  Fläche  des  Calcaneus  zur 
Tuberositas  oss.  cuboidei  geht,  und  aus  einer  längeren  ober- 
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flächlichen,  und  einer  kürzeren  tiefen  Schicht  besteht:  die 
erstere  reicht  bis  zur  Basis  des  dritten  und  vierten  Os  me- 
tatarsi.  Es  ist  das  stärkste  Ligament  des  Tarsus,  und  über- 
haupt eins  der  stärksten  Bänder  des  Körpers. 

5.  Zwischen  Os  naviculare  und  Os  cuboideum  drei 
Ligg.  citbo-navicularid,' ein  schräglaufendes  dorsale , ein  queer- 
laufendes  plantare,  und  ein  starkes  interosseum. 

6.  Zwischen  Os  naviculare  und  den  drei  Ossa  cunei- 

formia  finden  sich  sechs  Ligg.  cuneo-navicularia , drei  dorsalia , 
primum,  secundum,  tertium,  von  denen  das  erste  breiteste 
auch  an  den  inneren  Fufsrand  sich  erstreckt;  und  drei 
plantaria.  x 

7.  Zwischen  Os  cuboideum  und  Os  cuneiforme  tertium 
sind  drei  Ligg.  cuneo-cuboidea  ausgespannt,  ein  dorsale , ein 
plantare  und  ein  interosseum. 

8.  Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  und  dritten  Os 
cuneiforme  finden  sich  Ligg.  ossium  cuneiformium , zwei  dor- 
salia, zwei  plantaria , und  mehrere  kleine  interossea. 


Die  Verbindung  zwischen  dem  Tarsus  und  dem  Unter- 


schenkel ist  das  Fufsgelenk , Articulatio  pedis : sie  wird  nur 
durch  den  Talus  vermittelt,  welcher  mit  seiner  oberen  con- 
vexen Gelenkfläche  in  der  Cavitas  glenoidea  tibiae  liegt, 
und  an  seinen  überknorpelten  Seitenflächen  von  den  beiden 
Malleoli  genau  eingeschlossen  ist,  wodurch  ein  sehr  fester 
Ginglymus  ensteht.  An  den  Umfang  der  Gelenkflächen  ist 
eine  ziemlich  straffe  Synovialkapsel  geheftet,  welche  vorne 
nur  durch  ein  schmales,  von  der  Tibia  zum  Halse  des  Talus 
schräg  herablaufendes,  Faserband  verstärkt  — hinten  und  zu 
beiden  Seiten  aber  von  starken  Ligamenten  umgeben  wird. 
Von  dem  vorderen  und  hinteren  Rande  des  Malleolus  inter- 
nus gehen  queerlaufende  Faserbündel  zum  inneren  Rande 
des  Talus;  von  dem  unteren  Rande  dieses  Knöchels  aber 
steigt  das  Ligamentum  deltoides  s.  laterale  internum,  ein  un- 
gleichseitig viereckiges,  oben  schmaleres  unten  breiteres 
starkes  Band,  zur  Seitenfläche  des  Talus  und  zum  Proc.  la- 
teralis calcanei  herab.  An  der  äufseren  Seite  des  Gelenks, 
laufen  gleichfalls  starke  queere  Bänder  vom  Malleolus  ex- 
ternus  zum  Talus:  das  Ligamentum  tali  fibulare  anterius 
vom  vorderen  Rande  des  äufseren  Knöchels  zur  äufseren 
Fläche  des  Collum  tali;  und  das  stärkere  aus  zwei  Schichten 
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bestehende  Lig . tali  fibulare  posterius , welches  vom  hinte- 
ren Rande  und  aus  der  Fovea  malleoli  externi  entspringt, 
and  zum  Tuberculum  tali  geht.  Zwischen  diesen  beiden 
Sandern  entspringt  das  Ligamentum  triquetrum  s.  fibulare 
palcanei  spitzig  und  rundlich  von  der  Spitze  des  Malleolus 
gxternus,  und  breitet  sich  an  der  äufseren  Fläche  des  Cal- 
ganeus  aus. 

Ossa  metatarsi,  Mittelfufsknochen. 

Der  Mittelfufs  enthält  fünf  cylindrische  ihrer  Länge 
lach  leicht  gebogene  Knochen.  Ihr  Mittelstück  ist  dreisei- 
tig, die  Rückenfläche  der  Länge  nach  etwas  convex,  die 
Seitenflächen  schräg  gerichtet  5 der  schärfste  Winkel  sieht 
lach  der  Fufssohle  hin,  und  ist  der  Länge  nach  etwas  con- 
:av.  Die  hintere  dickere  Extremität,  Basis , ist  dreiseitig, 
md  an  ihrem  hinteren  Ende  mit  einer  Gelenkfläche  zur 
Verbindung  mit  den  Fufswurzelknochen  versehen : an  den 
Seiten  zeigen  sich  kleine  überknorpelte  Flächen,  und  rauhe 
Grübchen  und  Höcker.  Die  vordere  Extremität  bildet  ein 
üattgedrücktes  Capitulum  mit  einer  länglichen  stark  con- 
vexen Gelenkfläche,  welches  seitwärts  mit  kleinen  Erhaben- 

I leiten  und  Grübchen  besetzt  ist. 

Der  erste  Mittelfufsknochen  am  inneren  Fufsrande,  der 
•rofsen  Zehe  angehörig,  Os  metatarsi  hallucis  s.  primum, 
st  kürzer  aber  beträchtlich  dicker  als  die  übrigen:  seine 
iasis  besitzt  eine  grofse  concave  halbmondförmige  Gelenk- 
tfläche, welche  mit  dem  Os  cuneiforme  primum  articulirt  $ 
■ das  Capitulum  ist  dick  und  rundlich,  und  auch  auf  seiner 
I 5lantarfläche  mit  zwei  kleinen  flach  convexen  Gelenkflächen 
»versehen.  Das  Os  metatarsi  secundum  ist  das  längste,  seine 
IBasis  verbindet  sich  durch  eine  dreieckige  Gelenkfläche  mit 
dem  Os  cuneiforme  secundum,  und  wird  seitwärts  vom  Os 
•cuneiforme  primum  und  tertium  eingeschlossen.  Das  Os 
netatarsi  tertium  verbindet  sich  durch  die  dreieckige  Ge- 
enkfläche  seiner  Basis  mit  dem  dritten  Keilbein ; die  Basis 
des  Os  metatarsi  quartum  durch  eine  viereckige  Gelenkfläche 
mit  dem  Os  cuboideum:  das  Os  metatarsi  quintum  besitzt 
an  seiner  Basis  eine  dreieckige  Gelenkfläche  zur  Vereinigung 
mit  dem  Os  cuboideum,  und  eine  rauhe  Tuberositas , welche 
am  äufseren  Fufsrande  über  das  Os  cuboideum  hinausragt, 
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und  gemeinschaftlich  mit  dem  Anfänge  des  Sulcus  und  der 
Tuberositas  oss.  cuboidei  an  diesem  Fufsrande  einen  tiefen,  y 
in  jenen  Sulcus  übergehenden  Einschnitt  bildet. 

Die  Verbindungen  der  Ossa  metatarsi  mit  den  Ossa  tai'si. 
Articulationes  ossium  tarsi  et  metatarsi , sind  Amphiarthrosen,  t 
und  werden  durch  Synovialkapseln,  durch  sechs  Ligg.  tarsi  f 
et  metatarsi  dorsalia,  und  sechs  bis  acht  theils  oberflächli- 
chere  theils  tiefere  Ligg.  tarsi  et  metatarsi  plantaria  befe-  a 
stigt:  die  vom  Os  cuboideum  entspringenden  Bänder  dieser 
Art  sind  gröfstentheils  dem  Os  metatarsi  quartum  und  quin-t -ij 
tum  gemeinschaftlich:  der  zweite  Mittelfufslcnochen  wird  j,: 
mit  sämmtlichen  drei  Keilbeinen  durch  Bänder  vereinigt.  — 
Zwischen  den  Bases  der  einzelnen  Ossa  metatarsi,  welche 
genau  an  einander  gedrängt  und  gleichfalls  durch  Amphiar- 
throsen verbunden  sind,  finden  sich  Verlängerungen  der  den 
Ossa  tarsi  und  metatarsi  angehörigen  Synovialkapseln,  und 
die  kurzen  starken  Ligamenta  baseos  metatarsi , vier  dorsa- 
lia, drei  plantaria  ( indem  ein  solches  zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Mittelfufsknochen  fehlt),  und  vier  interossea. 

— Die  Köpfchen  der  Mittelfufsknochen  werden  zusammen- 
gehalten durch  die  vier  starken  platten  Ligamenta  capitulo- 
rum  metatarsi , welche  brückenförmig  von  dem  einen  zum1, 
anderen  gehen,  und  an  der  Plantarfläche  der  Köpfchen  zu- 
sammenfliefsen. 

Die  Ossa  metatarsi  in  ihren  Verbindungen  bilden  ein; 
breiteres  Gewölbe  als  der  Tarsus,  dessen  Höhlung  gegen; 
die  Plantarseite  hingerichtet  ist,  und  lassen  zwischen  ihren 
Mittelstücken  und  Köpfchen  die  vier  lnterstitia  interossea 
metatarsi  übrig,  von  welchen  das  erste,;  zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Mittelfufsknochen,  das  breiteste  ist. 

Phalanges  digitorum  pedis,  Zehenglieder. 

Die  Zehen  enthalten  14  Phalanges,  welche  ganz  so  wie  ' 
die  Fingerglieder  gestaltet  und  angeordnet  sind  (S.  179.): 
nur  sind  sie  beträchtlich  kürzer,  vorzüglich  die  zweite  Plia- 
lanx  der  zweiten  bis  fünften  Zehe:  und  die  Trochleae  an 
den  unteren  Enden  der  ersten  und  zweiten  Phalanx  nicht 
so  vollkommen  ausgebildet.  Die  Glieder  des  Hallux,  wel- 
chem das  zweite  fehlt,  sind  sehr  beträchtlich  länger  und 
dicker,  als  alle  übrigen;  daher  der  Hallux  selten  kürzer, 
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häufig  sogar  länger,  als  die  zweite  Zehe  ist:  letztere  ist  bei 
(vollkommener  Ausbildung  des  Fufses  die  längste:  nicht  sel- 
ten findet  man  aber  die  Zehenglieder  verkrüppelt. 

Die  Zehengelenke,  Articulationes  digitorum  pedis,  verhal- 
ten sich  wie  die  Fingergelenke,  nur  dafs  ihre  Beweglichkeit 
etwas  beschränkter  ist:  zwischen  den  Capitula  ossium  meta- 
tarsi  und  den  kleinen  Gelenkhöhlen  an  den  hinteren  Extre- 
mitäten der  ersten  Phalangen  bestehen  Arthrodien,  von  de- 
nen die  des  Hallux  die  freieste  ist:  die  zweiten  und  dritten 
Zehengelenke  sind  Ginglymi.  An  allen  finden  sich  Synovial- 
Kapseln,  zwei  Ligg.  lateralia  und  ein  Ligamentum  transver- 
sum  plantare. 

Ossa  sesamoidea  pedis,  Sesambeine  des 

F ufses. 

An  jedem  Fufse  finden  sich  vier  beständige  Ossa  sesa- 
moidea, meistens  von  länglicher  Gestalt  und  2'"  bis  4'"  Länge, 
mit  einer  flach  concaven  überknorpelten  Fläche  versehen, 
welche  in  die  Höhle  der  nächstgelegenen  Synovialkapsel 
oder  des  Schleimbeutels  eingeschlossen  ist.  Zwei  liegen  an  der 
Plantarfläche  des  Capitulum  oss.  metatarsi  hallucis,  ein  drit- 
tes kleineres  am  Ende  des  ersten  Gliedes  dieser  Zehe  5 das 
vierte  am  äufseren  Ende  der  Tuberositas  ossis  cuboidei. 
Öfters  findet  sich  ein  fünftes  an  der  inneren  Fläche  des  Os 
cuneiforme  primum,  und  ein  sechstes  am  inneren  Ende  des 
Caput  tali. 


Unterschied  des  weiblichen  Skelets  von  dem 

männlichen. 

Im  Allgemeinen  ist  es  kürzer  und  schwächer,  indem 
alle  einzelnen  Knochen  dünner,  weniger  eckig,  zierlicher 
geformt,  und  auch  die  Ligamente  dünner  und  nachgiebiger 
sind.  Die  geringere  Gröfse  des  Skelets  hängt  vorzüglich  von 
’der  Kürze  der  unteren  Extremitäten  ab  5 da  der  Stamm  un- 
gefähr von  gleicher  Länge  als  der  des  männlichen,  und  daher 
im  Verhältnifs  zum  Kopfe  und  zu  den  Gliedern  merklich 
gröfser  ist. 
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Im  Einzelnen  finden  sich  folgende  Verschiedenheiten: 

Der  Schädel  ist  nur  wenig  kleiner,  das  Gesicht  aber 
merklich  kürzer  und  schmaler,  als  das  männliche,  dahei 
der  weibliche  Schädel  im  Verhältnis  zum  Gesicht  grbfser 
ist.  Seine  Wände  sind  dünner,  die  Stirn  schmaler  und  nie- 
driger, die  Sinus  frontales  und  alle  Löcher  enger ; die  Au- 
genhöhlen verhältnifsmäfsig  gröfser,  die  Nasen-  und  Mund- 
höhle enger,  das  Kinn  rundlicher,  die  Unterkinnlade  und 
das  Zungenbein  bilden  engere  Bogen  Der  Rückenmarks- 
kanal und  die  Foramina  intervertebralia  sind  verhältnifsmäfsig, 
weiter.  Der  Thorax  ist  kürzer  und  enger,  vorzüglich  in 
seinem  oberen  Theile;  die  Schlüsselbeine  sind  weniger  ge- 
krümmt, die  Schultern  stehen  weniger  von  einander  entfernt 
und  niedriger,  die  Arme  und  Hände  sind  kürzer,  letztere  auch 
schmaler  5 und  die  Finger  spitzer  und  feiner.  Der  Lenden- 
theil  der  Wirbelsäule  ist  länger,  das  Kreuzbein  breiter, . | 
mehr  nach  hinten  gerichtet,  und  gleichförmiger  gebogen. t 
Die  auffallendsten  Verschiedenheiten  finden  sich  am  Becken; 
die  Hüftbeine  sind  flacher  und  stehen  verhältnifsmäfsig  wei- 
ter auseinander,  vorzüglich  ihre  Spinae  anteriores  superio- 
res : das  weibliche  kleine  Becken  ist  niedriger  aber  breiter 
als  das  männliche,  alle  Durchmesser  des  Eingangs,  der  Höhle 
und  des  Ausgangs,  sind  absolut  gröfser;  der  obere  Rand1 
der  Symphysis  pubis  liegt  weiter  nach  vorn,  die  Schambeine 
bilden  mit  einander  und  der  Symphysis  pubis  einen  weiten 
Bogen  (S.  187  ff.).  Wegen  der  gröfseren  Breite  des  Beckens  > 
stehen  die  Hüftgelenke  und  die  Trochanteren,  obgleich  diese  ’ 
kleiner  als  die  männlichen  sind,  weiter  aus  einander,  und  i 
die  stärker  gebogenen  aber  kürzeren  Oberschenkelbeine  lau^ 
fen  schräger  einwärts  convergirend  zum  Knie  herab;  ihr 
Collum  ist  mehr  queer  gerichtet,  und  schliefst  sich  an  das' 
Mittelstück  unter  einem  Winkel  von  125°;  in  männlichen 
Körpern  dagegen  unter  einem  Winkel  von  135°.  Die  Unter- 
schenkel sind  kürzer,  die  Füfse  kürzer  und  schmaler. 


Z w eite  s B u c h. 


Fon  den  Muskeln,  Sehnen,  Schleim 
beuteln  und  Fascien. 
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Von  den  Muskeln,  Sehnen,  Schleim- 
beuteln und  Faseren . 

Die  Muskellehre , Myologia , enthält  die  Beschreibung 
ehr  -vieler  einzelner  dein  Muskel-Sehnenfaser-Faserknorpel- 
md  Synovialsystem  angehö'riger  Oi'gane  : nämlich  zunächst 
iller  derjenigen  soliden  Muskeln,  welche  die  Knochen  und 
linige  an  der  Aufsenfläche  des  Körpers  sichtbare  weichere 
iTheile  bewegen,  mit  Ausschlufs  der  hohlen  Muskeln  und 
olcher  soliden  Muskeln,  welche  in  die  Construction  sehr 
cusammengesetzter  Organe  und  Apparate  wesentlich  einge- 
len : (letztere  werden  im  dritten  Buche  beschrieben).  Sie 
betrachtet  aber  nicht  allein  den  von  Muskelfasern  gebildeten 
Theil  des  Muskels,  sondern  auch  die  mit  diesem  so  genau  verbun- 
lenen  Sehnen  und  Aponeurosen,  dafs  ein  Muskel  und  seine 
Sehne  oder  Aponeurose  als  ein  Organ  angesehen  werden : 
>—  ferner  die  Synovialscheiden,  welche  gewisse  Sehnen  ein- 
lüllen:  — die  Synovial-  oder  Schleimbeutel,  die  Sesam- 
äserknorpel, die  Sesamknochen  und  die  faserknorpeligen 
lollen,  über  welche  viele  Sehnen  hingleiten : — und  end- 
ich  die  Fasciae  musculares,  welche  gröfseren  Muskelpar- 
:ien  als  befestigende  Hülle  dienen,  innerhalb  welcher  sio 
pich  ohne  Veränderung  ihrer  Pachtung  zusammenziehen 
Können;  welche  aufserdem  aber  einzelnen  Muskeln  Ur- 
iprungsstellen  gewähren,  und  die  Aponeurosen  anderer 
Muskeln  in  sich  aufnehmen,  und  daher  von  diesen  Mus- 
ieln  angespannt  werden  können. 

Die  Flauptrücksichten,  nach  welchen  die  Muskeln,  in 
Verein  mit  den  aufgezählten,  zu  ihnen  in  naher  Beziehung 
stehenden,  aber  anderen  Systemen  angehörigen,  Organen 
jetrachtet  werden,  sind  ihre  Lage,  Gestalt,  ihre  Ursprungs- 
land Insertionspunkte,  ihre  Richtung  vom  ersteren  zum 
etzteren  Punkte,  und  ihre  Wirkung. 

Bei  der  sehr  symmetrischen  Anordnung  des  Muskel- 
Systems  sind  die  meisten  Muskeln  paarweise  in  beide  Seiten- 
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hälften  des  Körpers  vertheilt,  und  ein  jeder  dem  der  ande- 
ren Seite  völlig  gleich;  nur  dafs  mehrere  oder  alle  Mus- 
keln der  rechten  Seite  nicht  selten  etwas  stärker  sind,  als 
die  der  linken.  Die  Zahl  aller  regelmäfsig  vorhandenen 
durch  Perimysium  und  Zellgewebe  von  einander  abgegränz- 
ten,  und  eigene  Namen  führenden  Muskelpaare  beträgt  in 
männlichen  Körpern  315,  in  weiblichen  314,  zu  welchen  oft 
noch  überzählige  Muskeln  als  Varietäten  hinzukommen.  Die 
unpaaren  Muskeln,  fünf  beim  männlichen,  sechs  beim  weibli- 
chen Geschleclite,  liegen  in  der  Mittellinie  des  Körpers,  und 
bestehen  aus  zwei  einander  völlig  gleich  gebildeten  und  in- 
nig verschmolzenen  Seitenhälften,  und  bewegen  nicht  sowohl 
Theile  des  Skelets,  sondern  vielmehr  Organe  von  mehr 
zusammengesetzten  Bau.  Aufser  ihnen  hat  man  auch  ge- 
wissen stärkeren  Bündeln  der  Muskelhäute  die  Namen 

tf 

selbstständiger  Muskeln  beigelegt. 

Die  Bewegungen,  deren  das  Skelet  und  seine  einzelner 
Abtheilungen  fähig  sind,  und  zu  deren  Hervorbringung  dei  1 
gröfsere  Theil  aller  Muskelpaare  bestimmt  ist,  sind  sein 
mannigfaltig.  Man  unterscheidet  einfache  und  zusammenge^ ; 
setzte  Bewegungen;  bei  den  ersteren  wird  nur  ein  Thei 
nach  einer  Richtung  durch  einen  oder  wenige  Muskeln  bec; 
wegtj  bei  der  letzteren  werden  dagegen  mehrere  Theili 
nach  einer  gemeinschaftlichen  oder  nach  verschiedener!! 
Richtungen  hingezogen,  wobei  mehrere  Muskeln  zugleich 
thätig  sind,  und  wodurch  ausgedehntere  Veränderungen  der  i 
Lage  und  Gestalt  des  Körpers  oder  einzelner  GliedmafserJ 
entstehen.  Die  meisten  einfachen  Bewegungen  lassen  sickfl 
auf  Beugung,  Streckung,  Abziehen,  Anziehen,  und  Rolle1  I 
zurückführen.  Bei  der  Beugung , Flexio , werden  die  Enden1 
oder  einzelne  Abtheilungen  des  Stamms  oder  der  Gliede 
einander  genähert,  also  der  Stamm  oder  die  Glieder  vert 
kürzt:  bei  der  Streckung , Extensio,  wird  dagegen  die  Kör« 
perabtheilung,  an  welcher  die  Bewegung  Statt  findet,  ven 
längert,  indem  einzelne  Theile  nach  der  Längenrichtun:. 
von  einander  sich  entfernen.  Das  Abziehen , Abductio,  unn 
Anziehen , Adductio , sind  Bewegungen  nach  der  Queerricl 
tung:  bei  der  ersteren  wird  ein  Theil  von  der  Mittellinr 

des  Körpers  oder  der  einer  Gliedmafse  entfernt,  bei  de« 
letzteren  aber  wiederum  genähert.  Bei  dem  Rollen,  Rotatic 
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wird  ein  Theil  nach  der  einen  oder  anderen  Richtung“  um 
i seine  Axe  gedreht. 

Die  Benennungen  der  einzelnen  Muskeln  werden  von 
den  fiii  die  Betiachtung  vorzüglich  wichtigen  Verhältnis- 
sen entnommen,  z.  B. 

\ on  dei  Lage : Mm.  superiores,  inferiores,  externi,  interni, 
radiales,  ulnares,  u.  s.  w. 

von  der  Richtung : Mm.  obliqui,  recti,  circumflexi,  u.  s.  w. 
von  der  Gestalt  u.  Gröfse : Mm.  longi,  breves,  vasti;  rotundi, 
orbiculares,  pyramidales,  bicipites,  u.  s.  w. 
von  dem  Ursprünge  und  der  Insertion  : Mm.  sternohyoidei, 
stylohyoidei,  coracobi'achiales,  u.  s.  w. 
von  der  Wirkung : Mm.  flexores,  extensores,  abductores, 
adductores,  levatores,  sphincteres,  u.  s.  w. 

In  der  folgenden  Beschreibung  der  einzelnen  Muskeln 
werden  diese  nach  der  Ordnung  der  Körperabtheilungen  und 
Gegenden,  und  ihrer  oberflächlicheren  und  tieferen  Schichten 
aufgeführt : von  den  paarweise  vorhandenen  Muskeln  im- 

mer nur  einer  beschrieben,  die  unpaaren  aber  ausdrücklich 
als  solche  bezeichnet. 

Muskeln  am  Kopfe. 

29  Paare,  2 unpaare  Muskeln. 

Auf  dem  Schädelgewölbe  liegt  eine  dünne  Fascia,  Ga- 
lea  aponeurotica  capitis,  an’  deren  hinteren  und  vorderen 
Ende  die  Mm.  occipitalis  und  frontalis  sich  befestigen. 
Letzterer  nimmt  die  Mitte  der  Stirn  ein.  Am  unteren 
Theile  der  Stirn  und  in  der  Augengegend  vor  der  Augenhöhle 
liegt  der  M.  corrugator  supercilii  und  M.  orbicularis  pal- 
pebrarum j in  der  Augenhöhle  selbst  eigenthümliche  Mus- 
keln der  Augenlieder  und  des  Augapfels. 

Die  Nase  wird  oberwärts,  seitwärts  und  unterwärts,  so 
dafs  nur  ihre  Spitze  frei  bleibt,  von  den  Nasenmuskeln  um- 
geben: nämlich  von  den  Mm.  levator  labii  superioris  alaeque 
nasi,  pyramidalis  nasi,  compressor  nasi,  depressor  alae  nasi, 
und  depressor  septi  mobilis.  Weiter  unten  in  der  Mundgegend 
bildet  der  M.  orbicularis  oris  eine  Vereinigungsslelle  der 
meisten  Gesichtsmuskeln  j oberhalb  des  M.  orbicularis  oris 
in  der  Augen-  und  Wangengegend  liegen  die  Mm.  levator 
labii  superioris  proprius,  zygomatici,  und  levator  anguli 
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oris : seitwärts  in  der  Backengegend  die  Mm.  risorius 

Sanlorini  und  buccinator ; unter  dem  M.  orbicularis  oris 
in  der  Kinngegend  'die  Mm.  depressor  anguli  oris,  depres- 
sor  labii  inferioris,  und  levator  menti:  — alle  diese,  mit 
Ausnahme  des  letztgenannten,  laufen  gegen  die  Mundspalte 
hin,'  und  vermischen  sich  mit  dem  M.  orbicularis  oris.  An 
der  Seitenwand  des  Schädels,  in  der  Schläfen-  und  Ohrge- 
gend findet  sich  die  starke  Fascia  temporalis;  oberhalb, 
vor  und  hinter  dem  äufseren  Ohre  die  Mm.  auriculares 
superior,  anterior  und  posteriores,  oder  attollens,  anterior,  , 
und  retrahentes  auriculae ; am  Ohre  selbst  kleine  eigen- 
tümliche Muskeln  desselben.  Die  Schläfengrube  wird  vom  ; 
M.  temporalis  ausgefüllt.  Der  Raum  zwischen  dem  Joch-  J 
bogen,  dem  hinteren  Theil  beider  Kiefer,  und  dem  Proc. 
pterygoideus,  wird  von  dem  M.  masseter,  dem  hinteren' 
Theil  des  M.  buccinator,  und  den  Mm.  pterygoidei  ausge- 
füllt: erstere  beide  werden  von  der  dünnen  Fascia  buccalis 
überzogen,  letztere  von  dem  Ramus  maxillae  inferioris  ver-  - J 
deckt.  Die  Muskeln  in  der  Regio  submaxillaris  an  der  un- 
teren Seite  des  Gesichts  und  Schädels  bis  zum  Hinterhaupt 
loch  wrerden  theils  gemeiniglich  zu  den  Halsmuskeln 
gerechnet,  theils  gehören  sie  der  Zunge,  dem  Gaumen, 
Schlundkopf  und  dem  inneren  Gehörorgan  eigentümlich 
an:  die  Muskeln  am  hinteren  Theile  der  Basis  cranii  wer-  |il! 

den  mit  den  Nackenmuskeln  betrachtet. 

_ . i 1 

Galea  apojieurotica  capitis , die  Sehnenhaube,  eine  breite 
dünne  unpaar  vorhandene  Fascia,  bedeckt  das  Schädelge- 
wölbe, hängt  fester  mit  dem  Unterhautzellgewebe,  aber 
nur  locker  mit  dem  Pericranium  zusammen;  sie  erstreckt 
sich  von  den  Tubera  frontalia  bis  zum  vorderen  Theile 
des  Hinterhaupts  und  heftet  sich  seitwärts  an  die  Lineae 
semicirculares,  woselbst  sie  mit  den  Fasciae  temporales  zu- 
sainmenfliefst. 

M.frohtalis , Stirmnuskel : platt,  dünn,  unterwärts  schma- 
ler; entspringt  von  der  Nasenwurzel,  der  Glabella  und 
dem  Arcus  superciliaris,  breitet  sich  über  dem  Tuber  fron- 
tale aus,  und  geht  in  die  Galea  aponeurotica  über. 

M.  occipilalisy  Hinterhauptmuskel;  dünn,  platt,  vier- 
eckig, breiter  als  lang ; entspringt  von  der  Linea  se’micir- 
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cularis  sup.  oss.  occipitis,  steigt  aufwärts,  und  verliert  sich 
sehnig  in  der  Galea  aponeurotica. 

Beide  spannen  die  Galea  aponeurotica  an,  ziehen  die- 
selbe und  die  Kopfhaut  abwechselnd  nach  vorn  und  hinten } 
der  Stirnmuskel  runzelt  die  Stirnliaut  mit  Oueerfalten.  Der 
sog.  M.  epicranius  ist  der  M.  frontalis  und  occipitalis  mit 
der  Galea  aponeurotica  vereint,  als  zweibäucliiger  Muskel 
betrachtet,  indem  die  Galea  als  Tendo  intermedius  angese- 
hen wird. 

. M.  orbicularis  palpebrarum  s.  sphincter  palpebrarum, 
Ring-  oder  Schliefsmuskel  der  Augenlieder.  Dünn,  platt, 
rund,  scheibenförmig } liegt  unter  der  Haut  auf  den  Rän- 
dern der  Augenhöhlen  und  in  den  Augenliedern,  die  Augen- 
[ liedspalte  umgebend.  Entpringt  vor  der  Fossa  lacrymalis 
(von  der  oberen  und  unteren  Fläche  des  Lig.  palpebrale  in- 
ternum,  von  der  Pars  nasalis  oss.  frontis  und  Proc.  nasalis 
des  Oberkieferbeins}  und  läuft  oberhalb  und  unterhalb  der 
Augenliedspalte  gegen  den  äufseren  Augenwinkel  hin,  wo- 
selbst seine  Bündel  durch  Aneinanderlegen  sich  vereinigen. 
Man  unterscheidet  an  ihm  eine  äufsere  und  innere  Laffe, 
Stratum  externum  et  internum;  erstere  liegt  auf  den  Rän- 
dern der  Augenhöhle,  und  besteht  aus  dickeren  rötheren 
stark  gekrümmten  Bündeln}  letztere  liegt  unmittelbar  un- 
ter der  Haut  der  Augenlieder  selbst,  und  enthält  dünnere 
blässere  weniger  gebogene  Bündel:  die  beinahe  geraden 

Fasern  an  den  Augenliedrändern  werden  zuweilen  M.  ciliaris, 
Wimpermuskel,  genannt.  — Er  schliefst  die  Augenliedspalte} 
bei  starker  Contraction  runzelt  er  die  Haut  derselben,  und 
übt  gelinden  Druck  auf  den  Augapfel  aus. 

M.  corrugator  supercilii , Augenbrauenrunzler}  länglich 
dreieckig  oder  viereckig  und  platt,  liegt  auf  dem  inneren 
Ende  der  Arcus  superciliaris,  vom  M.  frontalis  bedeckt; 
»entspringt  von  der  Glabella}  geht  nach  aufsen,  und  zwi- 
schen M.  frontalis  und  orbicularis  palpebrarum,  mit  wel- 
chen er  zusammenhängt,  in  die  Haut  der  Augenbraue  über. 
Runzelt  die  Augenbraue  und  Stirn  mit  Längenfalten,  zieht 
die  Augenbraue  etwas  herab. 

Über  die  Muskeln  in  der  Augenhöhle  s.  die  Beschrei- 
bung des  Auges. 

M.  orbicularis  s.  sphincter  oris , Ring-  oder  Schliefsmus- 
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kel  des  Mundes,  umgiebt  als  ein  unpaarer  länglicher  brei- 
ter Ring  die  Mundspalte,  und  liegt  zwischen  der  äufseren 
und  inneren  Hautplatte  der  Lippen,  mit  der  ersteren  sehr 
genau  verbunden.  Seine  innere  tiefere  Lage  besteht  aus 
regelmäfsig  concentrischen  halbovalen  Fasern,  und  ist  durch 


vier  kleine  Muskelbündel,  Mm.  incisivi  superiores  et  injeri - 


ores,  an  die  Juga  alveolaria  der  zweiten  Schneidezähne  bei- 
der Seiten  geheftet.  Die  Fasern  der  äufseren  oberflächli- 
chen Lage  verschlingen  sich  vielfach  mit  den  Enden  der 
von  allen  Seiten  her  zur  Mundspalte  laufenden  Muskeln. . 
Er  schliefst  den  Mund,  spitzt  ihn  zu  durch  verhältnifsmä- 
fsig  stärkere  Contraction  der  an  den  Mundwinkeln  liegen- 
den Fasern : vermittelst  der  Mm.  incisivi  drückt  er  die . 
Lippen  an  die  Zähne. 

M.  levator  labii  superioris  alaequae  nasi , Aufheber  der: 
Oberlippe  und  des  IN  äsen  Hügels,  liegt  an  der  Seitenwand  i - 
der  Nase  j entspringt  schmaler  und  dicker  von  der  Nasen- 


wurzel, mit  dem  M.  frontalis  zusammenhängend ; wird  im 


Herabsteigen  breiter,  und  spaltet  sich  in  zwei  platte  Lagen : 
die  innere  geht  an  die  Knorpel  und  die  Haut  des  Nasen- 
flügels, die  äufsere  an  die  Haut  und  das  Muskelfleisch  der: 
Oberlippe.  Zieht  die  Oberlippe  und  den  Nasenflügel  in  die 
Höhe,  letzteren  auch  nach  aufsen,  wodurch  das  Nasenloch 
erweitert  wird. 

M.  compressor  nasi  s.  triangularis,  Zusammendrücker:  i 
der  Nase;  platt,  dreieckig,  entspringt  von  der  Superficies 
facialis  oss.  maxillaris  superioris  neben  dem  Nasenflügel,  wo- 
selbst er  von  dem  vorigen  bedeckt  wird,  und  oft  mit  ihm:, 
zusammenhängt;  und  geht  oberhalb  des  Nasenflügels  1 
einer  dünnen  Aponeurose  über  die  Seitenwand  und  den 
Rücken  der  Nase,  woselbst  er  mit  dem  der  anderen  Seite 
zusammenfliefst.  Drückt  die  Nase  nieder  und  oberhalb  der- 
Nasenflügel  etwas  zusammen,  erweitert  dadurch  die  Nasen-i- 
löcher. 


M.  pyramidalis  nasi  s.  procerus,  Pyramidenmuskel  der 
Nase,  ein  dünner  von  der  Nasenwurzel  bis  zur  Mitte  des" 
Nasenrückens  herabsteigender  Muskel ; entspringt  von  der 
Nasenwurzel,  geht  in  die  Nasenhaut  über,  und  zieht  diest- 
in  die  Höhe.  Ist  meistens  mit  dem  M.  frontalis  und  com- 
pressor nasi  verwachsen,  und  fehlt  häufig. 


Muskeln  in  der  Wangengegend.  217 

M.  depressor  alae  nasi , Niederzieher  des  Nasenflügels; 
platt,  länglich,  viereckig,  vom  M.  orbicularis  oris  und  le- 
Ivator  labii  super,  alaeque  nasi  bedeckt;  mit  dem  über  ihm 
liegenden  M.  compressor  nasi  verwachsen ; entspringt  vom 
Jugum  alveolare  des  Eckzahns,  geht  aufwärts  und  nach  in- 
nen an  Haut  und  Knorpel  des  Nasenflügels;  zieht  diesen 
herab,  und  verengert  das  Nasenloch  in  queerer  Richtung. 

M.  depressor  septi  mobilis  narium  s.  nasalis  labii  inferio- 
. ris,  Niederzieher  der  Nasenscheidewand;  platt  und  drei- 
eckig, geht  aus  der  oberflächlichen  Lage  des  M.  orbicula- 
ris oris  in  der  Oberlippe  hervor,  und  steigt  einwärts  in 
die  Höhe  zum  unteren  Rande  der  Nasenscheidewand:  zieht 
diese  und  die  Nasenspitze  herab,  verkürzt  das  Nasenloch. 

M.  levator  labii  superioris  proprius,  eigener  Aufheber 
der  Oberlippe;  platt  und  ungleich  viereckig,  oben  breiter 
tals  unten:  entspringt  vom  ganzen  Margo  infraorbitalis, 

woselbst  er  von  der  äufseren  Lage  des  M.  orbicularis  pal- 
pebrarum bedeckt  wird:  steigt  sodann  herab,  indem  er 

rvom  äufseren  Rande  des  M.  levator  labii  super,  alaeque 
nasi  zum  Tlieil  bedeckt  wird;  und  verliert  sich  in  den 
M.  orbicularis  oris  und  an  die  Haut  der  Oberlippe:  zieht 

diese  in  die  Höhe. 

M.  zygomaticus  minor , kleinerer  Jochbeinmuskel:  ein 

dünner  länglich  rundlicher  Muskel,  liegt  neben  dem  vorigen 
nach  aufsen;  entspringt  von  der  Superficies  facialis  ossis 
zygomatici  und  von  den  Fasern  des  unteren  Randes  des  M. 
orbicularis  palpebrarum,  und  steigt  zur  Haut  der  Oberlippe 
und  zum  M.  orbicularis  oris  herab.  Hebt  die  Oberlippe. 
Fehlt  zuweilen. 

M.  zygomaticus  major , gröfserer  Jochbeinmuskel;  läng- 
lich rund,  ist  stärker  als  der  vorige  und  liegt  weiter  nach 
aufsen ; entspringt  von  der  äufseren  Fläche  des  Jochbeins, 
(vorn  M. orbicularis  palpebrarum  bedeckt;  steigt  schräg  nach 
! innen  zum  Mundwinkel  herab,  woselbst  er  mit  dem  M.  or- 
bicularis oris  und  den  Mm.  levator  und  depressor  anguli 
i oris  sich  vereinigt.  Zieht  den  Mundwinkel  schräg  nach 
aufsen  in  die  Flöhe. 

M.  levator  anguli  oris , Aufheber  des  Mundwinkels ; 
platt  länglich,  entspringt  aus  der  Fovea  maxillaris,  wird 
von  den  Mm.  zygomatici  und  levator  labii  superioris  be- 
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deckt,  steigt  senkrecht  zum  Mundwinkel  herab,  woselbst 
er  in  den  M.  orbicularis  oris  sich  verliert,  Zieht  den  Mund- 
winkel gerade  in  die  Höhe. 

M.  risorius  Santorini , Lachmuskel  ; platt,  dünn,  drei- 
eckig; ist  die  längste  der  Zacken  des  Platysma  myoides, 
welche  über  die  Basis  maxillae  inferioris  in  das  Gesicht 
heraufsteigen:  ist  mit  seinem  unteren  breiteren  Rande 

zwischen  den  Mm.  masseter  und  depressor  anguli  oris  an  die  i 
Basis  maxillae  inferioris,  und  mit  dem  äufseren  Rande  an  < 
die  Fascia  parotideo-masseterica  geheftet ; steigt  schräg  zum  i 
Mundwinkel  herauf,  und  verliert  sich  zugespitzt  in  der 
Haut  desselben:  zieht  ihn  nach  aufsen,  und  bringt  das 

Grübchen  neben  demselben  beim  Lachen  zuwege. 

M.  depressor  anguli  oris  s.  triangularis  menti,  Herab-  j| 
zieher  des  Mundwinkels;  platt  und  dreieckig;  entspringt  u 
breit  von  der  Basis  und  äufseren  Fläche  des  Unterkiefers ; a 
steigt,  das  Foramen  mentale  bedeckend,  aufwärts  bis  zum  ; 
Mundwinkel,  woselbst  er,  schmaler  und  dicker  geworden, 
mit  den  Fasern  des  M.  orbicularis  oris,  des  risorius,  leva- 
tor  anguli  oris  und  zygomaticus  major  sich  vermischt. 
Zieht  den  Mundwinkel  herab. 

M.  depressor  labii  inferioris  s.  quadratus  menti,  Herab- 
ziehen der  Unterlippe;  platt,  dünn,  rautenförmig:  sein 

hinterer  Theil  wird  vom  vorigen  bedeckt:  entspringt  vom 

der  Basis  maxillae  inferioris,  zwischen  der  Protuberantia  i 
mentalis  externa  und  dem  Foramen  mentale ; steigt  schräg , 
nach  innen  und  vorn  herauf,  und  vereinigt  sich  mit  demt 
M.  orbicularis  oris  in  der  Unterlippe:  seine  obere  innere  i 
Ecke  reicht  über  die  Mittellinie  des  Kinnes  hinüber,  und 
kreuzt  und  vermischt  sich  mit  derselben  Ecke  des  Mus-  n 
kels  der  anderen  Seite.  Zieht  die  Unterlippe  herab. 

M.  levator  menti , Aufheber  des  Kinns,  kurz,  dick  und 
kegelförmig;  entspringt  von  dem  vorigen  bedeckt  vomn 
Jugum  alveolare  des  unteren  Eckzahns,  läuft  nach  innem  i 
in  dem  Raume  zwischen  den  beiden  Mm.  depressores  labii'  ij 
inferioris  zum  Kinn  herab,  fliefst  hier  mit  dem  der  ande- 
ren Seite  zusammen,  und  geht  in  die  Haut  des  Kinnes  über, . 
welche  er  aufhebt  und  runzelt. 

Fascia  buccalis,  die  Fascia  der  Backengegend,  ist  eine 
dünne  zellulös  fibröse  in  zwei  Blätter  gespaltene  Fascia, . 


Fascia  buccalis. 
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welche  an  der  Seite  des  Gesichts  über  die  oberflächlichen 
und  tiefen  Muskeln  ausgebreitet  ist.  Ihr  oberflächliches 
Blatt,  Fascia  parotideo-masseterica , bedeckt  die  Ohrspeichel- 
drüse (Glandula  parotis)  und  den  M.  masseter ; hängt 
oberwärts  am  Arcus  zygomaticus  mit  der  Fascia  temporalis 
zusammen,  hinterwärts  mit  den  sehnigen  und  knorpeligen 
Theilen  des  äufseren  Ohres,  und  unterwärts  an  der  Basis 
I und  Angulus  maxillae  inferioris  mit  dem  oberflächli- 
chen Blatt  der  Fascia  cervicalis:  vorne  bie^t  sie  sich  über 

u 

den  vorderen  Rand  des  M.  masseter  nach  innen,  wickelt 
den  Ductus  Stenonianus  ein,  und  vereinigt  sich  mit  dem 
i vorderen  Theile  des  tiefen  Blattes.  — Das  tiefe  Blatt,  Fascia 
i buccopharyngea , wird  vom  M.  masseter  und  pterygoideus 
1 internus  bedeckt ; ihr  mittlerer  Theil  ist  zwischen  Ha- 
mulus  pterygoideus  und  den  hinteren  Enden  der  Limbi 
alveolares,  hinter  den  letzten  Backenzähnen  des  Ober-  und 
Unterkiefers,  ausgespannt;  ihr  vorderer  Theil  überzieht 
sehr  genau  die  äufsere  Fläche  des  M.  buccinator,  fliefst 
mit  der  Fascia  parotideo-masseterica  zusammen,  und  ver- 
liert sich  sehr  verdünnt  am  Mundwinkel:  ihr  hinterer 

stärkerer  und  mehr  fibröser  Theil  geht  an  der  inneren 
Fläche  des  M.  pterygoideus  internus,  woselbst  sie  durch 
das  Lig.  stylomaxillare  ( S.  81.)  verstärkt  wird,  über  die 
Seitenwand  des  Pharynx,  verbindet  sich  oberwärts  mit  dem 
M.  tensor  veli  palatini,  durch  welchen  sie  angespannt  wer- 
den kann;  und  reicht  bis  zur  Tuba  Eustachii  und  der 
Wurzel  des  Proc.  styloideus:  unterwärts  fliefst  sie  mit  dem 
tiefen  Blatt  der  Fascia  cervicalis  zusammen.  Sie  hilft  die 
Seitenwand  der  Mundhöhle  und  des  Pharynx  bilden. 

M.  buccinator , Backen-  oder  Trompetermuskel;  platt, 
ziemlich  dünn,  länglich  viereckig,  liegt  zwischen  dem  Ober- 
und Unterkiefer  in  der  Richtung  von  hinten  nach  vorn; 
i 6ein  vorderer  Theil  neben  dem  Mundwinkel  liegt  oberfläch- 
licher, vom  M.  levator  anguli  oris,  zygomaticus  major,  ri- 
sorius  und  depressor  anguli  oris  bedeckt:  sein  hinterer 

Theil  aber  tiefer  vom  M.  masseter  und  einem  dicken  Fett- 
klumpen verdeckt.  Mit  seinem  hinteren  Rande  entspringt 
er  von  der  Fascia  buccopharyngea  zwischen  Hamulus  pte- 
rygoideus und  dem  hinteren  Ende  des  Limbus  alveolaris 
des  Unterkiefers;  mit  dem  oberen  Rande  von  der  Aufsen- 
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fläche  des  Proc.  alveolaris  des  Oberkieferbeins,  mit  seinem 
unteren  Rande  von  der  Linea  obliqua  externa  maxillae  in- 
ferioris;  der  vordere  Rand  geht  in  den  M.  orbicularis  oris 
und  die  übrigen  am  Mundwinkel  endigenden  Muskeln  über. 
Seine  äufsere  Fläche  wird  von  der  Fascia  buccalis,  seine 
innere  Fläche  von  der  Mundschleimhaut  überzogen:  etwas 
vor  und  oberhalb  seines  Mittelpunkts,  neben  dem  dritten 
oberen  Backenzahn,  enthält  er  eine  Spalte  zum  Durchgänge  , 
des  Ductus  Stenonianus.  Er  zieht  den  Mundwinkel  stark 
nach  aufsen : bei  gänzlicher  oder  theilweiser  Schliefsung , 
der  Mundspalte  aber  drückt  er  die  Backen  an  die  Zahn- 
reihen, verengert  dadurch  die  Mundhöhle,  und  wirkt  auf 
solche  Weise  beim  Kauen,  Schlingen,  Pfeifen,  Blasen,  Aus-  a 
speien,  Ausspritzen. 


Fascia  temporalis  s.  Aponeurosis  temporalis,  die  Schlä- 
fenfascie,  ist  sehr  stark,  durchaus  fibrös,  aus  einem  ober 
flächlichen  und  tiefen  Blatt  gebildet,  welche  nur  von  Zell- 
gewebe, Fett  und  Gefäfsen  getrennt  werden.  Sie  ist  zwischen 
dem  Arcus  zygomaticus,  dem  Proc.  zygomaticus  ossis  frontis 
und  der  ganzen  Linea  semicircularis  der  Seitenwand  des> 
Schädels  ausgespannt,  hängt  an  der  letzteren  mit  der  Galea 
aponeurotica  capitis  zusammen,  und  verschliefst  die  Schlä 
fengrube  nach  aufsen  vollständig. 

M.  auricularis  superior  s.  attollens  auriculae,  oberer  oder:! 
Aufhebemuskel  des  Ohrs,  ein  dünner  platter  Muskel,  dessen 
oberer  Rand  bogenförmig  sich  krümmt:  ist  oberwärts  brei- 
ter und  dünner,  unterwärts  schmaler  und  dicker.  Er  liegt 
oberhalb  des  Ohrs  auf  der  Fascia  temporalis,  entspringt  von  , 
dieser  und  der  Linea  semicircularis,  und  heftet  sich  mit 
einer  kurzen  Sehne  an  die  obere  vordere  (der  Fossa  tri- 
quetra  entsprechende)  Wölbung  der  hinteren  Fläche  des 
Ohrknorpels.  Zieht  das  Ohr  in  die  Höhe  und  nach  vorm 


M.  auriculai  is  anterior  s.  attrahens  auriculae,  vorderei': 
Ohrmuskel  oder  Anzieher  des  Ohrs;  ein  kleiner  plattläng< 
licher  Muskel,  liegt  über  dem  Arcus  zygomaticus  und  unten 
dem  vorigen:  entspringt  von  der  Fascia  temporalis,  und. 
geht  rückwärts  zum  vorderen  Ende  des  Helix.  Zieht  daaj 
Ohr  nach  vorn. 
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Mm.  auriculares  posteriores  s.  retrahentes  auriculae,  hin- 
tere Ohrmuskeln,  Rückwärtszieher ; zwei  bis  drei  kleine 
längliche  Muskeln,  hinter  dem  Ohre;  entspringen  von  der 
[äufseren  Fläche  der  Pars  mastoidea  oss.  temporum,  nahe 
: oberhalb  des  Proc.  mastoideus,  laufen  horizontal  nach  vorn, 
und  heften  sich  an  der  hinteren  Fläche  des  Ohrs  an  die  der 
Concha  entsprechende  Wölbung.  Ziehen  das  Ohr  rückwärts, 
vertiefen  die  Concha. 

Die  eigenen  Muskeln  des  Ohrknorpels  und  der  Gehör- 
knöchelchen s.  b.  d.  Gehörorgan. 

M.  temporalis  s.  crotaphites,  Schläfemuskel,  ist  platt 
aber  stark,  in  seinem  oberen  von  einem  bogenförmigen 
Rande  umgebenen  Theile  breiter  und  dünner,  unterwärts 
schmaler  und  dicker.  Liegt  am  Planum  semicirculare  und 
in  der  Schläfengrube,  von  der  Fascia  temporalis  und  dem 
Arcus  zygomaticus  bedeckt.  Entspringt  von  der  Linea  se- 
micircularis,  dem  Planum  semicirculare,  der  inneren  und 
vorderen  Wand  der  Fossa  temporalis,  und  von  der  inneren 
Fläche  der  Fascia  temporalis:  die  Fasern  laufen  convergi- 
rend  herab,  und  vereinigen  sich  in  einer  kurzen  starken 
Sehne,  welche  an  den  Proc.  coronoideus  maxillae  inferioris 
sich  heftet,  denselben  beinahe  vollständig  umgiebt,  und  an 
dessen  vorderen  Rande  bis  zum  Ende  der  Linea  obliqua 
externa  hinabreicht.  Er  zieht  den  Unterkiefer  herauf,  nä- 
hert ihn  dem  Oberkiefer,  wirkt  beim  Beifsen  und  Kauen. 

M.  masseter,  Kaumuskel,  ist  länglich  viereckig,  kurz, 
dick  und  sehr  stark;  liegt  vor  dem  Ohre  zwischen  Joch- 
bogen und  Unterkiefer,  hinten  von  der  Gland.  parotis, 
unten  vom  oberen  Rande  des  Platysma  myoides,  übrigens 
von  der  Fascia  parotideo- masseterica  bedeckt.  Er  besteht 
aus  zwei  Schichten,  welche  beide  vom  Jochbogen  entsprin- 
gen, und  zwischen  welchen  zuweilen  ein  kleiner  Schleim- 
beutel liegt.  Die  äufsere  längere  und  breitere  Schicht  ent- 
springt vom  unteren  Rande  des  vorderen  und  mittleren 
Theils  des  Arcus  zygomaticus  mit  Sehnenbündeln,  welche 
sich  zackenförmig  weit  nach  unten  in  den  fleischigen  Bauch 
erstrecken ; läuft  abwärts  und  etwas  rückwärts,  und  heftet 
sich  sehnig  an  die  äufsere  Fläche  des  Ramus,  den  hinteren 
Theil  der  Basis,  und  den  Angulus  maxillae  inferioris.  Die 
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innere  kürzere  Schicht  kommt  schräg  vom  hinteren  T heile 
des  unteren  Randes  und  der  inneren  Fläche  des  Arcus  zy- 
gomaticus,  läuft  abwärts  und  etwas  vorwärts  und  heftet 
sich,  theils  sehnig,  theils  fleischig,  an  die  äufsere  Fläche 
des  Ramus  maxillae  inferioris,  unter  der  Incisura  semiiu- 
naris,  und  oberhalb  der  äufseren  Schicht,  welche  die  un- 
tere Hälfte  der  inneren  verdeckt.  Zieht  die  Unterkinnlade 
in  die  Höhe,  und  zwar  vermittelst  der  äufseren  Schicht 
zugleich  etwas  nach  vorn,  vermittelst  der  inneren  zugleich 
etwas  nach  hinten. 

M.  pterygoideus  internus , innerer  Flügelmuskel  ; läng-  . 
lieh  viereckig,  dick  und  stark,  jedoch  schwächer  als  der  ) 
M.  masseter.  Liegt  an  der  inneren  Seite  des  Rainus  ma- 
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xillae  inferioris,  entspringt  mit  Fleisch-  und  Sehnenfasern  , 
aus  der  ganzen  Fossa  pterygoidea,  steigt  schräg  von  oben  , 
und  innen  nach  unten  und  aufsen,  und  etwas  nach  hinten 
herab  ; und  heftet  sich,  mit  starken  Sehnenbündeln  durch- 
wachsen,  an  die  innere  Fläche  des  Ramus  maxillae  infe- 
rioris, nach  oben  bis  zum  Foramen  maxillare  posterius, 
nach  unten  und  hinten  bis  zur  Basis  und  zum  Angulus  die- 
ses  Knochens  hin.  Beide  Mm.  pterygoidei  interni  ziehen 
den  Unterkiefer  in  die  Höhe  und  nach  vorn,  einer  allein 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin. 

M.  pterygoideus  externus , äufserer  Flügelmuskel : kegel- 
förmig, kleiner  als  der  vorige  und  gröfstentheils  fleischig;, 
liegt  vor  dem  oberen  Theile  des  M.  pterygoideus  internus, 
in  der  Richtung  von  innen  nach  aufsen  und  vorn  nach  hin-  §, 
ten,  und  kreuzt  sich  in  schräger  Richtung  mit  dem  M.  ,5 
pterygoideus  internus.  Entspringt  breit  und  oft  mit  einer- 
oberen  und  unteren  getrennten  Portion  von  der  äufseren  n, 
Fläche  der  Lamina  externa  proc.  pterygoidei,  vom  Proc.. 
pyramidalis  oss.  palatini , vom  Tuber  maxillare  und  der 
unteren  Fläche  der  Ala  magna  oss.  sphenoidei,  und  inserirtt 
sich  in  der  Fovea  proc.  condyloidei  des  Unterkiefers.  Beide: 
zusammen  ziehen  den  Unterkiefer  nach  vorn,  einer  alleim 
nach  vorn  und  nach  der  entgegengesetzten  Seite. 

Die  Muskeln  der  Regio  submaxillaris  und  subauriculariss!  $ 
s.  bei  den  Halsmuskeln:  die  der  Zunge  und  des  Gaumens»  | 
bei  der  Beschreibung  der  Mundhöhle. 


Vordere  und  seitliche  Halsmuskeln. 
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Muskeln  an  der  vorderen  und  den  Seiten- 
flächen des  Halses. 

26  Muskelpaare,  ein  unpaarer  Muskel. 

Sie  zerfallen  in  eine  oberflächliche  und  eine  tiefe 
[-Schicht.  Erstere  liegt  theils  oberhalb  des  Zungenbeins  in 
der  Regio  submax illaris  und  subauricularis ; theils  unter- 
halb des  Zungenbeins,  zwischen  diesem  und  dem  Brust- 
bein und  den  Knochen  der  Schulter,  vor  dem  Kehlkopfe, 
Schlundkopfe,  der  Luft-  und  Speiseröhre.  Sie  enthält  auf 
eder  Seite  zunächst  unter  den  allgemeinen  Bedeckungen 
das  Platysma  myoides  oder  den  M.  subcutaneus  colli,  und 
unter  diesem  den  M.  sternocleidomastoideus:  beide  be- 
decken einen  grofsen  Theil  der  übrigen  Halsmuskeln.  Ober- 
lalb  des  Zungenbeins,  zwischen  diesem  und  dem  Unterkie- 
fer und  der  Basis  cranii,  finden  sich  die  Mm.  digastricus 
maxillae  inferioris,  stylohyoideus,  mylohyoideus  und  genio- 
hyoideus,  und  ein  grofser  Theil  der  eigenthümlichen  Zun- 
gen- und  Schlundkopfmuskeln.  Unterhalb  des  Zungenbeins, 
zwischen  diesem  und  dem  Thorax  und  der  Schulter,  liegen 
die  Mm.  sternohyoideus,  sternothyreoideus,  thyreohyoideus 
and  omohyoideus;  aufserdem  die  besonderen  Muskeln  des 
Kehlkopfs  zwischen  den  einzelnen  Knorpeln  desselben,  und 
lie  in  den  Wänden  des  unteren  Theiles  des  Schlundkopfs 
jefindlichen  Muskeln.  — Die  tiefe  Schicht  der  Halsmus- 
teln  liegt,  von  der  oberflächlichen  Schicht,  dem  Kehlkopf, 
achlundkopf,  der  Luft-  und  Speiseröhre  bedeckt,  genau 
m der  vorderen  und  Seitenfläche  der  Wirbelsäule,  läfst 
fber  die  Mitte  des  Lig.  longitudinale  anterius  unbedeckt, 
ind  ist  an  die  Wirbel,  an  die  Basis  cranii  und  an  die 
>berslen  Rippen  geheftet:  sie  enthält  die  Mm.  rectus  capi- 
;is  anterior  major  und  minor,  longus  colli,  und  scalenus 
nterior,  medius  und  posticus. 

Zwischen  den  Halsmuskeln  zeigen  sich  auf  jeder  Seite 
wei  tiefere  Muskelgruben.  Die  obere  derselben,  Trigonum 
ervicale  genannt,  ist  dreieckig  mit  nach  unten  gerichteter 
pitze:  sie  wird  oberwärts  vom  hinteren  Bauche  des  M. 
digastricus  maxillae  inferioris,  vorn  von  dem  oberen  Bauche 
des  M.  omohyoideus,  hinten  von  dem  vorderen  Rande  des 
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M.  sternocleidomastoideus  begrünet;  und  ihr  Boden  vom 
Kehlkopf,  Schlundkopf  und  den  Mm.  rectus  capitis  anterior 
major  und  longus  colli  gebildet.  Die  untere  Grube,  Fossa 
supraclavicularis,  liegt  weiter  nach  hinten  und  unten,  und 
ist  gleichfalls  dreieckig,  aber  geräumiger  und  tiefer,  Avird  ! 
indessen  nach  oben  flacher : unterwärts  wird  sie  von  dem  i 
Schlüsselbein,  vorn  vom  hinteren  Rande  des  M.  sternoclei- 
domastoideus, hinten  vom  vorderen  Rande  des  M.  cucullaris 
begränzt;  und  ihr  Boden  von  der  ersten  Rippe,  den  Mm. 
scaleni,  weiter  nach  oben  auch  vom  M.  levator  scapulae » 
und  splenius  colli  gebildet.  Am  mittleren  unteren  Theile 
der  Vorderfläche  des  Halses  zeigt  sich  eine  dritte  unpaare  * 
nach  unten  schmalere  und  tiefere  Grube,  Jugulum , welche 
seitwärts  von  den  vorderen  Rändern  beider  Mm.  sterno- 
cleidomastoidei,  unterwärts  von  dem  Ligamentum  inter-- 
claviculare,  rückwärts  von  den  Mm.  sternohyoidei  und  ster-  • 
nothyreoidei  begränzt  wird. 

Die  Halsmuskeln  w erden  nicht  allein  von  einer  schwach 
entwickelten  Fascia  superficialis  überzogen,  sondern  noch 
genauer  von  einer  eigenen  fibröszeiligen  Muskelbinde,  Fascia 
cervicalis  s.  colli,  umhüllt,  welche  am  unteren  Theile  des« 
Halses  stärker,  und  an  den  meisten  Stellen  in  ein  ober- 
flächliches und  ein  tiefes  Blatt  gespalten  ist.  Diese  Blätter 
sind  am  Zungenbein  und  am  Larynx  mit  einander  verwach- 
sen, an  anderen  Stellen  wiederum  mehrfach  gespalten,  und 
bilden  durch  diese  Anordnung  um  einzelne  Muskeln  voll- 
ständige Scheiden.  Auf  dem  oberflächlichen  Blatte  liegt' 
das  Platysma  myoides,  an  dessen  Rändern  und  innerer  Fläche 
dieses  Blatt  sich  nach  oben  über  das  Trigonum  cervicale, 
über  die  Mm.  digastricus,  mylohyoideus,  die  Glandula  sub- 
maxillaris  und  die  Basis  maxillae  inferioris  bis  in  das  Ge- 
sicht erstreckt,  und  mit  der  Fascia  parotideo  - masseterica 
zusammenfliefst,  auch  über  die  Aufsenflächen  des  M.  sterno- 
cleidomastoideus bis  in  die  Gegend  hinter  dem  Ohre  hin- 
aufreicht: weiter  unten  überzieht  es  die  Mm.  sternohyoi- 
deus,  sternothyreoideus,  thyreohyoideus  und  den  oberen 
Bauch  des  M.  omohyoideus,  wickelt  den  M.  sternocleido- 
mastoideus ein ; ist  zwischen  dem  hinteren  Rande  dieses 
Muskels  und  dem  vorderen  Rande  des  M.  cucullaris  ausge- 
spannt, und  bedeckt  die  Fossa  supraclavicularis,  und  endigt  t 
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am  Lig.  interclaviculare  und  dem  oberen  Rande  des  Schlüs- 
iselbeins.  — Das  tiefe  Blatt  gellt  oberwärts  auf  dem  Boden 
des  Trigonum  cer\icale,  an  der  inneren  Seite  der  durch 
diese  Grube  laufenden  grofsen  Gefäfse,  der  Mm.  digastricus 
und  styloliyoideus  und  der  Glandula  submaxillaris , aber 
genau  an  der  äufseren  Fläche  des  M.  mylohyoideus,  bis  zur 
(Linea  obliqua  interna  maxillae  inferioris  hinauf,  verbindet 
sich  mit  dem  Lig.  stylomaxillare  und  stylohyoideum  und 
der  Fascia  buccopliaryngea  : unten  reicht  es  bis  zur  ersten 
Rippe,  überzieht  die  Mm.  scaleni  und  überhaupt  den  Boden 
der  Fossa  supraclavicularis ; wickelt  den  unteren  Bauch  des 
M.  omohyoideus  ein,  an  dessen  Tendo  intermedius  es  ge- 
nauer geheftet  ist  ; geht  an  der  inneren  Seite  des  M.  sterno- 
cleidomastoideus  nach  vorn  und  spaltet  sich  hier  noch  ein- 
mal j und  geht  alsdann  theils  an  der  inneren  Fläche  des 
|M.  sternothyreoideus  vor  der  Schilddrüse  und  Luftröhre 
bis  zur  hinteren  Fläche  des  Manubrium  sterni  und  des  er- 
sten Rippenknorpels  herab,  woselbst  es  mit  der  Membrana 
sterni  (nicht  aber  mit  dem  Flerzbeutel)  verschmilzt:  theils 
überzieht  es  die  Mm.  rectus  capitis  anterior  major  und 
longus  colli,  und  endigt  im  Lig.  longitudinale  anterius  der 
i Wirbelsäule. 

A.  Oberflächliche  Schich t. 

Platysma  myoides  s.  M.  subcutaneus  s.  latissimus  colli, 
die  fleischige  Platte  oder  Hautmuskel  des  Flalses,  ist  ein 
länglich  viereckiger  platter  sehr  dünner  Muskel  an  der 
Seitenfläche  des  Halses,  welcher  schräg  vom  Schlüsselbein 
bis  in  das  Gesicht  hinaufsteigt,  und  an  seiner  inneren  Fläche 
.1  mit  dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia  cervicalis,  an 
seiner  äufseren  Fläche  mit  der  Fascia  superficialis  und  dem 
1 Panniculus  adiposus  genau  verbunden  ist.  Er  entsteht  mit  zer- 
streueten  Bündeln  unterhalb  des  Schlüsselbeins  in  der  Brust- 
und  vorderen  Schultergegend,  steigt  schräg  aufwärts  und 

I einwärts  über  das  Schlüsselbein  an  den  Hals,  dessen  vor- 
dere Fläche  aber  nicht  von  ihm  bedeckt  wird,  und  über 
den  Unterkiefer  in  das  Gesicht  hinauf ; woselbst  seine  Bün- 
del zackig  sich  zerstreuen , und  den  unteren  Rand  der 
Glandula  parotis,  der  Mm.  masseter,  depressor  anguli  oris 
und  depressor  labii  inferioris  bedecken,  und  mit  der  Fascia 
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parotideo-masseterica  und  der  Gesichtshaut  sich  verbinden. 
Die  längste  Zacke  seines  oberen  Randes  ist  der  M.  risorius 
Santorini.  (S.  218.)  Seine  obere  innere  Ecke  in  der  Kinn- 


o'ejrend  berührt  die  des  Muskels  der  anderen  Seite  und 

b b 


durchkreuzt  sich  oft  mit  ihr.  Er  runzelt  die  Haut  des 
Halses,  und  spannt  das  oberflächliche  Blatt  der  Fascia  cer- 
vicalis  und  buccalis  an. 

M.  sternocleidomastoideus , Kopfnicker  j ein  starker, 
langer,  plattrundlicher,  zweiköpfiger  Muskel,  liegt  unter- 
wärts mehr  an  der  Vorderfläche,  oberwärts  mehr  an  der 
Seitenfläche  des  Halses,  von  d^m  oberflächlichen  Blatte  der 
Fascia  cervicalis  eingewickelt.  Sein  vorderer  mehr  ober- 
flächlich liegender  Kopf,  Caput  sternale  s.  M.  sternoma- 
stoideus,  entspringt  sehnig  von  der  Vorderfläche  des  Ma- 
nubrium  sterni,  das  Brustbeinschlüsselgelenk  bedeckend  j 
der  hintere  gleichfalls  sehnige  Kopf,  Caput  claviculare  s. 
M.  cleidomastoideus,  von  der  Extremitas  sternalis  clavicu- 
lae$  beide  vereinigen  sich  zu  einem  plattrunden  Bauche, 
gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Halses,  selten  früher,  zuwei- 
len später.  Dieser  steigt  an  der  Seite  des  Halses  schräg 
nach  hinten  hinauf,  und  heftet  sich  mit  einer  kurzen  star- 
ken platten  Sehne  an  den  ganzen  äufseren  Umfang  des  Proc. 
mastoideus.  Beide  Mm.  sternocleidomastoidei  beugen  den 
Kopf  gerade  nach  vorn  5 einer  allein  neigt  den  Kopf  schräg 
nach  vorn,  das  Gesicht  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
wendend.  Bei  aufgerichtet  fixirtem  Kopfe  zieht  er  das 
Brust  - und  Schlüsselbein  aufwärts. 

M.  digastricus  s.  biventer  maxillae  inferioris , zweibäu- 
chiger  Kiefermuskel : läuft  im  Allgemeinen  queer  und  etwas 
nach  unten  gebogen  unter  dem  Unterkiefer.  Der  hintere 
längere  Bauch  ist  länglich  rundlich,  entspringt  aus  der 
Incisura  mastoidea,  läuft  schräg  nach  vorn  und  unten  zum  1 
Zungenbein,  und  geht  in  einen  dünnen  runden  Tendo  in- 
termedius  über.  Dieser  wird  durch  einen  von  beiden  Blät- 
tern  der  Fascia  cervicalis  gebildeten  sehnigen  Streifen,, 
welcher  oft  ringförmig  ist  und  einen  kleinen  Schleimbeutel 
enthält,  an  das  Ende  der  Basis  und  Anfang  des  Cornu  ma- 
jus  ossis  hyoidei  geheftet.  Der  vordere  kürzere  aber  stär- 
kere platte  Bauch  beginnt  von  dem  Tendo  in  termedius  und 
zum  Theil  von  der  Basis  oss.  hyoidei  selbst,  wird  durch 


227 


Mm.  in  der  Unterkimig egend. 

die  hier  stark  entwickelte  Fascia  cervicalis  mit  dem  der 
anderen  Seite  genau  verbunden,  und  geht  vorwärts  und 
^aufwärts  zur  Basis  maxillae  inferioris  unter  der  Spina  men- 
italis  interna.  — Er  zieht  die  Unterkinnlade  herab,  wenn 
das  Zungenbein  durch  die  dasselbe  herabziehenden  Muskeln 
fixirt  ist:  im  entgegengesetzten  Falle  zieht  er  das  Zungen- 
ibein  nach  oben,  und  zwar  mehr  nach  hinten  oder  nach 
worn,  je  nachdem  sein  hinterer  oder  vorderer  Bauch  allein 
Iwirkt. 

M.  stylohyoideus , Griffelzungenbeinmuskel ; dünn,  läng- 
ich  rundlich,  läuft  nahe  oberhalb  und  vor  dem  hinteren 
Bauche  des  M.  digastricus  und  beinahe  parallel  mit  dem- 
selben : entspringt  sehnig  von  der  Mitte  des  Proc.  styloi- 
leus,  und  inserirt  sich  an  das  Ende  der  Basis  oder  an  das 
Cornu  minus  des  Zungenbeins.  Nahe  vor  seiner  Insertion 
)ildet  er  gemeiniglich  eine  Spalte,  durch  welche  der  Tendo 
ntermedius  des  M.  digastricus  läuft:  seltener  geht  der 
;rstere  an  der  inneren  Seite  der  letzteren  vorbei.  Er  zieht 
las  Zungenbein  aufwärts  und  rückwärts. 

M.  mylohyoideus , Kieferzungenbeinmuskel,  ist  breit  und 
)latt,  wird  zum  Theil  von  dem  vorderen  Bauche  des  M. 
ligastricus,  über  welchem  er  liegt,  von  unten  her  bedeckt, 
ind  füllt  den  Raum  zwischen  Unterkiefer  und  Zungenbein 
rorzüglich  aus.  Entspringt  von  der  Linea  obliqua  interna 
naxillae  inferioris,  und  zwar  von  der  Spina  mentalis  in- 
erna  an  bis  unterhalb  des  letzten  Backenzahns:  seine  Fa- 
ern  laufen  convergirend,  theils  schräg,  theils  queer,  zur 
lasis  oss.  hyoidei,  an  deren  vorderer  Fläche  sie  sich  befe- 
tigen : die  inneren  Ränder  beider  Mm.  mylohyoidei  aber 
rereinigen  sich  mit  einander  durch  einen  sehnigen  Streifen 
n der  Mittellinie  zwischen  Kinn  und  Basis  oss.  hyoidei.  — 
Lr  zieht  das  Zungenbein  in  die  Flöhe ; oder,  wenn  dieses 
ixirt  ist,  die  Unterkinnlade  herab. 

M.  geniohyoidcus , Kinnzungenbeinmuskel,  ist  länglich 
reieckig  und  platt,  liegt  über  dem  M.  mylohyoideus,  durch 
reichen  er  von  der  unteren  Seite  her  völlig  verdeckt  wird: 
entspringt  sehnig  von  der  Spina  mentalis  interna,  und  setzt 
ich  mit  einem  breiteren  Rande  an  die  Vorderfläche  der 
llasis  oss.  hyoidei.  Zieht  das  Zungenbein  nach  vorn  und 
>ben,  oder  den  Unterkiefer  herab.  , 
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Zungenbeins : 

Ö 


M.  sternohyoideus , Brustzungenbeinmuskel  ; sehr  läng- 
lich platt,  liegt  von  allen  Muskeln  unterhalb  des  Zungen- 
beins am  Meisten  nach  vorn,  so  dafs  die  inneren  Ränder 
beider  M.  sternoliyoidei  einander  beinahe  berühren.  Ent- 
springt von  der  hinteren  Fläche  des  Manubrium  sterni,  des  ■ 
Brustsbeinschlüsselgelenks,  und  zuweilen  der  des  ersten  Rip- 
penknorpels ^ steigt  aufwärts  und  etwas  nach  innen,  und 
setzt  sich  verschmälert  an  den  unteren  Rand  der  Basis  des' 
zieht  dasselbe  herab. 

M-  sternothyreoideus , Brustbeinschildmuskel,  ist  breiter, 
dünner  und  kürzer  als  der  vorige,  von  welchem  er  gröfs- 
tentheils  bedeckt  wird:  entspringt  breit  von  der  hinteren 
Fläche  des  Manubrium  sterni  und  ersten  Rippenknorpels,:, 
steift  gerade  aufwärts  und  wird  schmaler,  reicht  mit  sei- 
nem  inneren  Rande  bis  an  die  Mittellinie  des  Flalses,  so 
dafs  er  den  der  anderen  Seite  berührt:  und  setzt  sich  an 
die  äufsere  Fläche  der  Seitenplatte  des  Schildknorpeh 
(Cartilago  tliyreoidea),  welchen  er  herabzieht. 

M.  thyreohyoideus  s.  hyothyreoideus,  Schildzungenbein- 
muskel, ist  länglich  viereckig,  platt,  und  gewissermafserrl 
eine  Fortsetzung  des  M.  sternothyreoideus:  er  entsteht  theil: 
unmittelbar  aus  dem  oberen  Ende  des  letzteren,  theils  vor: 
der  äufseren  Fläche  der  Seitenplatte  der  Cartilago  thyreoi 
dea : und  geht  aufwärts  zum  unteren  Rande  der  Basis  unc 
des  Cornu  majus  des  Zungenbeins. 

Der  M.  sternothyreoideus  allein  zieht  den  Kehlkopf! 
der  M.  thyreohyoideus  das  Zungenbein  herab,  und  näher- 
letzteres dem  Schildknorpel:  vereint  ziehen  sie  den  ganzer 
Kehlkopf  und  das  Zungenbein  abwärts.  Ist  das  Zungenbei 
durch  die  dasselbe  aufwärts  ziehenden  Muskeln  der  Regi 
submaxillaris  fixirt,  so  zieht  der  M.  thyreohyoideus  allei 
den  Kehlkopf  aufwärts. 

M.  omohyoideus  s.  coracohyoideus  s.  costohyoideu: 
Schulterzungenbeinmuskel,  ein  langer  schmaler  platter  zwe 
bauchiger  Muskel.  Der  untere  oder  hintere  Bauch  enr 
springt  vom  oberen  Rande  des  Schulterblatts,  öfters  auc 
vom  Lig.  transversum  scapulae ; vom  M.  cucullaris  bedeckk 
läuft  durch  die  Fossa  supraclavicularis,  hinter  und  üb< 
dem  Schlüsselbein  und  vor  den  Mm.  scaleni,  schräm  na< 
vorn  und  oben;  geht  in  den  dünnen  platten  Tendo^nte 
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medius  über,  welcher  vom  M.  sternocleidomastoideus  be- 
deckt wird,  mit  diesem  sich  kreuzt,  und  mit  beiden  Blät- 
tern der  Fascia  cervicalis  verwachsen  ist.  Vom  vorderen 
i Ende  des  Tendo  intermedius,  hinter  dem  vorderen  Rande 
fdes  M.  sternocleidomastoideus,  beginnt  der  kürzere  obere 
r oder  vordere  Bauch  des  Muskels,  welcher  schräg  nach  oben 
jund  vorn  zur  Basis  oss.  hyoidei  aufsteigt ; an  deren  unte- 
(rem  Rande,  neben  dem  M.  sternoliyoideus  nach  aufsen, 
er  sich  inserirt,  und  den  M.  thyreoliyoideus  bedeckt.  Er 
zieht  das  Zungenbein  abwärts  und  rückwärts,  und  spannt 
die  Fascia  cervicalis  an.  > 

Öfters  findet  sich  ein  überzähliger  kleiner  plattrund- 
licher Muskel,  M.  coracocervicalis,  welcher  vor  dem  M. 
omohyoideus  vom  Proc.  coracoideus  entspringt,  gebogen 
nach  vorn  und  oben  in  die  Fossa  supraclavicularis,  unter- 
halb des  hinteren  Bauches  des  M.  omohyoideus,  hinaufläuft; 
»und  sehnig  in  die  Fascia  cervicalis,  welche  er  anspannt, 
sich  verliert. 

Die  Muskeln  des  Kehl-  und  Schlundkopfs  s.  in  der  Be- 
schreibung dieser  Organe. 

B.  T i e f er  e Schicht. 

M.  rectus  capitis  anterior  major , vorderer  gerader  Kopf- 
muskel: lang,  schmal  und  dreieckig,  an  seinem  unteren 
Ende  sehr  schmal  und  spitzig,  am  oberen  Ende  breiter  und 
dicker.  Liegt  an  der  Vorderseite  der  Flalswirbelsäule : 
entspringt  mit  vier  sehnigen  Zipfeln  von  den  vorderen 

I Höckern  der  Proc.  transversi  des  dritten  bis  sechsten  Hals- 
wirbels, erhält  auch  oft  ein  schmales  Bündel  von  dem 
M.  longus  colli:  steigt  nach  oben  und  etwas  nach  innen ; 
und  befestigt  sich  sehnig  an  die  untere  Fläche  der  Pars 
basilaris  oss.  occipitis.  Beugt  den  Kopf  nach  vorn. 

M.  rectus  capitis  anterior  minor , kleiner  vorderer  Kopf- 
I muskel  ; kurz  und  viereckig,  vom  vorigen  gröfstentheils 
bedeckt  $ entspringt  von  der  vorderen  Fläche  der  Seiten- 
masse und  des  Proc.  transversus  des  Atlas,  steigt  vor  dem 
Kopfgelenke  etwas  schräg  nach  innen  herauf,  und  befestigt 
sich  an  die  Pars  basilaris  des  Hinterhauptbeins  und  den 
Fibrocartilago  basilaris.  Beugt  den  Kopf  nach  vorn. 

M.  longus  colli , langer  Halsmuskel;  dünn,  platt,  sehr 
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länglich  dreieckig,  oben  und  unten  spitzig : sein  innerer 
Rand  ist  gerade  und  glatt,  die  äufseren  Ränder  gezackt. 
Liegt  weiter  nach  innen  als  der  IM.  rectus  capitis  antei  ior 
major,  und  wärd  von  ihm  zum  Theil  bedeckt 5 reicht  iq  1 
ziemlich  gerader  Richtung  vom  dritten  Rückenwirbel  bis^ 
-zum  Atlas  hinauf.  Der  untere  innere  Theil  des  Muskels 
entspringt  von  den  Körpern  der  drei  obersten  Rückenwir- 
bel und  drei  untersten  Halswirbel;  schickt  zwei  fleischig- 
sehnige Zipfel  nach  aufsen  an  die  vorderen  Höcker  der 
Proc.  transversi  des  7 n und  6n  Halswirbels,  und  befestigt 
sich  mit  vier  Zipfeln  an  die  Körper  des  dritten  bis  zweiten 
Halswirbels,  von  welchen  der  oberste  zum  Epistrophens> 


gehende  der  stärkste  ist.  Der  obere  äufsere  Theil  des  Mus- 
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kels  entspringt  mit  vier  Zipfeln  von  den  vorderen  Höckern 
der  Proc.  transversi  des  sechsten  bis  dritten  Halswirbels, 
läuft  schräg  nach  oben  und  innen,  fliefst  mit  dem  gröfseren 
unteren  Theil  zusammen  und  verstärkt  diesen,  heftet  sich 


aber  vorzüglich  an  das  Tuberculum  anterius  atlantis. 


Alle^ 


Zipfel  sind  dünn  und  sehnig.  Er  beugt  die  Halswirbel  und 
dreht  sie  etwas,  so  dafs  die  Proc.  transversi,  an  welche  er 


geheftet  ist,  weiter  nach  vorn  o-elan^en. 


Mm.  scaleni , Rippenhalter,  sind  die  dreieckigen,  untern 
breiteren,  oben  spitzigen  Muskeln,  welche  von  den  beiden 
ersten  Rippen  zu  den  Halswirbeln  aufsteigen,  und  entweder 
den  Hals  seitwärts  und  nach  vorn  beugen,  oder  die  ersten'; 
Rippen  in  die  Höhe  ziehen  und  halten.  Gewöhnlich  finden 
sich  drei  solcher  Muskeln,  M.  scalenus  anterior,  medius* 
und  posterior ; nicht  ganz  selten  aber  auch  zwei  ( oderr 
mehrere)  überzählige,  nämlich  zwischen  dem  vorderen  und' 
mittleren  ein  M.  scalenus  minimus,  und  zwischen  dem  mitt- 
leren und  hinteren  ein  M.  scalenus  lateralis. 

M.  scalenus  anterior , s.  anticus  s.  primus , vorderer' 
Rippenhalter:  sehr  länglich  dreieckig,  liegt  vor  und  neben; 
dem  M.  longus  colli  und  rectus  capitis  anterior  major,' 
mehr  nach  aufsen  als  diese;  entspringt  sehnig  vom  oberen 
Rande  und  der  vorderen  Fläche  der  ersten  Rippe  (von  der 
vorderen  Extremität  derselben),  steigt  aufwärts  und  rück- 
wärts, und  heftet  sich  mit  drei  Zipfeln  an  die  vorderen 
Höcker  der  Proc.  transversi  des  vierten  bis  sechsten  Hals- 
wirbels. 
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M.  scalenus  medius  s.  secundus,  mittlerer  Rippenhalter  : 
stärker  als  der  vorige,  liegt  hinter  ihm  und  mehr  nach 
aufsen;  entspringt  breit  vom  oberen  Rande  und  der  äufse- 
I ren  Fläche  der  ersten  Rippe,  und  setzt  sich  mit  sieben  Zip- 
I fein  an  die  vorderen  Höcker  der  Proc.  transversi  aller 
Halswirbel,  hinter  den  Zipfeln  der  Mm.  rectus  cap.  ante- 
< rior  major,  longus  colli  und  scalenus  anterior. 

M.  scalenus  'posterior  s.  posticus  s.  tertius,  hinterer 
Rippenhalter:  ist  der  kleinste  der  drei  Rippenhalter  und 
liegt  weiter  nach  hinten,  gewöhnlich  mit  dem  M.  scalenus 
medius  verwachsen:  entspringt  vom  oberen  Rande  der  zwei- 
ten Rippe,  und  geht  mit  zwei  bis  drei  Zipfeln  an  die  Proc. 
transversi  des  fünften  bis  siebenten  Halswirbs. 


Muskeln  in  der  Nacken-,  Rücken-  und 


Diese  liegen  in  vier  Schichten,  Strata,  über  einander, 
welche  aber  nicht  überall  scharf  von  einander  abgegränzt 
sind,  und  von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe,  oder  von 
hinten  nach  vorn,  an  Breite  abnehmen. 

Die  erste  Schicht  enthält  den  M.  cucullaris  und  M. 
latissimus  dorsi,  zwei  breite  platte  Muskeln,  welche  unmit- 
telbar oder  mittelbar  durch  Fascien  vom  Kopfe  und  den 
Dornfortsätzen  der  ganzen  Wirbelsäule  entspringen,  zu 
der  oberen  Extremität  gehen,  und  alle  übrigen  Rücken- 
muskeln, die  Schulterblätter  und  die  hintere  W^and  des 
Thorax  bedecken. 

Die  Muskeln  der  zweiten  Schicht  entspringen  im  All- 
gemeinen von  den  Dornfortsätzen,  laufen  meistens  in  quee- 
rer  Hauptrichtung , indessen  mehr  oder  weniger  schräg, 
nach  oben  oder  unten  gerichtet;  und  setzen  sich  an  den 

topf,  die  Schultern  und  Rippen.  Hieher  gehören  die  Mm. 

lomboideus,  levator  scapulae,  splenius  capitis , splenius 
colli,  und  die  Mm.  serrati  postici,  superior  und  inferior. 

Die  Muskeln  der  dritten  Schicht  laufen  der  Länge  nach, 
theils  mit  der  Wirbelsäule  parallel,  theils  schräg,  nach 
oben;  und  strecken  die  Wirbelsäule  und  den  Kopf.  Sie 
(entspringen  überhaupt  von  den  Hüften  und  den  unteren 
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Abtheilungen  der  Wirbelsäule,  und  setzen  sich  an  die  Rip- 
pen, an  höher  gelegene  Wirbel,  und  an  den  Kopf:  an  den: 
Wirbeln  sind  sie  vorzugsweise  an  die  Proc.  transversi  be- 
festigt. Man  zählt  hier  den  M.  sacrospinalis,  welcher  aus 
vier  Abtheilungen,  den  Mm.  sacrolumbalis  und  cervicalis  ad- 
scendens,  longissimus  dorsi  und  transversalis  cervicis,  be- 
steht: ferner  die  Mm.  traclielomastoideus,  und  complexus 
et  biventer;  und  von  allen  vorbenannten  bedeckt  die  Mm. 
spinalis  doi’si  und  semispinalis  dorsi  et  colli. 

Die  vierte  Schicht  enthält  einen  längeren  vielfach  ge-  • 
spaltenen  Muskel,  und  eine  grofse  Anzahl  einzelner  kleiner 
Muskeln,  welche  an  jeder  Seite  den  Sulcus  posterior  co- 
lumnae  vertebralis  und  die  Zwischenräume  zwischen  den  i 
Fortsätzen  der  Wirbel,  bis  zum  Epistropheus  hinauf,  vor-  • 
ziiglich  ausfüllen:  ersterer  ist  der  M.  multifidus  spinae,, 
letztere  sind  die  Mm.  interspinales  und  intertransversarii. . 
Aufser  diesen  liegen  in  dem  Raume  zwischen  Epistropheus; 
und  Os  occipitis  die  kleinen  Mm.  recti  capitis  lateralis  und ! 
posteriores,  major  und  minor;  und  die  Mm.  obliqui  capi--  ! 
tis,  superior  und  inferior.  Vom  Rückentheil  der  Wirbel- 
säule gehen  die  Mm.  levatores  costarum  zu  den  Rippen. 

Die  Oberfläche  der  ersten  Schicht  wird  überhaupt  von 


der  Fascia  superficialis  überzogen:  aufserdem  findet  sich; 


aber  die  sehr  starke  fibröse  Fascia  lumbodorsalis  vor,  welche 1 
vorzüglich  die  dritte  Schicht  einhüllt,  und  Ursprungsstellen' 
für  die  erste  und  zweite  Schicht  abgiebt.  Sie  besteht  aus; 
einem  hinteren,  oberflächlichen,  gröfseren  und  dickeren  Blatte ; . 
und  einem  vorderen,  tiefer  zwischen  den  Muskeln  liegenden, . 
kleineren  und  schwächeren  Blatte.  Das  hintere  Blatt  ist' 
mit  seinem  unteren  Ende  und  inneren  Rande  geheftet  an 
die  Processus  spurii  oss.  sacri  und  die  Ligamente  auf  der 
hinteren  Fläche  des  Kreuzbeins  bis  zum  Cornu  coccygeum ) 
herab;  an  das  Labium  externum  des  hinteren  Theils  der 
Ciista  oss.  ilium,  und  an  die  Proc.  spinosi  und  Lig.  apicum  ’ 
der  Lenden-  und  zehn  unteren  Rückenwirbel:  sein  äufse-- 
rer  Rand  ist  theils  zwischen  der  Crista  oss.  ilium  und  der 
zwölften  Rippe,  an  der  Gränze  der  Regio  iliaca  und  lum- 
baris  ausgespannt,  theils  heftet  er  sich  an  die  Anguli  co- 
starum, und  geht  unter  dem  M.  rhomboideus  an  die  Basis  > 
scapulae  und  in  die  Fascien  des  Schulterblatts  über:  ober- 
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wärts  reicht  dieses  Blatt  bis  zur  hinteren  Fläche  des  M. 
serratus  posticus  superior,  mit  dessen  aponeurotischem  Ur- 
sprünge es  verwächst  und  in  die  Fascia  nuchae  übergeht:  in 
der  Kreuz-  und  Lendengegend  liegt  es  nahe  unter  der  Haut 
und  ist  hier  sehr  stark ; weiter  nach  oben  wird  es  von  den 
Mm.  latissimus  dorsi,  cucullaris  und  rhomboideus  bedeckt, 
und  merklich  dünner  und  durchsichtiger:  es  bekleidet  ge- 
nau  die  hintere  Fläche  des  M.  sacrospinalis.  — Das  vor- 
> dere  Blatt  ist  unten  an  das  Labium  internum  cristae  oss. 
ilium  und  an  das  Lig.  iliolumbale  geheftet,  mit  dem  inne- 
ren Rande  au  die  Proc.  transversi  der  Lendenwirbel;  reicht 
nach  oben  nur  bis  zur  zwölften  Rippe,  und  endigt  zwischen 
•dieser  und  dem  Proc.  transversus  des  ersten  Lendenwirbels 
Imit  einem  bogenförmigen  Rande,  Arcus  tendineus  fasciae 

f lumbodorsalis  genannt:  sein  äufserer  zwischen  Hüftbeinkamm 
und  zwölfter  Rippe  ausgespannter  Rand  verwächst  mit  dem 
läufseren  Rande  des  hinteren  Blatts.  Auf  solche  Weise  bil- 
det die  Fascia  lumbodorsalis  mit  den  Knochen,  an  welche 
sie  befestigt  ist,  einen  vollständigen  ziemlich  langen  drei- 
eckigen  Kanal,  welcher  in  der  Lenden  - und  Rückengegend 
die  dritte  und  vierte  Schicht  der  Muskeln  einschliefst. 

In  der  Nackengegend  liegt  unter  den  Mm.  cucullaris 
und  rhomboideus,  zwischen  diesen  und  der  zweiten  Schicht, 
die  einfache  dünne  Fascia  nucliae , welche  am  vorderen 
Rande  des  M.  cucullaris  in  die  Fascia  cervicalis  übergeht, 
in  der  Mitte  des  Nackens  aber  mit  der  der  anderen  Seite 
verwächst,  an  die  Proc.  spinosi  der  Flalswirbel  sich  heftet, 
lund  auf  solche  Weise  das  Lig.  nuchae  bildet. 

Die  Rücken-  und  Nackenmuskeln,  vorzüglich  die  der 
(dritten  und  vierten  Schicht,  sind  häufigen  Varietäten  un- 
Iterworfen,  indem  sie  mit  bald  mehreren,  bald  wenigeren, 
tZipfeln  entspringen  oder  sich  anheften,  daher  einen  grö- 
sseren oder  geringeren  Umfang  haben,  auch  häufig  mit  den 
cnächstgelegenen  durch  fleischige  oder  sehnige  Zwischen- 
nbündel  sich  vereinigen. 

A.  Erste  S.chich  t. 

M.  cucullaris  s.  trapezius,  Kappenmuskel:  ist  breit, 

platt  und  dünn,  von  ungleich  dreieckiger  Gestalt,  liegt  mit 
Keinem  längsten  Rande  an  der  Wirbelsäule,  mit  dem  der 
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anderen  Seite  zusammengränzend  und  vermittelst  des  Lig. 
nuchae  verbunden,  so  dafs  beide  Muskeln  ein  ungleich- 
seitiges Viereck  (Trapezium)  bilden,  dessen  unterer  Win- 
kel am  unteren  Ende  des  Rückens  spitzig  ist,  die  seitlichen 
Winkel  an  den  Schultern  stumpfer  sind,  der  obere  Winkel 
am  Hinterkopf  aber  queer  abgeschnitten  erscheint.  Er  ent- 
springt mit  kurzen  Sehnenfasern  von  der  Linea  semicircu- 
laris  superior  und  der  Protuberantia  occipitalis  externa  des 
Hinterhauptbeins,  vom  Lig.  nuchae  und  dem  Lig.  apicum 
bis  zum  zwölften  Rückenwirbel  herab : seine  oberen  Fa- 
sern steigen  schräg  nach  aufsen  herab,  die  unteren  lau- 
fen aufwärts , und  die  mittleren  queer  — alle  aber  gegen 
die  Schulter  hin : woselbst  der  Muskel  schmaler  und  dicker 
wird,  und  an  das  Labium  superius  der  Spina  scapulae,  an  ! 
den  inneren  Rand  des  Acromion,  und  an  die  obere  Fläche  t ( 
der  Extremitas  acromialis  claviculae  sich  inserirt.  Er  zieht . s 
das  ganze  Schulterblatt  stark  rückwärts  gegen  die  Wirbel- 
säule hin 5 sein  oberer  Theil  allein  hebt  dasselbe  und  das-  t 
Schlüsselbein  aufwärts,  der  untere  Theil  zieht  das  Schulter- 
blatt herab:  auch  strecken  beide  Muskeln  den  Kopf. 


M.  latissimus  dorsi , breiter  Rückenmuskel  5 breit,  dünn, . 1 
dreieckig,  liegt  in  der  Lenden-,  Rücken-,  Rippen-  und 
Schulterblattgegend,  an  seinem  oberen  inneren  Theile  von  1 
dem  vorigen  bedeckt.  Entspringt  von  der  äufseren  Fläche 
des  hinteren  Blatts  der  Fascia  lumbodorsalis  bis  zum  achten 
oder  bis  zum  fünften  Rückenwirbel  hinauf,  und  aufserdem 
mit  drei  bis  vier  Dentationen  von  den  drei  bis  vier  unter- 
sten Rippen:  läuft  schräg  aufwärts  und  nach  aufsen ; wird: 
schmaler  und  dicker,  und  geht  in  eine  platte  Sehne  über, 
welche  um  den  unteren  Rand  des  M.  teres  major  sich  windet, 
woselbst  zwischen  beiden  zuweilen  ein  Schleimbeutel  liegt ^ 
sodann  verwächst  sie  mit  der  Sehne  des  M.  teres  major, 
und  heftet  sich  mit  dieser  gemeinschaftlich  an  die  Spina 
tuberculi  minoris  oss.  brachii  (Schleimbeutel).  Vermittelst 
eines  dünnen  Sehnenstreifens  hängt  er  auch  mit  der  Sehne 
des  M.  pectoralis  major  und  mit  der  Fascia  brachii  zusam- 
men. Zuweilen  geht  von  seinem  oberen  Ende  ein  stärkeres  ^ 
Fleischbündel  durch  die  untere  Öffnung  der  Achselhöhle  nach 
vorn,  um  sich  mit  dem  M.  pectoralis  major  zu  vereinigen. 
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Er  zieht  den  Oberarm  nach  innen  (adducirt)  und  nach  hin- 
ten, legt  ihn  auf  den  Rücken. 

ß.  z weite  Schicht. 

M.  rhomboideus , Rautenmuskel:  platt,  rautenförmig, 
i vom  M.  cucullaris  und  latissimus  dorsi  unmittelbar  bedeckt; 
entspringt  schräg  von  den  Proc.  spinosi  der  beiden  letzten 
Hals-  und  vier  ersten  Rückenwirbel,  läuft  schräg  nach 
i aufsen  und  unten,  und  inserirt  sich  an  der  Basis  scapulae, 
I von  dem  Anfänge  der  Spina  an  bis  zum  Angulus  inferior. 
; Der  obere  Theil , welcher  von  den  Halswirbeln  kommt, 
ist  oft  in  seiner  ganzen  Länge  von  dem  gröfseren  unteren 
( Theil  getrennt,  und  werden  beide  Theile  alsdann  als  M. 
i rhomboideus  superior  et  inferior  unterschieden.  Erzieht 
das  Schulterblatt  nach  innen  und  hinten  gegen  die  Wirbel- 
säule hin,  und  nach  oben. 

M.  levator  scapulae  s.  levator  anguli  scapulae,  Schulter- 
blattheber; länglich  und  rundlich;  entspringt  mit  vier 
kurzen  sehnigen  Köpfen  von  den  vier  ersten  Halswirbeln, 
und  zwar  von  den  hinteren  Höckern  ihrer  Proc.  transversi; 
steigt  nach  unten  und  aufsen  herab,  und  befestigt  sich  an 
den  Angulus  superior  scapulae.  Hebt  in  Gemeinschaft  mit 
den  Mm.  cucullaris  und  rhomboideus  das  Schulterblatt  in 
die  Höhe;  für  sich  allein  hebt  er  nur  den  oberen  Winkel, 
wobei  das  Acromion  und  Schultergelenk  herabsinkt.  Ist 
das  Schulterblatt  befestigt,  so  zieht  er  den  Hals  seitwärts. 

M.  serratus  posticus  superior , oberer  hinterer  Sägemus- 
kel: platt,  dünn,  rautenförmig;  vom  M.  rhomboideus  be- 
deckt; entspringt  mit  diesem  gemeinschaftlich,  und  ver- 
mittelst einer  kurzen  Aponeurose,  von  den  beiden  untersten 
Eals-  und  beiden  obersten  Rückenwirbeln;  steigt  schräg 
nach  aufsen  und  unten  herab;  und  befestigt  sich  mit  vieF 
Denlationen  an  die  zweite  bis  fünfte  Rippe.  Zieht  diese 
(Rippen  nach  hinten  und  oben,  erweitert  den  Thorax  beim 
Einathmen. 

M.  serratus  posticus  inferior , unterer  hinterer  Säge- 
muskel: breiter  aber  dünner  als  der  vorige;  entsteht  mit 
lern  M.  latissimus  dorsi  gemeinschaftlich,  und  von  diesem 
gedeckt,  vom  hinteren  Blatte  der  Fascia  lumbodorsalis,  in 
gleicher  Höhe  mit  den  beiden  letzten  Rücken  - und  beiden 
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ersten  Lendenwirbeln,  geht  auswärts  und  etwas  nach  oben 
zu  den  vier  untersten  Rippen,  an  deren  untere  Ränder  er 
mit  vier  breiten  fleischigen  Zacken  sich  heftet.  Zieht  diese 
Rippen  nach  aufsen  und  unten,  erweitert  beim  Einathmen 
den  unteren  Theil  des  Thorax. 

M.  splenius  capitis , Bausch-  oder  Riemenmuskel  des 
Kopfs : länglich  viereckig  und  platt,  aber  ziemlich  dick ; , 
entspringt  von  den  Proc.  spinosi  des  dritten  Halswirbels 
und  der  folgenden  bis  zum  zweiten  Rückenwirbel  herab, , 
so  dafs  sein  unteres  Ende  von  den  Mm.  rhomboideus  und  1 
serratus  posticus  superior  bedeckt  wird : steigt  schräg  nach 
oben  und  aufsen ; und  heftet  sich,  unmittelbar  unter  dem . 
M.  cucullaris,  mit  einem  breiten  halbmondförmigen  selini--j| 
gen  Rande  an  die  Linea  semicircularis  superior  oss.  occi-  • [ 
pitis  und  die  Pars  mastoidea  oss.  temporum.  Ist  vorzüglich 
der  Antagonist  des  M.  sternocleidomastoideus : beide  M.  ; 
splenii  ziehen  den  Kopf  gerade  rückwärts  (strecken  ihn) 
und  erheben  das  Gesicht:  einer  allein  zieht  den  Kopf  schräg.  , 
rückwärts  und  drehet  ihn,  so  dafs  das  Gesicht  nach  oben 
und  nach  derjenigen  Seite  sieht,  an  welcher  der  Muskel 
wirkt. 

M.  splenius  colli , Bausch-  oder  Riemenmuskel  des  Hal- 
ses: sehr  länglich,  platt  und  schmal,  bildet  gewissermafsen 
den  unteren  Theil  des  vorigen;  entspringt  von  den  Proc.  , 
spinosi  des  dritten  und  vierten  Rückenwirbels;  läuft  an-  | 
fänglrch  genau  am  äufseren  Rande  des  M.  splenius  capitis,*, 
windet  sich  aber  in  der  Mitte  des  Halses  um  den  äufseren 
Rand  und  die  vordere  Fläche  des  letzteren  nach  innen,  und : 
heftet  sich  mit  zwei  bis  drei  Zipfeln  an  die  hinteren  Höcker 
der  Proc.  transversi  der  zwei  bis  drei  obersten  Halswirbel. 
Zieht  den  Hals  rückwärts  und  seitwärts  und  drehet  den: 
Atlas  mit  dem  Kopfe;  unterstützt  also  den  M.  splenius  ca-*  r 
pitis. 


C.  Dritte  Schicht.  P 

M.  sacrospinalis  s.  extensor  dorsi  communis  s.  opistho  ' 
lenar,  der  gemeinschaftliche  Rückgratstrecker,  ist  ein  lan 
ger  vom  Kreuzbein  bis  zum  Halse  reichender  Muskel,  unc 
besteht  aus  mehreren  Abtheilungen,  welche  gewöhnlich  al 
selbstständige  Muskeln  betrachtet  werden.  Seine  beide) 
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Haupttheile  sind  die  anfänglich  zu  einem  gemeinschaftlichen 
Kopf  und  Bauch  vereinigten  Mm.  sacrolumbalis  und  lon- 
gissimus  dorsi ; jeder  derselben  hat  an  seinem  oberen  Ende 
einen  Anhang,  vermittelst  dessen  er  zum  Halse  hinaufsteigt: 
diese  sind  der  M.  cervicalis  adscendens,  eine  Fortsetzung 
des  M.  sacrolumbalis  — und  der  M.  ti'ansversalis  cervicis, 
eine  Fortsetzung  des  M.  longissimus  dorsi. 

Der  gemeinschaftliche  dicke  und  starke  Bauch  der  Mm. 
sacrolumbalis  und  longissimus  dorsi  ist  in  der  Fascia  lum- 
bodorsalis  wie  in  einer  Scheide  eingeschlossen,  und  entspi'ingt 
zum  Theil  von  den  inneren  Flächen  ihrer  Blätter,  vorzüg- 
lich aber  von  der  hinteren  Fläche  des  Kreuzbeins,  von  der 
Crista  oss.  ilium  und  den  Proc.  spinosi  und  transversi  der 
Lendenwirbel.  Nahe  unterhalb  der  zwölften  Iiippe  spaltet 
er  sich  in  die  genannten  Muskeln,  welche  schmaler  und 
dünner  werdend,  neben  einander  bis  zum  oberen  Ende  der 
Hinterseite  des  Brustkastens  hinaufreichen.  — Der  M.  sa- 
crolumbalis, äufserer  Rückgratstrecker,  heftet  sich  alsdann 
mit  einem  stärkeren  Fleischbündel  an  den  unteren  Rand 
der  zwölften  Rippe,  und  mit  eilf  langen  schmalen  dünnen 
Sehnen,  Fasciculi  externi  m.  sacrolumbalis  genannt,  an  die 
Anguli  der  übrigen  eilf  Rippen  ; zuweilen  reicht  auch  eine 
solche  Sehne  an  den  Proc.  transversus  des  siebenten  Flals- 
iwirbels  hinauf.  Vor  diesen  Sehnen  und  von  ihnen  bedeckt 
liegen  kürzere  fleischige  Zacken,  Fasciculi  interni,  welche 
von  den  oberen  Rändern  der  Rippen  entspringen,  und  gro- 
ifsentheils  in  die  Fasciculi  externi  übergehen,  und  somit 
vorzüglich  den  oberen  dünneren  Theil  des  Muskels  bilden. 
Die  obersten  fünf  bis  sechs  von  der  sechsten  oder  fünften 
bis  zur  ersten  Rippe  entspringenden  Fleischbündel  vereini- 
gen sich  aber  zu  einem  länglichen  Muskelbauch,  M.  cervi- 
calis adscendens  s.  descendens,  auf-  oder  absteigender  Hals- 
muskel genannt $ welcher  mit  drei  dünnen  Sehnen  an  die 
Proc.  transversi  des  sechsten  bis  vierten  Halswirbels  sich 
befestigt,  und  nach  aufsen  an  den  M.  scalenus  posticus,  mit 
welchem  er  oft  verwachsen  ist,  gränzt.  — Der  M.  longis- 
simus dorsi , innerer  Rückgratstrecker,  längster  Rücken- 

Imuskel 

spitziger  fleischiger  und  sehniger  Zipfel,  Fasciculi  externi 
et  interni  m.  lon^issimi  dorsi ; von  welchen  die  äufseren 


, spaltet  sich  im  Aufsteigen  in  eine  Menge  kurzer 
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an  die  hinteren  Flachen  und  unteren  Ränder  der  Rippen, 
(mit  Ausnahme  der  zwei  bis  vier  obersten),  zwischen  ihren 
Anguli  und  Tubercula,  sich  befestigen:  die  inneren  aber  an 
die  Proc.  transversi  aller  Rückenwirbel  sich  heften.  Das 
obere  Ende  des  M.  longissimus  dorsi  geht  ununterbrochen 
in  den  M.  transversalis  cervicis,  Queermuskel  des  Nackens, 
über,  welcher  von  den  Proc.  transversi  der  vier  oberen 
Rückenwirbel  und  zwei  letzten  Halswirbel  entspringt,  und 
an  die  Oueerfortsätze  des  fünften  bis  zweiten  oder  ersten 
Halswirbel  sich  heftet. 

Der  ganze  M.  sacrospinalis  richtet  die  nach  vorn  gekrümmte 
Wirbelsäule  auf,  erhält  sie  gerade  ausgestreckt,  oder 
krümmt  sie  nach  hinten : wirkt  nur  einer  allein,  so  zieht 
er  die  Wirbelsäule  nach  seiner  Seite  hin.  Die  Mm.  sacro- 
lumbalis  und  longissimus  dorsi  wirken  immer  gemeinschaft- 
lich: die  Mm.  cervicalis  adscendens  und  transvei'salis  cer- 
vicis können  auch  für  sich  allein  auf  den  Hals  wirken. 

M.  trachelomastoideus  s.  complexus  minor,  Halszitzen- 
muskel: länglich,  dünn,  schmal  und  platt 5 liegt  an  der 
inneren  Seite  des  M.  transversalis  cervicis,  und  ist  gewöhn- 
lich mit  ihm  so  genau  verwachsen,  dafs  er  eine  Fortsetzung 
desselben  bildet,  welche  bis  zum  Kopfe  hinaufreicht.  Er 
entspringt  mit  zwei  bis  acht  dünnen  Zipfeln,  bald  höher, 
bald  tiefer,  zwischen  dem  dritten  Halswirbel  und  dritten 
Rückenwirbel,  von  den  Proc.  transversi  und  obliqui  einiger 
oder  aller  dieser  Wirbel  5 steigt  nach  oben  und  aufsen, 
wird  dicker,  und  heftet  sich  mit  einer  starken  Sehne  an 
den  hinteren  Rand  des  Proc.  mastoideus.  Reide  Mm.  tra- 
chelomastoidei  ziehen  Hals  und  Kopf  rückwärts ; einer  allein 
rückwärts  und  nach  seiner  Seite  hin. 

M.  complexus  et  biventer  cervicis  s.  complexus  major: 
ein  grofser  platter,  ziemlich  dicker  Muskel , welcher  von 
allen  Nackenmuskeln  der  dritten  Schicht  am  weitesten  nach 
innen  liegt,  und  im  Allgemeinen  eine  ungleich  viereckige, 
längliche,  nach  unten  gespitzte  Gestalt  hat.  Er  entspringt 
mit  vielen  einzelnen  Zipfein  von  den  Proc.  transversi,  vom  i 
dritten  Halswirbel  an  abwärts  bis  zum  sechsten  oder  sie- 
benten Rückenwirbel,  und  von  den  Proc.  spinosi  des  letzten 
Hals  - und  ersten  Rückenwirbels : steigt  gerade  aufwärts, 
und  setzt  sich  mit  einem  convexen  sehnigen  Rande  zwischen 
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der  Linea  seinicircularis  superior  und  inferior  oss>.  occipitis 
fest.  Sein  innerer  Theil,  M.  biventer  cervicis,  zweibäuchi- 
ger  Nackenmuskel,  trennt  sich  schon  am  unteren  Theile  des 
»Nackens  von  dem  äufseren  Theile,  dem  M.  complexus , durch- 
flochtcnem  Nackenmuskel  j und  besteht  aus  einem  unteren 
und  oberen  fleischigen  Bauche,  welche  durch  einen  schma- 
leren platten  Tendo  intermedius  verbunden  werden:  zuwei- 
ilen  hat  er  drei  Bäuche  und  zwei  Zwischensehnen.  Auch 
i der  fleischige  Bauch  des  M.  complexus  ist  von  mehreren 
Sehnenfaserbündeln  durchwachsen.  — Sie  ziehen  den  Kopf 
in  gerader  Richtung  und  sehr  kräftig  rückwärts. 

M.  spinalis  dorsi,  Dornmuskel  des  Rückens:  ein  sehr 
länglicher,  gröfstentheils  aus  einzelnen  dünnen  Sehnenstrei- 
•fen  und  wenigen  Fleischbündeln  bestehender  Muskel,  an  den 
Seitenflächen  der  Proc.  spinosi  liegend  : entspringt  von  den 
Dornfortsätzen  der  zwei  oberen  Lenden-  und  drei  unteren 
Rückenwirbel,  geht  am  Proc.  spinosus  des  neunten  Rücken- 
wirbels vorbei,  und  setzt  sich  an  die  Proc.  spinosi  des  ach- 
Iten  bis  zweiten  Rückenwirbels.  Er  ist  nach  aufsen  mit  dem 
M.  longissimus  dorsi,  nach  vorn  mit  dem  M.  multifidus 
ispinae  sehr  genau  verwachsen,  bildet  dadurch  den  Übergang 
von  der  dritten  zur  vierten  Schicht,  und  hilft  die  Wirbel- 
säule ausstrecken. 

M.  semispinalis  dorsi  et  colli , Halbdornmuskel  des  Rü- 
ckens und  Halses:  länglich  platt  und  zackig;  von  den  Mm. 
longissimus  dorsi,  complexus  und  biventer  bedeckt,  ist  er 
i zwischen  den  Oueer-  und  Dornfortsätzen  schräg  ausgespannt: 
isein  oberer  Theil,  M.  semispinalis  colli , welcher  spitzig  am 
Epistropheus  endigt,  ist  etwas  stärker  als  der  untere  Theil, 
M.  semispinalis  dorsi , welcher  mehr  von  Sehnenbündeln 

I durchzogen  und  mit  dem  M.  spinalis  dorsi  verwachsen  ist. 
Entspringt  mit  sehnigen  Köpfen  von  den  Proc.  transversi 
des  ersten  bis  zehnten  Rückenwirbels,  und  setzt  sich  an  die 
Proc.  transversi  vom  fünften  Rückenwirbel  an  bis  zum 
zweiten  Halswirbel.  Beide  M.  semispinales,  dorsi  et  colli, 
strecken  den  oberen  Theil  der  Wirbelsäule ; der  rechte  oder 
linke  allein  beugrt  und  dreht  sie  nach  seiner  Seite  hin. 
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D.  Vi erte  & chic h t. 

M.  multifidus  spinae , vielgespaltener  Rückgratsmuskel 
bestellt  aus  einer  grofsen  Anzahl  einzelner  Muskelbündel, 
welche,  von  der  hinteren  Fläche  des  Kreuzbeins  an  bis  lj, 
zum  Epistropheus  hinauf,  an  die  Queer-  und  Dornfortsätze 
geheftet  sind:  an  den  Kreuz-  und  Lendenwirbeln  ist  er  amt 
breitesten  und  dicksten,  an  den  Rückenwirbeln  am  schmäl-  L 
sten.  Die  Bündel  sind  grofsentheils  schräg,  vorzüglich  am 
den  oberen  Abtheilungen  der  Wirbelsäule,  entspringen  vom: 
den  Proc.  transversi,  und  laufen  schräg  aufwärts  und  nachii  j0C 
innen,  so  dafs  sie,  von  ihren  Ursprüngen  an,  zwei  Wirbel 
Vorbeigehen,  und  erst  an  den  Proc.  spinosus  des  viertennk, 
Wirbels  oberhalb  ihres  Ursprungs  sich  anheften.  Sie  strek- 
ken  und  drehen  die  Wirbelsäule. 

Mm.  Inter  spinales,  Zwischendornmuskeln:  kleine  Mus- 
keln zwischen  den  Flächen  und  Rändern  der  Proc.  spinosi,.  r, 
genau  an  den  Ligg.  interspinalia  liegend.  An  den  Plals-- 
wirbeln  sind  sie  verhältnifsmäfsig  stärker  und  fleischig,  oft! 
auch  überzählig  vorhanden:  an  den  Rückenwirbeln  sind  siet' 
sehr  schwach,  gröfstentlieils  sehnig,  und  fehlen  oft  an  einen 
oder  beiden  Seiten:  an  den  Lendenwirbeln  sind  sie  stär- 


t! 


p] 


ker  und  theils  fleischig  theils  sehnig.  Sie  strecken  die1 


Wirbelsäule. 

Mm.  inlertransversarii , Zwischenqueermuskeln  : kleine* 

kurze  Muskeln  zwischen  den  Proc.  transversi ; an  denn 
Halswirbeln  sind  sie  doppelt  vorhanden  als  Mm.  intertrans- 
versarii  colli  anteriores  et  posteriores:  fehlen  zwischen;, 

den  Rückenwirbeln  sehr  häufig:  sind  zwischen  den  Len- 

denwirbeln am  stärksten  entwickelt.  Krümmen  die  Wir- 
belsäule zur  Seite. 

M.  rectus  capitis  lateralis , seitlicher  gerader  Kopfmus- 
kel: kurz,  platt  viereckig,  kann  als  der  oberste  M.  inter- 
transversarius  angesehen  werden : entspringt  vom  Proc. 

transversus  atlantis,  und  heftet  sich  an  die  rauhe  Stellet' 
des  Os  occipitis  hinter  dem  Foramen  jugulare.  Neigt  den4 


Kopf  seitwärts 

M.  rectus  capitis  posterior  major , grofserer  hinteren 
Kopfmuskel:  länglich  dreieckig,  entspringt  vom  Proc.  spii 
nosus  epistrophei,  steigt  schräg  nach  oben  und  aufsen,  und 
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heftet  sich  an  die  Mitte  der  Linea  semicircularis  oss.  occi- 
;pitis.  Beide  ziehen  das  Hinterhaupt  rückwärts,  strecken 
iden  Kopf;  einer  allein  mit  dem  zugleich  wirkenden  M. 
lobliquus  capitis  inferior  dreht  den  Kopf,  wendet  das  Ge- 
sicht nach  seiner  Seite. 

31.  rectus  capitis  posterior  minor , kleinerer  hinterer  ge- 
rader Kopfmuskel:  vom  vorigen  zum  Theil  bedeckt,  mehr 
mach  vorn  und  innen  liegend,  kleiner  und  dreieckig;  ent- 
springt vom  Tuberculum  posterius  atlantis,  und  setzt  sich 
an  das  innere  Ende  der  Linea  semicircularis  inferior  oss. 
occipitis.  Streckt  den  Kopf. 

31.  obliquus  capitis  inferior  s.  major,  unterer  schräger 
Kopfmuskel:  länglich  viereckig  und  rundlich;  liegt  neben 
dem  M.  rectus  cap.  posterior  major  nach  aufsen;  ent- 
springt vom  Proc.  spinosus  epistrophei,  läuft  schräg  nach 
aufsen  und  oben,  und  heftet  sich  an  die  hintere  Fläche  des 
Proc.  transversus  atlantis.  Dreht  den  Atlas  und  Kopf, 
wendet  das  Gesicht  nach  seiner  Seite. 

31 . obliquus  capitis  superior  s.  minor,  oberer  schräger 
Kopfmuskel:  dreieckig;  entspringt  von  der  Spitze  des 

Proc.  transversus  atlantis,  steigt  schräg  nach  oben  und  in- 
nen, und  setzt  sich  an  das  äufsere  Ende  der  Linea  semicir- 
cularis inferior  oss.  occipitis.  Zieht  das  Hinterhaupt  rück- 
wärts, wirkt  auch  drehend  dem  vorigen  entgegengesetzt. 

31m.  levatores  costarum  breves , kurze  Rippenheber:  kurz 
und  dreieckig,  entspringen  von  den  Spitzen  der  Proc.  trans- 
versi  des  siebenten  Halswirbels  und  der  Rückenwirbel,  und 
setzen  sich  an  den  oberen  Rand  der  zunächst  tiefer  liegen- 
den Rippen,  zwischen  ihren  Tubercula  und  Anguli. 

31m.  levatores  costarum  longi , lange  Rippenheber:  läng- 
lich dreieckig,  finden  sich  nur  an  den  drei  bis  vier  unter- 
sten Rippen,  und  bedecken  die  kurzen  Rippenheber:  ent- 
springen von  den  Proc.  transversi,  überspringen  die  zunächst 
[tiefer  liegende  Rippe  und  heften  sich  an  die  auf  jene  fol- 
jgende,  und  zwar  weiter  nach  aufsen  als  die  Mm.  levatores 
costarum  breves. 

Die  Mm.  levatores  costarum  bilden  eigentlich  die  hin- 
teren Enden  der  Mm.  intercostales  externi,  mit  welchen 
sie  meistens  verwachsen  sind:  und  heben  die  Rippen  in  die 
Höhe. 
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27  Paare. 

Diese  bedecken  in  den  Regiones  sternalis,  mammilla- 
res  und  costales  die  vordere  und  Seitenwände  des  Thorax, 


lassen  nur  die  Mitte  des  Brustbeins  frei,  und  verbinden 
theils  die  Schultern  und  Oberarme  mit  dem  Thorax,  theils 
füllen  sie  die  Räume  zwischen  den  Rippen  aus.  Zu  den 
ersteren  gehört  auf  jeder  Seite  der  M.  pectoralis  major, 
welcher  die  anderen  grofsentheils  bedeckt  5 die  Mm.  sub- 
clavius,  pectoralis  minor  und  serrat.us  anterior  major:  zui 
den  letzteren  die  Mm.  intercostales  cxterni  und  interni. 
An  der  inneren  Fläche  der  vorderen  Wand  des  Thoraxx 
liegt  nur  ein  einziger  selbstständiger  Muskel,  der  M.  tri-- 
angularis  sterni. 

Die  äufsere  Fläche  der  Mm.  pectoralis  major  und  ser- 
ratus  anterior  major  wird  von  der  hier  dünnen  Fascia 
superficialis  überzogen : aufser  dieser  findet  sich  aber  am 
oberen  Theile  der  vorderen  Brustwand  die  stärkere  Fascia 
coracoclavicularis.  Diese  beginnt  am  Schlüsselbeine  und  der 
ersten  Rippe,  hängt  hier  mit  der  Fascia  cervicalis  zusam-t 
men,  wickelt  den  M.  subclavius  ein,  und  füllt  die  Fossc 
infraclavicularis  aus,  d.  i.  der  dreieckige  vertiefte  Raun 
zwischen  den  Mm.  pectoralis  und  deltoides,  welcher  unter- 
halb der  Clavicula  breiter  ist,  und  von  da  aus  in  schräger 


Richtung  gegen  den  Oberarm  schmaler  und  flacher  wird. 


: 


In  der  Fossa  infraclavicularis  ist  diese  Fascia  am  stärk-, 
sten,  überzieht  nach  unten  den  M.  pectoralis  minor,  er- 
streckt sich  seitwärts  zum  Processus  coracoideus,  und  steigt 
zu  den  Insertionen  der  Mm.  pectoralis  major  und  deltoi-i 
des  herab,  woselbst  sie  in  die  Fascia  brachialis  sich  ver- 
liert. 

M.  pectoralis  major,  grofser  Brustmuskel:  breit  unct 

platt,  aber  dick  und  stark,  dreieckig;  liegt  im  Allgemei-i 
nen  queer  vor  der  vorderen  Wand  des  Thorax  und  vor 
der  Achselhöhle.  Er  entspringt  mit  seinem  inneren  stark 
gekrümmten  Rande  von  der  vorderen  Hälfte  des  Schlüssel 
beins,  der  vorderen  Fläche  des  Brustbeins  und  des  zwei- 
ten bis  siebenten  Rippenknorpel,  und  hängt  nach  unter 
durch  fleischige  oder  sehnige  Zipfel  mit  der  Fascia  recte 
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abdominis  und  dem  M.  obliquus  externus  abdominis  zusam- 
men. Sämmtliche  Fasern  laufen  convergirend  nach  aufsen: 
die  des  oberen  Tlieils  des  Muskels,  der  Portio  clavicularis , 
welche  bis  nahe  vor  der  Insertion  von  dem  mittleren  Theil 
getrennt  bleibt,  gehen  nach  aufsen  und  unten:  die  Fasern 

des  mittleren  und  unteren  Theils,  der  Portio  sternocostalis , 
sind  länger  und  gehen  theils  queer,  theils  nach  oben  und 
aufsen.  Der  obere  Fvand  des  Muskels  ist  schwach  convex, 
der  untere  concav  und  breiter.  In  der  Nähe  des  Ober- 
arms wird  der  Muskel  beträchtlich  schmaler  und  dicker, 
und  geht  in  eine  starke  breite  Sehne  über,  welche  sich  an 
die  Spina  tüberculi  majoris  befestigt,  über  den  Sulcus  in- 
tertubercularis  hin  mit  der  Sehne  des  M.  latissimus  dorsi 
»ich  verbindet,  und  viele  Fasern  zur  Fascia  brachialis 
schickt.  Er  adducirt,  in  Gemeinschaft  mit  den  Mm.  latis- 
»imus  dorsi  und  teres  major,  den  Oberarm;  für  sich  allein 

Iiieht  er  ihn  nach  innen  und  vorn,  legt  ihn  vor  den  Tho- 
*ax,  und  rollt  ihn  etwas  nach  innen,  hilft  also  bei  der 
’ronation  ; spannt  auch  die  Fascia  brachialis  an. 

Zuweilen  steht  er  vermittelst  eines  queer  durch  die 
[Achselhöhle  gehenden  Fleischbündels  mit  dem  M.  latissi- 
mus dorsi  in  Verbindung,  welches  die  Vasa  axillaria  zu- 
sammendrücken kann.  Zuweilen  wird  sein  innerer  Rand 
ron  einem  besonderen  accessorischen  länglichen  Muskelbün- 
lel,  M.  sternalis,  bedeckt,  welches  in  die  Fascia  recta  ab- 
lominis  sich  verliert. 

M.  subclavius , Unterschlüsselbeinmuskel.  Ein  kleiner 
olattrunder  halb^ehederter  Muskel,  vom  Schlüsselbein  und 
ler  Portio  clavicularis  des  vorigen  bedeckt ; entspringt  von 
ler  unteren  Fläche  des  Schlüsselbeins,  so  dafs  sein  äufse- 
•es  Ende  an  das  Li^.  coracoclaviculare  gränzt;  steift  nach 
jrorn  herab,  und  setzt  sich  mit  einer  zugespitzten  plattrun- 
len  Sehne  an  den  ersten  Rippenknorpel.  Zieht  die  Schül- 
ler herab  und  nach  vorn;  bei  gehobener  und  befestigter 
icliulter  hebt  er  die  erste  Rippe. 

M.  pectoralis  minor  s.  serratus  anterior  minor,  kleiner 
Irustmuskel:  dreieckig,  platt,  vom  M.  pectoralis  major 

nd  deltoides  bedeckt;  entspringt  in  der  Regio  mammilla- 
is  von  den  äufseren  Flächen  und  oberen  Rändern  der  drit- 
en  bis  fünften  Rippe  mit  drei  Dentationen;  geht  nach 
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oben  und  aufsen,  wird  schmaler,  und  heftet  sich  nnt  einer 
kurzen  Sehne  an  die  Spitze  des  Proc.  coracoideus.  Ziehti 
die  Schulter  nach  vorn  herab  5 bei  befestigter  Schulten 
hebt  er  die  Rippen,  von  welchen  er  entspringt. 

M serraius  anterior  major  s.  serratus  anticus  major,. 
grofser  vorderer  Sägemuskel.  Ein  grolser  platter  ungleich!! 
viereckiger  Muskel,  dessen  vorderer  und  unterer  Rand  län- 
ger als  der  obere  und  hintere  sind : liegt  an  der  Seitenwandi 
des  Thorax,  vorne  vom  M.  pectoralis  major  und  minor., 
hinten  vom  M.  latissimus  dorsi  und  dem  Schulterblatt,  un- 
ten nur  von  der  Haut  bedeckt.  Der  vordere  längste  Randl 
ist  convex  und  gezackt,  und  reicht  unten  weiter  nach  vorm 
als  oben:  dieser  entspringt  mit  neun  bis  zehn  fleischigem 

Zacken  von  der  äufseren  Fläche  der  acht  bis  neun  oberstem 


Rippen  : die  zweite  und  dritte  Zacke  kommen  beide  von 
der  zweiten  Rippe.  Die  Fasern  des  Muskels  laufen  in  cjuee^ 
rer  Hauptrichtung  convergirend  um  die  Seitenwand  det 
Thorax  nach  hinten,  zwischen  der  hintern  Wand  de; 
Brustkastens  und  dem  M.  subscapularis,  und  gehen  in  derr 
kürzeren  hinteren  sehnigen  Rand  über,  welcher  sich  ai 
den  unteren  hinteren  Winkel  und  die  ganze  Basis  scapula*« 
heftet.  Er  zieht  das  Schulterblatt,  vorzüglich  dessen  unte 
ren  WÜnkel,  nach  vorn  und  unten:  ist  die  Scapula  durcl 
die  Mm.  cucullaris,  rhomboideus  und  levator  scapulae  in 
die  Höhe  gezogen,  so  zieht  er  die  Rippen  kräftig  nacli 
aufsen  und  oben,  und  erweitert  den  Thorax  bei  der  Inspii 
ration. 

Mm.  intercostales , Zwischenrippenmuskeln:  kurze  platt' 
schräge  Muskeln,  welche  die  eilf  Interstitia  intercostalii 

o 7 

ausfüllen,  und  die  Rippen  einander  nähern. 

Mm.  intercostales  externi  entspringen  von  den  äufsere 
Flächen  der  Rippen  sehr  nahe  an  ihren  unteren  Rändern 
sind  mit  zahlreichen  Sehnenfasern  durchwebt,  und  steige 
schräg  nach  vorn  und  unten  zu  den  oberen  Rändern  de- 
folgenden  Rippen  herab,  und  zwar  vorzüglich  schräg  an  ihr 
rem  hinteren  Theile:  sie  reichen  von  den  Tubercula  de 
Rippen,  woselbst  sie  mit  den  Mm.  levatores  costarum  zu 
sammenhängen,  bis  zu  den  äufseren  Enden  der  Rippenknoi' 
pel:  zwischen  den  letzteren  werden  sie  von  dünnen  Apo 

nenrosen,  den  sog.  Ligg.  coruscantia  (S.  163.)  ersetzt. 
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Mm.  intercostales  interni : kürzer  und  von  den  vorigen 
bedeckt:  entspringen  von  den  unteren  Rändern  und  inne- 

ren Flächen  der  Rippen,  nach  innen  von  den  Sulci  costales, 
(welche  Furchen  daher  zwischen  beiden  Intercostalmuskeln 
sich  befinden)  : sodann  steigen  sie  schräg  in  der  Richtung 

nach  unten  und  hinten  zu  den  oberen  Rändern  der  folgenden 
Rippen  herab,  und  kreuzen  sich  also  mit  den  äufseren  Zwi- 
schenrippenmuskeln : sie  erstrecken  sich  von  den  Anguli 
costarum  bis  zum  Brustbein.  Zwischen  den  untersten  Rippen 
überspringen  einzelne  Bündel  dieser  Muskeln  die  eine 
oder  andere  Rippe,  um  sich  an  die  zweite  folgende  zu 
heften. 

Die  Intercostalmuskeln  wirken  in  der  Regel  als  Inspi- 
rationsmuskeln, den  Thorax  erweiternd:  indem  vorläufig 

j die  erste  Rippe  durch  die  Mm.  scaleni  in  die  Flöhe  gezogen 
iwird,  und  die  folgenden  Rippen  dieser  Bewegung  durch  die 
Contraction  der  Mm.  intercostales  folgen.  Sind  die  unteren 
Rippen  befestigt,  so  ziehen  diese  Muskeln  die  oberen  Rippen 
herab,  und  verengern  den  Thorax  bei  der  Exspiration  durch 
Verkürzung  und  Abplattung  seiner  Seitenwände. 

Mm.  infracostales  werden  einzelne  unbeständige  Muskel- 
(bündel  genannt,  welche  an  den  inneren  Flächen  der  Rippen, 
von  der  einen  zur  nächsten  oder  zweiten,  sich  erstrecken : 
(sie  kommen  in  ihrer  Wirkung  mit  den  Intercostalmuskeln 
überein. 

M.  triangularis  sierni  s.  sternocoslalis,  dreieckiger  Brust- 
Ibeimnuskel:  ist  platt  und  dünn : entspringt  mit  einer  dünnen 
Aponeurose  von  der  hinteren  Fläche  des  Körpers  des  Brustbeins 
und  des  Cartilago  xiphoides;  steigt  aufwärts  und  auswärts, 
und  setzt  sich  mit  fleischigen  Zacken  an  die  inneren  Flächen 
des  dritten  bis  sechsten  Rippenknorpels.  Zieht  die  Rippen  bei. 
der  Exspiration  herab:  ist  häufigen  Varietäten  unterworfen. 

Muskeln  der  oberen  Extremität. 

Aufser  den  Brust-,  Nacken-  und  Rückenmaskein,  welche 
zu  den  Schulterknochen  und  dem  Oberarmbein  laufen,  be- 
sitzt jede  obere  Extremität  49  zwischen  ihren  eigenen  Kno- 
chen liegende  Muskeln,  welche  in  die  der  Schulter,  des 
eOberarms,  des  Vorderarms  und  der  Hand  zerfallen. 
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Die  Muskeln  an  der  Schulter  gehen  theils  der  Länge  nach 
von  dem  Schlüsselbein  und  den  Fortsätzen  des  Schulterblatt* 
zum  Oberarmbein  herab:  Mm.  deltoides  und  M.  coraco- 
brachialis:  — theils  bedecken  sie  die  hintere  und  vordeie 
Fläche  des  Schulterblatts,  und  laufen  in  queerer  Richtung 
zum  Kopfe  und  Halse  des  Oberarmbeins:  Mm.  supraspina 
tus,  infraspinatus,  teres  minor,  teres  major,  und  subscapu. 
laris.  Sie  heben  den  Arm,  rollen  ihn  nach  innen  odei 
aufsen  (welche  Bewegungen  an  dem  Vordei'arme  und  dei 
Hand  durch  Pronation  oder  Supination  sich  zu  erkennen: 
geben),  und  ziehen  ihn  rückwärts:  die  Mm.  supraspinatus' 
infraspinatus , teres  minor  und  subscapularis  haben  aber 
noch  die  besondere  Function,  bei  den  ausgedehnteren  Be*  1 
wegungen  des  Oberarms  das  Caput  oss.  brachii  gegen  diu 
Cavitas  glenoidea  zu  ziehen  und  festzuhalten,  da  dasselbi 
durch  das  schlaffe  Kapselband  nicht  hinlänglich  in  Berüli: 
rung  mit  diesem  seinem  Stützpunkte  erhalten  wird. 

Die  Muskeln  am  Oberarm  laufen  nach  der  Länge  des- 
selben  zum  Vorderarm  herab,  und  zerfallen  in  eine  vorderrl 
innere  und  hintere  äufsere  Lage : erstere  enthält  die  Beuget 
des  Vorderarms,  M.  biceps  brachii  und  M.  brachialis  in; 
ternus;  letztere  den  Strecker  desselben,  M.  triceps  brachii 

Die  Muskeln  am  Vorderarm  laufen  meistens  der  Läng.  . 
nach,  und  sind  theiis  für  ihn  selbst  zur  Hervorbringun,: 
der  Pronation  und  Supination  bestimmt;  theils  gehen  si; 
zur  Hand  und  den  Fingern,  und  bewirken  die  Extensioi 
und  Flexion,  auch  die  Abduction  und  Adduction  derselben^ 
Sie  sind  in  zwei  grofsen  Bündeln  gesammelt,  welche  durch 
die  Knochen  des  Vorderarms  und  das  Lig.  interosseum  vo 
einander  geschieden  werden:  das  innere  Bündel,  die  Pro 
natoren  und  Flexoren  enthaltend,  welche  meistens  vom  Con 
dylus  internus  ossis  brachii  entspringen,  liegt  an  der  innere' 
und  Ulnarseite  des  Vorderarms,  der  Beugeseite , Latus  fit 
xorium : — das  äufsere  Bündel,  von  den  Supinatoren  un 
Extensoren  gebildet,  welche  gröfstentheils  vom  Condylu 
externus  oss.  brachii  ihren  Anfang  nehmen,  liegt  an  de' 
äufseren  und  Radialseite  des  Vorderarms,  Streckseite , Latu 
extensorium.  Das  innere  Bündel  enthält  in  seiner  oberfläcl) 
liehen  Schicht,  vom  Radius  nach  der  Ulna  hin  gezählt,  di 
Mm.  pronator  rotundus,  flexor  carpi  radialis,  palmaris  Ion 
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i gus,  flexor  communis  digitorum  sublimis  und  flexor  carpi 
ulnaris  ; in  seiner  tiefen  Schicht  die  Mm.  flexor  pollicis 
1 longus  und  flexor  communis  digitorum  profundus  j und  von 

[beiden  bedeckt  nahe  über  dem  Handgelenk  den  M.  pronator 
quadratus.  — Die  oberflächliche  Schicht  des  äufseren  Bün- 
dels besteht,  vom  Radius  an  gezählt,  aus  den  Mm.  supinator 
longus,  extensores  carpi  radiales,  longus  und  brevis,  extensor 
1 communis  digitorum,  extensor  proprius  digiti  rninimi,  ex- 
tensor carpi  radialis,  und  anconaeus:  die  tiefe  Schicht  ent- 
hält in  der  Gegend  des  Ellenbogengelenks  den  M.  supinator 
I brevis,  und  von  der  Mitte  der  Länge  des  Vorderarms  an 
die  Mm.  abductor  pollicis  longus,  extensor  pollicis  brevis 
j und  longus,  und  extensor  indicis. 

IDie  Hand  enthält  die  Sehnen  der  Muskeln  des  Vorder- 
arms, welche  sie  selbst  im  Ganzen,  und  die  Finger  einzeln 
bewegen  5 aufserdein  aber  noch  besondere  kleinere  vorzüg- 

Ilich  an  der  Volarfläche  des  Metacarpus  angehäufte  Finger- 
muskeln.  Hier  liegen  in  der  Mitte  die  Mm.  lumbricales 
und  interossei  volares  5 nach  dem  Daumen  hin  ein  ansehn- 
licheres Bündel,  welches  den  sog.  Daumenballen,  Thenar 
pollicis,  bildet,  und  aus  den  Mm.  pollicis  abductor  brevis, 
opponens,  flexor  brevis  und  adductor  besteht : diesem  ge- 
genüber am  Mittelhandbein  des  kleinen  Fingers  liegt  ein 
schwächeres  Bündel,  der  Ballen  des  kleinen  Fingers,  zu- 
< sammengeselzt  von  den  Mm.  digiti  rninimi  abductor,  flexor 
i brevis  und  adductor,  und  oberflächlich  bedeckt  vom  M. 

! palmaris  brevis.  Auf  dem  Rücken  der  Mittelhand  finden 
; sich  aufser  den  Sehnen  der  Fingerstrecker  nur  die  Mm. 

1 interossei  dorsales. 

Die  beiden  ansehnlichsten  Gruben  zwischen  den  Muskeln 
der  oberen  Extremität  sind  die  Achselhöhle  und  die  Ellen- 
bogengrube. Die  Achselhöhle , Fossa  axillaris , liegt  unter 
der  Schulter  zwischen  dem  Oberarm  und  der  Brust ; sie  hat 
die  Gestalt  einer  Pyramide,  deren  Basis  die  untere  Öflnung 
der  Grube  ist,  und  vorn  und  hinten  von  den  Rändern  des 
M.  pectoralis  major,  und  der  Mm.  latissimus  dorsi  und  leres 
major  begränzt  wird:  ihre  vordere  Wand  wird  von  den 
Mm.  pectoralis  major,  pectoralis  rninor,  der  Portio  clavi- 
cularis  des  M.  deltoides  und  der  Fascia  coracoclavicularis 
gebildet  j die  hintere  Wand  von  der  Fascia  und  M.  subsca- 
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pularis,  M.  teres  major  und  M.  latissimus  dorsi:  die  äufsere 
schmälste  Wand  von  den  Mm.  coracobrachialis  und  biceps, 
dem  Oberarmbein  und  Schultergelenk  $ die  innere  Wand 
vom  M.  serratus  anterior  major.  Nach  oben  verengert  sich , ! 
die  Achselhöhle,  und  steht  mit  der  Fossa  supraclavicularis 
vermittelst  einer  dreieckigen  Öffliung  zwischen  dem  M.  sub- 
clavius,  der  Insertion  des  M.  scalenus  medius  an  der  ersten : 
Rippe,  und  dem  Lig.  coi'acoclaviculare,  in  Verbindung.  — 
Die  Ellenbogengrube,  Plica  cubiti , liegt  an  der  inneren 
vorderen  Seite  des  Ellenbogengelenks,  ist  weniger  tief  als  i 
die  Achselhöhle,  und  von  dreieckiger  Gestalt  mit  nach  unten 
gerichteter  Spitze.  Oberwärts  wird  sie  von  den  Caudae  i 
der  Mm.  biceps  und  brachialis  internus  nur  undeutlich  be-  i 
gränzt:  diese  mit  den  Ursprüngen  der  Mm.  flexores  com-  < 
munes  digitorum  und  der  Insertion  des  M.  supinator  brevis.  ( 
bilden  auch  ihren  Boden : nach  aufsen  wird  sie  vom  M.  j 
supinator  longus,  nach  innen  vom  M.  pronator  rotundus  J: 
eingefafst.  , 

Die  Muskeln  der  oberen  Extremität  werden,  aufser  der 
Fascia  superficialis,  von  einer  zusammenhängenden  sehnigem 
Binde  eingeschlossen,  welche  stellenweise  in  mehrere  Blät-  t 
ter  gespalten  und  mit  Öffnungen  für  die  oberflächlichen  ij 
Gefäfse  und  Nerven  versehen  ist:  in  der  Schulterblattsgegend,.! 
am  Vorderarm  und  an  der  Hohlhand,  ist  sie  am  stärksten  i 
entwickelt,  und  befestigt  sich  theils  an  die  Knochen,  tlieils»! 
fliefst  sie  mit  den  angränzenden  Fascien  des  Stammes  zu- 
sammen. Sie  zerfällt  in  die  Fascia  brachialis,  antibrachii, , 
dorsalis  manus,  und  palmaris. 

Die  Fascia  brachialis  beginnt  in  der  vorderen  Schulter--! 
gegend  am  Acromion  scapulae,  ist  aber  auf  dem  M.  deltoi-  j 
des  sehr  dünn,  und  wird  erst  am  unteren  Ende  dieses  Mus- 
kels  durch  Fasern,  welche  von  seiner  Sehne  und  der  des'i 
M.  pectoralis  major  herstammen,  verstärkt.  Unter  dem 
vorderen  Rande  des  M.  deltoides  hängt  sie  mit  der  Fascia' 
coracoclavicularis  zusammen,  umwickelt  die  Sehne  des  M. 
pectoralis  niinor,  den  M.  coracobrachialis  und  die  Köpfe 
des  M.  biceps,  und  dringt  an  der  vorderen  und  äufseren 
Wand  der  Achselhöhle  bis  zum  Oberarmbein  und  der  Kap- 
sel des  Schultergelenks.  Am  Schulterblatt  bedeckt  ihr  hin- 
teres an  die  Spina  scapulae  geheftetes  Blatt,  Fascia  supra- it 
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scapularis  genannt,  den  M.  supraspinatus,  den  hinteren  Rand  . 
des  M.  deltoides,  die  Mm.  infraspinatus,  teres  minor  und 
teres  major;  ihr  vorderes  Blatt,  Fascia  subscapularis,  über- 
zieht die  vordere  Fläche  des  M.  subscapularis:  beide  Blätter 
stehen  an  der  Basis  scapulae  mit  dem  hinteren  Blatte  der 
Fascia  lumbodorsalis  in  Verbindung;  und  erstrecken  sich, 
mit  den  genannten  Muskeln  und  der  Sehne  des  M.  latissimus 
dorsi,  an  der  hinteren  Wand  der  Achselhöhle,  bis  zur  Kap- 
sel des  Schultergelenks  und  zum  Oberarmbein.  Zwischen 
den  unteren  Rändern  der  Mm.  pectoralis  major  und  latissi- 
mus dorsi  ist  ein  dünneres  von  unregelmäfsigen  Öffnungen 
durchbrochenes  Blatt  der  Fascia  ausgespannt,  welches  die 
untere  Öffnung*  der  Achselhöhle  verschliefst.  Von  den  In- 
sertionen  der  genannten  Muskeln  und  vom  langen  Kopfe 
des  M.  biceps  an,  steigt  die  Fascia  brachialis  zum  Ellenbogen 
herab,  indem  sie  oben  einerseits  die  Mm.  biceps  und  bra- 
chialis internus,  andererseits  den  M.  triceps  einwickelt; 

I zwischen  diesen  Muskellagen  aber  an  den  vorderen  äufse- 

Iren  und  inneren  hinteren  Winkel  des  Oberarmbeins  sich 
heftet,  und  dadurch  die  schmalen,  dreieckigen,  ziemlich 
starken  Ligamenta  intermuscularia  brachii,  internum  und  ex- 
termim, bildet;  welche  sonach  aus  einem  doppelten  fibrösen 
I Blatt  bestehen,  am  Condylus  internus  und  externus  oss. 

■ brachii  endigen,  iznd  daselbst  am  breitesten  sind.  An  der 
inneren  Seite  des  Oberarms,  unterhalb  der  Mitte  desselben, 
enthält  die  Fascia  eine  gröfsere  halbmondförmige  Spalte 
(zum  Durchgänge  der  Vena  basilica). 

Die  Fascia  antibrachii  beginnt,  mit  der  Fascia  brachialis 
ununterbrochen  zusammenhängend,  am  Ellenbogen,  und  er- 
streckt sich  von  da  an  längs  des  ganzen  Vorderarms,  indem 
sie  vorzüglich  an  den  inneren  Winkel  des  Radius  und  an 
die  hintere  Fläche  der  Ulna  befestigt  ist.  In  der  Plica  cu- 
biti  liegt  sie  lockerer  auf  den  unterliegenden  Theilen ; zu 
beiden  Seiten  derselben  ist  sie  aber  mit  dem  äufseren  und 
inneren  Muskelbündel  genau  verwachsen,  bildet  Scheide- 
wände zwischen  ihnen,  und  einzelne  Scheiden  für  die  mei- 
sten einzelnen  Muskeln  des  Vorderarms.  An  der  äufseren 
Seite  des  Ellenbogens  sowohl  als  an  der  inneren,  wird  sie 
von  platten  Faserstreifen  verstärkt;  der  äufsere  kommt  von 
der  Sehne  des  M.  triceps  und  geht  an  der  äufseren  Seite 


250 


Fascia  der  oberen  Extremität. 


des  Vorderarms  in  die  Fascia  über;  der  innere,  Aponeurosis 
musculi  bicipitis  genannt,  ist  als  ein  schmaler  aber  starker 
Streifen  über  die  innere  Hälfte  der  Ellenbogengrube  brücken- 
förmig hingespannt,  und  geht  in  den,  den  M.  pronator  ro- 
tundus  bedeckenden,  Theil  der  Fascia  über.  Vermittelst 
dieser  Streifen,  vorzüglich  vermittelst  der  Aponeurosis  m. 
bicipitis,  kann  die  Fascia  von  den  Mm.  biceps  und  triceps 
angespannt  werden.  Derjenige  Theil  der  Fascia,  welcher 
zwischen  der  Aponeurosis  m.  bicipitis  und  dem  inneren 
Rande  des  M.  supinator  longus  über  die  äufsere  Hälfte  der 
Plica  cubiti  sich  hinspannt,  ist  sehr  dünn,  und  von  einer 
Öffnung  für  eine  Vene  durchbohrt.  — Am  unteren  Ende 
des  Vorderarms  ist  die  Fascia  antibrachii  in  mehrere  tiefere 
und  oberflächlichere  Blätter,  für  die  tiefen  und  oberfläch- 
lichen Muskelschichten  gespalten,  und  geht  am  Handgelenk 
in  die  Fascien  der  Hand  über,  vermittelst  zweier  starker, 
aus  queer  und  schräg  laufenden  Faserbündeln  gewebten 
Streifen,  der  Ligg.  carpi,  dorsale  und  volare. 

Das  Ligamentum  carpi  dorsale  s.  armillare  s.  annulare 
posterius  carpi,  Handrückenband,  liegt  auf  dem  Rücken 
des  Handgelenks,  von  dem  Radialrande  zum  Ulnarrande 
schräg  herabsteigend;  es  geht  vom  inneren  Winkel  der  un- 
teren Extremität  des  Radius  und  dessen  Proc.  styloideus, 
über  den  Rücken  des  Carpus,  zum  Proc.  styloideus  ulnae,  I 
dem  Os  triquetrum  und  Os  pisiforme;  ist  durch  Fortsätze  [ 
seiner  inneren  Fläche  an  die  Eminentiae  radii,  an  das  Capi-  j 
tulum  ulnae,  und  die  Knochen  des  Carpus  geheftet,  und 
bildet  dadurch  sechs  einzelne,  röhrenförmige,  und  von  Sy-  J 
novialscheiden  bekleidete  Scheiden  für  die  Sehnen  der  Streck- 
muskeln. Die  erste  dieser  Scheiden,  vom  Radius  an  gezählt,  ; 
enthält  die  Sehnen  der  Mm.  abductor  pollicis  longus  und 
extensor  pollicis  brevis:  die  zweite  die  Sehnen  der  Mm. 
extensor  carpi  radialis  longus  und  brevis:  die  dritte  schräg, 
über  die  zweite  hinlaufende  schliefst  die  Sehne  des  M.  ex- 
tensor pollicis  longus  ein:  die  vierte  geräumigste  in  der 
Mitte  des  Handgelenkrückens  läfst  die  Sehnen  der  Mm. 
extensor  communis  digitorum  und  extensor  proprius  indicis 
hindurchgehen:  die  fünfte  engste  und  oberflächlichste  Scheide 
umfafst  die  Sehne  des  M.  extensor  proprius  digiti  minimi:  < 

und  die  sechste  die  des  M.  extensor  carpi  ulnaris. 
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Das  Ligamentum  carpi  volare  s.  annulare  anterius  carpi, 
Iiolilhandband,  besteht  ails  einer  oberflächlichen  dünneren 
Schicht,  dem  Lig.  carpi  volare  commune , welches  an  seinem 
Radial-  und  Ulnarrande  mit  -den  Eminentiae  carpi  und  dem 
Lig.  carpi  dorsale  Zusammenhang ; und  aus  einer  sehr  star- 
ken, tiefen,  mit  jener  oberflächlicheren  stellenweise  ver- 
wachsenen, breiten  Schicht,  dem  Lig.  carpi  volare  pro- 
prium. Dieses  ist  eine  Fortsetzung  des  tiefen  Blattes  der 
Fascia  antibrachii,  entspringt  indessen  auch  mit  besonderen 
Fasern  von  den  Eminentiae  carpi  (S.  177.),  zwischen  wel- 
chen es  brückenförmig  aasgespannt  ist:  es  bildet  mit  der 
Volarfläche  des  Handgelenks  einen  kurzen  ovalen  Kanal  für 
die  neun  Sehnen  der  Mm.  flexor  pollicis  longus  und  flexo- 
res  digitorum  communes. 

Die  Fascia  antibrachii  besitzt  gemeinschaftlich  mit  der 
Fascia  palmaris  einen  Spannmuskel,  den  M.  palmaris  longus , 
langen  Hohlhandmuskel.  Dieser  ist  der  in  der  Mitte  der 
Beugeseite  am  oberflächlichsten  liegende  sehr  längliche  Mus- 
kel: entspringt  vom  Condylus  internus  oss.  brachii,  und 
geht  schon  am  oberen  Drittheil  des  Vorderarms  in  eine 
lange  platte  dünne  Sehne  über,  welche  in  das  oberflächliche 
Blatt  der  Fascia  antibrachii  eingewickelt,  und  genau  mit 
ihm  und  dem  lüg.  carpi  commune  verwachsen,  über  das 
Lig.  carpi  volare  proprium  in  die  Hohlhand  herabsteigl, 
und  in  der  Fascia  palmaris  sich  ausbreitet  5 so  dafs  letztge- 
nannte Fascia  oft  als  die  Aponeurose  dieses  Muskels,  Apo- 
neurosis  palmaris  angesehen  wird.  Nicht  selten  fehlt  dieser 
Muskel. 

Die  Fascia  palmaris  s.  volaris  s.  Aponeurosis  palmaris, 
entsteht  nicht  allein  aus  der  Ausbreitung  des  M.  palmaris 
longus,  sondern  auch  mit  besonderen  Fasern  vom  Lig.  carpi 
volare  commune  und  proprium.  Sie  ist  aus  dicken  glän- 
zenden longitudinalen  und  transversalen  Faserbündeln  ge- 
webt j auf  dem  Daumenballen  und  am  Ulnarrande  der  Hand 
dünner,  in  der  Mitte  der  Hohlhaud  aber  sehr  stark:  dieser 
mittlere  Theil  ist  am  Handgelenke  schmal,  breitet  sich  aber 


am  Ende  der  Mittelhand  beträchtlich  aus,  und  läuft  mit 
vier,  durch  Queerfasern  vereinigten,  Zipfeln  bis  zum  ersten 
Gliede  des  zweiten  bis  fünften  Fingers,  woselbst  diese  Zip- 
fel in  die  Sehnenscheiden  der  Mm.  flexores  digitorum  und 


252 


Muskeln  an  der  Schulter. 


in  die  Ligg.  capitulorum  oss.  metacarpi  sich  verlieren.  Von 
ihrer  äufseren  Fläche  gehen  sehnige  Fasern  in  die  Haut  der 
Hohlhand:  von  ihrem  Ulnarrande  aber  entspringen  vier  bis 
fünf  queerlaufende  kleine  Muskelbündel,  M.  palmaris  brevis 
s.  cutaneus,  kurzer  Hohlhandmuskel  genannt,  welche  sich 
in  die  Haut  des  Ulnarrandes  der  Hand,  in  den  Ulnarrand 
der  Fascia  dorsalis  manus,  und  in  den  M.  abductor  digiti 
ininimi  'verlieren;  und  die  Fascia  ihrer  Breite  nach  an- 
spannen.  Nicht  selten  fehlt  dieser  Muskel,  und  ist  beim 
Mangel  des  M.  palmaris  longus  stärker  entwickelt. 

Fascia  dorsalis  manus  ist  sehr  dünn,  beginnt  am  unteren 
Rande  des  Lig.  carpi  dorsale,  und  verliert  sich  auf  den 
ersten  Finfferffelenken  in  die  Sehnen  der  Mm.  extensores  ^ 

Ö Ö 

digitorum. 


A.  Muskehl  an  der  Schulter. 


M.  deltoides  s.  deltoideus,  s.  levator  humeri,  Deltamus- 
kel: bildet  die  dicke  rundliche  Fleischmasse  der  Schulter; 
ist  dreieckig,  oben  breit,  unten  spitz;  stark,  in  der  Mitte 
dicker  als  an  den  Rändern.  Entspringt  von  der  Extremitas 
acromialis  claviculae,  von  der  Spitze  und  dem  äufseren 
Rande  des  Acromion,  und  mit  längeren  Sehnenfasern  vom 
Labium  inferius  spinae  scapulae:  sein  Bauch  besteht  aus 
einzelnen,  dicken,  durch  tiefe  Furchen  getrennten  Bündeln, 
welche  in  die  untere  starke  dreieckige  Sehne  zusammen- 
laufen; diese  heftet  sich,  oberhalb  der  Mitte  des  Oberarm- 
beins, an  die  rauhe  Stelle  neben  dem  Ende  der  Spina  tu- 
berculi  majoris,  nach  aufsen  von  der  Insertion  des  M. 
pectoralis  major.  Der  vordere  Rand  des  Muskels  bedeckt 
unmittelbar  den  unteren  Theil  der  Portio  clavicularis  des 
M.  pectoralis  major,  ist  aber  nahe  unter  dem  Schlüsselbein 
y2"  bis  1"  von  ihm  entfernt;  der  dadurch  gebildete  drei-  i 
eckige  Zwischenraum  ist  die  Mitte  der  Fossa  infraclavicularis, 
und  wird  von  der  Fascia  coracoclavicularis  ausgefüllt.  — 
Zwischen  der  inneren  Fläche  des  Muskels  und  dem  Tuber- 
culum majus,  nahe  unter  dem  Acromion,  liegt  ein  Schleim- 
beutel. — Er  entfernt  den  Oberarm  vom  Stamm  (abducirt), 
hebt  ihn  im  Allgemeinen  nach  Aufsen  in  die  Höhe,  aber 
auch  nach  vorn  und  hinten;  ist  der  Oberarm  in  aufveho- 
bener  Stellung  befestigt,  so  hebt  er  die  Schulter;  ist  jener 
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nach  unten  befestigt,  so  zieht  er  die  Schulter  herab.  Zu- 
weilen hat  er  einen  accessorischen  Ursprung  von  der  Basis 
scapulae. 

M.  coracobrachialis  s.  perforatus  Casserii,  Hakenmuskel: 
länglich  plattrundlich,  oben  und  unten  spitzig  und  sehnig, 
vom  vorigen  und  dem  kurzen  Kopfe  des  M.  biceps,  mit 
welchem  er  verwachsen  ist,  bedeckt:  entspringt  von  der 
Spitze  des  Proc.  coracoideus,  steigt  in  der  Achselhöhle  zwi- 
schen den  Caudae  des  M.  pectoralis  major  und  latissimus 
dorsi  bis  oberhalb  der  Mitte  des  Oberarmbeins  herab,  und 
heftet  sich  an  die  innere  Fläche  und  vorderen  Rand  der 
Spina  tuberculi  minoris.  Hebt  den  Oberarm  nach  vorn  in 
die  Höhe,  hilft  ihn  auswärts  rollen ; oder  entfernt  durch 
Herabziehen  des  Proc.  coracoideus  den  unteren  Winkel  und 
die  Basis  des  Schulterblatts  vom  Thorax. 

M.  supraspinatus,  Obergrätenmuskel.  Dreieckig,  vom 
M.  cucullaris  bedeckt,  füllt  die  Fossa  supraspinata  aus,  und 
entspringt  von  der  ganzen  Fläche  der  Fossa  supraspinata 
und  von  derFascia  suprascapularis,  von  welcher  er  überzo- 
gen wird:  läuft  dünner  und  sehnig  unter  dem  Acromion 
und  Lig.  coracoacromiale,  mit  dem  Kapselbande  des  Schul- 
tergelenks verwachsen,  zum  Tuberculum  majus  oss.  brachii, 
an  dessen  vordere  Facette  er  sich  heftet.  Hebt  das  Oberarm- 
bein, rollt  es  nach  aufsen,  und  befestigt  dessen  Kopf  in  der 
Cavitas  glenoidea.  (S.  246.) 

M.  infraspinatus , Untergrätenmuskel : dreieckig  und  grö- 
fser  als  der  vorige:  liegt  in  der  Fossa  infraspinata , und 
entspringt  von  dem  ganzen  Umfange  dieser  Grube  — mit 
Ausnahme  des  unteren  Winkels  und  vorderen  Randes  der 
Scapula  — und  von  der  Fascia  suprascapularis.  Er  läuft 
mit  queeren  und  schräg  aufsteigenden  Fasern,  vom  hinteren 
Theile  des  M.  deltoides  bedeckt,  zur  mittleren  Facette  des 
Tuberculum  majus  oss.  brachii,  woselbst  seine  starke  platte 
Sehne,  unter  welcher  ein  Schleimbeutel  liegt,  sich  anheftet, 
und  mit  der  Sehne  des  M.  supraspinatus  und  der  Kapsel 
des  Schultergelenks  verwächst.  Rollt  den  Oberarm  nach 
aufsen,  zieht  ihn  etwas  herab,  und  befestigt  seinen  Kopf 
in  der  Cavitas  glenoidea. 

M.  teres  minor , kleiner  runder  Armmuskel.  Länglich 
viereckig,  plattrundlich,  liegt  unter  dem  vorigen,  und  ist 
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an  seinem  Ursprünge,  oft  sogar  in  seiner  ganzen  Länge, 
mit  ihm  verwachsen,  und  vom  M.  deltoides  bedeckt.  Ent- 
springt in  der  Fossa  infraspinata , vom  Labium  posterius 
des  vorderen  Randes  des  Schulterblatts,  und  von  der  lascia 
suprascapularis 5 läuft  nach  aufsen  und  oben,  und  befestigt 
sich,  das  Kapselband  verstärkend,  an  der  hinteren  Facette 
des  Tuberculum  majus.  Wirkt  wie  der  vorige,  vorzüglich 
beim  Fierabziehen. 

M.  teres  majoi ',  grofser  runder  Armmuskel.  Von  ähn- 
licher Gestalt,  aber  gröfser  als  der  vorige,  unter  welchem 
er  liegt:  entspringt,  vom  M.  latissimus  dorsi  bedeckt,  von  i 
der  hinteren  Fläche  des  Angulus  inferior  und  dem  Labium  : 
posterius  des  vorderen  Randes  des  Schulterblatts,  läuft  in 
queerer  wenig  aufsteigender  Richtung,  und  bildet  eine  platte  0 
Sehne,  die  mit  der  des  M.  latissimus  dorsi  sich  vereinigend, 
an  die  Spina  tuberculi  minoris  oss.  brachii  sich  heftet 
(Schleimbeutel).  Zieht  den  Oberarm  an  den  Stamm,  und 
rückwärts  und  abwärts;  rollt  ihn  etwas  nach  innen. 

M.  subscapularis  s.  infrascapularis,  Unterschulterblatt- 
muskel. Platt  und  dreieckig:  entspringt  aus  der  Fossa  sub- 
scapularis und  von  der  Fascia  subscapularis,  die  seine  vor- 
dere Fläche  überzieht,  mit  sieben  bis  neun  in  einander  1 
geschobenen  Bündeln ; läuft  queer  nach  aufsen  und  etwas  u 
nach  oben,  zwischen  dem  Schulterblatt  und  dem  M.  serratus  I 
anterior  major;  unter  dem  Proc.  coracoideus,  woselbst  ein 
Schleimbeutel;  und  hinter  dem  M.  coracobrachialis  und 
Caput  breve  m.  bicipitis.  Er  heftet  sich  an  das  Tuberculum  i 
minus,  indem  seine  starke  Sehne  durch  eine  Öffnung  in  der 
Faserkapsel  des  Schultergelenks  dringt,  und  von  der  Syno- 
vialkapsel wie  von  einer  Synovialscheide  umgeben  wird. 
Rollt  den  Oberarm  nach  innen,  und  adducirt  ihn;  hält  auch 
das  Caput  oss.  brachii  mit  der  Cavitas  glenoidea  in  Berüh- 
rung. 

B.  Muskeln  am  Oberarm. 

a.  An  der  inneren  vorderen  Seite. 

M.  biceps  brachii  s.  biceps  flexor  antibrachii,  zweiköp- 
figer Armmuskel  oder  Beuger  des  Vorderarms:  länglich  \ 
rund,  liegt  an  der  vorderen  inneren  Seite  des  Oberarms 
gleich  unter  der  Fascia  brachialis.  Sein  kurzer  Kopf,  Caput 
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breve  s.  M.  coracoradialis , entspringt  plattsehnig  und  mit 
dem  M.  coracobrachialis  verwachsen  von  der  Spitze  des 
Proc.  coracoideus  (Schleimbeutel):  der  lange  mehr  nach 
aufsen  liegende  Kopf,  Caput  longum  s.  M.  glenoradialis,  eine 
lange  dünne  plattrunde  Sehne,  kommt  von  der  oberen  Ecke 
der  Cavitas  glenoidea  scapulae  und  vom  Labrum  glenoideum; 
und  geht  gebogen  über  das  Caput  oss.  brachii  durch  das 
Schultergelenk  und  durch  den  Sulcus  intertubercularis  her- 
ab, indem  die  Synovialkapsel  eine  Synovialscheide  für  ihn 
bildet,  und  er  durch  die  Vereinigung  der  Sehnen  der  Mm. 
pectoralis  major  und  latissimus  dorsi  noch  genauer  in  jenem 
Sulcus  befestigt  wird.  Beide  Köpfe,  von  denen  der  kurze 
früher  fleischig  wird,  als  der  lange,  steigen  gerade  herab, 
und  vereinigen  sich  in  der  Mitte  des  Oberarms,  oft  aber 
»erst  nahe  oberhalb  der  Ellenbogengrube,  zu  einem  runden 
llänglichen  Bauche,  welcher  mit  einer  dünnen  platten  und 
deiner  plattrunden  starken  Sehne  endigt.  Die  dünne  platte 
Sehne,  Aponeurosis  m.  bicipitis , geht  von  der  Oberfläche 
ides  Muskels  schräg:  nach  innen  und  hinten  über  die  Ellen- 
bogengrube  hin  zur  Fascia  antibrachii;  die  starke  eigent- 
diche  Sehne,  Tendo  m.  bicipitis , dringt  zwischen  dem  Capi- 
tulum  radii  und  dem  Proc.  coronoideus  ulnae  in  die  Tiefe, 
wnd  heftet  sich  an  die  ganze  Tuberositas  radii,  woselbst 
unter  ihr  ein  kleiner  Schleimbeutel  liegt.  — Er  beugt  den 

trorderarm,  hilft  bei  der  Supination,  spannt  die  Fascia  anti- 
rachii,  und  befestigt  durch  seinen  langen  Kopf  das  Caput 
oss.  brachii  in  der  Gelenkhöhle.  — Sehr  oft  findet  sich  ein 
dritter  von  der  Mitte  des  Oberarmbeins  entspringender 
Kopf;  selten  ein  abgesonderter  accessorischer  mehrköpfiger 
Beug:emuskel  des  Vorderarms. 

u 

M.  brachialis  internus  s.  brachiaeus  internus,  innerer 
A.rmmuskel:  länglich,  breit  und  dick,  von  dem  vorigen 
grofsentheils  bedeckt,  nimmt  den  ganzen  unteren  Theil  der 
[inneren  Seite  des  Oberarms  ein.  Entspringt  von  der  ganzen 
inneren  Fläche  der  unteren  Hälfte  des  Oberarmbeins  und 
beider  Ligg.  intermuscularia , bis  zum  Ellenbogengelenk 
herab;  sein  oberes  Ende  bildet  zwei  Zacken,  welche  die 
Insertion  des  M.  deltoides  umfassen,  und  von  denen  die 
innere  gewöhnlich  mit  dem  M.  coracobrachialis  zusammen- 
fliefst.  Die  starke  kurze  Sehne  heftet  sich  an  den  Proc. 
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coronoideus  und  die  Tuberositas  ulnae.  Beugt  den  Vorder- 
arm. Zuweilen  ist  er  tief  herab  gespalten ; oder  er  erhält  i 
einen  accessorischen  Kopf. 

b.  An  der  hinteren  äufseren  Seite. 

M.  triceps  brachii  s.  bi'achialis  externus,  dreiköpfiger 
Armmuskel:  nimmt  die  ganze  hintere  äufsere  Seite  des^ 

Oberarms  ein.  Sein  langer  Kopf,  Caput  longum  m.  tricipitis 
s.  M.  anconaeus  longus , ist  plattrundlich,  entspringt  sehnig, 
vom  Labium  anterius  des  vorderen  Randes  des  Schulterblatts, 
zwischen  M.  teres  major  und  minor,  und  läuft  sich  ver- 
dickend abwärts.  Der  äufsere  oder  grofse  Kopf,  Caput  ex- 
ternum  s.  M.  anconaeus  externus  s.  magnus,  entspringt  nahet 
unter  dem  Tuberculum  majus,  von  der  äufseren  Fläche  des* 
Oberarmbeins  und  dem  Lig.  intermusculare  externum,  bis* 
zum  Condylus  externus  herab  ; seine  Fasern  laufen  schräg; 
nach  unten,  innen  und  hinten  5 die  untersten  beinahe  hori- 
zontal. Der  innere  Kopf,  Caput  internum  s.  M.  anconaeus 
internus  s.  brevis,  entspringt  vom  unteren  Ende  der  Spins  Jr 
tuberculi  minoris,  von  der  äufseren  Fläche  des  Oberarm-A 
beins  und  dem  Lig.  intermusculare  internum,  bis  zum  Con-4 
dylus  internus  5 seine  Fasern  laufen  schräg  nach  aufsenjJI, 
vorn  und  unten.  Alle  drei  Köpfe  vereinigen  sich  in  einen 
gemeinschaftlichen  starken  platten  Sehne,  welche  in  den 
Mitte  des  Oberarms  anfängt,  mitten  zwischen  den  Köpfern 
und  an  ihrer  hinteren  Oberfläche  herabläuft,  Sehnenstreifern 
zur  Fascia  antibrachii  schickt,  und  vorzüglich  an  dem  Oie-’ 
cranon  ulnae  (woselbst  ein  Schleimbeutel)  sich  befestigte 
aber  auch  in  einer  Strecke  von  V/2“  unterhalb  des  Olecranomi 
an  die  hintere  Fläche  und  den  äufseren  Winkel  der  Ulna.} 
sich  heftet.  Streckt  den  Vorderarm,  spannt  die  Fasciai 
antibrachii. 

C.  Muskeln  am  Vorderarm. 

a.  An  der  äufseren  und  Radialseite. 

M.  supinator  longus , langer  Rückwärtsdreher:  länglich, 
in  der  Mitte  rundlich,  an  beiden  Enden  platt ; entspringt 
vom  äufseren  Winkel  des  Oberarmbeins  und  vom  Liff.  in 
termusculare  externum,  oberhalb  des  Condylus  externus' 
zwischen  M.  brachialis  internus  und  Caput  externum  trici- 
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pitis : läuft,  nur  von  der  Fascia  bedeckt,  längs  der  vorde- 

ren Fläche  und  inneren  Randes  des  Radius,  und  geht  neben 
der  Mitte  dieses  Knochens  in  eine  dünne  platte  Sehne  über, 
welche  am  inneren  Winkel  des  Radius  nahe  oberhalb  des 
Proc.  styloideus  sich  inserirt.  Rollt  den  Radius  nach  aufsen, 
bewirkt  die  Supination  des  Vorderarms  und  der  Hand,  hilft 
den  Vorderarm  beugen. 

M.  extensor  carpi  radialis  longus  s.  radialis  externus 
longus  s.  primus,  langer  äufserer  Speichemnuskel ; platt, 
länglich,  liegt  neben  dem  vorigen  und  läuft  mit  ihm  paral- 
lel; entspringt  vom  äufseren  Winkel  und  Condylus  exter- 
nus des  Oberarmbeins,  geht  auf  der  vorderen  und  äufseren 
Fläche  des  Radius  herab,  und  schon  in  der  Mitte  des  Vorder- 
arms in  eine  platte  Sehne  über,  welche,  von  einer  Synovial- 
scheide umgeben,  durch  die  zweite  Scheide  des  Lig.  carpi 
dorsale  läuft,  und  an  die  Basis  oss.  metacarpi  indicis  sich 
heftet  (Schleimbeutel).  Streckt  die  Hand,  zieht  sie  gegen 
die  Radialseite  des  Vorderarms  (abducirt  sie),  hilft  bei  der 
Supination  und  Beugung  des  Vorderarms. 

M.  extensor  carpi  radialis  brevis  s.  radialis  externus 
i brevis  s.  secundus,  kurzer  äufserer  Speichenmuskel : von 

(derselben  Gestalt,  aber  kürzer  als  der  vorige,  an  dessen 
Ulnarseite  er  liegt;  entspringt  vom  Condylus  externus  oss. 
brachii  und  der  Fascia  antibrachii:  die  platte  dünne  Sehne 
fängt  unter  der  Mitte  des  Vorderarms  an,  geht  durch  die 
zweite  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale,  und  heftet  sich  an 
die  Basis  oss.  metacarpi  tertii  (Schleimbeutel).  Wirkt  wie 
der  vorige. 

M.  extensor  digitorum  communis,  gemeinschaftlicher  Fin- 
gerstrecker. Länglich,  plattrund,  oben  spitzig,  unten  in 
vier  Sehnen  auslaufend ; nimmt  die  Mitte  der  äufseren 
Fläche  des  Vorderarms  ein;  entspringt  sehnig  und  mit  dem 
vorigen  verwachsen  vom  Condylus  externus  oss.  brachii 
und  der  Fascia  antibrachii,  spaltet  sich  in  der  Mitte  des 
Vorderarms  in  vier  Bäuche,  welche  bald  in  lange  platte 
(iSehnen  übergehen,  von  welchen  die  zweite  die  stärkste,  die 
vierte  die  schwächste  ist;  und  anfänglich  von  einer  gemein- 
schaftlichen, später  jede  von  einer  besondern  Synovialscheide 
umgeben  sind.  Sie  laufen  durch  die  vierte  Scheide  des  Lig. 
carpi  dorsale,  weichen  auf  dem  Carpus  auseinander,  werden 
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auf  dem  Metacarpus  durch  drei  schräge  sehnige  Queerstrei- 
fen  vereinigt,  und  befestigen  sich  auf  der  Rückenfläche  des 
zweiten  bis  fünften  Fingers.  Eine  jede  dieser  Sehnen  bildet 
auf  dem  ersten  Fingergliede  eine  breite  dreieckige  Aponeu- 
rose,  welche  die  Rücken-  und  Seitenflächen  der  ersten; 
Phalanx  bedeckt,  an  diese  durch  kurzes  Zellgewebe  geheftet 
ist,  und  seitwärts  mit  den  Sehnen  der  Mm.  lumbricales  und 
interossei  sich  vereinigt:  alsdann  spaltet  sie  sich  in  einen 

mittleren  und  zwei  seitliche  Schenkel:  der  erstere  setztt 

sich  an  die  obere  Extremität  der  zweiten  Phalanx  $ die  bei- 
den Seitenschenkel  aber  laufen  convergirend  über  die  zweite 


Phalanx,  und  heften  sich  vereinigt  an  die  dritte  Phalanx. 


Die  Sehne  überhaupt  schützt  und  verstärkt  die  Kapselbän- 
der der  Fingergelenke.  — Der  Muskel  streckt  den  zweiten  bis 
fünften  Finger,  hilft  auch  bei  der  Streckung  der  ganzen  Hand. 
Zuweilen  fehlt  die  vierte  Sehne  gänzlich,  oder  sie  geht 
nicht  zum  kleinen  Finger,  sondern  zum  Ringfinger,  oder  an 
beide  letzte  Finger,  indem  sie  sich  nochmals  spaltet. 

M.  extensor  digiti  minimi  proprius,  eigener  .Strecker  des 
kleinen  Fingers.  Länglich,  dünn  und  rundlich,  entspringt 
mit  dem  vorigen  gemeinschaftlich,  liegt  an  dessen  Ulnarseitt 
und  ist  anfänglich  genau  mit  ihm  verwachsen ; geht  am 
unteren  Ende  des  Vorderarms  in  eine  dünne  rundlicht 
Sehne  über,  welche  durch  die  fünfte  Scheide  des  Lig.  carpi 
dorsale  läuft,  auf  dem  Handrücken  aber  mit  der  vierter 
Sehne  des  M.  extensor  digitorum  communis,  die  für  der 
kleinen  Finger  bestimmt  ist,  verschmilzt:  zuweilen  auch  di« 
dritte  dem  Ringfinger  angehörige  Sehne  des  M.  extensor 
dig.  communis  verstärkt.  Zuweilen  fehlt  er  gänzlich.  Streck  - 
den  kleinen  Finger. 

M.  extensor  carpi  ulnaris , s.  ulnaris  externus,  äufserer 
Ellenbogenmuskel.  Länglich,  rundlich  eckig,  liegt  an  de> 
Ulnarseite  der  beiden  vorigen,  und  ist  mit  ihnen  verwach 
sen:  entspringt  sehnig  vom  Condylus  externus  oss.  brachi 

und  der  Fascia  antibrachii,  wendet  sich  über  das  CapituluiP 
radii,  woselbst  ein  Schleimbeutel  unter  ihm  liegt,  nac 
hinten,  und  läuft  alsdann  auf  der  äufseren  Fläche  der  Uln 
herab:  geht  am  unteren  Drittheil  des  Vorderarms  in  ein 
starke  Sehne  über,  welche  von  einer  Synovialscheide  umge 
ben  durch  die  sechste  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale  läuft,  un 
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an  die  Tuberositas  oss.  metacarpi  quinti  sich  heftet.  Streckt 
die  Hand,  und  zieht  sie  gegen  die  Ulnarseite  des  Vorder- 
arms, adducirt  sie. 

M.  anconaeus  s.  anconaeus  quartus  s.  parvus,  Knorren- 
muskel; kurz,  platt  und  dreieckig,  liegt  neben  dem  Kopf 
des  vorigen,  und  entspringt  mit  einer  dünnen  Sehne  vom 
Condylus  externus  oss.  brachii;  hängt  durch  seinen  obe- 
ren Rand  mit  dem  Caput  externum  m.  tricipitis  zusammen, 
und  heftet  sich  mit  einem  breiten  kurzsehnig-en  Rande  an 
den  äufseren  Winkel  und  die  äufsere  Fläche  der  Ulna, 
längs  ihres  oberen  Viertheils.  Streckt  den  Vorderarm. 

M.  supinator  brevis , kurzer  Rückwärtsdreher ; platt, 
dreieckig,  unten  breiter  als  oben;  vom  M.  supinator 
longus  und  den  Mm.  extensores  und  anconaeus  bedeckt ; 
entspringt  vom  Condylus  externus  oss.  brachii,  den  Ligg. 
brachioradiale  und  annulare  radii,  und  von  der  Stelle  der 
Ulna  zwischen  der  Incisura  semilunaris  minor  und  dem 
Olecranon : schlägt  sich  mit  queerlaufenden  und  schräg 

absteigenden  Fasern  um  das  obere  Ende  des  Radius,  und 
heftet  sich  an  den  äufseren  Rand  der  Tuberositas  radii 
i und  an  die  vordere  und  innere  Fläche  des  Radius.  Bewirkt, 
die  Supination  des  Vorderarms  und  der  Hand.  Ist  oft  in 
einen  oberen  und  unteren  Theil  gespalten. 

M.  abductor  pollicis  longus , s.  bicornis,  langer  Abzie- 
her des  Daumens;  platt  länglich  und  ziemlich  stark;  ent- 
springt in  der  Mitte  des  Vorderarms  von  der  Crista  ul- 
; nae,  dem  Lig.  interosseum  und  der  äufseren  Fläche  des 
Radius,  woselbst  er  vom  M.  extensor  digitorum  communis 
mnd  extensor  longus  pollicis  bedeckt  wird:  biegt  sich  über 
i die  Sehnen  der  Mm.  extensores  carpi  radiales  und  die 
(vordere  Fläche  des  Radius,  nur  von  der  Fascia  antibrachii 
bedeckt;  und  geht  in  eine  platte  Sehne  über,  welche  an 
der  vorderen  Fläche  des  Proc.  styloideus  radii  durch  die 
erste  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale  läuft,  und  hier  von  ei- 
ner Synovialscheide  umhüllt  wird.  Sodann  spaltet  sich  die 
Sehne  in  drei  Zipfel,  von  denen  der  stärkste  an  die  Basis 
oss.  metacarpi  pollicis,  der  zweite  an  das  Os  multangulum 
majus  sich  heftet ; und  der  dritte  in  den  M.  abductor 
pollicis  brevis,  und  den  diesen  Muskel  bedeckenden  Theil 
I der  Fascia  palmaris  übergeht.  Abducirt.  den  Damnen  und 
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die  «ranze  Hand,  streckt  das  Os  metacarpi  pollieis,  hilft  bei 

Ö 7 

der.  Supination. 

M.  extenso r po/licis  brevis , kurzer  Daumenstrecker; 
platt  länglich,  dünn  und  schmal ; hat  dieselbe  Richtung 
wie  der  vorige,  an  dessen  Ulnarrande  er  liegt.  Entspringt 
vom  Lig.  interosseum  und  der  äufseren  Fläche  des  Radius; 
seine  dünne  Sehne  läuft  mit  der  des  M.  abductor  pollieis 
longus  durch  die  erste  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale 
(Synovialscheide)  zum  Daumen,  und  heftet  sich  an  die 
Rückenfläche  der  ersten  Phalanx  desselben.  Streckt  und 
abducirt  den  Daumen. 

M.  extensor  pollieis  longus , langer  Daumenstrecker:  ist  j 
länger  und  stärkei\  bedeckt  zum  Theil  den  Ulnarrand  des 
vorigen,  und  wird  selbst  bis  zum  Handgelenk  hin  vom  M.  | 
extensor  digitorum  communis  verborgen.  Entspringt  von  * 
der  Crista  ulnae  und  dem  Lig.  interosseum  , geht  am 
Handgelenke  in  eine  lange,  dünne,  von  einer  Synovialscheide  i ■> 
bekleidete  Sehne  über,  welche  schräg  über  die  Sehnen  der  i 
Mm.  extensores  carpi  radiales,  — aber  weiter  nach  der 
Ulnarseite  hin,  als  der  M.  extensor  pollieis  brevis  — durch 
die  dritte  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale  läuft,  und  auf  dem 
Os.  metacarpi  pollieis  mit  der  Sehne  des  kurzen  Daumen-  | 
Streckers  verschmilzt;  aber  vorzüglich  an  das  obere  Ende' 
des  Nagelgliedes  des  Daumens  sich  befestigt.  Streckt  und 
abducirt  den  Daumen. 

M.  extensor  mdicis  proprius  s.  indicator,  eigener  Strek- 

7 Ö [ 

ker  des  Zeigefingers:  sehr  länglich,  dünn,  schmal  und  platt; ir 
liegt  neben  der  Ulnarseite  des  vorigen  und  bedeckt  den  ' 
Kopf  desselben:  entspringt  von  der  Crista  und  äufseren 

Fläche  der  Ulna,  geht,  vom  M.  extensor  communis  digito-’  I4' 
rum  bedeckt,  gerade  abwärts:  seine  Sehne  läuft  mit  den  j r' 

Sehnen  des  genannten  Muskels  durch  die  vierte  Scheide  fo 
des  Lig.  carpi  dorsale,  und  verschmilzt  vollkommen  mit  der  P 
ersten  für  den  Zeigefinger  bestimmten  Sehne  desselben.  U 
Streckt  den^  Zeigefinger. 

1 A 1 • I 

b.  An  der  inneren  und  Ulnarseite. 


M.  pionator  votundus  s.  teres,  runder  Vorwärtsdreher 
länglich  rundlich,  oben  breiter,  unten  spitzig,  ziemlicl 

stark  : entspringt  vom  Condylus  internus  oss.  brachii,  lauf 
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an  der  inneren  Seile  der  Ellenbogengrube,  schräg  nach 
unten  und  vorn,  zur  Mille  des  Radius;  und  heftet  sich 
mit  einer  kurzen  Sehne  an  die  vordere  Fläche  desselben, 
gleich  unterhalb  der  Insertion  des  M.  supinator  brevis. 
Rollt  den  Radius  nach  innen,  bewirkt  die  Pronation  des 
V orderarms  und  der  Hand,  hilft  bei  der  Beugung  des 
Vorderarms.  Zuweilen  doppelt  vorhanden. 

M.  ßexor  carpi  radialis  s.  radialis  internus,  innerer 
Speichenmuskel:  länglich,  spindelförmig;  entspringt  vorn 
Condylus  internus  oss.  brachii  und  der  Fascia  anlibrachii, 
mit  den  Mm.  pronator  rotundus  und  flexor  digilorum  sub- 
limis  verwachsen;  läuft  etwas  schräg  gegen  die  Radialscilc 
sich  biegend  nach  unten;  geht  in  der  Mitte  des  Vorder- 
arms in  eine  starke  platte  Sehne  über,  welche  unter  dem 
Iiig.  carpi  volare  commune,  an  der  Ulnarseite  der  Tube- 
rositas  oss.  navicularis  und  durch  den  Sulcus  oss.  multan- 
guli  majoris^  durch  eine  eigene  fibröse  Scheide  läuft,  hier 
von  einer  Synovialscheide  bekleidet  wird,  und  an  die  Basis 
oss.  metacarpi  indicis  sich  heftet.  Beugt  und  abducirt 
die  Hand,  hilft  bei  der  Pronation. 

M.  flexor  carpi  ulnaris  s.  ulnaris  internus,  innerer  El- 
lenbogenmuskel: länglich  und  halbgefiedert;  liegt  längs 

der  inneren  Seite  der  Ulna,  von  dem  vorigen  durch  die 
Mm.  flexor  digilorum  communis  sublimis  und  palmaris 
longus  getrennt.  Entspringt  vom  Condylus  internus  oss. 
brachii,  von  der  inneren  Fläche  des  Olecranon,  von  der 
Fascia  anlibrachii,  und  vermittelst  dieser  vom  inneren 
Winkel  des  Mittelstücks  der  Ulna  bis  zum  unteren  Ende 
dieses  Knochens  herab.  Der  Muskel  bildet  mit  seiner  vor- 
deren ausgehöhlten  Fläche  eine  Rinne,  welche  den  hinte- 
ren Rand  des  M.  flexor  digitorum  communis  profundus 
(und  die  Vasa  ulnaria)  aufnimmt.  Seine  Sehne  beginnt  in 
Ider  Mitte  des  Vorderarms  am  vorderen  Rande  des  Muskels 
i und  heftet  sich  zuerst  an  das  Os  pisiforme  (Schleimbeutcl) ; 

! geht  aber  auch  in  die  von  diesem  Knochen  zum  Os  hamalum 
> und  zur  Tuberositas  oss.  metacarpi  quinti  laufenden  Bän- 
der über,  und  gelangt  vermittelst  derselben  bis  zum  Mit- 
I telliandbcin  des  kleinen  Fingers.  Beugt  und  adducirl  die. 
i Hand. 

M.  flexor  digilorum  communis  sublimis  s.  superficialis 
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s.  perforatus,  oberflächlicher  Fingerbeuger:  ist  der  breite- 
ste und  dickste  Muskel  der  oberflächlichen  Schicht,  liegt 
in  der  Mitte  des  Vorderarms  zwischen  den  Mm.  flexores 
carpi  radialis  und  ulnaris,  ist  mit  beiden  verwachsen  und 
wird  an  seinem  Ulnarrande  vom  letztgenannten,  in  der 
Mitte  aber  vom  M.  palmaris  longus,  zum  Theil  bedeckt. 
Entspringt  vom  Condylus  internus  oss.  brachii,  dem  inne- 
neren  Rande  des  Proc.  coronoideus  ulnae,  und  der  inneren 
Fläche  des  Radius ; läuft  gerade  abwärts,  wird  schmaler, 
und  spaltet  sich  am  unteren  Drittheil  des  Vorderarms  in 
drei  bis  vier  Bäuche,  welche  alsbald  in  vier  lange  schlanke 
Sehnen  übergehen.  Diese  Sehnen  gehen  unter  dem  Lig. 
carpi  volare  proprium  und  sodann  divergirend  durch  die 
Mittelhand,  zum  zweiten  bis  fünften  Finger 5 die  für  den 
Mittelfinger  ist  gemeiniglich  die  stärkste.  In  dem  ersten 
Fingergliede  spaltet  sich  jede  dieser  Sehnen  in  zwei 
Schenkel,  die  sich  mit  ihren  den  Knochen  zugewandten 
Rändern  über  dem  zweiten  Fingergelenke  wieder  vereini- 
gen, und  dadurch  einen  länglichen  Spalt  und  eine  Rinne 
bilden:  endlich  heftet  sich  die  Sehne  mit  den  zugespitzten 
Enden  der  beiden  Schenkel  an  die  Seitenränder  der  Volar- 
fläche der  zweiten  Phalanx.  Die  durch  den  Spalt  getrenn- 
ten, aber  in  ihrer  Mitte  vereinigten  Schenkel  bilden  die 
Figur  eines  X,  C-hiasma  tendinosum  Camperi  genannt.  Der 
Muskel  beugt  die  zweite  Phalanx  des  zweiten  bis  fünften 


Fingers. 


M.  flexor  digitorum  communis  profundus  s.  perforans, 
tiefer  Fingerbeuger : dem  vorigen  ähnlich,  aber  dicker,  und 
von  ihm  und  dem  M.  flexor  carpi  ulnaris  verdeckt  ; ent- 
springt vom  Proc.  coronoideus,  der  inneren  Fläche  und  in- 
neren Winkel  der  oberen  zwei  Drittheile  der  Ulna,  und 
vom  Lig.  interosseum ; spaltet  sich  in  vier  Bäuche  und 
Sehnen,  welche  unter  denen  des  M.  flexor  dig.  com.  sub- 
limis,  und  unter  dem  Lig.  carpi  volare  proprium,  zum 
zweiten  bis  fünften  Finger  laufen:  sie  gehen  durch  die 

Spalten  und  Rinnen  der  Sehnen  des  M.  flexor  dig.  subli- 
misj  liegen  daher  auf  dem  zweiten  Fingergliede  oberfläch- 
licher als  jene;  und  heften  sich  an  die  dritte  Phalanx. 
Der  Muskel  beugt  das  Nagelglied  des  zweiten  bi$  fünften 


k 
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Vaginae  fendimim  mm.  flexorum  communium  digitorum. 
Die  acht  Sehnen  beider  Fingerbeuger  werden  schon  ober- 
halb des  Lig.  carpi  volare  proprium  von  einer  gemeinschaft- 
lichen, aber  durch  Scheidewände  getheilten,  Synovialscheide 
eingehüllt,  welche  in  vier  besondere  Scheiden  für  die  zwei 
zu  jedem  Finger  laufenden  Sehnen  übergeht;  diese  Schei- 
den begleiten  die  Sehnen  bis  zur  dritten  Phalanx,  und  bil- 
den am  ersten  und  zweiten  Gliede  ein  oder  zwei  Paare 
schmaler  Falten,  Vincula  vasculosa  tendinum  s.  tenacula  s. 
JLigg.  mucosa  genannt,  welche  von  den  Phalangen  aus  in 
die  unmittelbare  Bekleidung  der  Sehnen  übergehen,  und 
die  Gefäfse  zu  den  letzteren  leiten.  Diese  Synovialscheiden 
werden  an  jedem  Finger  von  einer  fibrösen  Sehnenscheide 
bedeckt,  welche  aus  einzelnen,  durch  Zwischenräume  ge- 
trennten , sehnigen  Streifen  oder  Bändern  von  meistens 
halbringförmiger  Gestalt  besteht,  an  die  Volarfläche  und 
Ränder  der  knöchernen  Phalangen  geheftet  ist,  und  mit  die- 
sen  eine  enge  und  feste,  aber  nicht  ganz  vollständige  Röhre 
bildet,  die  inwendig  von  der  Synovialscheide  bekleidet 
wird.  Die  stärksten  und  breitesten  jener  Bänder,  Ligamenta 
vaginalia  digitorum , Scheidenbänder  genannt,  zwei  an  jedem 
Finger,  liegen  in  der  Mitte  der  ersten  und  zweiten  Pha- 
lanx; die  schwächeren  und  schmaleren  Ringbänder,  Ligg. 
annularia , drei  an  jedem  Finger,  liegen  über  den  Fingerge- 
lenken, und  das  erste  hängt  mit  den  Ligg.  capitulorum  oss. 
metacarpi  und  den  Zipfeln  der  Fascia  palmaris  genau  zu- 
sammen : beide  Arten  von  Bändern  sind  gröfstentheils  aus 

Queerfasern  gewebt,  und  am  ersten  Fingergliede  und  ersten 
Fingergelenke  am  stärksten  entwickelt.  Zwischen  den 
Ligg.  vaginalia  und  annularia  liegen  noch  schräge  einfache 
oder  doppelte  sich  durchkreuzende  schmale  Streifen,  Ligg. 
obliqua  und  cruciata , schräge  und  Kreuzbänder,  welche  am 
dritten,  und  oft  auch  am  zweiten  Gliede  fehlen. 

Wenn  dem  einen  M.  flexor  com.  digitorum  eine  Sehne 
fehlt,  so  besitzt  der  andere  meistens  eine  überzählige. 

M.  flexor  pollicis  longus , langer  Daumenbeuger:  läng- 

lich, platt,  halbgefiedert;  liegt  an  der  Radialseite  des  M. 
flexor  dig.  communis  profundus;  entspringt  von  der  inne- 
ren Fläche  und  dem  inneren  Winkel  des  ganzen  Mittelstücks 
des  Radius,  und  mit  einem  besonderen  langen,  schmalen, 
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gröfstentheils  sehnigen  Zipfel  vom  Proc.  coronoideus  ulnae. 
Die  Sehne  beginnt  am  UJnarrande  des  Muskels,  geht  mit 
denen  der  Fingerbeuger  unter  dem  Lig.  carpi  volare  px'o-  , 
prium  hindurch,  und  zwischen  den  beiden  Köpfen  des  M. 
flexor  pollicis  brevis  zur  zweiten  Phalanx  des  Daumens, 
woselbst  sie  über  das  am  zweiten  Daumengelenke  liegende  i 


Os.  sesamoideum  hinläuft.  Die  Synovialscheide  der  Sehne  < 
entsteht  oberhalb  des  Lig.  carpi  volare  proprium ; an  dem 
ersten  Daumengliede  wird  die  Sehne  von  einer  fibrösen 
Scheide  umgeben,  welche  ganz  wie  die  Scheiden  der  Selinem 
der  Mm.  flexores  digitorum  communes  gebildet,  aber  kür- 
zer als  jene  ist,  nur  zwei  Ligg.  annularia  und  ein  Li g.  va-t 


ginale  enthält.  — Beugt  das  zweite  Daumenglied. 


M.  'pronatoi'  quadratus,  viereckiger  Vorwärtsdreher 
platt,  viereckig,  läuft  queer  über  die  innere  Seite  des  Vor 
derarms,  nahe  oberhalb  des  Handgelenks,  und  genau  au 
den  Knochen  und  dem  Lig.  interosseum;  und  wird  vor. 
allen  Beugern  der  Hand  und  langen  Fingerbeugern  bedeckt  ii 
Entspringt  von  der  hinteren  Fläche  und  dem  inneren  Win  ' 
kel  der  Ulna,  und  inserirt  sich  an  die  innere  Fläche  un< 
den  inneren  Winkel  des  Radius.  Rollt  den  Radius  nach  innen:, 
bewirkt  die  Pronation  des  Vorderarms  und  der  Hand.  Seh 
ten  fehlt  er;  zuweilen  zerfallt  er  in  zwei  Portionen. 


t 
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Mm.  lumbricales  manus , Spulmuskeln  der  Hand  : vie-v  ’l 

kleine  längliche  runde  Muskeln  in  der  Mitte  der  Holili  * 
hand:  entspringen  von  den  Radialrändern  der  Sehnen  dM 

M.  flexor  digitorum  communis  profundus,  zuweilen  auch  vo<> 
den  Ulnarrändern  derselben:  gehen  über  die  Volarflächet 
der  Ligg.  capitulorum  ossium  metacarpi  hin,  an  die  Radi»» 
seiten  der  ersten  Phalangen  des  zweiten  bis  fünften  Finger 
und  verlieren  sich  mit  dünnen  Sehnen  in  die  Radialränddtl 
der  dreieckigen  Aponeurosen,  welche  die  Sehnen  des  IV'  1 
extensor  dig.  communis  auf  den  Rücken  der  ersten  Finge)  I 
glieder  bilden  (S.  258).  Sic  beugen  das  erste  Glied  °dri  I 
zweiten  bis  fünftcu  Fingers;  wenn  sie  aber  gemeinschaf  | 
lieh  mit  dem  M.  extensor  dig.  communis  wirken,  so  helfe 
sic  bei  der  Streckung  des  zweiten  und  dritten  Gliedes. 
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M.  abductor  pollicis  brevis,  kurzer  Abzieher  des  Dau- 
mens. Kurz,  platt  dreieckig;  ist  der  äufserste  und  ober- 
flächlichste Muskel  des  Daumenballens:  entspringt  von  dem 
Lig.  carpi  proprium  volare  und  der  Tuberositas  oss.  multan- 
guli  majoris,  heftet  sich  an  die  erste  Phalanx  des  Daumens, 
das  äulsere  Os  sesamoideum  einwebend,  und  verbindet  sich 
durch  eine  schmale  Aponeurose  mit  den  Sehnen  der  Mm. 
abductor  pollicis  longus  und  extensor  pollicis  brevis.  Ent- 
fernt den  Daumen  von  den  übrigen  Findern. 

M.  opponens  pollicis , Gegensteller  des  Daumens : drei- 

eckig, kürzer  und  dicker  als  der  vorige,  von  welchem  er 
fast  gänzlich  bedeckt  wird}  hat  denselben  Ursprung  und 
heftet  sich  an  den  Radialrand  und  das  Capitulum  ossis  meta- 
carpi  pollicis.  Zieht  den  Daumen  nach  innen  und  gegen 
den  kleinen  Finger  hin,  beugt  sein  Os  metacarpi. 

M.  flexor  pollicis  brevis,  kurzer  Daumenbeuger:  besteht 
aus  zwei  länglich  dreieckigen  Köpfen  oder  Portionen,  und 
liegt  weiter  nach  innen  als  die  vorigen.  Der  äufsere  ober- 
flächliche Kopf,  Caput  externum  (auch  M.  abductor  pollicis 
brevis  alter  genannt),  entspringt  vom  Radialende  des  Lig. 
carpi  volare  proprium,  bedeckt  den  inneren  Rand  des  M. 
opponens  pollicis,  und  ist  mit  ihm  und  dem  M.  abductor 
pollicis  brevis  verwachsen.  Der  innere  tiefere  Kopf  ent- 
springt, von  dem  Lig.  carpi  volare  proprium  und  den  un- 
ter demselben  hinlaufenden  Sehnen  bedeckt,  vom  Os  mul- 
tangulum  minus,  Os  capitatum  und  Os  liamatum,  wird  vom 
M.  opponens  bedeckt , und  hängt  mit  dem  M.  adductor 
pollicis  genau  zusammen.  Die  beiden  Köpfe  vereinigen  sich 
ün  der  Tiefe,  bleiben  aber  oberflächlich  getrennt,  und 
[bilden  eine  Rinne  für  die  Sehne  des  M.  flcxor  pollicis  lon- 
Igus : sie  setzen  sich  an  die  erste  Phalanx,  indem  sie  das 
äufsere  und  innere  Sesambein  am  ersten  Daumengelenk  um- 
fassen. Der  Muskel  beugt  das  erste  Daumcnglied } der  äu- 
fsere Kopf  unterstüzt  den  M.  opponens,  der  innere  den 
M,  adductor  pollicis. 

M.  adductor  pollicis , Anzieher  des  Daumens : dreieckig 
und  platt;  entspringt  breit  vom  Os  capitatum  und  Os  meta- 
carpi  terlium,  und  ist  von  dem  inneren  Kopfe  des  vorigen 
oft  nicht  zu  trennen : läuft  schräg  und  zugespitzt  zum 

j Daumen,  und  heftet  sich  an  das  innere  Sesambein  und  die 
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erste  Phalanx  desselben.  Zieht  den  Daumen  gegen  den 


Zeiffefing-er. 

D Ö 


M.  abductor  digiti  minimi , Abzieher  des  kleinen  Fin- 
gers: länglich  platt,  der  äufserste  Muskel  am  Ulnarrande 
der  Hand  5 entspringt  vom  Os  pisiforme  und  Lig.  carpi 
volare  proprium,  und  verliert  sich  in  die  Aponeurose  des  ■ 


M.  extensor  digiti  minimi  am  Ulnarrande  der  ersten  Pha- 


lanx. 


Entfernt  den  kleinen  Finger  vom  Ringfinger. 


M.  flexor  brevis  digiti  minimi , kurzer  Beuger  des  klei- 
nen Fingers:  kleiner  als  der  vorige,  ihm  ähnlich,  und  am 
seiner  Radialseite  liegend:  entspringt  vom  Lig.  carpi  volare' 
proprium  und  Proc.  uncinatus  oss.  hamati,  und  vereinigt l 
sich  mit  der  Sehne  des  M.  abductor  digiti  minimi.  Beugtt 
das  erste  Glied  des  kleinen  Fingers,  und  abducirt  ihn. 
Fehlt  nicht  selten. 

M.  adductor  digiti  minimi  s.  opponens  dig.  minimi,  An- 


zieher des  kleinen  Finders:  dicker  und  kürzer  als  der  vo- 

Ö 


rige,  entspringt  weiter  gegen  die  Mitte  der  Hand  vom 
Lig.  carpi  volare  proprium  und  Proc.  uncinatus  oss.  hamati, 
und  heftet  sich  an  die  Ulnarfläche  und  das  Capitulum  des* 
fünften  Milteihandbeins.  Ziejit  den  kleinen  Finger  gegen 
den  Daumen. 

Mm.  interossei  volares  s.  interni,  Zwischenknochenrnus- 
lceln  der  Hohlhand.  Drei  kleine  platt  längliche  Muskeln,, 
die  in  den  Zwischenräumen  der  Mittelhandknochen,  und 
zwar  der  Hohlhand  näher,  liegen : sie  entspringen  an  den 
Seitenflächen  der  Ossa  metacarpi,  und  gehen,  neben  den 
Capitula  und  an  den  Dorsalflächen  der  Ligg.  capitulorum 


oss.  metacarpi,  zu  den  Seitenrändern  der  ersten  Finger- 


glieder, woselbst  sie  sich  in  die  Aponeurosen  der  Selinem 
der  Fingerstrecker  verlieren.  Der  erste  dieser  Muskeln 
liegt  an  der  Ulnarseite  des  Zeigefingers , der  zweite  und 
dritte  an  den  Radialseiten  des  vierten  und  fünften  Fingers: 
sie  ziehen  diese  Finger  gegen  den  Mittelfinger  hin. 

Mm.  interossei  dorsales  s.  externi  s.  bicipites,  Zwischen- 
knochenmuskeln des  Handrückens:  vier  ähnliche  Muskeln 
auf  der  Rückenfläche  der  Hand.  Sie  entspringen  mit  zwei 
Köpfen  von  den  beiden  Ossa  metacarpi,  zwischen  welchen 
sie  liegen,  und  verlieren  sich  in  die  Aponeurosen  der  Seh- 
nen der  Fingerstrecker  auf  dem  ersten  Fingercrlicde.  Der 
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zweite  und  dritte  gehen  an  die  Radial-  und  Ulnarseite  des 
Mittelfingers,  der  vierte  an  die  Ulnarseite  des  Ringfingers. 
Der  erste  ist  der  stärkste,  liegt  zwischen  Daumen  und 
Zeigefinger  an  der  Rückenfläche  des  M.  adductor  pollicis, 
und  inserirt  sich  an  der  Radialseite  der  ersten  Phalanx  des 
Zeigefingers : seine  beiden  Köpfe  bleiben  lange  getrennt ; 
daher  sein  äufserer  stärkerer  Kopf,  welcher  vom  Os  meta- 
carpi  pollicis  und  Os  multangulum  majus  kommt,  oft  als 
ein  besonderer  Abzieher  des  Zeigefingers,  M.  abductor  in- 
icis,  betrachtet  wird.  — Der  erste  und  vierte  dieser 


dii 
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uskeln  ziehen  den  Zeigefinger  und  Ringfinger  vom  Mit- 
;elfinger  ab,  der  zweite  zieht  den  Mittelfinger  gegen  den 
Zeigefinger,  der  dritte  gegen  den  Ringfinger. 

Der  Zeigefinger  besitzt  also  einen  M.  interosseus  vola- 
?is  und  einen  M.  i.  dorsalis;  der  Mittelfinger  zwei  Mm. 

dorsales;  der  Ringfinger  einen  M.  i.  volaris  und  einen 
M.  i.  dorsalis;  und  der  kleine  Finger  nur  einen  M.  i.  volaris. 


Muskeln  am  Bauche. 

6 Paare. 

Sehr  breite  platte  oder  platt  längliche  Muskeln,  welche 
len  Raum  zwischen  dem  unteren  Rande  des  Thorax  und 
dem  Becken  ausfüllen,  und  auf  diese  Weise  die  lange  vordere 
ind  die  kürzeren  Seitenwände  der  Bauchhöhle  bilden,  und 
gemeinschaftlich  mit  der  Wirbelsäule  die  hintere  Bauchwand 
msammensetzen. 

In  der  Mitte  der  vorderen  Bauchwand  findet  sich  ein 
ehr  starker  sehniger  Streifen,  die  weifse  Linie , Linea  alba , 
Welche  der  Wirbelsäule  gegenüber  vom  Proc.  xiphoides  zur 
ymphysis  pubis  herabläuft.  In  der  Regio  epigastrica  ist 


ie  4 bis  6'",  in  der  Nabelgegend  aber  6 bis  8'"  breit;  und 
der  sind  die  Sehnenfasern  derselben,  welche  die  in  friihe- 
en  Lebensperioden  vorhandene  Öffnung,  den  Nabelring, 
imgeben,  mit  den  Resten  des  Nabelstrangs  und  der  äufseren 
laut  verwachsen.  Unterhalb  des  Nabels  wird  die  Linea 
Iba  beträchtlich  schmaler,  aber  dicker,  vereinigt  sich  in- 
Sigst  mit  dem  Lig.  arcuatum  superius  und  dem  Faserknor- 
pel der  Symphysis  pubis,  und  wird  hier  an  ihrer  hinteren 
fläche  durch  ein  kurzes  dreieckiges  Band,  Ligamentum  tri- 
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angulare  s.  adminiculum  lineae  albae , verstärkt,  welches 
breit  vorn  oberen  Rande  der  Symphysis  pubis  entspringt'  j| 
und  mit  seiner  Spitze  in  die  Linea  alba  sich  verliert.  — I 
Neben  der  Linea  alba  liegen  zu  beiden  Seiten  die  Mm.  rectij 
abdominis,  jeder  in  eine  starke  sehnige  Scheide,  Fasch  j 
recta  abdominis,  eingeschlossen,  welche  mit  der  Linea  alb< 
und  den  Aponeurosen  der  seitlichen  Bauchmuskeln  in  un-i 
mittelbarer  Verbindung  steht,  und  einen  eigenen  kleinen 
Spannmuskel,  M.  pyramidalis,  enthält.  Die  Seitenwand  de?- 
Bauchs  wird  von  drei  platten  seitlichen  Bauchmuskeln,  den 
Mm.  abdominis  obliquus  externus,  obliquus  internus  uncc 
transversus  zusammengesetzt:  diese  laufen  von  den  Rippen 
der  Fascia  lumbodorsalis  und  der  Crista  ossis  ilium  aus  zun 
Fascia  recta  hin,  verbinden  sich  mit  dieser  durch  breite 
Aponeurosen,  und  reichen  nur  vermittelst  derselben  bis  zun 
Linea  alba:  nach  unten  vereinigen  sie  sich  durch  einen 
starken  sehnigen  Streifen,  Arcus  cruralis  s.  Lig.  Fallopii  ss 
Poupartii  genannt,  mit  den  Fascien  der  Hüft-  und  Schenkel 
muskeln.  Zu  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule,  den  Mm 
recti  gegenüber,  liegen  die  Mm.  quadrati  lumborum,  uno 
bilden  mit  den  Lendenwirbeln  die  hintere  Bauchwand,  well 
che  durch  die  Fasciae  lumbodorsales  und  die  Rückenmuskeh 
verstärkt  wird.  Die  obere  Wand  der  Bauchhöhle  ist  daa 
Zwerchfell : unten  geht  die  Bauchhöhle  in  die  Beckenhöhli 
über,  und  wird  durch  die  Muskeln  des  Dafnmes,  insbe 
sondere  durch  die  Mm.  levatores  ani  und  die  Fascia  pelvis> 
und  durch  die  Organe  verschlossen,  welche,  von  dieser 
Fascia  und  den  genannten  Muskeln  umfafst,  im  Beckynaus* 
gange  liegen. 

Die  äufsere  Fläche  der  Fascia  recta  und  der  seillichci 
Bauchmuskeln  wird  von  der  Fascia  superficialis  überzogen 
welche  in  der  Regio  hypogastrica  und  inguinalis  vorzüglicl 
stark  entwickelt  und  mit  mehreren  Bursae  mucosae  sub 
cutaneae  versehen  ist,  und  von  hier  zum  Oberschenkel  un 
unterbrochen  herabsteigt.  An  der  inneren  Fläche  der  Bauch 
wände  liegt  eine  ähnliche  dünne  zellulös- fibröse  Ausbreitung., 
die  Fascia  transversalis. 

Die  Bauchmuskeln  bilden  im  Allgemeinen  die  nachgicJj, 
lügen  muskulös -sehnigen  Wände  der  Bauchhöhle,  welch  I 
durch  ihre  Contraction  die  llöhlc  nach  mehreren  Richtumrcv 
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verengern,  daher  die  Entleerung  des  Darmkanals,  der  Harn- 
blase und  der  Gebärmutter  befördern;  aufserdem  ziehen  sie 
den  Brustkasten  herab,  näheren  ihn  dem  Becken  und  ver- 
engern ihn  bei  der  Exspiration:  und  indem  ihre  Wirkung 
von  den  Wänden  des  Thorax  auf  die  Wirbelsäule  sich  fort- 
setzt, beugen  sie  die  letztere  nach  vorn. 

M.  rectus  abdominis , gerader  Bauchmuskel.  Sehr  lang 
und  platt,  oben  breiter  und  dünner,  unten  schmaler  und 
dicker:  entspringt  mit  drei  breiten  fleischigen  Zacken  von 
den  vorderen  Flächen  des  fünften,  sechsten  und  siebenten 
Rippenknorpels,  des  Proe.  xiphoides,  und  vom  Lig.  coslo- 
xiphoideum,  zuweilen  auch  noch  vom  achten  Rippenknorpel; 
hängf  nach  aufsen  mit  dem  M.  obliquus  externus,  nach  oben 
mit  dem  M.  pectoralis  durch  einzelne  Fleischbündel  oder 
sehnige  Streifen  zusammen ; und  steigt  neben  der  Linea 
alba  gerade  abwärts.  In  diesem  Laufe  wird  er  durch  kurze 
Tendines  intermedii  in  mehrere  Bäuche  getheilt;  jene  Zwi- 
schensehnen, Inscriptiones  tendineae  genannt,  gehen  in  Ge- 
stalt schmaler  Queerstreifen  durch  die  ganze  oder  halbe 
Breite  des  Muskels.  Gewöhnlich  finden  sich  vier  solcher 
Zwischensehnen:  die  erste,  1"  unterhalb  des  Ursprungs, 
geht  meistens  nur  durch  die  innere  Hälfte  des  Muskels;  die 
zweite  und  dritte  (letztere  in  der  Höhe  des  Nabels)  gehen 
durch  die  ganze  Breite  desselben;  die  vierte  unterhalb  des 
Nabels  aber  nur  durch  seinen  äufseren  Rand : sie  sind  vor- 
züglich auf  der  vorderen  Fläche  des  Muskels  sichtbar,  und 
verstärken  ihn  bedeutend  durch  Verkürzung  seiner  Fleisch- 
fasern.  Das  untere,  beinahe  spitzige,  höchstens  1"  breite 
Ende  des  Muskels  spaltet  sich  in  einen  äufseren  breiteren 
und  einen  inneren  schmaleren  sehnigen  Schenkel,  Crus  ex- 
ternvm  et  internum:  ersterer  setzt  sich  an  den  oberen  Rand 
der  Symphysis  pubis  und  des  inneren  Endes  des  Ramus 
horizontalis  ossis  pubis ; letzterer  steigt  bis  zur  Mitte  der 
vorderen  Fläche  der  Symphysis  pubis  herab,  kreuzt  sich 
mit  dem  der  anderen  Seite,  und  schickt  einzelne  Fasern  zum 
Lig.  Suspensorium  penis. 

Fascia  recta  abdominis  s.  recto-abdominalis,  s.  Vagina 
m.  recti,  gerade  Bauchmuskelscheide,  besteht  aus  einem 
vorderen  und  hinteren  Blatte,  welche  die  vordere  und  hin- 
tere Fläche  des  M.  rectus  abdominis  überziehen,  an  ihren  Sei- 
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tenränder  sich  vereinigen,  und  vermittelst  dieser  nach  inner  | 
mit  der  Linea  alba,  nach  aufsen  mit  den  Aponeurosen  der  [ 
seitlichen  Bauchmuskeln  genau  verbunden  sind.  Sie  beste- 
hen aus  (jueeren  und  schrägen  starken  Sehnenfasern,  weicht 
einander  durchkreuzen.  Das  vordere  Blatt  beginnt  diinrij 
auf  dem  unteren  Ende  des  Brustbeins  und  den  untersten 
Bündeln  des  M.  pectoralis  major,  und  erhält  vom  letzterer 
ein  als  Spannmuskel  wirkendes  Fleischbündel : im  Herab-* 
steigen  wird  es  schmaler  und  stärker,  ist  von  den  Fleisch-i 
fasern  des  M.  rectus  durch  Zellgewebe  getrennt,  mit  den 
Inscriptiones  tendineae  aber  genau  verwachsen : und  en« 

digt  an  der  vorderen  Fläche  der  Symphysis  pubis,  woselbst  ' 
es  sich  in  zwei  Blätter  spaltet,  die  den  M.  pyramidalis  ein-  I-'1 
schliefsen.  Das  hintere  im  Allgemeinen  schwächere  Blatt 
beginnt  an  der  hinteren  Fläche  der  Rippenknorpel  und  der* 
Proc.  xiphoides,  liegt  lockerer  an  der  hinteren  Fläche  des*: 
M.  rectus,  und  reicht  nur  bis  zur  Mitte  zwischen  Nabel 
und  Symphysis  pubis,  woselbst  es  mit  einem  bogenförmiger: 
Rande,  Linea  semicircularis  Douglasii,  endigt. 

M.  'pyramidalis  abdominis , Pyramidenmuskel  des  Bauchs,  n 
ist  länglich  dreieckig,  nur  2"  bis  2l/2"  lang,  platt  unc*il 
schmal;  liegt  in  dem  vorderen  Blatt  der  Fascia  recta;  ent-j  1 
springt  vom  oberen  Rande  der  Symphysis  pubis,  steigt  nahe  ah 
an  der  Linea  alba  aufwärts,  und  verliert  sich  mit  seinen  li 
Spitze  in  dem  inneren  Rande  dieser  Fascia,  welcher  mifüi 
der  Linea  alba  verwachsen  ist.  Spannt  die  Fascia  und  die*: 
Linea  alba  an.  Fehlt  zuweilen. 

M.  obliquus  externus  abdominis  s.  oblique  descendens;- 
schräger  äufserer  oder  absteigender  Bauchmuskel:  breit.'  i 
platt,  ungleich  viereckig,  vorn  beträchtlich  länger  als  hin- M 
ten.  Er  entspringt  mit  seinem  oberen  schräg  nach  hinten  i 
herabsteigenden  Rande  von  den  äufseren  Flächen  der  fünf- 
ten bis  zwölften  Rippe  vermittelst  acht  fleischiger  Denta- 
tionen,  welche  sich  zwischen  die  Dentationen  des  M.  latis- 
simus  dorsi  und  die  unteren  Zacken  des  M.  serratus  ante- 
rior  major  einschieben : von  diesen  Ursprüngen  an  laufen 
die  obersten  Fleischfasern  beinahe  horizontal  nach  vorn, 
die  übrigen  schräg  nach  unten  und  vorn.  Mit  seinem  hin- 
teren kürzesten  Rande  gränzt  der  Muskel  an  den  vorderer 
Rand  des  [hinteren  Blattes  der  Fascia  lumbodorsalis , und 
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ist  mit  dieser  gewöhnlich  durch  einige  Sehnenstreifen  ver- 
bunden. Mit  seinem  unteren  Rande  heftet  er  sich  an  das 
Labium  externum  cristae  oss.  ilium,  ungefähr  von  der  Milte 
der  Crista  an  bis  zur  Spina  anterior  superior  oss.  ilium: 
von  hier  an  bis  zum  Tuberculum  pubis  bildet  er  den  Schen- 
kelbogen. Der  vordere  längste  Rand  geht  in  eine  starke  aus 
Queerfasern  gebildete  Aponeurose  über,  welche  mit  dem 
vorderen  Blatte  der  Fascia  recta  verschmilzt,  und  von  dem 
Knorpel  der  sechsten  Rippe  und  dem  Proc.  xiphoides  bis 
zum  oberen  Rande  der  Symphysis  pubis  hinabreicht:  das 
untere  Drittheil  dieser  Aponeurose  in  der  Regio  hypogas- 
trica  und  inguinalis  ist  breiter  und  dreieckig;  ihr  unter- 
stes plattes  Faserbündel , Crus  internum  s.  superius  annuli 
inguinalis  anterioris  genannt,  steigt  noch  tiefer  an  der  vor- 
deren Fläche  der  Symphysis  pubis  herab,  durchkreuzt  sich 
mit  dem  der  anderen  Seite  und  den  inneren  Schenkeln  der 
Mm.  recti  abdominis,  und  schickt  Fasern  zum  Lig.  Suspen- 
sorium penis. 

Die  vordere  Abtheilung  des  unteren  Randes  des  Muskels 
ist,  in  Gestalt  eines  platten  starken  Bandes,  zwischen  der 
Spina  anterior  superior  oss.  ilium  und  dem  Tuberculum  pubis 
und  der  Crista  pubis  ausgespannt,  und  wird  Arcus  cruralis  s. 
Lig.  Pouparti  s.  Fallopii  s.  inguinale  externum , Schenkelbo- 
gen , Poupart’sches  oder  Fallopisches  Band,  oder  äufseres 
Leistenband  genannt.  — Der  Schenkelbogen  ist  nur  an  drei 
Stellen  an  Knochen  geheftet,  nämlich  an  die  Spina  anterior 
superior  oss.  ilium  (d.  i.  die  sog.  erste  Insertion ),  an  das 
Tuberculum  pubis  ( zweite  Insertion ),  und  an  das  innere 
Ende  der  Crista  pubis  ( dritte  Insertion):  verbindet  sich 
übrigens  nur  mit  den  Mm.  obliquus  internus  und  transver- 
sus  und  mit  Fascien  (der  Fascia  transversalis,  iliaca  und 
lata,  und  der  Vagina  vasorum  cruralium):  und  bildet  mit 
dem  vorderen  Rande  des  Os  ilium  und  dem  Ramus  hori- 
zontales oss.  pubis,  über  welche  er  hingespannt  ist,  eine 
längliche,  queerliegende,  geräumige  Spalte,  durch  welche 
die  Mm.  psoas  major  und  iliacus  internus,  die  grofsen 
Schenkelgefäfse,  und  mehrere  Nerven  gehen.  Seine  Rich- 
tung ist  überhaupt  von  oben,  aufsen  und  hinten  nach  unten, 
innen  und  vorn:  er  biegt  sich  aber  in  seiner  äufseren 
Hälfte  schwach  convex  nach  unten,  und  in  seiner  inneren 
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Hälfte  leicht  concav  nach  oben.  Seine  äufsere  Hälfte  zwi- 
schen Spina  anterior  superior  oss.  iliuni  und  Tuberculum 
iliopectineum  ist  ein  rundlichplattes  Sehnenbündel  mit  ei- 
nem abwärts  gerichteten  einfachen  Rande  ; je  mehr  er  aber, 
vom  Tuberculum  iliopectineum  an,  der  Symphysis  pubis  sich 
nähert,  desto  breiter  wird  er,  und  rollt  sich  nach  hinten  um: 


so  dafs  er  eine  horizontale  Lage  annimmt,  — dafs  er  seinen 


einen  umgeschlagenen  und  daher  abgerundeten  und  stumpfen 


Rand  nach  vorn,  den  anderen  scharfen  Rand  nach  hintern 


richtet,  — und  dafs  die  eine  ausgehöhlte,  einen  Halbkanal 


bildende  Fläche  nach  oben  gegen  die  Bauchhöhle,  die  an- 


dere gewölbte  Fläche  nach  unten  gegen  den  Oberschenkel 


sieht.  Das  Ende  des  vorderen  stumpfen  Randes  befestigt! 


sich  sodann  strahlenförmig  am  Tuberculum  pubis,  das  Ende 


des  hinteren  scharfen  Rundes  aber  unter  einem  spitzigen 
Winkel  an  die  Crista  pubis;  zwischen  diesem  Rande  und: 
der  Crista  pubis  bleibt  aber  noch  ein  länglich  dreieckiger 
offener  Raum,  der  vom  Lig.  Gimbernati  grofsentlieils  ver- 
schlossen wird. 

Der  Schenkelbogen  hängt  in  dem  gröfseren  Tlieile  sei- 
nes Verlaufs  mit  dem  unteren  dreieckigen  Tlieile  der  Apo- 
neurose  des  M.  obliquus  externus  ununterbrochen  zusam- 


men; und  wird  nur  an  seinem  inneren  Ende,  in  der  Nähe« 


seiner  zweiten  und  dritten  Insertion,  durch  eine  Spalte  von 
jener  Aponeurose  getrennt.  Diese  Spalte  ist  der  vordere 
oder  äufsere  Leistenring  oder  Bauchring , Annulus  inguinalü 
anterior  s.  externus  s.  Annulus  abdominalis.  Der  vorderoj 
Leistenring  ist  von  länglicher  ungleich  dreiseitiger  Gestalt 
sein  unterer  Rand  oder  Basis,  6'"  bis  8'"  lang,  liegt  liori-i 
zontal  über  dem  Tuberculum  pubis,  und  wird  von  dem 
oberen  Rande  des  inneren  Endes  des  Ramus  horizontale 
oss.  pubis,  vom  Tuberculum  pubis,  und  von  der  zweiten  unc 
dritten  Insertion  des  Schenkelbogens  gebildet;  der  Mittel! 
punkt  dieses  Randes  ist  von  der  Mitte  des  oberen  Randes  den 
Symphysis  pubis  15"'  entfernt.  Sein  innerer  oberer  15"'  bis  18" 
langer  Rand  ist  das  unterste  Bündel  der  Aponeurose,  wel 
ches  sich  an  die  vordere  Fläche  der  Symphysis  pubis  befe 
stigt,  das  sog.  Crus  internum  annuli  inguinalis  anterioris  s 
abdominalis  (S.  271.);  — der  äufsere  untere  12"'  bis  15' 
lange  Rand  ist  das  innere  Ende  des  Schenkelbogens,  wel 
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dies  in  dieser  Beziehung  auch  Crus  externum  annuli  ingui- 
nalis  anterioris  s.  abdominalis  genannt  wird.  Die  Spitze 
oder  der  obere  äufsere  Winkel  des  vorderen  Leistenrin^es 

o 

liegt  gegen  das  Os  ilium  hin,  von  dem  Mittelpunkte  des 
unteren  Randes  13'"  bis  16"'  entfernt,  und  wird  durch  ei- 
nige öueerfasern  abgerundet ; auch  hängt  eine  tiefere  Schicht 
der  Fascia  superficialis  genauer  an  den  Rändern  fest,  und 
bildet  eine  schwache  Decke  über  den  Leistenring.  Der 
Mittelpunkt  des  vorderen  Leistenringes  ist  von  der  Mitte 
des  oberen  Randes  der  Symphysis  pubis  l‘/2"  entfernt.  In 
dem  vorderen  Leisteni'inve  liegt  beim  männlichen  Ge- 
schlechte  der  Samenstrang,  beim  weiblichen  aber,  woselbst 
die  Spalte  küi'zer  und  schmaler,  überhaupt  enger  ist,  das 
runde  Mutterband. 

M.  obliquus  internus  abdominis  s.  oblique  adscendens, 
schräger  innerer  oder  aufsteigender  Bauchmuskel,  ist  platt 
und  ungleich  viereckig,  wird  vom  vorigen  vollständig  be- 
deckt und  durch  eine  dünne  Zellgewebsschicht  von  ihm 
abgegränzt.  Er  entspringt  mit  seinem  unteren  und  hinteren 
Rande,  und  inserirt  sich  mit  seinem  oberen  und  vorderen 
Rande.  Der  untere  Rand  entsteht  von  der  Linea  intermedia 
cristae  oss.  ilium,  von  der  Spina  anterior  superior  oss. 

! ilium,  und  von  der  hinteren  Fläche  und  dem  hinteren 
scharfen  Rande  des  Arcus  cruralis:  der  hintere  kurze  Rand 
von  den  vereinigten  Blättern  der  Fascia  lumbodorsalis.  Von 
diesen  Ursprüngen  an  laufen  die  Fasern  schräg  nach  vorn 
und  oben.  Die  kürzeren  von  der  Fascia  lumbodorsalis 
f stammenden  steigen  aufwärts,  und  befestigen  sich  mit  drei 
fleischigen  Zacken  an  die  unteren  Ränder  der  zwölften  bis 
1 zehnten  Rippe.  Die  längeren  von  der  Crista  oss.  ilium 
entsprungenen  Fasern  laufen  divergirend  sämmtlicli  vorwärts 
und  gröfstentlieils  schräg  aufwärts ; die  unteren  vom  Arcus 
i cruralis  entspringenden  kürzeren  Fasern  aber  horizontal 
gegen  die  Fascia  recta  hin,  und  bleiben  in  der  Inguinal- 
gegend länger  fleischig,  als  die  des  M.  obliquus  externus: 
alle  diese  Fasern  gehen  endlich  in  eine  kurze  breite  Apo- 
neurose  über.  Diese  ist  oben  an  die  hintere  Fläche  des 
zehnten  und  neunten  Rippenknorpels  geheftet;  vorn  aber 
gelangt  sie  in  der  vorderen  Bauchwand  zum  äufseren  Rande 
der  Fascia  recta,  spaltet  sich  bis  zur  Liinea  semicircularis 
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Douglasii  herab  in  ein  vorderes  und  hinteres  Blatt,  und 
geht  vermittelst  derselben  in  das  vordere  und  hintere  Blatt 
der  Fascia  recta  über:  unterhalb  der  Linea  semicircularis 
Douglasii  bis  zur  Symphysis  pubis  herab,  verliert  sie  sich 
ungespalten  nur  in  dem  vorderen  Blatte  der  Fascia  recta. 
Der  untere  dünne  Rand  des  Muskels  in  der  Inguinalgegend 
ist  nicht  allein  mit  dem  Schenkelbogen,  von  welchem  er 
entspringt,  verbunden,  sondern  auch  mit  dem  unteren 
Rande  des  hinter  ihm  liegenden  M.  transversus  abdominis 
genau  verwachsen:  der  Theil  desselben,  welcher  von  demi 
hinteren  scharfen  Rande  des  Schenkelbogens  und  dessen: 
dritter  Insertion  an  der  Crista  pubis  entspringt,  ist  aus-  ; 
Fleisch-  und  Sehnenfasern  gemischt,  und  liegt  unmittelbar 
hinter  dem  vorderen  Leistenringe,  so  dafs  eine  Stelle  des- 
selben ( die  sog.  Schenkelfläche  des  vorderen  Leistenringes ) 
zwischen  den  Schenkeln  desselben  sichtbar  ist.  In  männ- 
lichen Körpern  geht  von  dieser  Stelle  ein  schwaches  Mus- 
kelbündel ab  und  aus  dem  vorderen  Leistenringe  hervor, 
d.  i.  der  innere  Ursprung  des  M.  cremaster:  und  weiter: 
nach  aufsen,  1"  von  der  Spitze  des  vorderen  Leistenringes> 
entfernt,  löset  sich'  ein  ansehnlicheres  Muskelbündel, 
der  äufsere  Ursprung  des  M.  cremaster,  von  dem  unteren 
Rande  des  M.  obiiquus  internus  ab  und  dringt  aus  dem 
Leistenringe  hervor:  beide  Bündel  vereinigen  sich  durch: 
Verschlingung  ihrer  Fasern  zu  dem  dünnen  platten  M.  cre- 
master, welcher  mit  dem  Samenstrange  bis  zum  Hoden1 
herabsteigt.  In  weiblichen  Körpern  gehen,  anstatt  des  M, 
cremaster,  nur  einzelne  schwache  Muskelfasern  an  das  runde« 
Mutterband. 

M.  transversus  abdominis , queerer  Bauchmuskel.  Vom: 
vorigen  bedeckt  läuft  er  in  queerer  Richtung  von  den  Rip- 
pen, aus  der  Lendengegend,  vom  Darmbein  und  vom  Schen- 
kelbogen gegen  die  Fascia  recta  hin.  Er  entspringt  fleischigj 
von  der  inneren  Fläche  der  Knorpel  der  sechsten  bis 
zwölften  Rippe,  aponeurotisch  von  der  Vereinigung  den 
beiden  Blätter  der  Fascia  lumbodorsalis,  und  theils  sehnigj 
t.heils  fleischig  vom  Labium  internum  cristae  ossis  ilium  und 
der  hinteren  Fläche  und  dem  hinteren  Rande  des  Arcus] 
cruralis,  woselbst  er  genau  mit  dem  unteren  Rande  des  Ml 
obiiquus  internus  verwachsen  ist:  oberwärts  fliefst  er  mei- i 
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stens  mit  dem  M.  triangularis  sterni  und  dem  Zwerchfell 
zusammen.  Seine  Fleischbündel  endigen,  früher  als  die 
des  M.  obliquus  internus,  in  einer  von  oben  nach  unten 
herablaufenden  nach  aufsen  gekrümmten  Linie,  Linea  semi- 
lunaris  Spigelii;  und  gehen  in  eine  breite  Apuneuruse  über, 
welche  bis  zur  Linea  semicircularis  Douvlasii  in  das  hin- 

Ö 

tere  Blatt  der  Fascia  recta,  und  von  da  an  bis  zur  Sym- 
physis  pubis  in  das  vordere  Blatt  dieser  Fascia  sich  verliert. 
Der  untere  Rand  schickt  meistens  einige  Fasern  zum  äufse- 
ren  Ursprünge  des  M.  cremaster.  Hinter  dem  vorderen 
Leistenringe,  woselbst  er  vom  hinteren  scharfen  Rande  des 
Schenkelbo^ens  und  dessen  dritter  Insertion  an  der  Crista 
pubis  entspringt,  und  mit  dem  M.  obliquus  externus  ver- 
wachsen ist,  sind  beide  Muskeln  sehr  dünn  und  kurzfaserig. 

M.  quadratus  lumborum , viereckiger  Lendenmuskel;  läng- 
lich viereckig,  platt  aber  dick,  unten  breiter  als  oben, 
liegt  unmittelbar  vor  dem  vorderen  Blatte  der  Fascia  lum- 
bodorsalis  neben  den  Lendenwirbeln,  mit  welchen  er  die 
hintere  Bauchwand  bildet.  Entspringt  vom  Labium  inter- 
num  cristae  oss.  ilium , vom  Lig.  iliolumbale , und  vom 
Proc.  transversus  des  fünften  Lendenwirbels;  erhält  auch 
im  Aufsteigen  verstärkende  Bündel  von  den  Queerfortsätzen 
der  übrigen  Lendenwirbel : befestigt  sich  vermittelst  ein- 
zelner starker  Zipfel  an  die  unteren  Ränder  der  Queer- 
fortsätze  des  vierten  bis  ersten  Lendenwirbels,  und  mit 
einem  breiteren  Ende  an  den  unteren  Rand  der  zwölften 
Rippe,  und  an  die  Körper  der  beiden  letzten  Lendenwirbel. 
Er  zieht  die  letzte  Rippe  herab  (ist  bei  der  Exspiration 
Antagonist  der  Mm.  scaleni),  und  biegt  den  Lendentlieil 
der  Wirbelsäule  seitwärts. 

Fascia  transversalis  s.  fascia  m.  transversi,  die  queere 
Bauchbinde,  überzieht  die  innere  Fläche  der  hinteren,  vor- 
deren, und  vorzüglich  der  seitlichen  Bauchwände.  Sie  ist 
überhaupt  in  den  oberen  Bauchgegenden  schwächer  ent- 
wickelt, als  in  den  unteren:  an  die  Knorpel  der  unteren 
Rippen  und  die  K örper  der  Lendenwirbel  geheftet,  verliert 
sie  sich  auf  der  unteren  Fläche  des  Zwerchfells,  und  über- 
lzieht die  vordere  Fläche  des  M.  quadratus  lumborum;  ist 
mit  der  inneren  Fläche  des  fleischigen  Theils  des  M.  trans- 
versus durch  kurzes  fettloses  Zellgewebe  verbunden,  mit 
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der  Aponeurose  des  M.  transversus  (von  welcher  sie  wohl 
zu  unterscheiden  ist)  aber  genau  verwachsen,  so  dafs  sie 
mit  ihr  in  das  hintere  Blatt  der  Fascia  recta  übergeht: 
trennt  sich  indessen  unterhalb  der  Linea  semicircularis 
Douglasii  (die  durch  ihr  Zusammenfliefsen  mit  einer  stark 
entwickelten  Fascia  transversalis  oft  undeutlich  wird),  von 
der  Aponeurose  des  M.  transversus,  um  die  hintere  Fläche 
des  unteren  Theils  des  M.  rectus  abdominis  zu  bekleiden. 
Flier  ist  sie  sehr  dünn  und  oft  mit  vielem  Fett  durchwach- 
sen : mehr  oberhalb  der  Symphysis  pubis,  woselbst  sie  sich 
mit  dem  Lig.  trianguläre  lineae  albae  verbindet,  ist  sie 
wieder  stärker.  Am  dicksten  ist  sie  in  der  Leistengegend  > | 
(hieselbst  von  Hesselbach  inneres  Leistenband,  Lig.  ingui- 
nale internum,  genannt) ; und  vereinigt  sich,  zwischen  der  j 
Spina  anterior  superior  oss.  ilium  und  dem  Tuberculum  i i 
iliopectineum,  genau  mit  dem  Schenkelbogen  und  der  Fascia i ! 
iliaca:  nach  innen  vom  Tuberculum  iliopectineum  ist  sie  i 
an  den  hinteren  scharfen  Rand  des  Schenkelbogens  geheftet,  I 
verschmilzt  mit  der  Vagina  vasorum  cruralium;  ist  an  denn 
inneren  Umfang  dieser  Scheide,  an  den  hinteren  Rand* 
des  Schenkelbogens,  und  an  das  Lig.  pubis  geheftet,  und 
in  dem  dreieckigen  Raume  zwischen  diesen  Theilen  hori-  ' 
zontal  ausgespannt:  — und  bildet  hier  theils  das  oberej 
Blatt  des  Lig.  Gimbernati,  theils  liegt  sie  zwischen  letz-  i s 
genanntem  Bande  und  der  Vagina  vasorum  cruralium  frei,  ! i 
und  wird  von  Lymphgefäfsen  durchbohrt.  Letztere  freien 
Stelle  der  Fascia  transversalis  verschliefst  den  Schenkelrino- 
und  wird  Septum  annuli  cruralis  genannt  (S.288.). 

In  der  Mitte  zwischen  Symphysis  pubis  und  der  Spina  li 
anterior  superior  oss.  ilium,  %“  oberhalb  des  Schenkel-  » 
bogens,  zeigt  sich  in  der  Fascia  transversalis  eine  Grube 
— der  hintere  oder  innere  Leistenring , Annulus  inguinalis  i 
posterior  s . internus  — welcher  nach  aufsen  und  oben  sich 
allmählig  verflacht  und  verliert,  nach  innen  und  unten  aber 
durch  eine  Falte  der  Fascia  transversalis  scharf  begränzt 
wird;  diese  Falte,  Plica  semilunaris  fasciae  transversalis. 
läuft  in  einen  oberen  inneren  und  unteren  äufseren  Sclien-i 
kel  aus,  die  gewöhnlich  */2"  und  oft  weiter  von  einander 
entfernt  sind:  (der  Raum  zwischen  beiden  Schenkeln  ist 
Hesselbachs  Schenkelfläche  des  hinteren  Leistenringes).  Der 
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hintere  Leistenring  führt  in  den  Leistenkanal,  Canalis  in 
guinalis , welcher  zwischen  den  Bauchmuskeln  schräg  von 
oben,  innen  und  hinten  nach  vorn,  unten  und  aufsen  zum 
vorderen  Leistenringe  herabsteigt : beide  Leistenringe  bil- 
den die  innere  und  äufsere  Öffnung  des  Leistenkanals,  Aper- 
tura  canalis  inguinalis  interna  et  externa.  Die  hintere  Wand 
dieses  Kanals  wird  Anfangs,  wenn  man  vom  hinteren  Lei  - 
stenringe  ausgeht,  nur  von  der  Fascia  transversalis,  dagegen 
weiter  nach  innen,  nach  dem  vorderen  Leistenringe  hin 
von  den  vereinigten  Muskelbündeln  und  Aponeui'osen  der 
Mm.  obliquus  internus  und  transversus  gebildet:  die  vor- 
dere Wand  besteht  nach  aufsen  aus  der  Aponeurose  des 
M.  obliquus  externus  und  den  Muskelfasern  der  Mm.  obli- 
quus internus  und  transversus  $ in  der  Nähe  des  vorderen 
Leistenringes  aber  nur  aus  der  Aponeurose  des  M.  obliquus  ex- 
ternus. Die  obere  Wand  des  Kanals  wird  von  den  unteren 
Rändern  der  Mm.  obliquus  internus  und  transversus,  von 
welchen  innerhalb  des  Kanals  des  M.  cremaster  abgeht, 
gebildet ; die  untere  Wand,  welche  den  Kanal  von  dem 
Schenkelringe  trennt,  besteht  aus  der  Vereinigung:  der  Mm. 
obliquus  internus  und  transversus  mit  dem  hinteren  Rande 
des  Schenkelbogens,  vorzüglich  aber  aus  der  oberen  ausge- 
höhlten Fläche  des  letzteren.  Inwendig:  wird  der  Leisten- 
kanal  von  einem  Fortsatze  der  Fascia  transversalis  beklei- 
det, welche  am  inneren  Leistenringe  nicht  durchbohrt  ist, 
sondern  trichterförmig  in  ihn  eindringt,  und  die  durch  den 
Kanal  laufenden  Samengefäfse  und  Nerven,  oder  im  weib- 
lichen Geschlecht  das  runde  Mutterband,  umhüllt  $ — un- 
terhalb des  vorderen  Leistenringes  aber  zur  Tunica  vagi- 
nalis communis  funiculi  spermatici  et  testis  wird. 

Der  Mittelpunkt  des  hinteren  Leistenringes  ist  von  dem 
des  vorderen  I",  und  vom  Tuberculum  pubis  1 l/a"  entfernt. 

Zwerchfell. 

Das  Zwerchfell , Zwerchmuskel,  Diaphragma  s.  Septum 
. transversum,  ist  ein  unpaarer,  breiter,  platter,  in  der  un- 
teren Öffnung  des  Thorax  ausgespannter  Muskel:  seine 

obere  convexe  Fläche  ist  der  Brusthöhle  und  der  Wirbel- 
säule zugewandlj  die  untere  ausgehöhlte  bildet  die  obere 
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und  einen  Tlieil  der  hinteren  Wand  der  Bauchhöhle.  Den 
mittlere  Theil  des  Zwerchfells  ist  sehnig,  der  Umfang  flei- 
schig} von  vorn  nach  hinten  ist  es  in  der  Mitte  am  schmal-  | 
sten,  nach  den  Seiten  hin  breiter ; sein  Queerdurchmesseri  i 
ist  der  längste;  hinten  reicht  es  tiefer  herab  als  vorn.  Die 
höchste  Wölbung  des  Zwerchfells  steht  bei  Erwachsenen 
parallel  mit  dem  oberen  Bande  des  Mittelstücks  der  siebenten 
Rippe,  oder  mit  dem  Knorpel  der  fünften:  reicht  aber  an 
der  rechten  Seite  um  einen  halben  oder  ganzen  Zoll  höhen 
hinauf,  als  an  der  linken. 

Der  sehnige  Theil,  Centrum  i endineum  s.  Speculum  Hel- 
montii,  besteht  aus  weifsen  stark  glänzenden  von  den  Rän- 
dern gegen  die  Mitte  convergirenden  Fasern,  welche  von 
anderen  geraden  und  gekrümmten  durchkreuzt  werden.  En 
lie^t  nicht  ^enau  in  der  Mitte,  sondern  etwas  weiter  nach 
vorn : hat  eine  dreigelappte  einem  Kleeblatt  ähnliche  Ge- 
stalt: sein  hinterer  Rand  ist  concav;  der  vordere  bogen- 
förmig ausgeschweift;  der  vordere  Lappen  ist  der  breiteste; 
der  linke  gewöhnlich  der  schmälste  und  kürzeste.  Am  hin- 
teren Rande  des  rechten  Lappens,  ziemlich  nahe  vor  den 
Wirbelsäule,  findet  sich  eine  weite  rundlich  viereckige 
Öffnung,  Foramen  quadrilaterum  s.  Foramen  venae  cavae, 
deren  hinterer  Umfang  etwas  tiefer  liegt,  als  der  vordere,  j 
und  häufig  von  den  Fleischfasern  mitgebildet  wird. 

Der  fleischige  Theil  zerfällt  in  den  Lenden  - und  Rip-  jl 
pcntheil : ersterer  bildet  den  hinteren,  letzterer  den  vor—  [ 
deren  und  die  Seitentheile  des  Zwerchfells:  beide  hangen  r 
ununterbrochen  zusammen,  laufen  mit  allen  ihren  Bündelm  i 
gegen  das  Centrum  tendineum  hin,  und  gehen  in  die  Seh- 
nenfasern desselben  über.  Der  Lendentheil,  Pars  lumbaris 
diaphragmatis,  entspringt  auf  jeder  Seite  mit  drei  Zipfeln 
oder  Schenkeln  von  den  oberen  Lendenwirbeln  und  dem 
untersten  Brustwirbel,  steigt  aufwärts  und  vorwärts,  und 
verliert  sich  in  die  hinteren  Ränder  der  Mitte  und  der 
Seitenlappen  des  Centrum  tendineum.  Die  inneren  Schenkel, - 
Crura  interna , sind  die  längsten  und  stärksten,  entspringen 
sehnig  von  der  vorderen  Fläche  des  vierten  und  drittens 
Lendenwirbelkörpers  und  dem  Fibrocarlilago  inlerverte- 
bralis  zwischen  beiden,  werden  im  Aufsteigen  fleischig  und 
weichen  auseinander,  so  dafs  sie  vor  den  obersten  Lenden- 
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wirbeln  eine  unpaare  längliche  Spalte,  den  Aortenschlitz , 
Hiatus  aorticus , zwischen  sich  lassen.  Vor  dem  zwölften 
Rückenwirbel  vereinigen  sie  sich  durch  Kreuzung  in  der 
Länge  eines  Zolles,  weichen  alsdann  abermals  aus  einander, 
um  eine  zweite  l‘/2"  lange  Spalte,  den  Speiseröhrenschlitz , 
Hiatus  oesophageus , zu  bilden;  oberhalb  desselben  vereini- 
gen sie  sich  wiederum,  und  verlieren  sich  in  dem  hinteren 
Rande  des  mittleren  Theils  des  Centrum  tendineum.  Die 
mittleren  Schenkel,  Crura  media , entspringen  auf  jeder 
Seite  schmal  und  spitzig  von  der  vorderen  Fläche  des  Kör- 
pers des  zweiten  Lendenwirbels;  die  äufseren  Schenkel, 
Crura  externa , sind  breiter  und  kürzer,  und  kommen  von 
der  vorderen  und  Seitenfläche  des  Körpers  und  vom  Proc. 
transversus  des  ersten  Lendenwirbels;  beide  auf  jeder  Seite 
vereinigen  sich  mit  dem  inneren  Schenkel,  unter  einander, 
und  mit  dem  Rippentheil,  und  gehen  in  die  hinteren  Rän- 
der der  Seitenlappen  des  Centrum  tendineum  über.  Die 
linken  Schenkel  sind  schwächer  und  kürzer,  indem  sie  ge- 
wöhnlich um  einen  halben  oder  ganzen  Wirbel  höher  ent- 
springen als  die  rechten,  und  daher  der  äufsere  auch  vom 
letzten  Brustwirbel  kommt.  Zuweilen  sind  vier  Schenkel 
vorhanden.  — Der  Rippentheil,  Pars  costalis , entspringt 
fleischig  und  dick  von  der  inneren  Fläche  der  zwölften 
Rippe,  vom  Arcus  tendineus  fasciae  lumbodorsalis,  und  von 
der  inneren  Fläche  der  Knorpel  der  sechs  untersten  Rippen 
vermittelst  mehrerer  Zacken,  die  mit  den  der  Mm.  transversus 
abdominis  und  triangularis  sterni  Zusammenhängen  : endlich 

Ö Ö 

auch  mit  dünnen  Bündeln  von  der  hinteren  Fläche  des  Proc. 
xiphoides.  Die  mittleren  vorderen  Fasern  sind  kurz  und 
laufen  »gerade  nach  hinten,  die  seitlichen  sind  länger,  und 
strahlen  convergirend  von  vorn  nach  hinten,  von  aufsen 
uacli  innen,  und  von  hinten  nach  vorn  zum  Cenlrum  ten- 
dineum hin,  in  welchem  sie  endigen. 

Bei  der  Zusammenziehung  des  Zwerchfells  steigt  sein 
mittlerer  Theil  herab,  die  Wölbung  wird  dadurch  flacher, 
die  Brusthöhle  weiter,  die  Bauchhöhle  enger:  es  ist  daher 
der  vorzüglichste  Inspirationsmuskel,  und  befördert  durch 
Verengerung  der  Bauchhöhle  und  Herabpressen  der  Bauch- 
eingeweide  die  Forttreibung  und  Ausstofsung  des  Inhalts  des 
i Darmkanals,  der  Harnblase  und  der  Gebärmutter. 


280  Muskeln  am  Becken.  Muskeln  d.  unteren  Extremität. 

Muskeln  am  Becken. 

Die  an  den  Wänden  des  Beckens  gelagerten  Muskeln  i| 
gehören  der  unteren  Extremität  an  (s.  Muskeln  der  Hüfte) ; jj 
die  in  dem  Beckenausgange  ausgespannten  Muskeln  nebst 
der  Fascia  pelvis  und  Fascia  perinaei  bilden  die  untere  Wand 
der  Bauch-  und  Beckenhöhle,  und  stehen  in  der  genauesten i 
Beziehung  zum  Darmkanal,  zu  den  Harn-  und  Geschlechts- 
werkzeugen, daher  sie  mit  diesen  beschrieben  werden.  Nur 
der  zwischen  Knochen  ausgespannte  Steifsbeinmuskel  kann 
hier  eine  Stelle  finden. 

M.  coccygeus , Steifsbeinmuskel,  ist  platt,  dreieckig,, 
hinten  breiter  als  vorn,  und  besteht  aus  fleischigen  und 
sehnigen  Fasern,  die  von  der  Spina  ischii  entspringen,  am 
den  Rand  des  Os  coccygis  sich  heften,  und  mit  der  vorde- 
ren Fläche  und  den  Rändern  des  Lig.  sacrospinosum  so» 
genau  verwachsen,  dafs  sie  gewöhnlich  mit  diesem  Bande 
zusammen  eine  einzige  sehnig -muskulöse  Masse  bilden.  Er 
verhütet  ein  zu  starkes  Zurückweichen  des  Steifsbeins,  und 
zieht  es,  nachdem  es  zurückgedrängt  worden,  wiederum 
nach  vorn. 

Muskeln  der  unteren  Extremität. 

61  Paare. 

Sie  zerfallen  in  die  Muskeln  an  der  Hüfte,  am  Ober- 
schenkel, am  Unterschenkel  und  am  Fufse. 

Die  Flüftmuskeln  liegen  gröfstentlieils  an  der  äufserem! 
und  inneren  Fläche  des  Hüftbeins,  an  den  Wanden  des^i 
grofsen  und  kleinen  Beckens,  und  gehen  von  hier  an  die«' 
obere  Extremität  des  Os  femoris } sie  beugen  den  Ober- 
schenkel nach  vorn  gegen  den  Stamm,  strecken  ihn  nacHi 
hinten,  abduciren  ihn,  und  drehen  oder  rollen  ihn  naclili 
aufsen  oder  innen,  wobei  die  Fufsspitze  auswärts  oder  ein- 
wärts gekehrt  wird:  bei  feststehendem  Oberschenkel  be- 
wegen sie  das  Becken  im  Hüftgelenke,  wodurch  sie  denn 
unteren  Theil  des  Stammes  nach  vorn  beugen,  oder  rück- 
wärts erheben  und  ausstrecken,  oder  ihn  seitwärts  beugen, 
oder  die  eine  Seite  desselben  nach  vorn,  die  andere  nacl 
hinten  drehen.  An  der  inneren  Fläche  des  Os  ilium  inner- 
halb der  Bauchhöhle  liegen  die  Mm.  psoas  major.  und  iliaem 
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internus,  welche  unter  dem  Schenkelbogen  an  den  Ober- 
schenkel hervortreten : an  der  äufseren  Fläche  desselben 
Knochens  bis  zum  Ti'ochanter  major  herab  finden  sich  die 
Mm.  glutei,  maximus,  medius  und  minimus,  welche  ein- 
ander bedecken  und  vorzüglich  die  Nates  bilden:  unter  den 
Mm.  glutei,  zwischen  dem  Kreuz-  und  Sitzbein  und  dem 
Trochanter  major,  liegen  in  queerer  Richtung  die  Mm. 
pyriformis,  gemelli,  und  quadratus  femoris;  an  der  vorde- 
ren Beckenwand,- vor  und  hinter  dem  Foramen  obturatorium 
und  dem  Ligamentum  obturatorium,  liegen  die  Mm.  obtu- 
ratores,  internus  und  externus,  welche  zwischen  den  oben- 
genannten Muskeln  zum  Trochanter  major  gehen. 

Die  Muskeln  des  Oberschenkels  haben  überhaupt  die 
Richtung  von  oben  nach  unten,  und  wirken  theils  auf  den 
Oberschenkel  selbst , gröfstentheils  aber  auf  den  Unter- 
schenkel. Sie  zerfallen  in  vier  Abtheilungen : 1)  zwei  lange 
oberflächliche  Muskeln  an  der  vorderen  und  inneren  Seite 
des  Oberschenkels,  welche  bis  unter  das  Knie  herabsteigen, 
und  den  Unterschenkel  adduciren:  Mm.  sartorius  und  gra- 
icilis:  2)  die  Muskeln  an  der  vorderen  und  äufseren  Seile 
(des  Oberschenkels  bis  zur  Kniescheibe  abwärts,  Strecker 
;,des  Unterschenkels:  Mm.  rectus  femoris,  cruralis,  vastus 
I internus  und  vastus  externus:  3)  die  Muskeln  an  der  inne- 
<ren  Seite  des  Oberschenkels,  Anzieher  des  Oberschenkels, 
welche  beide  Schenkel  einander  näheren:  Mm.  pectineus, 
• adductor  longus,  adductor  brevis  und  adductor  magnus  fe- 
moris: 4)  die  Muskeln  an  der  hinteren  Seite  des  Ober- 
schenkels, Beuger  des  Unterschenkels:  Mm.  semitendinosus, 
isemimembranosus,  und  biceps  femoris. 

Die  Muskeln  des  Unterschenkels  laufen  sämmtlich  (mit 

Ausnahme  des  M.  popliteus)  der  Länge  nach  zum  Tarsus, 

Metatarsus  und  den  Zehen  herab,  bewegen  den  Fufs  und 

die  Zehen,  und  sind  in  eine  vordere,  äufsere,  und  hintere 

Lajje  absretheilt.  Die  vordere  Muskella^e  zwischen  Tibia 
o o o 

und  Fibula  enthält,  von  innen  nach  aufsen  gezählt,  die 
Mm.  tibialis  anterior,  extensor  longus  hallucis,  und  exten- 
sor  longus  digitorum  mit  dem  peronaeus  lertius : sie  laufen 
über  die  vordere  Seite  des  Fufs^elenks  zum  Fufsrücken. 

u 

Die  äufsere  Lage  enthält  die  Mm.  peronaeus  brevis  und 
longus:  diese  gehen  hinter  dem  Malleolus  externus  zum 
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äufseren  FuTsrande  und  zur  Fufssohle.  Die  hintere 
zerfällt  in  eine  oberflächliche  und  tiefe  Schicht:  erstere, 

zwischen  dem  Knie  und  der  Ferse,  besteht  aus  den  Mm. 
gastrocnemii  und  soleus;  diese  bilden  vorzüglich  die  Wade 


gemeinschaftliche 


starke  Sehne , die 


und  gehen  in  eine 
Achillessehne,  Tendo  Achillis,  über.  Die  tiefe  hintere» 
Schicht  enthält  die  Mm.  popliteus,  tibialis  posticus,  extensor 
longus  digitorum  und  extensor  hallucis  longus  ; von  wel- 
chen die  drei 


letzgenannten  hinter  dem  Malleolus  internus^ 

Ö 


zum  inneren  Fufsrande  und  zur  Fufssohle  gehen. 


die  Mm.  extensor  brevis  digi- 


In  der  Fufssohle  liegen  den 


Der  Fufs  enthält  aufser  den  Sehnen  der  Unterschenkel- 
muskeln mehrere  kleinere  eigentümliche  Muskeln.  Auf 
dem  Fufsriicken  finden  sich 
torum  und  interossei  dorsales. 

M.  flexor  brevis  digitorum  und  gleich  oberhalb  desselben,; 
die  Mm.  quadratus  und  lumbricales  (Anhänge  des  M.  flexoi 
longus  digitorum);  sodann  die  Mm.  transversalis  plantae» 
und  interossei  plantares.  Neben  allen  diesen  in  der  Mitte 
der  Sohle  liegenden  Muskeln  finden  sich,  mehr  nach  den 
inneren  Fufsrande  hin,  die  Mm.  hallucis  abductor,  flexoi 
brevis  und  adductor:  und  nach  dem  äufseren  Fufsrande  hii 
die  Mm.  digiti  minimi,  flexor  brevis  und  abductor. 

Aufser  allen  diesen  Muskeln  sind  an  der  unteren  Ex. 
tremität  drei  Spannmuskeln  für  die  Fascien  vorhanden,  die 
Mm.  psoas  minor,  tensor  fasciae  latae,  und  plantaris. 

Mehrere  der  obengenannten  Muskeln  sind  an  den  Ur 
Sprüngen  oder  Insertionen  mit  einander  verschmolzen,  un<it 
werden  daher  einige  derselben  oft  als  mehrköpfige  Muskeli 
betrachtet 5 so  z.  B.  die  drei  Mm.  adductores  femoris  al 
M.  triceps  femoris,  die  vier  Strecker  des  Unterschenkel! 
als  M.  quadriceps  extensor  cruris,  die  Mm.  gastroenemi 
und  soleus  als  M.  triceps  surae. 

Zwischen  den  Muskellagen  des  Schenkels  finden  sici 
zwei  ansehnlichere  Vertiefungen.  Die  eine  derselben,  FosS' 
iliopectinea  genannt,  liegt  am  oberen  Tlieile  der  vordere: 
Fläche  des  Oberschenkels  unmittelbar  unter  dem  Schenkel 
bogen;  ist  dreieckig,  oben  breiter  und  tiefer,  unten  enge 
und  spitzig:  sie  wird  oberwärts  vom  Schenkelbogen,  nao 
aufsen  von  den  vereinigten  Mm.  psoas  rnajor  und  iliacii 
internus,  nach  innen  vom  M.  pectineus,  und  unterwärt 


ai 
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vom  M.  sartorius  begränzt,  und  dringt  bis  zum  Tuberculum 
i iliopectineum  in  die  Tiefe:  sie  stellt  nach  oben  unter  dem 
; Schenkelbogen  vermittelst  einer  dreieckigen  Öffnung,  der 
Lücke  für  die  Schenkelgefäfse,  Lacuna  vasorum  cruralium , 
mit  der  Bauchhöhle  in  Verbindung;  und  wird  von  der 
Arteria  und  Vena  cruralis  mit  der  gemeinschaftlichen  Scheide 
derselben  (der  Vagina  vasorum  cruralium , fibrös -zellulös, 
von  röhrenförmiger  Gestalt,  änfserlich  mit  dem  Schenkel- 
bogen, den  Fasciae  transversalis,  iliaca,  und  lata  verwach- 
sen, im  Inneren  mit  einer  Scheidewand  zwischen  beiden 
Gefäfsen  versehen)  — und  aufserdem  von  Lymphdrüsen, 
Nerven  und  Fett  aus^efüllt.  Die  zweite  Vertiefung  ist  die 
Kniekehle  oder  Kniegrube,  Fossa  poplitea : sie  liegt  an  der 
hinteren  Seile  des  Kniegelenks,  hat  eine  rautenförmige  Ge- 
stalt, dringt  bis  zur  hinteren  Fläche  des  Oberschenkelbeins 
und  der  Kniekapsel  ein,  und  wird  nach  aufsen  vom  M. 
biceps  femoris,  nach  innen  von  den  Mm.  semitendinosus 
und  semimembranosus,  nach  unten  an  beiden  Seiten  von 
den  Köpfen  der  Mm.  gastrocnemii  begränzt:  sie  enthält 
zwischen  vielem  Fett  und  wenigen  Lymphdrüsen  die  Haupt- 
stämme der  Gefäfse  und  Nerven  für  den  Unterschenkel  und 
Fufs. 

Die  Fascia  superficialis  bildet  die  oberflächlichste  Mus- 
kelhülle der  unteren  Extremität ; sie  ist  in  der  oberen 
Hälfte  der  Vorderfläche  des  Oberschenkels  am  stärksten 
entwickelt;  weiter  abwärts  verliert  sie  sich  in  die  eigent- 
liche sehnige  Muskelbinde  der  unteren  Extremität.  Letztere 
ist  überhaupt  sehr  stark  und  vollständig,  aus  inneren  lon- 
gitudinalen und  äufseren  queeren  und  schrägen  Fasern  ge- 
webt; und  zerfällt  nach  den  einzelnen  Gegenden  der  Glied- 
inafse  in  Unterabtheilungen,  nämlich  in  die  Fasciae  iliaca, 
lafa,  cruralis,  dorsalis  pedis,  und  plantaris. 

Die  Fascia  iliaca  beginnt  an  den  Lendenwirbeln  und 
am  Labium  inlernum  cristae  ossis  ilium,  überzieht  die 
ganze  vordere  und  innere  Fläche  der  Mm.  iliacus  internus 
und  psoas  major,  so  weit  diese  oberhalb  des  Schenkelbogens 
liegen:  an  ihrem  inneren  und  unteren  Theile,  vorzüglich 
auf  dem  M.  psoas,  ist  sie  am  stärksten.  Sie  endigt  am 
Arcus  cruralis  und  am  Beckeneingangc,  indem  sie  längs 
der  äufseren  Hälfte  des  Schenkelbogens  genau  mit  dessen 
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hinterem  Rande  und  mit  der  Fascia  transversalis  sicli  ver- 
webt, die  Scheide  der  Schenkelgefäfse  vorzüglich  bildet, 
hinter  derselben  an  das  Tuberculum  iliopectineun^  an  die< 
Crista  und  Lig.  cristae  pubis,  und  an  die  Linea  arcuata  interna 
sich  heftet:  und  in  die,  an  den  letztgenannten  Stellen  be- 
ginnende, Fascia  pelvis  sich  verliert.  Ihre  Anheftung  an: 
das  Tuberculum  iliopectineum  hat  die  Gestalt  eines  läng- 
lichen Bandes,  Ligamentum  iliopectineum  s.  Lig.  vaginae*  : 
vasorum  cruralium,  welches  in  der  Fossa  iliopectinea  bis' 
zum  Supercilium  acetabuli  hinab  und  in  die  Tiefe  reicht,,  ft 
mit  dem  tiefen  Blatt  der  Fascia  lata  und  dem  Lab  rum  car-  $ 
tilagineum  acetabuli  sich  verwebt,  und  den  Schenkelbogen  si 
und  die  Scheide  der  Schenkelgefäfse  noch  genauer  an  das* 
Os  pubis  befestigt.  Die  Fascia  iliaca  erhält  einen  eigenemi  > 
kleinen  länglich  - rundlichen  Spannmuskel,  M.  psoas  minoi  |« 
s.  parvus,  kleiner  Lendenmuskel.  Dieser  entspringt  vonr  v 
der  Seitenfläche  des  Körpers  des  ersten  Lendenwirbels  uno  L 
dem  Fibrocartilago  intervertebralis  zwischen  diesem  unc  ii 
dem  letzten  Rückenwirbel,  steigt  vor  dem  M.  psoas  majon  a 
herab,  und  geht  bald  in  eine  dünne  platte  Sehne  überr  | 
welche  vorzüglich  im  inneren  Theile  der  Fascia  iliaca  siel  ( 
ausbreitet,  und  mit  ihr  bis  zum  Tuberculum  iliopectineun  u 
und  Lig.  cristae  pubis  herabgeht. 

Die  Fascia  lata  femoris  ist  die  sehnige  Muskelbinde  de  I 

Oberschenkels,  welche  die  freie  Fläche  aller  Muskeln  des:> 

selben  überzieht,  an  der  äufseren  und  hinteren  Seite  stärr 

ker  und  dicker,  an  der  inneren  Seite  beträchtlich  dünne 

ist  und  an  einigen  Stellen  die  Muskeln  durchscheinen  läfst! 

Sie  besteht  aus  einem  oberflächlichen  und  einem  tiefep 

Blatte,  welche  an  vielen  Stellen  genau  einander  berühii  l 

ren  und  zusammenwachsen,  an  anderen  dagegen  sich  vo:>  ; 

einander  entfernen,  und  einzelne  oberflächliche  MuskelJ 

und  Gefäfsstämme  in  vollständige  besondere  Scheiden  ein: 

schliefsen.  Hinten  und  auswärts  beginnt  sie  an  der  hinten 

ren  Fläche  des  Kreuzbeins  und  dem  Labium  externum  cri  i 

stae  oss.  ilium,  und  steigt  bis  zum  oberen  Rande  des  M 

gluteus  maximus  herab:  von  hier  an  geht  das  dünne  ober 

fläcliliche  Blatt  über  diesen  Muskel  hin,  das  tiefe  dring, 

zwischen  ihm  und  dem  M.  gluteus  medius  ein;  am  untere' 

Ende  des  M.  gluteus  maximus  sind  beide  Blätter  vereinig 
^ <o** 


Fascia  der  unteren  Extremität.  • 


285 


und  mit  dem  unteren  Rande  des  Lig.  sacrotuberosum  und 
mit  der  Sehne  des  M.  gluteus  maximus  verwachsen,  wel- 
cher Muskel  daher  die  Fascia  anspannen  kann : von  hier 
ms  steigt  sie  an  der  hinteren  und  äufseren  Seite  des  Ober- 
schenkels herab,  dringt  in  der  Mitte  der  Hinterseite  des- 
selben zwischen  den  Muskeln  in  die  Tiefe,  und  heftet  sich 
an  die  Linea  aspera  oss.  femoris.  Unterhalb  der  Spina  an- 
terior superior  oss.  ilium  liegt,  zwischen  beiden  Blättern 
der  Fascia,  ihr  eigentümlicher  Spannmuskel,  M.  tensor 
fasciae  latae'7  er  ist  länglich  platt,  entspringt  von  jener 
?pina,  verliert  sich  schon  am  oberen  Drittheil  des  Ober- 
schenkels sehnig  in  die  Fascia,  welche  von  dieser  Stelle  an 
bis  zum  Condylus  externus  des  Kniegelenks  vorzüglich  dick 
ist.  An  der  Kniekehle  bekleidet  das  tiefe  Blatt  die  Seiten- 
wände dieser  Grube,  und  heftet  sich  an  die  Gelenkbänder 
und  die  unteren  Enden  der  Labia  lineae  asperae:  das  ober- 
flächliche Blatt  aber  ist  mit  der  Fascia  superficialis  über 
diese  Grube  ausgespannt,  und  schützt  die  in  ihr  enthalte- 
nen Theile.  An  der  vorderen  Fläche  des  Oberschenkels 
geht  das  tiefe  Blatt  hinter  dem  M.  sartorius  und  genau  auf 
den  Muskeln  in  die  Furche  zwischen  M.  vastus  internus 
lund  den  Mm.  adductores  femoris,  das  oberflächliche  Blatt 
jaber  vor  dem  M.  sartorius  und  den  grofsen  Gefäfsstämmen, 
so  dafs  diese  Theile  in  einer  vollständigen  Scheide  Jiegen : 
auf  dieselbe  Weise  wird  an  der  inneren  Seite  des  Ober- 
schenkels der  M. 

Scheide  eingeschlossen:  hier  ist  die  Fascia  oberwärts  an 
den  Ramus  descendens  oss.  pubis,  an  den  Ramus  adscendens 
wss.  ischii,  und  weiter  nach  hinten  an  das  Tuber  ischii  ge- 
lheftet. An  den  Seiten  und  der  vorderen  Fläche  des  Knie- 
gelenks hänfft  die  Fascia  lata  mit  den  dieses  Gelenk  uraje- 
benden  Sehnen  und  dem  Lig  patellae  genauer  zusammen, 
und  geht  in  die  Fascia  cruralis  über:  vor  der  Kniescheibe 
liegt  in  der  Fascia  superficialis  eine  ansehnliche  Bursa  mu- 
cosa  subcutanea. 

. \ 

Der  Theil  der  Fascia  lata  zwischen  der  Spina  anterior 
superior  oss.  ilium  und  der  Symphysis  pubis,  nahe  unter- 
halb des  Schenkelbogens,  ist  wegen  seiner  Verbindung  mit 
dem  Arcus  cruralis  und  anderen  Fascien  vorzüglich  merk- 


gracilis  zwischen  beiden  Blättern  der 
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würdig.  Man  theilt  ihn  in  die  Portio  iliaca  und  Portio 
pectinea:  erstere  ist  das  Stück  der  Fascia  zwischen  Spina 
anterior  superior  oss.  ilium  und  Tuberculum  iliopectineum, 
letztere  das  zwischen  Tuberculum  iliopectineum  und  Sym- 
physis  pubis  liegende  Stück.  Die  Portio  -pectinea  fasciae 
latae  ist  dünn,  ihre  beiden  Blätter  scliliefsen  nahe  unter 
der  Symphysis  pubis  den  Kopf  des  M.  gracilis  ein,  gehen 
aber  alsdann  mit  einander  vereinigt  über  die  vordere  Fläche 
des  M.  adductor  longus  und  M.  pectineus  und  hinter  den 
Vasa  cruralia  in  die  Tiefe  der  Fossa  iliopectinea,  und  be- 
festigen sich  hier  an  das  Lig.  iliopectineum;  oberwärts  aber 
an  das  Tuberculum  pubis  und  die  Crista  pubis  unmittelbar 
unter  der  zweiten  und  dritten  Insertion  des  Arcus  cruralis. 
Portio  iliaca  fasciae  latae : ihr  tiefes  Blatt  ist  mit  seinem  i 
oberen  Rande  an  den  hinteren  Rand  des  Schenkelboffens  • 
geheftet,  hängt  dadurch  mit  der  Fascia  transversalis  und 
der  Fascia  iliaca  zusammen,  und  wird  daher  zuweilen  als. 
eine  Fortsetzung  der  letzteren  angesehen:  es  geht  von  der 
Spina  anterior  superior  oss.  ilium  an  hinter  dem  M.  sarto- 
rius,  und  durch  nochmalige  Spaltung  auch  hinter  dem  Kopfe 
des  M.  rectus  femoris,  aber  vor  den  vereinigten  Mm.  |j 
psoas  major  und  iliacus  internus  (und  vor  dem  N.  cruralis),  llli 
in  die  Fossa  iliopectinea,  und  vereinigt  sich  hier,  hinter  lii 
den  Sclienkelgefäfsen,  mit  der  Portio  pectinea  vermittelst' 
des  Lig.  iliopectineum.  Das  oberflächliche  Blatt  der  Portio  |i 
iliaca  ist  dagegen  an  den  vorderen  abgerundeten  Rand  des' 
Schenkelbogens  geheftet,  mit  der  Fascia  superficialis  stellen- 
weise verwachsen  und  von  ihr  verstärkt,  läuft  vor  dem 
M.  sartorius,  und  alsdann  brückenförmig  über  die  Fossa 
iliopectinea  vor  den  Sclienkelgefäfsen  zur  Portio  pectinea 
hin,  mit  welcher  es  verwächst.  An  dieser  Stelle,  vor  dem 
inneren  Theile  der  Fossa  iliopectinea,  befindet  sich  eine- 
Öffnung  in  dem  oberflächlichen  Blatte  der  Portio  iliaca  fas- 
ciae latae,  welche  nach  aufsen,  oben  und  unten  von  einem 
bogenförmigen  Rande  , dem  sog.  sichelförmigen  Fortsatze , J 
Processus  falciformis  fasciae  latae , begränzt  wird,  und  in 
die  eiförmige  Grube , Fovea  ovalis,  führt.  Diese  Grube  nimmt 
den  inneren  Fheil  der  fossa  iliopectinea  ein,  wird  von  der 
Fascia  superficialis  bedeckt,  und  von  Fett,  Drüsen,  von 
einem  kurzen  Stück  des  inneren  Umfangs  der  Vena  crura- 
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lis,  und  von  der  Endigung  der  Vena  saphena  magna  aus- 
gefüllt.  Sie  liegt  2"'  bis  4"'  unter  dem  vorderen  Rande  des 
Schenkelbogens,  ist  von  oben  nach  unten  1"  bis  1 1/2"  lang 
und  l/2“  tus  1"  breit,  im  weiblichen  Geschlechte  gewöhn- 
lich länger  als  im  männlichen.  — Am  Proc.  falciformis 
unterscheidet  man  das  untere  spitzige  Ende  oder  Horn, 
Cornu  inferius,  welches  den  unteren  Rand  der  Fovea  ovalis 
bildet  j den  äufseren,  aus  einer  doppelten  Falte  bestehenden, 
und  kleine  Löcher  enthaltenden  Rand ; und  das  obere  Ende 
oder  Horn,  Cornu  superius,  welches  aus  zwei  Platten  be- 
steht. Die  vordere  dieser  Platten  ist  ein  2'"  bis  4'"  breiter 
Streifen,  an  dessen  Bildung  die  Fascia  superficialis  wesent- 
lichen Antheil  nimmt 5 er  begrenzt  die  Fovea  ovalis  nach 
oben,  und  liegt  senkrecht  zwischen  ihr  und  dem  Schenkel- 
bogen, an  welchen  er  sich  heftet.  Die  hintere  stärkere 
Platte  des  oberen  Horns  steigt  hinter  der  vorderen  höher 
hinauf,  krümmt  sich  unmittelbar  vor  der  Scheide  der 
Schenkelgefäfse  nach  innen  und  oben,  kommt  in  eine  hori- 

u ' 

zontale  Lage,  und  füllt  den  spitzigen  Winkel  zwischen  dem 
inneren  Ende  des  Arcus  cruralis  und  der  Crista  pubis  aus; 
ihr  vorderer  Rand  verbindet  sich  mit  dem  hinteren  schar- 
fen Rande  des  Schenkelbogens;  ihr  hinterer  Rand  mit  dem 
Lig.  cristae  pubis  auf  der  Crista  pubis;  ihre  obere  Fläche 
'theils  mit  der  unteren  Fläche  des  Schenkelbogens,  theils 
mit  der  unteren  Fläche  des  hieselbst  ausgespannten  Stückes 
der  Fascia  transversalis  (S.  276.).  Durch  die  letztere  Ver- 
bindung entsteht  das  dreieckige  platte  dünne  Gimbernatsche 
Band , Ligamentum  Gvnbernati , welches  gleichsam  einen 

Etnhang  der  dritten  Insertion  des  Schenkelbogens  darstellt: 
eine  Spitze  oder  innerer  Winkel  liegt  nach  innen  gegen 
die  Symphysis  pubis  hin ; seine  Basis  oder  äufserer  halb- 
mondförmiger R.and  nach  aufsen,  gegen  die  Scheide  der 
Sclienkelgefäfse  hin  gerichtet:  sein  vorderer  Rand  ist  mit 
dem  hinteren  Rande  des  Arcus  cruralis,  sein  hinterer  Rand 
mit  dem  Lig.  cristae  pubis  verwachsen : seine  Flächen  nach 
oben  und  unten  gerichtet.  Die  Länge  des  Gimbernatschen 
Bandes  von  der  Basis  zur  Spitze  beträgt  6'"  bis  8'",  die 
Breite  der  Basis  von  vorn  nach  hinten  3"'  bis  6"':  in  weib- 
lichen Körpern  ist  es  länger  und  schmaler  als  in  männli- 
chen. (Zuweilen  werden  seine  Dimensionen  gröfser  ange- 
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geben : alsdann  ist  es  von  der  dritten  Insertion  des  Sehen- 
kelbogens  nicht  gehörig  unterschieden.) 

Der  Proc.  falciformis  liegt  überhaupt  unmittelbar  vor 
der  Schenkelgefäfsscheide,  und  verstärkt  dieselbe.  Nur  die 
concave  Basis  des  Gimbernatschen  Bandes  bleibt  vom  in- 
neren Umfange  der  Gefäfsscheide  4"'  bis  6'"  entfernt,  und 
bildet  mit  dieser  eine  rundliche,  von  der  Mitte  der  Sym- 
physis  pubis  2"  weit  entfernte  Öffnung,  den  Schenkelring, 
Annulus  cruralis , welcher  hinter  dem  Schenkelbogen  aus 
der  Bauchhöhle  in  die  Fovea  ovalis  hinabführt,  und  nur 
von  einem  durchlöcherten  Stück  der  Fascia  transversalis, 
dem  Septum  annuli  cruralis  (S.  276.),  verschlossen  wird.  Die 
Fovea  ovalis  bildet  also  eine  von  untejx  nach  oben  und  von 
vorn  nach  hinten  sich  verengernde  trichterförmige  Vertie- 
fung (oder  einen  unvollkommenen  Kanal,  der  von  Einigen 
der  Schenkelkanal , Canalis  cruralis , genannt  wird):  die 
hintere  und  Seitenwände  dieser  Vertiefung  werden  von  dem 
inneren  Umfange  der  Vagina  vasorum  cruralium,  dem  Lig. 
iliopectineum  und  der  Portio  pectinea  fasciae  latae  gebildet  j 
ihre  sehr  kurze  vordere  Wand  besteht  nur  aus  der  vorde- 
ren Platte  des  oberen  Horns  des  Proc.  falciformis , ihre 
obere  Öffnung  ist  der  Annulus  cruralis  zwischen  dem  Lig. 
Gimbernati  und  der  Schenkelgefäfsscheide ; ihre  untere 
Öffnung  ist  das  vom  Proc.  falciformis  begränzte  Loch  in 
dem  oberflächlichen  Blatte  der  Portio  iliaca  fasciae  latae. 

Die  Fascia  cruralis  s.  Aponeurosis  ci'uris  s.  Vagina  ten- 
dinosa  cruris,  fängt  am  Knie  an,  und  überzieht  die  Mus- 
keln des  Unterschenkels.  Vorne,  woselbst  sie  sehr  stark 
ist,  heftet  sie  sich  an  die  Cristae  der  Tibia  und  Fibula, 
und  bildet  einfache  abgesonderte  Scheiden  für  die  Muskeln 
zwischen  beiden  Knochen  und  fiix'  die  Mm.  peroxxaei.  An 
der  inneren  Fläche  der  Tibia  fehlt  sie,  ixxdem  diese  nur 
von  der  Fascia  superficialis  überzogexx  wird:  an  der  liin- 
tei'en  Seite  des  Uxxtei'schenkels  ist  sie  in  ein  oberflächliches 
und  tiefes  Blatt  für  die  oberflächliche  und  tiefe  Schicht  der 
hinteren  Muskellage  gespalten,  und  hüllt  dadurch  die  Mm. 
gastiocnemii  und  soleus  mit  dem  Tendo  Aclxillis  in  eine 
\ ollstiindige  Scheide  ein.  In  der  Gegend  des  Fufsgelenks 
enthält  sie  mehrere  stärkere  Streifen,  Muskelbänder.  Das 
Ligamentum  transversum  s.  vaginale  tibiae  geht  von  der 
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vorderen  Seite  des  Unterschenkels  nahe  oberhalb  des  Fufs- 
gelenks  von  der  Crista  tibiae  queer  zur  Crista  fibulae.  An 
der  vorderen  Fläche  des  Fufsgelenks  selbst  liefen  drei  län- 
gere  schmale  sehnige  Streifen,  die  sich  vor  der  Mitte  des 
Gelenks  vereinigen,  und  auf  diese  Weise  das  sog.  Kreuz- 
band, Ligamentum  cruciatum  tarsi  s.  annulare  anterius,  bil- 
den : die  beiden  inneren  Streifen  sind  an  den  Malleolus  in- 
ternus und  an  das  Os  naviculare  und  cuneiforme  primum 
geheftet,  der  äufsere  stärkste  aber  an  die  äufsere  Fläche 
des  Calcaneus:  zuweilen  ist  auch  ein  vierter  schwächerer 
an  den  Malleolus  externus  befestigter  Streifen  vorhanden, 
wodurch  das  Kreuz  vollständig  wird.  Durch  Spaltung  die- 
ser Streifen  in  Scheidewände  entstehen  drei  Scheiden,  eine 
innere  oberflächlichere  für  die  Sehne  des  M.  tibialis  ante- 
rior, eine  mittlere  etwas  tiefer  liegende  für  die  Sehne  des 
M.  extensor  liallucis  longus,  uud  eine  äufsere  für  die  Seh- 
nen des  M.  extensor  longus  digitorum  und  peronaeus  tertius. 
An  der  inneren  Seite  des  Fufsgelenks  steigt  vom  Malleolus 
internus  ein  breiter  Streiten,  Ligamentum  laciniatum  s.  an- 
nulare internum,  zur  inneren  Fläche  des  Calcaneus  und  zum 
inneren  Rande  der  Fascia  plantaris  herab,  und  schliefst  die 
Sehnen  der  Mm.  tibialis  posticus,  flexor  longus  digitorum 
und  flexor  longus  hallucis,  jede  in  einer  besonderen  Scheide, 
ein:  ein  ähnliches  schmaleres  Band,  Rctinaculum  tendinum 
peronaeorum  s.  Lig.  annulare  externum,  geht  vom  hinteren 
Rande  des  Malleolus  externus  zur  äufseren  Fläche  des  Calca- 
neüs  herab,  und  bildet  eine  in  zwei  Kanäle  gelheilte  Scheide 
für  die  Sehnen  des  M.  peronaeus  brevis  und  longus. 

Die  Fascia  dorsalis  pedis  ist  eine  dünne  Sehnenhaut,  die 
von  den  oben  beschriebenen  Bändern  an  auf  dem  Fufsrücken 
bis  zu  den  Zehen  sich  erstreckt,  an  den  Seitenrändern  des 
Tarsus  in  die  Fascia  plantaris  übergeht,  an  den  Seitenrän- 
dern des  Mittelfufses  aber  auch  an  das  Os  metatarsi  primum 
und  quintum  sich  heftet. 

Die  Fascia  plantaris  s.  Aponeurosis  plantaris  ist  der 
i stärkste  Theil  der  Sehnenbinde  der  unteren  Gliedmafse;  sie 
besteht  aus  dicken,  glänzend  weifsen,  meistens  longitudi- 
nalen Fasern,  von  denen  einige  in  der  Haut  der  Fufssohle 

isich  verlieren.  Ihr  mittlerer  Theil  entspringt  von  der  Tu- 
berositas  calcanei  und  ist.  mehr  als  1'"  dick ; läuft,  die 
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untere  Fläche  des  M.  flexor  brevis  digitorum  überkleidend, 
nach  vorn,  und  wird  breiter  und  dünner:  die  dünneren 

Seitentheile  der  Fascia,  welche  die  eigenen  Muskeln  der 
grofsen  und  kleinen  Zehe  bekleiden,  hängen  mit  dein  lüg. 
laciniatum,  dem  Retinaculum  lendinum  peronaeorum  und 
der  Fascia  dorsalis  pedis  zusammen.  Vermittelst  zweier 
Scheidewände,  welche  in  die  Tiefe  der  FuJ'ssohle  eindringen 
und  an  die  Knochen  und  Ligamente  sich  heften,  werden 
drei  geschlossene  Scheiden  gebildet ; eine  innere  Scheide  für 
die  Mm.  abductor  und  flexor  brevis  hallucis,  eine  äufsere 
für  die  Mm.  abductor  und  flexor  brevis  digiti  minimi,  und 
eine  mittlere  geräumige  für  alle  Muskeln  und  Sehnen  in  der 
Mitte  der  Fufssohle.  An  den  Zehen  spaltet  sich  die  Fascia  plan- 
taris in  fünf  Zipfel,  die  durch  Queerfasern  xereinigt  werden, 
und  endlich  mit  den  Lig.  capitulorum  oss.  metatarsi  und 
den  fibrösen  Scheiden  der  Sehnen  der  Zehenbeuffer  ver- 
schmelzen. 

Die  Fascia  cruralis  und  plantaris  besitzen  einen  eigenen 
in  der  Wade  liegenden  Spannmuskel,  M.  plantaris , Sohlen- 
spanner: er  ist  länglich  und  dünn,  entspringt  von  der  hin- 
teren Fläche  des  Condylus  externus  oss.  femoris,  vom  M. 
gastrocnemius  externus  bedeckt:  sein  kurzer  spindelförmiger  i 
Muskelbauch  geht  schon  in  der  oberen  Hälfte  der  Wade- 
in eine  sehr  lange  schmale  und  dünne  Sehne  über,  welche* 
anfänglich  zwischen  den  Mm.  gastrocnemius  internus  undl 
soleus,  sodann  am  inneren  Rande  des  M.  soleus  und  des«! 
Tendo  Achillis  hinter  dem  inneren  Knöchel  herabläuft,  und!| 
mit  zerstreueten  Faserbündeln  in  der  Fascia  cruralis  hinter' 
dem  Fufsgelenk,  in  dem  Lig.  laciniatum  und  dem  innerem 
hinteren  Theile  der  Fascia  plantaris  endigt.  Fehlt  zuweilen. . 


M.  psoas  major  s.  magnus,  grofser  Lendenmuskel.  Ein 
starker  länglicher,  am  oberen  Ende  platter,  in  der  Mittee 
runder  Muskel,  liegt  an  der  hinteren  Rauchwand,  oberhalb!' 
des  seitlichen  Umfanges  des  Beckeneingangs , und  an  der 
vorderen  und  inneren  Seite  des  Hüftgelenks  und  Schenkel- 
beinhalses. Entspringt  mit  einer  doppelten  Reihe  von  Zip- 
feln von  den  Seitenflächen  der  Körper,  den  Fibrocartilagines 
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jntervertebrales  der  fünf  Lendenwirbel  und  des  zwölften 
Rückenwirbels,  und  von  den  Proc.  transversi  der  Lenden- 
wirbel* läuft  von  oben,  hinten  und  innen  nach  unten,  vorn 
und  aufsen,  oberhalb  und  vor  der  Linea  arcuata  interna 
os.s.  ilium  herab*  tritt  unter  dem  Schenkelbogen,  zwischen 
Tuberculum  iliopectineum  und  Spina  anterior  inferior  oss. 
ilium  hervor;  wird  sehnig,  verbindet  sich  mit  dem  M. 
iliacus  internus,  und  setzt  sich  an  den  Trochanter  minor. 
Zuweilen  ist  noch  ein  überzähliger  an  seiner  äufseren  Seite 
liegender  Psoasmuskel  vorhanden. 

M.  i/iacus  internus , innerer  Darm  - oder  Hüftbeinmuskel, 
liegt  neben  dem  vorigen  nach  aufsen,  füllt  die  Fossa  iliaca 
aus*  ist  dreieckig,  platt,  aber  dick:  entspringt  vom  Proc. 
transversus  des  letzten  Lendenwirbels,  dem  Lig.  iliolumbale, 
von  dem  Labium  internum  der  Crista  und  beiden  Spinae 
i anteriores,  und  von  der  inneren  Fläche  des  Os  ilium  selbst* 
tritt  zwischen  der  Spina  anterior  inferior  oss.  ilium  und 
i dem  Tuberculum  iliopectineum  unter  dem  Schenkelbogen 
\ hervor,  und  heftet  sich,  mit  dem  M.  psoas  inajor  vereinigt, 
an  den  Trochanter  minor,  welcher  von  beiden  Muskeln 
vollständig  umfafst  wird. 

Zwischen  beiden  Muskeln  und  dem  Tuberculum  ilio- 
pectineum und  dem  Hüftgelenk,  dessen  vordere  Seite  von 
ihnen  bedeckt  wird,  liegt  ein  ansehnlicher  Schleimbeutel, 
und  ein  kleinerer  zwischen  ihrer  Sehne  und  dem  Trochan- 
ter minor.  Beide  Muskeln  beugen  den  Oberschenkel  gegen 
1 den  Stamm  und  ziehen  ihn  etwas  nach  innen  * oder  sie  beu- 
gen den  Stamm  vorwärts. 

M.  gluteus  maximus,  grofser  Gesäfsmuskel,  ist  der  stärkste 
Muskel  des  Körpers,  rautenförmig,  dick,  und  besteht  mei- 
stens aus  dicken"  locker  zusammengehefteten  Bündeln  grober 
Fasern.  Entspringt  mit  seinem  hinteren  Rande  von  dem 
hinteren  Theile  des  Labium  externum  cristae  oss.  ilium, 
von  der  hinteren  Fläche  des  Kreuz-  und  Steifsbeins,  von 
den  Ligg.  iliosacra  posteriora  und  sacrotuberosum : läuft 
nach  vorn,  aufsen  und  unten  herab,  indem  sein  oberer  Rand 
2"  weit  von  dem  vorderen  Theile  der  Crista  oss.  ilium  ent- 
fernt bleibt:  geht  endlich  in  eine  breite  platte  starke  Sehne 
über,  die  sich  an  die  äufsere  Fläche  des  Trochanter  major, 
unterhalb  der  Spitze  desselben,  und  an  den  Anfang  des 
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Labium  externum  lineae  asperae  oss.  femoris  befestigt,  auch 
mit  der  Fascia  lata  verschmilzt.  Zwischen  der  Sehne  und 
dem  Trochanter  major  liegt  ein  grofser  Schleimbeutel,  und 
etwas  weiter  abwärts  zwei  bis  drei  kleinere  zwischen  der 
Sehne,  dem  Knochen  und  den  angränzenden  Muskeln.  Er 
ist  Antagonist  der  Mm.  psoas  major  und  iliacus  internus, 
streckt  den  Oberschenkel  rückwärts  und  auswärts;  oder 
streckt  das  Becken,  richtet  es  auf,  wenn  es  nach  vorn  ge- 
bogen war. 

M.  gluteus  mcdius , s.  iliacus  externus,  mittlerer  Gesäfs- 
muskel,  ist  dreieckig,  dick  und  stark ; und  wird,  mit  Aus- 
nahme seines  vorderen  oberen  Theils,  von  dem  vorigen 
bedeckt.  Entsprangt  mit  seinem  oberen  Rande  von  dem 
mittleren  und  vorderen  Theile  des  Labium  externum  cristae 
oss.  ilium  bis  zur  Spina  anterior  superior  hin;  aufserdem 
von  der  Fascia  lata,  welche  seinen  oberen  vorderen  Theil 
bedeckt,  vorzüglich  aber  von  der  gröfsten  oberen  Flälftejj 
der  äufseren  Fläche  des  Os  ilium;  steigt  mit  convergirenden 
Fasern  gerade  abwärts,  und  setzt  sich  mit  einer  starken« 
kurzen  Sehne  an  die  Spitze  und  äufsere  Fläche  des  Tro- 
chanter major,  woselbst  ein  Schleimbeutel  unter  ihr  liegt. 
Abducirt  den  Oberschenkel,  rollt  ihn  mit  seinem  vorderem 
Theile  nach  innen,  mit  dem  hinteren  nach  aufsen. 

M.  gluteus  minimus,  kleiner  Gesäfsinuskel : wird  vomi 
vorigen  bedeckt,  hat  dieselbe  Gestalt,  Richtung  und  Wir- 
kung; entspringt  von  der  Linea  arcuata  externa  oss.  iliumn 
und  der  äufseren  Fläche  des  Hüftbeins  unterhalb  jener  Linie,, 
und  setzt  sich  an  die  innere  Fläche  der  Spitze  des  Trochan- 
ter major,  woselbst  ein  Schleimbeutel  liegt. 

M.  pyriformis  s.  pyramidalis  s.  iliacus  externus,  bimför- 
miger Muskel:  länglich  kegelförmig,  liegt  unter  dem  vo- 
rigen* entspringt  von  der  vorderen  Fläche  des  Os  sacrum, 
an  den  Rändern  des  zweiten  bis  vierten  Foramen  sacrale 
anterius,  und  von  dem  ganzen  hinteren  Umfange  der  Inci- 
sura  ischiadica  superior : läuft  zugespitzt  nach  aufsen  und 
vorn,  und  befestigt  sich  mit  einer  dünnen  runden  Sehnet 
an  die  innere  Fläche  der  Spitze  des  Trochanter  major 
(Schleimbeutel).  Rollt  den  Oberschenkel  nach  aufsen. 

Mm.  gemelli  s.  gemini,  Zwillingsmuskeln;  kleine  läng- 
liche unter  dem  vorigen  liegende  Muskeln ; der  obere. 
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M.  gemellus  superior,  entspringt  von  der  Spina  ischii;  der 
untere,  M.  gemellus  inferior , vom  Tuber  ischii : beide  lau- 
fen queer,  convergirend,  und  der  untere  etwas  aufsteigend, 
zur  Fossa  trochanterica,  woselbst  sie  sich  gemeinschaftlich 
mit  der  Sehne  des  M.  obturator  internus  befestigen:  ihre 
Caudae  gränzen  an  einander  und  bilden  eine  Rinne,  welche 
jene  Sehne  beinahe  vollständig  umgiebt.  Rollen  den  Ober- 
schenkel nach  aufsen. 

M.  obturator  mternus , innerer  Hüftbeinlochmuskel.  Ent- 
springt platt  und  mit  breitem  bogenförmigen  Rande  inner- 
halb des  Beckens,  von  der  inneren  Fläche  des  Sitz-  und 
Schambeins  am  Umfange  des  Foramen  obturatorium,  und 
von  der  inneren  Fläche  des  Ligamentum  obturatorium : läuft 
anfänglich  nach  hinten  und  aufsen  durch  die  Incisura  ischia- 
dica  inferior,  biegt  sich  unter  einem  rechten  Winkel  um 
den  Ramus  descendens  oss.  ischii,  und  läuft  von  hier  an 
zugespitzt  nach  vorn  und  aufsen  gegen  den  Trochanter 
rnajor  hin.  Die  Sehne  beginnt  schon  innerhalb  des  Beckens 
mit  tief  in  das  Muskelfleisch  eingeschobenen  Zacken  5 au- 
fserhalb  der  Incisura  ischiadica  inferior  liegt  sie  zwischen 
den  Mm.  gemelli,  und  befestigt  sich  mit  diesen  in  der  Fossa 
trochanterica  ( Schleimbeutel ).  Rollt  den  Oberschenkel  nach 
aufsen. 

M.  obturator  externus , äufserer  Hüftbeinlochmuskel. 
Entspringt  dünn  und  breit  vom  äufseren  Umfange  des  Fora- 
men obturatorium  und  von  der  äufseren  Fläche  des  Lig. 
obturatorium ; wird  hier  von  den  Mm.  pectineus  und  ad- 
ductor  longus  und  brevis  bedeckt  5 läuft  nach  aufsen  und 
wird  dicker  und  rundlich ; geht  vor  dem  Ramus  descendens 
oss.  ischii,  hinter  den  Sehnen  der  Mm.  psoas  und  iliacus 
internus  und  hinter  dem  Collum  oss.  femoris,  unter  dem 
M.  gemellus  inferior,  zum  Trochanter  major,  in  dessen 
Grube  er  sich  unter  dem  M.  gemellus  inferior  mit  einer 
kurzen  Sehne  befestigt.  Rollt  den  Oberschenkel  nach  aufsen. 

M.  quadratus femoris , viereckiger  Schenkelmuskel.  Platt, 
dick,  viereckig:  entspringt  von  der  äufseren  Fläche  des 
Tuber  ischii,  läuft  unter  dem  M-  obturator  externus  hori- 
zontal nach  aufsen,  und  heftet  sich  an  die  Linea  inter tro- 
chanterica posterior  oss.  femoris.  Rollt  den  Oberschenkel 
nach  aufsen. 
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B.  Muskehl  am  Oberschenkel. 

i 

a.  Oberflächliche. 

M.  sartorius , Schneidermuskel : der  längste  Muskel  des 
Körpers,  platt  und  schmal.  Entspringt  von  der  Spina  ante- 
rior superior  oss.  ilium,  läuft  am  oberen  Drittheil  des  Ober- 
schenkels vor  den  Mm.  rectus  femoris,  iliacus  internus  und 
pectineus  schräg  nach  unten  und  innen,  alsdann  in  der  Ver- 
tiefung zwischen  Mm.  vastus  internus  und  adductores  femoris 
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gerade  herab,  und  windet  sich  hinter  den  Condyli  interm 
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des  Os  femoris  und  der  Tibia  zur  inneren  Fläche  der  Tibia ; 
an  welcher  er  sich,  unter  dem  Condylus  internus  und  neben 
der  Tuberositas  tibiae,  vermittelst  einer  kurzen  platten 
Sehne  befestigt.  Nähert  den  einen  Unterschenkel  dem  an- 
deren, hilft  ihn  beugen,  und  drehet  ihn  etwas  nach  innen. 

M.  gracilis  s.  rectus  femoris  internus,  schlanker  Schen- 
kelmuskel: lang,  dünn,  plattrundlich,  entspringt  plattsehnig 
von  der  vorderen  Fläche  des  Ramus  liorizontalis  und  des- 
cendens  oss.  pubis  neben  der  Symphysis,  läuft  an  der  inne- 
ren Seite  des  Oberschenkels,  hinter  dem  M.  sartorius,  vor 
und  neben  den  Mm.  adductores  femoris  herab  5 und  geht  in 
eine  dünne  Sehne  über,  welche  hinter  den  Condyli  inlerni 
des  Os  femoris  und  der  Tibia  nach  vorn  sich  windet,  und 
an  der  inneren  Fläche  der  Tibia,  unmittelbar  unter  der 
Sehne  des  M.  sartorius,  sich  befestigt.  Die  Sehnen  beider 
Muskeln  sind  unter  einander  und  mit  der  Fascia  lata  und 
Fascia  cruralis  verwachsen:  zwischen  ihnen  und  dem  Kno- 
chen liegt  ein  Schleimbeutel.  Wirkt  wie  der  vorige. 

b.  An  der  vorderen  und  äufseren  Seite. 

M.  rectus  femoris  s.  rectus  anterior,  gerader  Schenkel- 
muskel: sehr  lang,  spindelförmig;  läuft  in  der  Mitte  der  vorde- 
ren Fläche  des  Oberschenkels  vom  Becken  zum  Knie  gerade 
herab,  und  wird  an  seinem  oberen  Theile  vom  M.  sartorius, 
übrigens  nur  von  der  Fascia  lata  bedeckt.  Entspringt  mit 
zwei  sehnigen  Köpfen;  der  obere  gerade  kommt  von  der 
Spina  anterior  inferior  oss.  ilium,  der  äufsere  bogenförmige 
vom  Supercilium  acetabuli  oberhalb  des  Hüftgelenks.  Auf 
der  vorderen  Fläche  bleibt  er  lange  sehnig,  auf  der  hinteren 
wird  er  bald  fleischig;  seine  Fleischbündel  laufen  von  einem. 
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in  der  Milte  des  Muskels  tief  hinabreichenden,  schmalen 
sehnigen  Streifen  nach  beiden  Seiten  und  zu  der  unteren 
Sehne  herab.  Letztere  fängt  platt  auf  der  hinteren  Fläche 
des  Muskels  an,  wird  oberhalb  der  Kniescheibe  schmaler, 
und  heftet  sich  an  den  oberen  Rand  und  die  vordere  Fläche 
der  Patella. 

M.  cruralis  s.  crureus,  Schenkelmuskel : länglich  platt, 
aber  dick  und  stark,  liegt  hinter  dem  M.  rectus  femoris 
und  hat  dieselbe  Richtung;  entspringt  von  der  vorderen 
Fläche  des  Os  femoris,  von  der  Linea  intertrochanterica 
anterior  an  bis  zum  unteren  Viertheil  des  Knochens  herab ; 
wird  auf  der  vorderen  Fläche  bald  sehnig,  flielst  an  den 
Rändern  mit  den  beiden  Mm.  vasti  zusammen;  und  setzt 
sich,  mit  der  Sehne  des  M.  rectus  femoris  verwachsen,  an 
den  oberen  Rand  der  Kniescheibe.  Seine  untersten  Bündel 
gehen  zuweilen  abgesondert  an  die  Seitenränder  der  Knie- 
scheibe und  an  die  Kapsel  des  Kniegelenks,  und  werden 
alsdann  M.  subcruralis  genannt. 

M.  vast us  externus , äufserer  dicker  Schenkelmuskel:  ein 
sehr  starker  plattlänglicher  Muskel,  bildet  die  Fleischmasse 
an  der  äufseren  Seile  des  Oberschenkels ; entspringt  mit 
seinem  oberen  Ende  und  hinteren  Rande  von  der  äufseren 
Fläche  des  Trochanter  major  und  dem  Labium  externum 
lineae  asperae : seine  Bündel  schlagen  sich  schräg  herab- 
steigend um  das  Schenkelbein  nach  vorne,  bedecken  zum 
Tlieil  den  M.  cruralis  und  verschmelzen  mit  ihm  und  der 
Sehne  des  M.  rectus  femoris,  und  heften  sich  sehnig  an  den 
oberen  und  äufseren  Rand  der  Kniescheibe. 

M.  vast  us  internus,  innerer  dicker  Schenkelmuskel:  dem 
vorigen  ähnlich,  aber  schwächer,  reicht  nicht  so  hoch  hin- 
auf, und  bildet  vorzüglich  die  Fleischmasse  an  der  unteren 
Hälfte  der  inneren  Seite  des  Oberschenkels.  Entspringt  mit 
seinem  hinteren  Rande  vom  Labium  internum  lineae  aspe- 
rae vor  der  Insertion  der  Mm.  adductores  femoris,  wendet 
sich  nach  vorn  und  unten,  verschmilzt  mit  dem  M.  cruralis 
und  der  Sehne  des  M.  rectus  femoris,  und  inscrirt  sich  an 
dem  oberen  und  inneren  Rande  der  Kniescheibe. 

Es  vereinigen  sich  also  die  sehnigen  Caudae  dieser  viel' 
Muskeln  an  der  Kniescheibe,  deren  vordere  Fläche  und 
oberer  und  seitliche  Ränder  genau  von  ihnen  umfafst  wer- 
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den:  von  da  gehen  ihre  Sehnenfasern  zum  Theil  in  das  Lig. 
patellae  über,  und  bilden  die  vorderen  Schichten  desselben. 
Sie  ziehen  zunächst  die  Kniescheibe  in  die  Höhe:  da  aber 
diese  mit  der  Tuberositas  tibiae  durch  das  starke  Lig.  pa- 
tellae verbunden  ist,  so  folgt  das  Schienbein  der  "Bewegung 
der  Kniescheibe,  und  der  Unterschenkel  wird  gerade  aus- 
gestreckt. Es  kann  daher  das  Lig.  patellae  auch  als  gemein- 
schaftliche Sehne  der  vier  Streckmuskeln  des  Unterschenkels, 
und  die  Kniescheibe  als  ein  grofses  Sesambein  angeseheu 
werden. 

c.  An  der  inneren  Seite. 

M.  pectineus , Kammmuskel:  platt,  aber  stark,  länglich  i 
viereckig;  liegt  vor  dem  M.  obturator  externus,  an  der 
inneren  und  unteren  Seite  des  Hüftgelenks.  Entspringt  von 
der  Crista  und  Lig.  pubis  (Pecten  pubis);  läuft  schräg  von 
oben  nach  unten  und  aufsen  an  die  innere  hintere  Fläche 
des  Os  femoris,  und  heftet  sich  mit  einem  breiten  sehnigen 
Rande  an  das  Labium  internum  lineae  asperae,  gleich  unter- 
halb des  Trochanter  minor.  Adducirt  und  beugt  den  Ober- 
schenkel. 

M.  adductor  longus  femoris , Caput  longum  m.  tricipitis 
femoris,  langer  Anzieher  des  Oberschenkels,  ist  länglich 
platt,  dick  und  dreieckig,  und  liegt  neben  dem  vorigen 
nach  innen.  Entspringt  mit  einer  starken  Sehne  von  der 
vorderen  Fläche  des  Ramus  horizontalis  oss.  pubis,  unter 
dem  Tuberculum  pubis  und  neben  dem  Ursprünge  des 
M.  gracilis;  steigt  breiter  werdend  abwärts  und  auswärts 
zur  Mitte  des  Oberschenkelbeins,  und  heftet  sich  mit  einem 
breiten  kurzsehnigen  Rande  an  das  Labium  internum  lineae 
asperae. 

M.  adductor  brevis  femoris  s.  Caput  breve  m.  tricipitis 
femoris,  kurzer  Anzieher:  dreieckig,  kürzer  als  der  vorige, 
von  ihm  und  dem  M.  pectineus  bedeckt;  entspringt,  unter 
dem  Kopfe  des  M.  adductor  longus,  von  der  Vorderfläche 
des  Ramus  horizontalis  oss.  pubis  neben  der  Symphysis,  und 
heftet  sich  mit  einem  breiten  kurzsehnigen  Rande  an  das 
obere  Ende  des  Labium  internum  lineae  asperae,  über  dem 
M.  adductor  longus,  unter  dem  M.  pectineus,  und  hinter 
beiden,  mit  welchen  er  hier  verwachsen  ist. 
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M.  adductor  magnus  femoris  s.  Caput  magnum  m.  trici- 
pitis  femoris,  grofser  Anzieher  des  Oberschenkels:  liegt 

hinter  den  beiden  vorigen,  ist  sehr  grofs,  platt  und  dick, 
und  ungleich  dreieckig.  Entspringt  von  der  vorderen  Flä- 
che des  Ramus  descendens  oss.  pubis,  des  Ramus  adscendens 
oss.  iscliii  und  von  der  unteren  Fläche  des  Tuber  ischii ; 
und  befestigt  sich  mit  einem  langen  sehnigen  Rande  an  das 
ganze  Labium  internum  lineae  asperae,  vom  Trochanter 
minor  an  bis  zum  Condylus  internus  herab.  Der  obere 
Theil  des  Muskels  läuft  beinahe  horizontal  nach  aufsen,  gränzt 
mit  seinem  oberen  leicht  concaven  Rande  an  den  über  ihm 
liegenden  M.  quadratus  femoris,  und  verbindet  sich  mit  der 
Insertion  des  vor  ihm  liegenden  M.  adductor  brevis.  Im 
mittleren  vorderen  Theile  des  Muskels  laufen  die  Fasern 
schräg  nach  aufsen  und  verbinden  sich  an  ihrer  Insertion 
mit  dem  M.  adductor  lon^us;  im  unteren  und  hinteren 
Theile  des  Muskels  steigen  sie  beinahe  gerade  herab,  und 
werden  früh  sehnig,  so  dafs  der  untere  Theil  des  Muskels 
nur  einen  schmalen  abgerundeten  sehnigen  Rand  bildet, 
welcher  bis  zum  Condylus  internus  oss.  femoris  hinabreicht, 
und  mit  der  Fascia  lata  verwachsen  ist.  . — An  der  Stelle, 
woselbst  der  M.  adductor  longus  endigt,  am  Anfänge  des 
unteren  Drittheils  des  Oberschenkels,  zeigt  sich  in  der  In- 
sertion des  M.  adductor  magnus  eine  nahe  am  Os  femoris 
liegende  dreieckige  Spalte , zum  Durchgänge  der  Arteria 
und  Vena  cruralis* 

Die  drei  Mm.  adductores  näheren,  in  Gemeinschaft  mit 
dem  M.  pectineus,  den  einen  Oberschenkel  dem  anderen, 
adduciren  ihn,  und  helfen  bei  der  Beugung  desselben:  sind 
Antagonisten  der  Mm.  glutei.  Oft  sind  sie  mehrfach  und 
tief  gespalten. 

d.  An  der  h i n t e r e n Seite. 

M.  semitendinosus , halbsehniger  Muskel:  lang,  rundlich, 
unten  zugespitzt,  in  eine  lange  runde  Sehne  auslaufend: 
entspringt  sehnig  und  gemeinschaftlich  mit  dem  langen  Kopl 
des  M.  biceps  femoris  vom  Tuber  ischii  ( Schleimbeulel) ; 
läuft  anfangs  in  der  Milte,  dann  an  der  inneren  Seite,  der 
Hinterfläche  des  Oberschenkels  herab,  nur  von  der  Fascia 
lata  bedeckt.  Oberhalb  des  Condylus  internus  oss.  femoris 
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gehl  er  in  eine  lange  runde  Sehne  über:  diese  windet  sicli 
hinter  den  Condyli  interni  des  Os  femoris  und  der  Tibia, 
hinter  und  unter  der  Sehne  des  M.  gracilis,  zur  inneren 
Fläche  der  Tibia,  und  inserirt  sich  hier  neben  der  Tube- 
rositas  tibiae,  mit  den  Sehnen  der  Mm.  gracilis  und  sarto- 
rius  verwebt  (Schleimbeutel). 

M.  semimembrajiosus,  halbhäuliger  Muskel:  sehr  läng- 
lich platt,  besteht  in  seinem  oberen  Theile  aus  einer  platten 
Sehne,  und  liegt  an  der  vorderen  inneren  Seite  des  M.  se- 
mitendinosus,  zwischen  diesem  und  den  Mm.  adductor  mag- 
nus  und  gracilis.  Entspringt  über  dem  M.  semitendinosus 
vom  Tuber  ischii  mit  einer  platten  starken  Sehne  (Schleim- 
beutel), die  bis  zur  Mitte  des  Oberschenkels  herab  breiter 
wird,  und  hier  in  einen  rundlichen  Muskelbauch  übergeht. 
Die  untere  schmalere  gleichfalls  platte  Sehne  beginnt  auch 
schon  in  der  Mitte  des  Oberschenkels  an  der  inneren  Seite 
des  Muskels,  und  läuft  hinter  dem  Condylus  internus  oss. 
femoris  zur  Tibia,  an  deren  Condylus  internus  und  inneren 
Rand  sie  sich  befestigt:  sie  wird  zum  Tlieil  von  der  Sehne 
des  M.  semitendinosus  hinterwärts  bedeckt,  inserirt  sich 
aber  hinter  dieser,  und  reicht  weiter  herab.  Zwischen  ihr 
. und  dem  Condylus  internus  oss.  femoris  liegt  ein  Schleim- 
beulel. 

M.  biceps  femoris , zweiköpfiger  Schenkelmuskel : besteht 
aus  zwei  länglichen  plattrundlichen  Köpfen,  einem  kurzen 
Bauche,  und  einer  gemeinschaftlichen  Endseline.  Der  obere 
lange  Kopf,  Caput  lotigum,  entspringt  mit  einer  kurzen  star- 
ken Sehne  vom  Tuber  ischii,  zwischen  den  Mm.  semitendinosus 
und  semimembranosus,  und  mit  beiden  genau  verwachsen: 
steigt  anfangs  gerade,  dann  nach  aufsen,  hinter  dem  M. 
vastus  externus  herab,  und  wird  an  der  hinteren  Fläche 
sehnig.  Der  kurze  untere  Kopf,  Caput  breve , entspringt  in 
der  Mitte  des  Oberschenkels  vom  Labium  externum  lineae 
asperae,  zwischen  dem  Ursprünge  des  M.  vastus  externus 
und  der  Insertion  des  M.  adductor  magnus,  und  läuft  bei- 
nahe gerade  herab.  Oberhalb  und  hinter  dem  Condylus  ex- 
ternus oss.  femoris  vereinigen  sich  beide  Köpfe  zu  einem 
kurzen  Bauche,  dessen  starke  Sehne  an  das  Capituluin  fibu- 
lae  sich  inserirt ; zwischen  dieser  und  dem  Lüg.  laterale 
genu  externum  liegt  ein  Schleimbeutel. 
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Diese  drei  Muskeln  beugen  den  Unterschenkel,  oder  sie 
ziehen  das  Tuber  ischii  herab  und  richten  dadurch  das  Becken 
auf:  die  Mm.  semitendinosus  und  semimembranosus  drehen 
zugleich  den  Schenkel  etwas  nach  innen,  der  M.  biceps 
nach  aufsen. 

C.  Muskeln  am  Unterschenkel. 

a.  An  de r v o r d eren  Seit e. 

M.  tibialis  anterior  s.  anticus,  vorderer  Schienbeinmus- 
kel,  ist  der  stärkste  unter  den  vorderen  Muskeln  des  Un- 
terschenkels. länglich  und  von  dreiseitig  prismatischer  Ge- 
stalt. Entspringt  vom  Condylus  externus  und  der  äufseren 
Fläche  der  Tibia,  vom  Lig.  interosseum,  und  oberwärts 
auch  von  der  Innenfläche  der  Fascia  cruralis,  und  steigt 
gerade  herab;  geht  am  unteren  Di'ittheil  der  Tibia  in  eine 
platte  starke  Sehne  über,  welche  durch  die  innere  ober- 
flächliche Scheide  des  Lig.  cruciatum,  und  von  hier  an  in 
eine  Synovialscheide  eingehüllt,  zum  inneren  Fufsrande  geht, 
und  an  der  inneren  Fläche  und  unterem  Rande  des  Os  cu- 
neiforme  primum,  und  an  der  Basis  oss.  metatarsi  hallucis 
sich  befestigt.  Beugt  den  Fufs  gegen  den  Unterschenkel, 
hebt  die  Fufsspitze  und  inneren  Fufsrand  in  die  Höhe;  oder 
zieht  bei  befestigtem  Fufse  den  Unterschenkel  nach  vorn. 

M.  extensor  longus  hallucis,  langer  Strecker  der  grofsen 
Zehe.  Länglich,  platt,  halbgefiedert,  liegt  neben  dem  vori- 
gen nach  aufsen,  entspringt  von  der  inneren  Fläche  des  Mit- 
telstücks  der  Fibula  und  vorn  Lig.  interosseum  cruris : seine 
Fleischfasern  laufen  schräg  nach  vorn  und  unten,  und  gehen 
in  die  am  vorderen  Rande  des  Muskels  liegende  lange  platte 
Sehne  über,  welche  durch  die  mittlere  tiefere  Scheide  des 
Lig.  cruciatum,  und  auf  der  Dorsal  fläche  des  Os  metatarsi 
hallucis  verläuft,  und  hier  von  einer  Synovialscheide  be- 
kleidet wird.  Diese  Sehne  verschmilzt  mit  der  des  M. 
extensor  brevis  hallucis;  ist  auf  dem  Rücken  des  ersten 
Gliedes  der  grofsen  Zehe  mit  ihrer  unteren  Fläche  über- 
haupt,  und  vermittelst  zweier,  von  ihren  Rändern  ausge- 
hender und  die  Seitenflächen  der  ersten  Phalanx  bedecken- 
der, dreieckiger  Aponeurosen,  an  den  Knochen  durch  kur- 
zes Zellgewebe  geheftet;  und  endigt  an  der  oberen  Exlrc- 
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tremität  des  Na^eLliedes.  Streckt  die  grofse  Zehe,  hebt 

Ö Ö 

sie  in  die  Hohe. 

M.  extensor  communis  longus  digitorum  pedis , gemein- 
schaftlicher langer  Zehenstrecker:  länglich  plattrundlich, 

in  seinem  unteren  Theile  halbgefiedert,  liegt  neben  dem  vo- 
rigen nach  aufsen:  entspringt  fleischig  von  dem  Condylus 
internus  tibiae,  dem  Lig.  interosseum,  dem  Capitulum  und 
vorderen  Winkel  der  Fibula  bis  zum  Malleolus  externus 
herab.  Die  gemeinschaftliche  Sehne  des  Muskels  erscheint 
an  seinem  vorderen  Rande  schon  am  unteren  Drittheil  des 
Unterschenkels , und  spaltet  sich  nahe  oberhalb  des  Lig. 
cruciatum  in  fünf  platte  Sehnen,  welche  durch  die  äufsere 
Scheide  jenes  Bandes  gehen.  Die  vier  inneren  dieser  Sehnen 
gehen  zur  zweiten  bis  fünften  Zehe , indem  sie  auf  dem 
Rücken  der  ersten  Phalanx  der  zweiten  bis  vierten  Zehe 
mit  den  Sehnen  des  M.  extensor  brevis  digitorum  sich  ver- 
einigen, zu  beiden  Seiten  eine  dreieckige  Aponeurose  bilden, 
und  in  drei  Schenkel  sich  spalten  5 von  denen  der  mittlere 
an  die  zweite,  die  beiden  Seitenschenkel  aber  vereinigt  an 
die  dritte  Phalanx  sich  heften.  — Die  fünfte  äufserste  und 
kürzeste  Sehne  heftet  sich  an  die  Dorsalfläche  des  Os  meta- 
tarsi  quintum,  und  bildet  mit  dem  unteren  Theile  des  Mus- 
kelbauchs den  M.  peronaeus  tertius , dritten  Wadenbeinmus- 
kel. Dieser  ist  nur  an  seinem  unteren  Theile,  selten  in 
seiner  ganzen  Länge,  vom  M.  extensor  longus  digitorum 
getrennt,  schickt  oft  eine  besondere  dünne  Sehne  zur  fünf- 
ten Zehe,  aber  fehlt  zuweilen.  — Der  zu  den  Zehen  s^e- 
hende  Theil  des  ganzen  Muskels  streckt  und  hebt  die  drei 
Phalangen  der  zweiten  bis  fünften  Zehe;  der  M.  peronaeus 
tertius  beugt  und  hebt  den  Fufs.  Bei  befestigtem  Fufse  zieht 
er,  so  wie  die  vorigen,  den  Unterschenkel  nach  vorn. 

b.  An  der  auf  seren  Seite. 

M.  peronaeus  longus  s.  primus,  langer  Wadenbein mus- 
kel.  Lang,  platt,  dreiseitig,  halbgeliedert  mit  nach  aufsen 
liegender  Sehne;  steigt  an  der  äufseren  Seite  des  Untei'- 
sclienkels  herab,  gränzt  mit  seinem  oberen  Theile  an  den 
M.  extensor  longus  digitonnn,  wird  aber  durch  die  Fasciat 
cruralis,  und  unterwärts  auch  durch  den  M.  peronaeus  > 
brevis,  von  letzterem  getrennt.  Entspringt  vom  Capitulum,  I 
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dem  vorderen  und  äufseren  Winkel  und  der  äufseren  Fläche 
der  Fibula,  bis  zu  ihrem  unteren  Drittheil  herab.  Die 
plattrunde  starke  Sehne  tritt  hinter  den  Malleolus  externus 
in  dessen  Rinne  5 windet  sich  unter  dem  Knöchel,  woselbst 
sie  von  dem  Retinaculum  tendinum  peronaeorum  befestigt 
wird,  nach  vorn;  läuft  am  äufseren  Fufsrande  an  der  äu- 
fseren  Fläche  des  Calcaneus,  und  durch  den  Sulcus  ossis 
cuboidei  in  die  Fufssohle.  Hier  wird  sie  von  allen  Fufs- 
sohlenmuskeln  unterwärts  bedeckt,  verbindet  sich  mit  dem 
Lig.  calcaneo-cuboideum  plantare,  geht  schräg  nach  vorn 
gegen  den  inneren  Fulsrand  hin,  und  spaltet  sich  in  meh- 
rere Zipfel,  von  denen  der  stärkste  an  die  untere  Fläche 
der  Basis  oss.  metatarsi  hallucis,  die  übrigen  an  das  Os 
cuboideum,  Os  cuneiforme  primum,  und  an  das  zweite  und 
dritte  Os  metatarsi,  sich  heften.  Vom  Retinaculum  an  ist 
die  Sehne  von  einer  Synovialscheide  umgeben  und  enthält 
da,  wo  sie  vor  dem  äufseren  Ende  der  Tuberositas  ossis 
cuboidei  in  den  Sulcus  dieses  Knochens  tritt,  ein  Sesambein 
oder  Faserknorpe!.  — Er  streckt  den  Fufs,  hebt  den  äu- 
fseren Fufsrand  in  die  Höhe,  und  wendet  den  inneren  Fufs- 
rand  und  die  Fufsspitze  nach  unten,  die  Sohle  nach  aufsen : oder 
er  zieht  bei  befestigtem  Fufse  den  Unterschenkel  nach  hinten. 

M.  peronaeus  brevis  s.  secundus,  kurzer  Wadenbein- 
muskel. Von  derselben  Gestalt,  aber  kürzer,  als  der  M. 
peronaeus  longus ; liegt  vor  diesem  Muskel  und  grofsentheils 
von  ihm  bedeckt,  zwischen  ihm  und  dem  M.  extensor  lon- 
gus digitorum  und  peronaeus  tertius.  Entspringt  von  der 
unteren  Hälfte  der  äufseren  Fläche  und  des  vorderen  Win- 
kels der  Fibula  bis  nahe  oberhalb  des  Malleolus  externus: 
die  Sehne  geht,  vor  und  über  der  Sehne  des  M.  peronaeus 
longus,  hinter  dem  äufseren  Knöchel  durch  dessen  Sulcus 
und  durch  die  vordere  Scheide  des  Retinaculum,  von  einer 
Synovialscheide  bekleidet;  und  läuft  am  äufseren  Fufsrande 
bis  zur  Tuberositas  oss.  metatarsi  quinti,  woselbst  sie  sich 
inserirt.  Streckt  den  Fufs,  wirkt  übrigens  wie  der  vorige, 
nur  schwächer. 

c.  An  der  hinteren  Seite. 

M.  gastrocnemius  internus  und  externus  s.  gernelli  surae, 
Zwillingswadenmuskeln:  sind  die  oberflächlichen  Muskeln 
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der  Wade,  platt  länglich  und  dick,  unten  breiter  als  oben. 
Sie  entspringen  mit  sehnigem  Rande  von  den  Enden  des 
Labiutn  internum  und  externuni  lineae  asperae  oss.  femoris 
unmittelbar  oberhalb  der  Condyli,  begränzen  den  unteren 
Theil  der  Kniekehle,  werden  im  Herabsteigen  breiter,  dicker 
und  fleischig,  bleiben  aber  an  ihrer  hinteren  Fläche  lange 
sehnig;  vereinigen  sich  mit  ihren  inneren  Rändern,  und 
gehen  in  eine  gemeinschaftliche  starke  breite  platte  Sehne 
über,  welche  mit  der  des  M.  soleus  sich  vereinigt. 

M.  soleus , grofser  Waden-  oder  Sohlenmuskel:  der 
stärkste  Muskel  des  Unterschenkels,  länglich  platt,  in  sei- 
ner Mitte  am  breitesten  und  dicksten,  von  den  Mm.  gastro- 
cnemii,  vor  welchen  er  liegt,  gröfstentheils  bedeckt.  Ent- 
springt vom  Capitulum,  der  hinteren  Fläche  und  dem  äu- 
fseren  Winkel  der  Fibula,  und  der  hinteren  Fläche  und  dem 
inneren  Winkel  der  Tibia:  dieser  äufsere  und  innere  Ur- 
sprung sind  oberwärts  durch  eine  Spalte  von  einander  ge-  1 
trennt.  Der  Muskelbauch  ist  in  der  Mitte  seiner  hinteren 
Fläche  sehnig;  nach  unten  wird  er  schmaler,  und  vereinigt 
sich  durch  eine  plattrundliche  Sehne,  die  auf  ihrer  vorderen  | 
Fläche  noch  Muskelfasern  aufnimmt,  mit  der  Sehne  der  I 
Mm.  gastrocnemii  zur  Achillessehne,  Tendo  Achillis.  Diese  I 
ist  die  stärkste  Sehne  des  m.  Körpers,  platt,  ungefähr  4" 
lang,  zwischen  beide  Blätter  der  Fascia  cruralis  eingeschlos- 
sen; sie  wird  im  Herabsteigen  schmaler  und  dicker,  und 
inserirt  sich  mit  einem  etwas  breiteren  Ende  an  die  hintere 
Fläche  der  Tuberositas  calcanei,  woselbst  ein  ansehnlicher 
Schleimbeutel  zwischen  ihr  und  dem  Knochen  liegt. 

Die  Mm.  gastrocnemii  und  soleus  bilden  sonach  einen 
vollständigen  dreiköpfigen  Muskel,  M.  triceps  surae,  wel-  I 
eher  die  Ferse  erhebt,  und  dadurch  den  Fufs  streckt:  oder  I 
den  Ober-  und  Unterschenkel  nach  hinten  zieht. 

M.  popliteus,  Kniekehlenmuskel:  dreieckig,  platt  und  I 
kurz;  schräg  über  die  hintere  Fläche  des  Kniegelenks  unter 
dem  Liig.  popliteum  laufend:  entspringt  spitzsehnig  vom i I 

Condylus  externus  oss.  femoris  und  dem  Kapselbande  des; 
Kniegelenks  (Schleimbeutel);  steigt  nach  unten  und  innen  ,1 
herab,  und  setzt  sich  mit  einer  kurzen  Aponeurose  an  denilj 
inneren  Winkel  und  hintere  Fläche  der  Tibia,  gleich  unter- j 
halb  ihres  Condylus  internus.  Hilft  den  Unterschenkel  heu-  1 
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gen  und  nach  innen  drehen  5 zieht  die  Kapsel  und  den  äu- 
iseren  Fibrocartilago  falciformis  nach  hinten. 

M.  tibialis  posticus , hinterer  Schienbeinmuskel : länglich 
platt,  in  seinem  oberen  Theile  breiter  und  gefiedert,  im 
unteren  halbgefiedert  mit  nach  innen  und  hinten  liegender 
Sehne:  wird  grofsentheils  vom  M.  soleus  bedeckt.  Ent- 
springt von  der  hinteren  Fläche  der  Tibia  und  des  Ing. 
interosseum  und  von  dem  inneren  Winkel  der  Fibula:  die 
starke  Sehne  läuft  hinter  und  unter  dem  Malleolus  intei  nus, 
an  der  inneren  Seite  des  Talus,  zwischen  dem  Proc.  late- 
ralis calcanei  und  der  Tuberositas  ossis  navicularis,  in  die 
Fufssohle,  woselbst  sie  sich  in  mehrere  Zipfel  spaltet : der 
stärkste  setzt  sich  an  die  untere 'Fläche  der  Tuberositas  oss. 
navicularis  und  an  das  Os  cuneiforme  primum ; die  übrigen 
an  die  Ossa  cuneiformia  secundum  und  tertium  und  an  das 
Os  cuboideum.  Hinter  und  unter  dem  inneren  Knöchel 
geht  die  Sehne  durch  die  oberste  Abtheilung  des  Lig.  laci- 
niatum,  ist  von  hier  an  mit  einer  Synovialscheide  versehen, 
und  enthält  oft  an  der  inneren  Seite  des  Caput  tali  ein 
Sesambein  oder  Faserknorpel.  Streckt  den  Fufs,  wendet 
den  inneren  Fufsrand  nach  oben,  die  Sohle  nach  innen  (ist 
in  sofern  Antagonist  des  M.  peronaeus  longus):  oder  er 
zieht  den  Unterschenkel  nach  hinten. 

M.  flexor  communis  longus  digitorum  pcdis  s.  flexor  per- 
forans,  langer  gemeinschaftlicher  Zehenbeuger.  Länglich, 
platt,  halbgefiedert,  liegt  an  der  vorderen  und  äufseren  Seite 
des  vorigen  und  wird  von  ihm  grofsentheils  bedeckt:  ent- 
springt von  der  hinteren  Fläche  und  äufseren  Winkel  der 
Tibia,  und  geht  hinter  dem  Malleolus  internus  in  eine  lange 
1 Sehne  über.  Diese  läuft  am  äufseren  Lande  und  unter  der 
1 Sehne  des  M.  tibialis  posticus,  unter  dem  inneren  Knöchel, 
und  an  der  inneren  Seite  des  Talus,  zur  Fufssohle;  erhält, 
1 indem  sie  durch  die  mittlere  Scheide  des  Lig.  laciniatum 
läuft,  eine  Synovialscheide;  und  wird  am  inneren  Fufsrande 
vom  M.  abductor  hallucis,  in  der  Fufssohle  aber  vom  M. 
flexor  brevis  digitorum  bedeckt.  In  der  Mitte  der  Sohle, 
unter  den  Ossa  cuneiformia,  verbindet  sie  sich  mit  dem  M. 
quadratus  und  der  Sehne  des  M.  flexor  longus  hallucis,  und 
spaltet  sich  in  vier  dünnere  Sehnen,  welche  zu  der  zweiten 
bis  fünften  Zehe  laufen,  und  den  Mm.  lumbricales  zum 
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Ursprünge  dienen  ; die  Sehnen  des  M.  flexor  brevis  digito- 
rum  durchbohren,  und  an  die  dritten  Phalangen  sich  heften. 
Beufft  die  dritten  Glieder  der  zweiten  bis  fünften  Zehe: 
oder  zieht  den  Unterschenkel  nach  hinten. 

M.  flexor  longus  hallucis , langer  Beuger  der  grofsen 
Zehe:  länglich,  gefiedert,  liegt  neben  den  Mm.  tibialis  po- 
sticus  und  flexor  longus  digitorum  nach  aufsen.  Entspringt 
fleischig  'von  der  hinteren  Fläche  und  dem  äufseren  Winkel 
der  Fibula  bis  beinahe  zum  Malleolus  externus  herab ; die 
Sehne  läuft  zur  Fufssolile,  hinter  und  unter  dem  Mal- 
leolus internus,  durch  die  Incisura  tali,  in  der  unter- 
sten Scheide  des  Lig.  laciniatum  und  einer  Synovialscheide 
eingeschlossen;  sodann  über  dem  M.  abductor  hallucis  längs 
des  inneren  Randes  der  Fufssohle,  zum  Nagelgliede  der  gro- 
fsen Zehe,  woselbst  sie  das  Sesambein  umfafst.  Hinter  und 
unter  dem  Malleolus  internus  liegt  die  Sehne  an  der  äufseren 
und  unteren  Seite  der  Sehne  des  M.  flexor  longus  digitorum: 
in  der  Fufssohle  läuft  sie  über  diese  hin  an  die  innere  Seite 
derselben ; und  schickt  an  dieser  Kreuzungsstelle  einen  1 
starken  Zipfel  ab,  welcher  die  für  die  zweite  Zehe  be- 
stimmte Sehne  des  M.  flexor  longus  digitorum  verstärkt.  — 
Beugt  die  erste  und  zweite  Zehe. 


I).  Muskeln  am  Fufse. 

a.  Am  Fufsrücken. 


M.  extensor  communis  brevis  digitorum  pedis , kurzer 
Zehenstrecker.  Platt  und  dünn,  am  vorderen  Ende  in  vier 
Bäuche  und  Sehnen  getheilt;  läuft  auf  dem  Fufsrücken  vom 
hinten  nach  vorn  und  schräg  von  aufsen  nach  innen;  vom 
den  Sehnen  des  M.  extensor  longus  digitorum  und  der  Fas- 
cia  dorsalis  pedis  bedeckt.  Entspringt  von  der  äufseren  und 
oberen  Fläche  des  Calcaneus  vor  dem  Ein^aiwe  des  Sinus- 
tarsi:  die  vier  Bäuche  — von  denen  der  innerste  der  stärkste 
ist  und  M.  extensor  brevis  hallucis , kurzer  Strecker  der 
grofsen  Zehe,  genannt  wird  — gehen  auf  dem  Mittelfufse 
in  platte  Sehnen  über:  die  erste  derselben  heftet  sich  an  die 


erste  Phalanx  der  grofsen  Zehe,  und  geht  zum  Theil  in  die 
Sehne  des  M.  extensor  longus  hallucis  über:  die  drei  fol- 
genden gehen  an  die  zweite,  dritte  und  vierte  Zehe,  indem 
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sie  mit  den  äufseren  Rändern  der  Sehnen  des  M.  extensor 
longus  digitorum  zusammenfliefsen,  und  vorzüglich  die  äu- 
fseren Schenkel  dieser  Sehnen  bilden.  Er  streckt  die  erste 
bis  vierte  Zehe,  und  zieht  sie  nach  aufsen.  Oft  sind  über- 
zählige Bäuche  und  Sehnen  vorhanden,  meistens  für  die 
zweite  und  fünfte  Zehe. 

M.  mterossei  dorsales  pedis  s.  interossei  externi  s.  bici- 
pites,  Zwischenknochenmuskeln  des  Fufsrückens : vier  kleine 
länglich  platte  gefiederte  Muskeln,  liegen  in  den  Interstitia 
interossea  metatarsi,  und  werden  vom  inneren  Fufsrande 
an  gezählt.  Sie  entspringen  von  den  beiden  Ossa  metatarsi, 
zwischen  welchen  sie  liegen,  und  gehen  mit  platten  Seh- 
nen über  den  Ligg.  capitulorum  oss.  metatarsi  zu  den  er- 
sten Phalangen , und  in  die  seitlichen  Aponeurosen  der 
Sehnen  der  Mm.  extensores  digitorum  über.  Der  erste  und 
zweite  gehen  an  die  zweite  Zehe,  der  dritte  an  die  äufsere 
Seite  der  dritten,  der  vierte  an  die  äufsere  Seite  der  vier- 
ten Zehe.  Der  erste  nähert  die  zweite  Zehe  der  ersten  j 
die  übrigen  ziehen  die  Zehen,  welchen  sie  angehören,  ge- 
gen den  äufseren  Fufsrand  hin. 

b.  In  d q r Fufssohle. 

M.  ßexor  communis  brevis  digitorum  pedis  s.  flexor  per- 
foratus,  kurzer  Zehenbeuger : länglich  viereckig  und  ziem- 
lich dick,  liegt  oberflächlich  in  der  Mitte  der  Fufssohle, 
nur  von  der  Fascia  plantaris  bedeckt.  Entspringt  sehnig 
von  dem  unteren  Rande  der  Tuberositas  calcanei  und  der 
oberen  Fläche  der  Fascia  plantaris,  und  spaltet  sich  am 
Anfang  des"  Mittelfufses  in  vier  Bäuche,  deren  dünne  Seh- 
nen  zu  der  zweiten  bis  fünften  Zehe  gehen.  Sie  laufen, 
gemeinschaftlich  mit  den  Sehnen  des  M.  flexor  longus  di- 
gitorum, in  Synovialscheiden,  und  an  den  Zehen  selbst 
auch  in  fibrösen  Scheiden,  welche  denen  der  Beugemuskeln 
der  Finger  gleich  gebildet  sind  5 auf  den  Capitula  ossium 
metatarsi  enthalten  sie  eine  Spalte,  durch  welche  die  Seh- 
nen des  M.  flexor  longus  digitorum  hindurchlaufen  5 alsdann 
heften  sie  sich,  eine  jede  mit  zwei  Zipfeln,  an  die  zweite 
Phalanx  der  Zehen.  Der  Muskel  beugt  d^s  zweite  Glied 
der  zweiten  bis  fünften  Zehe.  Oft  fehlt  der  Bauch  und 
die  Sehne  für  die  kleine  Zehe. 
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M.  quadratus  plantae  s.  accessorius  m.  perforantis,  s. 
Caro  quadrata  Sylvii,  "viereckiger  Sohlenmuskel.  Platt  und 
viereckig,  liegt  über  dem  vorigen,  bildet  gleichsam  einen 
zweiten  kurzen  Kopf  des  M.  flexor  longus  digitorum.  Ent- 
springt mit  zwei  Zipfeln  von  der  unteren  inneren  Fläche 
des  Calcaneus  und  vom  Lig.  calcaneo  - cuboideum  plantare, 
läuft  nach  vorn,  und  heftet  sich  an  den  äufseren  Rand  der 
Sehne  des  M.  flexor  communis  longus  digitorum  pedis ; 
verstärkt  diese  Sehne,  und  giebt  ihr  die  Richtung  nach  der 
Länge  des  Fufses. 

Mm.  lumbricales  digitorum  pedis , Spulmuskeln  des  Fufses  : 
vier  kleine  längliche  runde  Muskeln,  welche  von  den  Seh- 
nen des  M.  flexor  longus  digitorum  entspringen,  unter  den 
Ligg.  capitulorum  oss.  metatarsi  zu  der  inneren  Seite  des 
ersten  Gliedes  der  zweiten  bis  fünften  Zehe  aufsteigen,  und 
in  den  Plantarrand  der  dreieckigen  Aponeurosen  der  Sehnen  j 
des  M.  extensor  longus  digitorum  sich  verlieren.  Beugen 
die  erste  Phalanx  der  zweiten  bis  fünften  Zehe,  helfen  die  | 
zweite  und  dritte  Phalanx  ausstrecken,  und  ziehen  die  Sehne  i 
einwärts. 

M.  abductor  hallucis , Abzieher  der  grofsen  Zehe.  Läng- 
lieh  und  gefiedert,  nimmt  den  inneren  Fufsrand  ein  5 ent- 
springt hinten  von  dem  inneren  Rande  der  Tuberositas  cal- 
canei,  von  der  inneren  Fläche  des  Calcaneus,  vom  Lig. 
laciniatum  und  der  Fascia  plantaris,  weiter  nach  vorn  auch  1 
von  der  Tuberositas  oss.  navicularis  und  der  inneren  undl 
unteren  Fläche  des  Os  cuneiforme  primum  und  des  Os  me- 
tatarsi hallucis.  Die  platte  stai'ke  anfänglich  im  Fleische 
verborgene  Sehne  heftet  sich  an  die  erste  Phalanx  der 
grofsen  Zehe,  das  innere  Sesambein  an  der  Plantarfläche  I ) 
des  Capitulum  oss.  metatarsi  hallucis  umfassend;  und  ver-  1 $ 
bindet  sich  mit  der  seitlichen  Aponeurose  der  Sehne  des’  , 
M.  extensor  longus  hallucis.  Zieht  die  grofse  Zehe  nach  1 
aufsen. 

M.  flexor  brevis  hallucis , kurzer  Beuger  der  grofsen 
Zehe.  Länglich  platt  und  dick,  indessen  kürzer  und  schwä- 
cher als  der  vorige,  an  dessen  äufserer  Seite  er  liegt:  ent-  , 
springt  von  den  Plantarran^ern  des  Os  cuneiforme  secundum  , 
und  tertium  und  der  oberflächlichen  Schicht  des  Li<r.  cal-  $ 
caneo-cuboidenm  plantare;  und  inserirt  sich  an  die  Plan-  1 
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tarfläclie  der  Zehe.  Er  ist  in  zwei  Portionen  gespalten, 
zwischen  denen  die  Sehne  des  M.  flexor  longus  hallucis 
wie  in  einer  Rinne  liegt:  die  innere  Portion  ist  mit  dem 
M.  abductor  hallucis  und  dem  inneren  Sesambein,  die  äu- 
f^ere  mit  dem  M.  adductor  hallucis  und  dem  äufseren 
Sesambein  verwachsen.  Beugt  die  grofse  Zehe. 

M.  adductor  hallucis,  Anzieher  der  grofsen  Zehe:  läng- 
lich plattrundlich,  stärker  als  der  vorige,  an  dessen  äufse- 
rer  Seite  er  liegt,  und  mit  ihm  verwachsen  ist.  Entspringt 
vom  Lig.  calcaneo  - cuboideum  plantare , läuft  von  der 
Mitte  der  Fufssohle  schräg'  nach  innen  zur  grofsen  Zehe, 
woselbst  er  sich,  das  äufsere  Sesambein  mit  seiner  Sehne 
umfassend,  an  die  erste  Phalanx  heftet.  Zieht  die  grofse 
Zehe  nach  aufsen,  also  gegen  die  Mittellinie  des  Fufses  hin, 
und  beugt  sie. 

M.  transversales  plantae  s.  adductor  hallucis  transver- 
sus,  Queermuskel  der  Fufssohle,  kann  als  ein  zweiter  Kopf 
des  M.  adductor  hallucis  angesehen  werden : läuft  queer 
an  der  Plantarfläche  der  Capitula  oss.  metatarsi  von,  dem 
äufseren  nach  dem  inneren  Fufsrande  hin.  Entspringt  vom 
C-apitulum  des  fünften  Mittelfufsbeins,  von  der  an  diesen 
Knochen  gehefteten  Stelle  der  Fascia  plantaris,  und  den 
vierten  und  dritten  Ligg.  capitulorum  oss.  metatarsi ; und 
vereinigt  sich  mit  der  Sehne  des  M.  adductor  hallucis. 
i Nähert  beide  Fufsränder  einander,  wölbt  den  Fufs  stärker. 

M.  abductor  digiti  minimi  pedis , Abzieher  der  kleinen 
Zehe:  länglich,  plattrundlich,  hinten  beträchtlich  breiter 
und  dicker  j nimmt  den  äufseren  Fufsrand  ein.  Entspringt 
i von  der  unteren  Fläche  der  Tuberositas  calcanei  und  von 

I 

der  Fascia  plantaris,  und  heftet  sich  theils  an  die  Tubero- 
sitas oss.  metatarsi  quinti,  theils  mit  einer  platten  Sehne 
an  das  erste  Glied  der  kleinen  Zehe.  Entfernt  diese  von 
der  vierten  Zehe. 

M,  flexor  brevis  digiti  minimi  pedis , kurzer  Beuger  der 

I- kleinen  Zehe.  Länglich  rundlich,  einer  der  kleinsten  Mus- 
keln des  Fufses,  liegt  neben  dem  vorigen  nach  innen ; ent- 
springt vom  Lig.  calcaneo -cuboideum  plantare  und  vom 
Os  metatarsi  quintum,  und  heftet  sich  mit  einer  spitzigen 
Sehne  an  die  erste  Phalanx  der  kleinen  Zehe,  welche  er 
beugt. 
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Mm.  interossei  plantares  s.  interni,  Zwischenknochen- 
muskeln der  Fufssöhie:  drei  an  der  Zahl,  gröfser  als  die 
Mm.  interossei  dorsales:  entspringen  an  der  inneren  Seite  des 
Mittelfufsknochens  derjenigen  Zehe,  welcher  sie  angehören; 
und  gehen  unter  den  Ligg.  capitulorum  oss.  metatarsi  zur 
inneren  Seite  ihrer  ersten  Phalanx,  und  in  die  seitlichen 
Aponeurosen  der  Sehnen  der  Mm.  extensores  digitorum 
über.  Der  erste  gehört  der  dritten,  der  zweite  der  vier- 
ten, der  dritte  der  kleinen  Zehe  an;  sie  ziehen  diese  Ze- 
hen gegen  den  inneren  Fufsrand  hin. 


Übersicht  der  Muskelthätigkeit  bei  den  wich- 
tigeren einfachen  und  zusamm engesetzten 

Bewegungen. 

Die  in  der  Ohren-,  Augen  - und  Nasengegend  liegenden 
äufseren  Gesichtsmuskeln  erleichtern  die  Function  dieser 
Sinnesorgane  durch  Eröffnung  oder  Erweiterung  der  zu 
ihnen  führenden  Öffnungen,  oder  sie  verengern  und  schlie- 
fsen  dieselben  Öffnungen  zum  Schutz  gegen  schädliche  Ein- 
flüsse. Auf  letztere  Weise  wirkt  der  M.  orbicularis  pal- 
pebrarum auf  die  Augenspalte ; auf  erstere  Weise  die 
äufseren  Ohrmuskeln,  indem  sie  durch  gleichzeitige  An- 
ziehung des  Ohrs  nach  verschiedenen  Richtungen  die  Ohr- 
muschel erweitern.  Das  Nasenloch  wird  durch  den  M. 
depressor  alae  nasi  verengert,  durch  den  M.  levator  labiii 
superioris  alaeque  nasi  und  den  M.  compressor  nasi  aber 
beträchtlich  erweitert,  so  dafs  ein  gröfserer  Luftstrom  im 
die  Nase  dringen  kann:  dieser  Luftstrom  wird  zugleich,, 
durch  die  vom  M.  compressor  nasi  bewirkte  Verengerung; 
oberhalb  der  Nasenlöcher,  stärker  gegen  die  Wände  der 
Nasenhöhle  gedrängt  und  in  dieser  Höhle  mehr  vertheilt,, 
so  dafs  die  in  dem  Luftstrome  enthaltenen  riechenden  Par- 
tikeln einen  stärkeren  und  anhaltenderen  Eindruck  auf  die 
Nerven  der  Nasenschleimhaut  machen.  — Ähnliche  Func- 
tionen üben  die  in  der  Mund-,  Wangen-,  Backen-  und! 
Kinngegend  gelagerten  Muskeln  auf  die  Mundspalte  und 
Mundhöhle  aus:  der  M.  orbicularis  oris  schliefst  die  Mund- 
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spalte  y die  Antagonisten  desselben,  nämlich  die  Mm.  leva- 
tor  labii  superioris  alaeque  nasi,  levator  labii  superioris 
proprius,  zygomaticus  minor  und  major,  levator  anguli 
oris,  buccinator,  depressor  anguli  oris,  und  quadratus  menti, 
offnen  die  Mundspalte  und  ziehen  sie  nach  verschiedenen 
Richtungen : je  nachdem  das  Fassen  der  Nahrungsmittel  mit  den 
Lippen  und  ihr  Durchgang  durch  die  Mundhöhle,  mit  Hin- 
und  Herbewegung  innerhalb  dieser  Höhle,  — oder  der 
Durchgang  eines  Luftstroms  durch  den  Mund  und  die 
Mundhöhle  und  die  Bildung  vieler  Sprachlaute,  die  Action 
dieser  Muskeln  erfordert.  — Aufser  allen  diesen  Bewe- 
gungen drücken  aber  die  bezeichneten  Muskeln  zusammen 
mit  den  Mm.  frontalis,  corrugator  supercilii,  risorius  und 
levator  menti  die  Affecte  und  Leidenschaften  aus,  bewirken 
das  Mienenspiel,  welches  in  der  Augen-  und  Mundgegend  vor- 
züglich lebhaft  ist:  im  Allgemeinen  befinden  sich  bei  trau- 
rigen und  schmerzlichen  Affecten  die  Muskeln  der  Stirn-, 
Augen-  und  Mundgegend  in  Contraction,  bei  fröhlichen 
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Affecten  dagegen  die  Wangenmuskeln,  z.  B.  beim  Lachen 
die  Mm.  zygomaticus  major,  buccinator  und  risorius  San- 
torini.  Da  die^e  Gesichtsmuskeln  so  mannigfaltigen  und 
i verschiedenen  Zwecken  dienen,  so  sind  sie  zwar  der  Will- 
kühr  unterworfen  j wirken  aber  eben  so  oft  ohne  direc'ten 
, Einflufs  des  Willens,  und  sogar  wider  Willen. 

Die  Unterkinnlade  stellt  einen  Winkelhebel  dar,  wel- 
cher auf  jeder  Seite  seinen  Stützpunkt  in  der  Cavitas  gle- 
rioidea  oss.  temporum  hat,  und  durch  die  Mm.  digastricus 
maxillae  inferioris,  mylohyoideus  und  geniohyoideus  nach 
unten  — durch  die  Mm.  masseter,  temporalis  und  ptery- 
• goideus  internus  nach  oben  gezogen , und  durch  den  M. 
pterygoideus  externus  seitwärts  und  vorwärts  bewegt  wird. 
Durch  erstere  Bewegung  wird  die  Mundhöhle  erweitert, 
durch  die  letzteren  aber  die  Kauflächen  der  Zähne  einan- 
der genähert  und  an  einander  hin  und  her  gerieben,  und 
dadurch  die  festen  Nahrungsmittel  zwischen  den  Zahnreihen 
zermalmt:  daher  die  letztgenannten  vier  Muskeln  vorzugs- 
' weise  als  Kaumuskeln  angesehen  werden.  Mit  ihnen  zu- 
gleich, aber  auf  andere  Weise,  wirken  der  M.  buccinator 
und  die  Muskeln  der  Lippen  und  Zunge,  indem  sie  die  zu  zer- 
malmenden Nahrungsmittelzwischen  die  Zahnreihen  schieben. 


310  Bewegungen  des  Zungenbeins : des  Kopfes. 

Das  Zungenbein  wird  durch  den  hinteren  Bauch  des 
M.  digastricus  maxillae  inferioris  und  den  M.  stylohyoideus 
nach  hinten  und  oben  gezogen,  durch  die  Mm.  mylohyoi- 
deus, geniohyoideus,  und  vorderen  Bauch  des  M.  digastricus 
maxillae  inferioris  nach  vorn  und  oben,  wobei  aber  der 
Unterkiefer  durch  die  Mm.  rnasseter,  temporalis  und  pte- 
rygoideus  internus  festgehalten  sein  mufs : durch»  die  Mm. 
slernoliyoideus  und  sternothyreoideus  mit  dem  M.  thyreo- 
hyoideus  nach  unten,  durch  den  M.  omohyoideus  nach  un- 
ten und  hinten  bewegt.  Wird  es  durch  die  vier  letztge- 
nannten Muskeln  nach  unten  fixirt,  so  dient  es  als  fester 
Punkt  für  die  Mm.  digastricus  maxillae  inferioris,  mylo- 
hyoideus, geniohyoideus  (auch  für  die  Mm.  liyoglossus  und 
constrictor  pliaryngis  medius);  wird  es  dagegen  von  den 
Mm.  digastricus  maxillae  inferioris,  mylohyoideus,  genio- 
hyoideus und  stylohyoideus  festgehalten,  so  dient  es  zum 
festen  Punkte  vorzüglich  für  den  M.  thyreohyoideus,  wel- 
cher alsdann  den  ganzen  Kehlkopf  in  die  Höhe  hebt.  — 

Der  ganze  Kopf  bildet  mit  dem  Halse  einen  doppel- 
armigen  Hebel,  dessen  hinterer  kürzerer  Arm  das  Hinter- 
haupt, der  vordere  längere  Arm  der  Vorderkopf  und  das 
Gesicht  ist.  Er  wird  bei  unbeweglich  aufgerichtetem  Halse 
auf  dem  Atlas  vorwärts  geneigt  oder  flectirt  durch  die  Mm. 
sternocleidomastoidei  und  reeti  capitis  anteriores  j seitwärts 
geneigt  durch  die  Mm.  sternocleidomastoideus,  splenius  ca- 
pitis, trachelomastoideus,  rectus  capitis  lateralis  und  obli- 
quus  capitis  superior  der  einen  Seite:  rückwärts  gezogen 
oder  gestreckt  durch  die  Mm.  cucullares,  splenii  capitis, 
complexi  und  biventres  capitis,  trachelomastoidei , recti 
capitis  posteriores  und  obliqui  capitis  superiores : und  ge- 
meinschaftlich mit  dem  Atlas  auf  dem  Epistropheus  seit- 
wärts gedreht  durch  die  Mm.  splenius  capitis,  trachelo- 
mastoideus und  obliquus  capitis  iinferior  der  einen  Seite, 
und  den  M.  sternocleidomastoideus  der  anderen  Seite.  Sind  ! 
diese  Bewegungen  ausgedehnter,  so  nimmt  an  ihnen  der 
Halstheil  der  Wirbelsäule  einen  beträchtlichen  Antheil,  so» 
dafs  Kopf  und  Hals  zusammen  nach  vorn  und  hinten  umi 
ungefähr  75°,  nach  den  Seiten  um  45°  bis  50°  von  der  * 
senkrechten  Linie  abweichen,  und  nach  jeder  Seite  um  65°  f 
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bis  75°  (ungefähr  den  fünften  Theil  eines  Kreises)  sich 
drehen  können.  > 

Die  Streckung  der  Wirbelsäule,  welche  bei  stärkerer 
Contraction  der  Muskeln  in  eine  Beugung  nach  hinten  über- 
gellt,  geschieht  vorzüglich  durch  die  Mm,  sacrospinales ; 
deren  untere  Abtheilungen,  die  Mm.  sacrolumbares  und 
longissimi  dorsi,  auf  den  Lenden-  und  Rückentheil,  die 
oberen  dagegen,  Mm.  cervicales  adscendentes  und  transver- 
sales cervicis,  auf  den  Halstheil  der  Wirbelsäule  wirken: 
die  Mm.  sacrospinales  werden  aber  kräftig  unterstützt  durch 
die  Mm.  spinales  dorsi,  semispinales  dorsi  et  colli,  multi- 
lidi  spinae  und  interspinales : am  Halse  auch  durch  die 
Mm.  splenii  colli.  Die  Vorwärtsbeugung  des  Stammes  ge- 
schieht, wenn  die  Oberschenkel  und  das  Becken  durch  die 
auf  ihnen  ruhende  Last  und  durch  die  Mm.  glutei,  iliaci  in- 
terni,  pectinei,  adductores  und  recti  femoris  befestigt  sind, 
am  Lendentheile  durch  die  Mm.  psoae  majores;  am  Rücken- 
theile  durch  die  Mm.  abdominis  recti,  pyramidales,  obliqui 
externi  und  interni,  welche  indessen  nur  vermittelst  der 
Rippen,  an  welche  sie  unmittelbar  befestigt  sind,  auf  die 
Wirbelsäule  wirken  können  ; am  Halstlieile  durch  die  Mm. 
longi  colli  und  Mm.  scaleni.  Die  seitliche  Beugung  der 
Wirbelsäule  wird  bewirkt  durch  die  Mm.  intertransversarii, 
am  Lendentheile  auch  durch  den  M.  quadratus  lumborum, 
am  Halse  durch  die  Mm.  transversalis  cervicis,  semispinalis 
dorsi  et  colli,  scalenus  medius  und  scalenus  posticus  der 
einen  Seite.  Die  Drehung  wird  durch  die  Mm.  multifidus 
spinae,  semispinalis  und  longus  colli  der  einen  Seile,  und 
durch  die  Mm.  cervicalis  adscendens,  transvei'salis  cervicis 
und  splenius  colli  der  anderen  Seite  bewirkt. 

Die  Rippen,  als  Hebelarme  betrachtet,  haben  einen 
doppelten  Unterstützungspunkt  an  den  Körpern  und  an  den 
Queerfortsätzen  der  Wirbelbeine;  und  werden  auf  diesen 
aufwärts  und  auswärts  gehoben,  wobei  die  meisten  Rippen 
ihren  unteren  Rand  nach  aufsen  wenden:  und  in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  herabgezogen.  Diese  Bewegungen 
finden  in  der  Regel  an  allen  Rippen  gleichmäfsig  Statt, 
und  werden  auf  das  Brustbein  übertragen,  welches  selbst 
auch  durch  eigene  Muskeln  aufwärts  und  mit  seinem  unte- 
ren  Theile  nach  vorn  gehoben,  und  wiederum  herabgezogen 
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werden  kann.  Alle  Bewegungen  der  einzelnen  Knochen  des 

ö u 

Thorax  nach  oben  und  aufsen  erweitern  die  Brusthöhle 
und  finden  bei  der  Inspiration  Statt ; die  entgegengesetzten 
Bewegungen  bewirken  die  Exspiration. 

Die  gewöhnliche  ruhige  Inspiration  wird  vorzüglich 
durch  das  Zwerchfell  und  durch  die  Mm.  scaleni,  inter- 
costales,  levatores  costarum  und  serrati  postici  hervorge- 
bracht. Ersteres  drängt  bei  seiner  Zusammenziehung  die 
Baucheingeweide  tiefer  in  die  Bauchhöhle  hinab,  wird  fla- 
cher, weniger  gewölbt,  und  erweitert  dadurch  die  Brust- 
höhle nach  unten.  Die  Mm.  scaleni  ziehen  bei  fixirtem 
Halse  das  erste  Rippenpaar  in  die  Höhe,  wonach  das 
erste  Paar  der  Intercostalmuskeln  das  zweite  Rippenpaar 
gegen  das  erste,  das  zweite  Paar  der  Intercostalmuskeln 
das  dritte  Rippenpaar  gegen  das  zweite  — und  so  fort  bis 
zum  zwölften  Rippenpaare,  in  die  Höhe  ziehen.  In  glei- 
cher Weise  und  Ordnung  wirken  die  etwa  vorhandenen 
Mm.  supracostales : jeder  M.  levator  costae  abdr  zieht  seine 
Rippe  in  die  Höhe,  ohne  auf  die  Erhebung  der  höher  lie- 
genden Rippe  warten  zu  müssen : und  eben  -so  unabhängig 
wirken  die  Mm.  serrati  postici,  von  denen  die  inferiores 
aber  die  Rippen  nicht  heben,  sondern  nur  nach  aufsen  zie- 
hen können. 

Bei  einer  tieferen  Inspiration  wirken,  aufser  den  ge- 
nannten Muskeln,  noch  die  Mm.  serrati  anteriores  majores, 
pectorales  minores,  sternocleidomastoidei  und  subclavii  mit: 
erstere  beide  wirken  besonders  kräftig,  da  sie  an  den  vor- 
deren Enden  der  Rippen,  in  gröfster  Entfernung  von  den 
Unterstützungspunkten  derselben,  angeheftet  sind,  und  auf 
solche  Weise  mit  den  Rippen  wahre  Traghebel  bilden.  Be- 
vor aber  alle  diese  Muskeln  auf  den  Thorax  wirken  kön- 
nen, mufs  der  Kopf  nach  hinten  aufgerichtet,  und  die 
Schulterblätter1  und  Schlüsselbeine  nach  hinten  und  oben 
gezogen  und  vom  Thorax  möglichst  weit  entfernt  werden: 
welches  vorzüglich  durch  die  Mm.  cucullares  geschieht. 
Alsdann  erheben  die  Mm.  sternocleidomastoidei  das  Brust- 
bein und  die  vorderen  Enden  der  Schlüsselbeine,  welche 
durch  die  Ligg.  rhomboidea  das  erste  Rippenpaar  nach 
sich  ziehen:  die  Mm.  subclavii,  pectorales  minores  und 
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serrati  anteriores  majores  aber  lieben  die  neun  obersten 
Rippen  nach  oben  und  aufsen. 

Bei  einer  gewaltsamen  Inspiration  werden  die  Ellen- 
bogen oder  die  gestreckten  Arme  überhaupt  in  einiger  Ent- 
fernung vor  dem  Thorax  gegen  einen  festen  Körper  ge- 
stützt, dadurch  die  Schulterblätter  in  die  Höhe  gedrängt  und 
gestützt,  auch  die  vorderen  Winkel  der  Schulterblätter 
durch  die  Mm.  coracobrachiales  herabgezogen , wodurch 
die  unteren  Winkel  und  hinteren  Ränder  der  Schulterblätter 
weiter  vom  Thorax  entfernt  werden.  In  dieser  Lage  haben 
die  Mm.  pectorales  minores  und  serrati  anteriores  majores 
einen  noch  freieren  Spielraum : auch  wirken  jetzt  bei  fixir- 
ten  Oberarmen  die  Mm.  pectorales  majores  auf  das  Brust- 
bein und  die  Knorpel  der  obersten  Rippen,  dieselben  nach 
vorn  ziehend. 

Die  Exspiration  bedarf  viel  geringerer  Muskelanstren- 
gung ; sie  erfolgt  schon  bei  dem  Nachlassen  der  Contraction 
aller  Inspirationsmuskeln  durch  den  Druck  der  Atmosphäre 
auf  den  Brustkasten.  Eine  schnellere  kräftigere  Exspiration 
wird  bewirkt  durch  die  Mm.  intercostales,  die  hier  in  um- 
gekehrter Ordnung  als  bei  der  Inspiration  wirken : die 
Mm.  quadrati  lumborum  und  die  Mm.  abdominis  recti, 
! obliqui  externi  und  interni  ziehen  die  Rippen,  an  welche  sie 
befestigt  sind,  und  das  Brustbein  herab,  und  die  einzelnen 
Intercostalmuskeln  näheren  die  höher  liegenden  Rippen  den 
tiefer  liegenden  von  der  zwölften  an  bis  zur  ersten:  die- 
selbe Wirkung  übt  der  M.  trian^ularis  sterni  auf  die  dritte 
bis  sechste  Rippe  aus. 

Das  Becken  bildet  mit  den  feststehenden  Oberschenkeln 
einen  doppelarmigen  Hebel,  dessen  Stützpunkte  die  in  den 
I Acetabula  eingeschlossenen  Köpfe  der  Oberschenkelbeine 
sind.  Auf  diesen  wird  das  Becken  nach  vorn  gebogen;  nach 
hinten  aufgerichtet  oder  gestreckt;  seitwärts  gebogen,  wo- 
bei das  eine  Hüftbein  eine  tiefere,  das  andere  eine  höhere 
Stellung  erhält;  und  seitwärts  gedreht:  welche  Bewegun- 
gen dem  ganzen  Stamm  sich  mittheilen , und  meistens 
gleichzeitig  mit  denen  der  Wirbelsäule  erfolgen.  Die  Beu- 
gung nach  vorn  geschieht  durch  die  Mm.  psoae  majores 
und  iliaci  interni,  mit  Hülfe  der  Mm.  recti  femoris,  pec- 
tinei,  adductores  longi  und  breves,  graciles  und  sartorii : 
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die  Streckung  durch  die  Mm,  glutei  maximi,  unterstützt 
von  den  hinteren  Theilen  der  Mm.  glutei  medii  und  mini- 
nii,  durch  die  Mm.  adductores  magni,  semitendinosi,  semi- 
inembranosi,  und  die  langen  Köpfe  der  Mm.  bicipites  fe- 
moris:  die  Seitwärtsbeugung  durch  die  Mm.  gluteus  medius 
und  minimus  der  einen  Seite,  und  die  Mm.  qüadratus  lum- 
borum,  obliquus  abdominis  externus  und  internus  der  an- 
deren Seite:  die  Drehung  erfolgt  durch  Contraction  der 

Mm.  gluteus  maximus,  pyriformis,  gemelli,  obturator  in- 
ternus, quadratus  femoris,  und  des  oberen  Theils  des  M. 
adductor  mag-nus  und  des  vorderen  Theils  des  M.  iliacus 
internus  der  einen  Seiten  und  des  vorderen  Theils  des  M. 
gluteus  medius,  der  Mm.  obturator  internus , pectineus, 


adductor  longus  und  brevis  der  anderen  Seite. 


Die  seitliche 


Beugung  und  Drehung  sind  freiei'  und  ausgedehnter,  wenn 


'"n  “■“&  ** '/*»>*  u““ 

das  Becken  nur  auf  dem  einen  Oberschenkel  ruhet. 


Die  Bewegungen  des  Oberschenkels  auf  dem  Becken  | 


sind  ausgedehnter  und  freier,  als  die  des  Beckens  auf  den  i 
Oberschenkeln.  Der  Oberschenkel  kann  um  ungefähr  130" 
nach  vorn  gebogen,  uni  40°  bis  60°  nach  hinten  gezogen 


oder  gestreckt,  um  eben  so  viele  Grade  von  der  senkrech- 
ten Linie  abducirt:  und  um  beinahe  90°  nach  aufsen,  aber 


um  etwas  weniger  nach  innen,  gedrehet  oder  gerollt  wer- 
den. Die  Beugung  geschieht  durch  die  Mm.  psoas  major 
und  iliacus  internus,  unterstützt  von  den  Mm.  rectus  fe- 
moris, pectineus,  adductor  longus  und  brevis  femoris:  die’ 
Streckung  durch  die  Mm.  glutei  überhaupt,  eine  stärkere 
Bewegtmg  nach  hinten  aber  durch  den  M.  gluteus  maximuss 
allein  und  durch  die  Beuger  des  Unterschenkels,  wenn  die- 
ser ausgestreckt  ist.  Die  Abduction  wird  durch  die  Mm. 
glutei  medius  und  minimus  und  den  M.  pyriformis  bewirkt: 
die  Adduction  durch  die  Mm.  pectineus  und  adductores-* 
femoris,  longus,  brevis  und  magnus.  Die  Drehung  nach 
aufsen  erfolgt  durch  die  Mm.  pyrifoi'mis,  gemelli,  obtura- 
tores  und  quadratus  femoris,  auch  durch  die  Mm.  psoas 
major,  iliacus  internus,  pectineus  und  adductores  femoris  y 
und  bei  festgehaltenem  Unterschenkel  auch  durch  den  M. 
popliteus : das  Einwärtsrollen  durch  den  vorderen  Tlieil 
des  M.  gluteus  medius,  durch  den  M.  tensor  fasciae  latae. 
und  wenn  der  Unterschenkel  stark  ausgestreckt  ist,  so  dafs* 
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der  Oberschenkel  der  Richtung  desselben  folgt,  auch  durch 
die  Mm.  sartorius,  gracilis,  semitendinosus  und  semimem- 
branosus.  Bei  feststehendem  Unterschenkel  wird  der  Ober- 
schenkel auf  diesem  naoh  vorn  gerichtet  durch  die  Mm.  rectus 
femoris,  cruralis  und  vasti;  nach  hinten  herabgezogen 
durch  die  Mm.  semitendinosus,  semimembranosus,  biceps 
femoris  und  popliteus:  zu  der  letzteren  Bewegung  wirken 
bei  fixirtem  Fufse  auch  die  Mm.  gastrocnemii  mit.  Bei  der 
Abduction  und  Adduction  zieht-  der  Oberschenkel  den  Un- 
terschenkel mit  sich;  letzterer  wird  aber  zugleich  durch 
die  Mm.  sartorius  und  gracilis  dem  anderen  genähert.  Auch 
die  Drehung  des  Oberschenkels  im  Hüftgelenk  setzt  sich 
auf  den  Unterschenkel  und  Fufs  fort;  indessen  findet  auch 
im  Kniegelenke  eine  Drehung  von  ungefähr  12U  zwischen 
Oberschenkel  und  Unterschenkel  Statt:  die  Drehung  des 
letzteren  nach  innen  geschieht  durch  die  Mm.  popliteus, 
sartorius,  gracilis  und  semitendinosus,  die  nach  aufsen  durch 
den  M.  biceps  femoris.  Beim  Überschlagen  des  einen  Beins 
über  das  andere  wird  der  Oberschenkel  durch  die  Mm. 
psoas  major  und  iliacus  internus  gebogen,  und  alsdann  mit 
dem  Unterschenkel  durch  die  Mm.  pectineus,  adductores 
femoris,  sartorius  und  gracilis  adducirt.  Die  ausgedehn- 
teste Bewegung  des  Unterschenkels,  die  Beugung,  welche 
bis  zu  150°  möglich  ist,  wird  durch  die  Mm.  semitendinosus, 
semimembranosus  und  biceps  femoris,  die  Streckung  durch 
die  Mm.  rectus  femoris,  cruralis,  vastus  internus  und  ex- 
ternus  verrichtet.  Auf  dem  feststehenden  Fufse  ruhend 
wird  er  durch  die  Mm.  tibialis  anterior,  extensor  hallucis 
longus  und  extensor  communis  digitorum  mit  dem  pero- 
naeus  tertius  nach  vorn,  — durch  die  Mm.  soleus,  tibialis 
posticus,  flexor  longus  hallucis,  flexor  communis  longus 
digitorum,  und  peronaeus  longus  und  brevis  nach  hinten 
gezogen. 

Der  Fufs  stellt  mit  dem  Unterschenkel  einen  doppel- 
armigen  Hebel  dar,  dessen  kurzer  Arm  der  (lalcaneus, 
dessen  längerer  Arm  der  mittlere  und  vordere  Theil  des 
Fufses  ist.  Die  ausgedehnteste  Bewegung  desselben  ist  die 
Streckung,  von  45°,  wobei  die  Fufsspitze  dem  Boden  sich 
nähert,  und  welche  durch  die  Mm.  gastrocnemii,  soleus, 
tibialis  posticus  und  peronaeus  longus  und  brevis  bewirk! 
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wird.  Beschränkter  ist  die  Beugung',  von  25°,  wobei  die 
Fufsspitze  erhoben  und  dem  Unterschenkel  genähert  wird: 
sie  geschieht  durch  die  Mm.  tibialis  anterior  und  peronaeus 
tertius.  Aulserdem  unterstützen  die  Beuger  der  Zehen  die 
Streckung  des  Fufses,  und  die  Zehenstrecker  die  Beugung 
des  letzteren.  Der  äufsere  Fufsrand  wird  durch  die  Mm. 
peronaei  longus  und  brevis  und  tertius  erhoben,  der  innere 
durch  die  Mm.  tibiales,  posticus  und  anterior. 

Das  Schlüsselbein  mit  dem  dasselbe  unterstützenden 
Brustbeine,  und  das  Schulterblatt  mit  dem  Schlüsselbeine, 
bilden  wirkliche  Traghebel,  indem  die  Muskeln  gröfsten- 
theils  in  ziemlicher  Entfernung  vom  Stützpunkte  angebracht 
sind,  und  daher  sehr  kräftig  wirken  können.  Das  Schlüs- 
selbein wird  durch  den  M.  cucullaris  aufwärts,  durch  die 
Mm.  subclavius,  pectoralis  major  und  deltoides  bei  fixirtem 
Oberarme  abwärts  gezogen.  Das  Schulterblatt  folgt  diesen 
Bewegungen,  ist  aber  für  sich  noch  besonderer  Ortsver- 
änderungen fähig,  indem  es  durch  die  Mm.  cucullaris  und 
levator  scapulae  aufwärts,  durch  den  M.  rhoinboideus  auf- 
wärts und  rückwärts  gegen  die  Wirbelsäule,  und  durch 
die  Mm.  pectoralis  minor , serratus  anterior  major  und 
coracobracliialis  nach  vorn  und  unten  gezogen  wird.  Die 
ausgedehnteren  Bewegungen  des  Oberarms  nach  oben  wer- 
den bewirkt  Von  dem  M.  deltoides  (d.  i.  der  M.  abductor 
des  Oberarms)  und  M.  coracobracliialis;  die  nach  vorn  von 
den  Mm.  pectoralis  major  und  coracobracliialis;  die  nach 
hinten  von  den  Mm.  latissimus  dorsi  und  teres  major;  das 
Herabziehen  des  aufgehobenen  Oberarms  oder  die  Adduction 
von  den  Mm.  pectoralis  major,  latissimus  dorsi  und  teres  major: 
— alle  diese  Muskeln  befestigen  sich  in  einiger  Entfernung 
vom  Schultergelenke  und  vom  Stützpunkte  des  Oberarm- 
beins, der  Cavitas  glenoidea  scapulae.  Der  Einwärtsroller 
des  Oberarms,  der  M.  subscapularis  — und  die  Auswärts- 
roller, die  Mm.  supraspinatus,  infraspinatus  und  teres  mi- 
nor — inseriren  sich  dagegen  möglichst  nahe  am  Stütz- 
punkte, nämlich  an  das  Caput  oss.  brachii,  und  halten  dieses  s 
bei  den  ausgedehnteren  Bewegungen  des  Oberarms  in  der 
Cavitas  glenoidea  fest.  Ohne  diese  Anordnung,  welche  i 
Freiheit  der  Bewegung  mit  Sicherheit  der  Verbindung  ver-  I 
einigt,  würde  der  Gelenkkopf,  bei  der  Schlaffheit  der 
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Schultergelenkkapsel,  stets  von  seinem  Stützpunkte  abglei- 
ten. Die  Auswärtsroller  werden  übrigens  noch  vom  INT. 
coracobrachialis,  und  der  M.  subscapularis  vom  M.  teres 
major  unterstützt.  — Die  stärkste  Beugung  des  Vorderarms 
beträgt  140°,  wird  hauptsächlich  vermittelt  durch  die  Mm. 
biceps  brachii  und  brachialis  internus,  und  unterstützt  durch 
die  Mm.  supinator  longus,  pronator  rotundus  und  flexor 
carpi  radialis:  die  Streckung  geschieht  durch  den  M.  tri- 
ceps  brachii,  welchen  die  Mm.  anconaeus,  und  extensores 
carpi  zu  Hülfe  kommen.  Die  Beugung  der  Hand,  in  einer 
Ausdehnung  von  (55°  bis  90°,  wird  von  den  beiden  Mm. 
flexores  carpi,  'radialis  und  ulnaris,  unterstützt  von  den 
Mm.  flexores  cominunes  digitorum,  bewirkt:  die  Streckung, 
von  55°,  durch  die  drei  Mm.  extensores  carpi  mit  Hülfe 
des  M.  extensor  communis  digitorum:  ihre  Seitenbewegung 
nach  der  Ulnarseite  oder  die  Adduction,  35°  betragend, 
durch  die  Mm.  flexor  carpi  ulnaris  und  extensor  carpi  ul- 
naris: ihre  Abduction  nach  der  Radialseite  hin,  von  40°, 
durch  die  Mm.  flexor  carpi  radialis,  extensores  carpi  ra- 
diales, longus  und  brevis,  und  abductor  pollicis  longus. 
Die  Pronation  der  Hand  bei  gleichzeitigem  Einwärtsrollen 
des  Oberarms  beträgt  ungefähr:  225°,  die  Supination  mit 
Auswärtsrollen  des  Oberarms  180°:  bei  der  ersteren  sind 
die  Mm.  subscapularis,  teres  major,  pronator  rotundus  und 
quadratus,  flexor  carpi  radialis  und  extensor  carpi  ulnaris 
thätig:  bei  der  letzteren  die  Mm.  supraspinatus,  infraspi- 
natus,  teres  minor,  coracobrachialis,  supinator  longus  und 
brevis,  anconaeus  und  abductor  pollicis  longus.  Die  ersten 
Fingergelenke  können  um  90°,  die  zweiten  um  120°,  die 
dritten  um  90°,  gebogen  werden.  Die  Finger  mit  den 
Mittelhandknochen  werden  durch  die  Mm.  abductor  pollicis 
longus  und  brevis,  abductor  digiti  minimi,  und  interosseus 
dorsalis  primus  und  quartus  aus  einander  gespreitzt;  durch 
die  Mm.  adductor  pollicis,  adductor  digiti  minimi  und 
interossei  volares  einander  genähert:  durch  letztere  Mus- 
keln im  Verein  mit  allen  Beugern  der  Finger  wird  die 
Faust  vollständig  geschlossen;  die  offene  Hand  aber  durch 
die  Mm.  opponens  pollicis,  adductor  digiti  minimi  und  in- 
terossei volares  hohl  g-emacht. 

V 

Die  Beugung  des  ganzen  Körpers  nach  vorn  beträgt 
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ungefähr  190°,  wovon  auf  die  Fufsgelenke  20°,  auf  die 
Hüftgelenke  70°,  auf  den  Hals  und  Kopf  75°  fallen:  die 
Rückwärtsbeugung  beträgt  140°.  Der  ganze  Körper  kann 
um  180°  oder  um  einen  Halbkreis  nach  jeder  Seite  gedrehet 
werden:  davon  fallen  auf  die  Kniegelenke  12°,  auf  die  Hüft- 
gelenke 60°,  auf  die  Lenden-  und  Rücken  30°,  auf  den 
Hals  und  Kopf  78°. 

Beim  Stehen  ruhet  die  ganze  Last  des  Körpers  auf  den 
Füfsen,  welche  mit  den  Fersen,  den  Enden  der  Mittelfüfse, 
vorzüglich  den  Ballen  der  jjrofsen  Zehen,  den  äufsei'en 
Fufsrändern, . und  den  Spitzen  der  etwas  gebogenen  Zehen 
den  Boden  berühren : bei  langer  Dauer  des  Stehens  wird 
der  Fufs  etwas  breiter,  welches  die  Mm.  transversalis  plan- 
tae,  adductor  hallucis  und  interossei  zu  verhindern  streben. 
Die  Mm.  soleus,  tibialis  posticus,  peronaeus  longus  und 
brevis,  flexor  longus  hallucis  und  flexor  communis  longus 
digitorum  sowohl , als  deren  Antagonisten , nämlich  die 
Mm.  tibialis  anterior,  peronaeus  tertius,  extensor  longus 
digitorum  und  extensor  longus  hallucis,  halten  den  auf  dem 
Talus  beinahe  senkrecht  stehenden  Unterschenkel  im  Gleich- 
gewicht ’■)  ein  Gleiches  geschieht  am  Oberschenkel  durch 
die  Mm.  gastrocnemii,  die  Beuger  und  Strecker  des  Unter- 
schenkels ; am  Becken  durch  die  Mm.  gluteus  maximus, 
psoas  major  und  iliacus  internus.  Da  die  Schwere  des 
Bauchs,  des  Brustkastens  und  des  Gesichts  die  Wirbelsäule 
nach  vorn  zu  beugen  strebt,  so  befinden  sich  alle  Rück- 
grats- und  Kopfstrecker  in  Contraction,  vorzüglich  wenn 
der  Körper  im  Stehen  etwas  nach  vorn  geneigt  ist : bei  der 
Neigung  nach  hinten  verhüten  auch  die  Bauchmuskeln,  die 
tiefe  Schicht  der  Halsmuskeln  und  die  Mm.  sternocleido- 
mastoidei  den  Fall  nach  hinten  : diese  mit  den  Mm.  inter- 

transversarii  und  allen  Streckern  der  Wirbelsäule  und  des 
Kopfs  erhalten  auch  das  seitliche  Gleichgewicht  des  Stammes 
und  Kopfes.  Letzteres  wird  bei  dem  Ruhen  des  Stammes 
auf  beiden  unteren  Extremitäten  um  so  leichter  erhalten, 
wenn  diese  mäfsig  von  . einander  entfernt  sind,  wodurch  die 
Unterstützungsfläche  (der  Raum,  welchen  die  Füfse  ein- 
nehmen und  der,  welcher  zwischen  diesen  liegt)  gröfser 
wird:  noch  mehr  wird  es  gesichert  durch  die  Wirkung 
der  M.  glutei  beider  Seiten.  Bei  dem  Stehen  auf  einem 


Knien.  Sitzen.  Gehen. 
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Fufse  verhüten  vorzüglich  die  Mm.  glutei  und  adductores 
femoris  durch  ßalancirung  des  Beckens  den  Fall  zur  Seite. 
Das  Knien  erfordert  gröfsere  Anstrengung  als  das  Stehen, 
indem  der  Köi'per  zwar,  auf  einer  längeren,  aber  schmale- 
ren Fläche,  auf  dem  Knie  und  einem  Theil  der  Vorder- 
fläche des  Unterschenkels  und  des  Fufsrückens,  ruhet;  indem 
ein  Theil  dieser  Unterstützungsfläche  hinter  der  senkrechten 
Mittellinie  des  Stamms  sich  befindet,  und  alle  Muskeln  des 
Unterschenkels  und  Fufses  unthätig  sind:  beim  Sitzen  in 
aufrechter  Stellung  ruhet  die  Last  des  Stammes  und  Kopfes 
auf  dem  Becken,  insbesondere  auf  den  Tubera  ischii,  und 
befinden  sich  alsdann  nur  die  Rückenmuskeln  in  Contraction. 

Beim  Vorwärtsgehen  ruhet  anfänglich  der  Körper  auf 
der  einen  unteren  Extremität;  der  andere  wird  im  Fufs-, 
Knie  - und  Hüftgelenk  gebeugt  und  dadurch  nach  vorn  be- 
wegt, zugleich  die  Beckenhälfte  derselben  Seite  durch  die 
Roller  des  Oberschenkels  nach  vorn  gedrehet,  welche  Be- 
wegung dem  Stamme  sich  mittheilt.  Alsdann  wird,  durch 
eine  mäfsige  Streckung  der  Gelenke  der  vorwärtsbewegten 
Extremität,  der  Fufs  auf  den  Boden  gesetzt,  und  der  Un- 
ter- und  Oberschenkel  durch  stärkere  Contraction  der  Strecker 
der  Zehen,  des  Fufses  und  Unterschenkels  in  perpendicu- 
läre  Richtung  gebracht:  wobei  die  Mm.  psoas  und  iliacus 
internus  das  Becken  mit  dem  Stamm  nach  sich  ziehen,  und 
die  andere  untere  Extremität,  auf  welcher  der  Körper  bis- 
her ruhete,  durch  Streckung  aller  ihrer  Gelenke  das  Becken 
und  den  Stamm  vorwärts  schiebt:  wonach  diese  Extremität 
durch  Beugung  ihrer  Gelenke  den  zweiten  Schritt  beginnt, 
und  das  beschriebene  Muskelspiel  sich  wiederholt.  Beim 
Rückwärtsgehen  wird  die  Extremität,  welche  den  Schritt 
beginnt,  zuerst  gebeugt  und  durch  den  M.  gluteus  maximus 
nach  hinten  gezogen : alsdann  ziehen,  nachdem  die  Fufs- 
spitze  niedergesetzt  worden,  die  Mm.  soleus,  tibialis  posti- 
cus,  peronaeus  longus  und  brevis,  und  die  langen  Beuger 
der  grofsen  und  übrigen  Zehen  den  Unterschenkel  nach 
hinten;  und  gleichmäfsig  ziehen  die  Mm.  gastrocnemii  und 
poplileus  und  der  kurze  Kopf  des  M.  biceps  femoris  den 
Oberschenkel  — die  Beuger  des  Unterschenkels,  die  vor- 
deren  Hälften  der  Mm.  gluteus  medius  und  minimus,  und 
die  Mm.  psoas  major  und  iliacus  internus  das  Becken  nach 
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hinten.  Beim  Seitwärtsgehen  wird  die  mäfsig  gebeugte 
und  dadurch  verkürzte  untere  Extremität  durch  die  Mm. 
ffluteus  medius  und  minimus  abducirt,  und  sodann  durch 
Streckung  gerade  gemacht  und  der  Fufs  auf  den  Boden  ge- 
setzt: hierauf  ziehen  die  M.  adductores  des  Ober-  und 
Unterschenkels  die  andere  Extremität  der  ersteren  nach. 

Beim  Sprunge  werden  alle  Gelenke  der  unteren  Extre- 
mitäten und  die  Wirbelsäule  stark  gebeugt,  und  alsdann  t 
mit  grofser  Kraftanstrengung  plötzlich  gestreckt,  wrobeii 
vorzüglich  die  Mm.  gastroenemii  und  solei  durch  Erhebung, 
der  Calcanei,  und  die  Mm.  tibiales  postici  und  peronaeii 
longi  und  breves  durch  ihren  Druck  auf  die  Knöchel,  un- 
ter welchen  sie  hinlaufen,  die  Unterschenkel  in  die  Höhe' 
schnellen:  diese  Bewegungen  werden  durch  die  Oberschen- 
kel  auf  das  Becken  und  den  Stamm  übertragen.  Bei  demi 

Sprunge  nach  vorn  treiben  auch  die  Rollmuskeln  des  Ober- 
r o 

Schenkels  das  Becken  voi'wärts. 

Beim  Laufen  geschehen  in  jeder  unteren  Extremität  die  | 
Beugungen  in  derselben  Ordnung,  wie  beim  Gehen : die 
Streckungen  folgen  jenen  aber  schneller,  und  sind  von  den- 
selben in  die  Höhe  schnellenden  Muskelcontractionen,  wie 
beim  Sprunge,  begleitet:  der  Stamm  ist  stärker  als  beim 
Gehen  nach  'vorn  geneigt,  gleichsam  im  Fall  begriffen,  wel- 
cher nur  durch  die  eine  und  andere,  abwechselnd  vor  sei- 
nem Schwerpunkte  niedergesetzte,  untere  Extremität  ver- 
hütet wird.  Beim  Laufen  und  beim  Sprunge  sind  die  Arme1 
nach  hinten  gerichtet  und  oft  vom  Körper  entfernt,  zui 
besserer  Erhaltung  des  Gleichgewichts,  und  um  den  am 
ihnen  befestigten  Rückenmuskeln  einen  festen  Punkt  zu  ge- 
ben. — Auch  bei  dem  gewöhnlichen  Schwimmen  sind  die 
unteren  Extremitäten  wie  beim  Sprunge  beschäftigt,  Hals< 
und  Kopf  aber  gestreckt,  die  abducirten  und  supinirtem 
Arme  in  ab wechselnder  Vorwärts-  Und  Rückwärtsbewegung, 
begriffen , und  die  Inspirationsniuskeln  in  angestrengter 
Thätigkeit. 

Beim  Klettern  klammern  sich  meistens  die  inneren  Fufs- 

/ 

ränder,  Knie  und  Schenkel  vermittelst  der  Mm.  tibiales' 
postici  und  der  Adductoren  des  Ober-  und  Unterschenkels^ 
fest:  hat  alsdann  die  Hand  einen  Gegenstand  oberhalb 
des  Kopfs  ergriffen,  so  verkürzt  sich  der  Arm  durch  die 


Klettern. 
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Beuger  der  Hand  und  des  Vorderarms;  die  Muskeln  zwi- 
schen Arm  und  Schulterblatt  ziehen  letzteres,  — die  Mm. 
pectoralis  major  und  minor,  serratus  anterior  major,  rliom- 
boideus,  cucullaris  und  latissimus  dorsi  aber  den  Stamm 
nach  sich : während  zugleich  die  Rückgratsstrecker  den 
gekrümmten  Rumpf  in  die  Höhe  schieben,  und  die  Strecker 
der  Unter-  und  Oberschenkel  die  unteren  Extremitäten  ver- 
längern, wodurch  diese  das  Becken  aufwärts  schieben. 


Krause’s  Hdb.  d.  m,  Anatomie.  I.Bd. 
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306.  B.  N.  G.  Schreger  Beiträge  zur  Cultur  der  Saug-- 
aderlehre.  Bd.  I.  Leipz.  1793.  8. 

307.  V.  Fohmann  anat.  Untersuchungen  über  die  Ver-- 

bindung  der  Saugadern  mit  den  Venen.  Heidelb.  1821.  8. 

— S.  auch  Isis  Jahrg.  1829. 

308.  R.  Lippi  illustrationi  fisiologiche  e pathol.  dell 
sistema  linfatico -cliilifero  etc.  Firenze  1825.  4.  — Ver«!. 

Ö 

Archives  generales  de  Med.  1829.  Aoüt.  Nov. 

309.  J.  Ch.  Ogilvie  on  the  interior  structure  and  oeco- 
nomy  of  the  conglobate  glands,  in  Lond.  med.  and  phvs. 
Journal.  1827. 

310.  J.  F.  Meckel  (jun. ) S.  Th.  Sömmeringio  gratu- 
latur.  Lips.  1828.  Fol. 

Lymphe. 

♦ 

311.  P.  Lassns  Diss.  sur  la  lymphe.  Geneve  1774.  8. 

312.  S.  Th.  Sömmering  v.  Baue  d.  m.  K.  (Nr.  39.)  Th. IV. 

313.  ./.  Müller  (Nr.  294.) 

Nervensystem. 

Uber  das  ganze  Nervensystem  und  dessen 

Centralorgan. 

314.  M.  Malpighi  de  cerebro  in  Opp.  (Nr.  122.) 

315.  R.  Vieusscns  Neurographia  universalis.  L.  B.  1684. 
Fol.  — Fcft.  1690.  8. 
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316.  Th.  Willis  cerebri  anatome,  cui  acc.  nervorum 
descriptio  et  usus.  Lond.  1664.  4.  (auch  in  Maugets  Bibi, 
an.  Nr.  19.  T.  II. ) 

317.  ■ H . Ridley  The  anatomy  of  the  brain,  containing 
its  mechanismus  and  physiology.  Lond.  1695.  8.  (auch  in 

i Mangels  Bibi.  an.  Nr.  19.) 

318.  A.  Monro  /.  The  anatomy  of  the  human  bones 
and  the  nerves.  Edinb.  1726.  8.  8th  ed.  1763.  8.  (Works, 

j Nr.  144.)  — latine  reddita  a G.  Coopmans,  Harling.  1763.  8. 

319.  J.  C.  A.  Mayer  anat.  phys.  Abhandlung  vom 
Gehirn,  Rückenmark  und  Ursprung  der  Nerven.  Berlin  u. 

| Leips.  1779.  4. 

320.  ./.  G.  Haase  cerebri  nervoruinque  anatomia  repe- 
tita.  Lips.  1781.  8. 

321.  Rol.  Martin  institutiones  neurologicae  — et  de 
proprietatibus  nervorum  generalibus.  Holm,  et  Lips.  1781.  8. 

322.  A.  Monro  II.  Observations  on  the  structure  and 
functions  of  the  nervous  System.  Edinb.  1783.  Fol.  Deutsch 

j mit  Anm.  v.  S.  Th.  Sömmering.  Leipz.  1789.  4. 

323.  F.  Vicq  d'Azyr  recherches  sur  la  structure  du 
j cerveau  etc.,  quatre  memoires  in  Mem.  de  l’Acad.  des  sc. 

! de  Paris.  1781  u.  1783.  — Traite  d’anatomie  et  de  physio- 
| logie,  5 cahiers  (cerveau  de  Thomme)  a Paris  1786  — 90. 

Fol.  — Oeuvres,  Tom.  YI. 

324.  S.  Th.  Sömmering  vom  Hirn  u.  Rückenmark. 

I Mainz  1788.  8.  — Über  das  Organ  der  Seele.  Königsb, 
j 1796.  8. 

325.  y.  Malacarne  Neuro  -encefalotoinia.  Pavia  1791.  8. 

326.  C.  F.  Ludwig  Scriptores  neurologici  minores. 

! Lips.  1791—95.  4 Vol.  4. 

327.  J.  und  K.  Wenzel  Prodromus  eines  Wei'ks  über 

das  Hirn.  Tübing.  1806.  4.  — De  penitiori  structura 
cerebri  hominis  et  brutorum.  Tub.  1812.  4. 

328.  Ch.  Reil  (Untersuchungen  über  das  Hirn  und 
Rückenmark)  im  Archiv  (J\§  168.)  Bd.  VIII.  IX.  XI. 

329.  G.  G.  Keuffel  de  medulla  spinali.  Hai.  1810.  — 
Reils  Archiv.  Bd.  X. 

330.  F.  J.  Gail  Anatomie  et  physiologie  du  Systeme 
nerveux  en  general  ct  du  cerveau  en  particulier.  ä Paris 
1810  -20.  4 Vol.  4. 
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331.  F.  J.  Call  u.  G.  Spurzheim  Untersuchungen  über 
die  Anatomie  des  Nervensystems  u.  s.  w.  Paris  u.  Strasb. 
1810  — 12.  2 Bde.  8. 

332.  J.  G.  Spurzheim  The  physiological  System  of  Dr. 
Gail  and  Dr.  Spurzheim.  Lond.  1815.  8. 

333.  C.  G.  Carus  Versuch  einer  Darstellung  des  Ner- 
vensystems, und  insbesondere  des  Gehirns.  Leipz.  1814.  4. 

334.  G.  Wedemeyer  physiol.  Abhandlungen  über  das  t 

Nervensystem  und  die  Respiration.  Hannov.  1818.  8. 

335.  C.  F.  Burdach  vom  Bau  und  Leben  des  Gehirns. 
Leipz.  1819  — 26.  3 Bde.  4. 

336.  G.  R.  Treviranus  Unters,  über  den  Bau  und  die  ) 
Functionen  des  Gehirns,  der  Nerven  und  Sinneswerkzeuge, 

in  verm.  Schriften.  (Nr.  165.)  Bd.  III.  L 

337*  L.  Rolando  recherches  analomiques  sur  la  moelle  [ 
allongee,  in  Magendie  Journal  (Nr.  172  ) Tom.  IV.  — Ri-  j 
cerche  anatomiche  sulla  struttura  della  midolla  spinale,  j , 
Torino  1824.  8. 

S ' 

338.  C.  P.  Ollivier  traite  de  la  moelle  cpiniere  etc. 
2de  ed.  Par.  1827.  2 Vol.  8.  Deutsch  v.  J.  Radius.  Leipz.  I; 
1824.  8. 


Nervensubstanz,  Textur  des  Hirns  und  der  Nerven. 


339.  M.  Malpighi  de  cerebri  cortice,  in  Opp.  (JV?122.) 
und  in  Manget  Bibi.  an.  (Nr.  19.)  T.  II. 

340.  A.  a Leeuwenhoek  (J\s  126.) 

341.  G.  L.  Teissier  de  substantia  corticosa  et  medul- 

losa  cerebri.  L.  B.  1710.  4* 

342.  M.  E.  Ettmüller  und  F.  Ruysch  in  F.  Ruysch  Opp. 
(Nr.  127.) 

343.  J.  F.  Isenflamrn  de  vasis  nervorum.  Erl.  1768.  in. 
Ludwig  Script,  neurol.  (Nr.  326.)  T.  III. 

344.  G.  Prochaska  de  struclura  nervorum.  Vind.  1779. 
Opp.  min.  (Nr.  151.)  Vol.  I. 

345.  C.  F.  Ludwig  de  cinerea  cerebri  substantia,  in 
Exercit.  ac.  (Nr.  150.)  Fase.  I. 

346.  J.  Pfefjingcr  de  struclura  nervorum.  Argcnl. 
1782  — 83.  4.  u.  in  Ludwig  Script.  (Nr.  326.)  T.  I. 

347.  A.  Monro  II.  observalions  etc.  (Nr.  322.) 

348.  F . Fontana  sur  la  venin  de  la  vipere.  (Nr.  208.) 
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349.  A.  Barba  osservazioni  microscopische  sull’  cer- 

vello  e sue  parli  adjacenti.  Nap.  1807.  4.  Das.  1819. 

Deutsch  v.  A.  v.  Schönberg.  Würzb.  1829.  4. 

350.  J . C.  Reil  exercitationes  anatomicae.  Fase.  I. 
Hai.  1796.  Fol. 

351.  G.  R.  Treviranus  über  d.  org.  Elem.  (Nr.  211.) 

352.  E.  Home  Exp.  and  obs.  upon  the  structure  of 
nerves,  in  Philos.  Transact.  1799.  1822.  On  the  internal 
structure  of  the  li.  brain.  ib.  1824. 

353.  Prevost  et  Dumas  (Nr.  213.) 

354.  E.  Milnc  Edwards  (Nr.  214.) 

355.  Hodgkin  und  Lister  (Nr.  215.) 

356.  ,/.  A.  Bogros  Mtimoire  sur  la  structure  des  nerfs, 
in  Breschet  Repert.  (Nr.  174.)  Vol.  IV.  Heusingers  Zeitschr. 
(Nr.  175.)  Bd.  II. 

357.  G.  Breschet  et  Raspail  Anatomie  microscopiquc 
des  nerfs,  in  Breschet  Repert.  (Nr.  174.)  Tom.  IV.  Heu- 
singers Zeitschr.  (Nr.  175.)  Bd.  II. 

358.  F.  Rosenthal  in  Frorieps  Notizen.  1830. 

Hirn  - Rückenmarksnerven. 

359.  J.  Huber  Pr.  de  medulla  spinali,  specialim  de 

nervis  ab  ea  provenientibus.  Gott.  1741.  4. 

360.  Ch.  Bell  An  exposition  of  the  natural  System  of 

the  nerves  of  the  h.  body.  Lond.  1824.  8.  — On  the 

nervous  circle  wich  connects  the  voluntary  muscles  with 
the  brain,  in  Philos.  Transact.  1826.  — Lectures  on  the 

ilnervous  System,  in  London  med.  Gazette  1828  IT.  — Karl 
i Bell  anat.  physiol.  Abhandl.  über  d.  Nervensystem,  übers 
v.  M.  H.  Romberg.  Berlin  1832.  8. 

361.  F.  Magendie , in  Journal  (Nr.  172.)  T.  II.  1822 
Meckels  deutsches  Archiv  (Nr.  170.)  Bd.  VII. 

362.  C.  F.  Bedingen  de  medulla  spinali  nervisque  ev  , 
ea  prodeuntibus  annotationes  anat.  phys.  Aug.  Taurin 
1823.  4. 

363.  C.  G.  Schöps  über  die  Verrichtungen  verschie- 
dener Theile  des  Nervensystems,  in  Meckels  Archiv,  f A 
u.  Ph.  1827. 

364.  J.  Müller  in  Frorieps  Notizen  1831-  März. 
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365.  B.  Panizza  in  Annali  universali  di  medicina, 
1831.  Maggio  e Giugno.  — auch  bei  Scarpa  ad  H.  E. 
Weber  (Nr.  369.) 

Gangliensystem. 

366.  J.  M.  L ancisi  de  structura  usuque  ganglioruin  in  h 
Morgagni  adversar.  anat.  (Nr.  129.) 

367.  J.  G.  Haase  Diss.  de  gangliis  nervorum.  Lips. 
1772.  in  Ludwig  Script,  neur.  (Nr.  326.)  T.  I. 

368.  J.  Johnstone  essay  on  the  use  of  Ihe  ganglionss  , 
of  the  nerves.  Shrewsbury  1771.  8.  Deutsch,  Stettin  1787. 

8.  — Dess.  Medical  essays  and  observations,  with  disqui- 
sitions  relative  to  the  nervous  System.  Lond.  1795.  8. 

Deutsch  v.  Michaelis.  Leipz.  1796.  8. 

369.  A.  Scarpa  de  nervorum  gangliis  et  plexubus,  in  ; 

Annot.  anat.  (Nr.  152.)  Lib.  I.  — De  gangliis  nervorum 
deque  origine  et  essentia  nervi  intercostalis,  ad  E.  H.  We- 
berum. Mil.  1831.  8. 

370.  .7.  C.  Reil  über  die  Eigenschaften  des  Ganglien- 
systems und  sein  Verhältnifs  zum  Cerebralsystem,  in  Reils 
Archiv.  Bd.  VII. 

371.  K.  A.  Rudolphi  Einige  Bemerk,  über  den  sympa- 
thischen Nerven,  in  Abh.  der  K.  Acad.  d.  Wiss.  in  Berlin 
f.  d.  J.  1814  u.  1815. 

372.  C.  G.  Wutzer  de  c.  h.  ganglioruin  fabrica  atque» 
usu.  Berol.  1817.  4. 

373.  J.  F.  Lobstein  de  nervi  sympatliici  human i fa-  1 

brica,  usu  et  morbis.  Paris  1813.  4. 

374.  J.  L.  Brächet  Memoire  sur  les  fonctions  du  sy-  i1 

steme  nerveux  ganglionaire.  a Par.  1823.  8. 

375.  F.  Tiedemann  über  den  Antheil  des  sympathischen  ( 
Nerven  an  den  Verrichtungen  der  Sinne,  in  dess.  Zeit- 
schrift (Nr.  173.)  Bd.  I. 

376.  F.  Arnold  der  Kopftheil  des  vegetativen  Nerven-  , 
Systems  beim  Menschen,  in  anat.  u.  pliysiol.  Hinsicht  bear- 
beitet. Heidelb.  1830.  4. 

Knochensystem. 
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(and  nerves).  Edinb.  1726.  8.  — 8th  ed.  1763.  8.  — aucli 
in  dess.  Works  (Nr.  144.)  — Deutsch  von  C.  C.  Krause. 
Leipz.  1761.  8.  — Franz,  v.  J.  J.  Sue.  ä Paris  1759-  av. 
planches.  Fol. 

378.  B.  S.  Albinus  de  ossibus  c.  h.  Leid.  1726.  8.  — 

De  sceleto  liumano  über.  Leid.  1762.  4. 

379.  W.  Cheselden  Osteographia.  Lond.  1733.  Fol. 

380.  E.  J.  Berlin  Traite  d’osteologie.  a Paris  1754. 

4 Vol.  8.  — Deutsch  von  J.  P.  G.  Pllug.  Kopenh.  1777 — 
78.  4 Bde.  8. 

381.  J.  F.  Blumenbach  Geschichte  und  Beschreibung 

der  Knochen  des  m.  K.  Gott.  1786.  8.  das.  1807.  8. 


382.  C.  G.  Carus  von  den  Urtheilen  des  Knoclien- 
und  Schalengerüstes.  Leipz.  1828.  Fol. 

Textur  und  Entstehung,  Mark. 

383.  M.  Malpighi  de  ossiuni  structura,  in  Opp.  posth. 
(Nr.  122.) 

384.  D.  Gagliardi  Anatome  ossium.  Romae  1689.  8. 

385.  J.  G.  Duverney  nouvelles  observations  sur  l’osteo- 
logie.  Par.  1689.  4.  u.  in  Haller.  Disp.  (Nr.  138.)  Vol. 
VI.  — De  la  structure  et  du  sentiment  de  la  moelle,  in 
Mem.  de  l’Acad.  de  Paris  1700. 

386.  Cloplon  Hävers  Osteologia  nova.  Lond.  1691.  8. 
Amstel.  1731.  8. 

387.  R.  Nesbitt  human  osteogeny.  Lond.  1736.  4. 

Deutsch  von  Greding.  Altenb.  1753.  4. 

388.  F.  Ruysch  Adversaria  anat.  dec.  III.  in  Opp. 

( Nr.  127. ) 

1 389.  L.  Lemery  Diss.  sur  la  nourrilure  des  os,  ou  Fon 

explique  la  nature  et  l’usage  de  la  moelle,  in:  Description 
exacte  des  os  par  J.  J.  Courtial,  J.  J.  Petit  et  L.  Lemery. 
a Leide  1709.  4. 

390.  du  Hamei  Mcmoires  sur  les  os,  in  Mem.  de  l’Acad. 
de  Paris  1742.  1743. 

391.  B.  S.  Albin  de  conslructione,  generalione  etc. 

i ossium,  in  Annot.  (Nr.  145.)  L.  II.  III.  VI.  VII.  — Icones 
i ossium  foetus,  acc.  osteogeniae  brevis  historia.  L.  B.  1737.  4. 
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392.  F.  Grützmacher  Diss.  de  medulla  ossium,  in  Hal- 
ler Disp.  an.  (Nr.  138.)  Tom.  VII. 

393.  .7.  M.  F.  de  la  Sone  deux  memoires  sur  l’organi- 
sation  des  os,  in  Mem.  de  l’ac.  d.  sc.  a Paris  1751.  1752. 

394.  A.  de  Haller  deux  memoires  sur  la  formation  des 

os.  Laus.  1758.  8.  Opp.  min.  Vol-  I.  III. 

395.  G . C.  Reichel  Diss.  de  ossium  ortu  atque  slruc 

tura.  Lips.  1760.  4.  in  Sandifort  thesaurus  dissertal. 

Vol.  II. 

396.  C.  Rickmann  osteologische  Abhandlungen.  Jena 
1766.  4. 

397.  fV.  Hunter  experimenls  and  observalions  on  ihe 
growth  of  llie  bones,  publ.  by  E.  Home.  S.  Transactions  ofi 
a society  for  med.  and  chir.  ltnowledge.  Vol.  II. 

398.  M.  Troja  de  novorum  ossium  regeneralione  ex-  | 
perimenta.  Lut.  Par.  1775.  8.  Deutsch  v.  C.  G.  Kühn. 
Strasb.  1780.  8.  u.  von  A.  v.  Sclidnberg,  Erlangen  1828.  i 
8.  Vgl.  Blumenbach  in  Richters  chir.  Bibi.  Bd.  VI. 

399.  A.  Scarpa  de  penitiori  ossium  structura  commen- 

tarius.  Lips.  1799.  4.  Deutsch  v.  G.  A.  Roose.  Leipz. 

1800.  4.  Neue  Ausgabe:  de  anatome  et  pathologia  ossium 

commentarii.  Ticin.  1827.  4. 

400.  F.  Isenflamm  über  das  Knoclienmai'k,  in  Isen-  i 
flamm  und  Rosenmüllers  Beiträgen  (Ni*.  167.)  Bd.  II. 

401.  J.  Howship  in  Medico-cliirurg.  Transactions,  Vol.  i 
VI.  VII.  1815.  1816.  — J.  Ilowsliips  Beob.  über  den  ge- 
sunden und  krankhaften  Bau  der  Knochen,  a.  d.  Engl.  v. 

L.  Cerutti.  Leipz.  1823.  8. 

402.  M.  Medici  sulla  tessitura  organica  degli  ossi,  in 
Opuscoli  scientif.  di  Bologna,  T.  II.  1818.  Meckels  deutsch.  * 
Archiv.  Bd.  VII.  — Vgl.  Speranza  in  Annali  universali 
di  medicina.  T.  XI.  ff. 

403.  P.  A.  Beclard  über  die  Osteose,  in  Meckels 
deutsch.  Archiv.  Bd.  VI. 

404.  C.  H.  Meding  Diss.  de  regeneratione  ossium.  m 
Lips.  1823.  4. 

405.  G.  Breschct  über  neuentdeckte  Theilc  des  Ve-  ! 
nensystems.  Nova  Acta  phys.  med.  Acad.  C.  Leopold. 
Carol.  T.  XIII.  Bonn.  1826. 
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Knorpel-  und  Sehnenfaser  System. 

Verbindungen  der  Knochen. 

406.  E.  G.  Bose  de  suturarum  c.  h.  fabricatione  et  usu 
Lips.  1765.  4. 

407.  B.  Gibson  on  the  use  of  the  sutures  in  the  skull 
of  animals,  in  Nicholson  Journal  of  nat.  Philosophy.  Vol 
XIII.  1806. 

408.  S.  Th.  Sömmering  Bemerkungen  über  den  Schädel 
und  dessen  sog.  Näthe  in  Tiedemann  u.  Treviranus  Zeit- 
schrift (Nr.  173.)  Bd.  III.  Heft  2. 

Knorpel  und  Faserknorpel. 

409  J.  B.  Morgagni  in  Advers.  anal.  (Nr.  129.) 

410.  W.  Hunter  on  the  structure  and  diseases  of  ar- 
ticulating  cartilages,  in  Phil.  Transact.  1748. 

411.  F.  X.  Hcrissant  sur  la  structure  des  cartilages 
des  cütes,  in  Mem.  de  l’Acad.  de  Paris.  1748. 

412.  «/.  M.  F.  de  la  Sone  sur  les  cartilages.  das.  1752. 

° 

413-  G.  Haasc  de  fabrica  cartilaginum.  Lipsiae 
1767.  4. 

414.  C.  F.  Doerner  de  gravioribus  quibusdam  carlila- 

ffinum  mutationibus.  Tüb.  1798.  8. 

415.  E.  H.  Weber  einige  Beob.  über  die  Knorpel  und 
Faserknorpel,  in  Meckels  Archiv,  f.  A.  u.  Phys.  1827. 

Sehnenfasersystem. 

S ehnenfasern. 

F.  Fontana  (Nr.  208.)  G.  R.  Treviranus  (Nr.  211.) 
Prevost  u.  Dumas  (Nr.  213.)  E.  Milne  Edwards  (Nr.  214.) 

i 

Fibröse  Häute  und  Sehnen. 

416.  X.  Bichat  Traite  des  membranes.  ä Paris.  1802 
Reils  Archiv  f.  d.  Ph.  Bd.  Y. 

417.  F.  Martini  Versuche  u.  Erfahrungen  über  die 
Empfindlichkeit  der  Sehnen.  Kopenh.  1769.  8. 

418.  B.  S.  Albin  de  tendinis  ortu,  in  annot.  acad 

L.  IV. 

419.  P.  J.  Tornatore  observationes  anat,  de  tendinum 

fabrica  in  homine  et  brutis.  Bonon.  1793.  4. 
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Elastisches  und  Muskelsystem. 

420.  H.  J.  Isenflamm  Bemerkungen  über  die  Flechsen, 
in  Isenflamm  u.  Rosenmüllers  Beiträgen  (Nr.  167.)  Bd.  I. 

Klastisches  System. 

421.  X.  Bichat  in  Anat.  gen.  (Nr.  180.) 

422.  F.  B.  Beclard  Additions  ä l’anat.  gen.  (Nr.  180.) 

423.  Cloquet  Anatomie  de  l’homme  (Nr.  99.)  In- 
troduction. 


Muskel  System. 

Textur. 

424.  A.  de  Heide  experimenta  circa  sanguinis  missio- 

nem,  fibras  motrices  etc.  Amst.  1686.  12. 

425.  W.  G.  Muys  musculorum  artificiosa  fabrica,  ob- 

servationibus  et  iconibus  illustrata.  L.  B.  1751.  4. 

426.  G.  Prochaska  de  carne  musculari,  in  Opp.  min. 
(Nr.  151.) 

Leeuwenhoek  (Nr.  206.)  Fontana  (Nr.  208.)  Trevira- 
nus  (Nr.  211.)  Prevost  u.  Dumas  (Nr.  213.)  M.  Edwards 
(Nr.  214.)  Hodgkin  u.  Laster  (Nr.  215.)  Raspail  (Nr.  216.) 

Muskelkraft. 

427-  G.  Croone  de  ratione  motus  musculorum.  Lond. 
1664.  4. 

428.  Th.  Willis  in  Manget.  Bibi.  T.  II. 

429.  G.  Baglivi  tractatus  de  fibra  motrice  et  morbosa. 
Basil.  1703. 

430.  J.  Bernouilli  de  motu  musculorum  etc.  cum  P. 

A.  Michelotti  et  J.  Reillii  tentamin.  Y.  Ven.  1721.  4. 

431.  Browne  Langrish  a new  essay  ou  muscular  mo- 
tion.  Lond.  1733.  4. 

432.  C.  A.  le  Cat  Diss.  sur  le  principe  des  actions 

des  muscles.  ä Berlin  1754.  4. 

433.  R.  Whytt  on  essay  on  the  vital  and  other  invo- 

luntary  motions  of  animals.  Edinb.  1751.  8. 

434.  A.  de  Haller  de  partibus  c.  h.  sensibilibus  et  ir- 
ritabilibus.  Gott.  1753.  4.  Deutsch  von  C.  C.  Krause. 
Leipz.  1756.  4.  Opp.  min.  T.  I.  — Memoires  sur  la 
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nature  sensible  et  irritable  du  corps  Immain,  ä Laus. 
1756-59.  4 Vol.  12. 

335.  G.  Zimmermann  Diss.  de  irritabilitate.  Gott. 
1751.  4. 

436.  ./.  L.  Roger  spec.  pliys.  de  perpetua  fibi'aruni 

muscularium  palpitatione.  Gott.  1760.  12. 

437.  A.  Ypey  observationes  pliys.  de  motu  musculari 
voluntari  et  vitali.  Leov.  1775.  8.  Deutsch  von  Leune. 
Leipz.  1789.  8. 

438.  G.  Blane  a lecture  on  muscular  motion.  Lond. 
1791.  4. 

439.  G.  Barzellotti  esame  di  alcune  moderne  teorie 
intorno  alla  causa  prossima  della  contrazione  muscolare. 
Siena  1796.  8.  Reils  Archiv  ßd.  VI. 

440.  F.  A.  v.  Humboldt  Versuche  über  die  gereizte 
Muskel-  und  Nervenfaser  etc.  Berlin  1797 — 99.  2 Bde.  8. 

441.  G.  Carlisle  on  muscular  motion,  in  Phil.  Trans- 
act. 1805. 

442.  P.  Erman  einige  Bemerkungen  über  die  Muskel- 
contractionen,  in  Gilberts  Annalen  der  Physik,  Jg.  1812. 

443.  H.  Nysten  recherclies  de  pliysiologie  et  de  chi- 

mie  pathologiques.  a.  Paris  1811.  8. 

444.  F.  P.  v.  Gruithuisen  Beiträge  (Nr.  285.) 

445.  Segalas  d’Etchepare  in  Magendie  Journal  1824 

Mechanismus  der  Muskelbewegung. 

446.  J.  A.  Borelli  de  motu  animalium.  Rom.  1680  — 
Bl.  2 Tom.  4.  — L.  B.  1711.  4.  — in  Mangel  Bibi.  an. 
T.  II. 

447.  F.  Ch.  Oettinger  de  antagonismo  musculorum. 
Tüb.  1764.  4. 

448.  J.  G.  Haase  de  adminiculis  motus  muscularis. 
Lips.  1785.  4. 

449.  A.  Monro  11.  Essay  on  the  oblique  muscles. 
Edinb.  Philos.  Transact,  Vol.  III. 

450.  P.  J.  Barthez  nouvelle  mecanique  dos  mouvemens 

de  l’homme  et  des  animaux.  ä Carcassone  1798.  4.  Deutsch 
Ivon  K.  Sprengel.  Hai.  1800.  8. 

451.  J.  Barclay  on  muscular  motion  of  the  human 

hody.  Edinb.  1808.  8. 
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452.  F.  Roulin  recherches  sur  le  mecanisme  des  mou- 
vemcns,  in  Magendie  Journal  T.  I.  II.  1821.  1822. 

453.  J.  Jeffreys  an  inquiry  inlo  the  coinparative 
forces  of  the  extensor-  and  flexor  - muscles.  Lond. 
1822.  8. 

454.  J.  C.  C.  Proebsting  Diss.  de  mechanismo  inuscu- 

lorum  loconioventium.  Berol.  1827.  8.  * 

Seröses  System. 

Seröse  Häute. 

455.  X.  Bichat  Traite  des  membranes  (Nr.  416.) 

456.  A.  N.  Gendrin  Histoire  anat.  des  inflammations.  I 
a Paris  et  Montpell.  1826.  T.  I.  8.  Deutsch  von  .1.  Ra- 
dius. Leipz.  1828.  8. 

Synovialhäute.  |, 

457.  Clopton  Hävers  Osteologia  nova  (Nr.  386.) 

458.  .7.  G.  Janke  de  capsulis  tendinum  articularibus.  ( 
Lips.  1753.  8. 

459.  ./•  G.  Haase  de  unguine  articulari.  Lips.  1774.  4. 

460.  A.  F.  de  Fourcroy  mem.  pour  servir  a l’histoire 
anal.  des  tendons  etc.  in  Mem.  de  l’Acad.  des  sc.  de  Paris.  I 
1785.  1786.  1787. 

461.  C.  M.  Koch  Diss.  de  bursis  mucosis.  Lips.  1789. 

4.  — in  P.  Frank  delectus  opusc.  medicor.  Vol.  X. 

462.  A.  Monro  II.  a description  of  all  the  bui'sae  mu- 
cosae of  the  li.  body,  etc.  Edinb.  1788.  Fol.  Deutsch  von 
J.  C.  Rosenmüller.  Leipz.  1799.  Fol. 

463.  B.  N.  Schreger  Commentarius  de  bursis  muco- 
sis culaneis.  Erlang.  1825.  Fol. 

H autsyste  m. 

Überhaupt. 

464.  A.  Bonn  de  continuationibus  membranarum.  L..  | 
B.  1763.  4.  — in  Sandifort  Thesaur.  dis.  Vol.  II. 

465-  H.  A.  Wrisberg  de  membranarum  ac  involucro- 
rum  c.  li.  continuationibus,  in  Comment.  (Nr.  156.) 

466.  X.  Bichat  Traite  de  membranes  (Nr.  416.) 
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467.  ,7.  B.  Wilbrand  das  Hautsystem  in  allen  seinen 
Verzweigungen.  Giesen  1813.  8. 

so  so 

468.  M.  H.  Hebreard  sur  l’analogie  <jui  existe  entre 
le  Systeme  nxuqueux  et  dex'moide.  Mein,  de  la  societc  d’e- 
mulation.  Vol.  VIII. 

Schleimhäute. 

469.  C.  Billard  de  la  membrane  gastro-intestinale  dans 

l’etat  sain  et  dans  l’etat  d’  inflammation.  a Pai'is  1825.  8. 

470.  A.  N.  Gendrin  lxist.  an.  des  in(l.  (Nr.  456.) 

471.  Rousseau  des  differents  aspects  que  presente  la 
membrane  gastro-intestiixale,  iix  Archives  generales  le  Med. 
Tom.  VI. 

Äufsere  Haut. 

472.  Th.  Bartholinus  de  integumexxtis  c.  Ix.  Hafn. 
1655.  8. 

473.  M.  Malpighi  de  externo  tactus  ox'gano,  in  Opp. 
(Nr.  122.) 

474.  A.  Kaauw  Boerhaave  perspiratio  dicta  Hippocrati 

per  Universum  corpus  anatomice  illustrata.  L.  B.  1738.  8. 

475.  F.  de  Riet  Disss.  de  organo  tactus.  L.  B.  1743. 
4.  in  Haller  Disp.  (Nr.  138.)  T.  III. 

476.  ,/.  Fantoni  Diss.  anat.  VII.  Taur.  1745.  8. 

477.  C.  ./.  Hintze  examen  anat.  papillarum  cutis  tac- 
tui  inservientium.  L.  B.  1747.  — iix  Haller  Disp.  T.  VII. 

478.  C.  F.  Wolff  de  cute  etc.  in  Nov.  act.  acad.  Pe- 
tropolit.  Vol.  VII.  1793. 

479.  F.  L.  A.  Koeler  Diss.  de  odore  per  cutem  spi- 
rante.  Gott.  1794.  8. 

480.  W.  Cruikshank  experiments  on  the  insensible  pei'- 
spiratioix  of  the  h.  coat.  Loxxd.  1779.  u.  1795.  8.  Deutsch 
v.  Michaelis.  Leipz.  1798.  8. 

481.  G.  A.  Gaultier  recherches  anat.  sur  le  Systeme 
cutane  de  l’homme.  a Paris  1811.  4. 

482.  G.  Prochaska  disquisitio  organismi  (Nr.  151.) 

483.  J.  F.  Schröter  das  menschliche  Gefühl  oder  Or- 
gan des  Getastes  (Abbild.)  Leipz.  1814.  Fol. 

484  a-  H.  Dutrochet  observations  sur  la  structure  de  la 
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peau,  im  Journal  complementaire  du  dictionaire  des  Scien- 
ces inedicales.  Vol.  V.  1820. 

484.  b-  J-  Purkinje  com.  de  examine  physiol.  organi  visus» 

et  systematis  cutanei.  Yratisl.  1823.  8. 

485.  B.  W.  Seiler  von  den  Integumenten,  in  Pierer 
u.  Choulant  Realwörterb.  (Nr.  69.) 

486.  H.  Eichhorn  über  die  Absonderung  durch  die 

Haut  — Bemei'k.  über  die  Anat.  u.  Phys.  der  äufserem 
Haut  des  Menschen.  — in  Meckels  Archiv  f.  A.  u.  Ph. 
1826.  1827.  1 

Ho  rnsystem. 

487.  K.  A.  Rudolphi  über  Hornbildung,  in  Abh.  der 
K.  Acad.  d.  Wiss.  zu  Berlin.  1814  — 1815. 

488.  C.  F.  Heusinger  System  der  Histologie  (Nr.  185.) 
Hft.  2. 

Oberhaut. 

M.  Malpiglii  (Nr,  122.)  A.  a Leeuwenhoek  (Nr.  126.) 

489.  .7.  B.  Morgagni  de  cuticulae  natura  et  genera-  , 
tione,  in  Adversar.  anat.  (Nr.  129.)  L.  II. 

490.  C.  G.  Ludwig  Diss.  de  cuticula.  Lips.  1739.  in 
Haller  Disp.  Vol.  III. 

491.  ./.  F.  Meckel  sen.  sur  la  nature  de  l’epiderme  et  j 
du  reseau  Malpighien,  in  Histoire  de  l’acad.  roy.  des  sc.  de?  I 
Berlin  1753. 

492.  A.  Monro  II.  de  cuticula  humana,  in  A.  Monro  I. 
Works  (Nr.  144.) 

493-  B.  S.  Albin  de  cuticula,  — de  reticulo,  in  Annot.  : 
acad.  L.  I.  VII. 

Cruikshank  (Nr.  480.)  Gaultier  (Nr.  481.)  Dutro- 
chet  (Nr.  484.  a ) Seiler  (Nr.  485.)  Eichhorn  (Nr.  486.) 

494.  E.  H.  Weber  Beob.  über  die  Oberhaut,  Haut-  jj 
bälge  — u.  über  die  Haare  des  Menschen,  in  Meckels  Ar- 
chiv f.  A.  u.  Ph.  1827. 


495.  B.  S . Albin  de  sede  et  causa  coloris  Aethiopum. 
L.  B.  1737.  4.  und  in  Annot.  ac.  L.  I. 

496.  C.  N.  le  Cat  traite  de  la  couleur  de  la  peaui 
humaine  etc.  Amst.  1765.  8. 
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497.  P.  Camper  über  die  Farbe  der  Schwarzen,  in  dess. 
kleinen  Schriften  übers,  v.  Hei'bell.  Bd.  I.  Leipz.  1782.  8. 

498.  F.  Blumenbach  de  generis  humani  varietate 
nativa.  ed.  3a.  Gott.  1795.  8. 

499.  S.  Th.  Sömmering  über  die  körperliche  Verschie- 
denheit des  Mohren  vom  Europäer.  .Mainz  1784.  8. 

500.  E.  Home  über  das  schwarze  Schleimnetz  der  Ne- 
ger. s.  Meckels  deutsch.  Archiv.  Bd.  VIII. 

501.  IV.  Lawrence  Lectures  ou  physiology  etc.  Lond. 
1819.  8. 

Nägel. 

502.  C.  G.  Ludwig  Com.  de  ortu  et  structura  unguium. 
Lips.  1748.  in  Haller  Disp.  Vol.  VII. 

503.  B.  S.  Albin  de  ungue  humano  etc.  in  Annot.  ac. 

L.  II. 

504.  ,/.  G.  Haase  experimenta  anat.  ad  nutritionem 

unguium  declarandam.  Lips.  1774.  4. 

505.  C.  F.  Nürnberger  meletemata  super  digitorum  un- 

guibus.  Viteb.  1799.  4. 

506.  .7.  G.  W.  Sinds  Diss.  de  unguibus  humanis.  Lan- 
dish.  1825.  4. 

507.  A.  Cooper  observations  on  the  anatomy  and  dis- 
eases of  the  nails,  in  London  med.  and  phys.  Journal.  1827. 

Haare. 

508.  A.  de  Lceuwenhoek  in  Opp.  om.  (Nr.  126.) 

509.  B.  S . Albin  in  Annot.  acad.  L.  VI. 

510.  .7.  P.  L.  Withof  de  pilo  humano.  Duisb.  1750. 
1752.  u.  in  Coment.  reg.  soc.  Gott.  T*III.  1753. 

511.  .7.  G.  Kniphof  de  pilorum  usu,  in  Comment.  de 
reb.  etc.  Lips.  Vol.  IV.  pars  I.  — Deutsch  Rotenburg 
1777.  8. 

512.  J.  F.  Pfaff  de  varietatibus  pilorum.  Hai.  1799.  4. 

513.  J.  F.  W.  Richter  Com.  de  pilo  humano.  Gott. 
1800.  8. 

514.  K.  A.  Rudolphi  Diss.  de  pilorum  structura.  Gry- 

phisw.  1806.  4. 

515.  A.  Rowlandson  essay  on  the  human  hair.  Lond. 
1818.  8. 
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516.  C-  F.  Heusinger  über  das  Hären  etc.  in  Meckels  • 
deutsch.  Archiv,  ßd.  VII.  VIII. 

517.  E,.  H.  Weber  in  Meckels  Arch.  f.  A.  u.  Ph.  1827. 

518.  C.  Girou  de  Buzareingues  mem.  sur  les  poils,  in 
Breschet  Repert.  T.  VI.  1828. 

519.  B.  Eble  die  Lehre  von  den  Haaren.  Wien  1831. 

2 Bde.  8. 

Zähne. 

520.  B.  Eustachius  de  dentibus,  in  opusc.  anat. 

(Nr.  108.)  ' 

521.  J.  J.  Rau  de  ortu  et  regeneratione  dentium,  in 
Haller  Disp.  an.  Vol.  VI. 

522.  C.  G.  Ludwig  de  cortice  dentium.  Lips.  1753.  4. 

523.  F.  X.  Herissant  nouvelles  recherches  sur  la  for- 
mation  de  l’email  des  dents  et  sur  celle  des  ffencives.  Mem. 
de  l’acad.  de  Paris.  1754. 

524.  B.  S.  Albin  de  dentium  ortu  et  incremento,  in 
Annot.  acad.  Lib.  II. 

525.  Jourdain  essai  sur  la  formation  des  dents.  ä Pa- 
ris 1766.  8. 

526.  R.  Curtis  a treatise  on  the  structure  and  forma- 
tion of  the  teeth.  Oxf.  1769.  8.  ^ 

527.  F.  X.  de  Wasserberg  aphorismi  de  dentibus,  in 
Opp.  min.  Vindob.  1775.  8. 

528.  J.  Hunter  the  natural  history  of  tlte  humann  * 
teeth.  Lond.  1778.  4.  Deutsch  Leipz.  1780.  8. 

529.  R.  Blake  de  dentium  formatione  et  structura.i  f. 
Edinb.  1780.  8.  — Dublin  1801.  — Reils  Archiv  f.  d.  Ph. 

Bd.  IV.  » 
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530.  B.  N.  G.  Schreger  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Zähne,  in  Isenflamm  u.  Rosenmüller  Beiträgen  (Nr.  167.'  j, 
Bd.  I. 

531.  K.  A.  Rudolphi  in  dess.  anat.  phys.  Abhandlun- 
gen. Berlin  1802.  8.  u.  in  Reils  Archiv  Bd.  III. 

532.  F.  Rosenthal  über  Schmelzbildung  der  Zähne,  iii  [ 

Reils  Archiv  Bd.  X. 

533.  J.  Fox  the  natural  history  and  diseases  of  th(  ( 
human  teeth.  Lond.  1814.  4. 
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53-1.  A.  Serres  essai  sur  l’anatomie  et  la  physiologie 
des  dents.  ä Paris  1817.  8. 

535.  J.  F.  Meckel  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte 
der  Zähne,  im  deutsch.  Archiv  Bd.  III. 

536.  C.  G.  van  Kaathoven  de  dentium  formatione  et 

natura.  L.  B.  1821.  4. 

537.  Oudet  considerations  sur  la  nature  des  dents  et 
de  leurs  alteration,  in  Journal  universel  des  sc.  medicales. 
T.  XLIII.  1826. 

538.  L.  F.  M.  Rousseau  anatomie  comparee  du  Syste- 
me dentaire  chez  l’homme  et  chez  les  principaux  animaux. 
ä Paris  1827.  8. 

539.  Th.  Bell  the  anatomy,  physiology  and  diseases  of 
the  teeth.  Lond.  1829.  8. 

Drüsensystem. 

510.  Th.  IVharlon  adenographia.  Lond.  1656.  8.  u. 
in  Manget  Bibi.  anat.  Tom.  II. 

541.  M.  Malpighi  de  viscerum  structura,  in  Opp.  omn. 
(Nr.  122.) 

542.  A.  Nuck  adenographia.  L.  B.  1691.  8.  u.  in 
Manget  Bibi.  an.  T.  II. 

543-  G.  Mylius  de  glandulis,  in  Hallers  Disp.  Vol.  II. 

544.  L.  Heister  de  vera  glandulae  appellalione.  Altd. 
1718.  4. 

545.  J.  Ch.  Wolfen,  H.  Boerhaave  u.  Fr.  Ruysch  in 
F.  Ruyschii  Opp.  om.  (Nr.  127.) 

546.  C . G.  Ludwig  de  glandularum  differentia.  Lips. 
1740.  4. 

547.  A.  L.  de  Hugo  de  glandulis  in  'generc  et  specia- 
tim  de  thymo.  Gott.  1746.  4. 

548.  Th.  de  Borden  recherches  anat.  sur  la  position 

des  glandes  et  sur  leurs  actions.  ä Paris  1751.  8. 

D 

549.  G.  A.  Haase  de  glandularum  delinitione.  Lips. 
1804.  4. 

550.  E.  H.  Weber  Beobachtungen  über  die  Structur 
[einiger  einfachen  und  conglomerirten  Drüsen,  u.  ihre  Ent- 
wickelung, in  Meckels  Archiv  f.  A.  u.  Ph.  1827. 
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551.  .7.  Müller  de  glandularum  secernentium  slructura. 

penitiori  earumque  prima  formatione.  Lips.  1830.  lol. 

— — — 
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Überhaupt:  s.  Nr.  7 — 105. 


Äufsere  Form  und  Dimensionen  des  Körpers.  \ 

552.  A.  Dürer  vier  Bücher  von  menschlicher  Propor-  - 
tion.  Nürnb.  1528.  4. 

553.  J.  S.  Elsholtz  Anthropometria.  Fcft.  ad  V. 
1663.  4. 

554.  A.  C.  Bock  der  menschl.  Körper  nach  seinem  i 
äufseren  Umfange.  Leipz.  1824.  Fol. 

555.  J.  D.  Fiorillo  über  die  Proportion,  im  Kunstblatt! 
Nr.  91.  zum  Morgenblatt.  1828. 

556.  P.  N.  Gerdy  anatomie  des  formes  exterieures  dui 

corps  humain.  a Paris  1829.  8. 

55 7.  Lehre  von  den  Knochen  und  Muskeln,  von  den 
Verhältnissen  des  m.  K.  und  von  den  Verkürzungen,  her- 
ausg.  v.  d.  K.  Acad.  der  Künste  zu  Berlin.  Berlin  1832.  Fol.  I 
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genitalia. 


J.  F.  Ackermann  de  discrimine  sexuum 
Mogunt.  1788.  8.  Deutsch  v.  Wenzel 


praeter 
Coburg  m 


1788.  8. 

559.  J.  H.  F.  Autenrieth  über  die  Verschiedenheit  bei- 
der Geschlechter  in  Reils  Archiv  Bd.  VII. 


560.  J.  P.  Falgnerolles  de  extremitatum  analogia.  Er- 
lang. 1785.  4. 

^61.  F.  H.  Loschge  de  sceleto  hominis  symmetrico: 
praemittuntur  quaedam  de  totius  c.  h.  symmetria.  Erlang. 
1793.  8. 

562.  H.  F.  Isenßamm  über  die  Verschiedenheit  der 
rechten  u.  linken  Seite,  in  Isenflamm  u.  Rosenmüllers  Bei- 
trägen (Nr.  167.) 
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563.  F.  M.  Heiland  Darstellung  des  Verhältnisses  zwi- 
schen der  rechten  u.  linken  Hälfte  des  m.  K.  in  seinen 
Verschiedenheiten  im  gesunden  und  kranken  Zustande. 
Nürnb.  1807.  8. 

564.  F.  L.  H.  Ardieu  considerations  sur  la  ligne  me- 
diane. Strasb.  1812.  4. 

565.  J.  F.  Meckel  in  Beiträgen  zur  vergleich.  Anato- 
mie. Leipz.  1812.  8.  Bd.  II. 

Knochen  un  d Bänder. 

566.  A.  Vesalii  tabulae  ossiuni  humanorum.  Denuo 
edid.  E.  Sandifort.  L.  B.  1782.  Fol. 

567.  G.  Fallopii  expositiones  in  librum  Galeni  de  os- 
sibus,  in  Opp.  (Nr.  106.) 

568.  B.  Eustachii  examen  ossium  et  de  motu  capitis, 
in  Opusc.  anat.  (Nr.  108.) 

569.  Volcher  Coiter  de  ossibus  et  cartilaginibus  c.  h. 
tabulae.  Bonon.  1566.  Fol. 

570.  A.  Monro  /.  the  analomy  of  the  human  bones 
and  nerves.  Edinb.  1726.  8.  — 1783.  2 Vol.  8.  — Deutsch 
von  C.  C.  Krause.  Leipz.  1761.  8.  — Traite  d’osteologie 
trad.  p.  J.  J.  Sue.  ä Paris  1759.  Fol.  av.  planches. 

571.  B.  S.  Albin  de  ossibus  c.  h.  L.  B.  1726.  8.  — 
Tabulae  sceleti  et  musculorum  c.  h.  L.  B.  1747.  Fol.  — 
Tabulae  ossium  humanorum.  L.  B.  1753.  Fol.  — De  sce- 
leto  hum.  über.  L.  B 1762.  4. 

572.  W.  Cheselden  Osteographia,  or  the  anatomy  of 
the  bones.  Lond.  1733.  Fol.  m.  Abb. 

573.  F.  M.  Disdier  histoire  exacte  ou  description 

cömplete  des  os  du  corps  humain.  3e  edit.  ä Par.  1767. 

2 Vol.  8. 

574.  Ph.  A.  Böhmer  institutiones  osteologicae.  Hai. 
1751.  8. 

575.  M.  P.  Tarin  Osteographie  etc.  ä Par.  1753.  4. 

576.  E.  J.  Berlin  Traite  d’osteologie.  ä Par.  1754. 

4 Vol.  8.  Deutsch  von  Pflug.  Kopenh.  1777.  4 Bde.  8. 

577.  C.  J.  Treu)  tabulae  osteologicae.  Nürnb. 
1767.  Fol. 
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578.  J.  G.  Walter  Abhandlung  von  trocknen  Knochen  ' 

des  m.  K.  Berlin  u.  Strals.  1763.  8.  das.  1798.  8. 

579.  F.  Sandifort  descriptio  ossium  hominis.  L.  B. 
1785.  4. 

580.  J.  F.  Blumenbach  Geschichte  und  Beschreibung, 

der  Knochen  des  in.  K.  Gott.  1786.  8.  • — 1807.  8. 

581.  J.  C.  Lader  anat.  Hdb.  (Nr.  36.) 

582.  H.  M.  v.  Leveling  Anatomie  des  Menschen.  In 

Bd.  Erlangen  1795.  8.  (enthält  nur  die  Knochenlehre.) 

583.  .7.  Oechy  Bau  des  Menschenkörpers.  Ir  Theil. 

Prag  1805.  8.  (Knochen,  Bänder  u.  Muskeln.) 

584.  F.  H.  Loschge  die  Knochen  des  m.  Körpers  und 
ihre  vorzüglichsten  Bänder  in  Abbildungen  und  Besclirei—  u 
bungen.  Erl.  1804 — 1806.  Fol. 

585.  J.  Bell  engravings  of  the  bones,  muscles  andi  L 

joints.  Lond.  1809.  4. 

586.  J.  Gordon  Knochenlehre,  übers,  v.  H.  Robbi. 
Leipz.  1819.  8.  — (S.  allg.  Encycl.  Nr.  60.) 

587.  .7.  Barclay  a series  of  engravings  representing;  i 
the  bones  of  the  human  sceleton.  Lond.  1819.  4.  Edb.  1824.  , 

588.  M.  J.  Weber  Grundlinien  der  Osteologie  und  s 

Syndesmologie  des  Menschen.  Bonn  1820.  8. 

589.  G.  Simpson  the  anatomy  of  the  bones  and  mus- 
cles. Lond.  1825.  2 Vol.  4. 

590.  J.  Weitbrecht  Syndesmologia.  Petropol.  1742.  4. 

Deutsch,  Strasb.  1779.  8.  Franz,  v.  Tarin  unter  d.  Titell 
Desmographie,  ä Par.  1752.  8. 

591.  F.  Caldani  tabulae  anat.  ligamentorum  c.  li.  Ve-  i 
net.  1801.  Fol.  (Dieselben  in  Nr.  95.) 

592.  H.  Robbi  Darstellung  der  Bänder.  Leipz.  1822. 

8.  (s.  Allg.  Encycl.  Nr.  60.) 

593.  B.  Bransby  Cooper  a treatise  on  the  ligaments. 
Lond.  1827.  4. 

594.  Icones  anatomicae  secundum  Cloquet  ed.  L.  Wa- 
genfeld. Syndesmologia,  X tabulis  explicata.  Berol.  1827.  Fol. 

Einzelne  Schädelknochen. 

595.  C.  V.  Schneider  de  catarrhis.  Viteb.  1660.  4. 

Lib.  I.  — De  osse  occipitis.  Vit.  1653.  12.  — De  ossibus  s 
temporum.  Vit.  1653.  12.  — De  osse  frontis.  Vit.  1650.  12. 
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— De  ossibus  sincipitis.  Vit.  1653-  12.  — De  osse  cribri- 
formi  et  sensu  ac  organo  odoratus.  Vit.  1665.  12. 

596.  J.  B.  Morgagni  Adversar.  (Nr.  129.)  adv.  VI. 

Betrachtung  der  Kopfknochen  als  Wirbel. 

597.  L.  Oken  über  die  Bedeutung  der  Schädelknochen. 
Jena  1807.  8.  u.  in  der  Isis  1820. 

598.  J.  B.  Spix  Cephalogenesis.  Monach.  1815.  Fol. 

599.  L.  H.  Bojanus  in  der  Isis  1818  u.  1819. 

600.  Geoffroy  St.  Hilaire  in  Annales  des  sc.  naturel- 
les. Vol.  m. 

601.  C.  G.  Carus  von  den  Urtheilen  des  Knochen- 
und  Schalengerüstes.  Leipz.  1828.  Fol. 

602.  E.  A.  W.  Himly  Beiträge  zur  Anat.  u.  Pliysiol. 
Lief.  I.  Hannov.  1829.  4. 

Nathknochen. 

603.  Ol.  Wormii  epistolae.  Hafn.  1728.  8. 

604.  E.  G.  Bose  (Nr.  406.) 

605.  G.  v.  Doeveren  specimen  observationuni  anal. 
Gron.  1765.  4. 

606.  E.  Sandifort  de  ossiculis  suturarum  in  Observ. 
anat.  path.  L.  III.  L.  B.  1774.  4. 

607.  J.  F.  Meckel  in  Beiträgen  zur  m.  u.  vergl.  A. 
(Nr.  162.)  B.  I. 

608.  S.  Th.  Sömmering  (Nr.  408.) 

Form  des  ganzen  Kopfs. 

609.  Daubenton  sur  les  differences  de  la  Situation  du 
grand  trou  occipital,  in  Mem.  de  l’acad.  des  sc.  de  Par.  1764. 

610.  aS.  Th.  Sömtnering  über  die  körperl.  Verschieden- 
leit  des  Neger  vom  Europäer.  F.  a.  M.  1785.  8. 

611.  R . Saumarez  in  principles  of  physiology.  Lond. 
1789.  8. 

612.  J.  F.  Blumenbach  collectiones  craniorum  diversa- 

rum  gentium,  decades  VI  et  pentas  nova.  Gott.  1790 — 1828- 
4.  — De  gen.  h.  varietate  nativa.  Gott.  1795.  8. 

613.  P.  Camper  über  den  natürl.  Unterschied  der  Ge- 
lsichtszüge, übers,  von  S.  Th.  Sömmering.  Berlin  1792.  4. 
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614.  C.  R.  W.  IViedemann  in  Archiv  für  Zoologie. 

Braunsch.  1800.  8.  Bd.  I. 

615.  G.  Cuvier  Vorlesungen  über  vergl.  Anatomie, 

übers,  v.  J.  H.  Froriep  u.  J.  F.  Meckel.  Leipz.  1809.  8. 

Bd.  II. 

616.  W.  Crull  Diss.  de  cranio  ejusque  ad  faciem  ra-  i 

tione.  Gron.  1810.  4. 

617.  L.  Choulant  über  die  Kopflinien,  in  Pierers  Real- 
wörterbuch. (Nr.  69.) 


Fol. 


Höhlen  des  Gesichts. 

618.  N.  Highmore  disquisitio  anat.  c.  h.  Hag.  1651. 


619.  S.  Reiniger  de  cavitatibus  ossium  capitis,  in  Hall. 
Disp.  Vol.  IV. 

620.  J.  G.  Janke  de  cavernis  quibusdam  quae  ossibus?. 

capitis  continentur.  Lips.  1753.  4. 

621.  S.  Aarivillius  de  naribus  internis,  in  Sandifort  | 
thesaurus  diss.  Vol.  I. 

622.  B.  S.  Albin  de  sinib.  front,  in  Annotat.  ac. 
L.  I. 

623.  J . F.  Blumenbach  prolusio  anat.  de  sinibus  fron- 
talibus.  Gott.  1779.  4. 


Verbindungen  der  Wirbel. 

624.  B.  D.  Mauchart  capitis  articulatio  cum  prima  et 
secunda  colli  vertebra.  Tüb.  1741.  u.  in  Haller  Disp.  Vol.  VI. 

625.  E.  H.  Weber  über  einige  Einrichtungen  im  Me- 
chanismus der  menschl.  Wirbelsäule,  in  Meckels  Arch.  f. 
A.  u.  Ph.  1827. 


'( 


ä 


Obere  Extremitäten. 

626.  F.  Vicq  d’Azyr  sur  les  clavicules,  in  Oeuvres,  t 
Tom.  V. 

’ / 

627.  J.  G.  Hahn  de  manu  hominein  a brutis  distin- 

guente.  Lips.  1716.  4. 

628.  M.  J.  Bluff  über  den  Metacarpus  des  Daumens,, 
in  Meckels  Arch.  f.  A.  u.  Ph.  1826. 
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629.  J.  F.  Grell  de  ossibus  sesamoideis.  Heimst. 
1746.  4. 

630.  J.  G.  Ilg  anat.  Monographie  der  Sehnenrollen. 
Prag  1823.  4. 

Becken. 

631.  XV.  Hunter  remarks  on  the  symphysis  of  the  ossa 
pubis,  in  London  med.  observ.  and  inquiries.  Vol.  II. 

632.  J.  G.  Röderer  de  axi  pelvis.  Gott.  1751.  4. 

Opusc.  med.  Gott.  1763.  4. 

633.  C.  L.  Creve  vom  Bau  des  weibl.  Beckens.  Leipz. 
1794.  4. 

634.  G.  XV.  Stein  de  situ  pelvis  ejusque  inclinatione. 
Marb.  1797.  8. 

635.  J.  R.  Tenon  memoire  sur  les  os  du  bassin  de  la 
femme,  in  Mem.  de  l’Institut  des  Sciences,  lettres  et  des  arts 
ä Paris.  1806. 

636.  G.  Bakker  descriptio  pelvis  feminae.  Gron. 
1816.  4. 

637.  F.  C.  Nägele  das  weibl.  Becken  betrachtet  in  Be- 
ziehung auf  seine  Stellung  und  die  Richtung  seiner  Höhle. 
Carlsruhe  1823.  4. 

638.  G.  Vrolik  considerations  sur  la  diversite  des  bas- 

sins  de  differens  races  humaines.  Amst.  1826.  8. 

639.  Betschier  über  Kluge’s  Polycometron,  in  Rusts 
Magazin  f.  d.  ges.  Heilk.  Bd.  XVII.  u.  in  Rusts  krit.  Reper- 
tor.  Bd.  XIII. 

Die  Lehrbücher  der  Geburtshülfe  von  Baudelocque, 
Stein,  Osiander,  Froriep,  Carus  (Gynäkologie)  u.  a. 

Hüft-  und  Kniegelenk. 

640.  Th.  Schwencke  observ.  anat.  de  ligamcnto  aceta- 
buli  interno.  Ha^.  1743.  8. 

ö 

641.  G.  B.  Palletta  (über  das  Li<j.  teres)  in  exercita- 

itiones  pathologicae.  Mediol.  1820.  4.  Meckels  deutsch. 

lArch.  Bd.  VI. 

642.  L.  Heister  de  genuum  structura  eorumque  morbis, 
In  Haller  Collect,  dissert.  chirurg.  Vol.  IV. 


364 


Muskellehre. 


Weibliches  Skelet. 

643.  G.  Bidloo  anat.  c.  h.  (Nr.  87.)  (Abbildungen 
weiblicher  Knochen.) 

644-  M.  P.  Tarin  in  Osteographie.  (Nr.  575.) 

645.  A.  Monro  traile  d’osteol.  (Nr.  570.) 

646.  S.  Th.  Sömmering  tabula  sceleti  feminini.  Fft. 
ad  M.  1796.  Fol. 

Muskeln ? Sehnen,  Fascien , Schleimbeutel. 

647.  N.  Stenonis  elementorurn  myologiae  speciinen. 
Amst.  1669.  8.  in  Manget  Bibi.  an.  T.  II. 

648.  J.  Browne  myographia  nova.  L.  B.  1690.  Fol. 

649.  J.  Douglas  myographiae  comparatae  specimen,. 
or  a comparative  description  etc.  Lond.  1707.  8.  — latine 
vertit  J.  F.  Schreiber.  L.  B.  1738.  8. 

650.  W.  Cowper  myotomia  reformata.  Lond.  1724.  ^ 

Fol. 

651.  A.  F.  Walther  anatome  musculorum  teneriorurn 

c.  h.  repetita.  Lips.  1731.  4.  — Observationes  novae  de 

musculis.  Lips.  1733.  — Beide  in  Haller  Disp.  an. 
Vol.  VI. 

652.  B.  S.  Albin  historia  musculorum  hominis.  L.  B. 
1734.  4.  — ed.  J.  Hartenkeil.  Bamb.  et  Wirceb.  1796.  > 
4.  — Tabulae  sceleti  et  musculorum.  L.  B.  1747.  Fol. 

653.  P.  Tarin  Myographie,  a Paris  1753.  4. 

654.  G.  W.  Müller  zwölf  Kupfertafeln,  welche  die'  j 
meisten  kleineren  und  zarteren  Mäuslein  an  dem  m.  K. 
vorstellen.  Fkft.  u.  Leipz.  1755.  4. 

655.  ,/.  G.  Walter  myologisches  Handbuch.  Berlin 
1777.  8.  3te  Äufl.  1795.  8. 

656.  E.  Sandifort  descriplio  musculorum  hominis.  L. 

B.  1781.  4. 

657.  (./.  Barth)  Anfangsgründe  der  Muskellehre.  Wien 
1786.  Fol. 

658.  C.  H.  T.  Schreger  Versuch  einer  neuen  Nomen-: 

clatur  der  Muskeln  des  m.  K.  Leipz,  1794.  8. 
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659.  T.  Chaussier  exposition  sommaire  des  muscles. 
a Par.  1797.  4. 

660.  C.  L.  Dumas  Systeme  methodique  de  nomencla- 
ture  et  de  Classification  des  muscles  du  corps  liumain.  a Mont- 
pell. 1797.  4. 

661.  J.  Oechy  Bau  des  Menschen.  (Nr.  583.) 

662.  F.  C.  Hesselbach  vollständige  Anleitung  zur  Zer- 
gliederungskunde  des  m.  K.  Bd.  I.  II.  Arnstadt  1805— 10.  4. 

663.  G.  Fleischmann  Anweisung:  zur  Zergliederung:  der 
Muskeln  des  Menschenkörpers.  Erl.  1810.  8. 

664.  G.  Lewis  views  of  the  muscles  of  the  human 
body.  Lond.  1820.  4. 

665.  H.  Robby  Darstellung  der  Muskeln.  Leipz.  1821. 
8.  (Allg.  Encycl.  d.  A.  (Nr.  60.  ) 

666.  G.  Simpson.  (Nr.  589.) 

667.  E.  W.  Tuson  Myopolyplasiasmus.  Nach  d.  Engl. 
Weimar  1826  — 28.  Fol. 


668.  A.  Monro  IT.  a description  of  all  the  bursae  mu- 
cosae of  the  human  body.  Edinb.  1788.  Fol.  — A.  Mon- 
ro’s  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Schleimsäcke  des 
m.  K.,  umgearb.  u.  verm.  v.  J.  C.  Rosenmüller.  Leipz. 
1799.  Fol. 

> 

Muskelvarietäten. 

669-  A.  de  Haller  observationes  myologicae.  Gott. 

1742.  4. 

670.  J.  F.  Isenflamm  Diss.  de  musculorum  varietatibus. 
Erl.  1765.  4. 

671.  J.  D.  Santorini  observat.  anat.  (Nr.  134.) 

672.  E.  Sandifort  exercit.  acad.  (Nr.  149.)  L.  I. 

673.  G.  Brugnone  observations  myologiques,  in  Mem. 
de  l’acad.  de  Turin.  Vol.  VII. 

674.  .7.  C.  Rosenmüller  Diss.  de  nonnullis  musculoi'um 

c.  li.  varietatibus.  Lips.  1804.  4.  u.  in  Isenflamm  und 

Rosenmüllers  Beiträgen.  (Nr.  167.)  Bd.  I. 
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675.  G.  Fleischmann  in  Abh.  der  phys.  med.  Gesellsch. 
zu  Erlangen.  Bd.  I.  Fkft.  1810.  4. 

676.  C.  F.  L.  Gantzer  Diss.  musculorum  varietates 

sistenr.  Berol.  1813.  4. 

677.  W.  G.  Kelch  Beiträge  z.  patliol.  Anatomie.  Ber- 
lin 1813.  8. 

678.  H.  J.  Scls  Diss.  musculorum  varietates  sistens. 

Berol.  1815.  8.  < 

679.  Moser  in  Meckels  deutsch.  Archiv.  Bd.  VII. 

680.  ./.  F.  Meckel  de  duplicitate  monstrosa.  Hai. 
1815.  Fol. 

. 1 Ir 

Muskeln  am  Kopfe  und  Halse. 

n 

681.  D.  C.  de  Courcelles  icones  musculorum  capitis. 

L.  B.  1743.  4.  n 

682.  J.  D.  Santorini  tabulae  XVII.  (Nr.  134.)  rJ 

683.  J.  F.  lsenflamm  Versuch  einiger  praktischer  An- 
merkungen über  die  Muskeln.  Erlang.  1778.  8. 

684.  J.  Weitbrecht  observ.  anat.  ad  historiam  et  no- 
tionem  musculorum  etc.  in  Comment.  acad.  Petropolit. 
Vol.  VII.  et  IX. 

685.  A.  Monro  1.  remarks  on  the  articulation,  muscles 
and  luxation  of  the  lower  jaw,  in  Edinburgh  med.  essays 
and  observ.  Vol.  I.  u.  III. 

686.  B.  Winslow  sur  l’usage  des  muscles  digastri- 

u O 

ques,  in  Mem.  de  l’ac.  d.  sc.  ä Paris  1742. 

687.  B.  S.  Albin  de  musculis  digastricis,  in  Annot. 
ac.  L.  VII. 

688.  Allan  Bums  über  die  cliirurg.  Anatomie  des 
Kopfes  und  Halses,  a.  d.  Engl.  v.  G.  E.  Dohlhoff.  Halle  • 
1821.  8. 

689.  F.  E.  Gerlach  Diss.  de  bursis  tendinum  mucosis 

in  capite  et  collo  reperiundis.  Viteb.  1793.  4. 

690.  R.  B.  Sabatier  remarques  sur  les  muscles  situes 
ä la  partie  exterieure  du  col,  in  Mem.  de  l’ac.  des  sc.  A 
Paris  1790. 
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Nacken-  und  Rückenmuskeln. 

691.  Dupre  les  sources  de  la  synovie  et  une  nouvelle 

description  des  muscles  de  l’epine.  a Paris  1699.  12. 

692.  J.  B.  Winslow  in  Mem.  de  l’ac.  d.  sc.  h Paris  1730. 

Brustmuskeln. 

693-  G.  E.  Hornberger  de  respirationis  mechanismo  et 
usn  genuino.  Jen.  1748.  4. 

694.  A.  de  Haller  de  respiratione  experimenta,  in 
Opp.  min.  Tom.  I. 

695.  T.  F.  Trendelenburg  de  sterni  costarumque  in 

respiratione  motus  ratione.  Gott.  1779.  4. 

696.  F.  C.  Oettinger  Diss.  de  xisu  et  actione  musculo- 

rum  intercostalium.  Tub.  176§.  4. 

697.  A.  Monro  I.  remarks  on  the  intercostal  muscles, 
in  Edinburgh  essays  and  observations,  physical  and  lite- 
rary.  1771.  Vol.  I. 

698.  R.  B.  Sabotier  sur  le  mouvement  des  cötes  et 
sur  l’action  des  muscles  intercostaux,  in  Mem.  de  l’ac.  d. 
sc.  a Paris  1778. 

/ 

Zwerchfell. 

699.  J.  Senac  memoire  sur  le  diaphragme,  in  Mem. 

le  l’ac.  d.  sc.  a Paris  1729.  4. 

700.  A.  de  Haller  de  musculis  diaphragmatis  — nova 
icon  septi  transversi.  — in  Opp.  min.  Vol.  I. 

701.  J.  D.  Santorini  Tabulae.  (Nr.  134.) 

Muskeln  der  oberen  Extremität. 

702.  J.  T.  Adolph  de  commodis  ex  scapularum  mobi- 
itate  oriundis.  Hai.  1759.  4. 

703.  P.  Camper  de  fabrica  brachii,  in  Demonstr.  anat. 
»athol.  L.  I.  (Nr.  146.) 

704.  J.  B.  Winslow  observations  sur  la  rotation,  la 
>ronation,  la  Supination  etc.  in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris. 
729. 

705.  F.  Vicq  d’Azyr  probleme  relatif  aux  mouvemens 
le  pronation  et  de  supination,  in  Mem.  de  la  soc.  roy.  de 
aed.  1777.  1778- 


368 


Muskellelire. 


706.  F.  J.  Hunauld  observations  sur  la  structure  et 
l’action  de  quelques  muscles  des  doigts,  in  Mem.  de  l’ac.  it 
d.  sc.  ä Paris  1729. 

707.  L.  Heister  vera  musculorum  interosseorum  in 
manu  descriptio  atque  delineatio,  in  Haller  Disp.  Vol.  VI.  b 

Bauchmuskeln. 


708.  G.  Fallopii  observat.  an.  (Nr.  106.) 

709.  F.  Poupart  in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris.  1705. 

710.  J.  B.  Winslow  remarques  sur  le  muscle  grandl 
dorsal  et  ceux  du  bas-ventre,  in  Mem.  de  l’ac.  de  Pai'is  1726; 


it 


711.  E.  J.  Bertin  memoire  sur  l’usage  les  muscles*  ii 

droits  du  ventre,  in  Mem.  de  l’ac.  de  sc.  ä Paris  1746.  \ 

712.  A.  de  Gimbernat  nuevo  metodo  de  operar  en  la.. 

liernia  crural.  Madrid  1793.  4.  Deutsch  v.  B.  N.  Sehre-  p? 

ger.  Nürnb.  1817.  8. 

713.  P.  Camper  icones  herniarum  inguinalium,  ed.  S.'  V 
Th.  Sömmering.  Fcft.  1801.  Fol. 

Ö \ 

714.  A.  Cooper  the  anatomy  and  surgical  treatmentl 
of  inguinal  and  congenital  liernia.  Lond.  1804.  Fol.  Deutsch, 
von  Krutge.  Breslau  1809.  Fol.  — The  anatomy  and  | 
surg.  treatm.  of  crural  and  umbilical  hernia.  Lond.  1807' 
Fol.  \ 

715.  F.  C-  Hesselbach  über  Ursprung  und  Fortschreiterr 

der  Leisten-  und  Schenkelbrüche.  Würzb.  1814.  4. 

716.  C.  J.  M.  Langenbeck  eommentarius  de  structura; 

peritonaei.  Gott.  1817.  8.  — Abhandlung  v.  d.  Leistem 

und  Schenkelbrüchen.  Gott.  1821.  8. 


717.  J.  Cloquet  recherclies  anat.  sur  les  hernies  d< 

l’abdomen.  a Paris  1817 — 19.  8. 

718.  R • Liston  memoirs  on  the  formation  and  con- 

nexion  of  the  crural  arch  and  other  parts  concerned  in  in- 
guinal and  femoral  hernia.  Lond.  1819.  4. 

719.  G.  Breschet  sur  la  hernie  femorale.  a Paris  1819.  41 

720.  A.  Scarpa  sull’  ernie.  Paris  1821.  4.  Süll’  ernü. 
del  perineo.  Paris  1821.  8.  Deutsch  v.  B.  W.  Seiler.  Hallo 
1813.  u.  Leipz.  1822.  8. 


Muskellelire. 


369 


721.  B.  W.  Seiler  in  A.  Scarpa  Abli.  über  tlie  Schen- 
kel- u.  Mittelfleischbrüche,  übers,  u.  verm.  v.  B.  W.  Seiler. 
Leipz.  1822.  8. 

722.  A.  C.  Hesselbach  die  Lehre  von  den  Eingeweide- 
brüchen. Würz.  1829-  8.  Th.  I. 

Muskeln  der  untern  Extremität. 

723.  B.  W.  Seiler.  (Nr.  721.) 

721.  A.  Portal  observations  sur  les  muscles  capsulaires, 
in  Mem.  de  l’ac.  d.  sc.  a Paris  1770. 

725.  A.  F.  Walther  de  articulis,  ligg.  et  musculis 
incessu  staluque  dirigendis  etc.  in  Haller  Disp.  an. 
Vol.  VI. 

726.  D.  C.  de  Conrcellcs  icones  musculormn  planlae 
pedis.  L.  B.  1739.  4. 

727.  L.  Heister  obs.  med.  in  Haller  Disp.  anat. 
Vol.  VI. 

B e w e g u n g e n. 

728.  Fab.  ab  Aquapendente  in  Opp.  omn.  (Nr.  123.) 

729.  A.  Deusingii  exercit.  de  motu  animalium.  Gron. 
1661.  12. 

730.  .7.  A.  Borelli  de  motu  animalium.  Tom.  I.  IT. 
Rom.  1680  — 81.  4.  — L.  ß.  1688.  4. 

731.  ./.  Gottsched  Diss.  de  motu  musculorum.  Regism. 

1715.  4.  in  Haller  Disp.  an.  Vol.  III. 

732.  L.  Bellini  de  motu  musculorum.  Ven.  1742.  4. 

733.  G.  E.  Hamberger  physiologia  medicinalis,  Jen, 
1751.  4. 

734.  G.  Vrolik  Diss.  de  liomine  ad  statum  gressumque 

per  corporis  fabricam  disposito.  L.  B.  1795.  8. 

\ 

735.  P.  ./.  Barthez  nouvelle  mecanique  des  mouve- 
mens  de  l’homme  et  des  animaux.  a Carcassone,  an  VI. 
(1798.)  8.  Deutsch  v.  K.  Sprengel.  Halle  1800.  8. 

736.  J.  Barclay  on  muscular  motion  of  the  human 
body.  Edinb.  1808.  8. 


Krause’s  Hdb,  d.  m.  Anatomie  I.  Bd 


24 


370 


Muskellehre. 


737.  F.  Roulin  recherches  sur  le  mecanisme  des  mou- 

vemens  et  des  attitudes  de  l’homme,  in  Magendie  Journal. 
(Nr.  172.)  1821  — 1823. 

738.  J.  C.  C.  Proebsting  Diss.  de  mechanismo  muscu- 

lorum  locomoventium.  Berol.  1827.  8. 

739.  E.  H.  Weber  über  den  Mechanismus  der  Wir- 
belsäule, in  Meckels  Archiv  f.  A.  u.  Ph.  1827. 

740.  G.  R.  Treviranus  über  die  beim  Sprunge  wirken- 
den Kräfte,  in  Tiedemann  u.  Treviranus  Zeitschrift. 
(Nr.  173)  Bd.  IV. 


i(5>? 


Hannover,  gedruckt  bd  den  Gehr.  Jiinecke. 


Handbuch 

' der 

menschlichen  Anatomie. 


Durchaus  nach  eigenen  Untersuchungen, 

und  mit 

besonderer  Rücksicht  auf  das  Bedürfnifs  der  Studirenden,  der 
praktischen  Ärzte  und  Wundeärzte  und  der  Gerichtsärzte 


verfafst 

von 

Carl  Friedr.  Theod.  Krause  M.  D. 

Professor  der  Anatomie,  Mitglied  der  K.  ärztlichen  Prüflingsbehörde,  und  Landphysikus 

zu  Hannover,  m.  g.  G.  M. 


Ersten  Bandes  zweite  Abtlieilung. 


H annover  1836. 

I m Verlage  der  Hahn’ sehen  Hofbuchhandlung. 


i 


/ * 


Vorwort. 


Der  von  mir  dankbar  erkannte  Beifall,  welcher 
der  ersten  Abtlieilung  meines  Handhuchs  von  Männern 
zuTheil  geworden  ist,  deren  Urtheil  den  höchsten  Werth 
für  mich  hat,  legte  mir  die  Verpflichtung  auf,  den  fol- 
genden Abtheilungen  einen  wenn  möglich  verdoppelten 
Fleifs  und  Sorgfalt  zu  widmen.  Dieses  darf  ich  zur 
Entschuldigung  der  Verzögerung  geltend  machen,  so  wie 
auch  die  Beschränkung  der  auf  die  Abfassung  dieses 
Handbuchs  zu  verwendenden  Zeit,  durch  ausgebreitete 
praktische  Wirksamkeit  und  andere  Berufsgeschäfte  : 
von  denen  übrigens  erstere  zur  Anregung  und  Bestim- 
mung einer  fruchtbaren  Richtung  anatomisch-physio- 
logischer Studien  in  hohem  Grade  förderlich  ist.  — 
Aufser  einer  gedrängten,  jedoch  reichhaltigen  und  überall 
auf  eigener  Anschauung  ruhenden  Darstellung  des  längst 
Bekannten,  nach  dem  früher  angegebenen  Plane  und  Um- 
fange und  unter  gewissenhafter  Benutzung  der  neuesten 
Forschungen,  enthält  diese  Abtlieilung  viele  mir  eigen- 
thümiich  angehörende  Beobachtungen  u.  Bestimmungen: 
welche  hier  anzudeuten  oder  besonders  hervorzuheben 
überflüssig  scheint,  da  sie  von  Kennern  der  Wissenschaft 
nicht  werden  übersehen  werden.  Nur  hinsichtlich  der 
Angaben  der  absoluten  und  specifischen  Gewichte  mufs 
ich  bemerken,  dafs  die  betreffenden  Wägungen  an  den 
(drüsigen  u.  a. Organen  völlig  gesunder  Menschen  beiderlei 
Geschlechts  angestellt  worden,  welche  an  plötzlichen 
I Todesarten,  namentlich  durch  Strangulation,  Ertrinken, 
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Verblutung  und  Zerschmetterung  des  Schädels  und 
Hirns,  gestorben  waren:  dafs  diese  Todesarten  im 
gleichen  Verhältnisse  bei  dem  Ziehen  der  Mittelzahlen 
in  Rechnung  gebracht  sind,  unter  Aussclilufs  von  Ein- 
geweiden  aus  Menschen,  deren  Tod  durch  Krankheiten 
herbeigeführt  worden:  und  dafs  die  Wägungen  auf  dem 
einen  Arme  einer  empfindlichen  hydrostatischen  Wage 
und  mitCautel  wegen  der  Imbibition,  bei  12°  bis  13°  R. 
der  Luft  und  des  Wassers  vorgenommen  worden  sind. 
Hiernach  kann  man,  wenn  man  will,  die  bis  auf  die 
vierte  Decimalstelle  angegebenen  spec.  Gewichte  leicht 
auf  den  luftleeren  Raum  und  die  gröfste  Dichtigkeit  des 
Wassers  reduciren:  eine  Correction,  welche  mir,  so- 
wohl aus  physikalischen  Gründen  als  besonders  für 
den  Gebrauch,  den  die  Physiologie  und  Pathologie 
auf  ihrem  jetzigen  Standpunkte  von  solchen  Bestim- 
mungen des  specifischen  Gewichts  nicht  ohne  Nutzen 
machen  kann,  unnöthig  erscheint. 


Inhalt 


Seife 

Drittes  Buch.  Von  den  zusammengesetzten  Organen  u.  Apparaten 

373  — 588 

Übersicht 373 

Ohr 375 

Äufseres  Ohr 375 

Inneres  Ohr 379 

Pauke 379 

Paukenfell 379 

Paukenhöhle 380 

Cellulae  mastoideae 381 

Tuba  Eustachii 3S1 

Gehöx'knöchelchen 382 

Muskeln 383 

Labyrinth 3S5 

Vorhof 385 

Bogengänge 386 

Schnecke 3S9 

Aquaeductus  Cotunnii 393 

Innerer  Gehörgang 393 

Canalis  Fallopii  ._ 394 

Auge  395 

Schutzmittel  des  Auges  395 

Augenhöhle 395 

Augenbraue 395 

Augenlieder 396 

Thränenorgane 399 

Augapfel  403 

Tunica  sclerotica 404 

Tun.  cornea 405 

Tun.  choroidea,  Orbiculus  u.  Corona  ciliaris  • 406 

Iris 409 


Seite 

Pigment  . 413 

Membrana  pigmenti 414 

Tun.  retina 414 

Glaskörper 417 

Linse  . . .. 418 

Humor  aqueus 422 

Augenkammern 422 

Augenmuskeln 424 

Nase 428 

Äufsere  Nase 428 

Nasenhöhle 430 

Mundhöhle  432 

Lippen 433 

Backen ■. 434 

Zähne  434 

Gaumen . 437 

Zunge  441 

Speicheldrüsen  447 

Speichel 450 

Schlundkopf 451 

Kehlkopf 456 

Knorpel 456 

Bänder 458 

Muskeln 460 

Höhle,  Stimmritze,  Schleimhaut 462 

Schilddrüse 465 

Respirationsorgane 467 

Luftröhre,  Bronchi 467 

Lungen 469 

Gewebe 473 

Function 477 

Brusthöhle 478 

Brustfelle 479 

Mediastina  480 

Thymus  481 

Verdauungsorgane 

Ingestionsorgane 483 

Speiseröhre 

Chylificationsorgane  

Tubus  digestorius  qgg  , 

Magen 

Dünndarm 

Duodenum,  Jejunum,  Ileum 492  : 

Mesenterium  > 493 


VII 


Seite 

Schleimhaut,  Falten,  ZiOtten,  Drusen  . . 494 

Darmsaft,  Chylus 499 

Dickdarm 500 

Coecum,  Colon,  Rectum  500 

Mesocolon  502 

Faeces 505 

Leber 507 

Gefäfsvertheilung 511 

Läppchen 512 

Gallengänge 513 

Gallenblase 514 

Galle 515 

Bauchspeicheldrüse  516 

Milz  518 

Harnorgane  521 

Nieren 521 

Tubuli  uriniferi  . 522 

Gefäfsvertheilung . 524 

Nierenkelche  und  Harnleiter 525 

Harnblase 526 

Harnröhre  529 

männliche 529 

weibliche 531 

Harn  532 

Geschlechtsorgane 535 

Männliche  Geschlechtstheile 535 

Hoden  535 

Tubuli  seminiferi 537 

Nebenhoden  und  Samenleiter 539 

Scheidenhaut  540 

Samenstrang 541 

Hodensack 543 

Samenleiter  und  Samenbläschen 544 

Prostata  und  Cowpersche  Drüsen  ....  545 

Ruthe 547 

Functionen.  Samen 552 

Weibliche  Geschlechtstheile 555 

Eierstöcke 555 

Folliculi 556 

Ovula 557 

Muttertrompeten 559 

Gebärmutter - 561 

Mutterscheide 566 

Schamglied  568 


VITT 


Seite 


Grofse  Schamlefzen 568 

Kleine  Schamlefzen 569 

Clitoris  569 

Functionen 570 


Allgemeine  Betrachtung  der  Bauch-  und  Beckenhöhle, 


des  Dammes  und  des  Bauchfells 572 

Bauchhöhle 572 

Beckenhöhle 573 

Fascia  pelvis 574 

Perinaeum  575 

Fascia  perinaei 576 

Mxiskeln  des  Afters  und  der  Geschlechtstheile  . 577 

Bauchfell 5S0 

Brüste 585  ■ 

Literatur 569  — 632 


z 


Drittes  Buch. 

Von  den 

zusammengesetzten  Organen  und 

Apparaten. 


Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  ßds.  2.  Ablh. 


25 


. .. 


1 


Von  den  zusammengesetzten  Orga- 
nen und  Apparaten. 


In  der  Lehre  von  den  zusammengesetzten  Organen 
und  Apparaten,  gewöhnlich  Eingeweidelehre , Splanchnologia , 
genannt,  werden  diejenigen  sehr  verschieden  gestalteten 
Organe  beschrieben,  zu  deren  Zusammensetzung  meistens 
mehrere  einfachere,  verschiedenen  organischen  Systemen 
angehörende  Theile  beitragen,  und  die  für  sich  allein,  oder 
im  Verein  mit  anderen,  einer  wichtigen,  an  mehrfache  Be- 
dingungen geknüpften  Verrichtung  vorstehen.  Letztere  ist 
sehr  complicirt  und  erfordert  das  Zusammentreffen  mehre- 
rer einzelner,  von  verschiedenen  Organen,  oder  von  ver- 
schiedenen einzelnen  Theilen  eines  sehr  zusammengesetzten 
gOrgans,  ausgeübten  Functionen.  In  Rücksicht  auf  die  ihnen 
zugetheilte  Verrichtung  können  diese  Organe  folgender- 
mafsen  eingetlieilt  werden: 

I.  Sinnesorgane,  Organa  sensüum : 

1)  Gehörorgan,  Organon  auditus,  Ohr, 

2)  Sehorgan,  Org.  visus,  Auge, 

3)  Geruchsorgan,  Org.  olfactus,  Nase, 

4)  Geschmacksorgan,  Org.  gustus,  Zunge  u.  Gaumen, 

5)  Tastorgan,  Org.  tactus,  äufsere  Haut. 

II.  Stimm-  und  Sprachorgane,  Organa  vocis  et  loquelae: 

Kehlkopf,  Luftröhre,  Mund-  und  Nasenhöhle. 

III.  Athmungswerkzeuge,  Organa  respirationis : 

1)  Luftwege : Nasen-  und  Mundhöhle,  Schlundkopf, 

Kehlkopf. 

2)  Eigentliche  Athmungsorgane : Lungen  mit  der 

Luftröhre. 

(Schilddrüse.  Thymusdrüse.) 

(Brusthöhle.  Brustfelle.) 


25  * 


374 


Ein geweidet  ehre. 

IV.  Verdauungswerkzeuge,  Organa  digestionis,  aus  dem 
Speisekanal,  Canalis  alimentarius,  und  aus  drüsigen  An- 
hängen bestehend  : 

1)  zur  Ingestion  der  Nahrungsmittel,  Org.  ingestionis: 
Mundhöhle,  Schlundkopf,  Speiseröhre  (d.  i.  der  Speisekanal 
oberhalb  des  Zwerchfells,  Tubus  ingestorius). 

2)  zur  Bereitung  des  Chylus,  Organa  cliylopoetica : 
Magen  und  Darmkanal  (Speisekanal  unterhalb  des  Zwerch- 
fells, Verdauungsrohr,  Tubus  digestorius),  Leber,  Bauch-  I 
Speicheldrüse,  Milz. 

(Bauchhöhle.  Bauchfell. ) 

V.  Harnwerkzeuge,  Organa  uropoetica: 

1)  absondernde,  Nieren, 

2)  ausführende,  Harnleiter,  Harnblase,  Harnröhre. 

(Nebennieren.) 

I 

VI.  Geschlechtswerkzeuge,  Organa  genitalia  s.  sexus: 

1)  Zeugungsorgane,  Org.  generationis : 

a.  männliche : Hoden  mit  den  Samengängen  unc 
Samenbläschen,  Vorsteherdrüse  und  Cowpersclie  Drüsen. 

. b.  weibliche : Eierstöcke,  Muttertrompeten,  Gebär-: 

mutter. 

2)  Begattungsorgane,  Org.  copulationis  : 

a.  männliche : Ruthe  mit  der  Harnröhre. 

b.  weibliche:  Scheide,  Schanwlied. 

(Beckenhöhle.) 

3)  Brüste. 

...  . . Id 

Da  indessen  einige  der  genannten  Organe  mehrerer 
verschiedenen  Verrichtungen  vorstelien,  so  werden  si< 
nicht  genau  in  der  Reihenfolge  obiger,  von  den  Functioner  I 
abgeleiteter  Classification  beschrieben,  sondern  nach  dei 
Ordnung,  in  welcher  sie  am  Kopfe,  Halse,  in  der  Brus 
und  Bauchhöhle  gelagert  sind. 
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Ohr,  Gehörorgan. 

Das  Ohr , Auris , oder  das  Gehörorgan,  Organon  auditus , 
liegt  an  jeder  der  beiden  Seiten  des  Schädels,  an  der  aufse- 
ren  Fläche  des  Schläfebeins  und  innerhalb  der  Pyramide 
desselben  (S.  115)  ; und  zerfällt  in  das  äufsere  und  innere 
Ohr. 

I.  A n f s e r e s Ohr,  Auris  externa. 

Zu  diesem  gehört  das  äufserlich  sichtbare  knorpelig- 
häutige Ohr,  Auricula,  und  der  äufsere  Gehörgang,  Meatus 
auditorius  externus. 

Die  Auricula  hat  im  Allgemeinen  eine  unregelmäfsige, 
länglich  platte,  muschelförmige  Gestalt,  ist  25'"  lang  und 
Iß'"  breit,  unter  einem  Winkel  von  32°  von  der  Seiten- 
wand des  Schädels  abstehend  (selten  unter  10°  und  über 
45°)  ; und  in  verschiedenen  Richtungen  aus-  und  eingebogen, 
so  dafs  auf  beiden  Flächen  Erhabenheiten  entstehen : indes- 
sen ist  die  vordere  äufsere  Fläche  mehr  concav,  die  hintere 
innere  mehr  convex. 

Die  Grundlage  der  Auricula  ist  der  Ohrknorpel , Carti- 
lago  auris  s.  auriculae,  welcher  die  Gestalt  der  Auricula 
bestimmt,  aber  kürzer  als  diese  und  im  Mittel  1'"  dick  ist. 
An  seiner  Vorderfläche  bemerkt  man,  und  zwar  an  seiner 
i oberen  Hälfte,  den  äufsersten,  umgebogenen,  gekrümmten 

IRand,  die  Ohrleiste,  Helix , dessen  vorderes  Ende  aus  einem 
platten  Stachel,  Spina  helicis , und  einem  nach  hinten  in 
die  Concha  sich  verlängernden  Schenkel,  Crus  helicis , be- 
steht. Mit  dem  Flelix  parallel  läuft  eine  längliche  Erha- 
benheit, die  Gegenleiste , Anthelix:  letztere  fängt  am  oberen 
Theil  des  Ohrs,  unter  dem  Helix,  mit  zwei  Schenkeln  an, 
welche  eine  Vertiefung  zwischen  sich  lassen,  und  läuft  am 

I hintern. Theil  des  Ohrs  vor  dem  Helix  herab.  Die  untere 
Hälfte  des  Ohrknorpels  wird  vorn  von  einer  viereckigen 
■ Knorpelscheibe,  der  Ohr^cke , Tragus , gebildet,  welche  gleich 
feiner  Klappe  vor  der  Öffnung  des  Gehörganges  hervorragt; 
lihr  gegenüber,  nach  hinten,  zeigt  sich  eine  kleinere  drei- 
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eckige  Hervorragung,  die  Gegenecke , Antitragus , welche 
mit  dem  unteren  Ende  des  Anthelix  zusammenfliefst.  Zwi- 
schen Tragus  und  Antitragus  bleibt  ein  abgerundeter  Ein- 


schnitt, Jncisura  intertragica. 


Die  längliche  gekrümmte 


Vertiefung  zwischen  Helix  und  Anthelix  ist  die  Scapha  s. 
Fossa  scaphoidea  5 die  zwischen  den  Schenkeln  des  Anthelix 
ist  die  Fossa  triangularis  s.  anonyma : die  ansehnlichste 


Vertiefung  findet  sich  aber  zwischen  dem  Anthelix,  dem 


Tragus  und  Antitragus,  und  wird  die  Ohrmuschel , Concha 


auriculae , genannt:  sie  hat  eine  Höhe  von  10///,  eine  Breite 


von  8 V2 7//,  und  ist  in  der  Mitte  5'//"  tief:  in  ihrer  vor- 
deren Hälfte  findet  sich  der  Eingang  des  äufseren  Gehör- 
ganges ; in  ihrer  Mitte  ist  der  Ohrknorpel  zum  Durchgänge  • 
von  Gefäfsen  und  Nerven  durchbohrt.  Zwischen  dem  vor-  • 


deren  Ende  des  Helix  und  dem  Tragus  befindet  sich  ein 


tiefer  Einschnitt,  Incisura  auris , der  sich  tief  in  die  Concha 
erstreckt,  hier  aber  von  einem  zellulösfibrösen  Gewebe  aus-- 


gefüllt wird:  einen  kleineren  Ausschnitt  findet  man  zwi- 


schen dem  hinteren  Ende  des  Helix  und  der  Vereinigung: 


des  Anthelix  mit  dem  Antitragus. 


Der  ganze  Ohrknorpel  wird  von  der  äufseren  Haut 
überzogen 5 diese  ist  fein  und  durch  kurzen,  sehr  wenig; 
Fett  enthaltenden  Zellstoff  straff  an  ihn  geheftet  $ bildet 
aber  unterhalb  des  Tragus  und  Antitragus  das  weiche,, 
schlaffe,  fettreiche  Ohrläppchen,  Lobulus  auriculae. 

Die  Befestigung  des  Ohrs  an  den  Kopf  wird  vermittelt  1 


durch  den  Hautüberzug,  durch  Verschmelzung  des  Knor- 


k 

k 


pels  der  Auricula  mit  dem  Knorpel  des  äufseren  Gehör-  \\ 
ganges,  und  durch  bandartige  zellulösfibröse  Streifen,  die  & 
von  der  Wurzel  des  Processus  zygomaticus  oss.  temporum, 
von  der  Fascia  temporalis  und  vom  Proc.  mastoideus,  in 
das  Perichondrium  des  Ohrknorpels  übergehen  5 Ligg.  au- 
ricularia , anterius  s.  "V  alsalvae,  superius  u.  posterius  genannt. 
Diese  Befestigung  ist  nicht  sehr  straff,  so  dafs  die  Auricula  1 
durch  die  Mm.  auriculares  superior,  anterior  und  poste-  • <1 
riores  (S.  220)  bewegt  wei'den  kann : aufser  diesen  finden 
sich  an  verschiedenen  Stellen  des  Knorpels  selbst  folgende 
sehr  kleine  eigene  Muskeln : 

M.  helicis  major,  gröfserer  Muskel  der  Leiste,  ist  läng- 
lich, entspringt  von  der  Spina  helicis,  läuft  aufwärts,  und 
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befestigt  sich  an  den  Helix  selbst,  da  wo  dieser  nach  hin- 
ten sich  biegt. 

31.  helicis  minor , kleiner  Muskel  der  Leiste,  lieo-t  hin- 
ter  jenem,  auf  dein  Crus  helicis:  beide  Mus.  helicis  ziehen 
den  vorderen  Theil  des  Helix  nach  unten. 

M.  t ragicus , Muskel  der  Ecke,  ist  beinahe  viereckig 
und  platt,  entspringt  unten  am  Tragus,  bedeckt  dessen,  äu- 
fsere  Fläche  und  zieht  ihn  nach  aufsen. 

31.  antitragicus , Muskel  der  Gegenecke,  ist  mehr  läng- 
lich, liegt  hinter  der  flachen  Einbiegung  zwischen  Antitra- 
gus und  Anthelix,  ist  an  beide  befestigt,  nähert  beide  ein- 
ander und  zieht  den  Antitragus  nach  hinten. 

31.  transversus  auriculae , Oueermuskel  des  Ohrs,  besteht 
aus  mehreren,  von  einander  getrennten,  kleinen  platten 
Bündeln,  welche  an  der  hinteren  Fläche  des  Ohrknorpels, 
zwischen  den,  der  Concha  und  Scapha  entsprechenden, 
Erhabenheiten  ausgespannt  sind  und  den  Helix  nach  hinten 
wenden. 

Zuweilen  fehlen  diese  Muskeln,  am  häufigsten  der  M. 
helicis  minor,  am  seltensten  der  M.  tragicus. 

Der  äufsere  Gehörgang  zerfällt  in  den  knorpeligen 
und  knöchernen  Theil.  Ersterer,  31eatus  auditorius  exter- 
nus  cartilagineus,  fängt  hinter  dem  Tragus  in  dem  vorderen, 
stärker  vertieften  Theile  der  Concha  an,  und  endigt  am 
Porus  acusticus  externus  des  Schläfebeins,  an  welchen  er 
durch  fibröses  Gewebe  genau  befestigt  ist : seine  untere 
Wand  wird  durch  einen  rinnenförmigen  Knorpel  gebildet, 
einer  Fortsetzung  des  Tragus  und  der  Concha,  die  an  zwei 
Stellen  unterbrochen  ist  und  hier  durch  zellulösfibröses 
Gewebe  ersetzt  wird.  Seine  obere  etwas  kürzere  Wand 
besteht  nur  aus  fibrösem  Gewebe,  und  ist  an  die  Wurzel 
des  Proc.  zygomaticus  oss.  temporum  geheftet.  — Der 
knöcherne  Gehörgang,  31eatus  auditorius  externus  osseus , 
dringt  vom  Porus  acusticus  externus  an  schräg  nach  unten 
und  vorn  in  die  Pyramide  des  Schläfebeins  ein ; seine 
Wände  sind  glatt ; die  untere,  ihrer  Länge  nach  schwach 
: convexe  und  die  vordere  Wand  sind  etwas  länger,  als  die 
i obere  leicht  concave  und  die  hintere  Wand.  Er  endigt 
mit  einem  Falz,  Sulcus  tympani , der  nur  am  oberen  Um- 
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fange  des  Gehörganges  fehlt,  und  in  welchem  das  Paukenfell 
ausgespannt  ist.  Die  Richtung  des  Gehörganges  ist  im  All- 
gemeinen horizontal  von  aulsen  nach  innen  ; indesssen  macht 
er  mehrere  leichte  Biegungen,  indem  der  knorpelige  Theil 
nach  vorn  und  oben  und  alsdann  nach  unten  und  hinten 
läuft  ; von  hier  an  wendet  sich  der  knöcherne  Theil  nach 
vorn  und  unten.  Seine  Länge  beträgt  von  der  Mitte  seines 
Einganges  bis  zur  Mitte  des  Paukenfells  12///,  von  welcher 
auf  den  knorpeligen  Theil  4'"  bis  5'",  auf  den  knöchernen 
7'"  bis  8'"  fallen.  Die  Länge  der  oberen  Wand  beträgt» 
10"',  die  der  unteren  13'",  die  der  hinteren  10l/2"',  die 
der  vorderen  12l/3"'.  Im  senkrechten  Durchschnitte  hat' 
der  Gehörgang  eine  elliptische  Gestalt,  und  zwar  eine  Höhe 


von  4'"  bis  5"',  eine  Breite  von  3'" 5 der  Eingang  ist  4y//' 


hoch  und  2'"  breit;  die  engste  Stelle  ist  in  der  Biegung, 
nach  oben  unweit  des  Einganges;  die  weiteste  an  der  Ver- 
einigung des  knorpeligen  Theils  mit  dem  knöchernen:  hier- 


nach verengert  er  sich  noch  einmal  um  ein  Geringes  an 

Ö <-5 


i 


li 


der  8"'  vom  Eingänge  entfernten  Stelle,  und  erweitert  sich 
wiederum  etwas,  indem  er  dem  Paukenfell  sich  nähert. 

Im  Innern  ist  der  Gehörgang  von  einem  dünnen  Peri- 
chondrium  und  Periosteum,  und  von  einer  schleimhautähn- 
lichen Fortsetzung  der  äufseren  Haut  überzogen,  weichet  ! 
um  so  feiner  und  weicher  wii'd,  je  weiter  sie  nach  innen 


dringt,  aber  sehr  fest  an  die  Beinhaut  geheftet  ist:  und  am 


Paukenfell,  dessen  äufsere  Platte  sie  bildet,  wie  ein  blinder  i rt 
Sack  endigt.  Sie  besitzt  ein  dickes  Epithelium,  und  ist  am 
Eingänge  und  im  knorpeligen  Theile  des  Gehörganges  mit 
feinen  Haaren  dicht  besetzt.  Zwischen  ihr  und  der  Knor 
pel-  und  Beinhaut  liegen,  vom  Anfänge  des  knorpeligen:  | 
Gehörganges  an  bis  nahe  vor  dem  Ende  des  knöchernen,  i| 
zahlreiche,  kleine,  röthliche  Drüsenbälge:  die  Ohrenschmalz- 
drüsen, Cryptae  ceruminosae ; welche,  vorzüglich  im  knor- 
peligen Gehörgange,  ein  halbflüssiges,  gelbliches,  bitteres, 
klebriges  Secret,  das  Ohrenschmalz , Cerumen  aurium , ab- 
sondern. Dieses  bildet,  von  den  Haaren  des  Geliörffangres  - 

ö ö 

gestützt,  einen  röhrenförmigen,  den  Gehörgang  verengern- 
den  und  seine  häutige  Bekleidung  schützenden  Überzug-: 
Es  besteht  vorzüglich  aus  einem  butterartig-en  Fett  und 


aus  Eiweifs,  in  Verbindung  mit  einer  eiffenthümüchen 
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thierischen  Materie  ; aus  einem  gelben  bitteren  Alcohol- 
extract  mit  milchsaurem  Alcali  und  Kalk,  und  einem  wäs- 
serigen Extracte. 

II.  Inneres  Ohr,  A u r i s i n t e r n a. 

Dieses  zerfällt  in  zwei  Abtbeilungen : in  die  Pauke 
(oder  das  mittlere  Olir),  zu  welcher  die  Paukenhöhle,  das 
Paukenfell,  die  Gehörknöchelchen,  deren  Bänder  und  Mus- 
keln, die  Tuba  Eustachii,  und  die  Cellulae  mastoideae  ge- 
hören: und  in  den  Labyrinth  (oder  das  innerste  Ohr), 
welcher  den  Vorhof,  die  Boffengänffe,  die  Schnecke  und 
die  Wasserleitungen  begreift : zu  ihm  führt  der  innere 
Geliörgang. 

Ö D 

A.  Pauke,  Ty  mp  an  uni. 

Die  Paukenhöhle  oder  Trommelhöhle,  Cavitas 
tympani , ist  eine  ungefähr  in  der  Mitte  der  Pyramide 
des  Schläfebeins  liegende,  knöcherne,  unregelmäfsig  rund- 
liehe  Höhle,  welche  durch  eine  weite  elliptische  Öffnung 
mit  dem  Ende  des  Meatus  auditorius  externus  in  Verbin- 
dung steht : diese  Öffnung  wird  durch  das  Paukenfell  voll- 
ständig verschlossen.  Das  Paukenfell  oder  Trommelfell, 
Membrana  tympani , ist  eine  ziemlich  dünne  weifsrötliliche 
Haut,  im  Sulcus  tympani  befestigt,  stark  gespannt  und 
elastisch:  es  hat  die  Gestalt  einer  oberwärts  abgestutzten 
Ellipse,  eine  flöhe  von  4,////,  eine  Breite  von  4/7/,  und 
eine  schräg  nach  aufsen,  unten  und  vorn  geneigte  Lage, 
indem  sein  unterer  und  vorderer  Rand  3"'  und  2///  weiter 
nach  innen  liegen,  als  der  obere  und  hintere;  so  dafs  es 
mit  der  Axe  des  Gehörgangs  einen  Winkel  von  ungefähr 
55°  macht.  Seine  äufsere  Fläche  ist  leicht  concav,  die 
innere  Fläche  leicht  convex : in  der  Mitte  der  äufseren 
Fläche  zeigt  sich  aber  eine  stärkere  Vertiefung,  Umbo 
\nembranae  tijmpani.  Es  besteht  aus  drei  Platten : die  mitt- 
lere ist  vermittelst  eines  dickeren  knorpeligen  Ringes  im 
5ulcus  tympani  des  äufseren  Gehörgangs  angeheftet,  und 
lurch  diesen  mit  der  Beinhaut  des  letzteren  verbunden;  ist 
ibrigens  dünn,  halbdurchsichtig  und  besteht  aus  sehnigen 
?asern,  die  vom  Umfange  an  gekrümmt  gegen  die  Mitte 
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hin  sich  erstrecken  (enthält  aber  weder  elastische  noch 
Muskelfasern).  Die  äufsere  Platte  ist  das  blinde  Ende  des- 
häutigen  Überzugs  des  äufseren  Gehörganges  5 die  innere 
ffehört  der  Schleimhaut  der  Paukenhöhle  an:  in  beiden  1 

verbreiten  sich  Netze  von  Capillargefäfsen,  und  auch,  vor- 
züglich in  ersterer,  ein  kleiner  Plexus  sehr  feiner  Nerven- 
endiffunaren.  Am  oberen  Rande  des  Paukenfells  weichen 

Ö ö 

die  häutigen  Platten  auseinander,  so  dafs  dasselbe  hierselbst  I 


dicker  und  schlaffer  erscheint. 

Die  Paukenhöhle  selbst  ist  von  unten  nach  oben  6/7/ 
hoch,  von  vorn  nach  hinten  4'//"  breit,  und  von  aufsem 
nach  innen  l3//"  bis  2'"  tief 5 in  ihrem  oberen  Theilei 
überhaupt  geräumiger,  als  im  unteren.  Man  unterscheidet! 
in  ihr  die,  dem  (vom  Paukenfell  geschlossenen)  Eingänge' 
gegenüber  liegende,  innere  Wand  oder  den  Boden , welchen 
an  den  Labyrinth  gränzt,  und  eine  ähnliche  schräge,, 
nach  unten  gewandte  Richtung  hat,  wie  die  Membrana 
tympani : und  den  oberen,  vorderen,  unteren  und  hinteren: 
Umfang  • welche  sämmtlich  von  Knochenmasse  gebildet  und 
uneben,  mit  Erhabenheiten,  Vertiefungen  und  Löchern  ver- 
sehen sind.  An  dem  Boden  bemerkt  man  in  der  Mitte  einev 
beinahe  1 tiefe  Grube,  Sinus  tympani , und  eine  zum  Theill 
in  dieser  Grube  schräg  liegende  längliche  Öffnung,  das  sog. 
ovale  Fenster,  Fenestra  ovalis , deren  Umfang  nicht  oval, 
sondern  bohnen-  oder  nierenförmig,  oben  convex,  unteni  jtf 
concav,  und  an  seinem  vorderen  Ende  mit  einem  Falz  ver-J 
sehen  ist.  Der  Oueerdm.  beträgt  l'/4///,  der  senkrechte  %///.\ 
Die  Fenestra  ovalis  führt  aus  der  Paukenhöhle  in  den  Vor--  $ 
hof,  und  liegt  3"'  weiter  nach  innen  als  das  Paukenfell.1.  fe, 
Unter  ihr  zeigt  sich  eine  längliche  Flervorragung,  Promon-  \ 
torium,  und  von  dieser  verborgen,  weiter  nach  unten  undllf, 
hinten,  ein  abgerundet  dreieckiges,  nach  hinten  gerichtetes^ 
Loch,  das  runde  Fenster,  Fenestra  rotunda,  welches  2/3///  , 
Dm.  hat  und  in  die  Schnecke  führt.  Uber  das  Promonto-  1 
rium  hinweg  läuft  eine  feine  Furche  oder  ein  sehr  enger:  | 
Kanal  von  unten  nach  oben.  Eine  kleine,  hohle,  an  der  1 
Spitze  mit  einem  Loche  versehene  Erhabenheit,  Erninejitia 
papillaris  s.  pyramidalis,  liegt  hinter  der  Fenestra  ovalis 
und  über  der  Fenestra  rotunda:  sie  steht  mit  dem  hinter 
ihr  herablaufenden  Canalis  Fallopii  in  Verbindung.  — 
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A.m  vorderen  Theile  des  Bodens  der  Paukenhöhle  zeigt  sich 

. Ö 

eine  (jueerlaufende  Vertiefung,  die  in  einen  kurzen  weiten 
Kanal  am  vorderen  Umfange  der  Paukenhöhle  übergeht: 
die  Vertiefung  und  der  Kanal  werden  durch  ein  dünnes 
Knochenblatt,  Processus  cochlearis , in  eine  obere  engere 
und  eine  untere  weitere  Abtheilung  geschieden : die  obere 
ist  die  Furche  für  den  Musculus  mallei  internus  oder  die 
löfFelförmige  Grube,  Sulcus  muscularis  s.  Fossa  cochleari- 
formis : die  untere  der  knöcherne  Theil  der  Tuba  Eustachii. 
— Am  hinteren  Umfange  der  Cavitas  tympani  liegt  eine 
weite,  in  die  Cellulae  mastoideae  führende  Öffnung. 

Aufser  jenen  gröfseren  Öffnungen  linden  sich  in  der 
Paukenhöhle  mehrere  kleinere,  in  enge  Knochenkanäle  füll- 
rende  Löcher.  Eins  derselben,  unmittelbar  unter  dem  Sul- 
cus muscularis , führt  zum  Hiatus  canalis  Fallopii : ein 
anderes  am  hinteren  Umfange  der  Paukenhöhle,  nach  aufsen 
von  der  Eminentia  papillaris,  ist  die  Mündung  des  aus  dem 
unteren  Ende  des  Canalis  Fallopii  in  die  Paukenhöhle  drin- 
genden Canalis  chordae,  und  wird  Apertura  canalis  chordae 
genannt:  ein  drittes,  unter  dem  Promontorium,  leitet  in 
einen  engen,  aus  der  Fossula  petrosa  oder  aus  dem  Foramen 
jugulare  heraufsteigenden  Kanal:  ein  viertes  neben  dem 
letzteren,  aber  weiter  nach  vorn,  geht  zum  Canalis  caroti- 
cus : endlich  befinden  sich,  in  gleicher  Höhe  mit  der  knö- 
chernen Tuba  Eustachii,  aber  weiter  nach  aufsen,  zwei  bis 
drei  kleine  in  die  Fissura  Glaseri  ausmündende  Löcher. 

Die  Cellulae  mastoideae,  Zitzenzellen,  sind  kleinere  und 
gröfsere  unregelmäfsige  Höhlen,  welche  das  ganze  Innere 
des  Processus  mastoideus  einnehmen,  unter  einander  Zusam- 
menhängen, und  endlich  in  die  Paukenhöhle,  am  hinteren 
Umfange  derselben , über  der  Eminentia  papillaris , mit 
einer  weiten  Mündung  sich  öffnen. 

Die  Tuba  Eustachii , s.  Canalis  gutturalis  auris  s.  Sal- 
pinx, die  Eustachische  oder  Ohr-Trompete , ist  eine  lange, 
plattgedrückte,  theils  knöcherne,  theils  knorpelighäutige 
Röhre,  welche  die  Cavitas  tympani  mit  dem  Schlundkopfe 
in  Verbindung  setzt.  Ihr  knöcherner  Theil,  Pars  ossea 
tubae  Eustachii.  beginnt  am  vorderen  Umfange  der  Pauken- 
höhle  mit  der  Paukenmündung,  Ostium  tympanicum,  und 
führt  an  der  äufseren  Seite  des  Canalis  caroticus  bis  zum 
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vorderen  Winkel  der  Pyramide  des  Schläfebeins : hier  geht 
er  über  in  den  knorpeligen  Theil,  Pars  cartilaginea  tubae 
Eustachii , welcher  schräg  nach  innen  und  von  oben  nach  i 
unten  läuft,  und  an  der  Seiten  wand  des  Pharynx  mit  der 
ovalen,  wulstigen  Rachenmündung,  Ostium  pharyngeum 


endigt. 


Nur  sein  unterer  Umfang*  besteht  aus  einer  knor- 

O 


peligen  Rinne;  der  obere  ist  von  einer  fibrösen  Haut  ge- 
bildet, und  an  den  vorderen  Winkel  der  Pyramide  des- 
Schläfebeins,  an  die  innere  Seite  der  Spina  angularis  des- 
Keilbeins,  und  an  den  Sulcus  tubae  Eustachii  des  Processus- 
pterygoideus  geheftet.  An  beiden  Mündungen,  vorzüglich 
an  dem  3'"  hohen  und  2'"  breiten  Ostium  pharyngeum,  ist f 
sie  weiter;  in  der  Mitte  aber  beträchtlich  enger,  nament- 


lich an  der  Vereinigungsstelle  des  knöchernen  und  knorpe- 


ligen Theiles,  woselbst  sie  einen  Kaliber  von  nur  ‘/j"'  hat. 


Die  ganze  Länge  der  Tuba  Eustachii  beträgt  14'"  bis  17'", 
von  welcher  auf  den  knöchernen  Theil  4'"  bis  5'",  auf  i ; 
den  knorpeligen  10'"  bis  12'"  fallen. 

Die  Gehörknöchelchen , Ossicula  auditus , sind  die  . 
drei  kleinsten  Knochen  des  Körpers,  und  liegen  im  oberen 


Umfange  der  Paukenhöhle. 


( 


I 
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Der  Hammer,  Malleus , ist  von  diesen  der  ansehnlichste, 
und  liegt  weiter  als  die  anderen  nach  vorn  und  aufsen. 
Sein  oberer  Theil  bildet  einen  länglich  rundlichen,  von, 
beiden  Seiten  plattgedrückten  Kopf,  Capitulum , welcher 
mit  einer  sehr  convexen  iiberknorpelten  Gelenkfläche  ver- 
sehen ist,  und  auf  einem  dünneren  Halse,  Collum , sitzt. 
Der  Kopf  und  der  Hals  liegen  im  oberen  Umfange  der 
Paukenhöhle  und  oberhalb  des  Paukenfells ; die  äufsere> 
Fläche  des  Halses  stützt  sich  an  den  oberen  Rand  des  Ein- 
gangs der  Paukenhöhle.  — Der  untere,  dünnere,  längliche'  ‘ 
Theil  des  Hammers  ist  der  Handgriff,  Manubrium;  diesem  Je 
ist  zwischen  der  inneren  und  mittleren  Platte  des  Pauken-  i 
felis  befestigt  und  mit  beiden  verwachsen  ; sein  knopfförmi- 
ges Ende  reicht  bis  zur  Mitte  dieser  Haut  herab,  ist  nach! 
innen  gebogen,  und  bewirkt  dadurch  die  Einbiegung  des- 
Paukenfells,  den  sog.  Umbo  (S.  379).  Vom  oberen  Ende  des  - 
Manubrium  geht  der  dicke,  nach  aufsen  gerichtete,  kurze 
Fortsatz  des  Hammers,  Processus  brevis , ab,  und  drängt 
den  oberen  Rand  der  Membrana  tympani  nach  aufsen:  — 


Inc  us.  Stapes. 
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weiter  nach  oben,  an  der  Vorderseite  des  Halses,  entspringt 
der  sehr  dünne  und  gekrümmte,  plattspitzige,  lange  Fort- 
satz, Processus  longus  s.  spinosus  s.  Folii  s.  Folianus  s. 
Ravii;  dieser  ist  nach  vorn  gerichtet,  und  heftet  sich  genau 
an  den  vorderen  Rand  des  Paukenfells  und  den  Sulcus 
tympaui. 

Der  Ambos,  Incus,  besteht  aus  einem  dickeren  Körper 
und  zwei  Fortsätzen  oder  Schenkeln.  Das  Corpus  liegt  im 
oberen  Umfange  der  Paukenhöhle  hinter  dem  Capitulum 
mallei,  und  ist  mit  ihm  durch  eine  convex-concave  Gelenk- 
fläche und  ein  Kapselband  beweglich  verbunden.  Das  Crus 
breve  s.  Proc.  brevis  ist  nach  hinten,  g -egen  die  Öffnung 
der  Cellulae  mastoideae  gerichtet;  das  Crus  longum  s.  Proc. 
longus  steigt  hinter  dem  Manubrium  mallei  bis  zur  Mitte 
der  Paukenhöhle  herab,  ist  aber  kürzer  als  das  Manubrium, 
liegt  weiter  nach  innen  und  hinten,  ist  nicht  mit  dem  Pau- 
kenfell verwachsen,  und  gegen  die  Fenestra  ovalis  hin  ge- 
krümmt: am  Ende  desselben  sitzt  ein  plattes,  ovales,  mit 
einer  schwach  convexen  Gelenkfläche  versehenes  Knöpfchen, 
Os  lenticulare  s.  orbiculare  s.  Ossiculum  Sylvii.  Durch 
kurze  Bänder,  Ligg.  mallei  et  incudis , werden  das  Capitu- 
lum mallei,  das  Corpus  und  das  Crus  breve  incudis  in  dem 
oberen  Umfange  der  Paukenhöhle  angeheftet. 

Der  Steigbügel , Stapes,  hat  den  Namen  von  seiner 
Gestalt;  sein  platter  Fufstritt,  Basis , liegt  locker  in  der 
Fenestra  ovalis,  und  hat,  wie  diese,  einen  bohnenförmigen 
Umfang:  mit  einem  convexen  oberen  und  concaven  unteren 

u 

Rande.  Von  dem  vorderen  und  hinteren  Ende  der  Basis 
ffehen  die  beiden  Schenkel  horizontal  nach  aufsen  und  ver- 
(einigen  sich  zu  einem  Köpfchen,  Capitulum  stapedis,  ^wel- 
ches auf  einem  schmaleren  platten  Collum  sitzt,  und  mit 
einer  länglichen  concaven  Gelenkfläche,  zur  Articulation 
mit  dem  Os  lenticulare,  versehen  ist.  Der  vordere  Schen- 
kel, Crus  recti/ineum,  ist  weniger  gebogen  und  kürzer  als 
der  hintere,  Crus  curvilineum : beide  sind  an  den  einander 
' entgegengerichteten  Flächen  mit  einem  Falz,  Sulcus  stape- 
dis, versehen. 

M u s kein  der  G ehörknöchelchen. 

M.  mallei  internus  s.  tensor  tympani,  innerer  Flammer- 
6 muskel,  Paukenfellspanner,  ist  länglich  rundlich,  entspringt 
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sehnig1  von  der  Tuba  Eustachii,  von  der  unteren  Fläche 
des  hinteren  Theiles  des  Ala  magna  oss.  sphenoidei  und 
von  dem  vorderen  Winkel  der  Pyramide  des  Schläfebeins ; 
läuft  in  der  Richtung  von  vorn  nach  hinten  durch  den 
Sulcus  muscularis,  oberhalb  der  Tuba  Eustachii;  sodann 
durch  den  vorderen  Umfang  und  auf  dem  Boden  der  Pau- 
kenhöhle; und  geht  in  eine  dünne  runde  Sehne  über,  welche 
queer  durch  die  Paukenhöhle  von  innen  nach  aufsen  sich 
wendet,  und  an  den  Anfang  des  Manubrii,  an  dessen  inne- 
rer Fläche,  sich  anheftet.  Zieht  den  Handgriff  des  Ham-  • 
mers  nach  innen,  gegen  den  Boden  der  Paukenhöhle  hin, 
und  spannt  dadurch  das  mit  • dem  Manubrium  mallei  ver-  • 
wachsene  Paukenfell  an. 

M.  mallei  externus  s.  anterior  s.  laxator  tympani  major, , 
äufserer  Hammermuskel,  Erschlaffer  des  Paukenfells.  Klei- 
ner als  der  vorige,  länglich  rundlich  und  etwas  platt,  häufig 
gröfstentheils  sehnig : entspringt  von  der  äufseren  Fläche  * 
der  Spina  angularis  oss.  sphenoidei,  von  der  Tuba  Eustachii, . 
und  dem  tiefen  Blatte  der  Fascia  buccopliaryngea ; läuft  t 
nach  hinten  und  innen,  sehr  nahe  an  der  innern  und  hin- 
teren Seite  der  Kiefergelenkkapsel;  geht  mit  einer  dünnen 
Sehne  durch  eine  der  Öffnungen  der  Fissura  Glaseri,  und 
heftet  sich  an  das  Collum  mallei,  über  der  Wurzel  des- 
Proc.  longus.  Zieht  den  Hals  des  Hammers  nach  vorn  und. 
innen,  wodurch  der  vordere  Theil  des  Paukenfells  in  trans- 
versaler Richtung  etwas  angespannt  wird,  der  Kopf  und! 
Hals  des  Hammers  aber  nach  vorn  und  innen  bewegt  wer- 
den, so  dafs  das  Manubrium  weiter  nach  aufsen  gerichtet,, 
und  die  Membrana  tympani  erschlafft  wird. 

Der  M.  laxator  tympani  minor,  welcher  vom  oberem 
Umfange  des  knöchernen  äufseren  Gehörganges  an  den  Proc. 
brevis  mallei  gehen  soll,  existirt  nicht;  und  wird  öfters s 
eine  röthliclie  Falte  der  Schleimhaut  des  Gehörgangs,  beit 
ihrem  Übergange  zum  oberen  schlafferen  Theil  des  Pauken- 
fells, für  diesen  Muskel  angesehen  worden  sein. 

M.  stapedius,  Muskel  des  Steigbügels;  der  kleinste? 
Muskel  des  Körpers;  länglich  kegelförmig,  füllt  die  trich- 
terförmige Höhle  der  Eminentia  papillaris  aus,  in  welcher 
er  entspringt:  durch  die  Öffnung  derselben  dringt  die- 

dünne  Sehne  des  Muskels  in  die  Paukenhöhle,  und  heftet 


Labyrinth.  385 

0 

sich  an  den  hinteren  Rand  des  Collum  stapedis.  Zieht  das 
Köpfchen  des  Steigbügels  nach  hinten,  und  drängt  dadurch 
das  hintere  Ende  der  Basis  tiefer  in  die  Fenestra  ovalis 
hinein,  wobei  der  vordere  Tlieil  der  Basis  aus  dieser  Öff- 
nung sich  erhebt. 

Das  Paukenhöhle  mit  allen  in  ihr  liegenden  Theilen, 
so  wie  auch  die  Tuba  Eustachii  und  die  Cellulae  masloi- 
deae,  werden  aufser  einem  feinen  Periosteum  von  einer 
dünnen,  rötlilichen,  gefäfsreiclien  Schleimhaut  überzogen, 
welche  als  Fortsetzung  der  Schleimhaut  des  Pharynx,  durch 
die  Tuba  Eustachii  zu  ihr  gelangt.  Sie  bildet  Falten  zwi- 
schen den  knöchernen  Vorsprüngen  der  Höhle  selbst,  be- 
kleidet die  Gehörknöchelchen,  indem  sie  vermittelst  Falten 
von  dem  einen  zum  anderen  übergeht,  so  wie  auch  die 
Sehnen  ihrer  Muskeln  5 füllt  den  Raum  zwischen  den 
Schenkeln  der  Stapes  aus  (Membrana  obturatoria  stapedis)  ; 
befestigt  dessen  Basis  in  der  Fenestra  ovalis  5 tritt  auch 
eine  kurze  Strecke  weit  in  die  Fenestra  rotunda  ein,  und 
bildet  die  äufsere  Platte  der  in  diesem  Loche  ausgespann- 
ten Haut,  der  sog.  Membrana  tympani  secundaria. 

B.  Labyrinth,  Labyrinth us, 

Der  Labyrinth  oder  das  innerste  Ohr,  Auris  intima, 
jränzt  nach  aufsen  an  die  Pauke,  nach  innen  an  den  Boden 
jdes  Meatus  auditorius  internus,  durch  welchen  er  mit  der 
pchädelhöhle  in  Verbindung  steht.  Er  besteht  aus  einer 
kleinen  Höhle  und  mehreren  gewundenen  Kanälen:  Vorhof, 
jBogengänge,  Schnecke,  Wasserleitungen.  Diese  hangen 
Unter  einander  zusammen , und  werden  von  sehr  harter 
[compacter  Knochenmasse  umgeben,  welche  von  der  äufse- 
ren  Rinde  der  Pyramide  des  Schläfebeins  theils  durch  Sub- 
jstantia  spongiosa  getrennt,  theils  mit  ihr  verschmolzen  ist. 

Der  Vor  ho  f,  Vestibulum , ist  eine  kleine,  länglich 
runde,  von  glatten  Wänden  umgebene  Höhle,  2^///  bis  3'" 
|hoch,  lT77/y/  bis  2/y/  von  vorn  nach  hinten  breit,  und  l|//y 
-bis  1^'"  von  aufsen  nach  innen  tief,  in  der  Mitte  zwischen 
den  Bogengängen  und  der  Schnecke  liegend : seine  äufsere 
{etwas  nach  unten  geneigte  Wand  ist  der  mittlere  Theil 
[des  Bodens  der  Paukenhöhle;  seine  innere  Wand  gränzt 
Jan  den  Boden  des  Meatus  auditorius  internus,  die  vordere 
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an  die  Schnecke,  die  hintere  an  die  Bogengänge;  die  untere 
und  obere  Wand  (über  welche  letztere  der  Canalis  Fallopii 
hinläuft),  werden  von  der  übrigen  Knochenmasse  der  Pyra- 
mide des  Schläfebeins  gebildet.  Das  Vestibulum  enthält 
zwei  kleine  Vertiefungen,  Recessus  hemisphaericus  s.  Fossa 
subrotunda,  und  Recessus  hemiellipticus  s.  Fossa  semiovalis, 
welche  durch  einen  länglichen,  nach  oben  breiteren  Vor- 
sprung an  der  oberen  und  inneren  Wand  des  Vorhofes,. 
Crista  pyramidalis  genannt,  von  einander  getrennt  werden. 
Der  rundliche  Recessus  hemisphaericus  liegt  nach  vorn  ‘ 
gegen  die  Schnecke  hin,  der  Fenestra  ovalis  gegenüber;  1 
der  längliche  Recessus  hemiellipticus  liegt  weiter  nach  • 
hinten  und  oben,  an  die  vorderen  Mündungen  des  Canalis 
semicircularis  superior  und  externus  und  an  die  gemein- 
schaftliche Mündung  des  Canalis  semicircularis  superior 
und  inferior  gränzend.  An  der  äufseren  Wand  des  Vox'-  j 
hofes  findet  sich  die  Fenestra  ovalis,  die  aber  von  der  Basis 
des  Steigbügels  genau  vei'schlossen  wird;  und  weiter  nach,  i11 
voi'n  und  unten,  unter  dem  Recessus  hemisphaericus,  eine 
in  die  Schnecke  führende  Öffnung,  Apertura  scalae  vestibuli. . j * 
An  der  oberen,  hinteren  und  unteren  Wand,  zum  Theill 
neben  dem  Recessus  hemiellipticus,  zeigen  sich  die  fünf! 
gröfseren  Öffnungen  der  Bogengänge,  und  ein  sehr  enges  - 
Loch  zum  Eingang  in  den  Aquaeductus  vestibuli:  aufserdem 
finden  sich  drei,  von  vielen  sehr  engen  Löchern  durchbohrte» 
Stellen,  Maculae  cribvosae:  die  ansehnlichere  Macula  ci'i-- 
brosa  superior  in  der  Crista  pyramidalis  und  am  hinteren 
Umfange  derselben ; die  kleine  Macula  cribrosa  inferior 
zwischen  dem  Recessus  hemiellipticus  und  der  unteren 
Mündung  des  Canalis  semicircularis  inferior;  und  die  Ma- 
cula cribrosa  recessus  hemisplxaerici  in  der  Mitte  dieser 
Vertiefung. 

Die  Bogengänge , Canales  semicirculares , 
sind  drei,  durch  den  äufseren  und  hinteren  Theil  der  Pyra- 
mide des  Schläfebeins  verlaufende,  von  sehr  harter  Knochen- 
masse umgebene  Kanäle;  ungefähr  weit  und  etwas  platt- 
gedrückt, so  dafs  die  Höhe  ihres  Lumen  (vom  concaven  zum 
convexen  Umfange)  zu  der  Breite  desselben  (von  einer  Seite 
zur  anderen)  sich  verhält  wie  3 zu  2 oder  wie  4 zu  3.  Ihre 
Krümmung  ist  unregelmäfsig,  und  kommt  einem  Abschnitt 


einer  Ellipse  naher  als  einem  Kreisabschnitte  5 die  eine  der 
im  Vestibulum  sich  öffnenden  Mündungen  eines  jeden  Bo- 
genganges bildet  eine  längliche  Erweiterung,  einer  platt- 
bauchigen Flasche  nicht  unähnlich,  von  ly"7  Länge , V" 
Breite,  und  T7/"  Tiefe  5 diese  wird  Ampulla  ossea  genannt. 
— Der  obere  Bogengang,  Ca?ialis  semicircularis  superior  s. 
anterior,  verläuft  in  der  Richtung  des  Oueerdurchmessers 
der  Pyramide  des  Schläfebeins,  über  dem  Vestibulum,  und 
beschreibt  einen  fast  elliptischen,  senkrecht  nach  oben  ge- 
richteten Bogen,  der  aber  auch  nach  vorn  und  hinten  S-för- 
mige Biegungen  macht;  seine  stärkste  Convexität  bewirkt 
auf  der  oberen  Fläche  der  Pyramide  eine  längliche  Her- 
vorragung : an  seiner  vorderen  Mündung  befindet  sich  die 
Ampulla  ossea  superior , die  hintere  fliefst  mit  der  oberen 
Mündung  des  Canalis  semicircularis  inferior  zusammen. 
Seine  mittlere  Länge  beträgt  6j"',  sein  Lumen  ist  beinahe 
hoch  und  \,n  breit.  — Der  untere  Bogengang , Cana- 
lis semicircularis  inferior  s.  posterior,  läuft  beinahe  parallel 
mit  der  hinteren  Wand  der  Pyramide  und  fast  senkrecht; 
seine  stärkste  Convexität  nach  hinten  und  unten  gerichtet: 
er  ist  der  längste  und  engste  der  drei  Bogengänge,  am 
meisten  gebogen,  und  beschreibt  eine  länglich  elliptische 
Krümmung  mit  schwacher  S-förmiger  Biegung  nach  innen 
und  aufsen ; seine  Länge  beträgt  77//,  sein  Lumen  ist 
hoch  und  \/n  breit-  Sein  oberes  Ende  fliefst  mit  dem  hin- 
teren Ende  des  Canalis  semicircularis  superior  zu  einem 
ly//  langen,  wenig  erweiterten  Kanäle  zusammen,  der  sich 
i mit  einer  einfachen  Mündung  an  der  hinteren  Wand  des 
Vestibulum  öffnet;  das  untere  Ende  mündet  mit  der  Am- 
pulla ossea  inferior  an  der  hinteren  unteren  Wand  des 
j Vestibulum.  — Der  äufsere  Bogengang,  Canalis  semicircu- 
laris externus  s.  liorizontalis,  ist  der  kürzeste  und  weiteste, 
indem  er  nur  4///  lang,  sein  Lumen  aber  hoch  und 
etwas  über  \'n  breit  ist ; er  läuft  horizontal  zwischen  den 
beiden  vorigen;  seine  Convexität  liegt  nach  aufsen  und 
etwas  nach  hinten  über  dem  Canalis  Fallopii;  seine  Krüm- 
mung kommt  einem  Kreisabschnitte  näher,  mit  leichter,  von 
der  Horizontalebene  nach  unten  abweichender  seitlicher  Bie- 
gung. Seine  vordere  Öffnung  mit  der  Ampulla  ossea  externa 
s.  anterior  liegt  neben  der  vorderen  Öffnung  des  Canalis 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  2ö 
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Säckchen  und  Bogenrohren. 

semicircularis  superior,  zwischen  dieser  und  der  Fenestra 
ovalis ; die  hintere  zwischen  der  unteren  Öffnung  des  Ca- 
nalis  semicircularis  inferior  und  der  gemeinschaftlichen  des 
Canalis  semicircularis  inferior  und  superior. 

Der  Voi'hof  und  die  Bogengänge  werden  inwendig  von  ji 
einer  sehr  feinen  glatten  Haut,  die  aus  dünner  Beinhaut 
und  einem  serösen  Blatte  (einer  Fortsetzung  der  Tunica 
araclinoidea)  besteht,  genau  bekleidet  und  von  einer  dün- 
nen hellen  Flüssigkeit,  Aquula  labyrinthi  s.  Cotunnii,  erfüllt.. 
Erslerer  enthält  aufserdem  zwei  weifsliclie,  von  einer  -x\q"' 
dicken,  ziemlich  elastischen  Nervenmarkliaut  gebildete 
Säckchen  5 letztere  enthalten  ähnliche  dünnhäutige  Röhren,, 
welche  aber  die  knöcherne  Höhle  und  Kanäle  nicht  'völlig, 
ausfüllen,  sondern  in  der  Aquula  labyrinthi,  von  welchen 
sie  umspült  werden,  flotliren.  Der  gröfsere  länglich  rund- 
liche Sack  des  Vorhofs,  Sacculus  hemiellipticus  s.  semiova-- 
lis,  oder  der  gemeinschaftliche  Schlauch,  Alveus  s.  Sinus 
communis , s.  Utriculus,  ist  1|///  hoch  und  V"  breit,  liegt 
mit  seinem  oberen  vorderen  Ende  im  Recessus  hemiellipti- 
cus, und  hängt  nur  vermittelst  der  Nerven,  die  er  auf- 
nimmt, an  der  inneren  Wand  des  Vestibulum  fest:  von 
ihm  gehen  die  häutigen  Bogenröhren,  Tubuli  s.  Ductus 
semicirculares  s.  Canales  semicirculares  membranacei,  aus,, 
welche  durchaus  die  Richtung  der  Canales  semicirculares,, 
in  welchen  sie  liegen,  haben,  aber  kaum  hoch  und  \'n  t 
breit  sind.  In  den  Ampullae  der  Canales  semicirculares> 
bilden  auch  sie  blasige  Anschwellungen  von  \'n  Dm.,  Am- 
pul lae  tubulorum  semicircularium  : die  Ampulla  superior  am 
vorderen  Ende  des  Tubulus  semicircularis  supei'ior,  die<;| 
Ampulla  inferior  am  unteren  Ende  des  Tubulus  semicircularis  - 
inferior,  die  Ampulla  externa  s.  anterior  am  vorderen  Ende't 
des  Tubulus  semicircularis  externus.  — Der  kleine,  rund-l 
liehe,  plattgedrückte  Sack,  Sacculus  rotundus  s.  sphaericus, 
hat  y im  Dm. , liegt  im  Recessus  hemispliaericus  und  ist- 
durch  die  Nerven  an  den  Boden  dieser  Grube  geheftet, 
aufserdem  mit  dem  Sacculus  hemiellipticus  durch  einer  i 
zai  ten  häutigen  Strang  verwachsen,  aber  völlig  geschlossen  j 
sein  äusserer  freier  Umfang  liegt  der  Fenestra  ovalis  bei-i 
nahe  gegenüber,  ohne  jedoch  die  Basis  stapedis  zu  berühren. 

Im  Innei  en  sind  die  Säckchen  und  häutigen  Bogengänge 
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mit  einer  hellen  Flüssigkeit  angefüllt,  welche  eine  dickere 
zähere  Consistenz,  als  die  Aquula  labyrinthi  besitzt  (?), 
Aquula  vitrea  auditiva  genannt.  Aufserdem  enthält  jedes 
Säckchen  eine  pulverförmige  Ablagerung  von  Ohrkalk  oder 
Ohrsteinchen,  Otolithi  s.  Otoconia:  Häufchen  weifsgelblicher, 
halbdurchsichtiger  Körperchen  von  kristallinischem  Gefüge 
und  unregelmäfsig  länglich -eckiger  Gestalt  mit  abgerunde- 
ten Enden  und  Kanten,  zum  Tlieil  auch  spiefsig  zugespitzt: 
die  meisten  ^|Tr///  lang  und  breit  und  dick;  viele  aber 

kleiner,  und  einige  nur  lang  und  tyVt/"  breit.  Auch 

in  den  Ampullae  linden  sich  einige  wenige  dieser  Krystalle 
von  der  kleinsten  Art.  Sie  bestehen  (nach  Huschke  und 
Barruel)  aus  Schleim,  kohlensaurem  und  phosphorsaurem 
Kalk  und  etwas  thierischer  Substanz. 

Der  Alveus  communis  und  die  drei  Ampullen  erhalten 
jede  einen  besonderen,  vom  Nervus  vestibuli  stammenden 
Nervenast,  welche  bei  dem  Durchgänge  durch  die  Macula 
cribrosa  superior  und  inferior  in  zahlreiche  feine  Reiser 
sich  spalten;  diese  verbreiten  sich  an  dem  Schlauche  mit 
strahlenförmigen  platten  Büscheln,  treten  dagegen  an  jede 
Ampulla  mit  zwei  kurzen,  dicken,  gabelförmig  divergii'en- 
den  Bündeln  zarter  Fäden,  welche  in  der  Flölile  der  Am- 
pulla einen  niedrigen  halbmondförmigen  Vorsprung  bilden. 
Diese  Nerven  lösen  sich  an  der  inneren  Fläche  des  Schlauchs, 
der  Ampullen  und  Bogenröhren  in  ein  weiches  Nervenmark 
1 auf,  in  welchem  man  zarte  Fibrillen  und  Reihen  von  Ner- 
venkügelchen,  an  den  Bogenröhren  aber  nur  regellos  zer- 
, streute  Nervenkügelchen  wahrnimmt.  An  den  Sacculus 
rotundus  tritt  ein  Ast  vom  Nervus  cochleae,  mit  zahlrei- 
chen , die  Macula  cribrosa  des  Recessus  hemisphaericus 
durchbohrenden  Fäden. 

Die  Sch  necke , Cochlea , ist  ein  spiralförmig  gewun- 
dener Kanal  von  dritthalb  Windungen,  dessen  Gehäuse  von 
der  harten  compacten  Knochensubstanz  der  Pyramide  ge- 
bildet wird.  Sie  liegt  mit  ihrer  Axe  (von  der  Basis  zur 
Spitze)  beinahe  in  der  Oueerrichtung  der  Pyramide  des 
Schläfebeins,  vor  dem  Vestibulum,  hinter  der  Biegung  des 
Canalis  caroticus  ; ihr  breiterer  Tlieil  oder  die  Basis  nach 
innen  und  oben  sreffen  den  Boden  des  Meatus  auditorius 
internus  hin;  die  abgerundete  Spitze,  die  Kuppel , Cupul a, 
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genannt,  reicht  fast  bis  zur  inneren  Wand  der  knöchernen 
Tuba  Euslacliii.  Der  Dm.  der  Basis  der  Schnecke  beträgt 
4"',  der  Dm.  der  Cupula  f'";  die  Axe  der  Schnecke  von 
der  Mitte  der  Basis  bis  zur  Mitte  der  Cupula  mifst  2^'". 

Der  innerste  Theil  der  Schnecke  oder  ihr  Kern,  die 
Spindel  oder  der  Modiolus  genannt,  um  welchen  gröfsten- 
theils  der  Kanal  der  Schnecke  sich  herumwindet,  hat  die 
Gestalt  eines  Bechers  oder  Kelchs,  und  zerfällt  in  drei 
Stücke,  die  Basis,  die  Säule,  und  der  Becher  oder  Trichter. 
Die  Basis  modioli  ist  breit,  kegelförmig,  und  zu  einer  wei- 
ten Grube  ausgehöhlt,  welche  gegen  den  Boden  des  Meatus 
auditorius  internus  hin  offen  ist  und  einen  Theil  desselben 
ausmacht:  in  dieser  Grube  finden  sich  die  Spirallöcher, 
Tractus  spiralis  foraminulenius,  eine  Menge  in  eine  Spiral- 
linie gestellter  kleiner  Löcher,  und  ein  gröfseres  in  der 
Mitte  derselben.  Um  diese  Grube  windet  sich  der  srröfste 
Theil  der  ersten  Windung  der  Schnecke.  Aus  der  Mitte 
der  Basis  geht  eine  kurze  knöcherne  Säule , Columella , her- 
vor, welche  in  der  Axe  der  Schnecke  ihre  Richtung  sresren 
die  Cupula  nimmt,  ohne  aber  diese  zu  erreichen.  Ihr  Um- 
fang besteht  aus  dichterer  Knochenmasse,  welche  die  innere 
Wand  der  zweiten  Schneckenwindung,  die  um  die  Colu- 
mella läuft,  bildet:  das  Innere  der  Columella  besteht  aus 
schwammiger  Knochenmasse,  die  von  engen  Kanälen  durch- 
zogen wird : der  ansehnlichste  dieser  Kanäle  läuft  durch  i 
die  Axe  der  Spindel,  von  dem  gröfseren  Loche  des  Tractus 
spiralis  an,  und  wird  Tubulus  centralis  modioli  s.  cochleae 
genannt.  Am  Ende  der  zweiten  Schneckenwindung  endigt: 
die  Columella,  indem  sie  in  das  Spindclblatt , Lamina  mo- 
dioli, übergeht,  welches  divergirend  gegen  das  Gehäuse  an 
der  Spitze  der  Schnecke  sich  erstreckt,  mit  dem  Gehäuse 
verschmilzt,  die  Cupula  inwendig  begränzt,  die  zweite 
Windung  von  der  dritten  halben  Windung  trennt,  und 
mit  einem  fieien,  halbmondförmigen,  scharfen  (gegen  die 
obere  Fläche  der  Pyramide  des  Schläfebeins  gerichteten) 
Rande  endigt.  Dieses  Spindelblatt  schliefst  einen  weiteren 
trichterförmigen  Raum,  den  Trichter , Scyplius  s.  Infundi- 
bulum,  ein,  dessen  engerer  Theil  an  dem  Ende  der  Colu- 
mella, der  weitere  aber  an  der  Cupula  liegt,  und  von  die--! 
ser  geschlossen  wird.  Der  Scyphus  enthält  einen  Theil  der 
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zweiten  und  die  dritte  halbe  Windung  der  Schnecke;  in 
ihm  öffnet  sich  der  Tubulus  centralis  cochleae. 

Der  Schneckenkanal  ist  inwendig  glatt:  seine  äufsere 
Wand  wird  von  dem  knöchernen  Gehäuse  der  Schnecke, 
die  innere  von  der  Knochenmasse  der  Basis  modioli  und 
der  Columella,  die  untere  (gegen  die  Basis  der  Schnecke 
hingerichtete)  und  die  obere  (gegen  die  Spitze  hingewen- 
dete) theils  vom  Gehäuse,  tlieils  von  der  Lamina  modioli 
gebildet.  Die  erste  Wendung  ist  die  längste  und  weiteste, 
hat  nicht  weit  von  ihrem  Anfänge  1^'"  Höhe  und  V"  im 
Dm.,  und  läuft  grofsentheils  um  die  Basis  modioli  und  den 
Tractus  spiralis;  ihr  Anfang,  welcher  an  der  äufseren  und 
vorderen  Wand  des  Vestibulum  und  an  der  Fenestra  ro- 
tunda  sich  befindet,  wird  durch  das  Promontorium  tympani 
bezeichnet.  Die  zweite  Windung  läuft  gröfstentheils  um 
die  Columella,  wird  von  der  ersten  eingeschlossen,  und 
ragt  nur  um  über  diese  hervor ; sie  hat  an  ihrem  Über- 
gänge in  die  dritte  eine  Höhe  von  V ' ' und  eine  Breite  von 
\,u . Stärker  erhebt  sich  die  dritte  halbe,  das  Innere  des 
Scyphus  einnehmende  und  von  der  Cupula  bedeckte  Win- 
dung. Von  aufsen  her  betrachtet  (indem  man  von  der  Seite 
der  Paukenhöhle  her  gegen  die  Cupula  sieht)  laufen  die 
Windungen  im  rechten  Ohre  von  der  linken  zur  rechten 
Hand,  im  linken  Ohre  umgekehrt.  — Der  Schneckenkanal 
wird  in  seiner  ganzen  Länge  durch  das  Spiralblatt , Lamina 
spiralis,  einer  aus  einem  knöchernen  und  einem  häutigen 
Streifen  zusammengesetzten  Scheidewand,  in  zwei  Abthei- 
lungen, T reppen , Scalae,  getheilt.  Der  knöcherne  Streifen 
des  Spiralblatts,  Zonula  ossea  laminae  spiralis,  besteht  aus 
zwei  über  einander  liegenden  dünnen  Knochenblättchen, 
die  an  den  Umfang  der  Basis  modioli  und  der  Columella 
dergestalt  sich  anlegen,  dafs  zwischen  ihnen  und  dem  Um- 
fange des  Modiolus  zwei  unreffelmäfsiff  dreiseitige  Zwi- 
sclienräume  bleiben:  auf  diese  Weise  entsteht  ein  doppel- 
tes, in  spiraler  Richtung  um  die  Basis  und  Columella,  an 
der  inneren  Wand  einer  jeden  Scala  laufendes  Kanälchen, 
Tubulus  spiralis  modioli  genannt.  — Die  Zonula  ossea 
ragt  ungefähr  bis  in  die  Mitte  des  Schneckenkanals  hinein, 
läuft  nur  in  der  ersten  und  zweiten  Windung,  und  endigt 
im  Scyphus  mit  einer  gebogenen  Spitze,  Hamulus  laminae 
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spiralis,  welche  sich  um  den  freien  Endrand  der  Lamina 
modioli  krümmt.  Der  häutige  Streifen,  7tonula  membrana - 
cea  laminae  spiralis,  ist  an  den  freien  Rand  der  knöchernen 
Zonula  geheftet,  und  hieselbst  dicker,  weifslich,  knorpel- 
ähnlich 5 mehr  nach  aufsen  hin  wird  sie  dünner,  und  be- 
festigt sich  wulstig  an  die  äufsere,  vom  Gehäuse  gebildete 
Wand  des  Kanals : vom  Hamulus  spiralis  an  steigt  sie, 
mit  einem  freien,  tutenförmig  umgerollten  Rande  bis  zur 
Cupula  hinauf:  so  dafs  ein  kleiner  häutiger  Trichter,  Scy- 
phulus , innerhalb  des  knöchernen  Scyphus  sich  bildet,  in 
welchem  beide  Scalae,  die  übrigens  durch  die  Lamina  spi-  : 
ralis  vollständig  von  einander  getrennt  sind,  communiciren. 
(Der  innere  Raum  des  häutigen  Trichters  führt  in  Scala  L 
tympani  und  ist  das  sog.  Helicotrema.)  Zuweilen  verknö- 
chert der  Seypliulus,  und  hat  alsdann,  von  der  Seite  des 
Vorhofs  betrachtet,  das  Ansehen  eines  dünnen  knöchernen 
Stiftes,  welcher  aus  dem  Scyphus  bis  zur  Cupula  sich  er-  n > 
hebt.  — Die  obere  (der  Cupula  näher  liegende)  engere  < 
Vorhofstreppe , Scala  vestibuli , steht,  durch  die  Apertura 
scalae  vestibuli  (S.  386)  mit  dem  Vorhofe  in  Verbindung : 
die  untere  (der  Basis  der  Schnecke  nähere)  und  weitere 
Paukentreppe , Scala  tympani , mündet  mit  der  Cavitas  tym- 
pani vermittelst  der  Fenestra  rotunda  zusammen,  wird  aber 
verschlossen  durch  die  in  diesem  Loche  ausgespannte  Mem- 
brana tympani  secundaria , einem  dünnen,  aus  den  häutigen 
Überzügen  der  Paukenhöhle  und  der  Schnecke  gebildeten,  j 
und  nach  der  Pauke  hin  convexen  Häutchen. 

Das  Innere  des  Schneckenkanals  ist,  wie  der  Vorhof 
und  die  Bogengänge,  mit  der  Aijuula  labyrinthi  angefüllt,  1 
und  von  einer  sehr  feinen  Beinhaut  und  einer  dünnen  Ner- 
venmarkhaut  überzogen,  welche  letztere  auch  das  innere 
Blatt  der  Membrana  tympani  secundaria  und  den  häutigen 
Streifen  der  Lamina  spiralis  bildet,  den  knöchernen  Strei- 
fen derselben  aber  an  seinen  beiden  Flächen  überzieht.  In 
dieser  Haut,  vorzüglich  an  der  unteren  Fläche  der  Lamina  i 
spiralis,  verflechten  sich  die  feinen  Äste  des  Nervus  coch- 
leae, welche  in  die  erste  Windung-  durch  die  Löcher  des 
Tractus  spiralis,  in  die  zweite  durch  die  Kanälchen  der 
Columella  und  aus  dem  Tubulus  spiralis,  in  den  Scyphus 
aber  durch  den  Tubulus  centralis  eindrin^en. 
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Die  Wasserleitungen , Aquaeductus  Cotunnii  s.  DivertL 
cula  Meckelii,  sind  zwei  2'"  bis  3"'  lange  Kanäle,  die  im 
Labyrinth  mit  einer  engen  Öffnung  anfangen,  durch  die 
Knochehmasse  der  Pyramide  des  Schläfebeins  dringen,  und 
allmälilig  sich  erweiternd  auf  die  Oberflächen  der  Pyramide 
führen.  Sie  enthalten  trichterförmige  Verlängerungen  der 
Beinhaut  des  Labyrinths  (nicht  der  Nervenmarkhaut ) 7 
welche  in  die,  die  Pyramide  bekleidende  Dura  mater  und 
Periosteum  übergehen,  und  kleine  Venen  und  Lymphge- 
fälse.  Der  Aquaeductus  vestibuli  fängt  an  unter  der  gemein- 
schaftlichen Öffnung  des  Canalis  semicircularis  superior  und 
inferior,  läuft  anfänglich  nach  innen , wendet  sich  dann 
nach  hinten  und  unten,  und  endigt  mit  einer  länglichen 
Spalte  auf  der  hinteren  Fläche  der  Pyramide  (S.  117).  Der 
Aquaeductus  cochleae  beginnt  auf  dem  Boden  der  Scala 
tympani  cochleae,  sehr  nahe  vor  der  Membrana  .tympani 
secundaria,  steigt  schräg  nach  vorn  herab,  und  mündet  mit 
einer  dreieckigen  Öffnung  am  hinteren  Winkel  der  Pyra- 
mide neben  der  Fossa  jugularis  (S.  116). 

j Der  innere  Gehör gang , Meatus  auditorius  internus , 
welcher  den  zum  Labyrinth  gehenden  Nervus  acusticus 
und  die  Arteria  auditiva  interna,  auch  den  Nervus  facialis 
enthält,  ist  kürzer  und  enger  als  der  äufsere  Gehörgang, 
4/"  bis  5'"  lang,  von  elliptischem  Umfange;  dringt  vom 
Porus  acusticus  internus  an  schräg  nach  aufsen  und  hinten, 
und  endigt  mit  einer  unteren  gröfseren  Grube,  und  einer 
hinteren,  und  einer  oberen  kleineren.  Erstere  enthält  den 
Tractus  spiralis  in  der  Basis  modioli,  und  hinter  dem  An- 
fänge desselben  noch  einige  Löcher,  die  zur  Macula  cri- 
brosa  recessus  hemisphaerici  führen.  Die  hintere  Grube 
i enthält  drei  bis  fünf  Löcher,  welche,  in  engere  Kanälchen 
i führend,  als  Macula  cribrosa  superior  im  Vestibulum  aus- 
münden; unter  diesen  Löchern  finden  sich  auf  der  unteren 
Wand  des  Meatus  auditorius  internus  noch  ein  oder  zwei 
andere,  die  zur  Macula  cribrosa  inferior  leiten.  Die  obere 
Grube  enthält  ein  einzelnes  gröfseres  Loch,  d.  i.  die  innere 
Öffnung  des  Canalis  Fallopii.  Dieser  Kanal  läuft  oberhalb 
des  Vorhofs  nach  aufsen,  nimmt  hier  einen  kurzen  am 
Hiatus  canalis  Fallopii  (S.  116)  beginnenden  Kanal  auf,  und 
setzt  sich  durch  ein  enges,  unter  den  Sulcus  muscularis 
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tympani  eindringendes  Kanälchen  mit  der  Paukenhöhle  im 
Verbindung : hierauf  wendet  er  sich  unter  einem  rechten  i 
Winkel  (d.  i.  das  sog.  Knie , Geniculum,  des  Fallopischen  i 
Kanals)  nach  hinten  und  dann  nach  unten,  indem  er  an  der 
inneren  Wand  der  Paukenhöhle,  zwischen  dem  Canalis 
semicircularis  liorizontalis  und  der  Fenestra  ovalis,  alsdann 
aber  durch  die  schwammige  Knochensubstanz  hinter  der 
Paukenhöhle,  in  einem  Halbkreise  herabläuft,  und  als  Fo- 
ramen  stylomastoideum  endigt.  Er  steht  mit  der  Höhle 
der  Eminentia  papillaris,  und  durch  den  engen  Canalis ; 
cliordae , welcher  nahe  über  dem  For.  stylomastoideum  an- 
fängt und  nach  oben  und  vorn  läuft,  mit  der  Paukenhöhle 
in  Verbindung  (S.  381). 

Der  an  die  Nervenmarkhaut  des  Labyrinths  sich  ver-  I 
llieilende  Hörnerv  ist  bestimmt,  den  Eindruck  der  Schall-  | 
wellen  aufzunehmen,  und  zum  Gehirn  fortzupflanzen.  Es  • I 
werden  die  Schallwellen  der  atmosphärischen  Luft  durch:  ; 
das  äufsere  Ohr  und  Gehörgang  aufgefangen,  verstärkt  und  } 
zum  Trommelfell  geleitet,  welches  dadurch  in  Schwingungen 
geräth  j behuf  Modificirung  dieser  Schwingungen  wird  esd 
wahrscheinlich  durch  die  Muskeln  bei  leisen  Tönen  stärker’ 
gespannt,  bei  scharfen  und  starken  Tönen  aber  mehr  er- 
schlafft. Die  Schwingungen  des  Paukenfells  theilen  sichi 
dem  Hammer,  Ambos  und  Steigbügel,  und  vermittelst  der  [ 
Basis  des  letzteren,  deren  hinteres  Ende  durch  den  Muscu- 
lus  stapedius  tiefer  in  das  Vestibulum  eingedrückt  werden: 
kann,  dem  Wasser  des  Vorhofs  mit:  gleichzeitig:  geräth  i 
aber  auch  die  in  der  Paukenhöhle  (und  den  Cellulae  ma- 
stoideae)  befindliche,  durch  die  Tuba  Eustacliii  dahin  ge- 
langende Luft,  in  wellenförmige  Schwingungen,  welche  die  ■ 
Membrana  tympani  secundaria,  und  durch  diese  die  Scala. i 
tympani  der  Schnecke  treffen. 
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Auge,  Sehorgan. 

Das  Auge,  Oculus , Ophthalmos,  das  Sehorgan  oder 
Organ  des  Gesichts,  Organon  visus , besteht  aus  dem  eigent- 
lichen Auge  oder  Augapfel , Bulbus  oculi , und  den  Schutz- 
mitiehi  des  Augapfels,  Tutamina  oculi , welche  jeneu  voll- 
ständig umgeben. 

I.  Schutzmittel  des  Auges. 

Zu  diesen  geboren  die  Augenhöhle,  die  Augenbraue, 
die  Augenlieder  und  die  Thränenorgane. 

Die  knöcherne  Augenhöhle , Orbita,  (S.  139)  ist 
inwendig  von  einer  dünnen  und  ziemlich  locker  angehef- 
teten Beinhaut,  Periorbita , überzogen,  die  durch  das  Fora- 
men  opticum  und  die  Fissura  orbitalis  superior  mit  der 
harten  Hirnhaut,  durch  die  Fissura  oi'bitalis  inferior  und 
an  den  Rändern  der  vorderen  Öffnung  der  Augenhöhle  mit 
i der  Beinhaut  des  Gesichts  unmittelbar  zusammenhängt, 
i Die  Höhle  ist  von  sehr  lockerem  und  sehr  fettreichem  Zell- 
i Stoff  ausgefüllt,  welcher  für  den  Augapfel  ein  weiches, 
i überall  genau  anschliefsendes  Lager  bildet:  ander  äufseren 

I Fläche  des  letzteren  aber  zu  einer  schlaffen,  fettlosen,  haut- 
ähnlichen Schicht  sich  verdichtet,  Fascia  bulbi  oculi , welche 
den  Augapfel , mit  Ausnahme  seines  vorderen  Drittlieils 
umschliefst,  und  die  Sehnen  der  Augenmuskeln  einwickell. 
Die  Augenbraue,  Super  cilium,  ist  eine  Reihe 

I kurzer  steifer  Haare,  welche  in  queerer,  bogenförmiger, 
nach  oben  convexer  Richtung  die  Gränze  zwischen  der 
Stirn  und  der  Augengegend  bezeichnet,  über  dem  oberen 
Augenliede  hervorragt,  und  am  äufseren  Ende  schmaler, 
in  der  Mitte  oder  gegen  das  innere  Ende  hin  breiter  ist. 
Die  einzelnen  Haare  sind  meistens  3y//  bis  7y//  lang,  ^n> 
breit  und  Y1T///  dick,  leicht  gebogen,  nicht  gekräuselt,  und 
sämmtlich  schräg  nach  aufsen,  die  unteren  aber  zugleich 
etwas  nach  oben,  die  oberen  etwas  nach  unten  gerichtet. 
Sie  schützen  das  Auge  gegen  ein,  von  oben  einfallendes, 
zu  starkes  Licht  und  gegen  den  von  der  Stirn  lierabrin- 

u u 
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Die  Augenlieder , Palpeb  r ae , sind  zwei  vor  der 
vorderen  Öffnung  der  Orbita  ausgespannte  Hautfalten, 
welche  platte  Knorpel,  Tarsi , einschliefsen ; die  <jueer- 
laufende  Augenliedspalte,  Fissura  palpebrarum , zwischen 
sich  lassen,  und  an  den  Enden  dieser  Spalte  sich  a ereinigen. 
Durch  diese  Vereinigung,  Commissura  palpebrarum  interna 
et  externa , werden  die  Augenwinkel,  C^anthus  oculi  internus  - 
et  externus,  gebildet:  letzterer  ist  kleiner  und  spitzig,, 

ersterer  gröfser  und  abgerundet.  Beide  Augenlieder,  das  > 
obere  und  untere,  Palpebra  superior  et  inferior,  sind  an; 
ihrer  vorderen  oder  auswendigen  Fläche  convex,  an  der  |< 
hinteren  oder  inwendigen  Seite  concav,  der  Vorderfläche  i 
des  Augapfels  genau  anpassend  5 das  obere  ist  überhaupt1 
länger,  breiter  und  stärker  nach  vorn  gebogen,  als  das > j 
untere.  Man  unterscheidet  an  jedem  Augenliede  den  be-- 
festigten  und  den  freien  Rand;  ersterer  fliefst  bei  dem 
oberen  Augenliede  mit  der  Haut  der  Augenbraue,  bei  dem 
unteren  mit  der  Haut  der  Wange  zusammen  5 beide  sind 
aufserdem  an  die  V orderfläche  des  Augapfels  geheftet. 
Der  freie,  beinahe  ebene,  sehr  schwach  convexe  Rand  der 
Augenlieder  begränzt  die  Augenliedspalte  ; am  oberen  ist 
er  seiner  Länge  nach  leicht  convex,  am  unteren  beinahe' 
gerade;  an  beiden  glatt,  bis  l'"  breit,  und  mit  einem 
vorderen  und  hinteren  Saume , Limbus , versehen,  von  denen 
der  vordere  mehr  scharfwinkelig,  der  hintere  Saum  aber 
schräg  abgeschnitten  oder  abgestumpft  ist. 

Die  vordere  oder  auswendige  Hautplatte  der  Augen- 
lieder besteht  aus  dünner,  schlaffer,  haarloser  Cutis,  hinter 
welcher  eine  dünne  Schicht  schlaffen  fettlosen  Zellstoffs  - 
liegt.  Hinter  der  Zellstoffschicht  findet  sich  die  innerste 
Lage  der  Muskelfasern  des  Muse,  orbicularis  palpebrarum 
(S.  215),  und  am  oberen  Augenliede  auch  die  Aponeurose 
des  M.  levator  palpebrae  superioris  (S.  399):  hinter  den 
Muskelfasern  aber  eine  zweite  lockere  Zellstoffschicht  und 
sodann  die  Augenliedknorpel,  Tarsi.  Diese  sind  dünne, 
längliche,  nach  vorn  convexe  Knorpelscheiben,  welche  den 
Augenliedern  einen  gewissen  Grad  von  Steifigkeit  und  Ela- 
sticität  verleihen  und  ihnen  die  gebogene  Gestalt  geben : 
sie  reichen  nicht  durch  die  ganze  Länge  und  Breite  der 
Augenlieder,  aber  beinahe  bis  an  ihren  freien  Rand,  und 
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sind  in  der  Nähe  desselben  dicker.  Der  Tarsus  des  oberen 
Amgenliedes  ist  fast  dick,  9'"  lang  und  in  der  Mitte 
4'"  breit  5 der  des  unteren  ist  fast  eben  so  lang,  aber  nur 
2'"  breit,  auch  dünner,  weicher  und  weniger  steif.  An 
den  Commissurae  palpebrarum  werden  sie,  und  dadurch 
die  Augenlieder  selbst,  durch  die  Augenliedbäjider,  Liga- 
menta palpebralia  s.  tarsi,  vereinigt  und  an  den  Eingang 
der  Augenhöhle  befestigt:  diese  sind  platt  längliche,  aus 
verdichtetem  Zellstoff  und  Sehnenfasern  gebildete  Streifen. 
Das  Lig.  palpebrale  internum  ist  2^y//  lang  und  V"  breit, 
seine  Iläclien  nach  oben  und  unten,  seine  Ränder  nach 
vorn  und  hinten  gerichtet:  es  hängt  nicht  allein  mit  den 
Tarsi,  sondern  auch  mit  dem  M.  orbicularis  palpebrarum 
zusammen,  welcher  zum  Theil  von  ihm  entspringt:  es  ist 
queer  vor  der  Fossa  lacrymalis  hingespannt,  und  an  den 
Proc.  nasalis  ossis  maxillaris  superioris  geheftet.  Das  Lig. 
palpebrale  externum  ist  kürzer  und  schwächer,  nur  locker 
mit  dem  M.  orbicularis  palpebrarum  verbunden,  und  be- 
festigt sich  an  den  Proc.  frontalis  oss.  zygomatici,  1'"  weit 
hinter  dem  äufseren  Augenhöhlenrande,  also  innerhalb  der 
Augenhöhle.  — Die  hintere  oder  inwendige  Hautplatte 
der  Augenlieder  besteht  aus  der  Bindehaut , Tunica  con- 
junctiva palpebrarum , einer  röthliclien,  weichen,  dünnen 
und  halbdurchsichtigen  Schleimhaut,  die  einen  deutlichen 
Textus  papillaris  besitzt  und  dadurch  eine  leichte  sammt- 
artige  Rauhigkeit  erhält,  auch  mit  sehr  kleinen  Cryptae 
mucosae  versehen  ist,  welche  am  befestigten  Rande  der 
Augenlieder  am  zahlreichsten  sind.  An  den  freien  Augen- 
liedrändern fliefst  die  Conjunctiva  palpebrarum  mit  der 
vorderen  Hautplatte  ununterbrochen  zusammen,  ist  übri- 
gens mit  der  hinteren  Fläche  der  Tarsi  sehr  fest  verwach- 
sen, dagegen  mit  den  Fasern  des  M.  orbicularis  palpebra- 
rum und  der  Aponeurose  des  M.  levator  palpebrae  supe- 
rioris locker  durch  Zellstoff  verbunden : und  bildet  ini 
inneren  Augenwinkel  eine  kurze,  halbmondförmige,  von 
oben  nach  unten  herabsteigende  Falte,  Plica  semilunaris 
conjunctivae  s.  Palpebra  tertia,  welche  in  ihrem  freien, 
concaven,  nach  aufsen  gerichteten  Rande  einen  sehr  schma- 
len Rnorpelstreifen  enthält.  Von  den  befestigten  Rändern 
der  Augenlieder  schlägt  sich  die  Conjunctiva  zur  vorderen 
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Wimpern . Meibomsche  Drüsen. 

Fläche  des  Augapfels  um,  und  verwächst  mit  derselben 
(S.  unten). 

Der  vordere  Saum  der  freien  Augenliedränder  ist  mit 
kurzen  steifen  Haaren,  den  Augenwimpern,  Cilia , besetzt, 
welche  in  einer  Reihe,  aber  sehr  nahe  neben  einander  und 
zu  zweien  bis  dreien  hinter  einander  stehen.  Ihre  Länge  : 
beträgt  3'"  bis  4'",  in  der  Mitte  der  Augenliedspalte  sind 
sie  am  längsten;  ihre  Breite  beträgt  YV",  ihre  Dicke  jV".  !' 
Ihre  1\‘"  tiefen  Bälge  liegen  in  schräger  Richtung  vor  den 
Tarsi,  in  der  Zellstoffschicht  zwischen  diesen  und  den  in- 1: 
nersten  Fasern  des  M.  orbicularis  palpebrarum,  welche  liier  , 
etwas  dicker  ist.  Die  zahlreicheren  und  längeren  Wimpern  j : 
des  oberen  Augenliedes  sind  nach  unten  convex  und  mitl 
der  Spitze  aufwärts  gebogen,  die  des  unteren  nach  oben; 
gekrümmt  und  ihre  Spitze  abwärts  gerichtet:  so  dafs  die' 
Wimpern  bei  geschlossener  Augenspalte  nur  mit  ihrem  i 
mittleren  Theile  einander  berühren  und  bogenförmig  durch-  j 
kreuzen.  — An  dem  hinteren  Saume  der  freien  Augen-s- 
liedränder  findet  sich  eine  Reihe  sehr  feiner  Öffnungen,  die-  j 
den  Meibomschen  Drüsen , Glandulae  Meibomianae , angehören. 
Diese  sind  Cryptae  aggregatae,  welche  in  der  Gestalt  läng-; 
lieber,  höckeriger,  etwas  gewundener,  von  einander 

entfernter  Stränge  durch  die  Tun.  conjunctiva  an  der  liin-t 
teren  Augenliedfläche  gelblich  hindurchschimmern ; sie  lie^-i 
gen  in  der  Substanz  der  Tarsi  selbst.  Die  Zahl  der  Glam 
dulae  Meibomianae  beträgt  im  oberen  Augenliede  meistens! 
30,  im  unteren  20  bis  25 ; ihre  Richtung  geht  vom  befestig-; 
ten  Augenliedrande  zum  freien  hin ; ihre  Länge  entspricht 
der  Breite  der  Tarsi,  ihre  Breite  und  Dicke  beträgt  \nt  bis 
V" • Jede  Glandula  Meibomiana  besteht  aus  einem  engen 
langen,  T1Y///  bis  \'n  weiten,  stellenweise  bis  zu  erwei-i 
terten,  dünnhäutigen  Schlauche,  welcher  auf  allen  Seiten 
von  zahlreichen,  rundlich  eckigen,  bis  \‘n  im  Dm. 

haltenden  Cryptae  umgeben  wird,  die  theils  in  einander, 
llieils  in  den  mittleren  Schlauch  sich  öffnen,  welcher  end- 1 
lieh  am  freien  Augenliedrande  in  eine  1 ' weite  Mündunoj 

oder  sehr  kurzen  Ausführungsgang  ausgeht.  Diese  Drüsei  1 
sondern  ein  dickflüssiges,  klebriges,  gelbliches,  an  der  Luft 
erhärtendes  Sebum  aus,  das  Scbuin  palpebrale  oder  die  Au- 
genbutter, Lema : welches  die  freien  Augenliedränder  über- 
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Muskeln  der  Augenlieder. 

zieht  und  schlüpfrig  macht,  wahrscheinlich  auch  das  liber- 
fliefsen  der  Thränen  einigermafsen  verhindert.  Zwischen 
den  Blättern  der  Plica  semilunaris  conjunctivae  sind  noch 
mehrere  solcher  Glandulae  Meibomianae  zusainmeno'ehäuft, 
welche  einen  im  inneren  Augenwinkel  hervorragenden, 
röthliclien,  mit  sehr  feinen  kurzen  Haaren  besetzten  Kör- 
per, die  Caruncula  lacrymalis , bilden. 

Der  gemeinschaftliche  Muskel  beider  Augenlieder  ist 
der  M.  orbicularis  palpebrarum  (S.  215),  welcher  die  Augen- 
spalte schliefst,  bei  stärkerer  Gontraction  die  Augenlieder 
runzelt,  und  einen  gelinden  Druck  auf  den  Augapfel  ausübt. 
Das  obere  Augenlied  erhält  einen  besonderen  Aufhebe-Mus- 
kel , M.  levator  palpebrae  superioris.  Dieser  ist  länglich 
dreieckig,  platt,  entspringt  vom  oberen  Rande  des  Foramen 
opticum,  läuft  unmittelbar  unter  dem  Dach  der  Augenhöhle 
nach  vorn,  wird  breiter,  und  geht  in  eine  dünne  Aponeu- 
rose  über,  welche  an  den  oberen  Rand  und  die  vordere 
Fläche  des  Tarsus  sich  befestigt,  und  am  äufseren  Augen- 
winkel mit  dem  Lig.  palpebrale  externum  sich  verbindet. 
Indem  dieser  das  obere  Augenlied  erhebt,  und  der  Augapfel 
(durch  den  M.  obliquus  oculi  superior)  vorwärts  über  das 
untere  Augenlied  gerollt  wird,  öffnet  sich  die  Augenlied- 
spalte. Die  Bewegungen  der  Augenlieder  sind  dem  Willen 
unterworfen,  erfolgen  aber  auch  unwillkührlich,  vorzüglich 
das  im  wachenden  Zustande  häufig  sich  wiederholende 
schnelle  Schliefsen  und  Öffnen  der  Augenspalte,  das  sog. 
Blinzeln,  Nictilatio. 

Die  Augenlieder  und  Wimpern  schützen  durch  Ver- 
engerung und  Schliefsung  der  Augenliedspalte  die  Augen 
igegen  zu  starkes  Licht  und  gegen  das  Eindringen  fremder 
Körper:  durch  das  Blinzeln  aber  vertheilen  sie  die  Tlirä- 
nen  und  den  von  ihnen  selbst  abgesonderten  Schleim  und 

Ö 

einen  Theil  des  Secretes  der  Meibomschen  Drüsen  gleich- 
mäfsig  über  die  vordere  Fläche  des  Augapfels,  und  erhalten 
diese  feucht. 

T hr  äneno  r g an  e.  Die  hintere  Fläche  der  Augen- 
lieder und  die  Vorderfläche  des  Augapfels  werden  bestän- 
dig von  den  Thränen  benetzt,  welche  von  den  Thränen- 
drüsen  abgesondert,  und  von  den  thränenleitenden  Organen 
am  inneren  Augenwinkel  in  die  Nase  abgeführt  werden. 
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Thränendrüsen. 


Die  Thronen,  Lacrymae , sind  eine  dünne,  farblose,  wasser- 
helle Flüssigkeit,  welche  aus  99  bis  9b  p.  C.  W assex  und  1 1 
1 bis  4 p.  C.  fester  Substanz  zusammengesetzt  ist:  letztere 
besteht  aus  einei'  eigenthümlichen,  gelblichen,  exti  actartigen  i 
Materie,  Thränenstoff  genannt,  aus  Kochsalz,  und  Spui  en 
von  Natron,  phosphorsaurem  Kalk  und  phosphorsaurem 
Natron. 

Die  Thränendrüsen  sind  acinöse,  über  dem  äufserem 
Augenwinkel,  hinter  dem  oberen  Augenliede  liegende  Drü- 
sen. Die  obere  Tliränendrüse,  Glandula  lacrymalis  superior 
s.  innominata  Galeni,  liegt  in  der  Fossa  glandularis  des 
Stirnbeins  unter  dem  Dache  der  Augenhöhle ; ist  von  gelb- 
röthliclier  Farbe,  länglich  platt,  nach  oben  und  aufsen  con- 
vex, nach  unten  und  innen  concav,  in  queerer  Richtung  9"' 
lang,  5'"  breit  und  2|'"  dick,  wiegt  11  Gran  und  hat  ein 
Volumen  von  ^ Kub.  Zoll  oder  57  Kub.  Linien.  Sie 
besteht  aus  mehreren,  ziemlich  genau  verbundenen  und 
von  einer  gemeinschaftlichen  starken  zellstoffigen  Kapsel 
eingeschlossenen  Läppchen.  Die  untere  Thränendrüse, 
Glandula  lacrymalis  inferior  sive  Glandulae  congregatae 
Monroi  liegt  unter  der  oberen,  reicht  bis  hinter  das  Lig. 
palpebrale  externum  herab,  ist  bis  5'"  lang,  3^'"  breit, 
1'"  dick,  3|  Gran  schwer,  und  hat  ein  Volumen  von  ^ 
Kub.  Zoll  oder  19  Kub.  Linien;  sie  besteht  aus  unregel- 
rnäfsig  gestalteten,  locker  verbundenen  Läppchen.  Aus  den  i 
rundlichen  Acini  beider  Drüsen  entspringen  mehrere,  im 
Ganzen  sieben  bis  zehn,  enge  Ausführungsgänge,  welche  in 
und  zwischen  den  Läppchen  der  Drüsen  vei'borgen  nach 
vorn  laufeix,  und  die  Tun.  conjunctiva  des  oberen  Augen- 
liedes, oberhalb  des  äufseren  Augenwinkels,  mit  sehr  engen, 
in  einer  gebogenen  Reihe  stehenden  Mündungen  durch- 
bohren. 


\ on  hier  aus  verbreiten  sich  die  Thränen  übei'  die 
ganze  vordei'e  Fläche  des  Augapfels,  welches  durch  das 
Blinzeln  der  Augenlieder  und  eine  gleichzeitige  rollende 
Bewegung  des  Augapfels  (S.  399)  befördert  wird.  Beim 
Schliefsen  der  Augenliedspalte  berühren  die  hinteren  ab- 
gestumpften Säume  der  freien  Augenliedx\änder  einander 
nicht,  und  bilden  daher  mit  dem  Augapfel  eine  queerlau- 
fende  dreiseitige  Rinne,  durch  welche  die  Thränen,  über 
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die  convexe  Vorderfläche  d9s  Augapfels  hinweg,  vorn  äu- 
l'sern  Augenwinkel  zum  innern  fliefsen,  und  hieselbst  in 
dem  Thränensee , Lacus  lacrymalis , sich  sammeln.  Der 
Thränensee  ist  der  vertiefte  Theil  des  inneren  Augenwin- 
kels, welcher  von  den  Augenliedern  und  ihrer  inneren  Coin- 
missur  begränzt,  und  dessen  Boden  von  der  Plica  semilu- 
naris  conjunctivae  und  der  Caruncula  lacrymalis  gebildet 
wird. 

Thränenpunkte  und  Thränenkanälchen.  Am  hinteren 
Saume  eines  jeden  Augenlieds,  zwischen  den  inneren  Enden 
der  Tarsi  und  der  inneren  Commissur,  2.Ö"  von  der  letz- 
teren entfernt,  zeigt  sich  eine  kleine  von  einem  wulstigen 
Rande  umgebene  Öffnung,  der  Thränenpunkt , Punctum  la- 
crymale , superius  et  inferius:  welche  beim  Scliliefsen  der 
i Augenliedspalte  in  den  Thränensee  eingetaucht  wird,  und 
aus  demselben  die  mit  dem  Schleim  der  Conjunctiva  und 
dem  Sebum  der  Meibomschen  Drüsen  vermischten  Thränen 
aufsaugt.  Die  Thränenpunkte  führen  in  die  Thränenkanäl- 
chen oder  sog.  Schneckenhörner,  Canaliculi  lacrymales  s. 
Cornua  limacum,  welche  von  einer  Fortsetzung  der  Con- 
junctiva  gebildet  werden.  Beide  dringen  anfänglich,  vom 
Thränenpunkte  an,  senkrecht  in  das  Augenlied,  tief  ein, 
! das  obere  nach  oben,  das  untere  nach  unten,  und  bilden  hier 
i eine  kleine  Erweiterung:  alsdann  wenden  sie  sich  nach  in- 
nen, und  laufen,  von  den  Fasern  der  M.  orbicularis  palpe- 
brarum bedeckt  und  die  Caruncula  lacrymalis  umfassend, 
hinter  das  Lig.  palpebrale  internum;  nähern  sich  einander, 
und  durchbohren  nahe  neben  einander  die  vordere  äufsere 
Wand  des  Thränensacks.  Ihre  Länge  beträgt  4"',  ihr  Dm. 
I'"  — b der  untere  ist  etwas  weiter  als  der  obere,  so 
wie  auch  der  ihm  zugehörende  Thränenpunkt.  Hinter  den 
Thränenkanälchen  liegt  der  kleine  länglich  platte  Thrä- 
nenmuskel,  M.  lacrymalis  s.  tensor  tarsi  s.  M.  Horneri. 

1 Dieser  entspringt  hinter  dem  Thränensacke  von  der  Crista 
lacrymalis  des  Thränenbeins,  läuft  hinter  dem  Lig.  palpe- 
brale internum,  zwischen  Thränensack  und  Thränenltarun- 
kel,  nach  vorn  und  aufsen,  und  endigt  an  der  inneren  Com- 
missur des  Auo'enliedes:  er  zieht  die  inneren  Enden  der 

Ö 

Augenlieder  nach  hinten  und  innen,  und  taucht  die  Tlirä- 
nenpunkte  tiefer  in  den  Thränensee. 
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Thranensack.  Thränetinasengang. 


Der  Thranensack , Saccus  lacrymalis,  ist  ein  länglicher, 
oberwärts  blind  geendigter,  von  aufsen  etwas  platt  gedrück- 
ter Schlauch,  welcher  die  Fossa  lacrymalis  (S.  129)  ausfüllt: 
vorn  wird  er  vom  M.  orbicularis  palpebrarum  und  Lig. 
palpebrale  internum  bedeckt,  und  ragt  mit  seinem  oberen 
Drittheil  über  das  letztere  hinauf ; nach  aufsen  geht  der  M. 
lacrymalis  neben  ihm  vorbei , nach  innen  und  hinten  ist  er 
an  die  Beinhaut  der  Fossa  lacrymalis  geheftet.  Er  ist  von 


einer  i'"  dicken,  weichen,  inwendig  rauhen,  rothlichen 


Schleimhaut,  einer  Fortsetzung  der  Nasenschleimhaut,  ge- 
bildet und  äufserlich  von  einer  ziemlich  dünnen  Zellstoff- 


schicht umgeben  : nach  vorn  und  aufsen  wird  er  auch  von 

Ö 


einer  starken  fibrösen  Haut  bekleidet,  welche  der  an  den 
Umfang  der  Fossa  lacrymalis  befestigte  und  über  diese 
Grube  hingespannte  Theil  der  Periorbita  ist.  In  seinem 
oberen  Theile,  unmittelbar  hinter  dem  Lig.  palpebrale  in- 
ternum, nimmt  er  die  Thränenkanälchen  auf,  welche  in- 
nerhalb seiner  Höhle  einen  kleinen  Vorsprung  bilden:  nach 
unten,  am  Ende  der  Fossa  lacrymalis  geht  er  in  den  etwas 
engeren,  an  den  Seiten  plattgedrückten  Thränennasengang, . 
Ductus  nasolacrymalis,  über,  welcher  in  schräger  Richtung, . 
von  oben  und  vorn  nach  unten  und  hinten  und  etwas  nach 
aufsen,  durch  den  knöchernen  Canalis  nasolacrymalis  (S.  142.) 
in  den  Meatus  narium  inferior  herabsteigt  5 und  in  dem 
vorderen  Theile  des  letzteren,  an  der  Seitenwand  der  Na- 
senhöhle, mit  einer  länglichen  Spalte  sich  mündet.  Die 
Stelle  des  Übergangs  des  Thränensacks  in  den  Tliränenna- 
sengang  wird  durch  eine  schwache  Verengerung,  zuweilen 
auch  durch  eine  im  Inneren  hervorspringende  Falte  der 
Schleimhaut,  aus  welcher  beide  gebildet  sind,  bezeichnet. 
Die  Länge  des  Thränensacks  beträgt  5<y/,  seine  Breite  äu- 
fserlich 2 ' bis  der  Thränennasengang  ist  10y,y  lang,  I 

und  läfst  eine  Sonde  von  |//y  Dicke  ohne  Schwierigkeit 
hindurchgehen. 
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Augapfel. 

II.  Augapfel,  Bulbus  oculi. 

Der  Augapfel  hat  im  Allgemeinen  die  Gestalt  eines, 
vorn  nicht  geschlossenen  Elliptoids,  an  welches  vorn  ein 
kleines  Segment  einer  Kugel  angesetzt  ist.  Der  Dm.  von 
vorn  nach  hinten  oder  die  Axe  des  Augapfels  beträgt  10 
bis  11"',  der  horizontale  Queerdurclnnesser  von  der  Schlä- 
fen- zur  Nasenseite  des  Bulbus  ist  der  Axe  gleich,  der  senk- 
rechte Dm.  um  p"  bis  p"  kürzer  als  die  Axe.  Die  schrä- 
gen Diagonaldurchmesser  sind  länger:  der  kleinere  Diago- 
naldm. , in  der  Richtung  ,von  der  Schläfenseite  und  von 
oben  nach  der  Nasenseite  und  nach  unten,  ist  meistens  um 
bis  p"  länger  als  die  Axe;  dagegen  ist  der  groise 
Diagonaldm.,  in  der  Richtung  von  der  Nasenseite  und  von 
oben  nach  der  Schläfenseite  und  nach  unten,  immer  der 
längste  aller  Dm.  des  Augapfels,  und  mifst  selten  unter  11"', 
häufig  11p".  Der  hintere  Tlieil  des  Augapfels  ist  regel- 
mäfsiger  gewölbt;  der  vordere  Tlieil  dagegen  von  oben 
und  unten,  von  der  Schläfen-  und  der  Nasenseite  her 
schwach  abgeplattetj  mit  Ausnahme  des  mittleren  kugeligen 
Tlieils  der  Vorderfläche  (welcher  von  der  stärker  convexen 
Hornhaut  gebildet  wird).  Der  Mittelpunkt  des  Elliptoids 
und  der  gröfste  Umfang  des  Augapfels,  in  welchem  die 
oben  angegebenen  senkrechter,  queerer  und  diagonale  Dm. 
bezogen  werden,  liegt  dem  hinteren  Ende  der  Augenaxe 
um  §'"  bis  1"'  näher,  als  dem  vorderen  Ende  derselben. 
Das  Gewicht  des  Augapfels  beträgt  zwischen  100  und  125 
Gran,  das  Volumen  beinahe  d Kubikzoll. 

Der  Umfang  des  Augapfels  wird  von  Bläuten  gebildet, 
welche  nach  Mafsgabe  der  Gestalt  des  Bulbus  gekrümmt, 
an  ihrer  Aufsenfläche  convex,  an  ihrer  Innenfläche  concav 
sind,  und  den  inneren  Raum  oder  die  Höhle  des  Augapfels 
begränzen.  Diese  Häute  sind  die  harte  oder  weifse  Blaut, 
Tunica  sclerolica,  und  die  Hornhaut,  Tun.  cornea,  welche 
beide  den  äufsersten  Umfang  des  Bulbus  bilden,  und  die 
Gestalt  desselben  vorzüglich  bestimmen : — ferner  die  Ader- 
haut,  Tun.  choroidea,  mit  der  Pigmenthaut,  Membrana 
1 pigmenti,  und  die  Netz-  oder  Markhaut,  Tun.  retina.  In 
der  Höhle  des  Augapfels  ist  eine  kleine  durchlöcherte  Haut, 
die  Blendung  oder  Regenbogenhaut,  Iris,  in  einer  mit  der 
i Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  27 
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Axe  des  Augapfels  sich  kreuzenden  Richtung  ausgespannt  5 
— aufserdem  ist  aber  dieses  hohle  Innere  von  den  durch- 
sichtigen sog.  Augenflüssigkeiten , Humores  oculi,  voll- 
ständig ausgefüllt.  Diese  sind  ein  festweicher  Körper,  die 
Linse,  Lens  5 die  wässerige  Flüssigkeit,  Humor  acjueus; 
und  der  Glaskörper  oder  die  Glasfeuchtigkeit,  Corpus  vi- 
treum  s.  Humor  vitreus:  welche  gröfstentheils  in  besonde- 
ren durchsichtigen  Häuten  eingeschlossen  sind.  In  der 
Höhle  des  Augapfels  werden  die  inneren  Durchmesser  des 
Augapfels  in  denselben  Richtungen  gezogen,  wie  die  äufse-- 


ren : die  innere  Augrenaxe  von  der  hinteren  Fläche  derr 

Ö 


Hornhaut  bis  zur  inneren  Fläche  der  Retina;  der  innere 


horizontale,  senkrechte  und  die  diagonalen  Dm.  von  einem 
Punkte  der  Retina  zum  andern.  Diese  inneren  Dm.  sind 
kürzer  als  die  äufseren  um  so  viel , als  die  Dicke  der  Au- 


genhäute an  den  betreffenden  Punkten  beträgt. 


Tunica  sclerotica , s.  albuginea  s.  cornea  opaca, 
die  weifse  oder  harte  Haut , umgibt  den  hinteren,  mittle- 
ren, und  zum  Theil  auch  den  vorderen  Theil  des  Augapfels, , 
ungefähr  fünf  Sechstheile  desselben:  ist  eine  fibröse,  aus.' 
sehr  kurzen  und  vielfach  sich  kreuzenden  Sehnenfasern  dicht 


gewebte  Haut ; weifsglänzend  und  sehr  fest  und  stark.  Am 


hinteren  Umfange  des  Bulbus  ist  sie  am  mittleren 

Umfange  bis  ■£'" , am  vorderen  nur  hü'"  dick,  wird: 
indessen  hier  von  den  Sehnen  der  geraden  Augenmuskeln  | 
verstärkt.  Ihr  vorderer  Theil  wird  von  dem  umsreschla- 
genen  Theile  der  Tun.  conjunctiva  (S.  398)  locker  überzo- 
gen, und  enthält  eine  ovale,  5"'  im  gröfsten  Dm.  haltende 
Öffnung,  deren  Umfang  verdickt,  aber  von  der  innerenn 
Fläche  nach  der  äufseren  hin  schräg  abgeschnitten  erscheint, 
so  dafs  er  einen  j'"  breiten,  mit  der  Augenaxe  parallelem 
Rand  bildet.  Die  vordere  Kante  dieses  Randes  ist  dünn 
und  scharf;  die  hintere  Kante  dagegen  enthält  eine,  jene 
Öffnung  kreisförmig  umgebende  Furche  oder  Falz,  Sulcus 
scleroticae , von  i'"  Breite  und  Tiefe.  Mit  diesem 

vorderen  Rande  legt  die  Sclerotica  sich  an  die  Hornhaut. 
Am  hinteren  Umfange  der  Sclerotica  findet  sich  ein  rundes 
Loch,  Foramen  scleroticae  s.  Lamina  cribrosa,  welches, 
indem  es  diese  Haut  von  hinten  oder  aufsen  nach  vorn 
oder  innen  durchdringt,  enger  wird,  so  dafs  es  an  der 
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äufsern  Fläche  If"',  an  der  inneren  Fläche  nuur  Dm. 
hat.  Der  Mittelpunkt  dieses  lioclies  liegt  IV"  vom  hinte- 
ren Ende  der  Augenaxe  entfernt,  mehr  nach  der  Nasenseite 
hin.  Es  wird  von  dem  Marke  des  Sehnerven  aus^efüllt, 
und  sein  Rand  hängt  mit  der  fibrösen  Scheide  dieses  Ner- 
ven ununterbrochen  zusammen.  An  mehreren  Stellen  der 
Sclerotica,  vorzüglich  in  ihrer  hinteren  Flälfle,  wird  sie  von 
zahlreichen  kleinen  Löchern  und  kurzen  Kanälen,  (für  die 
Ciliargefäfse  und  Nerven)  in  schräger  Richtung  durchbohrt. 
Ihre  innere  glattere  Fläche  ist  durch  Gefäfse,  Nerven  und 
eine  dünne  Lage  eines  zarten,  blätterigen,  bräunlich  ge- 
färbten Zellstoffs,  Lamina  fusca  scleroticae  genannt,  ziem- 
lich fest  mit  der  Aderhaut  verbunden.  In  früheren  Le- 
bensperioden erscheint  dieser  Zellstoff  deutlich  als  eine 
seröse  Haut,  und  wird  daher  von  Einigen  auch  bei  Er- 
wachsenen als  eine  solche  angesehen,  und  Tunica  arachnoidea 
ocnli  genannt.  , 

Tunica  cornea  s.  cornea  pellucida,  die  Hornhaut , 
bildet  das  vordere  Sechstlieil  des  Augapfels;  ist  vorn,  con- 
vex, hinten  concav,  und  hat  die  Gestalt  einer  flachen  run- 
den Schale.  Sie  ist  farblos  und  vollkommen  durchsichtig“, 
von  einem  eigenthümlichen  sehr  festen  und  dichten  Gewebe, 
welches  aus  höchst  feinen  und  sehr  innig  mit  einander  ver- 
webten Zellstofffibrillen  zu  bestehen  sqheint,  und  nur  künst- 
lich in  grobe  platte  Fasern  und  Blättchen  sich  zerlegen 
läfst;  ohne  sichtbare  Gefäfe  und  Nerven,  biegsam  und 
elastisch;  durch  die  Augenflüssigkeiten  in  stark  gespanntem 
Zustande,  und  in  ihrer  ganzen  Dicke  durchfeuchtet.  In 
erschlafftem  Zustande  und  bei  anfangender  Austrocknung 
verliert  sie  an  Durchsichtigkeit.  In  der  Mitte  ist  sie  ge- 
i wohnlich  am  Rande  \tn  dick.  Ihr  Rand  ist,  von  der 

vorderen  Fläche  nach  der  hinteren  hin,  beinahe  parallel 

Imit  der  Augenaxe  abgeschnitten , und  mit  dem  vorderen 
Rande  der  Sclerotica  äufserst  fest  verschmolzen,  indem  letz- 
terer über  den  Rand  der  Cornea  hinübergreift,  und  die 
Fasern  der  Sclerotica  in  den  Rand  der  Hornhaut  eindrin- 
gen.  Die  scharfe  vordere  Kante  des  Randes  der  Sclerotica 
erstreckt  sich  bis  zur  Vorderfläche  der  Hornhaut,  und  be- 
: deckt  dieselbe  oberwärts  und  unterwärts  mehr,  als  zu  bei- 
den Seiten,  daher  die  Voi'derfläclie  der  Hornhaut  nicht 
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kreisförmig,  sondern  oval  erscheint,  und  in  (jueerer  Rich- 
tung 4£"'  bis  5 breit,  in  senkrechter  Richtung  aber  nur 
4["'  bis  4>-'"  hoch  ist.  Von  hinten  angesehen  erscheint 
dagegen  die  Hornhaut  kreisrund,  5nt  im  Dm.  haltend,  und 
gränzt  unmittelbar  an  den  Falz  der  Sclerotica.  Die  Krüin- 
mung  der  Vorderfläche  ist  gleich  einem  Abschnitt  einer 
Kugel  von  3j"'  bis  4}//y  Radius;  ihr  gröfsler  horizontaler 
Bogen  hält  63°  bis  84°.  Die  hintere  Fläche  ist  parabolisch 
gekrümmt,  dem  Scheitelabschnitt  eines  Paraboloids  gleich,  j, 
dessen  Parameter  5*'"  bis  6}UI  mifst. 

Der  vordere  Theil  der  Sclerotica  und  die  Vorderfläche  ] 
der  Flornhaut  werden  von  der  Tunica  conjunctiva  überzogen,  j 
Diese  schlägt  sich,  von  den  befestigten  Rändern  des  Augenlie-  f 
des  aus,  an 'die  vordere  Fläche  des  Bulbus  um,  bedeckt  die 
Sclerotica  bis  zu  einer  Entfernung  von  3'"  vom  unteren 
und  inneren  Rande  der  Hornhaut,  und  von  5?'"  bis  6'"  vom 
oberen  und  äufseren  Rande  der  Cornea,  ist  an  die  Sclero-  f: 
tica  nur  locker  angeheftel , und  bildet  einen  etwas  dicke-  r 
ren,  schlaffen,  wulstigen  Ring  von  l“1  Breite  auf  dem  vor-  ( 
deren  Rande  der  Sclerotica  und  dem  Rande  der  Cornea,  i 
welchen  man  Annulus  conjunctivae  nennt.  Von  hier  an 
verbreitet  sie  sich  über  die  Hornhaut , und  verschmilzt  so 
genau  und  fest  mit  der  letzteren , dafs  sie  in  der  That  das  • 
vorderste  Blatt  der  Hornhaut  bildet.  Diesen  an  den  vor- 
deren  Flmfang  des  Augapfels  befestigten  Theil  der  Conjunc- 
tiva nennt  man,  zum  Unterschiede  von  dem,  welcher  die 
hintere  Fläche  der  Augenlieder  bekleidet,  Tunica  conjunc- 
tiva bulbi  s.  Tunica  adnata  oculi,  und  unterscheidet  auch 
Tun.  conjunctiva  scleroticae  und  Tun.  conjunctiva  corneae.  1 

Die  hintere  Fläche  der  Hornhaut  wird  von  der  dünnen 
durchsichtigen  Demoursschen  Haut , Tunica  Demoursiana  ] 
s.  Membrana  humoris  aquei  überzogen  (S.  423.),  welche 
mit  der  ersteren  äufserst.  fest  und  innig  verwachsen  ist. 

Tunica  choroidea , s.  cliorioidea  s.  vasculosa  oculi, 
die  Ader  haut  des  Auges,  ist  eine  dünne,  weiche,  braunge-- 
färbte,  aus  Zellstoff  und  sehr  zahlreichen  Gefäfsen  gewebte 
Haut:  auf  der  äufsern  Fläche  hat  sie  ein  gestreiftes  Anse- 
hen (welches  von  dem  Laufe  ihrer  Gefäfse  herrührt),  und 
ist  heller  gefärbt;  auf  der  inneren  Fläche  (dem  sogenann- 
ten Tapetum  s.  Membrana  Ruyschiana)  erscheint  sie  dunkler, 
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mit  zarten  Flocken  besetzt  und  sammtartiff.  Die  Färbung 
wird  ihr  durch  einen  schwarzbraunen  Farbstoff,  Pisrmentum 
nigrum,  mitgetheilt,  welcher  ihr  Gewebe  durchdringt,  Ab- 
züglich aber  an  ihrer  innern  Fläche  als  eine  dickere,  locker 
anhangende  Schichte  liegt:  nach  Wegnahme  desselben  er- 
scheint sie  weifslich  und  halbdurchsichtig.  In  ihrem  hin- 
teren Theile  ist  die  Choroidea  Ty"  bis  dick,  und  wird 
von  einem  runden  Loche  mit  weifslichem  Rande,  durch 
welches  das  Mark  des  Sehnervens  dringt,  durchbohrt:  von 
hier  an  verläuft  sie,  indem  sie  in  der  vordem  Hälfte  des 
Bulbus  allmälilig  bis  zu  ■s\in  dünner  wird,  an  der  inneren 
Fläche  der  Sclerotica  nach  vorn,  und  ist  mit  der  letz- 
teren durch  einen  zarten  bräunlich  gefärbten  Zellstoff  mä- 
fsig  fest  verbunden  (welcher  beim  Fötus  das  Ansehen  einer 
feinen  serösen  Haut  hat,  und  als  eine  Fortsetzung  der  Tun. 
arachnoidea  des  Hirns  angesehen  wird  (S.  405).  Bevor  in- 
dessen die  Choroidea  den  vordem  Rand  der  Sclerotica  er- 
reicht, geht  sie  ununterbrochen  in  den  sog.  Strahlenkörper., 
Corpus  ciliare , über,  welcher  das  vordere  stark  verdickte 
Ende  der  Choroidea  bildet,  und  aus  zwei  Gebilden,  dem 
Strahlenbande,  Orbiculus  ciliaris,  und  dem  Faltenkranze, 
Corona  ciliaris,  besteht. 

Orbiculus  ciliaris , s.  Ligamentum  ciliare  s.  Lig.  scle- 
rotico-choroidale , das  Strahlenband , ist  ein  dickerer  matt- 
weifser  Ring,  aus  Zellstoff  und  aus  vielfach  verflochtenen 
platten  Nervenfasern,  die  den  Nn.  ciliares  angehören,  be- 
stehend ; weniger  gefäfsreich  als  die  Choroidea  selbst,  und 
hinsichtlich  seiner  Textur  den  Nervenganglien  ähnlich.  Er 
ist  von  dreiseitiger  Gestalt  5 seine  vordere  breiteste  Fläche 
ffränzt  an  die  innere  Fläche  der  Sclerotica,  die  hintere  an 
den  Faltenkranz;  die  innere  schmälste  Fläche  ist  gegen  die 
Au^enaxe  gewendet,  mit  der  Iris  verbunden,  und  zum  Theil 
von  der  Demoursschen  Haut  bekleidet.  Der  äufsere,  etwas  nach 
hinten,  gegen  den  gröfsten  Umfang  des  Augapfels  gerich- 
tete Rand,  fliefst  mit  der  Choroidea  zusammen;  der  hintere 
Rand  mit  dem  Faltenkranze;  der  vordere  Rand  ist  abge- 
rundet, wulstig,  in  den  Sulcus  scleroticae  hineinragend, 
und  daselbst  mit  den  zusammenstofsenden  Rändern  der  Scle- 
rotica und  Cornea  fester  zusammenhängend.  Die  Richtung 
des  Ringes  ist  ziemlich  genau  kreisförmig,  seine  Öffnung, 
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durch  welche  die  Augenaxe  lauft,  hält  5"'  im  Dm.;  seine 
gröfste  Breite  (vom  vorderen  bis  zum  äufseren  Rande)  be- 
trägt li'",  und  die  gröfste  Dicke  (vom  vorderen  zum  hin- 
teren Rande) 

Corona  ciliaris  s.  Corpus  ciliare,  der  Faltenkranz  oder 
Strahlenkranz,  besteht  aus  einer  grofsen  Anzahl  von  der 
Choroidea  gebildeter  Falten,  Plicae  ciliares , welche,  an  der 
hinteren  Fläche  des  Orbiculus  ciliaris  befestigt,  in  die  Höhle 
des  Augapfels  frei  hineinragen , meistens  parallel  von  hin- 
ten und  aufsen  nach  vorn  und  innen  (gegen  die  Augenaxe 
hin)  gerichtet,  und  hinten  niedriger,  vorne  höher  sind.  ! 
Das  hintere  Ende  des  Faltenkranzes — da,  wo  derselbe  aus;  ! 
dem  glatteren  Tlieile  der  Choroidea  hervorgeht,  die  Falten  i 
niedrig-  beginnen  und  weiter  von  einander  entfernt  stehen  i 
— wird  Ora  serrata  genannt.  Die  ansehnlichsten  dieser-  1 
Falten,  70  bis  72  an  der  Zahl,  führen  den  Namen  Processus 
ciliares , Ciliarfortsätze : diese  sind  f'"  bis  1|'"  lang,  : 

bis  \u‘  hoch,  und  XV“  bis  ^JJ/  breit:  ihr  hinterer,  gegen  die  1 
hintere  Wölbung  des  Augapfels  gerichteter  Rand  ist  da,  ‘ 
wo  die  Falten  noch  niedrig  sind,  concav;  mehr  nach  vorn  i 
aber,  woselbst  sie  höher  werden,  convex:  ihr  vorderer  ge- 
gen die  Hornhaut  gerichteter  Rand  ist  concav;  und  ihre 
stark  convexe  Spitze  nach  innen  gegen  die  Augenaxe  ge- 
richtet. Die  Ränder  sind  an  den  meisten  Ciliarfortsätzen 
durch  kleine  Aus  - und  Einbiegungen  leicht  ausgeschweift, . 
selten  ganz  glatt.  Öfters  fliefsen  zwei  neben  einander  ste- 
hende Ciliarfortsätze  mit  ihren  vorderen  Rändern  zusam- 
men. Zwischen  diesen  Ciliarfortsätzen  stehen  kleinere  und 
schmalere  Falten,  verborgen  unter  einer  dickeren  Iiage  des 
Pigments,  welche  die  TV"  bis  i'"  breiten  Zwischenräume 
zwischen  den  Processus  ciliares  ausfüllt,  und  über  welche 
die  weifslichen  abgerundeten  Spitzen  der  Proc.  ciliares 
hervorragen.  Der  Durchmesser  des  von  den  Ciliarfort- 
sätzen gebildeten  Ringes  oder  Kranzes  beträgt  4;-m  bis  4§-y".  ! 
Sowohl  die  Proc.  ciliares,  als  die  kleineren  Plicae  ciliai'es,  : 
laufen  in  sehr  kleine  queer  gerichtete  Nebenfalten  aus,  wo- 
durch sie  ein  flockiges  und  öfters  baumförmiges  Ansehen 
erhalten. 

Die  gröfseren  Gefäfse  der  Choroidea,  von  J_'"  bis  1 
Dm.,  vorzüglich  die  Venen,  laufen  gröfstentheils  an  ihrer 
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äufseren  Fläche  und  geben  ihr  das  gestreifte  Ansehen:  die 
feinsten  Gefäfsverzweigungen  bilden  auf  der  inneren  Fläche 
des  hintereu  Theils  der  Choroidea  ein  äufserst  dichtes  Netz 
von  Capillargefäfsen,  aus  welchen  auch  die  zarten  Flocken 
bestehen,  welche  der  inneren  Fläche  das  sammlartige  An- 
sehen verleihen.  Die  Maschen  dieses  Netzes  sind  kaum 
breiter,  als  der  Dm.  der  Haargefäfse  selbst:  letztere  ha- 
ben eine  Dicke  von  bis  die  meisten  von  s\j“: 

einige  wenige  sogar  nur  von  5-^-"'  bis 

Die  Schlagadern,  Arteriae  ciliares  posteriores  brevcs , 
kommen  mit  zwei  stärkeren  und  mehreren  kleineren  Stämm- 
clien  vom  Stamme  der  Arteria  ophthalmica,  einige  auch 
von  der  A.  ethmoidalis  posterior,  A.  supraorbitalis , A. 
muscularis  inferior  und  A.  lacrymalis : durchbohren  mit 
15  bis  20  Ästen  den  hinteren  Theil  der  Sclerotica  unweit 
ihres  Loches  für  den  Sehnerven ; dringen  in  das  Gewebe 
der  Choroidea,  verlaufen  unter  Spaltung  in  dicke 

Zweige,  nahe  an  der  äufseren  Fläche  derselben  und  geben 
zahlreiche  Reiser  zu  dem  Capillargefäfsnetz  auf  der 
inneren  Fläche:  sodann  laufen  sie,  ziemlich  parallel  und 
unter  sehr  spitzigen  Winkeln  sich  theilend  nach  vorn  5 treten 
in  und  zwischen  die  Plicae  ciliares  ; bilden  in  diesen , bei  ei- 
nem Kaliber  von  bis  längliche,  zum  Theil  con- 

cenlrische  Schlingen,  von  denen  die  ansehnlichste  meistens 
längs  des  freien  Randes  der  Falte  läuft:  und  biegen  sich 
endlich,  nach  zahlreichen  Anastomosen  unter  einander  und 
mit  den  Aa.  ciliares  anteriores,  in  Venenwurzeln  um; 
schicken  nur  wenige  Zweige  zur  Iris.  Die  Venenwurzeln 
entstehen  theils  in  der  Corona  ciliaris,  theils  in  dem  Ca- 
pillargefäfsnetze  des  hinteren  Theils  der  Choroidea,  wenden 
sich  bald  zur  äufsern  Fläche  der  Aderhaut;  und  laufen» 
meistens  gekrümmt  und  in  wirbelförmiger  Richtung  zu 
vier  kurzen  Venenstämmclien,  Yenac  vorticosac , Strudelge- 
fäfse,  zusammen:  letztere,  nebst  anderen  kleineren  Venen- 
stämmchen,  durchdringen  die  Sclerotica  im  hinteren  Theile 
derselben,  und  gehen  in  die  Venae  ophthalmicae  über. 

Iris , die  Regenbogenhaut , Blendung , der  Augenstern, 
eine  Membrana  vasculosa;  hat  die  Gestalt  einer  runden,  in 
der  Mitte  von  dem  Seheloche , Pupilla , durchbohrten 
Scheibe  von  5'"  Dm. ; ist  in  einer  mit  der  Augenaxe  sich 
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kreuzenden  Richtung  hinter  der  Hornhaut  ausgespannt,  wird 
von  dem  Humor  aqueus  umspült  und  flottirt  in  ihm,  und 
tlieilt  den  Raum  zwischen  der  Hornhaut  und  Linse  in  zwei 
Abtheilungen,  in  die  vordere  und  hintere  Augenkammer. 

Der  äufsere  Rand  der  Iris,  Margo  ciliaris  iridis , ist 
vorn  an  die  innere,  der  Augenaxe  zugewendete  Fläche  des 
Orbiculus  ciliaris,  durch  Zellstoff  und  Gefäfse,'  auch  ver- 
mittelst der  Demoursschen  Haut  angeheftet 5 hinten  fliefst  er 
ununterbrochen  mit  den  vorderen  Rändern  der  Ciliartort- 
sätze der  Choroidea  zusammen.  Der  innere  scharfe  Rand 
der  Iris,  Margo  pupillaris , umgiebt  die  Pupille:  diese  be- 
findet sich  nicht  genau  in  der  Mitte  der  Iris,  sondern 
etwas  weiter  nach  der  Nasenseite  hin,  indem  die  Irls  zwi- 
schen ihrem  Ciliarrande  und  Pupillarrande  an  der  Nasen- 
seite um  ~u  schmaler  ist,  als  an  der  Schläfenseite.  Der 
Durchmesser  der  Pupille  beträgt  zwischen  V‘  und  2m  ; ist  1 
aber  sehr  veränderlich,  indem  die  Iris  einer  sehr  lebhaften  i 
Ausdehnung  und  Zusammenziehung  ihres  Gewebes  fähig  \ 
ist , und  im  ersteren  Zustande  die  Pupille  sich  verengert, 
im  letzteren  sich  erweitert.  Die  Mittelpunkte  der  Pupil- 
len beider  Augen  sind  bei  Erwachsenen  2"  2"'  von  einan- 
der entfernt;  nur  selten  mehr,  und  höchstens  bis  zu  2"  6"'. 

— Die  vordere  Fläche  der  Iris  ist  glatt,  von  der  fest  an- 
hängendeii  und  bis  zum  Pupillarrande  sich  erstreckenden  1 II 
Demoursschen  Haut  bekleidet;  bläulich,  grau  oder  braun  I 
gefärbt,  und  von  convergirenden  weifsliclien  oder  gelbli- 
chen Streifen  durchzogen»  — die  hintere  Fläche  oder  die 
sog.  Traubenhant,  Tunica  uvea , ist  rauher,  von  sammtarti- 
gem  Ansehen,  mit  niedrigen,  gegen  die  Pupille  hingerich- 
teten  Fältchen  versehen,  an  sich  von  gelblicher  Farbe,  aber 
mit  einer  dicken  Schicht  des  Pigments  belegt,  und  erscheint 
daher  dunkelbraun.  Diese  Pigmentschicht  wird  hinter- 
wärts von  der  Membrana  pigmenti  überzogen.  An  der 
vorderen  Fläche,  in  der  Nähe  des  Ciliarrandes  und  in  ge- 
ringer Entfernung  vom  Pupillarrande,  zeigen  sich  ein  äu- 
fserer  gröfserer  und  ein  innerer  kleinerer  Kreis , Annulus 
inajor  et  minor  iridis,  welche  durch  eine  dunklere  Färbung 
und  durch  ein  theilweises  Zusammenfliefsen  der  weifsliclien 
Streifen,  von  der  blässeren  Stelle  oder  Zone  zwischen  den 
beiden  Kreisen  sich  unterscheiden.  — Die  Richtung  der 
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Iris  im  zusammengezogenen  Zustande  ist  rechtwinkelig  ge- 
gen  die  Augenaxe  5 im  ausgedehnten  Zustande  biegt  sie  sich 
dagegen  etwas  nach  vorn  5 in  diesem  Zustande  ist  die  Mitte 
der  Pupille  1'"  weit  von  dem  Mittelpunkte  der  hinteren  Fläche 
der  Hornbaut  entfernt.  Die  Dicke  der  Iris  (mit  der  Pigment- 
schiebt  an  der  hinteren  Fläche)  ist  ungleich;  am  Margo 
ciliaris  beträgt  sie  bis  \J" , am  Annulus  major  und  in 

der  Mitte  zwischen  Ciliarrand  und  Pupillarrand  bis 
\/n,  am  Annulus  minor,  woselbst  sie  am  dicksten  ist,  \,n 
bis  TV";  — von  hier  an  bis  zum  Pupillarrande,  in  einer 
Strecke  von  \>n , ist  sie  an  ihrer  vorderen  Fläche  schräg 
abgesclmitten,  so  dafs  der  Pupillarrand  vollkommen  scharf 
erscheint. 

Das  Gewebe  der  Iris  besteht  aus  ziemlich  lockerem 
Zellstoff,  und  aus  sehr  zahlreichen  Gefäfsen  und  Nerven. 
Die  Arterien  stammen  theils  von  den  Arteriae  ciliares  poste- 
riores longae,  theils  von  den  Aa.  ciliares  anteriores,  nur  we- 
nige von  den  in  der  Choroidea  verlaufenden  Aa.  ciliares 

v 

posteriores  breves.  Die  Aa.  ciliares  posteriores  longae , in- 
terna et  externa , sind  zwrei  Stämmchen , aus  der  Aa.  opli- 
thalmica  oder  einem  der  grofseren  Äste  der  letzteren  ent- 
springend; durchbohren  am  hinteren  Umfange  des  Augapfels 
die  Sclerotica,  und  laufen  in  dem  Zellstoff  zwischen  Scle- 
rotica  und  Choroidea  geschlängelt  nach  vorn;  die  externa 
au  der  Schläfenseite  des  Augapfels  etwas  oberhalb  der 
Mitte  derselben,  die  interna  an  der  Naseüseite  etwas  unter- 
halb der  Mille;  sie  geben  der  Choroidea  keine  Äste  ab, 
dringen  in  den  Orbiculus  ciliaris,  spalten  sich  zuerst  in 
zwei  Äste  und  sodann  in  zahlreiche  Zweige,  die  in  den 
Margo  ciliaris  iridis  eintreten.  Die  Aa.  ciliares  anteriores 

u 

sind  kurze,  von  der  A.  ophthalmica,  A.  lacrymalis,  A. 
supraorbitalis  und  Aa.  nmsculares  entspringende  kleine 
Schlagadern,  welche  den  vorderen  Theil  der  Sclerotica 

u ' 

durchbohren,  im  Orbiculus  ciliaris  sich  verästeln  und  in 
die  Iris  an  ihrem  Ciliarrande  eindringcn:  von  den  Proc. 
ciliares  aus  gehen  Ästchen  der  Aa.  ciliares  posteriores  breves 
gleichfalls  in  die  Iris.  Alle  diese  Arterien  bilden  im  Margo 
ciliaris  der  Blendung1  durch  Anastomosen  einen  Gefäfskranz, 
oder  vielmehr  ein  kranzförmiges  Netz,  Circulus  arteriosus 

u 7 

major  iridis : laufen  sodann  geschlängelt  convergirend  und 
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t'ö///  diele,  gegen  den  Pupillarrancl  hin  ; bilden  im  Annu- 
lus  minor  ein  kleineres  kranzförmiges  Netz  von  feineren  Ge- 
fässen,  Circulus  arleriosus  minor  iridis ; laufen  sodann  bis 
zum  Pupillarrande  selbst,  und  biegen  sich  hier  in  Venen 
um  : so  dafs  der  Pupillarrand  fast  gänzlich  aus  sehr  läng- 
lichen engen  Schlingen,  deren  Gefäfse  meistens  einen  Dm. 
von  tvö"'  bis  tW  haben,  gebildet  erscheint.  Auch  die 
Venen  bilden  zahlreiche  Anastomosen  und  kranzförmige 
Netze,  fliefsen  grofsentheils  im  vorderen  Rande  des  Orbi- 
culus  ciliax'is  zu  einer  ringförmigen  Vene  zusammen,  Cir- 
culus venosus  orbiculi  ciliaris , welche  im  Sulcus  sclerolicae 
liegt  5 aus  dieser  und  aus  dem  Orbiculus  ciliaris  überhaupt 
treten  kürzere  und  längere  Venenstämmchen  hervor,  die 
Venae  ciliaresan  teriores  und  Venae  ciliares  posteriores  longae ; 
erstere  durchbohren  sogleich  die  Sclerotica,  letztere  beglei- 
ten die  gleichnamigen  Arterien ; und  ergiefsen  sich  zuletzt 
sämmtlich  in  die  Venae  ophthalmicae.  Nur  wenige  Venen 
der  Iris  gelangen  durch  den  Faltenkranz  zu  den  Venae 
vorticosae. 

Die  Nerven  der  Iris,  Nervi  ciliares , Blendungsnerven, 
sind  im  Verhältnifs  zu  der  Gröfse  dieser  Haut  aufseror- 
dentlich  zahlreich  und  stark.  Sie  entspringen  aus  dem 
Ganglion  ciliare  und  vom  N.  nasociliaris,  bilden  ein  kleineres 
Bündel  von  zwei  bis  drei  Stämmchen,  welches  oberhall)  des 
Sehnerven  liegt,  und  ein  gröfseres  Bündel  von  vier  bis 
sechs  Stämmchen  an  der  unteren  und  äufseren  Seite  des 
Sehnerven.  Nachdem  sie  sich  hinter  dem  Augapfel  in  über- 
haupt 12  bis  20  Äste  gespalten  haben,  durchbohren  sie  die 
Sclerotica  an  dem  hinteren  Umfange  des  Augapfels;  laufen 
in  dem  Zellgewebe  zwischen  der  Sclerotica  und  Choroidea 
nach  vorn , geben  der  Choroidea  nur  sehr  kleine  Äste, 
von  welchen  einige  aber  die  Choroidea  durchbohren  und 
mit  der  Retina  sich  verbinden:  alsdann  treten  sie  in  den 
Orbiculus  ciliaris,  und  spalten  sich  in  platte,  vielfach  ver- 
flochtene und  verschmolzene  Bündel.  Aus  dem  Oi'biculus 
ciliaris,  dem  Sammelpunkte  aller  Nn.  ciliares,  treten  wie- 
derum zahlreiche  Nervenbündel  und  Nervenfasern  in  die 
Iris  ein;  und  laufen  nahe  an  der  Vorderfläche  derselben, 
welcher  sie  das  weifsgestreifte  Ansehen  geben,  convergi- 
rend  und  hin  und  wieder  Schlingen  bildend,  gegen  die 
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Pupille  hin,  an  deren  Rande  ihre  Endigungen  nicht  deut- 
lich erkannt  werden  können. 

Im  ausgedehnten  Zustande  der  Iris,  hei  verengerter 
Pupille,  sind  die  Gefäfse  und  Nerven  stärker  gestreckt,  im 
zusammengezogenen  Zustande  mehr  geschlängelt.  Andere 
Fasern,  als  Zellstoff-  und  Nervenfasern,  sind  in  der  Iris 
nicht  vorhanden.  x 

Pigment  um  nigrum , das  schwarze  Pigment,  das  Au- 
genschwarz, hat  im  Mensclienauge  eine  bald  hellere,  bald 
dunklere  schwarzbraune  Farbe,  welche  Nuance  der  Fär- 
bung meistens  mit  der  Farbe  der  Oberhaut  und  Flaare  über- 
einstimmt. In  dünnen  Schichten  erscheint  es  heller,  in 
dicken  Lagen  aber  dunkler.  Es  ist  an  der  inneren  Fläche 
der  Choroidea  und  des  Faltenkranzes,  und  an  der  hinteren 
Fläche  der  Blendung  (Uvea)  ausgebreitet  ; am  hinteren 
Theil  der  Choroidea  ist  es  in  geringerer  Menge  vorhan- 
den, als  am  mittleren  und  vorderen  Theile,  und  fehlt  rings 
um  das  Loch  derselben  für  das  Mark  des  Sehnerven  gänz- 
lich; durchdringt  aber  das  Gewebe  der  Choroidea,  so  dafs 
auch  die  äufsere  Fläche  derselben  und  selbst  der  Zellstoff 
an  der  inneren  Seite  der  Sclerotica  gefärbt  erscheinen.  Am 
Faltenkranze , von  der  Ora  serrata  an,  ist  es  stärker  ange- 
häuft, und  füllt  die  Zwischenräume  zwischen  den  Proc. 
ciliares  vollkommen  aus,  so  dafs  es  die  kleineren  Plicae 
ciliares  verbirgt;  dagegen  die  freien  Ränder  der  Proc.  ci- 
liares aus  der  Pigmentschicht  hervorragen  und  daher  weifs- 
lich  erscheinen.  Die  Pigmentsqhicht  an  der  hinteren  Fläche 
der  Blendung,  die  mit  der  am  Faltenkranze  ununterbrochen 
zusammenhängt  und  bis  zum  Pupillarrande  sich  erstreckt, 
ist  von  verhältnifsmäfsig  ansehnlicher  Dicke,  daher  die 
Uvea  eine  sehr  dunkle  Farbe  besitzt.  — Das  Pigment  be- 
steht aus  zahlreichen , unregelmäfsig  runden  und  platten, 
eckigen  Körnchen  von  T^IU  bis  Dm. , welche  in  ei- 

nen zähen  farblosen  Saft  eingesenkt  sind  und  von  diesem 
zusammenffeklebt  werden;  dieser  Saft  löset  sich  in  Wassei', 
wobei  die  Körnchen  sich  von  einander  trennen,  und  in 
kleinere  kugelige  Körnchen  von  T¥,ött///  bis  ytVö^  Dm. 
theilen  lassen.  — Hinsichtlich  der  chemischen  Eigenschaf- 
ten ist  das  Pigment  der  Kohle  ähnlich;  in  seiner  Asche 
finden  sich  Chlornatrium,  Kalk,  phosphorsaurer  Kalk  und 
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Eisenoxyd.  — Wahrscheinlich  wird  es  von  den  Gefäfsen 
der  Choroidea,  des  Faltenkranzes  und  der  Iris  abgeselzt. 

M embr  an a 'pigmenti  s.  Membrana  Jacobis.  Jacobiana, 
die  Pigmenthaut , Jacobsche  Haut,  ist  eine  sehr  zarte,  etwas 
raube,  von  anklebendem  Pigmente  bellbräunlich  gefärbte 
Zellbaut,  welche  an  der  inneren  Fläche  derg ganzen  Pig- 
mentschicht ausgebreitet  ist;  von  dem  hinteren  Umfange 
des  Augapfels  an,  woselbst  sie  am  Rande  des  Loches  der 
Choroidea  für  den  Sehnerven  ihren  Anfang  nimmt,  erstrekt 
sie  sich  bis  zum  Pupillarrande  der  Iris.  Sie  unterstüzt  die 
Pigmentschicht,  trennt  diese  von  der  Retina,,  und  verhütet 
an  der  Uvea  und  dem  vorderen  Rande  des  Faltenkranzes, 
die  Vermischung  des  Pigments  mit  dem  Humor  aqueus  und 
Trübung  des  letzteren.  Am  hinteren  und  mittleren  Um- 
fange des  Augapfels  liegt  sie  locker  zwischen  Choroidea 
und  Retina;  am  hinteren  Ende  des  Faltenkranzes  (an  der 
Ora  serrata)  verklebt  sie  genau  mit  der  Retina;  entfernt 
sich  alsdann  von  dieser,  um  auch  die  Spitzen  und  vorde- 
ren Ränder  der  Proc.  ciliares  und  die  hintere  Fläche  der 
Iris  zu  bekleiden;  und  gränzt  am  Pupillarrande  der  Blen- 
dung mit  der  Demourssclien  Haut  zusammen.  — Wegen 
ihrer  genaueren  Verbindung  mit  der  Retina  von  der  Ora 
serrata  an  bleibt  sie,  nebst  dem  Pigment,  leicht  an  der  er- 
steren  hangen,  wenn  man  die  Choroidea  und  den  Falten- 
kranz von  der  Retina  abzieht;  es  erscheint  alsdann  auf 
dem  vorderen  Ende  der  Retina  ein  kreisförmiger  Abdruck 
des  Faltenkranzes,  welchem  von  Einigen  gleichfalls  der  Name 
Faltenkranz  beigelegt  wird.  — Von  Huschke  wird  diese 
Haut  als  das  äufserste  Blatt  der  Retina  und  als  Nervenhaut 
angesehen. 

Tunica  retina  s.  nervea  oculi,  die  Netzhaut  oder 
Markhaut,  liegt  an  der  inneren  Seite  der  Pigmenthaut, 
zwischen  dieser  und  der  Oberfläche  des  Glaskörpers  ausge- 
breitet, mit  jenen  beiden  nicht  verwachsen,  von  ihnen  leicht 
sich  abschälend,  und  nur  an  ihrem  hinteren  Ende  durch  wenige 
zarte  Gefäfse  mit  der  Choroidea,  der  Pigment-  und  Glas- 
liaut  verbunden.  Sie  ist  weich,  weifslich  und  halbdurch- 
sichtig, im  hinteren  Theile  des  Augapfels  TV",  am  mittle- 
1 en  Cmfange  desselben  -yy  dick , und  besteht  vorzüglich 
aus  der  Ausbreitung  des  Sehnerven.  Man  unterscheidet  an 
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ihr  eine  innere  und  eine  äufsere  Schicht : die  innere  Schicht, 
Lamina  celluloso-vasculosa  retinae.,  ist  sehr  dünn,  aber  fest, 
durchsichtig-,  aus  Zellgewebe  gebildet,  und  enthält  die  Ge- 
fäfse  der  Retina.  Die  äufsere  Schicht,  Lamina  nervea  re- 
tinae, ist  das  Nervenmark  des  Sehnerven,  welches  als  eine 
dünne,  weiche,  weifsliche  Lage  auf  der  Lamina  celluloso- 
vasculosa  sich  ausbreitet,  aus  Nervenfibrillen  und  regellos 
aneinander  liegenden  Nervenkügelchen  besteht,  und  aufser 
dem  Marke  des  Sehnerven  auch  sehr  zarte  Äste  von  den 
Nn.  ciliares  in  sich  aufnimmt:  sie  läfst  sich  leicht  von  der 
Lamina  celluloso-vasculosa  abstreifen,  aber  nicht  als  eine 
zusammenhängende  häutige  Ausbreitung- sich  darstellen:  durch 
die  Membrana  pigmenti  wird  sie  gegen  die  Berührung  und 
Vermischung-  mit  dem  Pigment  der  Choroidea  geschützt. 
Der  Anfang  der  Retina,  im  hinteren  Tlieile  des  Augapfels, 
ist  das  Ende  des  Sehnerven,  Nervus  opticus.  Dieser  gelangt 
zur  hinteren  Wölbung  des  Augapfels,  l]-'"  vom  hinteren 
Ende  der  Augenaxe  entfernt,  wird  hier  dünner;  durchbohrt, 
nachdem  seine  äufsere  libröse  Scheide  mit  der  Sclerotica 
sich  vereinigt  hat,  die  Sclerotica,  Choroidea  und  Membrana 
pigmenti ; ragt  in  die  innere  Höhlung  des  Augapfels  in  Ge- 
stalt eines  flachen  Markhügels , Papilla  s.  Colliculus  nervi 
optici , hervor,  und  breitet  sich  nun  nach  allen  Seiten  hin 
aus,  indem  sein  inneres  Neurilem  die  Lamina  celluloso- 
vasculosa,  sein  Mark  aber  die  Lamina  nervea  der  Retina 
bildet.  Neben  dem  Colliculus  nervi  optici  nach  aufsen, 
in  der  Mitte  der  hinteren  Wölbung  der  Retina,  zeigt  sich 
eine  queerlaufende,  2'"  lange  und  hohe,  nach  vorn  in 
die  Höhle  des  Augapfels  hervorspringende  Falte,  Plica  cen- 
tralis tetinae,  welche  zuweilen  doppelt  ist.  Diese  Falle 
enthält  einen  gelben,  meistens  ovalen  Fleck,  Macula  flava 
retinae  s.  Limbus  luteus  foraminis  centralis  genannt,  von 
V“  Dm. ; und  in  der  Mitte  dieses  Fleckes  eine  kleinere, 
länglich  transversale,  marklose  und  daher  durchsichtige 
Stelle,  welche  wegen  des  durchscheinenden  Pigmenlüber- 
zugs  im  Inneren  des  Augapfels  dunkler  erscheint,  und  da- 
durch das  Ansehen  eines  Loches  in  der  Retina  hat,  Fora- 
men  centrale  retinae.  Der  Fleck  und  die  dunkle  Stelle  be- 
finden sich  im  Mittelpunkte  der  hinteren  Wölbung  des 
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Augapfels,  am  hinteren  Ende  der  Axe  des  Auges,  li  \on 
dem  Mittelpunkt  des  Colliculus  n.  optici  entfernt. 

Das  vordere  Ende  der  Retina  wird  an  dem  hinteren 
Ende  der  Corona  ciliaris  beträchtlich  dünner  und  klebt 
fester  an  der  Pigmenthaut  und  dem  Faltenkranze;  wird  aber 
da,  wo  sie  hinter  den  hinteren  Rändern  der  Processus  ci- 
liares sich  befindet,  wiederum  dicker.  Hier  endigen  die 
beiden  Schichten  der  Netzhaut  auf  verschiedene  Weise. 
Die  Lamina  celluloso- vasculosa  erstreckt  sich,  hinter  den 
Proc.  ciliares  hervortretend,  in  der  Richtung  gegen  die 
Au^enaxe  hin,  bis  vor  den  Rand  der  Linse,  und  verwächst 
mit  der  vorderen  Wand  der  Linsenkapsel.  Dieses  vordere 
Ende  der  Lamina  celluloso -vasculosa  wird  das  Strahlen- 
plättchen, Lamina  ciliaris  s.  Zonula  ciliaris  s.  Zonula  Zinnii 
genannt:  es  ist  zart,  durchsichtig  und  mit  concentriscli  ge- 
gen die  Augenaxe  strahlenden,  niedrigen  Falten  versehen, 
deren  vertiefte  Zwischenräume  den  hinteren  Rändern  der 
Proc.  ciliares  entsprechen  und  diesen  an  Zahl  gleichkom- 
men. Jede  dieser  Falten  enthält  mehrere  kleinere  Fältchen, 
welche  den  gröfseren  Falten  ein  gestreiftes  Ansehen  geben. 
Auf  den  vorderen  Rändern  der  Falten  liegt  die  Endigung 
der  Lamina  nervea  in  der  Gestalt  weifslicher  länglicher 
gezackter  Flocken,  Flocculi  retinae  s.  Margo  / locculosus  re- 
tinae genannt:  diese  Flocken  reichen  nicht  ganz  bis  zum 
Rande  der  Linsenkapsel,  ragen  aber  hinter  den  Processus 
ciliares,  TV"  bis  \in  weit,  fi’ei  in  die  hintere  Augenkam- 
mer hinein. 

Die  Gefäfse  der  Netzhaut  sind  die  sehr  zarten  Arteria 
und  Vena  centralis  retinae , erstere  aus  der  A.  ophtlialmica 
stammend,  letztere  in  die  Vena  optlialmica  cerebralis  sich 
ergiefsend.  Beide  laufen  in  der  Mitte  des  Sehnerven ; die 
Arterie  spaltet  sich  im  Colliculus  n.  optici  in  mehrere  Äste, 
welche  um  den  gelben  Fleck  und  um  die  Centralfalte  einen  i 
Gefäfskranz  bilden  und  sich  theils  bis  aregren  den  vorderen 
Rand  der  Retina,  theils  aber  in  den  Glaskörper  verzweigen: 
die  Venen  nehmen  denselben  I/auf  rückwärts.  Aufserdem 
gehen  aber  auch  sehr  kleine  Äste  der  Aa.  ciliares  breves 
posteriores  von  der  Choroidea  und  Membi'ana  pigmenti  in 
die  Retina  über,  welche  den  von  der  A.  centralis  retinae 
gebildeten  Kranz  vervollständigen.  Die  Capillargefäfse  der 
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Netzhaut,  welche  zum  Theil  einen  Dm.  von  nicht  mehr 
als  " haben,  bilden  ein  ziemlich  unregelmäfsiges  weit- 
maschiges Netz. 

Corpus  vitreum  s.  Humor  vitreus , der  Glaskörper 
oder  die  Glasflüssigkeit,  füllt  den  grofsen  hinteren  Raum 
des  Augapfels  zwischen  Retina  und  Linse  aus,  und  entspricht 
nach  seinem  Umfange  und  seiner  Gestalt  der  Höhle  des 
Bulbus.  Sein  Gewicht  beträgt  65  bis  75  Gran.  Er  besteht 
aus  der  Flüssigkeit  selbst,  dem  eigentlichen  Humor  vitreus , 
und  aus  der  Glashaut.  Erstere  ist  dünnflüssig,  farblos, 


wasserhell,  schwach  klebrig,  und  enthält 

Wasser 98,  40 

Eiweifs 0,  16 

Kochsalz  mit  einer  extractartigen  Materie  1,42 
Ein  Wasserextract 0,  02 


100,  00. 

Die  Glashaut , Tunica  hyaloidea  s.  vitrea,  ist  eine  sehr 
dünne,  aber  ziemlich  feste,  durchsichtige  seröse  Haut:  sie 
umgibt  als  ein  äufserer  Sack,  Capsula  hyaloidea , den  gan- 
zen Glaskörper;  und  ist  im  Inneren  in  viele  kleine  Zellen 
abgetlieilt,  welche  die  einzelnen  Tropfen  der  Flüssigkeit 
enthalten:  sie  verleihet  durch  diese  Anordnung  dem  Glas- 
körper ein  gallertähnliche  Consistenz.  Sie  besitzt  sehr  zarte 
Blutgefäfse  (beim  Fötus;  ob  auch  bei  dem  Erwachsenen?): 
diese  stammen  von  der  Arteria  centralis  retinae,  und  ver- 
breiten sich  theils  an  den  äufseren  Sack  der  Glashaut,  theils 
geht  ein  stärkeres  Gefafschen,  die  Arteria  capsularis , durch 
; das  Innere  des  Glaskörpers  nach  vorn,  gibt  seitwärts  Äste 
l an  die  Wände  der  Zellen  ab,  und  endigt  in  der  hinteren 
Wand  der  Linsenkapsel.  Zur  Aufnahme  dieses  Gefäfses 
stülpt  sich  ( nach  J.  Cloquet  und  Arnold)  die  Capsula  hya- 
loidea vor  der  Papilla  nervi  optici  ein,  und  bildet  eine,  in 
den  Glaskörper  nach  vorn  eindringende,  röhrenförmige 
Scheide,  Canalis  hyaloideus,  deren  Anfang  Area  Martegiana 
benannt  ist.  — Der  hintere  Umfang  des  Glaskörpers,  wel- 
cher die  Retina  ausgespannt  erhält,  hat  eine  elliptoidische 
Gestalt;  seine  gTÖfste  Axe  (im  gröfseren  Diagonaldurchmes- 
ser  des  Augapfels)  beträgt  9J'"  bis  lO^'";  die  senkrechte 
Axe  (im  senkrechten  Dm.  des  Bulbus)  = 9^'"  bis9§"/$  die 
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halbe  kleine  Axe,  welche  der  hintere  Theil  der  Augenaxe  selbst 
ist,  = 4^'"  bis  4TV".  In  der  Mitte  der  Vorderfläche  des 
Glaskörpers  findet  sich  eine  kreisrunde  Vertiefung  von  4"' 
Dm.,  d.  i.  die  schüsselförmige  oder  tellerförmige  Grube  des 
Glaskörpers,  Fossa  hyaloidea:  diese  nimmt  die  hintere 

Fläche  der  Linse  auf,  und  ist  liieselbst  die  Glashaut  mit 
der  hinteren  Wand  der  Linsenkapsel  verwachsen.  Am  Um- 
fange der  schlüsselförmigen  Grube , rings  um  den  Rand  der 
Linse,  liegt  die  Vorderfläche  des  Glaskörpers  in  geringer 
Entfernung  hinter  dem,  zur  Linsenkapsel  sich  erstrecken- 
den , Ende  der  Lamina  ciliaris , so  dafs  liieselbst  zwischen 
ihr  und  der  Lamina  ciliaris  ein  Raum,  der  Canalis  Petiti, 
bleibt:  der  äufserste  Umfang  der  Vorderfläche  des  Glas- 
körpers legt  sich  dagegen  sehr  genau  an  die  hintere  Fläche 
des  Anfangs  der  Lamina  ciliaris,  ohne  mit  dieser  eigentlich 
•verwachsen  zu  sein.  — Das  Vermögen  des  Glaskörpers,  die 
Lichtstrahlen  zu  brechen,  ist  = 1,3394,  wenn  das  der 
atmosphärischen  Luft  zu  1.0000,  und  das  des  Wassers  zu 
1.3358  angenommen  ist  (Brewster.  ) 

Lens  crystallina  s.  Humor  crystallinus,  die  Linse 
oder  Crystalllinse , ist  ein  festweicher,  farbloser,  vollkom- 
men durchsichtiger  Körper  von  linsenförmiger  Gestalt, 
welcher  vor  dem  Glaskörper,  hinter  der  Pupille  liegt. 
Man  unterscheidet  an  der  Linse  ihre  vordere  und  hintere 
Fläche  und  ihren  Rand.  Beide  Flächen  sind  sehr  fflatt  und 
convex,  die  vordere  aber  flacher  und  nach  einer  Ellipse 
gekrümmt,  deren  grofse  Axe  4'"  bis  4TV",  und  deren  kleine 
Axe  1§-"'  bis  2j"'  mifst.  Diese  vordere  Fläche  ist  gegen 
die  Pupille  und  die  Uvea  hin  gerichtet  5 ihr  Mittelpunkt 
(oder  der  vordere  Pol  der  Linse)  von  dem  Mittelpunkte 
der  Pupille  Ty"  bis  7y",  und  von  dem  Mittelpunkte  der 
Hinterfläche  der  Hornhaut  1"'  bis  1}"'  entfernt.  Die  hin- 
tere Fläche  hat  eine  parabolische  Krümmung  von  3f-'"  bis 
Parameter;  sie  ist  in  die  schüsselförmige  Grube  des 
Glaskörpers  eingesenkt,  der  hinteren  Wölbung  des  Aug- 
apfels zugewandt,  und  ihr  Mittelpunkt  (hinterer  Pol  der 
Linse)  von  der  Plica  centralis  retinae  5 5-"'  bis  6|"'  entfernt. 
Der  Rand  der  Linse  ist  breit,  abgerundet,  gegen  den  Fal- 
tenkranz hin  gerichtet,  und  liegt  zwischen  der  Lamina 
ciliaris  und  dem  Umfange  der  schüsselförmigen  Grube  des 
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Glaskörpers.  Der  Durchmesser  der  Linse  zwischen  den 
einander  gegenüber  stehenden  Punkten  ihres  Randes  mifst 
4'"  bis  4tV'/;  die  Dicke  vom  Mittelpunkte  der  Vorder- 
fläche bis  zum  Mittelpunkte  der  Hinterfläche,  oder  die  Axe 
der  Linse,  welche  nicht  immer  genau  in  der  Augenaxe 
liegt,  beträgt  1 V"  bis  2|"'. 

Die  Linse  ist  von  einem  vollkommen  geschlossenen 
häutigen  Sacke,  der  Linsenkapsel,  Capsula  lentis  crystallinac , 
umgeben.  Diese  ist  zwar  sehr  eng  und  schmiegt  sich  der 
Oberfläche  der  Linse  genau  an  5 ist  indessen  nirgends  mit 
ihr  verwachsen,  sondern  die  Linse  liegt  frei  in  der  Kapsel, 
indem  diese,  aufser  der  Linse,  noch  ein  Tröpfchen  einer 
klaren  Flüssigkeit,  Liquor  Morgagnii , enthält.  Indessen 
ist  öfters  die  Menge  des  Liquor  Morgagnii  so  gering, 
dafs  die  Ilinterfläche  der  Linse  die  hintere  Kapsel  wand 
unmittelbar  zu  berühren  scheint.  — Die  Linsenkapsel  ist 
vollkommen  durchsichtig;  ihre  vordere  Wand  ist  T-g-¥/y/ 
dick,  fester  und  elastischer,  als  die  hintere,  nur  halb  so 
dicke  und  der  Glashaut  mehr  ähnliche  Wand.  Die  vordere 
Wand  verbindet  sich  vor  dem  Rande  der  Linse  mit  der 
Endigumg  der  Lamina  ciliaris ; die  hintere  Wand  ist  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  mit  der  Glashaut  in  der  schüssel- 
förmigen  Grube  sehr  innig  verwachsen.  Die  vordere  Wand 
besitzt  ein  Netz  von  Capillargefäfsen , welche  aus  den  Ge- 
fäfsen  der  Lamina  ciliaris  herstammen,  und  vor  ihrem  Über- 
gänge in  die  Kapsel  einen  Gefäfskranz  in  der  Lamina  ciliaris 
bilden;  die  hintere  Wand  erhält  ihre  Capillargefäfse  aus 
der  Arteria  capsularis,  einem  mitten  durch  den  Glaskörper 
dringenden  Ast  der  Art.  centralis  retinae. 

Die  Linse  ist  nicht  überall  von  gleicher  Dichtigkeit 
und  Festigkeit:  man  unterscheidet  an  ihr  eine  äufsere 
weichere  Schicht  und  einen  inneren  härteren  Kern,  welche 
indessen  in  der  frischen  Linse  nicht  deutlich  und  scharf 
von  einander  gesondert  sind,  sondern  allmählig  in  einander 
übergehen.  Die  äufsere  Schicht  ist  sehr  weich,  feucht  und 

u 

fast  breiartig:  sie  ist  an  der  Vorderfläche  der  Linse  dicker 
als  an  der  Hinterseite.  Der  Kern  der  Linse,  Nucleus  lentis , 
liegt  daher  der  hinteren  Fläche  der  Linse  näher  als  der 
vorderen;  er  ist  merklich  fester  als  die  äufsere  Schicht  und 
zuweilen  (bei  älteren  Menschen  öfters)  von  einer  hellen 
Krause’s  Ilandb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds,  2.  Ablh.  28 
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Bernsteinfarbe.  Der  Umfang  des  Kerns  oder  die  äufsere  , 
Kernschicht  ist  weicher  als  der  innerste  härteste  Tlieil  des- 
selben; letzterer  liegt  immer  in  der  hinteren,  parabolisch 
gekrümmten  Abtheilung  der  Linse,  und  hat  meistens  eine  1 
biconvexe  Gestalt  wie  die  ganze  Linse;  zuweilen  aber  eine 


planconvexe  Gestalt  oder  auch  die  eines  Meniscus. 

Die  Linse  besteht  1)  aus  einer  vollkommen  durchsich- 
tigen, weichen,  zähen,  halbflüssigen,  formlosen  Substanz;, 
diese  scheint  durch  Einwirkung  der  Luft,  des  Weingeistes,, 
der  Säuren  u.  a.  Agentien  zu  gerinnen,  (wobei  die  Linse 
mehr  oder  weniger  weifs  und  durchsichtig  wird)  und  ver- 
wandelt sich  in  ein  Aggregat  von  platt  rundlichen,  schei- 
benförmigen, bis  T}T'"  im  Dm.  haltenden  Körnchen,, 

die  vorzüglich  deutlich  in  der  äufsersten  weichsten  Lage 
der  Linse  (aber  nicht  in  der  Kapsel)  sichtbar  werden:  — 
und  2)  aus  Fasern  eigentümlicher  Art,  welche  jene  wei- 
chere Substanz  in  regelmäfsigen  Richtungen  und  Abständen 
durchziehen,  und  zwar  in  Hauptabtheilungen  und  Schich- 
ten oder  Blätter  geordnet  sind,  aber  nirgends  zur  Bildung, 
geschlossener  Zellen  sich  vereinigen.  Die  einzelnen  Fasern 
sind  von  verschiedener  Länge,  parallel  laufend  und  einan- 
der nie  durchkreuzend,  glatt  und  eben,  durchsichtig,  den 
Muskelfasern  nicht  im  Geringsten,  mehr  noch  den  Zellstoff— 
fasern  ähnlich:  ihre  Dicke  beträgt  bis  ihre 

Abstände  von  einander  in  den  äufseren  Schichten  der  Linse 
in  dem  Kerne  Sie  sind  in  neun  bis  zelim 

Hauptabtheilungen  oder  Bündel  geordnet,  welche  die  Ge- 
stalt keilförmiger  Ausschnitte  der  Linse  haben,  am  Rande 
der  Linse  breit  sind,  mit  ihren  Seitenflächen  an  einander 
gränzen , und  an  der  Axe  schmal  und  scharf  zusammensto-  - 
fsen.  Durch  verschiedene  Einwirkungen  mechanischer  und 
chemischer  Art,  z.  B.  der  Luft,  des  Wassers,  der  Säuren, 
durch  einen  Druck  auf  die  Pole  der  Linse  u.  a.  m.  trennen 
sich  diese  keilförmigen  Ausschnitte  bald  mehr,  bald  weniger 
vollständig  von  einander,  wobei  am  öftersten  auf  der  Vor- 
derfläche der  Linse  eine  dreisclienkelige , auf  der  Hinter- 
fläche  eine  vierschenkelige  Spalte  sich  bildet.  In  jedem  i 
dieser  Ausschnitte  laufen  die  Fasern  regelmäfsig,  beinahe 
parallel,  und  im  Allgemeinen  von  dem  Linsenrande  nach» 
der  Axe  hin,  jedoch  nur  in  der  Mitte  des  Ausschnitts  gerade 
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gegen  die  Axe  gestreckt:  dagegen  die  Fasern  in  den  Seitenflä- 
chen jedes  Ausschnittes,  ohne  die  Axe  zu  erreichen,  sich  aus- 
wärts biegen  — so  dafs  ihre  Enden  mit  den  Enden  der  Fasern 
des  benachbarten  Ausschnittes  convergiren,  sogar  auch  unter 
sphärischen  Winkeln  zusammenstofsen,  aber  nicht  in  einander 
übergehen.  Je  näher  den  Seitenflächen  des  Ausschnittes  und 
dem  Rande  der  Linse,  desto  kürzer  und  desto  mehr  gehoben  sind 
die  Fasern,  und  die  von  ihnen  eingeschlossenen  Winkel  stum- 
pfer: so  dafs  am  Linsenrande  die  zusammenstofsenden  Fasern 
zweier  Ausschnitte  beinahe  concentrische  Kreise  oder  Wirbel 
bilden.  Die  längeren,  mehr  geraden  Fasern  in  der  Mitte 
jedes  Ausschnittes  erstrecken  sich  bis  nahe  zu  den  Polen 
und  der  Axe  der  Linse,  woselbst  aber  die  von  dem  Linsen- 
rande her  von  oben  und  unten , von  aufsen  und  innen, 
einander  entgegen  laufenden  Fasern  einander  nicht  erreichen  : 
so  dafs  die  Axe  der  Linse  und  die  der  Axe  benachbar- 
ten Zwischenräume  der  Ausschnitte  nur  von  der  weiche- 
ren, halbflüssigen,  nichtgefaserten  Substanz  gebildet  wer- 
den. In  jedem  Ausschnitte  sind  überdiefs  die  Fasern 
in  concentrisclx  über  einander  liegende  Schichten  oder 
Blätter  angeordnet,  welche  in  gröfserer  oder  geringerer 
Dicke,  vielleicht  bis  zur  Dicke  der  Fasern,  gespalten  wer- 
den können.  Diese  Blätter  sind,  wegen  der  keilförmigen 
Gestalt  der  Ausschnitte,  am  Rande  der  Linse  am  breitesten, 
krümmen  sich  hieselbst  nach  der  Gestalt  des  Randes , und 
erstrecken  sich  verschmälert  in  der  vorderen  und  hinteren 
Hälfte  der  Linse,  den  Krümmungen  der  Vorder-  und  Plin- 
terfläche  im  Allgemeinen  sich  anpassend,  bis  zu  den  Polen 
und  der  Axe  der  Linse.  Von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe 
nehmen  sie  an  Breite  immer  mehr  ab. 

Die  Linse  enthält  weder  Blut-  noch  Lymphgefäfse  noch 
Nerven. 

Das  absolute  Gewicht  der  Linse  beträgt  4 bis  4^  Gran, 
das  specifisclie  Gewicht  1,079  (Chenevix).  Das  Brechungs- 
i vermögen  der  ganzen  Linse  ohne  Unterschied  der  einzelnen 
I Schichten  ist  = 1, 3839;  das  Brechungsvermögen  der  äufseren 
i Linsenschicht  = 1,3767;  das  der  äufseren  Kernschicht  = 
1 1,3786;  das  des  eigentlichen  Kerns  — 1,3999:  (wenn  das 
der  atmosphärischen  Luft  = 1,0000,  und  das  des  Wassers 
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= 1,3358  gesetzt  ist.  Brewster.)  Die  chemischen  Bestand- 


tlieile  sind 

Eigentliümliche  eiweilsartige  Materie 

(Linsensloir) 359  p.  M. 

Alkoliolextract  mit  milchsaurem  Alkali 

und  Kochsalz 24 

Wasserextract  mit  Spuren  von  Salzen  13 

Wasser  580 

Beste  von  Häuten  und  Zellstoff  ....  24 


Petit’ scher  Kanal.  Ringsum  den  Rand  der  Linse  läuft  t : 
ein  dreiseitiger  Kanal,  Canalis  Petiti , welcher  die  Linse 
kreisförmig  umgibt,  und  von  einer  klaren  Flüssigkeit  ange--  < 
füllt  ist.  Seine  vordere  Wand  ist  die  Lamina  ciliai'is,  ! 
seine  hintere  Wand  der  Theil  der  Tunica  liyaloidea  ami  i 
Umfange  der  schüsselförmigen  Grube  des  Glaskörpers:  nach  i 
aufsen  ist  der  Kanal  durch  das  Aneinanderstofsen  der  La- 
mina ciliaris  und  des  Glaskörpers  geschlossen;  seine  innerei 
Wand  (gegen  die  Augenaxe  hin)  wird  vom  Rande  der  Lin-i-  i 
senkapsel  gebildet.  Die  Breite  dieses  Kanals  beträgt  mei--  j 
stens  die  Tiefe  von  vorn  nach  hinten,  nahe  am  Rande  i 
der  Linselkapsel, 

Humor  aqueus , die  wässerige  Augenflüssigkeit , be- 
findet sich  im  vordersten  Theile  des  Augapfels  zwischen 
Hornhaut  und  Linse,  und  umspült  die  zwischen  beiden  aus- 
gespannte  Iris.  Sie  ist  dünnflüssig  wie  Wasser,  klar,  farb- 
los, und  nicht,  wie  die  Glasflüssigkeit,  in  Zellen  einge- 
schlossen : ihre  Menge  beträgt  nur  wenige  Tropfen , ihr  t 
Gewicht  3^  bis  5 Gran;  ihr  spec.  Gewicht  1,0053,  ihr  Bre- 
chungsvermögen 1, 3366.  Ihre  chemischen  Bestandllieile  i 
sind  Wasser  98  p.  C. , Kochsalz,  Alkohol-  und  Wasserex-  1 
tracte,  und  kaum  eine  Spur  von  Eiweifs.  — 

Der  von  dem  Humor  aqueus  angefüllte  Raum  wird  1 
durch  die  Iris  in  die  gröfsere  vordere  und  hintere  klei- 
nere Augenkammer  geschieden , welche  durch  die  Pupille 
mit  einander  in  Communication  stehen.  Die  vordere  Au- 
genkammer, Camera  oculi  anterior , wird  begränzt  vorn 
durch  die  hintere  Fläche  der  Hornhaut,  hinten  durch  die 
vordere  Fläche  der  Iris,  ringsum  von  dem  vorderen  Theil 
der  inneren  (der  Augenaxe  zugewandten)  Fläche  des  Orbi- 
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culus  ciliaris.  Sie  wird  inwendig  bekleidet  von  einer  sehr 
dünnen,  durchsichtigen  (serösen?)  Haut  — Membrana  hu- 
moris  aquei  oder  die  Demourssche  oder  Dcscemetsche  Haut , 
die  Wasserhaut,  genannt:  — welche  mit  der  Hornhaut, 
dem  vorderen  Rande  des  Orbiculus  ciliaris  und  der  Vor- 
derfläche der  Iris,  vorzüglich  mit  der  ersteren,  sehr  genau 
verwachsen  ist,  und  am  Margo  pupillaris  der  Iris  endigt. 
Der  Dm.  der  vorderen  Augenkammer  beträgt  5'";  die 
gröfste  Tiefe  in  der  Mätte  (in  der  Augenaxe)  1///,  und  nimmt 
nach  dem  Umfange  hin  beträchtlich  ab.  — Die  hintere 
Augenhammer , Camera  oculi  posterior , wird  begränzt 
vorn  von  der  Uvea,  hinten  von  der  vorderen  Wand  der 
Linsenkapsel , von  der  Lamina  ciliaris  und  dem  Margo 
flocculosus  retinae,  ringsum  von  den  Processus  ciliares: 
letztere,  so  wie  die  Uvea,  werden  von  der  Membrana  pig- 
menti überzogen,  und  dadurch  eine  Trübung  des  Humor 
aqueus  durch  Mischung  mit  dem  Pigment,  mit  welchem 
jene  häutigen  Tlieile  belegt  sind,  verhindert.  Der  Durch- 
messer der  hinteren  Augenkammer  vor  den  Processus  cilia- 
res beträgt  nicht  völlig  5"',  und  zwischen  zwei  einander 
gegenüber  stehenden  Processus  ciliares  4i///  bis  4§-/";  die 
Tiefe  in  der  Mitte  (in  der  Augenaxe)  nur  —y  bis  höchstens 
aber  gegen  den  Umfang  hin,  zwischen  der  Uvea  und 
der  Lamina  ciliaris,  \,n.  — 

Die  durchsichtigen  Häute  und  die  sogenannten  Flüssig- 
keiten des  Auores  lassen  die  von  einem  erleuchteten  Gegen- 
stände  ausgehenden  Lichtstrahlen  durch  die  Höli^e  des  Aug- 
apfels bis  zur  Retina  gelangen,  und  brechen  sie  im  Allge- 
meinen nach  der  Augenaxe  hin,  aber  in  verschiedenem 
Grade,  welcher  von  den  oben  angegebenen  Krümmungen 
der  Flächen  der  strahlenbrechenden  Theile,  von  ihrem  ver- 
schiedenen Brechungsvermögen , Dicke  und  Abständen  von 
einander,  abhängig  ist.  Von  der  Cornea  und  der  mit  Humor 
a<jueus  gefüllten  voderen  Augenkammer  werden  die  Lichtstrah- 
len schwach  gebrochen:  von  der  Linse,  vorzüglich  vom 
Kerne  derselben,  werden  sie  sehr  stark,  vom  Glaskörper 
wiederum  schwächer  als  von  der  Linse,  aber  stärker  als 
von  der  wässerigen  Flüssigkeit  gebrochen ; und  dadurch 
auf  einem  gröfseren  oder  kleineren  Punkte  der  Retina  ge- 
sammelt. Es  entsteht  auf  diesem  Punkte  ein  verkleinertes, 
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scharf  bekränztes  und  stark  erleuchtetes  Bild  des  Gegen- 
standes, welches  aber,  da  die  von  dem  Gegenstände  aus- 
gehenden Lichtstrahlen,  vor  dem  Auge  oder  innerhalb  des- 
selben, sich  kreuzen,  eine  verkehrte  Stellung  hat,  übrigens 
ohne  Bedeutung  für  das  eigentliche  Sehen  ist.  Der  Ein- 
druck, welchen  die  Retina  von  den  zu  einem  Kegel  gesam- 
melten Lichtstrahlen  empfängt,  wird  alsdann  von  dem  Seh- 
nerven zum  Gehirn  übertragen.  Dafs  nicht  ein  zu  lebhaftes' 
Licht,  und  überhaupt  nur  ein  scharf  begränzter  Strahlen— 
lcegel  von  gewissen,  beim  Nahe-  und  Fernsehen  verschie—  * 
denen  Dimensionen  auf  die  Netzhaut  falle,  wird  zum  Theil  |< 
durch  Verengerung  der  Augenliederspalte,  vorzüglich  aber 
durch  die  im  starken  Lichte  ei'folgende  Expansion  der  Iris-  ' 
und  Verengerung  der  Pupille  verhindert;  dagegen  die  letz- 
tere im  schwachen  Lichte  durch  Contraction  der  Iris  erwei- 
tert wird.  Durch  das  Pigment  der  Choroidea  wird  die 
Höhle  des  Augapfels  dunkel  erhalten,  und  die,  ein  deut—  ! 
liches  Sehen  störende,  Reizung  der  Retina  durch  diejenigen  i 
Strahlen , welche  von  der  inneren  Fläche  der  Sclerotica 
zurückgewörfen  würden,  verhütet:  so  wie  auch  die  Pro- 
cessus ciliares  und  die  Uvea  die  von  den  Flächen  der  Linse« 
zurückgespiegelten  Strahlen  absorbiren. 

Augenmuskeln.  Die  Vorderfläche  des  Augapfels  mit 
der  Hornhaut  und  Pupille  wird  durch  die  Augenmuskeln;;  I 
den  zu  beschauenden  Gegenständen  entgegengerichtet.  Essl  ; 
finden  sich  sechs  eigene  Muskeln  des  Augapfels,  vier  gerade , . ; 
Mm.  recti  oculi,  und  zwei  schräglaufende , Mm.  obliqui  oculi.  \ 
Die  Mm.  recti  ocul  i sind  länglich  -platte,  hinten  schmale, 
vorn  breitere  Muskeln;  entspringen  sämmtlich  in  der  Tiefe 
der  Augenhöhle,  laufen  gebogen  oberhalb,  unterhalb,  an  der 
Nasenseite  und  Schläfenseite  des  Augajvfels;  inseriren  sich 
mit  einer  dünnen  kurzen  Aponeurose  am  vorderen  Um- 
fange des  Augapfels,  in  einiger  Entfernung  von  dem  Rande 
der  Hornhaut,  in  die  Sclerotica,  indem  die  Fasern  ihrer 
Aponeurosen  mit  denen  der  Sclerotica  sich  innig  verweben. 
Von  der  hinteren  Wölbung  des  Augapfels  sind  sie  durch 
das  dicke  Fettpolster  der  Orbita  getrennt,  dagegen  werden 
ihre  vorderen  Enden  durch  die  Fascia  bulbi  oculi  mit  ein- 
ander verbunden , und  berühren  genau  den  Umfang  des 
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i Augapfels  an  den  Endpunkten  des  senkrechten  und  queeren 
Durchmessers  desselben. 

M.  rectus  superior  s.  attollens  oculi,  oberer  gerader 
Augenmuskel,  ist  der  dünnste,  entspringt  am  oberen  und 
äufseren  Umfange  des  Foramen  opticum,  von  der  äufseren 
Wurzel  des  Proc.  clinoideus  anterior  und  von  der  Scheide 
des  Sehnerven ; läuft  unter  dem  M.  levator  palpebrae  supe- 
rioris  über  den  Augapfel  hin,  und  befestigt  sich  3j-/u  vom 
oberen  Rande  der  Hornhaut  entfernt.  — M.  rectus  inferior 
s.  deprimens  oculi,  unterer  gerader  Augenmuskel,  ist  dicker 
als  der  obere;  entspringt  gemeinschaftlich  mit  den  beiden 
folgenden  Muskeln  von  einem  platten  sehnigen  Streifen, 
welcher  an  der  Seitenfläche  des  Corpus  oss.  sphenoidei 
befestigt  ist,  durch  die  Fissura  oi'bitalis  superior  in  die 
Augenhöhle  hineinragt,  und  in  drei  Zipfel  sich  spaltet.  Der 
Muskel  läuft  unter  dem  Augapfel,  auf  dem  Boden  der  Au- 
genhöhle, nach  vorn,  und  inserirt  sich  3'"  hinter  dem  unte- 
ren Rande  der  Hornhaut.  — M.  rectus  internus  s.  addu- 
cens  oculi,  innerer  gerader  Augenmuskel,  ist  kürzer  und 
dicker  als  die  übrigen  geraden  Augenmuskeln ; entspringt 
von  dem  gemeinschaftlichen  Sehnenstreifen  und  von  der 
Scheide  des  Sehnerven,  läuft  zwischen  der  inneren  Wand 
der  Augenhöhle  und  der  Nasenseite  des  Augapfels,  und 
befestigt  sich  1\,n  vom  inneren  Rande  der  Hornhaut  ent- 
fernt. — M.  rectus  externus  s.  abducens  oculi,  äufserer 
fferader  Augenmuskel,  ist  länger  als  die  anderen  und  dicker 
als  der  obere  und  untere;  entspringt  von  der  gemeinschaft- 
lichen Sehne  und  von  der  äufseren  Wurzel  des  Proc.  clinoideus 
anterior,  mit  zwei  Zipfeln,  welche  einen  Spalt  zwischen 
sich  lassen;  läuft  an  der  äufseren  Wand  der  Augenhöhle, 
und  inserirt  sich  in  die  Schläfenseite  der  Sclerotica,  in 
einer  Entfernung  von  3j,/l  vom  äufseren  Rande  der  Cor- 
nea: woselbst  die  obere  Thränendrüse  zum  Theil  auf  ihm 
ruhet. 

Die  schiefen  oder  schrägen  Augenmuskeln  sind 
überhaupt  schwächer  als  die  geraden,  laufen  oberhalb  und 
unterhalb  des  Bulbus,  und  inseriren  sich  mit  sehnigen  En- 
den in  das  Gewebe  der  Sclerotica  am  hinteren  Umfange 
des  Augapfels , 5'"  vom  hinteren  Ende  der  Augenaxe , 8" 
bis  8 vom  Rande  der  Hornhaut  entfernt.  M.  obliquus 
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oculi  superior  s.  trochlearis  s.  patheticus,  oberer  schiefer 
Augenmuskel  oder  Rollmuskel,  ist  der  längste,  aber  dünnste 
aller  Augenmuskeln:  entspringt  sehnig  vom  inneren  Rande 
des  Foramen  opticum  und  von  der  Scheide  des  Sehnerven  5 
sein  länglicher  rundlicher  Bauch  läuft  längs  des  oberen 
Randes  der  inneren  Wand  der  Augenhöhle,  zwischen  Mm. 
recti  superior  und  internus,  nach  vorn  und  oben.  In  der 
Nähe  der  vorderen  Öffnung  der  Augenhöhle  geht  er  in 
eine  dünne  runde  Sehne  über:  diese  läuft  durch  einen, 
I breiten,  faserknorpeligen  Halbring  oder  Rolle,  Trochlea , 
welche  an  der  Fovea  trochlearis  oder  Spina  trochlearis  des 
Stirnbeins  befestigt  ist  5 und  wird  von  einer  mit  der  Fascia 
bulbi  oculi  zusammenhängenden  Synovialscheide  umgeben. 
Alsdann  wendet  sich  die  Sehne  unter  einem  spitzigen  Winkel 
nach  hinten  und  aufsen,  läuft  oberhalb  des  Augapfels  schräg 
rückwärts  gegen  die  Tiefe  der  Augenhöhle  , dringt  unter 
den  M.  rectus  superior;  und  befestigt  sich,  indem  sie  brei- 
ter und  platt  wird,  an  der  oberen  Seite  des  hinteren  Um- 
fangs des  Augapfels,  etwas  mehr  nach  der  Schläfenseite  als 
nach  der  Nasenseite  hin.  — 31.  obliquus  inferior , unterer 

schiefer  Augenmuskel,  der  kürzeste  aller  Augenmuskeln, 
entpringt  vom  Margo  infraorbitalis,  zwischen  dem  unteren 
Ende  der  Fossa  lacrymalis  und  dein  Canalis  infraorbitalis; 
läuft  auf  dem  Boden  der  Augenhöhle,  unter  dem  M.  rectus 
inferior,  nach  hinten  und  aufsen;  biegt  sich  alsdann  zwi- 
schen dem  Augapfel  und  dem  M.  rectus  externus  nach  oben, 
und  inserirt  sich  an  der  Schläfenseite  des  hinteren  Umfangs 
des  Bulbus,  indem  seine  hinteren  Fasern  über  den  gröfsten 
horizontalen  Umfang  des  Augapfels  emporsteigen. 

Diese  sechs  einzelnen  Muskeln  bewirken  eine  verän- 
derte Stellung  der  Hornhaut  und  Pupille  durch  Rollen  des 
Augapfels  um  seine  verschiedenen  Durchmesser.  Bei  voll- 
kommener Unthätigkeit  der  Muskeln  des  Auges  und  der 
Augenlieder  ist  die  Augenspalte  leicht  geschlossen,  und  die 
Pupille  hinter  dem  oberen  Augenliede  nach  oben  und  etwas 
nach  innen  gerichtet.  Durch  den  M.  rectus  superior  wird 
die  Hornhaut  und  Pupille  nach  oben,  durch  den  M.  rectus 
inferior  nach  unten,  durch  den  M.  rectus  externus  nach 
aufsen,  durch  den  M.  rectus  internus  nach  innen  gerichtet: 
die  combinirle  Wirkung  zweier  dieser  Muskeln  gibt  der 
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Pupille  eine  Stellung  zwischen  zwei  jener  Hauptrichtun- 
gen : z.  B.  die  Mm.  rectus  internus  und  reclus  inferior  brin- 
gen sie  schräg  nach  unten  und  innen,  u.  s.  w. :]  durch  succes- 
srve  Wirkung  der  einzelnen  Muskeln  wird  die  Pupille  im 
Kreise  gerollt.  Die  gleichzeitige  Contraction  aller  geraden 
Augenmuskeln  zieht  den  Augapfel  in  die  Augenhöhle  zurück, 
jedoch  nur  in  sehr  geringem  Grade:  zugleich  wird  aber 
der  Augapfel  an  seiner  oberen,  unteren,  Schläfe-  und  Na- 
senseite durch  die  ihn  umgebenden  geraden  Augenmuskeln 
comprimirt,  der  senkrechte  und  horizontale  Durchmesser 
verkürzt,  die  Augenaxe  verlängert,  der  hintere  Umfang  des 
Glaskörpers  und  der  Retina  mehr  gespannt,  und  die  Plica 
centralis  der  letzteren  flacher.  — Der  M.  obliquus  supe- 
rior,  (welcher  nicht  in  der  Richtung  seines  Bauchs,  sondern 
in  der  Richtung  seiner  Sehne  von  der  Trochlea  an  wirkt) 
rollt  den  hinteren  Umfang  des  Augapfels  nach  oben  und 
innen , richtet  daher  die  Pupille  nach  unten  und  aufsen, 
bringt  sie  beim  Öffnen  des  Auges  mitten  in  die  Augenlied- 
spalte, und  stellt  den  grofsen  Diagonaldurchmesser  des  Aug  • 
apfels  in  die  Richtung  der  Augenspalte : aufserdem  bewirkt 
er  das  schnelle  Herabsteigen  des  unteren  Augenliedes,  indem 
er  den  Augapfel  über  dasselbe  hinwälzt.  Der  M.  obliquus 
inferior  zieht  den  hinteren  Umfang  des  Bulbus  nach  unten, 
auch  nach  aufsen , indem  er  einen  grofsen  Tlieil  des  Bul- 
bus umfafst  und  unter  dem  M.  rectus  inferior  bogenförmig 
hinläuft:  drangt  dabei  den  ganzen  Augapfel  nach  innen 
und  vorn,  und  wendet  die  Pupille  nach  innen  und  oben. 
Beim  Blinzeln  führt  er  die  Hornhaut,  indem  die  Augenspalte 
sich  schliefst,  genau  an  der  hinteren  Fläche  des  oberen  Au- 
tgenlieds  nach  innen  und  oben,  wonach  sie  vom  M.  obli- 
quus superior  wieder  zurück  in  die  sich  öffnende  Augen- 
: spalte  gebracht  wird:  diese  Bewegung  verbreitet  die  Thrä- 
inenfliissigkeit  über  die  ganze  vordere  Fläche  des  Augapfels. 
Wirken  beide  Mm.  obliqui  zugleich,  so  ziehen  sie  den 
Augapfel  aus  der  Augenhöhle  nach  vorn,  so  dafs  er 
i weiter  aus  der  Augenliederspalte  hervortritt:  wird  aber 
letzteres  durch  eine  ffleichzeitiffe  Contraction  des  M.  orbi- 
icularis  palpebrarum  und  Verengerung  der  Augenspalte 
i gehindert,  so  verkürzen  die  Mm.  obliqui  die  Augenaxe. 
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Die  Augenmuskeln  erhallen  ansehnliche  Nerven  und 
sind  überhaupt  der  Willkülir  unterworfen,  wenn  gleich 
die  Contractionen  der  schiefen  Augenmuskeln  sehr  häufig 
auch  automatisch  vor  sich  gehen. 


Nase. 

Die  Nase,  Nasus , -ist  das  Organ  des  Geruchs,  Or- 
ganon olf actus,  gehört  aber  als  Luftweg  auch  den 
Respirationsorganen  an,  indem  durch  sie  hin  die  Luft  in 
den  Schlundkopf,  Kehlkopf  und  die  Lungen  dringt.  Sie 
besteht  aus  der  äufseren  Nase  und  der  Nasenhöhle  mit 
ihren  Nebenhöhlen. 

Die  äufsere  Nase,  Nasus  externus,  hat  eine 
längliche,  dreiseitig  pyramidalische  Gestalt,  deren  breiterer 
Theil  oder  Basis  nach  unten  lie^t.  Das  obere  schmalere 
Ende  der  Nase  zwischen  den  Augenhöhlen  ist  die  Nasen- 
wurzel, Radix  nasi ; der  vordere  breite  abgerundete  Rand 
ist  der  Nasenrücken,  Dorsum  nasi,  welcher  entweder  gerade, 
oder  convex  oder  concav  ist,  und  mit  der  Nasenspitze, 
Apex  nasi , endigt.  Die  Seitenwände  der  Nase  sind  ober- 
wärts  leicht  gewölbt,  weiter  nach  unten  schwach  concav ; ! 

an  ihrem  unteren  Ende,  nach  hinten  zu,  bilden  sie  die 
mehr  hervorragenden  gewölbten  Nasenflügel,  Alae  s.  pinnae 
nasi.  Die  untere  Fläche  der  Nase  ist  von  vorn  nach  hinten 
kaum  halb  so  lang,  als  der  Nasenrücken  5 man  findet  an 
ihr  die  beiden  länglichen  und  von  vorn  nach  hinten  und 
aufsen  gerichteten  Nasenlöcher,  Nares  s.  Nares  externae, 
welche  auswärts  von  den  Nasenflügeln  begränzt,  und  durch 
den  untersten  Theil  der  Nasenscheidewand , durch  das  ■ l 
Septum  mobile  narium,  von  einander  geschieden  werden. 

Die  Grundlage  der  äufseren  Nase  besteht  aus  den 
Nasenbeinen  und  den  einzelnen  Nasenknorpeln,  welche  in- 
wendig von  Bein-  oder  Knorpelhaut  und  von  Schleimhaut 
bekleidet,  auswendig  aber  von  den  Nasenmuskeln  und  der 
Gesichtshaut  überzogen  werden.  Die  Nasenbeine  (S.  128) 
bilden  nur  den  oberen  kleineren  Tlieil  der  äufseren  Nase  5 der 
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knorpelige  Tlieil  der  Nase  ist  an  den  Umfang  der  Apertura 
pyriformis  geheftet,  und  verschliefst  diese,  bis  auf  die  Na- 
senlöcher, vollständig.  Die  beiden  Seitenwandknorpel  der 
Nase,  Cartilagines  nasi  laterales , dexter  et  sinister , sind 
von  unregelmäfsig  dreieckiger  Gestalt,  platt,  bilden  den 
gröfseren  mittleren  Theil  der  Seitenwand,  verschmelzen  an 
dem  Nasenrücken  vollkommen  mit  einander  und  mit  dem 
Cartilago  septi  nasi;  und  sind  oberwärts  an  die  Nasenbeine, 
hinterwärts  an  die  Processus  nasales  der  Oberkieferbeine 
durch  Sehnengewebe  (Übergang  des  Periosteum  in  das 
Pericliondrium),  geheftet.  Die  beiden  unteren  Nasenknorpel, 
Cartilagines  nasi  inferiores  s.  alarum  nasi  s.  pinnales,  sind 
schmal,  platt  und  stark  gekrümmt,  bilden  den  vorderen 
Theil  der  Nasenflügel  und  die  Nasenspitze  ; biegen  sich  an 
der  letzteren  nach  hinten  um  und  gehen  in  das  Septum 
mobile  über,  dessen  unteren  breiteren  Theil  sie  bilden  und 
hinterwärts  an  die  Spina  nasalis  anterior  sich  heften.  In 
dem  hinteren  Theile  eines  jeden  Nasenflügels  finden  sich 
noch  drei  kleine  platte  Knorpelstücke,  Cartilagines  alarum 
nasi  minores  s.  posteriores ; öfters  auch  noch  ein  kleineres 
zwischen  diesen  und  dem  Cartilago  nasi  lateralis.  Alle 
diese  kleineren  Knorpel  sind  unter  einander  und  mit  den 
i Seitenwandknorpeln  durch  zellulös  - fibröse,  hautähnliche 
Ausbreitungen  verbunden.  — Der  Scheidewandknorpel, 
Cartilago  septi  nasi , ist  platt  und  ungleich  viereckig,  bildet 
den  vorderen  Theil  der  Scheidewand  der  Nasenhöhle,  ist 
hinterwärts  mit  dem  unteren  Rande  der  Lamina  perpen- 
dicularis  oss.  ethmoidei  und  dem  vorderen  Rande  des  Vomer 
verbunden ; vorn  am  Nasenrücken  mit  den  Cartilagines 
laterales  verschmolzen;  unterwärts  reicht  er  nicht  bis  zu 
den  Nasenlöchern  herab,  sondern  ist  mit  den  Cartilagines 
nasi  inferiores  im  Septum  mobile  nur  durch  ein  zellulös- 
fibröses  Blatt  und  durch  die  bekleidende  Schleimhaut  ver- 
einigt. Gewöhnlich  ist  der  Cartilago  septi  nach  der  l'ech- 
ten  oder  linken  Seite  hin  ausgebogen,  aber  nur  sehr  selten 
von  einem  Loche  durchbohrt.  — Die  Muskeln  der  äufse- 
ren  Nase  s.  S.  216*  — Die  äufsere  Haut  der  Nase  ist 
durch  kurzes,  beinahe  fettloses  Zellgewebe  ziemlich  straff 
an  die  Knorpel  und  Muskeln  geheftet,  und  mit  vielen  und 
ansehnlichen  Cryptae  sebaceae  versehen,  welche  zum  Theil 
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eine  Tiefe  von  4'",  eine  Weite  von  l'"  haben,  und  auf 
ihrem  Boden  durch  kleine  Grübchen  oder  schlauchartige 
Verlängerungen  vertieft  sind.  Sie  geht  an  den  Nasen- 
löchern in  die  Schleimhaut  der  Nasenhöhle  über,  woselbst 
kurze  steife  Haare,  Vibrissae,  welche  meistens  TV"  breit 
und  dick  sind,  in  ihr  wurzeln. 

Die  Nasenhöhle , Cavum  nasi,  mit  ihren  Neben- 
höhlen, Sinus  nasi  accessorii , von  der  äufseren  Nase 
und  von  Knochen  (S.  141)  gebildet,  steht  durch  die  Choanae 
mit  dem  Schlundkopfe  in  Verbindung,  und  ist  überall  von 
der  Nasenschleimhaut,  Membrana  mucosa  nasi  s.  Membrana 
pituitaria  narium  s.  Membrana  Sclineideriana,  überzogen. 
Diese  fliefst  an  den  Nasenlöchern  mit  der  Gesichtshaut,  an 
den  Choanae  mit  der  Schleimhaut  des  Gaumens  und  Schlund- 
kopfes zusammen:  in  der  eigentlichen  Nasenhöhle  ist  sie 
genau  an  das  Periosteum  geheftet,  lebhaft  rosenroth,  sehr 
gefäfsreich,  weich,  rauh,  zottig,  und  mit  ansehnlichen 
Cryptae  mucosae  versehen  5 welche  an  ihrer  inneren,  mit 
der  Beinhaut  verwachsenen  Fläche  grofse  zusammenhän- 
gende Schichten  bilden.  Ihre  Dicke,  zusammt  der  Schicht 
der  Schleimdrüsen,  beträgt  \,u  bis  1'";  daher  die  von  ihr 
bekleideten  Muscheln  und  Nasenscheidewand  eine  Dicke 
von  2'"  bis  2V"  darbieten,  der  Raum  zwischen  den  Mu- 
scheln und  der  Nasenscheidewand  nur  l/y/  bis  2'"  weit  ist, 
und  die  ganze  Nasenhöhle  im  frischen  Zustande  beträcht- 
lich enger  erscheint,  als  die  knöcherne  Nasenhöhle : — der 
Meatus  narium  inferior  eine  Weite  von  2'"  bis  3,n  und 
eine  Höhe  von  5"'  bis  7"'  hat.-  Die  freie  Fläche  der 
Schleimhaut  ist  von  einem  weichen  Epithelium  überzogen 
und  stets  von  dem  zähen  Nasenschleim  befeuchtet : nur 
innerhalb  der  knorpeligen  Nase  ist  sie  etwas  trockner  und 
blasser  gefärbt.  Im  Meatus  narium  inferior,  bis  l/l 
von  dem  hinteren  Rande  des  Nasenlochs  entfernt  und  4'" 
oberhalb  des  Bodens  der  Nasenhöhle,  findet  sich  in  der 
Schleimhaut  eine  1^'"  lange,  schmale  Spalte,  die  Öffnung 
des  Thränennasenganges  ( S.  402 ) : welcher , gleich  dem 
Thränensack,  vorzüglich  von  dieser  Haut  gebildet  wird. 
Am  Boden  der  Nasenhöhle  dringt  sie,  an  der  rechten  und 
linken  Seite  der  Crista  nasalis,  mit  einer  hohlen  trichter- 
förmigen Verlängerung  in  den  Canalis  incisivus  ein,  durch 


Nasenschleim.  Geruchsnerv.  431 

welche  eine  sehr  enge  Coramunication  zwischen  der  Nasen- 
und  Mundhöhle  vermittelt  wird.  An  der  Öffnung  des  Sinus 
maxillaris  im  Meatus  narium  medius  bildet  sie  einen  wul- 
stigen Rand,  der  diese  Öffnung  bis  auf  einen  Dm.  von  1|'" 
verengert.  In  den  Nebenhöhlen  der  Nase,  vorzüglich  in 
den  Sinus  sphenoidales  und  Cellulae  etlimoidales,  ist  sie 
blasser,  weniger  gefäfsreicli,  glatter,  beträchtlich  dünner, 
lockerer  an  die  Knochen  geheftet,  aber  in  alle  Vertiefungen 
eindringend;  ihre  Schleimdrüsen  sind  hier  mehr  vereinzelt 
und  sehr  klein,  und  der  von  diesen  abgesonderte  Schleim 
dünner  und  wässeriger. 

u 

Das  (mit  den  Thränen  vermischte)  Secret  der  Nasen- 
höhle ist  wasserhell  oder  weifslich  opak,  bietet  sowohl  in 
der  Haupthöhle  als  in  den  Nebenhöhlen  die  physischen 
Eigenschaften  des  Schleims  dar,  und  enthält  ziemlich  spar- 
sam Schleimkörnchen  von  FiT'"  Dm.  Es  ist  zusammen- 


gesetzt aus 

Eigenthümlichen  Schleim 5, 33 

Alkoliolextract  mit  milchsaurem  Alkali 0, 30 

Chlorkalium  und  Chlornatrium  0,  56 

Wasserextract  mit  Spuren  von  Eiweifs  und 

phosphorsauren  Salzen  0, 35 

Natron  mit  Schleim 0,  09 

Wasser  93,  37 

100,  00 


In  der  Schleimhaut  der  Nasenhöhle  verbreiten  sich  die 
zahlreichen  Äste  des  Geruchsnerven , Nervus  olfactorius , 
welche  an  jeder  Seite  mit  einer  doppelten  Reihe  durch  die 
Foramina  cribrosa  oss.  ethmoidei  in  die  Nasenhöhle  ein- 
dringen.  Die  äufsere  Reihe  vertheilt  sich  an  der  inneren 
Wand  des  Labyrintlius  oss.  ethmoidei,  an  die  obere  und 
mittlere  Muschel ; die  innere , aus  zahlreicheren  Ästen 
bestehende  Reihe  an  den  oberen  und  vorderen  Tlieil  der 
Nasenscheidew^and.  Anfangs  laufen  sie  in  unvollständigen 
Kanälchen  und  flachen  Furchen  der  Knochen  und  zwischen 
den  Knochen  und  der  Schleimhaut,  vielfach  verästelt  und 
netzförmig  vereinigt;  zuletzt  verlieren  sie  sich  mit  ihren 
feinsten , sehr  weichen  Enden  in  der  freien  Fläche  der 
Schleimhaut.  Sie  dringen  w'eder  in  den  unteren  Theil  der 
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Mundhöhle. 


Nasenhöhle  noch  in  die  Nebenhöhlen.  Die  übi  igen  zahl- 
reichen Nerven  der  Nase  stammen  Aom  Ganglion  spheno- 
palatinum  und  vom  N.  trigeminus. 


Mundhöhle. 

Die  Mundhöhle,  Cavum  oris , bildet  den  Anfang  des 
Speiserohrs  oder  allgemeinen  Nahrungskanals,  Tubus  ciba- 
rius  s.  Canalis  alimentarius,  indem  sie  das  Geschmacks- 
organ, Organon  gustus,  enthält  und  in  ihr  die  Nah- 
rungsmittel durch  Kauen  und  Vermischung  mit  Speichel 
ihre  erste  Veränderung  erleiden:  ferner  dient  sie  als  Luft- 
weg und  als  S p r a c ho  r g an,  Organon  loquelae,  indem 
sie  die  im  Kehlkopfe  hervorgebrachten  Laute  articulirt 
und  die  Buchstaben,  vorzüglich  die  Mitlauter,  bildet.  Sie 
lieort  unter  der  Nasenhöhle  im  unteren  Theile  des  Gesichts, 
vorn  und  zum  Theil  an  den  Seiten  von  den  Alveolartheilen 
des  Ober-  und  Unterkiefers,  von  den  Backen  und  Lippen 
begränztj  zwischen  den  letzteren  befindet  sich  der  Eingang 
in  die  Mundhöhle,  die  Mundspalte,  Os.  Oben  wird  sie 
durch  den  harten  Gaumen,  Palatum  durum,  von  der  Nasen- 
höhle getrennt,  unterwärts  durch  die,  zwischen  dem  Unter- 
kiefer und  dem  Zungenbein  ausgespannten,  Mm.  mylohy- 
oidei  und  Mm.  geniohyoidei  geschlossen,  indem  diese  den 
eigentlichen  Boden  der  Mundhöhle  bilden.  Hinten  gränzt 
sie  an  den  mittleren  vorderen  Theil  des  Schlundkopfs,  den 
sogenannten  Rachen,  Fauces;  sie  wird  von  der  Höhle  des 
letzteren  durch  eine  bewegliche  Scheidewand,  das  Gaumen- 
segel, Velum  palatinum,  nur  unvollständig  getrennt,  und 
steht  mit  ihm  durch  eine  Öffnung  zwischen  dem  Gaumen- 
segel und  der  Zungenwurzel  in  Verbindung,  welche  Öffnung 
man  die  Rachenenge,  Isthmus  faucium,  nennt.  Innerhalb  > 
der  Mundhöhle  ragen  vorn  und  an  den  Seiten  die  Alveolar- 
ränder der  Kiefern  und  die  Zähne  hervor  5 ihr  Boden  wird 
von  der  Zunge,  Lingua,  und  einem  Paar  von  Speicheldrü- 
sen, den  Glandulae  sublinguales,  eingenommen:  die  übrigen 
Speicheldrüsen  liegen  aufserhalb  der  Mundhöhle  an  der 
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Lippen. 

unteren  und  den  äufseren  Wänden  derselben.  Die  Mund- 
schleimhaut, Membrana  nmcosa  oris,  überzieht  den  ganzen 
inneren  Umfang  der  Mundhöhle  und  die  in  ihr  liegenden 
Theile,  mit  Ausnahme  der  Kronen  der  Zähne,  hängt  an 
den  Lippen  mit  der  äufseren  Haut,  am  Isthmus  faucium 
mit  der  Schleimhaut  des  Schlundkopfs  und  Kehlkopfs  zu- 
sammen. 

Lippen. 

Die  Lippen,  Labia  oris,  sind  mit  ihrem  dünneren  be- 
festigten Rande  an  die  Vorderflächen  der  Limbi  alveolares 
geheftet,  mit  ihrem  dickeren  rotlien  freien  Rande  begränzen 
sie  die  Mundspalte,  Os  s.  Fissura  oris,  und  vereinigen  sich 
an  den  etwas  vertieften  Mundwinkeln , Anguli  oris,  mit  ein- 
ander und  mit  den  Backen ; welche  Stellen  man  die  Com- 
missurae  labiorum,  dextra  et  sinistra,  nennt.  Die  Oberlippe, 
Labium  superius,  ist  länger  und  meistens  hervorragender, 
als  die  Unterlippe,  zeigt  eine  breite,  flache,  von  der  Scheide- 
wand der  Nasenlöcher  herablaufende  Furche,  Philtrum , und 
wird  durch  eine  flache,  bogenförmig  von  den  Nasenflügeln 
herablaufende  Furche,  Sulcus  naso-  labialis,  von  den  Wan- 
gen getrennt:  dagegen  die  Unterlippe,  Labium  inferius , 
durch  eine  queerlaufende  Furche,  Sulcus  mento -labialis, 
von  dem  Kinn  geschieden.  Die  vorderste  Schicht  der  läp- 
pen wird  von  der  Gesichtshaut  gebildet;  sie  ist  zart,  weich, 
mit  Talgdrüsen  reichlich  versehen,  mit  zahlreichen  feinen 
oder  stärkeren  Haaren  besetzt:  diese  bilden  bei  Männern 
an  der  Oberlippe  den  Schnauzbart , Mystax : auch  die  Unter- 
lippe trägt  am  Sulcus  mento -labialis  zahlreiche  Barthaare, 
welche  gleich  den  Barthaaren  des  Kinns  eine  Breite  von 
r'7//J  und  eine  Dicke  von  zu  haben  pflegen.  — Hinter 
dieser  vorderen  Flautplatte  der  Lippen  liegt  nur  wenig 
feiner  Zellstoff  mit  körnigem  Fett,  und  an  der  Oberlippe 
die  Endfasern  des  Mm.  levator  labii  superioris  alaeque  nasi, 
zygomalicus  minor  und  zygomaticus  major:  sodann  folgt 
der  M.  orbicularis  oris  und  auf  jeder  Seite  die  Endigungen 
der  Mm.  levator  labii  superioris  proprius,  levator  anguli 
oris,  buccinalor,  depressor  anguli  oris,  u.  quadralus  menti, 
Iwelche  ihre  Fasern  mit  denen  des  M.  orbicularis  oris  mi- 
schen. Die  hintere  Fläche  der  Lippen  wird  von  der  Mund- 
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Schleimhaut  gebildet,  welche  an  dem  rothen  Rande  der 
Lippen  anfängt,  roth  und  rauh  ist;  indessen  durch  ihre; 
Bekleidung  von  dickerem  Epithelium  und  Befeuchtung 
durch  Schleim  und  Speichel  glatt  erscheint.  In  der  Mittel- 
linie einer  jeden  Lippe,  nahe  an  ihrem  Übergänge  an  die 
Alveolarränder,  bildet  die  hintere  Hautplatte  eine  schmale 
senkrechte  Falte,  die  Lippenbändchen , Frenulum  labii  supe- 
rioris  und  Frenulum  labii  inferioris , von  denen  das  erstere 
stärker  hervorspringt.  Zwischen  der  Schleimhaut  und  dem 
Muskeln  liegen  zahlreiche , ansehnliche , linsenförmige 
Schleimdrüsen,  Glandulae  labiales. 


4 


Die  Lippen  dienen  vorzüglich  zum  Fassen  der  Nah-  | 
rungsmitlel,  zur  Bildung  der  Lippenbuchstaben  und  zum:  1 
Ausdruck  verschiedener  Gemüthszustände. 


Backen. 


Die  Backen,  Buccae , werden  von  Gesichtshaut,  die  bei 
Männern  einen  Tlieil  des  Bartes  trägt,  von  einer  ansehn-- 
liehen  Menge  Fett,  vom  M.  buccinator,  zum  Theil  auch 
von  den  Mm.  zygomaticus  major,  risorius  Santorini,  de— 
pressor  anguli  oris  und  masseter  — endlich  von  der  Mund- 
schleimhaut gebildet;  welche  hier  dünner  ist,  oben  und 
unten  an  die  Kieferknochen  sich  heftet,  und  hinten  zum 
Gaumensegel  übergeht.  Zwischen  ihr  und  den  Fasern  des 
M.  buccinator,  zum  Theil  auch  an  der  äufseren  Fläche  des 
genannten  Muskels,  liegen  Schleimdrüsen,  Glandulae  bucca- 
les , welche  den  Lippendrüsen  ganz  ähnlich  sind : die  in  derr 

Gegend  des  letzten  Backenzahns  liegenden  sind  zu  zwei  bis- 
. . ° 
drei  gröfseren  drüsigen  Massen  zusammengehäuft,  und  wer- 
den Glandulae  molares  genannt.  Aufser  den  Ausführungs-- 
gängen  dieser  Drüsen  zeigt  sich  in  der  Mitte  der  innerem 
Fläche  der  Backen  eine  gröfsere  Öffnung  für  den  Ductus 
Stenonianus. 

Die  Backen  sind  besonders  beim  Kauen,  Schlingen, 
Blasen,  Ausspeien  und  Ausspritzen  thätig. 

Zähn  e. 

Die  Zähne,  D ent  es  (S.  83),  ragen  nur  mit  ihren  Kro- 
nen frei  in  der  Mundhöhle  hervor,  indem  ihre  Hälse  von 
dem  Zahnfleische , Gingivae , genau  umschlossen  werden. 


S dt  neideziiltne.  Eckz  uh  n e . 
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Dieses  ist  der,  die  Alveolarränder  des  Ober-  und  Unter- 
kiefers überziehende  Theil  der  Mundschleimhaut,  welche 
liier  4'"  dick,  liärtlich,  von  bei  weitem  derberer  und  feste- 
rer Textur,  als  die  anderen  Stellen  der  Mundschleimhaut 
ist  und  durch  kurzen  Zellstoff  an  die  Beinhaut  der  Alveo- 
larränder und  die  der  Alveoli  selbst  genau  angeheftet  wird. 

Die  32  Zähne  des  erwachsenen  Menschen  sind  in  der 
bogenförmigen  oberen  und  unteren  Zahnreihe,  Arcus  den- 
talis  superior  et  inferior,  in  gleicher  Anzahl,  IG  in  jeder 
Reihe,  vorhanden  und  einander  gleich  gebildet  j nur  dafs 
die  obere  Reihe  meistens  etwas  stärker  hervorrafft  und 

- Ö 

ihre  Zähne  etwas  gröiser  sind.  Die  Function  der  Zähne 
ist  das  Fassen,  Lostrennen  und  Zermalmen  härterer  Nah- 
rungsmittel, und  die  Bildung  einiger  Buchstaben.  Sie  wer- 
den nach  ihrer  Gestalt  und  Stellung  in  folgende  Ordnungen 
abgetlieilt  : 

Die  8 S chn  eidezäh  ne  oder  Vorderzähne,  D ent  es 
incisivi  s.  incisores  s.  primores,  stehen  in  der  Mitte  der 
Kiefer  am  weitesten  nach  vorn,  4 in  jeder  Reihe.  Die 
Krone  eines  jeden  dieser  Zähne  ist  meifselförmig,  breit, 
platt,  auf  der  vorderen  Fläche  convex,  auf  der  hinteren 
Fläche  concav : an  der  zu  einer  Schneide  geformten  Kaufläche 
breiter,  aber  dünner  •,  an  der  Basis  der  Krone  schmaler, 
aber  von  vorn  nach  hinten  dicker.  Die  Schneide  ist  im 
ffanz  unversehrten  Zustande  mit  drei  sehr  kleinen  Zacken 
besetzt,  die  durch  das  Kauen  bald  abgeschliffen  werden. 
Der  Hals  ist  schmaler  als  dick,  die  Wurzel  einfach  und 
ziemlich  kurz,  und  etwas  plattgedrückt.  Die  beiden  vor- 
deren Schneidezähne  der  ersten  Reihe  sind  die  ansehn- 
lichsten. 

Die  4 Eck-  oder  Hundszähne , Dentes  angulares 
B.  canini  s.  cuspidati  s.  laniarii,  folgen  auf  die  Schneide- 
zähne : jede  Reihe  enthalt  2,  an  jeder  Seite  einen,  welcher 
hinter  dem  zweiten  Schneidezahn  steht  und  der  diütte  in 
der  Reihe  von  der  Mittellinie  an  ist.  Ihre  Kronen  sind 
gröfser,  dicker  und  länger  als  die  der  Schneidezähne,  rund- 
lich, und  endigen  mit  einer  stumpfen  Spitze,  die  vorn  con- 
vex, hinten  in  zwei  Facetten  abgeplattet  ist.  Die  Wurzeln 
sind  einfach,  einen  starken,  etwas  plattgedrückten  Zapfen 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  29 
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bildend,  und  sehr  lang,  vorzüglich  die  der  oberen  Eckzähne 
oder  sog.  Augenzähne. 

Die  20  Backenzähne  oder  Stockzähne,  D ent  es 
molares , haben  grofse,  niedrige,  rundlich  viereckige 
Kronen  und  gespaltene  Wurzeln,  und  zerfallen  in  kleine 
und  o'rofse  Backenzähne.  Erstere,  Dentes  molares  minores 
s molares  anteriores  s.  bicuspidati,  folgen  zunächst  auf  die> 
Eckzähne:  an  jeder  Seite,  oben  und  unten,  linden  sich 
zwei,  also  8 überhaupt.  Ihre  Kronen  sind  schmaler  alss 
dick,  und  laufen  in  zwei  kurze,  stumpfe,  nach  aufsen  und! 
innen  stehende  und  durch  eine  Furche  getrennte  Spitzen: 
aus  5 ihre  Wurzeln  sind  doppelt,  oder  auch  zu  einem  ein- 
fachen, platten,  nur  am  Ende  gespaltenen  Zapfen  zusammen- 
o-eflossen;  aber  auch  in  dieser  Form  jedesmal  mit  zwei  Ka— 

Ö 7 # 

na  len  (für  die  Gefäfse  und  Nerven)  versehen.  Die  Dentes  \ 
molares  majores  s.  posteriores  sind  die  drei,  an  jedem  Ende  j| 
beider  Reihen  am  meisten  nach  hinten  stehenden  Zähne,  li 
12  in  ganzer  Anzahl;  sie  haben  sehr  grofse,  aber  niedrige 
Kronen,  die  gleich  breit  als  dick  sind  und  an  der  Kaufläche  1' 
in  vier  (selten  fünf),  durch  eine  Kreuzfurche  getrennte  i 
Spitzen  auslaufen;  und  sind  mit  doppelten  oder  vierfachen,  . '\\  \ 
meistens  jedoch  dreifachen  Wurzeln,  von  denen  die  eine  i 
stärker  zu  sein  pflegt,  versehen.  Die  Backenzähne  der  I 
oberen  Reihe  haben  oft  eine  Wurzel  mehr,  als  die  ihnen  i 
entsprechenden  Zähne  der  unteren  Reihe ; der  erste  grofse 
Backenzahn  hat  gewöhnlich  die  ansehnlichste  Krone;  dage- 
gen hat  der  dritte  oder  letzte,  der  sog.  Weisheitszahn,. 
Dens  sapientiae,  öfters  eine  besonders  niedrige  Krone  und 
kurze  verbogene  Wurzeln,  zuweilen  nur  eine  einfache 
kegelförmige  Wurzel.  Dieser  letzte  grofse  Backenzahn 
bricht  bei  manchen  Menschen  gar  nicht  hervor;  seltener 
fehlen  andere  Zähne  gänzlich ; zuweilen  finden  sich  über- 
zählige, die  alsdann  entweder  in  den  Zahnreihen  selbst, . 
oder  aufserhalb  derselben  stehen.  Die  Kronen  sind  in  sel- 
tenen Fällen  gekrümmt  oder  mit  den  zunächst  stehenden 
zusammengeflossen;  übei'haupt  aber  solchen  Varietäten  beii 
Weitem  seltener  unterworfen,  als  die  Wurzeln. 

Unter  den  20  Wechselzähnen , Milch-  oder  Kindszähnen, 
Dentes  decidui  s.  lactei  s.  infantiles,  welche  im  ersten  undl 
zweiten  Lebensjahre  ausbrechen  und  vom  siebenten  bis 
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(vierzehnten  gewechselt  werden,  sind  die  8 Schneide-  und 
4 Eckzalme  den  bleibenden  Zähnen  der  Erwachsenen  ( Den - 
tes  'permanentes),  hinsichtlich  der  Gestalt  ihrer  Kronen, 
Iganz  ähnlich.  Die  8 Wechselbackenzähne  folgen  auf  die 
Eckzähne  und  nehmen  die  Stellen  der  Dentes  molares  mi- 
nores  permanentes  ein,  von  welchen  sie  späterhin  verdrängt 
werden;  ihre  Kronen  sind  aber  breit,  viereckig,  mit  vier 
bis  fünf  Spitzen  versehen;  und  gleichen  daher  denen  der 
grofsen  Backenzähne  der  Erwachsenen,  (tjber  den  Zahn- 
ausbrucli  und  Wechsel  s.  Bd.  II.) 

G a u in  e li. 

Der  harte  oder  knöcherne  Gaumen,  Palatum 
durum  s.  osseum  s.  stabile  ist  S.  143  beschrieben.  Der  Theil 
der  Mundschleimhaut,  welcher  ihn  überzieht,  Membrana 
jalati,  ist  dick  und  mit  ansehnlichen,  gedrängt  stehenden 
Schleimdrüsen  an  seiner  oberen  Fläche  besetzt,  welche 
iurch  kurzen  Zellstoff  ziemlich  fest  mit  der  Beinhaut  des 
Galimens  verwachsen  ist.  In  dieser  Schleimhaut  finden  sich 
linter  den  Schneidezälinen  zwei,  durch  einen  warzenähn- 
ichen  Vorsprung  der  Schleimhaut  getrennte,  trichterför- 
mige Öffnungen : diese  sind  die  unteren  Mündungen  der 
leiden  engen  von  der  Schleimhaut  gebildeten  Kanäle, 
welche  von  dem  Boden  der  Nasenhöhle  durch  den  Canalis 
'ncisivus  heräbsteigen  (S.  430),  und  vermittelst  welcher 
licht  allein  die  Schleimhaut  der  Mund-  und  Nasenhöhle 
lieselbst  zusammenhangen,  sondern  auch  beide  Höhlen  selbst 
communiciren ; indessen  sind  diese  Kanäle,  Canales  ?iaso- 
valatini,  ungeachtet  der  gröfseren  Weite  ihrer  oberen  und 
hnteren  Mündung,  in  der  Mitte’  ihres  Verlaufs  sehr  eng, 
iaum  im  Dm.  haltend.  In  die  Foramina  palatina  po- 
steriora  dringt  dagegen  die  Schleimhaut  nicht  ein. 

Das  G au  mensegel  oder  der  weiche  Gaumen , Velum 
p a latinum  s.  Palatum  molle  s.  Velum  pendulum  palati, 
ist  eine  auf  jeder  Seite  doppelte,  Muskelfasern  und  Schleim- 
drüsen einschliefsende  Falte  der  Schleimhaut  des  Mundes 
und  Schlundkopfes,  welche  vom  unteren  Rande  der  Choanae 
schräg  nach  hinten  gegen  die  Zungenwurzel  herabsleigt. 
Die  vordere  etwas  concave  Fläche  des  Gaumensegels  ist 
daher  schräg  gegen  die  Zungenwurzel,  die  hintere  etwas 
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convexe 


Fläche  gegen  die  hintere  und  obere  W und  des 
Pharynx  gerichtet;  der  obere  Rand  an  den  hinteien  Rand 
des  harten  Gaumens  befestigt ; der  äufsere,  rechte  und  linke, 
sehr  breite  Rand  mit  der  Seitenwand  der  Mundhöhle  undd 
Seitenwand  des  Pharynx  verschmolzen : der  untere  bogen- 
förmige Rand  mit  dem  Zäpfchen  ragt  frei  gegen  die  Zun- 
genwurzel herab.  Das  Zäpfchen , Uvula  s.  Staphyle, 
ist  der  mittlere  Tlieil  des  Gaumensegels : ein  kegelförmiger, 
an  der  Spina  palatina  befestigter,  vorzüglich  durch  ange- 
häufte Schleimdrüsen  und  durch  einen  Muskel  gebildeten 
Vorsprung.  Zu  beiden  Seiten  des  Zäpfchens  besteht  das- 
Gaumensegel  aus  einer  vorderen  und  hinteren  bogenförmi- 
gen Falte,  die  sog.  G aumen  bögen,  Arcus  palati , dereni; 
freie  Ränder  nach  unten  und  innen  gerichtet  sind.  Die« 
vordere  Falte  oder  Bogen  ist  der  Arcus  glossopalatinusy 
welcher  oben  mit  dem  Zäpfchen,  unten  Eiit  der  Schleimhaut1 
der  Seitenränder  der  Zungen wurzel  zusammenfliefst.  Die- 
hintere,  etwas  dickere  und  weniger  gebogene  Falte,  Arcus 
pharyngopalatinus  s.  palatopharyngeus,  erhebt  sich  aus  der 
Schleimhaut  der  Seitenwand  des  Pharynx,  und  erstreckt 
sich  gleichfalls  bis  zum  Zäpfchen.  Der  Raum  zwischen! 
den  beiden  Bögen  auf  der  rechten  und  linken  Seite  ist  fast 
dreieckig,  bezeichnet  die  GränZe  zwischen  der  Seitenwand 


der  Mundhöhle  und  der  Seitenwand  des  Pharynx,  und  ent- 


hält die  sog.  Mandef  Tonsilla  s.  Amygdala.  Diese  ist  eine' 


längliche,  plattrundliche,  6"'  lange  und  4///  breite  Drüse ; 
eine  Glandula  aggregata,  xaus  zusammengeflossenen  Cryptae« 
mucosae  bestehend 5 sie  ist  an  ihrer  inneren,  dem  Isthmus  - 
faucium  zusrewandten  Fläche  von  der  Schleimhaut  überzo- 
gen  und  von  einem  Wulst  derselben  umgeben  ; und  ergiefst- 
den  von  ihr  secernirten  Schleim  aus  mehreren  weiten  Öff- 
nungen. Aufserdem  enthält  die  Schleimhaut  des  Gaumense 
gels  — welche  vorne  mit  der  des  harten  Gaumens  und  der 


Zunge,  hinten  mit  der  Schleimhaut  der  Nasenhöhle  an 


den  unteren  Rändern  der  Choanae  und  mit  der  des  Pharynx 
ununterbrochen  zusammenhän^t  — noch  sehr  zahlreiche 
Schleimdrüsen,  die  vorzüglich  im  Zäpfchen,  in  dem  oberen 
dickeren  Rande  des  Gaumensegels,  und  in  dem  Raume  zwi- 
sehen  den  beiden  Bögen,  am  Umfange  der  Tonsillen,  zusam- 


mengehäuft sind. 
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Muskeln  des  Gaumensegels. 

Die  Muskeln  des  Gaumensegels  liegen  tlxeils  in 
ihrer  ganzen  Länge  zwischen  den  Schleimhautplatten  dessel- 
ben, wie  der  M.  uvulae,  M.  glossopalatinus  undJVL  pharyngo- 
palatinus:  tlieils  liegen  sie  entfernter  vom  Gaumen,  an  der 
Basis  cranii,  und  treten  nur  mit  ihren  Enden  in  das  Gau- 
mensegel ein,  wie  der  M.  levator  veli  palatini  und  M. 
tensor  veli  palatini.  Alle  diese  Muskeln,  mit  Ausnahme  des 
unpaaren  M.  uvulae,  nehmen  ihre  Richtung  von  beiden 
Seiten  gegen  die  Mitte  des  Gaumensegels  hin  und  fliefsen 
daselbst  zum  Theil  in  einander  über. 

M.  uvulae  s.  azygos  uvulae  s.  palatostaphylinus,  Zapfen- 
inuskel;  ein  kleiner  länglicher  Muskel,  welcher  von  der 
Spina  palatina  entspringt  5 zwischen  den  Schleimdrüsen  des 
Zäpfchens,  der  hinteren  Fläche  desselben  näher  als  der 
vorderen,  herabsteigt,  und  die  Uvula  in  die  Höhe  und  rück- 
wärts zieht  und  sie  verkürzt. 

M.  glossopalatinus  s.  constrictor  isthmi  faucium,  Gau- 
menschnürer, Zungengaumenmuskel.  Ein  plattruudliclies 
Muskelbündel,  welches  am  Seitenrande  der  Zungenwurzel 
seinen  Anfang  nimmt,  indem  es  mit  den  Muskelfasern  der 
Zunge  zusammenhängt : läuft  im  Arcus  glossopalatinus  bogen- 
förmig aufwärts,  und  fliefstander  Basis  des  Zäpfchens  mit  dem 
der  anderen  Seite  zusammen.  Beide  Gaumenschnürer  zie- 
hen die  Arcus  glossopalatini  herab,  spannen  sie  an  und 
nähern  sie  der  Zungenwurzel:  durch  ihre  Verbindung  mit 
der  Zungenwurzel  bewirken  sie,  dafs  die  Arcus  glossopa- 
latini den  Bewegungen  der  lezteren  folgen. 

M.  pharyngopalatinus  s.  palatopharyngeus,  Rachen- 
schnürer, Schlundkopfgaumenmuskel ; geht  von  der  seitli- 
chen und  hinteren  Wand  des  Pharynx,  aus  den  Muskelfa- 
sern desselben,  vorzüglich  aus  dem  M.  constrictor  pharyn- 
gis  medius  hervor,  und  läuft  im  Arcus  pharyngopalatinus 
bis  zum  Zäpfchen  5 woselbst  er  sich  mit  dem  der  anderen 
Seite  und  mit  dem  M.  glossopalatinus  verwebt.  Die  beiden 
Mm.  pharyngopalatini  nähern  die  Arcus  pharyngopalatini 
einander,  indem  sie  diese  Bögen  beinahe  gerade  strecken ; 
und  ziehen  das  Gaumensegel  etwas  herab  und  nach  hinten. 

M.  levator  veli  palatini  s.  petro  -salpingo- staphylinus 
s.  peristaphylinus  internus,  Gaumenheber : ist  länglich  rund- 
lich; entspringt  von  der  unteren  Fläche  der  Pyramide  des 


410 


Functionen  des  Gaumensegels. 


Schläfebeins,  nahe  vor  dem  Foramen  caroticum  externum, 
und  von  dem  knorpeligen  Theile  der  Tuba  Euslachii  (Sal- 
pinx ) ; steigt  an  dem  obersten  Theile  der  Seitenw  and  des  $ 
Pharynx,  genau  an  der  Schleimhaut  derselben  und  oberhalb 
des  M.  constrictor  pharyngis  superior  verlaufend,  nach  voi'n 
und  innen  herab  5 geht  zwischen  den  Bündeln  des  M.  pha- 
ryngopalatinus  hindurch  und  verbindet  sich  mit  den  End- 
fasern desselben;  und  breitet  sich,  mit  dem  der  vorderen 
Seite  zusammenfliefsend , im  Gaumensegel  aus.  Hebt  das 
Velum  palatinum  in  die  Höhe  und  zieht  es  etwas  nach  i|  .* 
hinten,  erweitert  den  Isthmus  faucium  in  der  Richtrrng. 
nach  oben. 

M.  tensor  veli  palatini  s.  circumflexus  palati  s.  splieno-  -j  1 
salpingo -staphylinus  s.  peristaphylinus  externus,  Gaumen- 
spanner: länglich  platt  und  dünn,  liegt  an  der  äufseremfj« 


Seite  des  vorigen,  von  dem  hinteren  oberen  Theile  den 
Eascia  buccopharyngea  bedeckt  und  mit  dieser  verwachsen: 
entspringt  sehnig  von  der  Lamina  interna  proc.  pterygoidei, 
von  der  Spina  angularis  oss.  sphenoidei  und  dem  Knorpel 
der  Tuba  Eustachii;  läuft  fleischig  nach  vorn  und  unten 
und  geht  in  eine  schmale  platte  Sehne  über.  Diese  schlägt 
sich  von  aulsen  nach  innen  um  den  Hamulus  pterygoideus 
(Schleimbeutel);  und  breitet  sich  als  dünne  Aponeurose,  in  L 


horizontaler  Richtung,  im  Gaumensegel  aus,  bis  zur  Mit- 


tellinie desselben  hin , woselbst  sie  mit  der  der  anderen 


Seite  sich  vereinigt:  auch  verbindet  sie  sich  mit  dem  M. 


levator  palatini,  der  sich  hinter  ihr  ajisbreitet,  und  mit 
dem  M.  pharyngopalatinus.  Spannt  das  Gaumensegel  in 
queerer  Richtung  aus  und  bewegt  es  etwas  nach  vorn. 


Das  Gaumensegel  ist  vorzüglich  thätiff 


1)  beim  Kauen,  indem  es  ein  wenig  herabsteigt,  der 
erhobenen  Zungenwurzel  sich  nähert  und  diese  umfafsl- 
(Wirkung  der  Mm.  glossopalatini),  und  dadurch  das  Ent- 
weichen des  Bissens  nach  hinten  verhütet. 

2)  Beim  Schlingen , indem  sein  vorderer  oberer  Theil 
durch  die  Mm.  tensores  veli  palatini  queergespannt  uncb 
etwas  nach  vorn  bewegt  wird;  die  Arcus  glossopalatini. 
sobald  der  Bissen  zwischen  ihnen  hindurch  gegangen  ist. 
die  erhobene  Zungenwurzel  umfassen  (Mm.  glossopalatini); 
und  nunmehr  der  Gaumen  in  der  »Mitte  sich  erhebt  (Mm. 


ii 


( 
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Zunge. 

levatores  veli  palatini  und  M.  uvulae)  und  die  Arcus  pha- 
ryngopalatini gerade  gestreckt  sich  einander  nähern  und 
beinahe  berühren  (Min.  pharyngopalatini) : so  dafs  mit  Hülfe 
der  Uvula  eine  Scheidewand  zwischen  dem  oberen  hinteren 
und  dem  unteren  vorderen  Theile  der  Höhle  des  Schlund- 
kopfs gebildet  wird. 

3)  Bei  der  Bildung  der  Gaumenbuchstaben,  indem  die 
Zungenwurzel  und  die  vordere  Fläche  des  Gaumensegels 
sich  einander  nähern  (Wirkung  der  Mm.  ^tensores  und 
glossopalatini). 

4)  Beim  Singen,  indem  es  bei  der  Hervorbringung 
hoher  Töne  in  der  Mitte  sich  erhebt  (Mm.  levatores),  das 
Zäpfchen  nach  hinten  sich  richtet  (M.  uvulae),  und  die 
Arcus  pharyngopalatini  sich  strecken  und  einander  nähern, 
jedoch  in  geringerem  Grade  als  beim  Schlingen  (Mm.  pha- 
ryngopalatini): — dagegen  das  Gaumensegel  bei  tiefen  Tö- 
nen queer  ausgespannt  wird  (Mm.  tensores),  und  durch 
Verkürzung  der  Uvula  (M.  uvulae)  und  Herabsinken  des 
Pharynx,  mit  welchem  die  Arcus  pharyngopalatini  Zusam- 
menhängen, mehr  die  Gestalt  eines  weiten  flachen  Bogens 
annimmt. 

5)  Aufserdem  ist  der  Gaumen,  vorzüglich  das  Gaumen- 
segel, für  manche  Arten  von  Gesclimäcken  empfänglich. 

Zunge. 

Die  Zunge,  Lingua  s.  Glossa,  hat  eine  längliche,  ab- 
gerundet viereckige,  plattgedrückte  Gestalt 5 ihr  hinterer 
dickerer  Theil,  die  Zungenwurzel,  Radix  linguae , ist  an 
das  Os  hyoides  und  den  Kehldeckel  geheftet:  ihre  obere 
convexe  Fläche  oder  der  Zungenrücken , Uorsum  linguae , 
liegt  völlig  frei ; auf  demselben  bemei'kt  man  mehrere  queer- 
laufende  flache  Furchen,  und  eine  mittlere  Längenfurche ; 
welche  hinten,  auf  dem  Rücken  der  Zungenwurzel,  eine 
dreieckige  Vertiefung,  Foramen  coecum  linguae. , enthält: 
am  hinteren  Ende  der  Längenfurche  zeigt  sich  eine, 
zum  Kehldeckel  übergehende,  Schleimhautfalte,  Frenulum 
epigloltidis  s.  Lig.  glosso-epiglotticum.  Auch  die  abgerun- 
deten Seitenränder  und  die  gleichfalls  abgerundete  dünnere 
Zungenspitze,  Apex  linguae , liegen  frei;  indessen  hangen 
die  Seitenränder  an  der  Zungenwurzel  mit  dem  Gaumen- 
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segel  zusammen 

u 


Zungenfläche  ist  nur  unter- 


Die  untere 

halb  der  Seitenränder  und  der  Spitze  frei,  dagegen  mit 
ihrem  mittleren  Theile  au  dem  Boden  der  IMundhöhle  an— 
gewachsen  und  ruhet  auf  den  Mm.  genioliyoidei  und  mylo- 
hyoidei:  unter  der  Zungenspitze  zeigt  sich  in  der  Mittel- 
linie eine  Schleimhautfalte,  das  Zungenbändchen , Frenulum 
linguae. 

Die  Substanz  der  Zunge  ist  aus  einem  Knorpelblatt, 
aus  Muskelfasern  oder  dem  Fleisch  der  Zunge,  welche  den 
gröfsten  Tlieil  der  Masse  der  Zunge  ausmachen,  aus  der 
dicken  Mundschleimhaut,  welche  alle  freien  Flächen  der 
Zunge  überzieht,  aus  Schleimdrüsen  und  aus  zahlreichen 
Gefäfsen  und  Nerven  zusammengesetzt. 


Der  Zungenknorpel,  Carlilago  lingualis,  ist  ein  kleines 


I f 


und  dünnes  Knorpelblatt  in  der  Mittellinie  der  Zungen- 
wurzel: seine  Flächen  sind  nach  der  rechten  und  linken 
Seite  gerichtet,  sein  hinterer  Rand  durch  einige  Sehnenfa- 
sern an  die  vordere  Fläche  der  Basis  ossis  hyoidei  geheftet; 


übrigens  ist  er  von  allen  Seiten  von  den  Muskelfasern  um- 


geben und  verborgen. 


Muskeln  der  Zunge. 

M.  hyoglossus , Zungenbein  - Zungenmuskel,  hat  eine 
platte  viereckige  Gestalt,  liegt  am  hinteren  Seitentheile 


|f 


der 


Zunge , 


und  läuft. 


der  Züchtung  von  unten  und 

u - 


vom  Zungenbein  entspringend,  int 
hinten  nach  oben  und  vorn. . 


Er  besteht  aus  drei  abgesonderten  Bündeln  oder  Portionen: 


das  hintere  platte  und  dünnere  Bündel,  M.  ceratoglossus< 


genannt , 


entsteht  von  dem  Cornu  majus  ossis  hyoidei  und 


steigt  an  der  Seite  der  Zungenwurzel  aufwärts  und  vorwärts, 


zwischen  den  beiden  Schichten  des  M.  styloglossus,  mit 


dessen  Fasern  er  sich  zum  Theil  vermischt.  Das  vordere 
dickere  und  schmalere  Bündel,  M.  baseoglossus , kommt 
von  der  vorderen  Fläche  der  Basis  oss.  hyoidei  und  geht  t 


nach  vorn  und  oben:  das  mittlere  kleinste  Bündel,  31.. 
chondroglossus , kommt  vom  Cornu  minus  oss.  hyoidei  und 
läuft  zwischen  den  beiden  anderen,  mit  ihnen  sich  verwe-- 
bend,  aufwärts  in  die  Zungensubstanz. 

M.  genioglossus , Kinn -Zungenmuskel,  ist  der  ansehn- 
lichste Muskel  der  Zunge,  pyramidalisch  gestaltet,  und  liegt! 
nahe  an  der  Mittellinie  der  Zunge,  so  dafs  beide  Mm.  ge-- 
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nioglossi  nur  durch  eine  Zellstoffschicht  und  den  Cartilao’O 
lingualis  von  einander  getrennt  werden.  Entspringt  mit 
seinem  dünneren,  sehnigen,  vorderen  Ende  von  der  Spina 
mentalis  interna,  unter  dem  Frenulum  linguae,  über  dem 
M.  geniohyoideus  ; seine  Fleischfasern  laufen  rückwärts  und 
sodann  aufwärts,  breiten  sich  büschelförmig  aus  und  hef- 
ten sich  zum  Tlieil  an  den  Cartilago  lingualis,  reichen 
aber  gröfstentheils  bis  zu  der  Schleimhaut  auf  dem  Rücken 
der  Zunge. 

M.  styloglossus , Griffel-Zungenmuskel;  anfänglich  dünn 
und  rundlich,  nachher  mehr  von  plattlänglicher,  jedoch 
schmaler  Gestalt;  entspringt  vom  Proc.  styloideus  und  Gig. 
stylomyloliyoideum ; läuft  nach  vorn  und  innen ; spaltet 
sich  in  zwei  Schichten,  von  welchen  die  äufsere,  stärkere, 
platte  Schicht  an  der  äufseren  Seite  des  M.  hyoglossus  und 
am  Rande  der  Zunge  bis  zur  Zungenspitze  — dagegen  die 
andere  innere,  queer  nach  innen  gegen  die  Mittellinie  des 
hinteren  Tlieils  der  Zunge  läuft. 

M.  lingualis , Zungenmuskel,  ist  ein  besonderes  längli- 
ches Muskelbündel,  welches  an  der  unteren  Fläche  der 
Zunge  sichtbar  ist  und  vorne  zwischen  dem  M.  genioglossus 
und  der  äufseren  Schicht  des  M.  styloglossus , hinten  zwi- 
schen den  Mm.  genioglossus  und  hyoglossus,  in  der  Rich- 
tung: von  vorn  nach  hinteu  sich  erstreckt.  — Aufser  diesem 
finden  sich  noch  viele  andere,  queerlaufende,  eigenthüm- 
liche  Muskelfasern,  besonders  im  vorderen  Theile  der 
Zunge,  welche  sämmtlich,  so  wie  der  sog.  M.  lingualis, 
nicht  an  die  benachbarten  Knochen  geheftet  sind. 

Die  Endfasern  aller  dieser  Muskeln  sind  sehr  lebhaft 
rotli,  weich,  durch  höchst  zarte  zellige  Scheiden  und  sehr 
weiche  kleine  Fettklümpchen  von  einander  getrennt;  durch- 
kreuzen und  verweben  sich  mit  einander  und  endigen  tlieils 
an  der  Schleimhaut,  tlieils  am  Zungenknorpel;  tlieils  flie- 
fsen  sie  von  beiden  Seiten  her  in  der  Mittellinie  zusammen. 
Man  bemerkt  eine  queerlaufende  Schicht,  die  von  den  in- 
neren Schichten  der  Mm.  styloglossi  und  den  eigentümli- 
chen Oueerfasern  der  Zunge  gebildet  wird;  eine  obere  und 
eine  untere  longitudinale  Schicht,  welche  den  äufseren 
Schichten  der  Mm.  styloglossi,  den  Mm.  genioglossi,  hyo- 
glossi  und  linguales  angehört;  und  eine  perpendiculäre 
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Schicht,  welche  aus  den  sich  aufwärts  krümmenden  End- 
fasern der  Mm.  genioglossi  besteht. 

Bewegungen  der  Zunge.  Sie  wird  ausgestreckt  durch 
die  Mm.  genioglossi  5 zurückgezogen  durch  die  Mm.  hyo- 
glossi  und  styloglossi;  breiter  und  kürzer  gemacht  durch 
die  Mm.  hyoglossi  und  linguales;  zugespitzt,  schmaler,  län- 
ger und  dicker  gemacht  durch  die  eigentümlichen  queeren 
Muskelfasern ; gegen  den  Boden  der  Mundhöhle  und  gegen 
das  Zungenbein  herabgezogen  durch  die  Mm.  hyoglossi; 
ffeffen  den  harten  Gaumen  hinaufgehoben  durch  die  Mm. 
slyloglossi;  hohl  gemacht  durch  die  äufsere  Schicht  der 
der  Mm.  styloglossi,  welche  die  Zungenränder  und  Spitze 
erheben,  und  durch  die  Mm.  genioglossi,  welche  die  Mitte 
der  Zunge  herabziehen ; auch  durch  die  Oueerfaseni.  Bei 
den  schiefen  Bewegungen  der  Zunge  wirken  nur  die  Mus- 
keln der  einen  Seite  allein;  bei  den  rollenden  Bewegungen 
die  Muskeln  der  rechten  und  linken  Seite  abwechselnd. 

Die  Schleimhaut  der  Zunge , Membrana  mucosa  linguae 
s.  Involucrum  linguae,  ist  lebhaft  roth,  weich,  ziemlich 
dick,  am  Zungenrücken  mit  den  Enden  der  Muskelfasern 
genau  verwachsen,  an  der  unteren  Zungenfläche  und  den 
Rändern  lockerer  mit  den  Muskeln  verbunden.  Vom  Boden 
der  Mundhöhle  an  bekleidet  sie  zuei'st  den  Theil  der  unte- 
ren Fläche  unterhalb  der  Seitenränder  und  Spitze;  bildet 
unter  den  ersteren  eine  Reihe  gefranzter  zackiger  Hervor- 
Tagungen,  Fimbriae  linguae ; dagegen  unter  der  Zungen- 
spitze, in  der  Mittellinie,  eine  longitudinale  Falte,  das 
Zungenbändchen , Frenulum  linguae,  welches  vom  Boden  der 
Mundhöhle  hinter  der  Spina  mentalis  interna  aufsteigt  und 
nicht  ganz  bis  zur  Zungenspitze  reicht;  es  verhindert  ein 
zu  starkes  Zurückweichen  der  Zunge;  wenn  es  zu  kurz 
ist,  so  beschränkt  es  die  Bewegungen  derselben.  Neben 
dem  Frenulum  linguae  zeigt  sich  zu  beiden  Seiten  ‘eine 
rundliche,  von  der  Mündung  eines  Speichelganges  durch- 
bohrte Hervorragung  der  Schleimhaut,  Caruncula  sublin- 
gualis.  An  den  Seitenrändern  der  Zunge  geht  die  Schleim- 
haut ununterbrochen  über  theils  in  die  Arcus  glossopala- 
tini,  theils  in  den  "Überzug  der  Tonsillen  zwischen  den 
beiden  Bögen  des  Gaumensegels ; von  dem  Rücken  der  Zun- 
genwurzel gelangt  sie  an  die  vordere  Fläche  des  Kehl- 
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deckeis  (Epiglottis),  und  bildet  liier  in  der  Mittellinie  eine 
longitudinale  Falte,  Frenulum  epiglottidis  s.  Lig.  glosso- 
epiglotticum ; und  aufserdem  zwei  kleinere,  zu  den  Seiten- 
rändern des  Kehldeckels  sich  erhebende  Falten.  Die  freie 
Oberfläche  der  Schleimhaut  hat,  vorzüglich  auf  dem  Zun- 
genrücken  und  an  der  Wurzel,  ein  rauhes  höckeriges  An- 
sehen, welches  theils  von  den  kleinen  Oueerrunzeln,  theils 
von  den  unter  der  Schleimhaut  liegenden  Schleimdrüsen, 
theils  von  den  Geschmackswärzchen  herrührt.  Die  Schleim- 
haut wird  von  einem  weichen  Epithelium  linguae  s.  Peri- 
glotlis  überzogen,  welches  auf  dem  Zungenrücken  vorzüg- 
lich dick  ist,  und  wenn  es  von  der  Schleimhaut  abgelöset 
ist,  an  seiner  befestigten  Fläche  zahlreiche  Grübchen,  die 
Abdrücke  der  Geschmackswärzchen  zeigt. 

u 

Die  Schleimdrüsen  der  Zunge,  Glandulae  mucosae  lingua- 
les, liegen  grofstentheils  unmittelbar  an  der  angewachsenen 
Fläche  der  Schleimhaut,  zwischen  dieser  und  den  Muskel- 
fasern; sie  sind  vorzüglich  grofs  und  hervorragend  auf  dem 
Rücken  der  Zungenwurzel  in  der  Nähe  des  Foramen  coecum, 
und  am  hinteren  Theile  der  Seitenränder  neben  den  Gau- 
menbögen: meistens  von  linsenförmiger  Gestalt  und  V"  breit 
und  nicht  völlig  dick,  mit  einfachen  oder  mehrfachen 
Höhlungen  und  weiten  Mündungen  versehen.  Einzelne 
gröTsere  3//(  im  Dm.  haltende  Glandulae  aggregatae  liegen 
tiefer  zwischen  den  Muskelfasern  des  Zungenrückens,  und 
stehen  mit  den  oberflächlichen  durch  Ausführungsgänge 
von  2///  bis  3/7/  Länge  in  Verbindung;  zwei  ähnliche  lie- 
gen zu  jeder  Seite  des  Frenulum  linguae. 

Die  Geschmackswärzchen,  Papillae  linguales 
s.  gustus , ragen  auf  der  freien  Fläche  der  Schleimhaut 
merklich  hervor  und  bestehen  aus  zahlreichen,  büschel-  und 
netzförmig  sich  ausbreitenden,  kleinen  Gefäfsen  und  zarten 
Nervenendigungen,  welche  durch  Zellstoff  zusammengehal- 
ten und  von  dem  Epithelium  überzogen  werden.  Nach 
ihrer  Gestalt  erhalten  sie  verschiedene  Benennungen.  Am 
zahlreichsten  linden  sich  dünne  .cylindrische  Wärzchen, 
Papillae  filiformes , und  kegelförmig  zugespitzte,  Papillae 
conicae.  Beide  Arten  sind  meistens  \n/  lang  und  T1Tr///  dick, 
die  Papillae  conicae  an  ihrer  Basis  jlu  dick;  nach  dem  hin- 
teren Ende  der  Zunge  hin  werden  sie  beträchtlich  kleiner, 
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T\"'  lang  und  ^zn>  dick.  Vorzüglich  der  vordere  Theil 
des  Rückens  und  der  Ränder  der  Zunge  ist  mit  diesen  Ar- 
ten von  Wärzchen  sehr  dicht  besetzt.  Die  Papillae  fun- 
giformes  s.  clavatae  s.  obtusae,  stehen  mehr  vereinzelt 
zwischen  den  vorigen,  sind  weit  geringer  an  Zahl,  aber 
ffröfser,  und  bestehen  aus  einem  dünneren  Stiele  und  einem 
dickeren,  rundlichen,  kolbigen  Ende  oder  sog.  Kopfe;  sie 
haben  eine  Länge  von  einen  Dm.  von  " bis  an 

der  dünnstieligen  Basis,  und  von  bis  an  dem  dicke- 
ren freien  Ende.  Von  diesen  drei  Arten  von  Papillen  ste- 
hen am  vorderen  Theile  der  Zunge  20  bis  24  Stück  auf  einer 
Ouadratlinie.  Die  Papillae  vallatae  s.  circumvallatae  sind 
die  ansehnlichsten  Wärzchen,  gewöhnlich  9 bis  14,  wenig- 
stens drei,  höchstens  zwanzig  an  der  Zahl;  sie  stehen  auf 
dem  hinteren  Theile  des  Zungenrückens  in  der  Figur  eines 
V,  deren  nach  hinten  gerichtete  Spitze  nahe  vor  dem  Fo- 
ramen  coecum  sich  befindet.  Das  freie  Ende  oder  Kopf 
jeder  Papilla  vallata  ist  abgeplattet,  in  der  Mitte  etwas 
vertieft,  g-///  bis  V"  breit,  und  überall  mit  zarten  Flocken 
oder  Zasern  besetzt  und  dadurch  rauh;  ihr  dünnerer  Stiel 
von  yn  bis  V"  Dm.  steht  in  einer  rundlichen  Vertiefung 
der  Schleimhaut,  welche  mit  ihrem  Rande  den  Stiel  wie 
ein  kreisrunder  Wulst  oder  Wall  von  Breite  umgibt. 

Die  Zunge  enthält  drei  ansehnliche  Nerven:  den  N. 
lingualis  vom  di'itten  Aste  des  N.  trigeminus  und  den  Stamm 
des  N.  hypoglossus,  deren  Äste  sich  mit  einander  verbinden : 
und  den  Ramus  lingualis  des  N.  glossopliaryngeus.  Die 
Endzweige  des  N.  lingualis  dringen  jedoch  vorzugsweise 
an  die  Schleimhaut  und  die  Papillen,  daher  dieser  Nerv 
als  der  eigentliche  Geschmacksnerv  betrachtet  wird;  die 
Zweige  vom  N.  glossopliaryngeus  vertheilen  sich  an  die 
Muskeln,  Schleimhaut  und  Drüsen  der  Zungenwurzel;  die  \ 
des  N.  hypoglossus  gehen  nur  an  die  Muskelbündel. 

Die  Zunge  ist  Hauptorgan  des  Geschmackes,  Organon 
gustus : ist  aufserdem  thätig  bei  der  Aufnahme  der  Nah- 
rungsmittel in  die  Mundhöhle;  beim  Kauen,  indem  sie  den 
Bissen  hin  und  her  bewegt  und  ihn  zwischen  die  Zähne 
schiebt;  beim  Schlingen,  wobei  zuerst  ihre  Spitze  und 
Ränder,  dann  auch  die  vordere  Hälfte  ihres  Rückens  sich 
an  den  harten  Gaumen  legt  (Wirkung  der  Mm.  styloglossi) 
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und  den  Bissen  durch  den  Isthmus  faucium  hinabdrückt; 
zugleich  aber  sich  selbst  verkürzt  und  in  der  Richtung 
gegen  den  Pharynx  herabgezogen  wird  (Wirkung  der  Mm. 
linguales  und  hyoglossi  unter  Mitwirkung  der  Mm.  slerno- 
hyoidei,  omohyoidei  und  thyreohyoidei) : endlich  bei  der  Bil- 
dung der  Vokale  und  meisten  Konsonanten:  beim  Pfeifen, 
Ausspeien  u.  a.  m. 

Speicheldrüsen. 

Die  Speicheldrüsen  (des  Mundes,  im  Gegensatz  zur  sog. 
Bauchspeicheldrüse)  Glandulae  salivales  oris,  sind  acinöse 
Drüsen,  welche  paarweise,  drei  an  jeder  Seite,  neben  und 
unter  der  Mundhöhle  liegen.  Sie  haben  eine  gelblich-  oder 
grauröthliche  Farbe  und  bestehen  aus  vielen  kleinen  platt- 
rundlichen Läppchen  von  ziemlich  derber  Consistenz:  diese 
sind  aus  bis  \,n  grofsen  Häufchen  oder  Träxibchen 

runder  oder  länglich-runder  Acini  von  bis  Dm. 

zusammengesetzt.  Die  Läppchen  werden  unter  einander 
durch  Zellstoff,  durch  die  Wurzeln  der  Ausführungsgänge 
und  durch  die  zahlreichen  Blutgefäfse  ziemlich  locker  ver- 
einigt; die  Oberfläche  dieser  Drüsen  aber  von  einer  dün- 
nen Schicht  verdichteten  Zellstoffs  umgeben.  Der  von 
ihnen  abgesonderte  Speichel  oder  Mundspeichel , Saliva, 
wird  durch  die  Ausführungsgänge  der  Speicheldrüsen,  Duc- 
tus salivales , deren  äufsere  Haut  eine  Zellhaut,  die  innere 
dagegen  eine  Fortsetzung  der  Mundschleimhaut  ist,  in  die 
Mundhöhle  geleitet. 

Die  Ohrspeicheldrüse , Glandula  parotis , ist 
die  ansehnlichste  Speicheldrüse  von  unregelmäfsig  dreisei- 
tiger Gestalt,  hinten  beträchtlich  dicker  als  vorn;  in  der 
Richtung  von  oben  nach  unten  mifst  sie  vorne  1|V, 
hinten  aber  nur  li";  von  vorn  nach  hinten  ist  sie  1^" 
breit;  an  ihrem  vorderen  Theile  3"'  bis  4'",  am  hinteren 
Theile  aber  1"  dick.  Ihr  absolutes  Gewicht  beträgt  sechs 
Drachmen  bis  eine  Unze,  ihr  spec.  Gewicht  1,0551,  ihr 
Volumen  1^  bis  1|  Kub.  Zoll.  Sie  liegt  vor  und  un- 
ter dem  äufseren  Ohre,  mit  ihrem  hinteren  dickeren  Theile 
in  den  Raum  zwischen  dem  Ramus  maxillae  infei'ioi'is  und 
dem  Processus  mastoideus  eindringend;  ihre  äufsere  convexe 
Fläche  ist  von  der  Fascia  parotideo-masseterica  und  dem 
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oberen  gezackten  Rande  des  Platysma  myoides  überzogen: 
die  innere  concave  Fläche  liegt  vorne  genau  an  der  äufse- 
ren  Fläche  des  M.  masseter;  hinter  dem  Ramus  maxillae 
inferioris  legt  sie  sich  an  die  Mm.  pterygoideus  internus, 
stylohyoideus  und  styloglossus  und  an  die  Arteria  carotis 
cerebralis  und  Vena  jugularis  interna:  die  hintere  etwas 
convexe  Fläche  gränzt  an  den  vorderen  Rand  der  Cauda 
des  M.  sternocleidomastoideus.  Der  vordere,  leicht  concave 
Rand  liegt  auf  der  Mitte  der  äufseren  Fläche  des  M.  mas- 
seter;  der  obere  Rand  reicht  vorn  bis  zum  Arcus  zygoma- 
ticus,  hinten  bis  zum  knorpeligen  äufseren  Gehörgange  hin- 
auf; der  untere  Rand  reicht  bis  zum  Angulus  maxillae  in- 
ferioris und  zum  hinteren  Bauche  des  M.  digastricus  maxillae 
inferioris  herab.  Innerhalb  der  Masse  der  Parotis  und  von 
ihren  Läppchen  überall  umgeben,  läuft  die  Arteria  carotis 
facialis  und  mehrere  Äste  derselben,  die  Vena  facialis  po- 
sterior und  der  Plexus  parolideus  des  N.  facialis.  — Ihr 
Ausführungsgang,  der,  Stenson’sche  Speichelgang , Duclus 
Stenonianus , tritt  am  oberen  Drittheil  des  vorderen  Randes 
der  Drüse,  unterhalb  des  unteren  Randes  des  Arcus 
zygomaticus  hervor;  läuft  fast  horizontal,  nur  mit  einer 
schwachen  Biegung  nach  oben,  an  der  Aufsenfläclie  des  M. 
masseter  nach  vorn;  biegt  sich  in  geringer  Entfernung 
vor  dem  vorderen  Rande  dieses  Muskels  in  die  Tiefe  der 
Backe;  durchdringt  in  der  Richtung  von  aufsen  nach  innen 
die  Fettanhäufung  an  der  äufseren  Fläche  des  M.  buccinator 
und  diesen  Muskel  selbst  in  seinem  Mittelpunkte;  und 
durchbohrt  alsdann,  schräg  nach  vorn  gerichtet,  die  Schleim- 
haut der  Backe;  woselbst  seine  länglich«- runde  Mündung 
dem  ersten  grofsen,  oder  zuweilen  dem  zweiten  kleinen, 
Backenzahne  der  oberen  Reihe  gegenüber  sich  befindet.  Die 
ganze  Länge  des  Ganges  mit  der  Biegung  beträgt  ungefähr 
2^";  auswendig  ist  er  von  einer  Fortsetzung  der  Fascia 
buccalis  und  von  Fett  umgeben  ünd  erscheint  dadurch  l|/yy 
dick;  sein  Lumen  hat  aber  nur  |y//  und  seine  Mündung 

zu  |//y  Din. 

Am  vorderen  Rande  des  M.  masseter  findet  sich  öfters 
eine  abgesonderte  Nebenspeicheldrüse,  Parotis  accessoria 
von  der  Gröfse  einer  Mandel,  welche  am  Ductus  Stenonia- 
nus hängt  und  sich  in  diesem  öffnet. 
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Die  Unterkiefer  - Speicheldrüse,  Glandula 
( salivalis ) submaxillaris,  ist  um  die  Hälfte  kleiner  als 
die  Parotis,  von  länglich  rundlicher  Gestalt,  in  der  Rich- 
tung von  unten  nach  oben  9'"  hoch,  von  vorn  nach  hinten 
I2"  lang,  7'"  breit;  zwei  bis  beinahe  drei  Drachmen  schwer 5 
hat  ein  spec.  Gewicht  von  1,04S7,  einen  räumlichen  Inhalt 
von  ^ bis  4 Kub.  Zoll.  Sie  liegt  in  der  Regio  submaxilla- 
ris, unter  dem  M.  mylohyoideus,  in  dem  dreieckigen  Raume 
zwischen  der  Rasis  maxillae  inferioris,  dem  Zungenbein 
und  dem  vorderen  und  hinteren  Rauche  des  M.  digastricus 
maxillae  inferioris:  gränzt  nach  hinten  und  innen  an  die 
Mm.  stylohyoideus , styloglossus  und  hyoglossus,  oft  auch 
an  die  Glandula  parotis ; ihr  oberer  Tlieil  dringt  aber 
zwischen  dem  Unterkiefer,  dem  M.  pterygoideus  internus 
und  dem  hinteren  Rande  des  M.  mylohyoideus  aufwärts; 
wendet  sich  oberhalb  des  letztgenannten  Muskels  nach  vorn 
und  gränzt  an  das  hintere  Ende  der  Glandula  sublingualis. 
Nach  aufsen  wird  sie  von  der  Haut  des  Halses,  dem  Pla- 
tysma myoides  und  der  oberflächlichen  Schicht  der  Fascia 
cervicalis,  und  an  ihrem  oberen  Tlieile  auch  von  dem  Kör- 
per der  Maxilla  inferior  bedeckt.  Sie  besieht  aus  gröfse- 
ren  Lappen  als  die  Parotis,  ist  ihr  übrigens  völlig  gleich 
gebildet.  Der  Ausführungsgang,  Ductus  Whartonianus,  geht 
vom  vorderen  oberen  Tlieile  der  Drüse  aus,  über  den  Mm. 
mylohyoideus  und  geniohyoideus , neben  den  äufseren  Flä- 
chen der  Mm.  hyoglossus  und  genioglossus,  unter  der  Glan- 
dula sublingualis  und  der  Schleimhaut  des  Bodens  der  Mund- 
höhle,  in  der  Richtung  von  hinten  nach  vorn  und  innen: 
bis  er  sich  neben  dem  Frenulum  linguae,  in  der  Caruncula 
sublingualis,  mit  einer  Mündung  von  \,n  zu  Dm.  öffnet. 
Er  ist  2"  lang  und  \n>  weit,  ausdehnbarer  als  der  Ductus 
Stenonianus. 

Die  Unterzungen  - Speicheldrüse,  Glandula 
( salivalis ) sub  lin gualis , die  kleinste  dieser  Drüsen , ist 
länglich  platt,  halbmondförmig  mit  zugespitzten  Enden, 
von  vorn  nach  hinten  l-J"  lang,  in  der  Mitte  8'"  breit  und 
3'"  dick,  zwei  Scrupel  bis  eine  Drachme  schwer;  ihr  spec. 
Gewicht  beträgt  1,0481,  ihr  Volumen  | bis  Kub.-Zoll. 
Sie  liegt  auf  dem  Boden  der  Mundhöhle  unter  dem  Seiten- 
rande der  Zunge,  oberwärts  nur  von  der  Mundschleimhaut 
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bedeckt,  auf  dem  M.  mylohoideus  und  zwischen  M.  genio- 
glossus  und  Unterkiefer;  gränzt  hinten  an  die  Glandula 
submaxillaris  und  bestellt  aus  kleineren,  härteren  und  mehr* 
weifslichen  Läppchen , als  diese.  Sie  öffnet  sich  mit  sechs  ■ 
bis  zwölf  einzelnen,  sehr  engen  und  kurzen  Gängen,  Duc- 
tus Riviniani , welche  zwischen  den  Läppchen  der  Drüse 
verborgen  liefen  und  die  Schleimhaut  des  Bodens  der  Mund- 
höhle  und  der  Caruncula  sublingualis  durchbohren : einige 
dieser  Gänge  vereinigen  sich  zuweilen  unter  einander  und 
mit  kleinen  Ausführungsgängen  der  Glandula  submaxillaris, . 
zu  einem  frei  liegenden  gröfseren  Gange,  Ductus  Bartho- 
linianus , welcher  abgesondert  in  der  Caruncula  sublingualis- 
mündet,  oder  schon  früher  mit  dem  Ductus  Whartonianus  • 
zusammenfliefst. 

Der  in  die  Mundhöhle  ergossene  Speichel , Saliva , ist 
nicht  ganz  rein,  sondern  mit  dem  Secret  der  Schleimhäute 
der  Speichelgänge  und  der  Mundschleimhaut  vermischt ; . 
daher  nicht  ganz  klar,  sondern  enthält  schwach  opake 
Flocken  und  kleine  Schleimkörnchen  von  bis  xttv"' 

Dm.  Reiner  Speichel  ist  vollkommen  klar,  wasserhell  oder 
schwach  gelblich,  dünnflüssig,  wenig  klebrig,  meistens  von 
1,0074  spec.  Gewicht  (zwischen  1,0061  und  1,0088  variie- 
rend); während  des  Essens  und  Trinkens  reagirt  er  alka- 
lisch, aufser  dieser  Zeit  sauer.  Er  besteht  nach  Mitscher- 
lich und  Gmelin’s  Analysen  aus  Wasser  und  ungefähr  1^ 
p.  C.  festen  Bestandtheilen : 

Wasser 985,00 

Chlorkalium • . . 1 , 80 

Milchsaures  Kali 1,  63 

Milchsaures  Natron 0,  87 

Natron  mit  Schleim 1,  64 

Phosphorsaurer  Kalk 0, 17 

Kieselerde 0, 15 

Schwefelsaures  Kali 
Schwefelcyankalium  ? 


Schleim 

Speichelstoff,  Ptyalin 
Wasserextracte  . . . 
Alkoholextracte  . . . 


ungefähr  1,4. 


4,5. 

- - 1,5. 

- - 1,3. 


999, 96 
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Die  Absonderung  des  Speichels  hört  fast  gänzlich  auf 
im  Schlafe  und  bei  vollkommener  Ruhe  des  Mundes,  wird 
stärker  während  des  Sprechens,  bei  dem  Anblick  von  Spei- 
sen, beim  Eckel,  bei  manchen  Gemiithsbewegunffen : sehr 
stark  aber  während  des  Essens,  vorzüglich  im  Anfänge  des 
Essens  harter  reizender  Speisen.  Binnen  24  Stunden  wer- 
den ungefähr  7 bis  8 Unzen  abgesondert,  wovon  auf  die 
Parotiden  5 bis  51  Unzen  kommen.  Der  Speichel  bereitet 
die  Speisen  zur  Verdauung  vor,  indem  er  die  trockenen 
Nahrungsmittel  anfeuchtet,  erweicht  und  zum  Theil  auf- 
löset ; und  erleichtert  beim  Reden  die  in  der  Mundhöhle 
Statt  findenden  Bewegungen. 


Schlundkopf. 

Der  Schlundkopf,  Pharynx,  dessen  vorderer  mittlerer 
Theil  als  sog.  Rachen,  Fauces,  bezeichnet  wird,  ist  eine 
längliche , von  oben  nach  unten  gerichtete , von  häutigen 
Wänden  umgebene  Höhle  ; welche  nur  oberwärts,  an  den 
Seiten  und  hinten,  vollständig  geschlossen  ist,  vorn  und 
unten  aber  mit  den  nahegelegenen  Höhlen  zusammenhängt. 
Oben  gränzt  er  an  die  Mitte  der  Basis  cranii,  seitwärts  an 
die  Processus  styloidei  und  die  Cornua  majora  des  Zungen- 
beins und  die  von  diesen  Knochenstücken  entspringenden 
Muskeln,  auch  an  die  Arteriae  carotides  communes  und 
cerebrales  und  an  die  Venae  jugulares  internae  5 hinten  an 
idas  Lig.  longitudinale  anterius  der  Wirbelsäule  vor  den 
fünf  obersten  Halswirbeln,  an  die  Mm.  recti  capitis  ante- 
riores und  longi  colli;  und  ist  mit  allen  diesen  Theilen 
durch  schlaffes,  blätteriges,  fettarmes  Zellgewebe  verbunden: 
unten  geht  er  ununterbrochen  in  die  Speiseröhre  über. 
Vorn  steht  der  Schlundkopf  durch  die  Choanae  mit  der 
Nasenhöhle  in  Verbindung;  unterhalb  der  Choanae  wird 
er  durch  das  Gaumensegel  von  der  Mundhöhle  unvollstän- 
dig  geschieden  und  hängt  mit  dieser  durch  den  Isthmus 
faucium  zusammen ; weiter  abwärts  gränzt  er  an  den 
oberen  Theil  und  die  hintere  Wand  des  Kehlkopfes,  und 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  30 
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communicirt  mit  der  Höhle  desselben  durch  die  obere  Öff- 
nung des  Kehlkopfes. 

Die  «ranze  Länge  des  Schlundkopfes  beträgt  ungefähr 
4"  bis  44" ; in  queerer  Richtung  ist  er  breiter,  als  vom 
vorn  nach  hinten  tief:  der  innere  Oqeerdurchmesser  mifst-i 
hinter  den  Choanae  ungefähr  14'",  hinter  dem  Isthmus  fau- 
cium  10"',  hinter  dem  Kehlkopfe  16/y/ : der  Dm.  von  voran 
nach  hinten  nimmt,  von  oben  nach  unten  betrachtet,  von 
10'"  an  bis  zu  5'"  ab.  Die  Dicke  der  Wände  beträgt  2" 
bis  3'".  Bei  seinem  Übergänge  in  die  Speiseröhre  wird  err  ff 
plötzlich  enger;  übrigens  kann  er  wegen  der  Dehnbarkeit:  ü 


der  hinteren  und  Seitenwände  beträchtlich  erweitert  werden. 

Die  obere  Wand  des  Pharynx  wird  von  der  Pars  basi-  I 
laris  oss.  occipitis,  von  den  Fibrocartilagines  basilares  und  tt 
von  den  vorderen  Theilen  der  unteren  Flächen  der  Pyra-  t 
miden  der  Schläfebeine  gebildet:  welche  Tlieile  unterwärts- 


von  der  Schleimhaut  des  Pharynx  überzogen  werden.  Die 


hintere  und  Seitenwände  werden  dagegen  von  einer  fibrös- 
Zellulosen  Fascia,  von  einer  Muskelschicht  und  von  der 
Schleimhaut  zusammengesetzt.  Der  äufsere  Überzug  des 
Pharynx  an  seiner  oberen  Hälfte  ist  der  hintere  Theil  der 
Fascia  buccopharyngea  (S.  219.);  an  seiner  unteren  Hälfte 
das,  mit  der  genannten  Fascia  zusammenfliefsende , tiefe- 
Blatt  der  Fascia  cervicalis  (S.  225.) 

Die  Muskelschicht  oder  Muskelhaut  des  Schlundkopfes, - 
Tunica  muscularis  pharyngis , besteht  vorzüglich  aus  den 


Mm.  constrictores  pharyngis,  drei  Paaren  dünner  plattei 


Muskeln,  welche,  von  vorn  nach  hinten  laufend,  die  Sei- 
tenwände bilden,  in  der  Mitte  der  hinteren  Wand  von  bei- 
den Seiten  her  zusammenstofsen ; hier  in  einem  von  oben 
nach  unten  laufenden  Streifen,  Raplie  pharyngis,  sich  ver- 
einigen ; und  einander  von  unten  nach  oben  zum  Theil 
bedecken.  Aufserdem  verweben  sich  die  Enden  der  Mm. 
stylopharyngei  mit  der  Muskelschicht  und  die  Mm.  plia- 
ryngopalatini  (S.  439)  treten  aus  ihr  hervor,  die  Seiten- 
wände des  Pharynx  mit  dem  Gaumensegel  verbindend. 

M.  constrictor  pharyngis  inferior , unterer  Sclilundkopf- 
schnürer,  ist  der  ansehnlichste  und  oberflächlichste  dieser 
Muskeln ; entspringt  mit  drei  einzelnen  platten  Bündelr 
oder  Portionen  von  den  Knorpeln  des  Kehlkopfs.  Das 
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untere  Bündel,  M.  cricopharyngeus  genannt,  kommt  "von 
der  äufseren  Flüche  des  Bogens  der  Cartilago  cricoidea 
und  dem  Cornu  inferius  der  Cartilago  thyreoidea : das 

mittlere  breiteste  Bündel,  31.  thyreopharyngcus , von  dem 
hinteren  Tlieil  der  Seitenplatte  der  Cartilago  thyreoidea 
und  zwar  von  der  äufseren  Fläche  derselben:  das  oberste, 
schmale,  und  öfters  nicht  deutlich  von  dem  mittleren  ab- 
gesonderte Bündel,  31.  syndesmopharyngeus,  entsteht  vom 
Cornu  superius  des  Schildknorpels  und  dem  Lig.  hyotliy- 
reoideum  laterale.  Diese  Bündel  fliefsen  bald  zusammen : 
die  unteren  Fasern  des  ganzen  Muskels  laufen  horizontal, 
die  mittleren  und  oberen  schräg  aufwärts,  so  dafs  der  obere 
Theil  des  Muskels,  mit  dem  der  anderen  Seite  sich  ver- 
einigend, an  der  Hinterseite  des  Schlundkopfes  einen  nach 
oben  spitzigen  Winkel  bildet,  welcher  nur  unterhalb 
der  Pars  basilaris  des  Hinterhauptbeins  sich  befindet. 

31.  constrictor  pharyngis  medius , mittlerer  Schlundkopf- 
schnürcr,  wird  gröfstentheils  von  dem  unteren  bedeckt  5 
entspringt  mit  zwei  Bündeln  von  dem  Os  liyoides : nämlich 
das  untere  Bündel,  31.  ccratopharyngeus , vom  Cornu  majus 
des  Zungenbeins,  das  obere  Bündel,  M.  chondropharyngeus , 
vom  Cornu  minus  jenes  Knochens.  Die  unteren  Fasern 
laufen  abwärts,  die  mittleren  horizontal,  die  oberen  schräg 
nach  oben  5 die  von  den  Muskeln  beider  Seiten  gebildete 
Spitze  ragt  nur  wenig  höher  hinauf,  als  die  der  Mm.  con- 
strictores  pharyngis  inferiores. 

M.  constrictor  pharyngis  supcrior,  oberer  Schlundkopf- 
schnürer, wird  seitwärts  zum  Theil,  hinterwärts  vollständig 
von  dem  vorigen  bedeckt.  Er  entspringt  mit  vier  Bündeln ; 
das  unterste  kleinste,  M.  glossopharyngcus,  vom  Seitenrande 
der  Zungenwurzel,  woselbst  seine  Fasern  mit  denen  der 
Mm.  styloglossus  und  hyoglossus  Zusammenhängen:  ein 

zweites  gröfseres  Bündel,  31.  mylopharyngeus , vom  hinteren 
Ende  der  Linea  obliqua  interna  maxillae  inferioris,  hinter 
und  unter  dem  letzten  Backenzahne:  ein  drittes  Bündel, 
31.  buccopharyngeus , von  der,  zwischen  Oberkiefer  und 
Unterkiefer  ausgespannten,  Stelle  der  Fascia  buccopliaryn- 
gea,  wodurch  dieses  Bündel  mit  dem  M.  buccinator,  und 
also  die  Seitenwand  des  Pharynx  mit  der  Seitenwand  der 
Mundhöhle  zusammenhängt:  endlich  das  oberste  breiteste 
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Bündel,  M.  pterygopharyngeus , vom  llamulus  plerygoideus 
und  dem  scharfen  hinteren  Rande  der  Lamina  interna  des 
Proc.  pterygoideus.  Zuweilen  kommen  auch  einzelne  Fa- 
sern von  der  Tuba  Eustachii,  M.  salpingopharyngeus ; von 
der  Pyramide  des  Schläfebeins  und  der  Fibrocartilago  basi- 
laris,  M.  cephalopharyngeus ; aus  dem  M.  geniohyoideus, 
M.  geniopharyngeus : welche  sich  mit  den  oben  genannten, 
beständig  vorhandenen  Hauptbündeln  verweben.  Die  Fasern 
des  M.  constrictor  pharyngis  superior  laufen  gröfstentheils 
horizontal,  die  oberen  anfänglich  etwas  nach  unten  ; als- 
dann fliefsen  sie  mit  den  der  anderen  Seiten  bogenförmig, 
ohne  eine  Spitze  zu  bilden,  zusammen. 

Da  der  obere  Rand  des  M.  constrictor  pharyngis  supe- 
rior nicht  bis  zur  Basis  cranii  hinaufreicht,  so  wird  in 
diesem,  \n  hohen  Zwischenräume  die  Muskelschicht  durch 
den  M.  levator  veli  palatini  ersetzt,  welcher  an  der  Schleim- 
haut des  obersten  Theils  des  Schlundkopfes  genau  anliegt, 
und  selbst  vom  M.  tensor  veli  palatini,  dieser  aber  von  der 
Fascia  buccopliaryngea  bedeckt  wird : so  dafs  beide  genann- 
ten Gaumenmuskeln  zur  Verstärkung  der  Seitenwand  des 
Pharynx  beitragen. 

M.  stylopharyngeus , Griffelsclilnndkopfmuskel : länglich 
rundlich 5 entspringt  von  der  inneren  Fläche  des  Processus- 
styloideus,  oberhalb  des  M.  styloglossus  5 läuft  an  der  Sei- 
tenwand des  Pharynx  nach  innen  und  unten,  tritt  unter: 
den  oberen  Rand  des  M.  constrictor  pharyngis  medius,  und 
verwebt  sich  mit  diesem  und  dem  M.  constrictor  pharyngis' 
superior,  indem  seine  Fasern  sich  pinselförmig  ausbreiten. 

Die  Musculi  constrictores  pharyngis  verengern  beim 
Schlingen  den  Schlundkopf,  der  mittlere  und  untere  ziehen 
ihn  auch  herab,  wenn  das  Zungenbein  und  der  Kehlkopf 
befestigt  sind  5 der  M. , stylopharyngeus  erweitert  ihn  und 
zieht  ihn  beim  Durchgänge  des  Bissens  in  die  Höhe.  Diese 
Muskeln  stehen  zwar  im  Allgemeinen  unter  dem  Einflüsse 
des  Willens,  sind  aber  auch  unwillkülirlicher  Contractio- 
nen  fähig. 

Die  Schleimhaut  des  Schlundkopfes , Tunica  mucosa 
pharyngis , wird  durch  eine  Lage  dichten  Zellstoffs  (vom 
Einigen  Tunica  vasculosa  s.  nervea  s.  propria  pharyngis  < 
genannt),  an  die  Muskelschicht  geheftet:  sie  ist  blafsroth, 
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ziemlich  glatt,  im  unteren  Theile  des  Schlundkopfes  dünner, 
im  oberen  dicker  und  hier  mit  sehr  zahlreichen  und  an- 
sehnlichen Schleimbälgen  versehen.  Nach  vorn  hängt  sie 
durch  die  Choanae,  den  Isthmus  faucium  und  das  Ostium 
laryngis  mit  der  Schleimhaut  der  Nasen-  Mund-  und  Kehl- 
kopfshöhle ununterbrochen  zusammen : unterhalb  des  Ostium 
laryngis  überzieht  sie  auch  die  vordere  Wand  des  Pharynx, 
indem  sie  an  der  hinteren  Wand  des  Kehlkopfes  herabsteigt. 
Au  den  Seitenwänden  des  Schlundkopfes  überzieht  sie  die 
Mm.  pharyngopalatini  und  bildet  die  Arcus  pharyngopala- 
;ini  des  Gaumensegels : weiter  nach  oben  dringt  sie  in  die 
iachenmündung  der  Tuba  Eustachii  und  hängt  durch  die- 
>en  Kanal  mit  der  Schleimhaut  der  Paukenhöhle  und  der 
Cellulae  mastoideae  zusammen.  Das  Ostium  pliaryngeum 
ler  Tuba  Eustachii  erscheint  am  oberen  Theile  der  Seiten- 
wand des  Pharynx  als  eine  länglich  rundliche  Öffnung, 
welche  nebst  dem  wulstigen  Rande,  welcher  sie  umgibt, 
Ly'"  in  ihrem  längsten  Dm.  von  oben  nach  unten  mifsl, 
iurch  die  Schleimhaut  aber  beträchtlich  verengert  wird 
'S.  392):  der  Mittelpunkt  dieser  Mündung  liegt  3'"  höher 
ils  der  untere  Rand  der  Choanae  und  vom  hinteren  Rande 
les  Nasenloches  bis  2J"  entfernt.  Oberhalb  dieser 

Mündung’,  nahe  unter  der  Basis  cranii,  bildet  die  Schleim- 
laut  der  Seitenwand  des  Pharynx  noch  eine  blinde,  einige 
minien  tiefe  Einsenkung. 

Der  Schlundkopf  dient  als  Luftweg,  durch  welchen  die 
itmosphärische  Luft  nicht  allein  zum  Kehlkopf,  sondern 
mch  zu  den  Paukenhöhlen  dringt;  der  obere  Theil  dessel- 
ien  verstärkt  die  Stimme.  Vorzüglich  thätig  ist  aber  der 
^harynx  beim  Schlingen,  bei  dem  sog.  zweiten  Acte  der 
Deglutition,  und  zwar  insbesondere  der  vor  und  unterhalb 
der  Arcus  pharyngopalatini  liegende  Theil.  Es  wird  näm- 
ich  dieser  untere  vordere  Theil  des  Pharynx  durch  die 
Mm.  stylopharyngei  erweitert  und  dem  über  die  Zungen- 
wurzel herabgleitenden  Bissen  enlgegengehoben ; sobald 
letzterer  in  ihn  eingetreten  ist,  erfolgt  die  von  oben  nach 
unten  sich  fortsetzende  Verengerung  und  Hinabsenkung  des 
Schlundkopfes,  vermittelst  der  Mm.  constrictores  pharyn- 
^is,  nach  vorläufig  vollzogenem  Herabziehen  des  Kehlkopfes 
und  Zungenbeins. 
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Kehlkopf. 

Der  Kehlkopf,  Larynx,  ist  ein  ungleich  vierseitiger,  ji' 
aus  Knorpeln,  Bändern,  Muskeln  und  einer  Schleimhaut 
a'ebildeter,  ziemlich  reichlich  mit  Gefäfsen  und  Nerven 
versehener,  hohler  Körper,  welcher  zum  Durchgänge  der 
Luft  zu  den  eigentlichen  Respirationsorganen,  vorzüglich  \' 
aber  zur  Hervorbringung  der  Stimme,  als  Stimmorgan. 
Organon  vocis , dient.  Et  liegt  in  der  Mitte  des  vor-  1 
deren  Theiles  des  Halses,  unter  der  Zungenwurzel  und 
dem  Zungenbein,  hängt  unten  mit  der  Luftröhre  ununter-  ; 
broclien  zusammen  5 seine  vordere  sehr  schmale  Fläche  im  0 
der  Mittellinie  des  Halses  ist  nur  von  den  allgemeinem  “ 
Bedeckungen  und  dem  oberflächlichen  Blatt  der  Fascia  cer-  1 
vicalis  überzogen  5 die  Seitenflächen,  welche  in  ihrem  obe-'  u 
ren  Theiie  schräg  nach  vorn  gerichtet  sind,  werden  auch  - 
von  den  Mm.  sternohyoidei,  sternothyreoidei,  thyreohyoL 
dei  und  omohyoidei,  von  der  Schilddrüse  und  den  Ursprün+  ' 
gen  der  Mm.  constrictores  pharyngis  inferiores  bedeckt : 
die  hintere  queergerichtete  Fläche  gränzt  an  den  Pharynx, 
die  vordere  Wand  des  untersten  Theiles  desselben  bildend.: 
Beim  männlichen  Geschlecht  liegt  der  Kehlkopf  etwas  tie-’-j  1 
fer  abwärts  am  Halse  als  beim  weiblichen,  ist  meistens-*  ' 
hoch  und  breit  und  von  vorn  nach  hinten  lf"'  dick : 1 
beim  weiblichen  Geschlecht  in  flllen  Dimensionen  ungefähr  I c 
um  ein  Drittheil  kleiner.  d 

. ( r 
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Cartilago  thyreoidea  s.  scutiformis,  der  Schildknorpel , 
ist  unter  diesen  der  gröfste,  bildet  vorzüglich  den  oberen 
vorderen  Theil  des  Larynx,  und  ragt  in  der  Mitte  des  I 
Halses  als  sogen.  Adamsapfel  oder  Protuberantia  laryngea 
hervor.  Er  besteht  aus  zwei  viereckigen  Seitenplatten. 
Lamina  dextra  et  sinistra  cartilaginis  thyreoideae,  welche 
vorn  in  der  Mitte  unter  einem  Winkel,  der  in  weiblichen 
Körpern  stumpfer  und  mehr  abgerundet  ist,  zusammenflie-f 
fsen : nach  hinten  divergiren  die  beiden  Platten  beträcht- 
lich, haben  daher  eine  Richtung  schräg  von  vorn  nach 
hinten  und  aufsen,  und  stehen  hinterwärts  1"  bis  H"  aus- 
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| einander,  dadurch  die  gröfste  Breite  des  Larynx  bestim- 
mend. Ihre  äufsere  Fläche  zeigt  öfters  erhabene  Linien 
für  die  Mushelanheftungen,  die  innere  ist  glatter.  Zuwei- 
len findet  sich  in  der  einen  oder  der  anderen  Seitenplalte 
ein  vom  Perichondrium  gänzlich  oder  gröfstentheils  ver- 
schlossenes Loch.  Der  obere  Rand  des  Schildknorpels  ist 
zu  beiden  Seiten  convex,  in  der  Mitte  aber,  woselbst  die 
Seitenplatten  zusammenstofsen,  tief  ausgeschnitten,  Incisura 
thyreoidea ; der  untere  Rand  zeigt  drei  flachere  Ausschnitte, 
einen  in  der  Mitte  und  einen  an  jeder  Seite,  welche  durch 
zwei  kui'ze  Her\  orragungen  von  einander  getrennt  werden. 
Die  hinteren  abgerundeten,  dickeren  Ränder  laufen  nach 
oben  in  die  längeren,  rundlich  platten,  nach  hinten  und 
innen  gebogenen,  oberen  Schildhörner,  Cornua  superiora  s. 
majora  cartilaginis  thyreoideae  aus,  nach  unten  in  die  kür- 
zeren, nach  vorn  und  innen  gebogenen,  unteren  Schildhör- 
ner, Cornua  inferiora  s.  minora. 

Cartilago  cricoidea  s.  annularis,  Ringknorpel , liegt  un- 
ter dem  Schildknorpel  und  hat  eine  ringförmige  Gestalt. 
Sein  vorderer  Theil,  der  Ring  oder  Bogen,  Arcus  cartila- 
ginis cricoideae,  ist  dünn  und  niedrig,  in  der  Mitte  nur 
27//  bis  3X//  hoch,  und  auswendig  an  jeder  Seite  mit  einer 
Gelenkfläche  für  die  Cornua  inferiora  des  Schildknorpels 
versehen : der  hintere  dickere,  viereckige,  8'"  bis  10///  hohe 
Theil,  die  hintere  Wand  oder  Platte,  Lamina  cartilaginis 
cricoideae  genannt,  ragt  zwischen  den  hinteren  Rändern 
der  Seitenplatten  des  Schildknorpels,  ohne  diese  zu  berüh- 
ren, beträchtlich  empor  5 zeigt  an  ihrer  hinteren  Fläche 
eine  mittlere,  senkrechte,  erhabene  Linie  und  neben  dieser 
zwei  seitliche  längliche  Gruben;  am  oberen  Rande  aber 
zwei  kleine  convexe  Gelenkflächen. 

Die  beiden  Cartilagines  arytaenoideae  s.  pyramidales, 
dextra  et  sinistra,  Giefsbeckenknorpel , haben  jeder  die  Ge- 
stalt einer  dreiseitigen,  nach  hinten  gekrümmten  Pyramide ; 
ihre  concave  Basis  ruhet  auf  der  oberen  Gelenkfläche  der 
Platte  des  Ringknorpels  ; die  äufsere  Fläche  ist  unten  con- 
cav;  gegen  die  Spitze  hin  convex;  die  hintere  Fläche  stark 
concav ; die  inneren  schmalen,  geraden  oder  schwach  con- 
caven  Flächen  beider  Knorpel  stehen  fast  senkrecht  und 
parallel  neben  einander,  durch  einen  schmalen  Zwischen- 
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raum  getrennt.  Auf  der  nach  hinten  und  innen  gerichteten 
Spitze  jeder  Cartilago  arytaenoidea  sitzt  ein  bei  Weitem 
kleinerer,  dreieckiger,  nach  innen  und  hinten  übergeboge- 
ner Knorpel , Cortilayo  So.HtOTinio.no.  s.  Coiniculum.  Die 
^anze  Höhe  der  Carl,  arytaenoidea  und  Santoriniana  zu- 

sammen  beträgt  5/;'  bis  6'". 

Epiglottis,  der  Kehldeckel , hat  die  Gestalt  einer  dün- 
nen, herzförmigen  Platte  mit  nach  unten  verlängerter  Spitze : 
er  liegt  über  dem  Schildknorpel,  hinter  der  Zungenwurzel, 
in  aufrechter  etwas  nach  hinten  gerichteter  Stellung,  so  dafs  1 1 
der  obere  dünnere  Rand  nahe  hinter  dem  Isthmus  faucium 
frei  in  die  Höhe  ragt,  während  die  untere  dickere  Spitze  < 
hinter  der  Basis  oss.  hyoidei  und  über  der  Incisura  thyreo-  ( 
idea  angeheftet  ist.  Die  vordere  obere,  nach  der  Zunge  I 
hin  gerichtete  Fläche  ist  in  der  Mitte  convex,  die  hintere  » 
untere  concav,  und  beide  mit  zahlreichen  kleinen  Vertie-  |! 
fun<ren  und  selbst  kleinen  Löchern  versehen : der  obere  i 

u 

Rand  ist  in  der  Mitte  ausgeschnitten  und  stark  nach  vorn  |< 
umffeboffen,  wodurch  der  obere  Tlieil  der  vorderen  Fläche 
in  queerer  Richtung  ausgehöhlt  erscheint. 

Bänder  des  Kehlkopfes. 

Die  Cartilago  thyreoidea  wird  mit  dem  Zungenbein 
verbunden  durch  die  Membrana  thyreohyoidea  s.  obturatoria  I i 
laryngis  5 eine  ziemlich  schlaffe  Schicht  verdichteten  Zell-  ] 

Stoffs,  welche  zwischen  der  Basis  und  den  Cornua  majora  ! 

ossis  hyoidei  und  den  oberen  Rändern  der  Seitenplatten 
des  Schildknorpels  ausgespannt  ist.  In  der  Mittellinie  ist 
in  diese  Membrana  thyreohyoidea  das  dickere,  länglich  ! 
platte,  aus  elastischen  Fasern  bestehende  Ligamentum  thy - j 
reohyoideum  s.  hyothyreoideunt  medium  eingewebt,  welches 
an  die  Incisura  thyreoidea  und  den  oberen  Rand  der  Basis 
des  Zungenbeins  geheftet  ist,  so  dafs  sein  oberes  Ende  hin- 
ter der  Basis  des  Zungenbeins  sich  befindet.  An  dem  rech- 
ten und  linken  Ende  jener  Membran  finden  sich  die  rund- 
lichen, fibrösen,  beinahe  1"  langen  Ligamenta  thyreohyoidea 
lateralia , welche  zwischen  den  Spitzen  der  Cornua  majora 
des  Zungenbeins  und  der  Cornua  superiora  cartilaginis  tliy- 
reoideae  ausgespannt  sind,  und  gewöhnlich  einen  oder  meh- 
rere kleine  rundliche  Faserknorpel  oder  Knochen  enthalten. 
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Zwischen  dem  mittleren  Ausschnitt  des  unteren  Randes 
des  Schildknorpels  und  dem  vorderen  Bogen  der  Cartilago 
cricoidea  befindet  sich  das  starke,  breite, , von  kleinen  Lö- 
chern durchbohrte  Ligamentum  cricothyreoideum  medium  s. 
conoideum , welches  theils  aus  Sehnenfasern,  theils  aus  ela- 
i s tischen  Fasern  besteht.  Die  Cornua  inferiora  des  Schild- 
knorpels werden  an  die  Seiten  des  Arcus  cartilaginis  cri- 
coideae  durch  Synovialkapseln  und  kurze  fibröse  Ligamenta 
cricothyreoidea  lateralia  geheftet.  — Die  Basis  der  Carti- 
lagines  arytaenoideae  verbinden  sich  durch  Kapselbänder, 
Ligamenta  cricoarytaenoidca , mit  dem  oberen  Rande  der 
hinteren  Platte  des  Ringknorpels  ; und  ihre  Spitzen  mit  den 
Cartilagines  Santorinianae  durch  schlaffe  Kapselbänder.  — 
Die  vordere  Fläche  der  Epiglottis  wird  durch  das  Liga- 
mentum 1 \yoepiglotticum , ein  kurzes,  breites,  aus  elastischen 
Fasern  gewebtes  Band,  an  den  oberen  Rand  der  Basis  ossis 
hyoidei  geheftet;  ihre  Spitze  verbindet  sich  durch  ein  star- 
kes, längliches,  elastisches  Band,  Ligamentum  thyreoepi- 
glotticum , mit  der  Incisura  thyreoidea. 

Die  Ligamenta  thyreoarytaenoidea , Stimmbänder , ein 
oberes  und  ein  unteres  Paar,  sind  zwischen  dem  Schild- 
knorpel und  den  Giefsbeckenknorpeln  ausgespannt  und  lau- 
fen von  vorn  nach  hinten,  etwas  divergirend,  durch  den 
inneren  Raum  des  Kehlkopfes.  Die  unteren  Stimmbänder, 
Ligamenta  thyreoarytaenoidea  inferiora  s.  Ligg.  glottidis  s. 
Chordae  vocales,  sind  plattlänglich,  aus  Sehnenfasern  ge- 
webt, im  weiblichen  Geschlechte  dünner  und  schlaffer  als 
im  männlichen ; sie  entspringen  dicht  neben  einander  im 
Inneren  des  Winkels,  durch  welchen  die  Seitenplatten  des 
Schildknorpels  zusammenstofsen ; und  befestigen  sich  an 
der  vorderen  Ecke  und  dem  äufseren  Rande  der  Basis  der 
Cartilagines  arytaenoideae : unterwärts  sind  sie  an  den  obe- 
ren Rand  des  vorderen  Ringes  der  Gart,  cricoidea  geheftet. 
Die  oberen  Stimmbänder,  oder  Taschenbänder,  Ligg.  thy- 
reoarytaenoidea superior a , sind  nur  aus  verdichtetem  Zell- 
stoff mit  wenigen  Sehnenfasern  gebildet,  schwächer  und 
schlaffer ; entspringen  und  verlaufen  oberhalb  der  Ligg. 
thyreoarytaenoidea  superiora,  und  setzen  sich  an  die  Mitte 
des  vorderen  Randes  der  Giefsbeckenknorpel.  Der  läng- 
liche Raum,  welchen  die  Ligg.  thyreoarytaenoidea,  insbe- 
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sondere  die  inferiora,  zwischen  sich  lassen,  wird  die  , Stimm- 
ritze, Glottis  s.  Rima  glottidis  genannt:  sie  wird  vorn 
durch  den  Winkel  des  Schildknorpels,  seitwärts  durch  die 
Ligg.  thyreoarytaenoidea  inferiora  und  die  inneren  Flächen 
der  Cartilagines  arytaenoideae  begränzt,  hinten  aber  durch 
den  M.  arytaenoideus  transversus  geschlossen. 

Muskeln  des  Kehlkopfes. 

Aufser  den  Muskeln,  welche  den  ganzen  Kehlkopf  be- 
wegen (Mm.  sternotliyreoidei  und  thyreohyoidei , S.  228), 
besitzt  derselbe  kleinere  eigenthümliche  Muskeln,  fünf  Paare 
und  einen  unpaaren,  welche  die  einzelnen  Knorpel  von 
einander  entfernen  oder  annähern ; und  zwar  dem  Willen 
unterworfen  sind,  aber  auch  ohne  Einflufs  desselben  ihre 
Thätigkeit  ausüben  können. 

M.  cricothyreoideus,  Ring  - Schildmuskel : ungleich  vier- 
eckig  und  platt,  oben  dicker  und  breiter  als  unten,  von 
dem  M.  sternothyreoideus  und  der  Schilddrüse  bedeckt : 
entspringt  vom  unteren  Rande  und  der  äufseren  Fläche  des 
vorderen  Bogens  der  Cart.  cricoidea,  läuft  aufwärts  und 
rückwärts  und  befestigt  sich  an  dem  unteren  Rande  und 
der  inneren  Fläche  der  Seitenplatte  der  Cart.  thyreoidea, 
indem  er  den  seitlichen  Ausschnitt  jenes  Randes  ausfüllt. 
Sein  vorderer  Rand  gränzt  an  das  Lig.  cricotliyreoideum  t 
medium,  der  hintere  an  die  Cornua  inferiora  des  Schild- 
knorpels. Öfters  ist  er  in  eine  vordere  und  hintere  Por- 
tion getheilt.  Nähert  die  vorderen  Hälften  des  Schild-  und 
Ringknorpels  einander,  richtet  die  hintere  Platte  des  Ring- 
knorpels, vermittelst  Erhebung  des  vorderen  Bogens,  weiter 
nach  hinten. 

/ 

M.  cricoarytaenoideus  posticus , hinterer  Ring  - Giefs- 
beckenmuskel,  ist  rautenförmig  und  platt,  entspringt  von 
der  hinteren  Fläche  der  Lamina  cartilaginis  cricoideae  und 
setzt  sich  sehnig  an  den  äufseren  Rand  und  die  äufsere 
Ecke  der  Basis  cartilaginis  arytaenoideae.  Zieht  die  Cart. 
arytaenoidea  nach  hinten  und  etwas  nach  innen. 

M.  cricoarytaenoideus  lateralis,  seitlicher  Ring-Giefs- 
beckenmuskel : platt  und  dreieckig,  entspringt  breit  vom 
oberen  Rande  des  Bogens  der  Cart.  cricoidea,  läuft  schräg: 
nach  innen  und  oben;  befestigt  sich  an  den  unteren  Thefl 
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der  äufseren  Fläche  der  Carl,  arytaenoidea  und  an  die  äu- 
ßere Fläche  des  Lig.  thyreoarytaenoideum  inferius.  Zieht 
die  Cart.  arytaenoidea  nach  aufsen  und  vorn,  das  Lig.  thy- 
reoarytaenoideum  inferius  nach  aufsen. 

M.  thyreoarytaenoideus  , Schild  - Giefsbeckenmuslcel ; 
länglich  platt  und  dünn;  entspringt  von  der  inneren  Fläche 
der  Seitenplatte  des  Schildknorpels,  an  deren  unteren  und 
vorderen  Tlieile,  unweit  des  Winkels;  läuft  rückwärts  und 
etwas  nach  innen,  und  befestigt  sich  an  dem  äufseren  Rande 
und  der  äufseren  Fläche  der  Cartilago  arytaenoidea ; ist 
auch  an  die  Ligg.  thyreoarytaenoidea  geheftet.  Öfters  kann 
man  an  diesem  Muskel  eine  untere  und  obere  Portion,  M. 
thyreoarytaenoideus  major  et  minor,  unterscheiden;  erstei'e 
läuft  an  der  äufseren  Fläche  des  unteren  Stimmbandes, 
letztere  an  der  Aufsenseite  des  Taschenbandes.  — Er  zieht 
die  Cart.  arytaenoidea  nach  vorn,  verkürzt  die  Ligg.  thy- 
reoarytaenoidea. 

M.  thyreoepiglotticus , Schild  - Kelildeckelmuskel ; ist 
platllänglich,  sehr  dünn  und  schmal ; entspringt  unmittelbar 
über  dem  M.  thyreoarytaenoideus,  von  der  inneren  Fläche 
der  Seitenplatte  der  Cart.  thyreoideae  und  läuft,  nach  hin- 
ten gebogen,  aufwärts  zum  Seitenrande  des  Kehldeckels, 
welchen  er  herabzieht. 

M.  arytcienoideus  transversus , queerer  Giefsbeckenmus- 
kel;  ein  unpaarer  Muskel,  länglich  viereckig  und  verhält- 
nifsmäfsig  dick  und  stark  : ist  in  queerer  Richtung  an  die 
äufseren  Ränder  und  die  hinteren  Flächen  der  Cartilagines 
arytaenoideae  befestigt  und  füllt  die  Concavität  dieser  Flä- 
chen aus.  Die  hinteren  oberflächlichen  Schichten  des  Mus- 
kels, Mm.  arytaenoidei  obliqui  genannt,  laufen  schräg  von 
der  Basis  der  einen  Cart.  arytaenoidea  zur  Spitze  der  an- 
deren und  durchkreuzen  einander  so,  dafs  der  von  der 
linken  Seite  aufsteigende  gemeiniglich  oberflächlicher  liegt. 
Alle  queeren  und  schrägen  Fasern  des  Muskels  nähern  die 
Cartilagines  arytaenoideae  einander.  Von  den  Spitzen  die- 
ser Knorpel  an,  setzen  sich  die  Mm.  arytaenoidei  obliqui 
als  sehr  dünne  Bündel,  Mm.  aryepiglottici  genannt,  nach 
vorn  und  oben  fort,  zu  den  Seitenrändern  des  Epiglottis  : 
diese  nähern  die  Cartilagines  Santorinianae  einander  und 
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helfen  die  Ränder  des  Kehldeckels  herabziehen. 


402  Wände , Hohle  u.  Schleimhaut  des  Kehlkopfes. 

Durch  die  Knorpel,  Bänder  und  Muskeln  werden  die 
Wände  der  Larynx,  welche  die  Höhle  desselben  bekränzen, 
beinahe  vollständig  gebildet  5 und  zwar  die  vordere  Wand 
durch  die  Epiglottis,  die  Ligg.  tliyreohyoideum  med.  und  thy- 
reoepiglotticum,  den  vorderen  Winkel  der  Carl,  thyieoidea, 
das  Lig.  cricothyreoideum  medium  und  den  vorderen  Theil 
des  Arcus  cartilaginis  cricoideae.  Jede  der  beiden  dicken 
Seitenwände  besteht  aus  der  Seitenplatte  der  Cart.  thyreoi- 
dea,  den  Mm.  aryepiglotticus,  thyreoepiglotticus,  thyreo- 
arytaenoideus  und  cricoarytaenoideus  lateralis,  den  Ligg. 
tliyreoarytaenoidea,  dem  Seitentheile  des  Arcus  cartilaginis 
cricoideae,  dem  Lig.  cricothyreoideum  laterale  und  dem 
M.  cricothyreoideus.  Die  ziemlich  gerade  hintere  Wand 
besteht  aus  den  Cartilagines  Santorinianae  und  arytaenoi- 
deae,  den  Mm.  arytaenoidei  obliqui  und  transversus,  der 
Lamina  cartilaginis  cricoideae  und  den  Mm.  cricoarytae- 
noidei  postici : diese  Wand  bildet  zugleich  die  vordere 
Wand  des  unteren  Theils  des  Pharynx  und  die  Schleim- 
haut des  letzteren  überzieht  hinterwärts  sowohl  diese  Wand, 
als  sie  auch  in  den  Raum  zwischen  ihr  und  den  hinteren 
Rändern  der  Seitenplatten  des  Schildknorpels  sich  einbiegt, 
und  hier  die  Mm.  cricoarylaenoidei  laterales,  thyreoarytae- 
noidei  und  tliyreoepiglottici  theilweise  bekleidet. 

Die  von  diesen  Wänden  eingeschlossene  Höhle  des 
Kehlkopfes,  Cavum  laryngis , ist  beträchtlich  kleiner 
als  der  äufsere  Umfang  des  Kehlkopfes  und  wird  inwendig 
von  der  Schleimhaut,  Membrana  mucosa  laryngis , überzogen. 
Letztere  nimmt  ihren  Anfang  an  der  Zungenwurzel,  indem 
sie  von  dieser  an  die  vordere  Fläche  des  Kehldeckels  über- 
geht und  daselbst  in  der  Mitte  eine  longitudinale  Falte, 
Frenulum  epiglottidis  s.  Lig.  glossoepiglotticum , und  zu 
beiden  Seiten  desselben  zwei  andere  sehr  niedrige  Falten 
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bildet.  Sodann  überzieht  sie  die  hintere  Fläche  der  Epi- 
glottis und  erstreckt  sich  von'  den  Seitenrändern  derselben 
schräg  rückwärts  und  abwärts  zu  den  Cartilagines  Santo- 
rinianae in  Gestalt  zweier  6 1,1  langer  Falten,  Frenula  (s. 
Ligg.)  aryepiglottica , in  welchen,  von  den  Platten  der 
Schleimhaut  eingeschlossen,  die  Mm.  aryepiglottici  und 
tliyreoepiglottici,  zuweilen  auch  ein  kleiner  Knorpel,  Car- 
tilago  Wrisbergiana,  liegen.  Am  hinteren  Ende  der  Fre- 
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nula  aryepiglottica  hangen  die  Schleimhaut  des  Larynx  und 
Pharynx  zunächst  zusammen.  Von  der  hinteren  Fläche  des 
Kehldeckels  und  der  Frenula  aryepiglottica  an,  erstreckt 
sich  sodann  die  Schleimhaut  des  Kehlkopfes  nach  unten 
in  die  Höhle  desselben,  bekleidet  unmittelbar  die  hinteren 
Flächen  des  Lig.  thyreoepiglotticum,  des  Winkels  des  Schild- 
knorpels, des  Lig.  cricothyreoideum  medium  und  des  Bo- 
gens des  Ringknorpels : ferner  die  vorderen  Flächen  des 
M.  arytaenoideus  transversus  und  der  Platte  des  Ringknor- 
pels, und  die  inneren  Flächen  der  Ligg.  thyreoarylaenoidea 
und  der  Cartilagines  arytaenoideae : macht  aber  an  der 
rechten  und  linken  Seite,  zwischen  dem  Lig.  tliyreoarytae- 
noideum  superius  u.  inferius,  eine  schmale,  von  vorn  nach 
hinten  längliche  Ausbiegung  oder  Tasche,  Ventriculus  la- 
ryngis s.  Morgagnii , deren  Aufsenfläche  den  M.  tliyreo- 
arytaenoideus  berührt.  Vom  inneren  Umfange  der  Carti- 
lago  cricoidea  aus  geht  die  Schleimhaut  in  die  Luftröhre 
über.  — Innerhalb  der  Höhle  des  Kehlkopfes  ist  die 
Schleimhaut  weifsröthlich,  im  Allgemeinen  straff  und  glatt, 
nicht  faltig,  indem  sie  durch  kurzen  Zellstoff  genau  an  die 
Knorpel,  Bänder  und  Muskeln  geheftet  ist:  ihre  Schleim- 
drüsen sind  meistens  klein  : stärkere  Anhäufungen  gröfserer 
Schleimdrüsen  finden  sich  vorzüglich  in  dem  Raume  zwi- 
schen den  Ligg.  Iiyoepiglotticum,  thyreoepiglotticum  und 
thyreohyoideum  medium,  an  der  hinteren  Fläche  der  Spitze 
I des  Kehldeckels,  am  Ventriculus  Morgagnii,  und  an  dem 
vorderen  und  hinteren  Ende  der  Stimmritze. 

Der  Eingang  zur  Höhle  des  Kehlkopfes,  Ostium  pha- 
i ryngeum  laryngis , ist  von  abgerundet  dreieckiger  Gestalt, 
i vorn  6'"  bis  T “ breit;  er  wird  vorn  von  der  Spitze  des 
Kehldeckels,  welcher  noch  oberhalb  dieses  Einganges  und 
des  hintersten  Theils  der  Zungenwurzel  hervorragt,  be- 
gränzt;  seitwärts  aber  von  den  Frenula  aryepiglottica,  hin- 
ten von  den  Cartilagines  Santorinianae  eingefafst.  Der 
obere  Theil  der  Höhle  ist  oval ; der  untere,  von  dem  Ring- 
knorpel eingeschlossene,  und  durch  das  Ostium  trachealc 
laryngis  in  die  Luftröhre  übergehende  Theil  mehr  kreis- 
rund. Etwas  unterhalb  der  Mitte  der  Flöhe  des  Cavum 
laryngis  findet  sich  die  engste  Stelle,  die  Stimmritze,  Glot- 
tis s.  Rima  glottidis:  sie  wird  vorn  von  dem  Winkel  der 
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Cart.  ihyreoidea,  hinten  von  dem  M.  arytaenoideus  trans- 
versus,  seitwärts  von  den  Ligg.  thyreoarytaenoidea,  insbe- 
sondere von  den  strafferen  und  weniger  von  einander  ent- 
fernten Liffff.  thyreoarytaenoidea  inferiora,  und  von  den 
inneren  Flachen  der  Cartilagines  arytaenoideae  begranzt, 
aber  durch  die  Schleimhaut  noch  verengert.  Sie  hat  die 
Gestalt  einer  von  vorn  nach  hinten  gerichteten,  dreieckigen, 
hinten  etwas  abgerundeten  Spalte,  8'"  bis  10'"  lang,  in 
queerer  Richtung  vorn  V“  bis  l^/7/,  hinten  el“‘  bis  3 breit; 
kann  aber  durch  die  Bewegungen  der  Kelilkopfsknorpel  und 
durch  Anspannung  und  Erschlaffung  der  Bänder  verengert 
und  erweitert  werden. 

Die  Bewegungen  des  ganzen  Kehlkopfes  und!  seiner 
einzelnen  Knorpel  beziehen  sich  theils  und  vorzugsweise 
auf  eine  Veränderung  der  Gestalt  und  Durchmesser  der 
Stimmritze,  indem  diese  verlängert  und  zugleich  die  Stimm- 
bänder gespannt,  oder  unter  Erschlaffung  ihrer  Bänder  ver- 
kürzt, oder  der  Breite  nach  erweitert  oder  verengert  wer- 
den kann:  theils  aber  auf  eine  Bedeckung  des  Ostium  pha- 
ryngeum  des  Kehlkopfes.  Die  Stimmritze  wird  verlängert 
durch  die  Mm.  tliyreohyoidei,  indem  diese  den  Schildknor- 
pel nach  vorn  heraufzielien  (wobei  das  Zungenbein  durch 
die  Mm.  digasti'ici  maxillae  inferioris,  stylohyoidei  mylo- 
hyoidei  und  geniohyoidei  fixirt  sein  mufs);  durch  die  Mm. 
cricotliyreoidei  und  cricoarytaenoidei  postici,  welche  einer- 
seits den  Winkel  der  Gart,  thyreoidea,  andererseits  die  La- 
mina cart.  cricoideae  und  die  Gart,  ai'ytaenoideae  von  ein- 
ander entfernen : — verkürzt  wird  sie  durch  die  Mm.  ster- 
nothyreoidei,  welche  den  Schildknorpel  herabziehen,  durch  i 
die  Mm.  thyreoarytaenoidei  und  circoarytaenoidei  late- 
rales, welche  die  Giefsbeckenknorpel  dem  Schildknorpel 
nähern.  Schon  durch  die  \ erkürzung  wird  sie  auch  in 
queerer  Richtung  erweitert;  insbesondere  bewirken  dieses 
aber  die  Mm.  cricoarytaenoidei  laterales:  die  Verengerung 
in  queerer  Richtung  geschieht  durch  die  Mm.  arytaenoideus 
transversus  und  obliqui.  Nur  während  der  Verkleinerung 
der  Stimmritze,  vorzüglich  vermittelst  ihrer  Verläncreruno' 
und  transversaler  Verengerung,  entsteht  die  Stimme,  durch 
Schwingungen  der  durch  die  Glottis  dringenden  Luftsäule 
und  vielleicht  auch  der  Stimmbänder  selbst,  wenn  diese 
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durch  Rückwärtsziehen  der  Carlilagines  arylaenoideae  stark 
gespannt  sind.  Eine  geringere  Erweiterung  imd  Verenge- 
rung der  Glottis  ohne  Stimmbildung  findet  bei  dem  Athem- 
holen  Statt. 

Um  wahrend  des  Sehlingens  das  Eindringen  der  Nah- 
rungsmittel in  den  Kehlkopf  zu  verhüten,  begibt  sich  der 
Kehldeckel  in  eine  horizontale  Stellung,  so  dafs  er  das 
Ostium  pharyngeum  des  Kehlkopfs  bedeckt:  wobei  sein 
oberer  Rand  zwar  die  Cartilagines  Santorinianae  nicht  völlig 
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berührt,  jedoch  die  Nahrungsmittel  eine  Richtung  gegen 
die  hintere  Wand  des  unteren  Theils  des  Pharynx  erhalten. 
Diese  Veränderung1  der  Richtung1  des  Kehldeckels  wird  da- 
durch  bewirkt,  dafs  die  Zungenwurzel  (bei  Verkürzung  der 
Zunge  durch  die  Mm.  hyoglossi  und  linguales)  ihn  rück- 
wärts drängt:  zugleich  erheben  die  Mm.  thyreohyoidei, 
stylopharyngei  und  constrictores  pharyngis  inferiores  den 
Pharynx  und  Larynx,  nähern  das  Ostium  pharyngeum  des 
letzteren  dem  Kehldeckel;  und  die  Mm.  thyreoepiglottici 
ziehen  die  Seitenränder  der  Epiglottis  genauer  an  die  Fre- 
nula  aryepiglottica.  Letztere  werden  durch  das  Herab- 
steigen des  Kehldeckels  und  Erheben  des  Kehlkopfes  ver- 
kürzt und  erschlafft:  daher  können  nunmehr  die  Contrac- 
tionen  der  Mm.  aryepiglottici  die  Cartilagines  Santorinianae 
und  die  Frenula  aryepiglottica  gegenseitig  mehr  nähern 
und  das  Ostium  pharyngeum  des  Larynx  verengern.  Diese 
Bewegungen  dauern  nur  einen  Augenblick : bei  dem  darauf 
folgenden  Herabsinken  des  Larynx  und  Pharynx  schnellt 
der  Kehldeckel  in  seine  aufrechte  Stellung  zurück. 


Schilddrüse. 

Die  Schilddrüse , Glandula  thyreoidea  s.  Cor- 
pus thyreoideum,  ist  ein  Ganglion  vasculare,  welches,  von 
den  Mm.  sternothyreoidei  und  dem  oberflächlichen  Blatt 
der  Fascia  cervicalis  unmittelbar  bedeckt,  vor  dem  oberen 
I Ende  der  Luftröhre  und  dem  Kehlkopfe  liegt.  Sie  hat  eine 
bogenförmige  Gestalt,  und  besteht  aus  einem  mittleren  klei- 

Ineren  Theile,  Isthmus,  und  aus  zwei  in  die  Höhe  steigen- 
den Seitenlappen.  Der  Isthmus  glandulae  thyreoideae  liegt 
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in  queerer  Richtung'  vor  dem  Bogen  der  Cartilago  cricoi- 
dea,  dem  Ligamentum  cricotracheale  und  den  obersten  Rin- 
gen  der  Luftröhre,  durch  kurzen  Zellstoff  mit  diesen  Thei- 
len  verbunden ; ist  vorn  convex,  hinten  concav,  breit 

und  hoch  und  4'"  dick.  Von  dem  Isthmus  erhebt  sich  ein 
rundlich  zugespitzter  Lappen,  Cornu  medium  s.  Pyramis 
glandulae  thyreoideae,  welcher  mitten  vor  dem  Scliildknor— 
pel,  jedoch  gewöhnlich  etwas  nach  der  linken  Seite,  in  die? 
Höhe  steigt,  und  zuweilen  bis  zur  Incisura  cartilaginiss 
thyreoideae  hinaufreicht.  Die  Seitenlappen  oder  Hörner,, 
Cornua  gl.  thyreoideae , dextrum  et  sinislrum , steigen  etwas^ 
nach  hinten  gerichtet  in  die  Höhe,  bedecken  die  Seiten— 
platten  des  Schildknorpels  und  reichen  bis  zum  oberem 
Rande  derselben;  sind  nur  an  ihrer  äufseren  Fläche  convex,, 
an  der  inneren  Fläche  platt,  oben  zugespitzt,  2"  bis  2.j" 
lang,  in  der  Mitte  12"'  bis  14'"  (der  rechte  oft  17"')  breit' 
und  6"'  bis  8'"  dick.  Die  ganze  Glandula  thyreoidea  wiegt’ 
gewöhnlich  etwas  mehr  als  eine  Unze;  ihr  spec.  Gewicht 
wechselt  zwischen  1,0361  und  1.0655,  ihr  Volumen  beträgt 
11  bis  lJj  Kubikzoll.  Ihre  Farbe  ist  bläulich  rotlx,  zuwei—  H 
len  gelblich-  oder  grauroth  ; ihr  Gewebe  ist  compact,  aus>ir 
Zellstoff  und  verhältnifsmäfsig  zahlreichen  und  ansehnlichen 
Blut-  und  Lymphgefäfsen  bestehend,  deren  Knäuel,  von 
dichteren  Zellstoffschichten  eingewickelt,  einzelne  Läppchen  / 
bilden : selten  finden  sich  in  diesen  unreffelrnäfsis-e,  von  i i1 
röthlicher  Flüssigkeit  erfüllte,  kleine  Höhlungen:  Acinii  « 
und  Ausführungsgänge  besitzt  die  Schilddrüse  nicht.  Äu-~  1 
fserlich  wird  sie  von  einer  dünnen  festen  Zellschicht  und 
der  Fascia  cervicalis  umgeben.  In  die  letztere  gehen  öfters-  fe 
an  der  Stelle,  woselbst  sie  das  Cornu  medium  bedeckt, 
platte,  dem  M.  thyreohyoideus  angehörende  Muskelbündel 
über,  M.  levator  glandulae  thyreoideae  genannt.  Die  Func-  ! ’i 
tion  der  Schilddrüse  ist  unbekannt:  im  Foetus  ist  sie  ver- 
hältnifsmäfsig  gröfser  und  ihr  Gewebe  mehr  entwickelt. 

(S.  Bd.  II.) 


Luftröhre.  Bronchi 
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Atlunungswerkzeuge,  Organa 
respirationis. 

Die  eigentlichen  Respirationsorgane  sind  die  Lungen , 
Pulmon.es , zwei  in  dei'  Brusthöhle  liegende  Organe,  welche 
hauptsächlich  aus  häutigen,  von  Luft  erfüllten  Kanälen  und 
Bläschen,  und  aus  sehr  zahlreichen  Blutgefäfsen  zusammen- 
gesetzt sind,  und  eine  gemeinschaftliche  Luftröhre,  Trachea , 
i für  den  Ein-  und  Austritt  der  Luft  besitzen.  Zu  der  Luft- 
röhre dringt  aber  die  Luft  durch  die  Nasen-  und  Mund- 
höhle, den  Pharynx  und  Larynx : daher  diese  Organe,  aufser 
den  anderen,  ihnen  obliegenden  Functionen,  auch  als  soge- 
nannte obere  Luftwege  dem  Respmationsgeschäft  dienen. 

L u f t r ö li  r e. 

Die  Luftröhre,  Trachea  s.  Arteria  aspera,  ist  eine 
knorpelig  häutige  Röhre  von  ziemlich  fester  und  steifer 
Beschaffenheit,  jedoch  nach  ihrer  Länge  und  Weite  aus- 
dehnbar und  sehr  elastisch,  vorn  und  an  den  Seiten  convex, 
hinten  platt.  Sie  hat  eine  Länge  von  3^"  bis  4^",  mifst  in 
queerer  Richtung  9//v  bis  1 " und  von  vorn  nach  hinten 
7"'  bis  9//y;  ihre  Wände  haben  eine  Dicke  von  beinahe 
1'";  daher  ihr  Lumen  merklich  kleiner  ist,  als  ihr  äufse- 
rer  Umfang.  An  ihrem  oberen  Ende  hängt  sie  mit  dem 
Kehlkopfe  zusammen ; steigt  von  hier  an  in  der  Mittellinie 
des  Halses  herab,  bedeckt  von  dem  oberflächlichen  Blatte 
der  Fascia  cervicalis,  den  Mm.  sternohyoidei  und  sterno- 
thyreoidei  und  der  Glandula  thyreoidea:  dringt  hinter  der 
Incisura  semilunaris  sterni  in  die  Brusthöhle,  steigt  inner- 
halb derselben,  hinter  dem  Manubrium  sterni,  der  Vena 
anonyma  sinistra  und  Arteria  carotis  sinistra,  bis  zur  Flöhe 
des  dritten  Brustwirbels  herab;  und  spaltet  sich,  unmittel- 
bar hinter  dem  Arcus  aortae,  gabelförmig  in  zwei  grössere, 
ihalbcylindrisch  gestaltete  Äste,  Bronchi  genannt.  Diese 
i wenden  sich  in  schräger  Richtung  abwärts,  rechts  und 
I links,  zu  den  inneren  Flächen  der  beiden  Lungen:  der 
Bronchus  dexter  hat  11'"  bis  15'"  Länge,  8///  Breite, 
!und  7"'  im  Dm.  von  vorn  nach  hinten;  läuft  hinter  der 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  31 
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Vena  cava  superior  und  Arteria  pulmonalis  dextra,  unter 
und  -vor  dem  oberen  bogenförmigen  Ende  der  Vena  azygos, 
und  dringt  in  der  Höhe  des  vierten  Brustwirbels  in  die 
sog.  Wurzel  der  rechten  Lunge  mit  zwei  Hauptästen  ein, 
von  denen  der  untere  beträchtlich  länger  ist,  als  der  obere, 
und  noch  einen  starken,  abgesondert  in  den  mittleren  Lun- 
genlappen eintretenden  Ast  abgibt.  Der  längere  und  etwas 
engere  Bronchus  sinister  mifst  18'"  bis  21///  in  der 
Länge,  T " in  der  Breite  und  G"'  von  vorn  nach  hinten; 
dringt  unter  dem  Bogen  der  Aorta  hervor,  steigt  tiefer  und 
mehr  senkrecht,  hinter  der  Arteria  pulmonalis  sinistra  und 
vor  der  Art.  aorta  descendens  herab,  und  tritt  mit  zwei 
Ästen  in  die  Wurzel  der  linken  Lunge,  in  der  Höhe  des 
fünften  Brustwirbels.  Beide  Bronchi  verbreiten  sich  durch  I 
baumförmige  Spaltung  im  Gewebe  der  Lungen  selbst:  alle  < 
diese  kleineren  Verästelungen  nennt  man  Bronchia. 

Die  Luftröhre  und  die  beschriebenen  Hauptäste  der-  ii 
selben  bestehen  aus  einer  fibrösen  Haut  mit  eingewebten  ‘ 
' Knorpelringen,  aus  Muskelfasern,  elastischen  Fasern  und  \i 
einer  Schleimhaut.  Die  fibröse  Haut  besteht  aus  longitu-  ; i 
dinalen  und  schi'ägen  kurzen  Sehnenfaserbündeln,  bildet 
den  äufsersten  Umfang  der  Röhre  an  der  vorderen  und  den 
seitlichen  Flächen  dei'selben,  bekleidet  die  Knorpelringe  in 
der  Art  eines  Perichondrium , und  füllt  die  bis  ~ni  i 
hohen  Zwischenräume  zwischen  diesen  Ringen  aus.  Die  u 
Knorpelringe,  Annuli  cartilaginei  tracheae , sind  nicht  voll-  m 
ständig  geschlossene  Ringe,  sondern  hinterwärts  offen,  tra- 
gen nur  zur  Zusammensetzung  der  vorderen  und  Seiten-  6 
wände  bei,  und  erstrecken  sich  nicht  in  die  hintere  platte  k 
Wand:  sie  liegen  in  transversaler  Richtung,  sind  l^//y  bis  lii 
2"'  hoch  und  -i"'  dick,  an  ihrer  äufseren  Fläche  gerade,  iL 
an  der  inneren  Fläche  convex,  am  oberen  und  unteren  |j 
Rande  dünner;  öfters  gespalten  und  mit  den  benachbarten 
Ringen  zusammenfliefsend.  In  der  Luftröhre  selbst  finden 
sich  16  bis  20  Knorpelringe,  von  welchen  der  erste  der 
höchste  ist,  und  durch  ein  starkes  ringförmiges  Band,  Li- 
gamentum cricotracheale , mit  dem  unteren  Rande  der  Car- 
tilago  cricoidea  zusammenhängt:  der  letzte  ist  gleichfalls 
ansehnlich  und  von  dreieckiger  Gestalt.  Der  rechte  Bron- 
chus enthält  6 bis  8,  der  linke  9 bis  12  niedrigere  und 
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halbkreisförmig  gebogene  Ringe.  — An  der  hinteren  plat- 
ten Wand  der  Luftröhre  und  Bronchi  (welche  an  der  er- 
steren  eine  Breite  von  5y",  am  rechten  Bronchus  aber  von 
8'"  und  am  linken  von  7'"  hat),  findet  sich,  anstatt  einer 
fibrösen  Haut  mit  Knorpelringen,  eine  schlaffe  Zellhaut 
und  eine  Muskelhaut,  aus  queerlaufenden  blassen  Muskel- 
fasern gewebt,  die  an  die  Enden  der  Knorpelringe  sich 
heften.  An  der  ganzen  inneren  Fläche  der  Faserhaut,  der 
Knorpelringe  und  Muskelhaut,  verlaufen  lange,  ziemlich 
parallele,  von  oben  nach  unten  gerichtete,  gelbe  elastische 
Faserbündel,  die  durch  schlaffen  Zellstoff  zusammengehalten 
werden,  und  der  Luftröhre  und  den  Bronchi  einen  beträcht- 
lichen Grad  von  Elasticität,  ihrer  Länge  nach,  verleihen. 
Endlich  wird  der  ganze  innere  Umfang  dieser  Röhren  von 
einer  feinen,  sehr  blassen  Schleimhaut  bekleidet ; diese 
steigt  aus  dem  Kehlkopfe  herab,  und  ist  unmittelbar  mit 
der  Schicht  elastischer  Fasern  straff  verwachsen.  Die  klein- 
sten Schleimdrüsen  der  Schleimhaut  von  der  Gröfse  eines 
Sandkorns  liegen  unmittelbar  an  ihrer  äufseren  Fläche ; 
die  meisten  und  ansehnlicheren  von  bis  Dm.  liegen 
dagegen  tlieils  zwischen  den  Knorpelringen  an  der  inneren 
Fläche  der  fibrösen  Haut,  tlieils  an  der  hinteren  Wand 
zwischen  der  Muskel-  und  Zellhaut,  woselbst  sie  eine  dicke 
zusammenhängende  Schicht  bilden : einzelne  Schleimdrüsen 
finden  sich  auch  an  der  äufseren  Fläche  der  fibrösen  Haut, 

!und  durchbohren  mit  ihren  kurzen  Ausführungsgängen  die 
häutisren  Schichten  der  Luftröhre.  — An  dem  äufseren 
Umfange  des  unteren  Tlieils  der  Luftröhre,  vorzüglich  an 
der  Stelle  ihrer  Spaltung  (Bifurcation)  und  an  den  Bronchi, 
liegen  zahlreiche,  ansehnliche,  sehr  weiche  und  von  schwar- 
zem Farbstoff  durchdrungene  Lymphdrüsen , Glandulae 
bronchiales. 

Lungen. 

Die  Lungen , Pu  Imo  ne  $ , sind  zwei  unregelmäfsig 

I halbkegelförmige  Körper,  welche  die  beiden  Seitenhälflen 
der  Brusthöhle,  mit  Ausnahme  des  mittleren  Theiles  der- 
selben, genau  ausfüllen,  das  Herz  zwischen  sich  einschlie- 
fsen,  und  nur  durch  die  Luftröhre  und  die  aus  dieser  her- 
! vorgehenden  beiden  Bronchi  mit  einander  in  Verbindung 
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stehen.  Ihre  äufsere,  grofste,  den  Rippen  zugewandte 
Fläche,  Superficies  costalis , ist  convex;  der  vordere  und 
der  untere  äufsere  Rand  sind  dünn  und  schürf,  ersterer  oft 
eingekerbt  5 der  hintere  Rand  breit  und  stumpf ; die  nach 
oben  gerichtete  Spitze  abgerundet  5 die  untere  Fläche  oder 
Basis , welche  auf  dem  Zwerchfell  ruhet,  ist  concav  und 
schräg  nach  unten  und  innen  gewendet  ; die  innere  Fläche 
berührt  den  Herzbeutel,  ist  beinahe  senkrecht  von  oben 
nach  unten  gerichtet,  in  ihrer  Mitte  aber  concav,  vorzüg- 
lich die  der  linken  Lunge.  An  dieser  Fläche  zeigt  sich 
aufserdem,  mehr  gegen  den  hinteren  Rand  hin,  eine  läng- 
liche flache  Vertiefung,  in  welcher  die  Bronchi,  die  Gefäfse 
und  Nerven  der  Lungen  ein-  und  austreten:  diese  Gegend 
ist  die  sog.  Lungenwurzel , Radix  pulmonis , und  fast  die  ein- 
zige Stelle,  an  welcher  jede  Lunge  mit  anderen  Theilen 
zusammenhängt,  indem  ihr  ganzer  übriger  Umfang,  mit 
Ausnahme  des  unteren  Endes  des  hinteren  Randes,  frei  und 


beweglich  im  Brustfellsacke  liegt. 


I 


Die  linke  Lunge  ist  schmaler  und  länger,  die  rechte 
breiter,  kürzer,  überhaupt  aber  etwas  grofser  als  die  linke: 
im  Verliältnifs  wie  10  zu  9 im  männlichen,  wie  8 zu  7 
beim  weiblichen  Geschlecht.  Eine  jede  wird  durch  einen 
tiefen,  schräg  von  hinten  nach  vorn  herabsteigenden  Ein- 
schnitt, Incisura  interlobularis , in  einen  kleineren  oberen 
und  unteren  gröfseren  Lappen,  Lobi  pulmonum  superior  et 
inferior , getlieilt;  der  obere  Lappen  der  rechten  zerfällt 
abermals,  durch  einen  weniger  tiefen,  beinahe  horizontalen 
Einschnitt,  in  einen  vorderen  kleineren  und  hinteren  grö- 
fseren Lappen:  so  dafs  die  linke  Lunge  nur  in  einen  obe- 
ren und  unteren,  die  rechte  aber  in  einen  oberen,  mittleren 
(kleinsten)  und  unteren  Hauptlappen  abgetlieilt  ist.  Jeder 
Hauptlappen  besteht  aus  zahlreichen  kleineren  Läppchen, 
Lobuli  pulmonum , welche  aber  dicht  in  einander  gedrängt, 
und  an  der  Oberfläche  der  Lungen  nicht  durch  Einschnitte, . 
sondern  nur  durch  sehr  flache  schmale  Furchen,  und  im 
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Inneren  der  Lungen  durch  Schichten  von  Zellstoff  getrennt 
sind. 


Die  Farbe  der  Lungen  eines  Erwachsenen  ist  an  sich 
weifslich  oder  gelblich  grau:  im  frischen  blutreichen  Zu- 
stande aber  rothgrau,  blau  und  schwarz  marmorirt;  und 
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zwar  so,  dafs  ein  schmutziges  Grauroth  die  Grundfarbe  ist, 
welche  von  schwarzblauen  Adern  durchzogen,  und  stellen- 
weise mit  rundlichen  oder  eckigen,  eine  oder  einige  Linien 
im  Dm.  haltenden  Flecken  besetzt  ist.  Diese  Färbung  rührt 
von  dem  in  den  Fmngen  enthaltenen  und  durch  die  Gefäfs- 
wände  durchscheinenden  Blute,  und  von  schwarzen  Tlieilen 
des  Gewebes  her. 

Die  Gröfse  und  das  Gewicht  sind  in  verschiedenen 
Körpern  überhaupt  ungleich,  und  in  jedem  einzelnen  Indi- 
viduum, durch  die  wechselnde  Anfüllung  und  theilweise 
Entleerung  von  Luft  und  Blut,  momentan  verschieden.  Die 
Dimensionen  passen  sich  zum  Theil  denen  der  Höhle  des 
Thorax  an  ; es  beträgt  im  Mittel 


■ 

rechte  Lunge 

linke  Lunge 

uiännl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

die  Höhe  an  der  äufseren  Fläche 

10" 

8" 

Jl" 

81" 

„ ,,  ,,  ,,  inneren  ,, 

6" 

5" 

61" 

51" 

der  Dm.  von  vorn  nach  hinten 

61" 

61" 

6" 

der  Oueerdm.  an  der  Lungenwurzel 

31" 

31" 

3" 

93// 

,,  „ an  der  Basis 

5" 

41" 

41" 

4" 

Diese  Dimensionen  nehmen  um  so  mehr  zu,  je  stärker 
die  Lungen  durch  tieferes  Einathmen  mit  Luft  gefüllt  und 
ausgedehnt  werden  $ können  sich  dagegen,  unter  den  ent- 
gegengesetzten Verhältnissen,  noch  verringern.  — Das 
Gewicht  der  in  der  Luft  abgewogenen  Lungen,  oder  das 
absolute  Lungengewicht,  beträgt  im  Mittel  für  beide  Lun- 
gen zusammen,  wenn  die  Gefäfse  derselben  mäfsig  mit  Blut 
angefüllt  sind,  bei  dem  männlichen  Geschlecht  31  Pfund, 
beim  weiblichen  Geschlecht  2?-  Pfund,  seilen  mehr,  oft 
weniger.  Von  diesem  Gewicht  fallen  auf  die  rechte  Lunge 
bei  Männern  22,  bei  Weibern  171  Unzen,  auf  die  linke 
Lunge  20  Unzen  bei  Männern,  151  Unzen  bei  Weibern. 
Die  absolute  Schwere  der  Lungen  im  Vergleich  zu  der 
Schwere  des  ganzen  Körpers  ist  das  sog.  relative  Lungen- 
gewicht: es  verhält  sich  in  den  meisten  Fällen  wie  1 zu 
40  bis  50,  ist  aber  sehr  bedeutenden  und  häufigen  indivi- 
duellen Verschiedenheiten  unterworfen,  da  die  Gröfse  und 
■ Gewicht  der  Lungen  durchaus  in  keinem  constanten  Ver- 
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hällnisse  zu  der  Statur  und  der  zu-  oder  abnehmenden 
Schwere  des  ganzen  Körpers  steht.  — Das  specifische  Ge- 
wicht der  Lungensubstanz,  wenn  diese  von  Luft  vollkom- 
men leer,  ihre  Gefäfse  aber  mäfsig  angefüllt  sind,  übersteigt 
das  des  Wassers  (daher  sie  in  demselben  zu  Boden  sinkt) 
und  beträgt  1,  0560.  Da  aber  nach  dem  stärksten  Ausath- 
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men  und  nach  dem  Tode,  eine  gewisse  Quantität  von  Luft 
in  den  Lungen  zurückbleibt:  so  sind  sie  stets,  nachdem  sie 
einmal  vollständig  oder  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit 
Luft  angefüllt  gewesen,  beträchtlich  leichter  als  das  Was- 
ser, schwimmen  auf  demselben,  und  tauchen  nur  mit  einem 
geringen  Theile  ihres  Umfangs  in  dasselbe  ein.  Indessen 
findet  man  nach  dem  Tode  auch  das  spec.  Gewicht  indivi- 
duell verschieden,  von  0, 3429  bis  0, 7392  wechselnd : und 
ist  diese  Verschiedenheit  abhängig  erstens  — von  der  grö- 
fseren  oder  geringeren  Luftmenge,  die  in  den  Lungen  zu- 
rückblieb ; erstere  verringert,  letztere  erhöhet  das  sj>ec. 
Gewicht:  — zweitens  von  der  in  den  Lungen  befindlichen 
Quantität  von  Blut  5 eine  gröfsere  Quantität  desselben  be- 
wirkt eine  Zunahme,  eine  geringere  Quantität  bewirkt  eine 
Abnahme,  sowohl  des  absoluten  als  des  specif.  Gewichts. 
Nach  diesen  Verhältnissen,  besonders  nach  der  Luftmenge, 
ist  auch  der  Kubikinhalt  oder  das  Volumen  der  Lunten 

Ö 

verschieden.  Das  Volumen  beider,  von  Luft  völlig  leerer 
Lungen  beträgt,  bei  dem  oben  angegebenen  absoluten  Ge- 
wicht von  2£  bis  3Jf  Pfund  und  dem  spec.  Gewicht  von 
1,0560  = 47  bis  59|-  Kubikzolle:  das  der  rechten  Lunge 
25  bis  31j,  das  der  linken  22  bis  28-*  Kubikzoll.  Bei  den 
nach  dem  Tode  aus  der  Brusthöhle  genommenen  Lungen 
findet  man  es,  wenn  aus  ihnen  verhältnifsmäfsig  viel  Luft 
im  Tode  oder  nach  demselben  entwichen  ist,  meistens  dop- 
pelt so  grofs : ist  dagegen  so  viel  Luft  in  ihnen  zurückge- 
blieben, dafs  ihr  spec.  Gewicht  nur  = 0,3429  ist,  so  haben  1 
beide  Lungen  zusammen  ein  Volumen  von  144£  bis  184^ 
Kubikzoll,  die  rechte  von  76}  bis  96^,  die  linke  von  68  bis 
87}  Kubikzoll.  — Die  relative  Sclrwere  der  Lungen  zumi 
Wasser,  oder  die  Differenz  zwischen  ihrem  absoluten  Ge- 
wicht in  der  Luft  und  ihrem  Gewicht,  wenn  sie  gänzlich  1 
im  Wasser  untergesenkt  gewogen  werden,  wird  von  Eini- 
gen respectives  Lungengewicht  genannt:  es  steht  mit  dem 
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specifisclien  Gewicht  im  Einklänge:  60  ist  z.  B.  eine  Lunge 
von  dem  absoluten  Gewicht  einer  Unze  — wenn  ihr  spec. 
Gew.  1,0560  beträgt  — um  25£  Gran  respectiv  schwerer, 
wenn  dagegen  ihr  spec.  Gewicht  0,3429  beträgt  — um  920 
Gran  respectiv  leichter  als  Wasser. 

Das  Gewebe  der  von  Luft  erfüllten  Lunten  ist  sehr 
i weich,  schwammig,  elastisch,  ausdehnbar,  unter  dem  Druck 
der  Finger  knisternd:  auf  den  Schnittflächen  dringt  ein 
Gemenge  von  Luft,  Blut  und  Wasser  hervor,  in  Gestalt 
eines  röthlichen  Schaumes,  dessen  Bestandtlieile  unter  Was- 
ser sich  trennen,  indem  das  Blut  zu  Boden  sinkt,  die  Luft 
aber  in  Bläschen  emporsteigt.  Das  Lungengewebe  besteht 
aus  folgenden  Theilen : 

1)  Luftgefäfse , Bronchia , und  Lungenbläschen  oder 
Lungenzellen  oder  Luftzellen , Vesiculae  s.  Cellulae  pulmo- 
nales, s.  Cellulae  aereae.  Die  Bronchia  sind  die,  in  dem 
Lungengewebe  selbst  vertheilten,  Zweige  der  Bronchi. 
Noch  aufserhalb  der  Lungen  spaltet  sich  der  rechte  Bron- 
chus in  einen  oberen  Ast  von  4U"  Dm.  und  einen  unteren 
von  5 Dm.,  welcher  letztere  den  2¥"  dicken  mittleren 
Ast  abgibt  5 der  linke  Bronchus  tlieilt  sich  dagegen  nur  in 
einen  oberen  3J'"  dicken,  und  einen  unteren  V"  dicken 
Ast.  Diese,  für  jeden  grofsen  Lungenlappen  bestimmten, 
Hauptäste  der  Bronchi  dringen  in  die  Lungenwurzel,  und 
spalten  sich,  in  der  Substanz  der  Lunge  verborgen,  gabel- 
förmig jeder  in  zwei  kleinere  Äste,  und  letztere  weiter 
dichotomisch  in  immer  kleinere  Zweige.  Die  gröfseren 
Bronchia  besitzen  einen  gewissen  Grad  von  Steifigkeit  und 
daher,  auch  im  zusammengesunkenen  Zustande  der  Lungen- 
substanz, ein  stets  offenes  Lumen ; ihr  Bau  ist  dem  der 
Bronchi  und  der  Luftröhre  im  Allgemeinen  gleich,  indem 
auch  sie  mit  Knorpeln,  elastischen  Fasern  und  Muskelfasern 
versehen  sind : die  Knorpel  sind  indessen  keine  Ringe,  son- 
dern kleine,  dünne,  meistens  eckige  Platten,  und  liegen 
vorzüglich  an  den  Theilungsstellen,  übrigens  auch  unregel- 
mäfsig  in  den  Wanden  der  Luftgefäfse  zerstreut.  An  den 
Bronchia  von  Dm.  fehlen  schon  die  Knorpel  gänzlich, 
jedoch  besitzen  diese  noch  elastische  Fasern  (nach  Reiss- 
eisen auch  Muskelfasern):  die  Schleimhaut  wird  allmählig 
immer  feiner.  Die  engsten  Bronchia  bestehen  nur  aus  einer 
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sehr  dünnen  durchsichtigen  Zell-  und  Schleimhaut.  Die 
letzten  Endi^ung-en  der  Bronchia  werden  von  einem  Häuf- 
dien  sehr  dicht  an  einander  gedrängter  Lungenbläschen 
umgeben,  welche  durch  verhältnifsmäfsig  weite  Mündungen 
mit  dein  Ende  des  Luftgefäfszweiges,  übrigens  aber  nicht 
unter  einander  communiciren.  Ein  solches  Häufchen  von 
Lungenbläschen  oder  Luftzellen,  nebst  dem  von  ihnen  um- 
gebenen kleinen  Luftgefäfse,  bildet  ein  rundliches  trauben- 
ähnliches, oder  ein  vielseitiges,  kleinstes  Lungenläppchen 
von  ungefähr  Dm.  5 mehrere  solcher  Häufchen , die 
aber  durch  eine  Zellstoffschicht  von  TV///  bis  \in  Dicke  von 
einander  abgegränzt  sind,  setzen  ein  gröfseres  Lungenläpp- 
chen zusammen,  zu  welchem  dann  ein  gröfseres  mehrfach 
verzweigtes  Luftgefäfs  gehört.  — Die  Lungenbläschen  sind 
rundlich  eckig,  haben  einen  Dm.  von  T\" ‘ bis  -i-'",  und 
werden  von  einer  sehr  zarten,  ausdehnbaren,  durchsichti- 
gen, -s’V"  bis  T^//J  dicken  Haut  gebildet,  welche  mit  der 
Schleimhaut  der  Bronchia  ununterbrochen  zusammenhängt: 
daher  sie  als  blasige  Erweiterungen  der  Enden  der  Bron- 
chia angesehen  werden  können. 

2)  Lungengefäfse,  Vasa  pulmonalia:  die  Verzweigungen 
der  ansehnlichen  Arteriae  und  Venae  pulmonales.  Die 
Lungenarterien  führen  schwarzes  (venöses)  Blut,  dringen 
rechterseits  mit  drei,  linkerseits  mit  zwei  Hauptästen  in 
die  Lungenwurzel  ein  5 spalten  sich  in  gröfsere  Äste,  wel- 
che die  gröfseren  Bronchia  begleiten  und  meistens  oberhalb 
derselben  verlaufen:  vertheilen  sich  in  einzelne  Zweisre 
für  jedes  Lungenläppchen,  und  endigen  an  den  Vesiculae 
pulmonales.  Hier  gehen  sie  in  Capillargefäfse,  und  diese 
in  die  feinsten  Wurzeln  der  Lunge?ive?ien  über:  welche 
sich  zu  gröfseren  Ästen  vereinigen,  die  meistens  unter  den 
gröfseren  Bronchia  laufen,  und  endlich  aus  der  Wurzel 
jeder  Lunge  mit  zwei  abgesonderten  Stämmen  hervor  treten : 
sie  besitzen  keine  Klappen,  sondern  nur  sehr  schmale  halb- 
mondförmige Falten  an  den  spitzigen  Winkeln  der  Spaltung. 
Das  in  ihnen  rinnende  Blut  ist  rothes  (arterielles).  Unter 
den  Capillargefäfsen , welche  den  unmittelbaren  Übergang 
der  Endigungen  der  Arterien  in  die  Anfänge  der  Venen 
vermitteln,  sind  dickere  und  feinere  zu  unterscheiden  : er- 
stere  von  Tj/"  Dm,  umgeben  die  Lungenbläschen  kränz- 
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artig  und  bilden  ein  durch  ein  ganzes  Lungenläppchen 
zusammenhängendes  Netz,  dessen  Zwischenräume  oder  Ma- 
schen denselben  Dm.  haben,  als  die  Lungenbläschen  selbst: 
von  diesen  grösseren  Haargefäfsen  werden  sodann  die  fei- 
neren Capillargefäfse  abgegeben  und  aufgenommen,  welche 
nach  allen  Richtungen  die  Wände  der  Lungenbläschen 
durchziehen,"  und  ein  so  enges  Netz  bilden,  dafs  die  Ma- 
schen desselben  nur  eine  dem  Dm.  der  Capillargefäfse 
gleiche  Weite  darbieten.  Diese  feinen  Capillargefäfse  ha- 
ben meistens  einen  Kaliber  von  T^ir///  bis  ja  sogar 

einzelne  nur  von  bis  sirs"'-  Indem  das  Blut  durch 

diese  Capillargefäfse  rinnt,  ändert  sich  die  schwarze  Farbe 
des  Lungenschlagaderblutes  in  die  rotlie  des  Lungenvenen- 
blutes um. 

3)  Bronchialgefäfse , Vasa  bronchialia , sind  bei  Weitem 
enger  und  geringer  an  Zahl  als  die  Pulmonalgefäfse  und 
gehören  dem  grofsen  Blutkreisläufe  an  : die  kleinen  Stämm- 
chen  der  Arteriae  bronchiales,  2 bis  4 an  der  Zahl,  ent- 
springen von  der  Aorta  oder  den  Arteriae  intercostales 
(zuweilen  eine  oder  die  andere  aus  den  Aa.  mammariae 
internae  oder  der  A.  subclavia  sinistra):  die  Venae  bron- 
chiales ergiefsen  sich  in  die  Vena  azygos,  oder  in  eine  der 
Venae  intercostales,  oder  in  die  Vena  cava  superior:  zum 
Theil  aber  schon  innerhalb  der  Lungensubstanz  in  Pulmo- 
nalvenen. In  sehr  geschlängeltem  Verlaufe  und  weitma- 
schige Netze  bildend,  begleiten  sie  die  gröfseren  Bronchia, 
vertheilen  sich  in  dem  Zellstoff  der  Lungen  und  an  die 
Pleura  pulmonalis,  und  ernähren  die  genannten  Theile, 
namentlich  auch  die  Schleimhaut  der  Bronchia  und  die 
Glandulae  bronchiales,  verbreiten  sich  aber  nicht  an  die 
Lungenbläschen.  Sie  anastomosiren  vielfach,  und  zwar 
öfters  durch  Äste  von  \tn  Dm.,  mit  den  Pulmonalgefäfsen. 

4)  Zahlreiche  Lymphgefäfse , welche  theils  an  der  Ober- 
fläche der  Lungen  ansehnliche  dichte  Netze  bilden  und  mit 
ihren  Stämmchen  gegen  die  Lungenwurzel  hin  sich  wenden: 
theils  tiefe,  die  Bronchia  und  Pulmonalgefäfse  begleitende 
Lymphgefäfse.  Ein  Theil  der  letzteren  geht  durch  kleine, 
höchstens  linsengrofse  Lymphdrüsen,  Glandulae  pulmonicae , 
die  noch  im  Gewebe  der  Lunge  selbst,  nahe  an  den  grö- 
fseren Bronchia  liegen,  und  bei  Erwachsenen  meistens  von 
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schwarzem  Farbstoff  durchdrungen  sind.  Alle  Lymphgefäfsc 
der  Lungen  sammeln  sich  zuletzt  in  den,  aufserhalb  der 
Lunffe,  länxrs  den  Bronchi  und  an  der  Theilungsstelle  der 
Luftröhre,  liegenden  Glandulae  lymph.  bronchiales. 

5)  Nerven , die  an  jeder  Seite  aus  dem,  hinter  dem 
Bronchus  liegenden  Plexus  pulmonalis  stammen,  welcher 
aus  zahlreichen,  dem  Nervus  vagus  und  dem  Gangliensyslem 
angehörenden  Ästen  und  Schlingen  zusammengesetzt  ist. 
Die  von  diesem  Plexus  ausgehenden  Nerven  sind  zahlreich, 
dünn,  dringen  mit  den  Broncliia  und  Stämmen  der  Pulmo- 
nalgefäfse  in  das  Lungengewebe  ein,  lassen  sich  auch  bis . 
an  die  Häute  der  gröfseren  Bronchia  verfolgen  5 entziehen 
sich  aber  durch  ihre  Feinheit  der  Untersuchung,  noch  bevor  t 
sie  an  die  kleineren  Lungenläppchen  gelangt  sind. 

6)  Ein  aus  feinen  kurzen  Fasern  und  Blättern  beste-  ii 

liender,  sehr  dehnbarer  Zellstoff  vereinigt  alle  übrigen,  die  • 
Lun^e  zusammensetzenden  Theile  mit  einander:  bildet  L 

Schichten  zwischen  den  Limgenbläschen,  die  kaum  so  dick  . n 
sind,  als  die  Wände  dieser  Bläschen  selbst:  ferner  Schich-  [ 
ten  zwischen  den  kleinsten  Lungenläppchen  von  bis- 

1'"  Dicke,  und  verhältnifsmäfsig  ansehnlichere  Schichten 
zwischen  den  gröfseren  Läppchen.  Dieser  Zellstoff  enthält 
niemals  Fett,  bei  Erwachsenen  lagert  sich  aber  in  ihm  1 1 
schwarzer  Farbstoff  ab,  welcher  aus  Anhäufungen  von  rund-  . 
liehen  und  länglichen,  schwarzen,  iln'"  Dm.  haltenden ; A 
Körnchen  besteht;  und  einzelne  unregelmäfsige,  gröfsere  T( 
und  kleinere,  schwarze  Flecken  bildet. 

7)  Eine  dünne  seröse  Haut,  Pleura  pubnonalis  s.  Mem- 
brana pulmonum,  überzieht  die  ganze  Oberfläche  der  Lun- 
gen, dringt  in  die  Incisura  interlobularis , auch  in  den 
Einschnitt  zwischen  dem  oberen  und  mittleren  Lappen  der 
rechten  Lunge,  aber  nicht  zwischen  die  kleineren  Läpp- 
chen der  Lunge  ein ; umwickelt  die  Bronchi  und  Gefäfs- 
stämme  an  der  Lungenwxirzel  ziemlich  locker ; ist  aber 
übrigens  mit  der  Oberfläche  der  Lungen  durch  eine  sehr 
dünne  Zellstoffschicht  so  innig  verwachsen,  dafs  die  ober- 
flächlichen Lungenbläschen  und  Gefäfse  durch  sie  hindurch- 
schimmern. 

Bei  der  Inspiration  dringt  die  atmosphärische  Luft 
durch  die  etwas  erweiterte  Stimmritze,  durch  die  Luftröhre 
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und  deren  greisere  und  kleinere  Äste,  bis  in  die  Lungen- 
bläschen, und  dehnt  die  ganze  Lunge  stärker  aus.  Die 
Luft,  insbesondere  das  Sauerstoffgas  derselben,  durchdringt 
die  dünnen  feuchten  Häute  der  in  den  Wänden  der  Lun- 
genbläschen vertheilten  Capillargefäfse,  tritt  mit  dem  in 
ihnen  circulirenden  Blute  in  Berührung1,  und  gvlit  mit 
demselben  neue  Verbindungen  ein;  während  das  Slickstoff- 
gas, ohne  besondere  Veränderungen  zu  erleiden,  die  Lun- 
genbläschen ausgedehnt  erhält.  Der  Sauerstoff  verbindet 
sich  nämlich  zum  Tlieil  mit  dem,  an  die  einzelnen  Bestand- 
theile  des  Bluts,  namentlich  an  das  kohlensaure  Natron, 
gebundenen  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  und  bildet  mit 
diesen  Kohlensäure  und  Wasser.  Diese  werden  als  koh- 
lensaures Gas  und  wässeriger  Dunst,  — welcher  letztere 
übrigens  grofscntheils  aus  den  Capillargefäfsen  direct  in 
die  Lungenbläschen  ausgehaucht  wird,  — mit  dem  in  den 
Lungenbläschen  zurückgebliebenen  Stickstoffgase  gemischt, 
und  durch  die  Exspiration  aus  den  Lungen  wiederum  ent- 
fernt. tjbrigens  geht  auch  ein  Theil  des  Sauerstoffs  mit 
den  Bestandtheilen  des  Bluts  und  des  demselben  zu  gewissen 
Zeiten  beigemengten  Chylus,  bleibende,  der  Blutmischung 
wesentlich  angehörende  Verbindungen  ein.  Die  Functio- 
nen der  Lungen  sind  daher  die  Bewirkung  einer  Verände- 
rung der  Blutmasse,  insbesondere  Befreiung  derselben  von 
Kohlensäure  und  Wasser,  Umwandelung  des  schwarzen 
venösen  Blutes  und  des  Chylus  in  rothes  arterielles  Blut  : 
und  die  Unterhaltung  des,  für  die  angeführten  Zwecke 
eingerichteten,  kleinen  Blutkreislaufes;  welcher  nur  wäh- 
rend der  Respiration  frei  und  ungehindert  vor  sich  g'eht, 
dave^en  in  yon  Luft  nicht  ausgedehnten  Lunten  nur  in 
sehr  beschränktem  Maafse  Statt  findet.  Zur  Ausübung  die- 
ser Functionen  sind  die  Lungen  beständig  von  einer  gewis- 
sen Menge  Luft,  wahrscheinlich  100  bis  110  Kubikzoll  bei 
Erwachsenen,  erfüllt,  welche  durch  jede  einzelne  ln-  und 
Exspiration  nur  theilweise  erneuert  wird.  Bei  ruhiger, 
nicht  angestrengter  Respiration,  bei  welcher  in  jeder  Mi- 
nute 16  bis  20  Athemziige  erfolgen,  wird  durch  jede  Inspi- 
ration im  Mittel  20  bis  25  Kubikzoll  Luft  aufgenommen, 
und  eine  gleiche  Menge  exspirirt  (Herbst) : letztere  enthält 
ungefähr  j Gran  Wasser  und  besteht  aus  8 p.  C.  Kohlen- 
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säuregas,  13  p.  C.  Sauerstoffgas  und  79  p.  C.  Stickstoffgas 
(Allen  u.  Pepys.).  Durch  eine  sehr  tiefe,  mit  Anstrengung 
vollführte  Inspiration,  können  aber  die  Lungen  zu  der  in 
ihnen  bereits  vorhandenen  Luft,  60  bis  140  K.  Z.  Luft  auf- 
nehnien  und  alsdann  mit  1/0  bis  250  K.  Z.  angefüllt  seinj 
und  durch  gleich  kräftige,  mehrmals  wiederholte  Exspira- 
tionen bis  zu  einem  Inhalt  von  35  K.  Z.  sich  entleeren. 

t 

Die  in  den  Lungen  zurückgebliebene  Luft  läfst  sich  aus 
frischen,  nicht  faulenden  Lungen  vermittelst  Druckes  nicht 
gänzlich  durch  die  Broncliia  entfernen : vielmehr  dringt  sie 
bei  einem,  bis  zur  Zerreifsung  der  Lungenbläschen  ver- 
stärkten Drucke  in  den  Zellstoff  der  Lungen. 

° s 

Brusthöhle.  Brustfelle. 

Die  äufsere  schützende  Umgebung  der  Lungen  wird 

von  den  Wänden  der  Brusthöhle  und  von  den  Brustfellen 

■J  21 

gebildet. 

Die  Brusthöhle , Cavum  thoracis , ist  der  innere 
Raum  des  knöchernen  Thorax  (S.  163),  welcher  durch  ver- 
schiedene, die  Zwischenräume  zwischen  den  Knochen  aus- 
füllende, weiche  Tlieile  vervollständigt  wird.  Diese  sind 
insbesondere  an  der  hinteren  Wand  die  Mm.  levatores  co- 
starum  und  intercostales  externi,  an  den  Seilenwänden  die 
Mm.  intercostales  externi  und  interni  und  die  Mm.  infra--  , 
costales,  wenn  solche  vorhanden:  an  der  vorderen  Wand 
die  Ligg.  coruscantia  und  vorderen  Enden  der  Mm.  inter-- 
costales  externi  und  interni  und  die  Mm.  trianguläres  sternii 
(S.  244  ff.).  Diese  Muskeln  bilden  eine  so  dicke  Lage,  dafs- 
die  Rippen  nur  in  der  Mitte  ihrer  inneren  Flächen  frei 
bleiben  und  nicht  in  die  Brusthöhle  hervorragen:  vielmehr  ' 
die  der  Höhle  zugewandte  Fläche  des  Thorax  beinahe  eben  i 
erscheint.  Die  untere  Wand  der  Brusthöhle  wird  gänzlich 
vom  Zwerchfell  gebildet  und  ist  sehr  convex  5 indem  siet  fl 
\on  vorn  nach  hinten  und  nach  beiden  Seiten  stark  abfällt, . 
in  ihrem  mittleren  vorderen  Tlieile  in  gleicher  Flöhe  mit 
den  Knorpeln  des  fünften  Rippenpaares,  dem  oberen  Rande 
des  Mittelstücks  des  siebenten,  und  den  hinteren  Extremi- 
täten des  achten  Rippenpaares  steht:  seitwärts  aber  zu  den 
Knorpeln  und  Mittelstücken  der  Oostae  spuriae,  und  hinten 
zur  Höhe  des  zwölften  Brustwirbels  und  des  zwölften  Rip- 
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penpaares  herabsteigt : so  dafs  der  hintere  und  seitliche 
Tlieil  der  Brusthöhle  tiefer  hinabreicht,  als  der  obere  Tlieil 
der  Bauchhöhle.  Die  obere  Öffnung  des  Brustkastens  wird 
nicht  durch  eine  transversale  Scheidewand  geschlossen, 
sondern  durch  Organe  beträchtlich  verengert,  welche  mei- 
stens in  longitudinaler  Richtung  neben  einander  liegen  und 
durch  Zellstoff  vereinigt  werden:  diese  sind  die  Mm.  longi 
colli,  scaleni,  sternotliyreoidei,  die  Luft-  und  Speiseröhre, 
die  Arteriae  carotides  communes,  Aa.  subclaviae,  undVenae 
anonymae. 

Die  Brustfelle , Pleurae , sind  seröse  Häute, 
welche  in  jeder  Seitenhälfte  der  Brusthöhle  zu  einem  be- 
sonderen, von  dem  anderen  vollkommen  getrennten  Sack,' 
Saccus  -pleurae  dexter  et  sinister , gestaltet  sind.  Jeder  der- 
selben zerfällt  in  einen  äufseren  und  inneren  Sack;  der 
erstere  bekleidet  die  Wände  der  Brusthöhle,  stülpt  sich 
aber  an  der  Lungenwurzel  um,  und  geht  in  den  inneren 
Sack,  die  sog.  Pleura  pulmonalis  (S.  476)  über,  welcher  die 
Oberfläche  der  Lunge  überzieht  Der  äufsere  Sack,  vor- 
zugsweise Saccus  pleurae  genannt,  ist  an  der  Seitenwand 
der  Brusthöhle  durch  Zellstoff  genau  an  die  Rippen  und 
Intercostalmuskeln  geheftet  ( Pleura  costalis),  und  zwar 
fester  mit  den  inneren  Flächen  der  Rippen,  als  mit  den 
Muskeln  verwachsen:  in  der  oberen  Öffnung  des  Thorax 
bildet  er  einen  rundlichen,  an  die  ausfüllenden  Muskeln 
und  Gefäfse  gehefteten  Beutel,  in  welchem  die  Spitze  der 
Lunge  enthalten  ist.  Unterwärts  ist  der  Saccus  pleurae 
mit  der  oberen  Fläche  des  Zwerchfells  genau  verwachsen 
( Pleura  phrenica ) : schickt  aber  von  hier  eine  dreieckige 
schlaffe  Duplicatur,  Ligamentum  pulmonis , zum  hinteren 
Rande  des  unteren  Lappens  der  Lunge ; diese  geht  in  die 
Pleura  pulmonalis  über,  und  befestigt  die  übrigens  frei  lie- 
gende Lunge  einigermafsen  in  ihrer  Lage.  Die  hintere 
Fläche  des  Brustbeins  wird  nur  unvollständig  von  der 
Pleura  überzogen:  von  der  vorderen  Wand  der  Brusthöhle 
wendet  sich  das  Brustfell  rückwärts  zum  Herzbeutel,  hef- 
tet sich  an  die  Seitenfläche  desselben  und  gelangt  zur  Lun- 
genwurzel: auf  gleiche  W'eise  wird  die  Vorderfläche  der 
Wirbelsäule  von  den  Brustfellen  nicht  bekleidet,  sondern 
diese  erstrecken  sich  von  den  Köpfen  der  Rippen  und  den 
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Seitenflächen  der  Wirbelsäule  nach  "vorn  bis  zum  Herz- 
beutel und  zur  Lungenwurzel.  Hier  umwickeln  die  Brust- 
felle erst  die  Bronchi  und  die  Gefäfse  und  Nerven  an  der 
Lungenwurzel,  bevor  sie,  sich  einstülpend,  als  Pleura  pul- 
monalis  über  die  Lungensubstanz  sich  ausbreiten.  Die  von 
vorn  nach  hinten  und  von  hinten  nach  vorn  durch  die 
Brusthöhle  sich  erstreckenden  Theile  der  Sacci  pleurae, 
welche  nebst  dem  Herzbeutel  eine  Scheidewand  zwischen 
der  rechten  und  linken  Hälfte  der  Brusthöhle  bilden,  nennt 
man  das  vordere  und  hintere  Mittel  feil,  Media- 
stinum anterius  et  posterius ; jedes  besteht  aus  einem 
rechten  und  linken,  dem  rechten  und  linken  Saccus  pleurae 
angehörenden  Blatte,  welche  aber  einander  nicht  berühren, 
sondern  einen  von  verschiedenen  Organen  ausgefüllten  Raum 
zwischen  sich  lassen  : Cavum  mediastini  anterioris  et  poste- 
rioris  genannt.  Das  rechte  Blatt  des  Mediastinum  anterius 
ist  mit  seinem  vorderen  Rande  oben  hinter  den  Rippen- 
knorpeln und  Manubrium  sterni , unten  aber  hinter  der 
Mitte  des  Coi'pus  sterni  und  selbst  hinter  dem  linken  Rande 
desselben  angewachsen : das  linke  Blatt  aber  nur  oben  hin- 
ter dem  Manubrium  und  den  obersten  Rippenknorpeln, 
unten  dagegen  an  den  äufseren  Enden  des  sechsten  und 
siebenten  Rippenknorpels  befestigt : daher  ist  das  vordere 
Mittelfell  nur  in  seinem  oberen  Theile  senkrecht  in  der 
Mittellinie,  unterwärts  aber  schräg  nach  der  linken  Seile 
gerichtet:  sein  Cavum  aber  hinter  dem  oberen  Ende  des 
Corpus  sterni  am  schmälsten,  unten  dagegen,  hinter  dem 
sechsten  und  siebenten  Rippenknorpel,  am  breitesten.  Das 
Cavum  mediastini  anterioris  ist  von  geringer  Tiefe,  wird 
hinterwärts  begränzt  (und  vom  Cavum  mediastini  posterio- 
ris  getrennt)  dürch  die  vordere  Wand  des  Herzbeutels, 
durch  die  oberhalb  desselben  liegenden  grofsen  Gefäfse, 
nämlich  durch  die  Vena  cava  superior  und  Venae  anony- 
mae,  Arcus  aortae,  Arleria  anonyma  und  Aa.  carotides  und 
Aa.  subclaviae,  auch  durch  die  Luftröhre,  die  Bronchi  und 
sehr  kurze  Strecken  der  Pulmonalgefäfsstämme : — es  ent- 
hält die  oberen  Enden  der  Vasa  mammaria  interna,  linker- 
seits auch  die  unteren  Enden  dieser  Gefäfse;  ferner  Sau»'- 
adern  mit  den  Glandulae  substernales  und  Gl.  mediastinae 
anteriores,  die  Nervi  phrenici,  die  Glandula  thymus,  und 
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vielen  lockeren,  meistens  fettreichen  Zellstoff.  — Die  von 
den  Seitenflächen  der  Wirbelsäule  ausgehenden  Blätter  des 
hinteren  Mittelfells  steigen  regelinäfsig  senkrecht  herab: 
das  Cavum  mediastini  postei'ioris,  welches  hinten  von  der 
Wirbelsäule,  vorn  von  der  hinteren  Wand  des  Herzbeutels, 
der  Luftröhre  und  den  grofsen  Gefäfsen  begränzt  wird,  ist 
länger  und  geräumiger  und  enthält  die  Arteria  aorta  de- 
scendens  thoracica,  die  Speiseröhre,  welche  oberwärts  an 
der  rechten  Seite,  unterwärts  vor  der  A.  aorta  herabsteigt 
und  von  den  Plexus  oesophagei  der  Nn.  vagi  umstrickt 
wird;  die  ah  der  rechten  Seite  der  A.  aorta  aufsteigende 
Vena  azygos,  die  hinter  jener  Arterie  aufsteigende  Vena 
lemiazygos,  die  Stämme  der  rechten  Aa.  intercostales  und 
mehrere  Endigungen  der  Venae  intercostales  sinistrae,  den 
zwischen  A.  aorta  und  Vena  azygos  aufsteigenden  Ductus 
horacicus,  Lymphgefäfse  und  Glandulae  mediastinae  poste- 
riores, und  die  Nn.  splanchnici  majores. 

Thymusdrüse. 

Die  Thymusdrüse,  Glandula  t hymus,  Thymus , 
Brustdrüse,  Briesel,  ein  Ganglion  vasculare,  findet  sich  in 
vollkommener  Ausbildung  zwar  nur  während  des  Foetus- 
sustandes  und  der  ersten  Lebensjahre  (vgl.  Bd.  II.),  und 
verändert  und  verkleinert  sich  allmählig  vom  dritten  bis 
mm  vierzehnten  Jahre  : indessen  ist  sie  sehr  häufig  noch 
)ei  völlig  erwachsenen  Menschen,  sehr  selten  aber  im  Grei- 
senalter  und  während  der  ganzen  Lebensdauer  vorhanden. 

Sie  liest  hinter  dem  Manubrium  sterni  im  oberen 

v 

Tlieile  des  Cavum  mediastini  anterioris;  den  oberen  Theil 
ler  vorderen  Wand  des  Herzbeutels,  die  Vena  cava  supe- 
'ior,  die  Venae  anonymae,  den  Arcus  aortae  und  dessen 
kste  unmittelbar  bedeckend;  und  mit  diesen  Theilen  und 
den  Blättern  des  Mittelfells  fester,  lockerer  dagegen  mit 
dem  Sternum,  durch  Zellstoff  verbunden;  öftei’s  reicht  sie 
noch  hinter  den  Mm.  sternothyreoidei  bis  zum  unteren 
Theile  des  Halses  hinauf,  sogar  an  die  Glandula  thyreoidea 
^ränzend.  Sie  hat  eine  länglich  platte  Gestalt,  besteht  aus 
zwei  seitlichen  Hauptlappen,  die  in  einem  schmaleren  mitt- 
leren Theile  der  Thymus  zusammenfliefsen,  oft  aber  auch 
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nur  durch  Zellstoff  Zusammenhängen:  nach  oben  und  nach  1 1 
unten  laufen  diese  Hauptlappen  in  zwei  zugespitzte  Zipfel, 
Cornua  superiora  et  inferiora,  von  ungleicher  Gröfse  aus, 
von  denen  meistens  die  oberen  länger  sind  als  die  unteren. 
Der  rechte  Hauptlappen  ist  meistens  überhaupt  ansehnlicher. 
Die  Länge  der  Thymus  von  oben  nach  unten  beträgt  bei 
Erwachsenen  2"  bis  3^" : ihre  Breite  in  der  Mitte  1"  bis- 
H",  oben  und  unten  1|"  bis  2\“  : ihre  Dielte  von  vorn 
nach  .hinten  2'"  bis  4'":  ihr  Volumen  t-  bis  1^  Kubiltzoll, , 
ihr  Gewicht  70  Gran  bis  9 Drachmen,  ihr  spec.  Gewicht 
1,0299  bis  1,0352.  Ihre  Fai'be  ist  blafs  grauröthlich ; ihr 
Gewebe  weich,  zähe,  aus  Zellstoff  und  Knäueln  von  Blut- 
und  Lymphgefäfsen  bestehend;  welche,  von  dichteren  Zell- 
gewebsschichten  umgeben,  einzelne,  genau  zusammenlian—  , 
gende  Läppchen  darstellen;  so  wie  auch  die  ganze  Thymus  $ . 
von  einer  dünnen,  aber  festen  Zellschicht  umhüllt  wird,  j 
Sie  ist  bei  Weitem  weniger  gefäfsreich,  als  die  Glandula 
tliyreoidea,  und  enthält  bei  dem  Erwachsenen  keine  Höh- 
lungen im  Inneren.  Ihre  Function  ist  unbekannt. 


Speiseröhre. 
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digestionis. 

I Ingestionsorgane,  Organa 
ingestionis. 

Zu  diesen  gehören  die  Mundhöhle,  der  Schlundkopf 
und  die  Speiseröhre,  welche  den  Tubus  ingestorius , 
d.  i.  der  oberhalb  des  Zwerchfells  befindliche  Theil  des 
ganzen  Nahrungssclilauchs  oder  Speisekanals,  Tubus  ali  • 
mentarius,  zusammensetzen.  In  der  Mundhöhle  (S.  432), 
welche  zuerst  die  Nahrungsmittel  aufnimmt,  geschieht  durch 
Kauung,  Einspeichelung  und  theilweise  Auflösung  derselben, 
dann  durch  Bildung  des  Bissens,  die  erste  Veränderung  der 
Alimente,  welche  durch  den  ersten  Act  des  Sehlingens  in 
den  Pharynx  (S.  451)  gebracht,  und  aus  diesem  durch  den 
zweiten  Act  des  Sehlingens  weiter  in  die  Speiseröhre  ge- 
führt werden. 

Speiseröhre. 

Die  Speiseröhre  oder  der  Schlund,  Oesophagus  s. 
jGula,  ist  ein  häutiger  Kanal,  dessen  oberes  Ende  aus  dem 
unteren  Ende  des  Pharynx  hervorgeht  und  durch  sein  un- 
teres Ende  mit  dem  Magen  ununterbrochen  zusammenhängt. 
Sie  beginnt  hinter  der  Cartilago  cricoidea,  und  steigt,  durch 
kurzes  schlaffes  Zellgewebe  an  die  hintere  Wand  der  Luft- 
röhre geheftet  und  durch  diese  breitere  Röhre  von  vorn 
ler  gänzlich  verdeckt,  hinten  an  die  Wirbelsäule  gränzend, 
}twas  nach  der  linken  Seite  herab : so  dafs  vor  ihrem  Ein- 
ritt in  die  Brusthöhle  ihre  linke  Seitenwand  mit  der  lin- 
cen  Seitenwand  der  Luftröhre  parallel  liegt.  Sodann  durch 
Üe  obere  Öffnung  des  Brustkastens  in  das  Cavum  mediastini 
posterioris  srelanfft,  läuft  sie  hinter  dem  Herzbeutel,  vor 

■t  o O 7 7 

I ler  vorderen  Fläche  der  Wirbelsäule  herab  5 anfangs  in  der 
ffVTittellinie,  neben  der  mehr  links  herabsteigenden  Art.  aorta 
»lescendens  thoracica : alsdann  aber  wiederum  mehr  nach 
< inks  und  vorn,  vor  die  A.  aorta  sich  wendend : — bis  sie, 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  32 
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in  der  Höhe  des  neunten  Brustwirbels,  durch  den  Hiatus 
oesophageus  des  Zwerchfells  in  die  Bauchhöhle  dringt,  und 
sogleich  in  den  oberen  Magenmund  übergeht.  Sie  ist  8" 
bis  9"  lang  und  überall  von  gleicher  Weite,  aber  beträcht- 
lich enger  als  der  Pharynx  5 im  zusammengezogenen  leeren 
Zustande  abgeplattet,  8'"  breit  und  von  vorn  nach  hinten 
4"'  dick,  wobei  die  inneren  Flächen  ihrer  vorderen  und 
hinteren  Wand  einander  berühren : bei  dem  Durchgänge 
fester  Körper  kann  sie  bis  zu  11'"  Dm.  ausgedehnt  werden. 

In  ihrer  Zusammensetzung  ist  sie  dem  Pharynx  ähn- 
lich, indem  auf  die  äufsere  zellige  Schicht  eine  starke 
Muskelhaut  und  eine  Schleimhaut  folgt.  Die  Muskelhaut, 
welche  im  zusammengezogenen  Zustande  eine  Dicke  von 
i"'  hat,  besteht  aus  einer  äufseren,  dickeren  und  sehr  voll- 

5 x 7 

ständigen  Schicht  longitudinaler  Fasern  und  einer,  von 
jener  bedeckten,  inneren  Schicht  schwächerer  Kreisfasern. 
Am  oberen  Ende  der  Speiseröhre  sind  beide  Schichten  mit 
den  Fasern  des  M.  constriclor  pharyngis  inferior  innig  ge- 
mischt : am  unteren  Ende  gehen  die  Längenfasern  in  die 
erste,  die  Kreisfasern  in  die  dritte  Schicht  der  Muskelhaut 
des  Malens  über.  Die  Muskelhaut  wird  mit  der  Schleim- 
haut  durch  eine  dünne,  aber  ziemlich  feste  Zellstoffschicht, 
Lamina  cellulosa  (auch  Tunica  nervea  s.  vasculosa  genannt), . 
verbunden,  w'elche  mit  dem  Gewebe  der  Schleimhaut  vor- 
züglich genau  zusammenhängt.  Letztere  ist  die  Fortsetzung 
der  Schleimhaut  des  Pharynx,  aber  dünner  als  diese,  blafs— 
rötlilich  und  in  der  unteren  Hälfte  der  Speiseröhre  weifs- 
lich;  schlaff  und  dehnbar,  im  zusammengezogenen  Zustande 
des  Schlundes  der  Länge  nach  gefaltet;  und  mit  einzeln 
stehenden,  meistens  kleinen  Schleimdi'iisen  versehen,  von 
denen  die  gröfseren,  \n/  breiten,  gröfstentheils  in  der  La- 
mina cellulosa  liegen.  Ihre  freie  Fläche  ist  mit  sehr  klei- 
nen und  länglich  schmalen  Flocken  oder  Zasern  besetzt  und! 
von  einem  ziemlich  dicken  weichen  Epitlielium  überzogen,, 
welches  bei  dem  Übergange  der  Speiseröhre  in  den  Magen 
in  das  dünnere  Epitlielium  des  letzteren  sich  fortsetzt. 

Durch  die  von  oben  nach  unten  fortschreitende  Zusaln- 
menziehung  der  Muskelfasern  der  Speiseröhre,  wobei  die 
Kreisfasern  den  Kanal  oberhalb  des  Bissens  verengern,  die 
Longitudinalfasern  aber  die  einzelnen  Strecken  der  Röhret 


j( 

|i 

Id 


c 

» 

s 

b 

4 

II 

h 

- 

• 

V 

I 

! 

v 


485 


Chi/liftcationsorgane. 

verkürzen  und  über  den  Bissen  hinaufziehen,  werden  die 
Alimente  aus  dem  Pharynx  bis  in  den  Magen  hinabgetrie- 
ben. Diese  Bewegung  geschieht  vollkommen  unwillkür- 
lich und  bei  Weitem  langsamer,  als  im  Pharynx,  indem 
bei  festen  trockenen  Nahrungsmitteln  mehrere  Minuten  zu 
diesem  Durchgänge  erforderlich  sind. 


II.  Chylifications  organe,  Organa 

cliy  lop  oetica. 

Diese  bewirken  die  vollständigere  Auflösung  und  Um- 
wandelung der  Nahrungsmittel,  die  Bereitung  des  Nahrungs- 
saftes, Chylus , (wie  ihr  Name  ausdrückt),  und  die  Aufnahme 
desselben  in  den  Kreislauf  durch  Einsaugung:.  Sie  liegen 
innerhalb  der  Bauchhöhle,  in  einem  serösen  Hautsacke, 
dem  Bauchfell , Pcritonaeum , eingeschlossen,  dessen  äufserer 
geschlossener  Sack  an  die  Wände  der  Bauchhöhle  geheftet 
ist,  Saccus  peritonaei  s.  Peritonaeum  abdominale : — einge- 
stülpte faltenartige  Verlängerungen  oder  Duplicaturen  und 
Taschen  des  äufseren  Sackes  treten  innerhalb  der  Höhle 
des  letzteren  an  die  einzelnen  Organe,  als  sog.  Peritonaeum 
intestinale  s.  viscerale $ bilden  den  äufsersten  Überzug  die- 

Iser  Organe  und  befestigen  sie  in  ihrer  Lage. 

Zu  den  Chylifi  cationsorganen  gehören  der  Verdauungs- 
kanal, Tubus  digestorius  (d.  i.  der  unterhalb  des  Zwerch- 
fells liegende  Tlieil  des  ganzen  Nahrungsschlauchs,  Tubus 
alimentarius),  die  Leber,  Bauchspeicheldrüse  und  Milz. 

Der  Tubus  digestorius  s.  digestivus,  aus  dem 
Magen  und  dem  Darmkanal , Canalis  intestinalis , bestehend, 

(ist  im  Allgemeinen  weiter  als  der  Tubus  ingeslorius,  und 
bietet  überall  die  Gestalt  eines  rundlich  röhrenförmigen, 
(häutigen,  ausdehnbaren  Schlauches  dar,  dessen  ganze  Länge 
im  Mittel  25  Fufs  beträgt:  indessen  ist  diese  an  sich,  so 
wie  im  VerHältnifs  zur  Länge  des  Körpers  (im  Mittel  5 : 1), 
jund  hinsichtlich  der  Länge  der  einzelnen  Abtheilungen  des 
fNahrungssclilauchs  zu  einander,  häufigen  Varietäten  unter- 
worfen. Er  wird  im  Allgemeinen  aus  drei  Häuten  gebildet: 
1)  Seröse  Haut,  Tunica  serosa  s.  Peritonaeum  intesti- 
nale; diese  gelangt  von  der  oberen  und  hinteren  Wand  der 
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Bauchhöhle  aus  zum  Verdauungskanal  als  eine,  aus  zwei 
Platten  oder  Blättern  gebildete  Falte  5 welche  sich  erwei- 
ternd den  Tubus  digestorius  umgibt  und  ihm  den  äufsersten 
latten  feuchten  Überzug  verleihet;  aber  einen  breiteren 


oder  schmaleren  Streifen,  meistens  an  der  hinteren  Wand 


d 


des  Kanals,  unbedeckt  läfst,  an  welchem  die  zahlreichen, 
zwischen  den  Blättern  der  Falte  verlaufenden  Gefäfse  und 
Nerven,  in  die  übrigen  Häute  eindringen. 

2)  Muskelhaut,  Tunica  muscularis,  eine  dünne,  aus  blafs- 
röthliclien , ringförmigen  und  longitudinalen  Fasern  und: 
feinem  Zellstoff  gewebte  Haut:  die  Längenfasern  bilden  die- 
äufsere  dünnere,  die  ringförmigen  die  innere  dickere  und1 
vollständigere  Schicht  derselben.  Mit  der  serösen  Haut  ist' 
sie  an  den  meisten  Stellen  durch  kurzen  straffen  Zellstoff 
ziemlich  fest  verbunden;  nur  da,  wo  die  von  dem  Saccus> 
peritonaei  ausgehende  Duplicatur  desselben  den  Verdauungs-- 
kanal  erreicht,  ist  die  Verbindung  beider  Häute  um  Vieles; 
lockerer.  Die  Muskelhaut  ist  bestimmt,  durch  unwillkür- 
liche Contraction  den  Kanal  zu  verengern;  die  Kreisfaserni 
bringen  eine  Zusammenschnürung,  die  Längenfasern  eine* 
Verkürzung  desselben  zuwege:  — indem  diese  Contractio-| 
nen  von  oben  nach  unten  fortschreiten,  geräth  der  ganze- 
Kanal,  eine  Strecke  desselben  nach  der  andern,  in  die  sog. 
wurmförmige  Bewegung , Motus  peristalticus , durch  welche 
die  in  ihm  enthaltenen  Massen  bis  zum  After  hin  gedrängt,  1 ul 
werden. 


C 
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3)  Schleimhaut,  Tunica  mucosa , bildet  den  ganzen  inne 
ren  Umfang  des  Kanals  vom  Ende  der  Speiseröhre  bis  zum 
After,  bietet  aber  in  den  einzelnen  Strecken  eine  ziemlich 
verschiedene  Beschaffenheit  dar.  Mit  der  Muskelhaut  wird 


sie  überall  durch  eine  dicht  und  fest  gewebte,  weifslichet  L 
Zellstoffschicht,  Lamina  cellulosa  s.  Tunica  propria  s.  ner- 
vea  s.  vasculosa,  verbunden,  in  welcher  die  gröfseren,  den 
Schleimhaut  angehörenden  Gefäfse  sich  verästeln  und  Netze 
bilden;  auch  sind  die  gröfseren  Drüsen  der  Schleimhaut 
mit  einem  ansehnlichen  Theile  ihres  Umfanges  in  die  Dicket 
dieser  Lamina  cellulosa  eing-esenkt. 


Der  Tubus  digestorius  zerfällt  in  drei  Hauptabtheilun- 
gen, Magen,  Dünndarm  und  Dickdarm. 
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Magen. 

Magen. 

Der  Magen,  Ventriculus  s.  Stomachus  s.  Gasler, 
hat  die  Gestalt  eines  länglich  kegelförmigen , oberwärts 
concav,  unterwärts  convex  gebogenen  Sackes,  und  liegt  in 
queerer  Richtung  in  der  Regio  epigastrica,  erstreckt  sich 
aber  mit  seinen  Enden  in  beide  Hypochondrien.  Man 
unterscheidet  an  ihm  den  mittleren  abhängigsten  Tlieil , 

DO  7 

Corpus  ventriculi ; das  linke,  weitere,  blind  geschlossene 
Ende  oder  Magengrund,  Fundus  ventriculi  s.  Portio  splenica ; 
und  das  rechte,  engere,  etwas  nach  oben  gekrümmte  Ende, 
Portio  pylorica  s.  Antrum,  pylori , welches  häufig  durch  eine 
leichte  Einschnürung  von  dem  mittleren  Theile  deutlich 
abgegränzt  wird.  Die  vordere  und  hintere  Wand  liegen 
im  leeren  Zustande  des  Malens  schlaff  an  einander;  sind 
dagegen  im  angefüllten  Zustande,  erstere  etwas  nach  oben, 
letztere  nach  unten  gewendet.  Diese  Wände  gehen  an  den 
bogenförmigen  Magenrändern  in  einander  über:  der  obere 
Rand  ist  die  sog.  kleine  Magenkrümmung  oder  Bogen, 
Curvatura  minor  ventriculi , von  der  Cardia  bis  zum  Pylorus 
sich  erstreckend,  und  nach  oben  concav,  nur  in  der  Nähe 
des  Pylorus  convex  ausgeschweift:  der  untere  Rand,  die 
grofse  Magenkrümmung  oder  Bogen,  Curvatura  major  ven- 
triculi, erstreckt  sich  vom  Fundus  bis  zum  Pylorus  und  ist 
nach  unten  convex  gebogen ; krümmt  sich  aber  in  der  Nähe 
des  Pylorus  wiederum  nach  oben,  erscheint  daher  hier  nach 
unten  concav  ausgeschweift.  Im  angefüllten  Zustande  des 
Malens  werden  diese  Ränder  breiter  und  stellen  eine  obere 
und  eine  untere  Magenwand  dar;  die  Curvatura  minor  ist 
alsdann  mehr  nach  hinten,  die  Curvatura  major  mehr  nach 
vorn  gerichtet.  — Der  obere  Magenmund,  Cardia  s.  Ostium 
oesophageum,  liegt  am  oberen  Magenrande,  zwischen  dem 
Fundus  und  dem  Anfänge  der  Curvatura  minor,  und  hängt 
als  eine  trichterförmige,  nach  oben  verengerte  Öffnung  mit 
dem  Oesophagus  ununterbrochen  zusammen : der  untere 
Magenmund  oder  Pförtner,  Pylorus  s.  Ostium  duodenale, 
befindet  sich  am  rechten  Ende  des  Magens,  bezeichnet;  den 
Übergang  des  Magens  in  das  Duodenum,  und  ist  auswendig 
an  einer  Einschnürung  kenntlich;  innerhalb  der  Höhle  des 
Magens  aber  von  einer  ringförmigen  Falte,  Valvula  pylori , 
umgeben. 
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Lage  des  Magens. 

Die  Cardia  liegt  in  der  Herzgrube,  unmittelbar  unter 
und  vor  dem  Hiatus  oesophageus  des  Zwerchfells , hinter 
der  Spitze  des  linken  Leberlappens;  der  mittlere  Theil  des 
Magens  nimmt  die  llegio  epigastrica  ein,  wird  aber  an  der 
Curvatura  minor  und  dem  gröfsten  Theile  der  vorderen 
Wand  von  dem  linken  Lappen  der  Leber  bedeckt;  nur 
der  untere  Theil  der  vorderen  Wand  liegt  frei  und  nahe 
hinter  der  vorderen  Bauchwand:  die  an  das  Colon  trans- 
versum  gränzende  Curvatura  major  ragt  mit  ihrem  abhän- 
gigsten mittleren  Theile  oft  in  die  Regio  umbilicalis  herab. 
Der  Fundus  liegt  etwas  höher  als  der  mittlere  Theil  des 
Magens  und  ragt  mit  seinem  Ende  in  das  Ilypochondrium 
sinistrum,  an  die  innere  Fläche  der  Milz  gränzend ; der 
Pylorus  liegt  im  Hypochondrium  dextrum,  hinter  dem  Lo- 
bulus  quadratus  der  Leber. 

Der  Magen  mifst  in  seiner  Lange  vom  Fundus  bis  zum 
Pylorus  10"  bis  12" ; von  der  Curvatura  minor  bis  zur 
Curvatura  major,  an  seinem  mittleren  Theile  3j"  bis  4",  ! 
am  Fundus  4"',  am  Antrum  pylori  aber  nur  lt"  bis  2/<: 
im  ausgedehnten  Zustande  stehen  seine  Wände  eben  so  ■ 
weit,  als  die  Curvaturen,  von  einander  ab : die  Cardia  und 
der  Pylorus  haben  eine  Weite  von  I";  beide  sind  während 
der  Verdauung  überhaupt  sehr  verengert,  vorzüglich  der 
Pylorus,  bei  welchem  alsdann  eine  gänzliche  Verschliefsung 
mit  einer  tlieilweisen  Eröffnung  wechselt;  dagegen  aufser 
der  Zeit  der  Verdauung  die  Ränder  dieser  Öffnungen  schlaff 
an  einander  liegen. 

Die  seröse  Haut  oder  der  Peritonealüberzug  bekleidet 
die  vordere  und  hintere  Magenwand  genau  und  läfst  nur 
ziemlich  schmale  Streifen  an  den  Curvaturen  und  am  Fun- 
dus frei,  woselbst  die  Gefäfsc  und  Nerven  verlaufen.  Die 
Falten  oder  Verdoppelungen  des  Bauchfells,  durch  welche 
der  Magen  an  die  nahe  gelegenen  Theile  befestigt  wird, 
sind : l)  Das  Ligamentum  phrenicogastricum  dextrum  et 

sinistrum 9 welche  von  der  oberen,  mit  dem  Zwerchfell 
verwachsenen  Wand  des  Saccus  peritonaei  aus,  an  beide 
Seiten  der  Cardia  treten,  bis  zum  Fundus  und  zur  Curva- 
tura minor  reichen,  und  in  die  seröse  Haut  der  vorderen 
Magenwand  übergehen.  2)  Das  Ligamentum  gastrolienale 
s.  splenicogastricum,  zwischen  dem  Fundus  des  Magens  und 
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Häute  des  Magens. 

dem  liilus  der  Milz,  geht  in  die  vordere  und  hintere 
Magenwand  über.  3)  Das  kleine  Netz , Omentum  minus  s. 
gastrofiepaticum , zwischen  der  kleinen  Curvatur  und  der 
concaven  Seite  der  Leber  ausgespannt;  seine  vordere  Platte 
verbreitet  sich  über  die  vordere,  seine  hintere  Platte  über 
die  hintere  Magenwand.  4)  Das  Omentum  gastro  - colicum 
oder  der  Anfang  des  großen  Netzes , Omentum  majus,  von 
der  vorderen  und  hinteren  Magenwand  ausgehend,  erstreckt 
sich  von  der  grofsen  Curvatur  zum  Colon  transversum. 

Die  Muskelhaut  ist  stark  und  dick,  jedoch  schwächer 
als  die  der  Speiseröhre;  die  Fasern  ihrer  ersten  Schicht 
sind  Fortsetzungen  der  Longitudinalfasern  des  Oesophagus 
und  verlaufen  theils  longitudinal  an  der  Curvatura  rninor, 
tlieils  strahlenförmig'  divergirend  in  der  vorderen  und  hin- 
teren  Magenwand,  gegen  den  Fundus  und  Pylorus  hin,  in 
etwas  schräger  Richtung  sich  verbreitend.  Über  die  von 
der  Valvula  pylori  gebildete  Einschnürung  gehen  sie  hin- 
weg, ohne  in  diese  einzudringen.  Die  zweite  stärkste 
Schicht  besteht  aus  ringförmigen  Fasern,  welche  den  Ma- 
gen in  der  Richtung  seines  Oueei'durchmessers , von  der 
einen  Curvatur  zur  anderen  sich  erstreckend,  umgeben:  sie 
ist  am  Pylorus  vorzüglich  stark  ausgebildet,  woselbst  sie 
mit  engeren  Ringen  die  Schleimhaut  einschnürt  und  die 
Valvula  pylori  bilden  hilft.  Die  Fasern  der  dritten  Schicht 
sind  Fortsetzungen  der  Kreisfasern  der  Speiseröhre  und 
laufen  ringförmig,  vorzüglich  deutlich  in  der  linken  Hälfte 
des  Magens,  in  der  Richtung  vom  Fundus  zur  Curvatura 
major  und  mit  denen  der  zweiten  Schicht  schräg  sich 
kreuzend. 

Die  Schleimhaut  nebst  der  starken  Zellschicht  (Lamina 
cellulosa  s.  Tun.  vasculosa  s.  nervea),  welche  jene  mit  der 
Muskelhaut  verbindet,  bildet  im  zusammengezogenen  Zu- 
stande des  Magens  zahlreiche  Fallen;  die  ansehnlichsten 
derselben  haben  an  der  Cardia  eine  strahlenförmig  diver 
girende,  im  Antrum  pylori  aber  meistens  eine  longitudinale 
Richtung;  die  kleineren  Falten  laufen  unregelmälsig  einan- 
der durchkreuzend.  Am  Pylorus  ist  sie,  gleich  der  Mus- 
kelhaut, dicker  als  am  Fundus,  und  bildet  daselbst  die 
meistens  ringförmige,  seltner  doppelt  halbmondförmige 
Falt e,  Pförlnerklappe,  Valvula  pylori ; zwischen  deren  Plat- 
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ten  auch  Fasern  der  zweiten  Schicht  der  Muskelhaut  ein- 
dringen  und  einen  Schliefsniuslcel  des  Pylorus  bilden.  Ihre 
Schleimdrüsen  sind  am  Fundus  und  mittleren  Tlieil  des 
Magens  zahlreich,  aber  klein  und  einzeln  stehend:  an  dem 
oberen  und  unteren  Magenmunde  sind  sie  ansehnlicher, 
mehr  an  einander  gedrängt,  und  in  der  ganzen  Dicke  der 
Zellstoffschicht  eingesenkt.  Die  Schleimhaut  ist  sehr  aus- 
dehnbar, aber  von  ziemlicher  Festigkeit  und  Stärke  (läfst 
sich  im  gesunden  frischen  Zustande  nicht  durch  Schaben 
zerstören  noch  von  den  anderen  Häuten  ohne  schneidende 
Instrumente  trennen) : ihre  Farbe  ist  weifsröthlich,  gelblich 
oder  weifsgrau,  zuweilen  bräunlich ; nicht  selten  erscheint 
sie  auch  im  gesunden  Zustande,  vorzüglich  im  Fundus,  von 
einem  Netz  sichtbarer  Blutgefäfse  durchzogen,  die  ihr  ein 
roth  marmorirtes  Ansehen  geben : während  der  V erdauung 
ist  sie  ziemlich  gleichförmig  lebhaft  rosenroth.  Ihre  freie 
innere  Fläche  wird  von  einem  sehr  weichen  und  feuchten 
Epithelium  übei'zogen,  welches  aber  bei  Weitem  feiner  als 
das  des  Oesophagus  ist;  wegen  dieser  Bekleidung  und  des 
Überzugs  von  Schleim,  erscheint  sie  im  frischen  feuchten 
Zustande  dem  unbewaffneten  Auge  glatt  und  glänzend : sie 
besitzt  aber  eine  sehr  grofse  Menge  schmaler  länglicher 
Erhabenheiten,  Zottenfalten,  Plicae  villosae , welche  eine 
Höhe  von  bis  y1^"'  und  eine  Breite  oder  Dicke  von 

bis  haben;  diese  sind  durch  kleine,  rundliche 

oder  rundlich  - eckige,  jL'"  bis  im  Dm.  haltende  Ver- 

tiefungen von  einander  getrennt,  und  geben  ihr  ein  netz- 
artiges Ansehen. 

Die  innere  Magenfläche  sondei't,  aufser  einer  reichli- 
chen Menge  eines  ziemlich  zähen,  klaren  oder  leicht  opa- 
ken Schleims,  während  der  Verdauung  auch  den  Magen- 
saft., Succus  gastricus,  ab : eine  klare,  wasserhelle  oder 
schwäch  gelbliche,  saure  Flüssigkeit,  bestehend  aus  Wasser, 
freier  Chlorwasserstoffsäure  und  Milchsäure  oder  Essigsäure, 
und  höchstens  2 p.  C.  fester  Substanz  : die  aus  Chlorna- 
trium und  Chlorkalium,  Chlorammonium,  scliwefelsaurem 
Kali  und  phosphorsauren  Salzen,  und  aus  Alkohol-  und 
Wasser  - Exlracten  zusammengesetzt  ist.  Durch  die  auf- 
lösende und  gewisse  chemische  Veränderungen  liervorb län- 
gende Einwirkung  des  Magensaftes  auf  die  Alimente,  wäh- 
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Chymus.  Dünndarm. 

rend  ihres  Aufenthalts  im  Magen  (wobei  die  gröberen 
festeren  Substanzen  den  Fundus,  die  breiartigen  die  Mitte 
des  Magens  und  das  Antrum  pylori,  die  flüssigen  die  Ge- 
gend der  grofsen  Curvatur,  vorzugsweise  einnehmen):  — 
unterstützt  durch  die  wurmförmige  Bewegung,  Motus  pe- 
ristalticus , des  Magens  (welche  durch  abwechselnde  Con- 
traction  der  Kreis-  und  Längenfasern  hervorgebracht  wird, 
die  Contenta  zuerst  vom  Fundus  nach  dem  Pylorus  längs 
der  grofsen  Curvatur,  und  alsdann  längs  der  kleinen  Cur- 
vatur, längere  Zeit  hindurch  bewegt,  dadurch  ihre  Berüh- 
rungen mit  den  Magenwänden  vermehrt  und  ihre  Mischung 
mit  dem  Magensafte  befördert) : — werden  die  Nahrungs- 
mittel in  den  Speisebrei,  Chyynus,  verwandelt.  Dieser 
ist  eine  dickflüssige,  meistens  graue  oder  gelbliche,  säuer- 
lich riechende  Masse,  deren  chemische  Zusammensetzung 
nach  der  Beschaffenheit  der  Nahrungsmittel  verschieden  ist, 
aber  aufser  den  noch  unzersetzten  Partikeln  der  letzteren, 
Eiweifs,  KäsestofF,  Faserstoff,  Fleischextracte,  und  die  in 
tliierischen  Flüssigkeiten  gewöhnlich  vorkommenden  Salze 
zu  enthalten  pflegt.  Zugleich  mit  der  Bereitung  des  Chy- 
mus (Cliymificatio)  entwickelt  sich  ein  aus  Sauerstoffgas, 
Kohlensäuregas , Stickgas  und  Wasserstoffgas  bestehendes 
Gasgemenge.  Der  Chymus  wird  vermittelst  der  Contrac- 
tionen  des  Magens  in  kleinen  Portionen  durch  den  Pylorus 
— welcher  zu  Anfang  der  Magenverdauung  völlig  geschlos- 
sen ist,  aber  sobald  die  Chymification  vorgeschritten  ist,  in 
kurzen  Intermissionen  sich  öffnet  — in  das  Duodenum  ge- 
schoben. 

Dünndarm. 

Der  Dünndarm,  Intestinum  tenue  s.  gracile,  s.  En- 
leron,  auch  die  dünnen  Gedärme,  Intestina  tenuia  benannt, 
beginnt  am  Pylorus,  geht  mit  einer,  successiv  nach  rechts, 
nach  unten  und  wiederum  nach  links  gerichteten  Windung, 
durch  die  Regio  hypochondriaca  dextra  in  die  Regio  umbi- 
licalis; füllt  alsdann  mit  vielen  Windungen,  welche  keine 
beständige  Lage  haben,  die  Regio  umbilicalis,  liypogastrica 
und  den  vorderen  Theil  der  Regiones  iliacae,  auch  den 
oberen  Theil  der  Beckenhöhle  aus : und  endigt  im  unteren 
Theil  der  rechten  Regio  iliaca  durch  Einsenkung  in  den 
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Duodenum.  Jejunum.  Ileum. 

Dickdarm.  Jene  erste  Windung  des  Dünndarms  ist  das 
Intestinum  duodenum,  die  folgenden  bilden  das  Intestinum 
jejunum  und  Intestinum  ileum. 

Das  Intestinum  duodenum , der  Zwölffinger- 
darm, Gallendarm,  zerfällt  in  seinem  bogenförmigen  Ver- 
laufe, durch  welchen  es  nach  der  rechten  Seite  convex, 
nach  der  linken  concav  erscheint  und  das  Caput  pancreatis 
umkreiset,  in  drei  Abtheilungen,  Pars  transversa  superior, 
Pars  descendens  und  Pars  transversa  inferior.  Die  Pars- 
transversa  superior  ist  die  kürzeste  Strecke,  geht  von  der 
Valvula  pylori  an,  beinahe  horizontal  und  nach  hinten, 
vor  der  Pars  lumbaris  dextra  des  Zwerchfells,  hinter  dem 
Lobus  cpuadratus  der  Leber  und  hinter  der  Gallenblase: 
woselbst  sie  sich  in  die  Pars  descendens  umbiegt,  welche 
hinter  dem  rechten  Lappen  der  Leber  und  vor  dem  inne- 
ren Rande  der  rechten  Niere,  bis  beinahe  zur  Höhe  des-  i 
vierten  Bauchwirbels  herabsteigt : von  hier  an  geht  die  i 
Pars  transversa  inferior , die  längste  Strecke  des  Zwölf- 
fingerdarms, etwas  schräg  aufsteigend  nach  der  linken  Seite 
hinter  dem  Colon  transversum,  vor  der  Art.  aorta  und: 
Vena  cava  inferior,  bis  vor  die  linke  Seite  des  dritten 
Bauchwirbelkörpers,  woselbst  das  Mesenterium  mit  dem 
Mesocolon  transversum  sich  vereinigt.  Man  findet  nach  - 
dem  Tode  häufig  seine  Häute  von  durchgeschwitzter  Galle  f 
durchtränkt  und  gelb  gefärbt.  Seine  ganze  Länge  beträgt  v 
an  der  convexen  Seite  meistens  12",  an  der  concaven  Seite  ß 
7",  sein  Dm.  1^" ; jedoch  kann  es  bis  auf  eine  Weite  von  i, 
lf"  ausgedehnt  werden.  L 

Das  Intestinum  jejunum,  der  Leerdarm , vom  Ende  r, 
des  Duodenum  vor  dem  dritten  Bauchwirbel  auso-eliend 

Ö 7 1 *1 

füllt  mit  unregelmäfsigen  Windungen  die  Regio  umbilicalis  , 
und  den  oberen  und  vorderen  Tlieil  der  Regiones  hypo-  ( 
gastrica  und  iliacae  aus  und  gehl  ohne  deutlich  bezeich-  , 
nele  Gränze  in  die  folgende  Strecke  des  Dünndarms , ,j 
Intestinum  ileum , Krummdarm,  über,  dessen  Win- 
dungen man  im  unteren  Tlieil  der  Regiones  hypogastrica 
und  iliacae,  und  im  kleinen  Becken,  in  der  Vertiefun«' 
zwischen  Harnblase  und  Mastdarm  (Excavalio  reclo-vesi- 
calis),  oder  im  weiblichen  Geschlecht  in  den  Vertiefungen  j 
zwischen  Blase  und  Gebärmutter  und  zwischen  Gebärmutter 


Mesenterium. 
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und  Mastdarm  ( Excavalio  vesico  - uterina  und  Excavatio 
recto  - uterina)  findet.  Das  Ende  des  Ileum  erstreckt  sich 
aus  der  Beckenhöhle  in  die  rechte  Regio  iliaca,  vor  dem 
rechten  M.  psoas  schräg  aufsteigend,  und  mündet  an  der 
inneren  Wand  des  Anfanges  des  Colon  adscendens,  in  die- 
sen Theil  des  Dickdarms  ein.  Die  Länge  des  Jejunum  und 
Ileum  zusammen  beträgt,  unabhängig  von  der  Länge  des 
ganzen  Körpers,  zwischen  13'  und  26',  meistens  jedoch  17' 
bis  19',  von  welchen  man  zwei  Fünftheile  für  das  Jejunum 
und  drei  Fünftheile  für  das  Ileum  zu  rechnen  pflegt  5 der 
Dm.  des  Jejunum  beträgt  1",  der  des  Ileum  10  bis  11'", 
welche  durch  Ausdehnung  bis  auf  W"  und  15"'  zunehmen 
können. 

Die  seröse  Bekleidung  ist  am  Duodenum  bei  Weitem 
weniger  vollständig,  - als  am  Jejunum  und  Ileum:  die  Pars 
transversa  superior  wird  zwar,  mit  Ausnahme  ihrer  hinte- 
ren Wand,  noch  ziemlich  genau  von  seröser  Haut  (Perito- 
naeum),  die  eine  Fortsetzung  der  serösen  Haut  des  Magens, 
des  kleinen  Netzes  und  des  Ligamentum  hepatoduodenale 
ist,  überzogen : dagegen  wird  die  Pars  descendens  nur  an 
ihrer  vorderen  Wand  von  dem  oberen  Blatte  des  Mesocolon 
transversum , und  die  Pars  transversa  inferior  an  ihrer 
vorderen  und  unteren  Wand  von  dem  oberen  und  unteren 
Blatte  des  Mesocolon  transversum  bekleidet.  Durch  diese 
von  der  hinteren  Wand  des  Saccus  peritonaei  ausgehenden 
Blätter  des  Oueergrimmdarmgekröses,  durch  das  Ligamen- 
tum  hepato  - duodenale,  insbesondere  aber  durch  seine  Ver- 
wachsung mit  dem  Caput  pancreatis,  wird  das  Duodenum 
nahe  vor  der  hinteren  Wand  der  Bauchhöhle  in  ziemlich 
unbeweglicher  Lage-  befestigt,  und  hängt  nicht,  wie  die 
meisten  anderen  Strecken  des  Darmkanals,  an  einem  Ge- 
kröse. — Hingegen  wird  das  Jejunum  und  Ileum  sehr 
vollständig  von  der  serösen  Haut  umgeben,  welche  an 
der  vorderen  Darmwand  eine  Dicke  von  -[\IU  hat,  und  nur 
einen  sehr  schmalen  Streifen  an  der  hinteren  Wand  dieser 
Darmstrecken  unbekleidet  läfst.  Es  stammt  dieser  seröse 
Überzug  von  einer  ansehnlichen  Falle  oder  Duplicatur  des 
Bauchfells,  dem  Mesenterium , Dünndarmgekröse , dessen 
hinterer  Rand,  Radix  mesenterii , von  der  hinteren  Wand 
des  Saccus  peritonaei  ausgcht,  und  von  der  linken  Seite 


494 


Plicae  conniventes 


des  zweiten  Bauchwirbelkörpers  bis  zum  oberen  Ende  der 
rechten  Symphysis  sacroiliaca  lierabsteig't : der  vordere 

Rand  des  Mesenterium  ist  auf  dieselbe  Weise  gewunden, 
wie  das  Jejunum  und  Ileum  selbst  und  eben  so  lang;  indem 
er  die  hintere  Wand  des  Darms  berührt,  weichen  seine 
übrigens  ffenau  an  einander  liegenden  Blätter  aus  einander 
und  bilden  den  serösen  Eberzug  desselben.  Die  Breite  des 
Mesenterium  von  der  Radix  bis  zur  hinteren  Darmwand 
beträgt  4",  am  oberen  und  unteren  Ende  etwas  weniger; 
es  gestattet  daher  den  einzelnen  Strecken  des  Jejunum  und 
Ileum  beträchtliche  Veränderungen  ihrer  Lage  und  der 
Richtung  ihrer  Windungen. 

Die  Muskelhaut  des  Dünndarms  besteht  aus  einer  äu- 
fseren  weniger  vollständigen  Schicht  longitudinaler , und 
einer  inneren  ununterbrochenen  Schicht  kreisförmiger  Mus- 
kelfasern. Sie  ist  durch  eine  dünne  Schicht  kurzen  Zell- 
stoffs mit  der  serösen  Haut,  wo  diese  vorhanden,  und  zwar 
vorzüglich  fest  an  der  vorderen  freien  Seite  des  Darms, 
verbunden:  im  Mittel  dick,  am  Duodenum  merklich 
stärker:  von  blafsrotlier  Fai'be,  und  von  einem  rechtwinke- 
ligen Netz  von  Capillargefäfsen,  von  denen  die  kleinsten 
nur  im  Dm.  halten,  durchzogen. 

Die  mit  der  Muskelhaut  durch  die  di<?ke  Lamina 
cellulosa  verbundene  Schleimhaut  ist  von  weifsröthlicher, 
im  Ileum  beinahe  weifser  Farbe,  während  der  Verdauung 
rosenroth,  im  Duodenum  öfters  durch  Imbibition  der  Galle 
gelb  gefärbt.  Sie  ist  sehr  dünn,  nur  T1ir<//  dick,  von  einem 
weichen,  schlaffen,  lockeren  Gewebe,  sehr  dehnbar ; und 
im  gesunden  frischen  Zustande  mit  der  Muskelhaut  so  fest 
verbunden,  dafs  sie  nur  durch  Hülfe  schneidender  Werk- 
zeuge von  dieser  sich  trennen  läfst.  Es  sind  an  ihr  Falten, 
Grübchen,  Zotten  und  Drüsen  zu  bemerken. 

Falten.  1)  Plicae  conniventes  s.  Valvulae  conniventes 
Kerkringii  sind  halbmondförmige,  aus  zwei  Blättern  der 
Schleimhaut  und  zwischenliegender  Lamina  cellulosa  gebil- 
dete  Falten;  stehen  in  transversaler  Richtung;  sind  in  der 
Mitte  2'"  bis  3"'  hoch,  an  den  Enden  niedriger;  1'  bis  2" 
lang,  so  dats  keine  einzelne  dieser  Fallen  an  dem  ganzen 
Umki  eise  des  Darms  festsitzt.  In  dei'  Pars  transversa  su- 
perior  duodeni  und  im  unteren  Ende  des  Ileum  fehlen  sie: 


Valvula  coli.  Villi. 
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in  der  Pars  transversa  inferior  duodeni  und  im  Jejunum 
sind  sie  länger  und  höher  und  stehen  nur  2"'  bis  3"'  von 
einander  entfernt,  so  dafs  sie  mit  ihren  freien  Rändern 
einander  berühren;  im  Ileum  werden  sie,  gegen  das  untere 
Ende  desselben  hin,  allmählig  niedriger  und  kürzer.  Benach- 
barte Falten  stehen  ott  durch  kürzere,  niedrige,  longitudi- 
nal gerichtete  Fältclien  mit  einander  in  Verbindung.  Durch 
diese  Faltung  wird  die  Oberfläche  der  Schleimhaut  wenig- 
stens noch  einmal  so  gi'ofs,  als  sie  ohne  diese  Bildung  sein 
würde : bei  starker  Ausdehnung  des  Daimis  werden  die 
Falten  etwas  niedriger  und  rücken  weiter  auseinander.  — 

2)  Plica  longitudinalis  duodeni  ist  eine  5/7/  lange,  2111  breite, 
wenig  liervori'agende  Falte  an  der  Gränze  der  hinteren  und 
inneren  Wand  der  Pars  descendens  duodeni,  4"  vom  Pylo- 
rus  entfernt;  welche  durch  den  Lauf  des  Ductus  cliole- 
doclius  zwischen  der  Muskelhaut  und  Schleimhaut  hervor- 
gedrängt wird ; an  ihrem  unteren,  stärker  erhabenen  Ende 
enthält  sie  die  über  einander  liegenden  und  durch  ein 
Queerfältchen  getrennten  Mündungen  des  Ductus  chole- 
dochus  und  Ductus  pancreaticus.  Eine  Höhlung  (sogenann- 
tes Diverticulum  Vateri)  findet  sich  in  dieser  Falte  nicht. 

3)  Valvula  coli  s.  coeci  s.  Valvula  Fallopii  s.  Bauhini  s. 
Tulpii,  die  Grimmdarmhlappe,  an  der  Endigung  des  Ileum 
in  den  Dickdarm;  besteht  aus  zwei  ansehnlichen  Falten  der 
Schleimhaut  des  Ileum,  einer  oberen  und  unteren,  welche 
in  die  Höhle  des  Dickdarms  weit  hineinragen , und, 
indem  sie  mit  ihren  einander  zugewandten  Flächen  sich  an 
einander  legen,  den  Rückweg  fester  und  flüssiger  Körper 
aus  dem  Dickdarm  in  den  Dünndarm  verhindern.  An  der 
Basis  dieser  Falten  finden  sich  zwischen  den  Platten  der 
Schleimhaut  einige  Kreisfasern  der  Muskelhaut  des  Ileum. 

Zotten.  Die  freie  Fläche  der  Schleimhaut  des  Dünn- 
darms ist  von  einer  sehr  grofsen  Anzahl  zarter  häutiger 
Flocken,  Zotten , Vi/li,  besetzt,  daher  sie  auch,  zum  Unter- 
schiede von  der  Schleimhaut  der  übrigen  Strecken  des  Ver- 
dauungsrohrs, den  Namen  der  Zottenhaut,  Tunica  villosa , 
führt.  Jede  Zotte  hat  die  Gestalt  eines  länglichen,  schma- 
len, dünnen  Blattes,  welches  mit  einer  etwas  breiteren  Ba- 
sis über  die  freie  Schleimhautfläche  sich  erhebt,  mit  sehr 
veränderlicher  Richtung  in  die  Hohle  des  Darms  hinein- 
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ragt,  und  mit  einer  abgerundeten  Spitze  endigt,  ln  dei 
Pars  transversa  superior  duodeni  felilen  diese  Zotten,  und 
werden  von  niedrigeren  unregelmäfsigen  Zottenfalten  ersetzt, 
welche  denen  des  Magens  ähnlich,  aber  etwas  gröfser  sind, 
und  hin  und  wieder  in  abgerundete  oder  zugespitzte  Blätt- 
chen auslaufen.  Von  der  Plica  longitudinalis  duodeni  an 
abwärts  finden  sich  die  Villi  ununterbrochen  bis  zu  den 
freien  Rändern  der  die  Valvula  coli  bildenden  Falten, 
deren  einander  zugewandte  Flächen  noch  von  ihnen  bedeckt 
sind;  dagegen  die  dem  Coecum  und  Colon  zugewandten 
Flächen  dieser  Falten  die  Beschaffenheit  der  Schleimhaut 
des  Dickdarms  haben.  In  der  unteren  Hälfte  des  Duodenum 
und  im  Jejunum  haben  die  meisten  Zotten  eine  Länge  von 
l'"  bis  eine  Breite  von  eine  Dicke  von  viele 

sind  aber  kleiner;  die  meisten  sitzen  mit  schräger  Basis 
auf,  so  dafs  ihr  einer  Rand  länger  ist  als  der  andere.  Im 
Ileum  sind  die  meisten  i'"  bis  lang,  breit  und 
dick;  manche  aber  schmaler  und  dicker,  fast  cylindrisch 
gestaltet,  und  mit  einer  dickeren,  rundlichen,  kolbigen 
Spitze  endigend.  Sie  stehen  fast  überall  so  dicht  beisam- 
men, dafs  sie,  nach  verschiedenen  Richtungen  sich  biegend 
und  oft  halb  umgerollt,  einander  berühren ; ihre  Anzahl  ist 
in  verschiedenen  Individuen  nicht  gleich,  auch  stehen  sie 
überhaupt  mehr  oder  weniger  gedrängt  beisammen,  je  nach- 
dem die  Schleimhaut  ausgedehnt  oder  zusammengezogen 
ist:  im  Durchschnitt  findet  man  im  Duodenum  und  Jejunum 
50  bis  90,  im  Ileum  40  bis  70  Zotten  auf  einer  Ouadrat- 
linie  der  Schleimhaut:  da  liienach  die  ersteren  wenigstens 
mehr  als  zwei  Millionen,  letzteres  beinahe  zwei  Millionen 
Zotten  enthält,  jede  Zotte  aber  eine  Oberfläche  von  ^ bis 
f Quadratlinie  darbietet,  so  tragen  sie  zur  Vergröfserung 
der  inneren  Darmfläche  ein  sehr  Bedeutendes  bei.  Obgleich 
zart  und  weich,  vertragen  dennoch  die  Zotten  eine  ziem- 
lich starke  Ausdehnung : sie  sind  weder  an  ihren  Enden 
noch  an  ihrer  Oberfläche  mit  Mündungen  versehen,  nehmen 
aber  durch  Imbibition  leicht  Flüssigkeiten  in  ihr  Gewebe, 
welches  sehr  kleine  Bläschen  zu  enthalten  scheint,  auf, 
wodurch  ihr  Volumen,  insbesondere  ihre  Dicke  zunimmt. 
Sie  werden  von  vielen  Capillargefäfsen  durchzogen  : diese 
bilden  geschlängelte,  concentrische,  durch  Oueeräste  ana- 
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stomosirende  Schlingen,  von  denen  die  längste  den  Rändern 
der  Zotte  am  nächsten  läuft:  die  Gefäfschen  haben  einen 
Dm.  von  Ti^'"  bis  und  sind  zahlreicher  und  durch 

kleinere  Zwischenräume  getrennt,  als  die  Adern  des  Capil- 
largefäisnetzes  der  übrigen  Fläche  der  Schleimhaut. 

Grübchen.  Zwischen  den  Zottenfalten  im  oberen 
Theile  des  Duodenum  finden  sich  rundlich  eckige  Vertie- 
fungen,  meistens  von  X1T///  Länge  und  Breite,  auf  deren 
Boden  hin  und  wieder  kleinere  unreffelmäfsiffe  Grübchen 
sichtbar  werden.  In  den  übrigen  Theilen  des  Dünndarms 
zeigen  sich  überall  eine  sehr  grofse  Anzahl  kreisrunder 
Grübchen,  drei  bis  acht  zwischen  den  Bases  je  zweier  Zot- 
ten, welche  der  freien  Schleimhautfläche  ein  siebfönnig 
durchlöchertes  Ansehen  verleihen  : sie  haben  einen  Dm. 
von  -jV^  bis  vV///?  eine  Tiefe  von  ; auf  ihrem  Boden 
finden  sich  ein  oder  mehrere,  oft  mit  weifser  Flüssigkeit 
gefüllte  Bläschen  von  bis  Dm.,  wahrscheinlich 

Anfänge  dei'  LymphgeFäfse  : ihre  Wände  sind  nicht  gefäfs- 
reicher  als  die  umgebende  Schleimhautfläche.  Man  nennt 
diese  Grübchen  Cryptae  s.  Glandulae  Lieberkühnianae : ob 
sie  wii'kliche  Drüsen,  kleine  Schleimbälge  und  mehr  zur 
Absonderung,  — oder  mehr  für  die  Absorption  und  Vex'- 
gröfserung  der  aufsaugenden  Schleimhautfläche  bestimmt 
sind,  ist  unentschieden. 

D rüsen.  1)  Glandulae  Brunnerianae  s.  Brunnianae, 
Brunnersche  oder  Brunnsche  Drüsen,  finden  sich  iix  grofser 
Menge  nur  im  Duodenum,  vorzüglich  in  der  Pai’s  trans- 
versa superior ; seltner  und  alsdann  nur  in  geringer  Anzahl 
im  Anfänge  des  Jejunum.  Es  sind  plattrundliche,  bis 

grofse,  hin  und  wieder  in  Läppchen  abgetheilte  Glan- 
dulae compositae  acinosae,  deren  Acini  einen  Dm.  von 
bis  -Jg.'"  haben;  sie  liegeix  mit  dem  gröfseren  Theile  ihres 
Umfanges  in  der  Lamina  cellulosa.  2)  Glandulae  mucosae 
solitariae , einfache  Schleimbälge,  welche  überall,  im  Jeju- 
num in  gröfster  Anzahl,  zerstreuet  stehen ; sie  haben  eine 
Grofse  von  \,n  bis  |f",  liegen  gröfstentheils  in  der  Lamina 
cellulosa  und  drängen  die  Schleimhaut  in  Gestalt  eines 
kleinen,  dicht  mit  Zotten  besetzten  Hügels  hervor.  Die 
Weite  ihrer  Höhle  beträgt  etwas  mehr  als  die  Hälfte  des 
Dm.  der  ganzen  Drüse ; sie  ist  mit  Schleim,  dessen  Körnchen 
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Glandulae  Peyerianae. 

,4*"'  bis  T|-/y/  Dm.  haben,  angefüllt,  und  mündet  mit  einet' 
oder  häufig  mehreren,  zwischen  den  Bases  der  Zotten  vrer- 
borgenen  Öffnungen.  3)  Glandulae  Peyerianae  s.  agminatae, 
sind  länglich  runde  oder  rundlich  viereckige  Haufen  von 
Schleimbälgen,  deren  Länge  von  j"  bis  zu  mehreren  Zol- 
len, deren  Breite  von  bis  zu  variirt;  sie  finden  sich 
im  ileum,  vorzüglich  in  dessen  unteren  Tlieile  5 seltner  und 
weniger  ansehnlich  auch  im  unteren  Theile  des  Jejunum; 
immer  aber  nur  an  der  vorderen  Darmwand.  Sie  sind  um 
so  sparsamer  vorhanden  und  kleiner,  je  mehr  Glandulae 
solitariae  in  derselben  Darmstrecke  sich  vorfinden.  Durch 
diese  Anhäufungen  von  Drüsen  und  stärkere  Entwickelung 
der  Lamina  cellulosa  erscheint  die  ganze  Wand  des  Darms  I 
an  der  Stelle  einer  Glandula  Peyeriana  dicker  als  in  der 
Nachbarschaft.  Die  einzelnen,  plattrundlichen,  \nt  bis  |//y 
breiten  Schleimbälge  stehen  nahe  beisammen  und  sind  den  1 
Cryptae  solitariae  ganz  ähnlich;  nur  sind  ihre  WÜnde  etwas.  |‘ 
dünner  und  ihre  Höhle,  die  bei  den  grofseren  einen  inne- 
ren Dm.  von  hat,  etwas  gröfser:  ihre  in  die  Höhle  des;  j 
Darms  etwas  hervorragende  Wand  ist  glatt,  nackt,  nichtln 
mit  Zotten  besetzt,  welche  dagegen  den  Umfang  dieser  Wand  i: 
kranzförmig  umgeben.  Selten  findet  sich  eine  oder  die  |i 
andere  Mündung  in  der  Mitte  dieser  nackten  Wand:  da-  j 1 
gegen  hat  jeder  Balg  fünf  bis  zehn  schräg  durchbohrende,  • 
kreisförmig  gestellte  Mündungen,  die  in  dem  Kranze  von 
Zotten,  welcher  den  Schleimbalg  umgibt,  sich  öffnen,  undl 
von  den  Cryptae  Lieberkühnianae  zwischen  diesen  Zotten  i 
durch  einen  weniger  regelmäfsig  kreisförmigen  Umfang  undl 
gröfseren  Dm.  von  bis  Ty/y,  sich  unterscheiden.  Der 
Schleim,  welcher  die  Höhlen  dieser  Drüsen  ausfüllt,  ist 
dem  der  Glandulae  solitariae  gleich;  nui'  wegen  dei'  ver- 
hältnifsmäfsig  ansehnlicheren  Gröfse  der  Höhle  reichlicher 
vorhanden,  und  scheint  etwas  zäher  und  reicher  an  Schleim- 
körnchen zu  sein. 

Die  freie  Fläche  der  Schleimhaut  nebst  ihren  Villi, 
und  wahrscheinlich  auch  die  Höhlungen  der  Cryptae  Lie- 
berkühnianae, werden  von  einem  sehr  zarten,  feuchten  und 
weichen  Epithelium  bekleidet,  und  von  einer  La^e  des 
von  den  Glandulae  solitariae  und  Peyerianae  abgesonderten' 
Darmschleims  überzogen.  Aufserdem  findet  während  der 
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Succus  enter icits.  Chylus. 

Verdauung,  und  vielleicht  vorzugsweise  aus  den  Glandulae 
Brunnerianae,  eine  reichliche  Secretion  des  Dannsaftes, 
Succus  entericus,  Statt:  einer  dem  Magensaft  ähnlichen, 
dünnen,  farblosen  oder  schwach  gelblichen,  säuerlichen 
Flüssigkeit,  welche  auf  den,  aus  dem  Magen  in  den 
Dünndarm  gelangten  Chymus,  eine  auflösende  Einwirkung 
ausübt.  Der  Motus  peristalticus,  die  wurmförmige  Bewe- 
gung des  Dünndarms,  wird  vermittelt  durch  die  Contraction 
der  Kreis-  und  Längenfasern  der  Muskelhaut  einer  höher 
gelegenen  Darmstrecke,  wodurch  diese  verengert  und  vei'- 
kürzt,  und  ihr  Inhalt  in  die  zunächst  tiefere  Darmstrecke 
gedrängt  wird:  wegen  der  geschlängelten  Richtung  des 
Darms,  wegen  seines  geringen  Durchmessers  und  beweg- 
licher Befestigung  am  Mesentei'ium,  und  der  successiven 
Verengerung  und  Erweiterung  der  einzelnen  Darmstrecken, 
zeigt  sich  während  der  Verdauung1  diese  Bewegung  deut- 
lieber,  als  an  den  anderen  Theilen  des  Tubus  digestorius, 
und  scheint  der  ganze  Darm  nach  seiner  Längenrichtung 
geschlängelt  fortzukriechen.  Die  dünnflüssigen,  völlig  auf- 
gelösten (oder  auch  unendlich  fein  vertheilten  in  der  Flüs- 
sigkeit suspendirten  (?)  Theile  des  Chymus  durchdringen, 
bei  der  Berührung  desselben  mit  den  Darmwänden,  das 
Gewebe  der  Schleimhaut,  die  Wände  der  Grübchen,  ins- 
besondere aber  die  Villi;  und  gelangen  durch  Imbibition 
in  die  Anfänge  der  Lymphgefäise,  — in  Gestalt  einer  mehr 
oder  weniger  opaken,  weifslichen  oder  milchweifsen  Flüs- 
sigkeit, Milchsaft , Chylus , genannt.  Dieser  enthält 
sehr  zahlreiche,  rundliche,  weifse,  undurchsichtige  Körnchen 
von  bis  Dm.  5 aufserdem  eine  bald  gröfsere, 

i bald  geringere  Anzahl  von  kleineren  und  gröfseren,  bis  zu 
im  Dm.  haltenden,  durchsichtigen,  vollkommen  sphä- 
rischen Fetttröpfchen : er  gerinnt  aufserhalb  der  Gefäfse 
und  setzt  ein  sehr  kleines,  weiches,  flockiges  oder  liaut- 
ähnliches  Crassament,  öfters  auch  eine,  auf  dem  Cliylus- 
serum  schwimmende,  dünne  Schicht  von  Fett  (Rahm)  ab. 
Die  chemische  Mischung  des  menschlichen  Chylus  ist  nicht 
hinlänglich  erforscht:  wahrscheinlich  enthält  er  Faserstoff, 
Eiweifs,  Fett,  Alkohol-  und  Wasser-Extracte,  Kochsalz, 
milchsaure  und  phosphorsaure  Salze. 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth. 
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Coecum.  Colon. 


Dickdarm. 

Der  Dickdarm  oder  weite  Darm,  Intestinum  cras- 
sum  s.  a yn-pl  um , fängt  im  unteren  Theile  der  rechten 
Reo'io  iliaca  mit  einem  blinden  Ende  an, 


umgibt  bogenför- 


mxg 


die  Windungen  des  Jejunum  und  Ileum,  indem  er 


aufwärts,  dann  in  queerer  Richtung,  und  alsdann  abwärts 
läuft  5 und  endigt  im  Becltenausgange  durch  den  After. 
Er  zerfällt  in  drei  nicht  scharf  geschiedene  Abtheilungen, 
Intestinum  coecum,  colon  und  rectum. 

Intestinum  coecum  s.  Caput  coli,  der  Blinddarm , 


liegt  unmittelbar  vor  der  Fascia  iliaca,  welche  die  vordere 


Fläche  des  rechten  M.  iliacus  internus  überzieht  und  hat 
die  Gestalt  eines  kurzen,  weiten,  rundlichen  Sackes,  welcher 


an  seinem  unteren  Ende  geschlossen  ist;  mit  seinem  oberen 


Ende  aber,  in  der  Höhe  der  an  seiner  inneren  Wand  her- 
vorragenden Valvula  coli  (S.  495),  in  das  Colon  übergeht. 
Nahe  oberhalb  seines  unteren  Endes  geht  von  seiner  inneren 
hinteren  Wand  ein  hohler,  enger,  röhrenförmiger  Fortsatz 
aus,  Processus  vermiformis  s.  Appendix  vermicularis,  der 
Wurmfortsatz  oder  wurmförmige  Anhang,  welcher  nach 
oben  und  innen  sich  krümmt,  und  an  seinem  freien  Ende 
abgerundet  und  geschlossen  ist. 

Intestinum  colon , der  Grimmdarm,  die  längste 
Abtheilung  des  Dickdarms,  geht  mit  seiner  ersten  auf  stei- 
genden Strecke,  Colon  adscendens  s.  dextrum  genannt,  in  l 
der  Regio  iliaca  dextra,  aber  an  der  hinteren  Bauchwand, . 
vor  dem  M.  quadratus  lumborum  und  der  rechten  Niere, . 
bis  in  die  Regio  hypochondriaca  dextra,  bis  unterhalb  der 
concaven  Fläche  des  rechten  Lappens  der  Leber  aufwärts: 
und  hier,  mit  einer  nach  links  gerichteten  Krümmung,. 
Flexu?  a coli  dextia  s.  prima,  m das  Colon  transversum  über. 
Das  Colon  tiansversum , Queer grimmdarm , läuft  nach  vorm 
gebogen  aus  dem  rechten  Hypochondrium  in  das  linke,, 
durch  den  oberen  Tlieil  der  Regio  umbilicalis,  unter  der 
concaven  Fläche  der  Leber,  unter  der  Curvatura  major 
des  Magens,  vor  dem  Duodenum  und  Pancreas,  unmittelbar 
hinter  der  vorderen  Bauchwand  j vor  dem  unteren  Ende 
der  Milz  krümmt  es  sich  unter  einem  rechten  Winkel  nach 


unten,  d.  i.  die  Flexura  coli  sinistra  s.  secunda  } mit  welcher 
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Krümmung'  der  absteigende  Grimmdarm , Colon  descendens 
s.  sinistrum,  beginnt.  Dieser  geht  in  der  linken  Regio  iliaca 
an  der  hinteren  Bauchwand,  vor  der  linken  Niere  und  M. 
quadratus  lumborum  herab  ; krümmt  sich  vor  der  Fascia 
iliaca  nach  rechts,  queer  vor  dem  linken  M.  psoas  major 
hililaufend  , und  sodann  zwischen  diesem  IVTuskel  und  dem 
Körper  des  fünften  Lendenwirbels  nach  unten,  um  in  den 
Masldarm  überzugehen:  diese  letzte  doppelte  Krümmung 
des  ( olon  ist  die  sog.  Flexura  iliaca  coli  s.  S.  romanum. 

Intestinum  rectum , der  Mast  darin , beginnt  an 
der  vorderen  und  linken  Seite  des  Promontorium,  steift 
anfänglich  ein  wenig  nach  rechts,  dann  aber  vor  der  Mitte 
des  Kreuzbeins  herab,  genau  der  Biegung  der  Vorderfläche 
des  Kreuz-  und  Steilsbeins  folgend;  hinter  den  im  kleinen 
Becken  liegenden  Windungen  des  Ileum,  hinter  der  Harn- 
blase im  männlichen  Geschlecht  — hinter  der  Gebärmutter 
und  Scheide  im  weiblichen  Geschlecht;  und  endigt  vor  der 
Spitze  des  Os  coccygis,  unterhalb  des  Fundus  der  Harnblase 
beim  Manne,  unterhalb  der  hinteren  Wand  der  Scheide 
beim  Weibe,  indem  er  durch  den  After , Anus,  Orificium 
ani,  hinter  dem  Perinaeum,  sich  öffnet. 

Das  Coecum  und  Colon  haben  nicht,  wie  der  Dünn- 
darm, eine  gleichförmig  abgerundete  Oberfläche,  sondern 
erscheinen  uneben,  höckerig;  man  sieht  an  ihnen  drei 
glatte,  nach  der  Länge  des  Darms  verlaufende,  fingerbreite 
Streifen,  Taeniae  coli , und  zwischen  diesen  Streifen  drei 
Reihen  blasenartig  hervorgetriebener  und  durch  queerlau- 
fende  Einschnürungen  der  ganzen  Darmwand  getrennter 
Erweiterungen,  Cellulae  s.  Flaustra  coli.  Von  jenen  Strei- 
fen verläuft  der  eine  an  der  hinteren  Wand,  die  beiden 
anderen  an  der  äufseren  und  inneren,  am  Colon  transver- 
sum  an  der  oberen  und  unteren  Wand  des  Darms.  Der 
Mastdarm  ist  dagegen  gleichförmig  cylindrisch,  nur  ober- 
halb seines  unteren  Endes  zuweilen  etwas  erweitert.  Die 
Länge  des  ganzen  Dickdarms  wechselt  zwischen  3jX  und  7', 
betiäigt  meistens  V bis  5',  wovon  auf  das  Coecum  2" , auf 
das  Rectum  6y/  fallen : sein  Dm.  hält  im  Mittel  l^",  kann 
aber  auf  mehr  als  2"  erweitert  werden;  der  Mastdarm  ist 
oft  in  seiner  oberen  Hälfte  etwas  enger.  Der  Wrr..  fort- 
satz  ist  2"  bis  3"  lang,  und  2"1  bis  3'"  weit. 

33  * 
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Mesocolon. 


Die  seröse  Bekleidung  des  Dickdarms  ist  im  Allgemei- 
nen weniger  vollständig,  als  die  des  Jejunum  und  Ileumj  , 
und  die  Blätter  der  Duplicatur  des  Bauchfells,  welches  ihn 
als  Gekröse  befestigt  und  als  seröse  Haut  über  seine  Wähde 
sich  ausbreitet,  stehen  weiter  auseinander.  Das  geschlos- 
sene Ende  des  Coecum  und  die  vordere  und  Seitenwände 
des  Coecum  und  Colon  adscendens  sind  von  seröser  Haut 
bekleidet,  die  ganze  hintere  Wand  dieser  Darmstrecken, 
aber  nicht:  und  werden  diese  durch  das  schmale  rechte-  ( 
Grimmdarmgekröse,  Mesocolon  adscendens  s.  dextrum, 
fast  unbeweglich  an  die  hintere  Bauchwand  befestigt.  Nur-  , 
der  Pi'ocessus  vermiformis  ist  vollständig  von  der  serösen 
Haut  eingewickelt  und  besitzt  ein  verhältnifsmäfsig  breites,  , 
halbmondförmiges  Gekröse,  Mesenteriolum  processus  vermi-  ; 
formis.  Auch  das  linke  Grimmdarmgekröse,  Mesocolon  v 
des  cendens  s.  sinistrum,  ist  schmal,  gestattet  keine  Orts--  \ 
Veränderung  des  an  ihm  befestigten  Colon  descendens,  und!  * 
läfst  die  hintere  Wand  desselben  unbedeckt:  nur  an  der  ( 
Flexura  iliaca  ist  es  breiter  und  dieser  Theil  des  Colon  i T 
etwas  beweglicher.  — Dagegen  ist  das  Colon  transversum: 
vollständiger  von  seröser  Haut  überzogen,  und  hängt  ziem-- 
lieh  beweglich  an  dem  4"  breiten  Oueergrimmdarmgekröse, 
Mesocolon  transv  er  sum.  Dieses  geht  in  queerer  Rieh-  , 
tun»1  von  der  hinteren  Wand  des  Bauchfellsackes  aus:  seine  , 

Ö 

obere  Platte  beginnt  hinter  dem  Magen,  bekleidet  ,im  Her- 
absteigen die  vordere  Fläche  des  Pancreas  und  der  Pars-  \ 
descendens  und  transversa  inferior  duodeni,  hängt  rechter-  . 
seits  (unter  und  hinter  dem  Lig.  liepatoduodenale)  mit  dem 
rechten  Blatte  des  Mesocolon  adscendens  und  der  hinteren 
Wand  des  Saccus  peritonaei  zusammen  durch  eine  Falte,.  ( 
Ligamenttim  duodenorenale  genannt,  von  welcher  eine  andere 
Falte,  Ligamentum  hepatocolicum , zum  serösen  Gberzuge  der 
Leber  sich  erstreckt:  linkerseits  mit  der  serösen  Bekleidung:  , 
der  Milz  und  dem  linken  Blatt  des  Mesocolon  descendens,. 
durch  eine  Falte,  Ligamentum  colicolienale.  Die  untere' 
Platte  des  Mesocolon  transversum  erstreckt  sich,  weniger 
schräg  herabsteigend,  von  der  hinteren  Bauchwand  nach 
vorn,  am  unteren  Rande  des  Pancreas  und  an  der  unterem 
Wand  der  Pars  transversa  inferior  duodeni ; hänfft  rechter-- 
seits  mit  dem  linken  Blatte  des  Mesocolon  adscendens,  lin- 
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kerseits  mit  dem  rechten  Blatte  des  Mesocolon  descendens 
zusammen,  in  der  Mitte  aber  mit  dem  oberen  Ende  des 
Mesenterium  am  Anfänge  des  Jejunum.  Alsdann  liegen 
beide  Platten  des  Mesocolon  transversum  ziemlich  genau 
aneinander,  und  lassen  bei  ihrer  Ausbreitung  über  den 
Oueergrimmdarm  nur  einen  schmalen  Streifen  seiner  hin- 
teren Wand  unbekleidet.  — An  mehreren  Stellen  geht  der 
seröse  Überzug  des  Colon  über  dieses  hinaus  und  hängt  in 
Gestalt  frei  geendigter  Duplicaturen  von  den  Darmwänden 
herab : diese  haben  am  Colon  adscendens  und  descendens 
die  Gestalt  von  bis  langen  und  bis  breiten 
Lappen,  zwischen  deren  Blättern  oft  ansehnliche  Fettklum- 
pen angesammelf  sind  und  sitzen  meistens  in  einer  Reihe 
längs  der  äufseren  Taenia,  oft  auch  längs  der  inneren  ; sie 
werden  netzförmige  Anhänge,  Appendices  cpip/oicae , genannt. 
Von  der  oberen  Taenia  des  Colon  transversum  hängt  das 
grofse  Netz , Omen  tum  majus  s.  Epiploon  majus,  in 
Gestalt  einer  breiten  Platte  vor  den  Windungen  des  Jeju- 
num und  Ileum  herab,  und  endigt  in  der  Regio  liypogastrica, 
zuweilen  im  Beckeneingange,  mit  einem  freien  halbmond- 
förmigen Rande.  Es  beginnt  an  der  Curvatura  major  ven- 
triculi  als  Fortsetzung  des  serösen  Überzuges  des  Magens, 
welcher  mit  dem  Lig.  gastrolienale  zusammenhängt ; geht 
vor  der  vorderen  Wand  des  Colon  transversum  hin  und 
von  hier  an,  in  Gemeinschaft  mit  einer  ganz  ähnlichen 
Verlängerung  des  serösen  Überzuges  dieser  Darmstrecke, 
abwärts.  Der  Theil  zwischen  dem  unteren  Magenrande 
und  dem  Colon  transversum  ist  das  Omentum  gastrocolicum 
und  besteht  aus  zwei  Blättern  des  Bauchfells ; der  vom 
Colon  transversum  herabhangende  Theil  ist  das  Omentum 
colicum , und  besteht  aus  vier  Blättern,  zwei  vorderen,  die 
vom  Magen,  und  zwei  hinteren,  die  vom  Colon  transver- 
sum stammen.  Diese  Blätter  gehen  am  freien  Rande  des 
grofsen  Netzes  ununterbrochen  in  einander  über  und  lassen 
bei  dem  Erwachsenen  keinen  freien  Hohl  raum  zwischen 
sich,  sondern  sind  mit  einander  verklebt  und  überhaupt 
sehr  dünn;  daher  das  Netz  an  den  Stellen,  wo  es  nicht 
zwischen  seinen  beiden  vorderen  und  zwischen  seinen  bei- 
den hinteren  Blättern  gröfsere  Gefäfse  und  Fettklumpen 
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(letztere  oft  in  ansehnlicher  Menge  und  Ausdehnung)  ent- 
halt, durchsichtig  erscheint. 

Der  Mastdarm  ist  an  seiner  vorderen  Wand  nur  bis 
zur  Hälfte  seiner  Länge,  an  den  Seitenwänden  nur  in  einer 
Strecke  von  2"  von  seröser  Haut  überzogen,  die  eine  Aus- 
breitung des  schmalen  und  kurzen  Mastdarmgekröses,  Meso- 
r ec  tum , ist,  welches  vom  Promontorium  bis  zur  Höhe  des 
zweiten  Kreuzbeinwirbels  herabsteigt,  und  oberwärts  mit 
den  unteren  Enden  des  Mesenterium  und  des  Mesocolon 
descendens  zusammenhängt.  Die  hintere  Wand  der  oberen 
Hälfte  des  Mastdarms,  so  wie  die  ganze  untere,  nicht  in 
dem  Saccus  peritonaei  eingeschlossene  Hälfte  desselben, 
sind  nicht  von  seröser  Haut  bekleidet. 

Die  Muskelhaut  des  Dickdarms  ist  überhaupt  stärker 
als  die  des  Jejunum  und  Ileuin,  ihre  Fasern  aber  auf  andere 
Weise  angeordnet.  Die  Longitudinalfasern  bilden  nämlich 
drei  getrennte,  platte,  4'"  breite  Bündel,  Fasciculi  longitu- 
dinales s.  Ligamenta  coli,  welche  am  unteren  Ende  des 
Coecum  beginnen  und  an  den  Taeniae  coli  bis  zum  Mast- 
darm verlaufen:  die  Kreisfasern  sind  in  den  Zwischenräu- 
men der  Cellulae  coli  kürzer,  als  an  den  Zellen  selbst,  und 
bewirken  die  Einschnürungen,  durch  welche  jene  von  ein- 
ander abgegränzt  werden.  Am  Mastdarm  ist  die  Muskel- 
haut von  sehr  beträchtlicher  Stäi'ke,  mehr  als  1///  dick  5 
und  ihre  Longitudinalfasern,  welche  die  ganz  vollständige 
oberflächliche  Schicht  zusammensetzen,  umgeben  den  gan- 
zen Umfang  des  Darms  ; die  Kreisfasern  bewirken  keine 
einzelnen  Einschnürungen,  bilden  aber  am  unteren  Ende 
des  Mastdarms,  nahe  oberhalb  der  AfterÖffhung,  einen  en- 
geren, dickeren,  3'"  bis  4'"  breiten  Ring : M.  sphincter 
ani  internus , innerer  Schliefsnmskel  des  Afters  genannt, 
welcher  diese  Öffnung  vollkommen  verschliefsen  kann. 
Dieser  sowohl,  als  das  untere  Ende  der  Longitudinalschicht, 
ist  mit  dem  M.  sphincter  ani  externus  und  den  Mm.  leva- 
tores  ani  verwachsen  (s.  unten,  Beschreibung  der  Bauch-  und 
Beckenhöhle  und  der  im  Beckenausgange  liegenden  Muskeln). 

Die  Schleimhaut  des  Dickdarms , nebst  der  Lamina 
cellulosa,  ist  von  weifser  Farbe,  etwas  dicker  und  von  mehr 
derber  und  zäher  Textur  als  die  des  Dünndarms;  sie  bildet 
im  Coecum  und  Colon  halbmondförmige  Oueerfalten,  Plicae 
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sigmoideae  coli , welche  in  Abständen  von  \4‘  bis  1"  an  der 
Stelle  der  äufserlich  sichtbaren  Einschnürungen  sich  befin- 
den und  daher  mit  ihrer  Basis  meistens  nur  an  einem  Drit- 
theil  des  Umfanges  des  Darms  festsitzen,  hin  und  wieder 
aber  auch  über  eine  Taenia  hinaus  sich  erstrecken  und  mit 
benachbarten  Falten  zusammenfliefsen : sie  ragen  bis 
weit  in  die  Höhle  des  Darms  hinein  und  berühren  einander 
nicht  mit  ihren  freien  Rändern ; in  ihrer  Basis  nehmen  sie 
Muskelfasern  der  kreisförmigen  Schicht  zwischen  die  Du- 
plicatur  der  Schleimhaut  auf.  Die  ansehnlichsten  dieser 
Falten,  Frena  valvulae  coli,  gehen  von  den  Enden  der  Val- 
vula  coli  aus  und  bilden  eine  Gränze  zwischen  der  Höhle 
des  Coecum  und  der  des  Colon.  Im  Mastdarm  finden  sich  nur 
eine  Oueerfalte  am  oberen  Ende  desselben  an  der  hinteren 
Wand,  und  eine  zweite  etwas  tiefer  an  der  vorderen  Wand, 
welche  aber  öfters  fehlen ; im  unteren  Ende  bilden  sich 
unregelmäfsige,  longitudinale  und  queere  Falten  durch  die 
Contraction  der  Mm.  sphincteres  ani,  welche  durch  Aus- 
dehnung verschwinden.  — Die  Schleimhaut  des  Dickdarms 
erscheint  dem  blofsen  Auge  glatt,  besitzt  aber,  vorzüglich 
im  Coecum,  eine  grofse  Menge  zarter,  unregelmäfsig  ge- 
stellter Fältchen,  ähnlich  denen  des  Magens;  und  zwischen 
diesen  Fältchen  sehr  zahlreiche  kleine  Höhlungen,  Cryptae; 
welche  ■J1Ü-///  im  Dm.  halten  und  weit  von  einander 

abstehen,  und  den  Cryptae  Lieberkühnianae  des  Dünndarms 
analog  zu  sein  scheinen.  Aufserdem  finden  sich  viele  ein- 
zeln stehende  (im  Proc.  vermiformis  dicht  an  einander  ge- 
drängte), plattrunde,  im  Dm.  haltende,  einfache  Schleim- 
di'üsen,  welche  die  Schleimhaut  in  Gestalt  kleiner  Hügel 
hervordrängen  und  mit  einer  Mündung  von  XV7//  Dm.  sich 
öffnen.  Diese  secerniren  den,  die  innere  Fläche  des  Dick- 
darms überall  überziehenden,  zähen  Schleim ; aufserdem 
wird  im  Coecum  noch  ein  saurer  Darmsaft,  Succus  enteri- 
cus  coeci , abgesondert. 

Aus  dem  unteren  Ende  des  Ileum  treten  die  mit  Darm- 
schleim und  Galle  vermischten  und  von  letzterer  gelb  ge- 
färbten, übelriechenden,  breiigen  Reste  des  Chymus,  wel- 
chen die  Chylusflüssigkeit  durch  die,  im  Dünndarme  höchst 
thätige  Absorption  fast  gänzlich  entzogen  worden,  und  wel- 
che in  diesem  Zustande  Faeces  s.  Stercora , Darmkoth , 
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Darmexcremente,  genannt  werden  — in  den  Dickdarm  über. 
Häufig  sind  den  Faeces  auch  noch  unverdaute  Theile  der 
Nahrungsmittel,  welche  bis  dahin  noch  nicht  hinlänglich 
zerkleinert,  verändert  und  assimilirt  waren,  beigemengt: 
diese  erfahren  die  auflösende  Einwirkung  des  im  Coecum 
bereiteten  Darmsaftes  und  werden  zum  Theil  noch  in  chy- 
lusartige  Flüssigkeit  umgewandelt.  Bei  dem  langsamen 
Motus  peristalticus  des  Dickdarms  verweilen  die  Faeces  in 
ihm  eine  längere  Zeit,  als  der  Chymus  im  Dünndarm:  der 
flüssige  Antheil  der  Faeces  wird  grofsentheils  von  den 
Lymphgefäfsen  aufgesogen,  und  die  Faeces  nehmen  bei  län- 
gerem Verweilen  eine  dunklere  gelbbraune  Fai'be,  den  ei- 
gentlichen Kothgeruch,  eine  trocknere  Consistenz,  und  zum 
Theil  auch  eine  geballte,  den  Zellen  des  Colons,  in  wel- 
chen sie  verweilten,  entsprechende  Gestalt  an  5 und  werden 
in  diesem  Zustande  Scybala  genannt.  Endlich  werden  sie 
durch  die  Excrelio  alvina,  — welche  bei  Ausdehnung  der 
Mm.  sphincteres  ani,  durch  einen  kräftig  und  rasch  erfol- 
genden Motus  peristalticus  des  Colon  und  insbesondere  des 
Mastdarms,  durch  Verkürzung  des  letzteren  vermittelst 
Contraction  seiner  Longitudinalfasern  und  der  Mm.  leva- 
tores  ani,  und  durch  die  unterstützende  Contraction  der 
Bauchmuskeln  und  des  Zwerchfells  bewirkt  wird,  — in 
festweicher  Consistenz  und  cylindrischer,  dem  Umfange  des 
Mastdarms  entsprechender  Gestalt,  ausgeleert.  ( 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  Faeces  ist,  gleich  t 
der  des  Chylus,  verschieden  und  von  mannichfachen  Ver-  1 
liältnissen  der  Nahrung  und  Verdauung  abhängig.  Berzelius 

fand  in  1020  Theilen  Excremente:  , 

% 

Unlösliche  Rückstände  von  Speisen 70 


Galle ’ 9 

Eiweifs 9 


Eigener  Extractivstoff  in  Wasser  löslich 27 

Salze  (milchsaures  u.  schwefelsaures  Natron,  Chlor- 
natrium, phosphorsaure  Kalkerde  u.  verhältnifs- 

mäfsig  viel  phosphorsaure  Talkerde) 12 

Unlösliche  Stoffe  aus  dem  Darmkanal  (von  Einigen 
Koprikin  genannt) : nämlich  Schleim,  Gallenharz, 

Fett,  eigene  tliierische  Materie  u.  a 140 

Wasser 


Leber.  Gruben  der  Leber. 


507 


Das  im  Diinn-  und  Dickdarm  sich  entwickelnde  Gas- 
gemenge besteht  aus  Kohlensäuregas,  Wasserstoffgas,  Koh- 
lenwasserstoffgas und  Stickstoffgas  in  wechselnden  Verhält- 
nissen, enthält  auch  oft  Schwefelwasserstoffgas  und  vielleicht 
zuweilen  Phosphorwasserstoffgas. 

Leber. 

Die  Leber,  Hepar  s.  Jecur,  ist  die  braune,  sehr  grofse 
und  schwere  Drüse,  welche  in  queerer,  etwas  schräg  ge- 
neigter Richtung,  den  oberen  rechten  Theil  der  Bauchhöhle 
ausfüllt  und  die  Galle  absondert.  Sie  hat  eine  länglich 
viereckige  Gestalt  mit  schmaleren  und  abgerundeten  Enden: 
die  obere  vordere  ihrer  beiden  Flächen,  Superficies  convexa , 
ist  regelmäßig  und  stark  gewölbt,  in  der  Mitte  der  Leber 
am  meisten  erhaben ; die  untere  hintere  Fläche,  Superficies 
concava , ist  flach  ausgehöhlt  und  uneben.  Der  nach  hinten 
und  oben  liegende  Rand  ist  breit  und  stumpf  abgerundet, 
Margo  obtusus ; der  längere  vordere  untere  Rand  aber 
dünner  und  schärfer,  Margo  acutus ; letzterer  hat,  nicht 
genau  in  der  Mitte,  sondern  mehr  nach  dem  linken  Ende 
hin,  einen  1|"  tiefen  Einschnitt,  lncisura  interlobularis. 
Die  concave  Fläche  der  Leber  ist  mit  drei  Gruben  ver- 
sehen : die  tiefste  dieser  Gruben,  Fossa  transversa 
s.  Porta  hepatis,  befindet  sich  fast  in  der  Mitte  zwischen 
den  beiden  Enden,  etwas  mehr  nach  dem  linken  Ende  hin 
und  dem  stumpfen  Rande  viel  näher,  als  dem  scharfen; 
sie  ist  nach  der  Längenrichtung  der  Leber  (Oueerrichtung 
der  Bauchhöhle)  wenigstens  2"  lang  und  1"  bis  breit: 
sie  wird  links  und  rechts  von  den  beiden  flacheren  Fossae 
longitudinales  begränzt,  welche  sich  von  dem  scharfen 
Rande  bis  zum  stumpfen  erstrecken.  Die  Fossa  longi- 
tudinalis  sinistra  geht  am  vorderen  scharfen  Rande 
in  die  lncisura  interlobularis  über;  ihr  vorderer  längerer 
Theil,  zwischen  dem  scharfen  Leberrande  und  dem  linken 
Ende  der  Fossa  transversa  ist  die  Fossa  venae  umbilicalis , 
und  oft  von  einem  brückenförmigen  Streifen  der  Leber- 
substanz theilweise  überdeckt ; ihr  hinterer  etwas  nach 
rechts  gebogener  Theil  wird  Fossa  ductus  venosi  genannt. 
Die  Fossa  Ion gitudinal is  dextra  enthält  in  ihrer 
vorderen  Abtheilung,  Fossa  vesicae  felleae , die  Gallenblase ; 
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die  hintere,  kurze,  aber  ziemlich  tiefe  Abtlieilung',  welche 
den  stumpfe^  Leberrand  einschneidet,  ist  die  hossa  venae 
cavae.  Durch  diese  Gruben  wird  die  Leber  in  Lappen 
g'etlieilt,  die  aber  an  der  convexen  Fläche  und  in  der  Tiefe 
der  Lebermasse  verschmolzen  und  nicht  deutlich  von  ein- 
ander getrennt  sind  ^ der  Theil  der  Leber  links  von  der  * 
Incisura  inlerlobularis  und  der  Fossa  longitudinalis  sinistra 
ist  der  linke  Leberlappen,  Lobus  hepatis  sinister 5 
der  übrige  Theil,  welcher  fast  drei  Viertheile  der  ganzen 
Masse  der  Leber  begreift,  ist  der  rechte  Lappen,  Lobus 
hepatis  dexter.  An  der  concaven  Fläche  des  letzteren, 
zwischen  den  Fossae  longitudinales,  befinden  sich  die  klei- 
neren Leberlappen  5 der  flache,  wenig  hervorragende,  vier- 
eckige Lobus  quadratus  s.  anterior  vor  der  Fossa  trans- 
versa, zwischen  dieser,  dem  scharfen  Rande,  der  Fossa  ve- 
nae umbilicalis  und  der  Fossa  vesicae  felleae;  der  kleinere, 
höhere,  rundlich  eckige  Lobus  Spigelii  s.  caudatus  s. 
posterior,  liegt  hinter  der  Fossa  transversa,  zwischen  ihr 
und  dem  stumpfen  Rande ; nach  rechts  durch  die  Fossa 
venae  cavae,  nach  links  und  hinten  durch  die  Fossa  ductus 
venosi  begränzt : seine  stärkste  kegelförmige  Erhabenheit 
nach  links  und  unten  wird  Tuberculum  papillare  genannt 5 
eine  flachere,  längliche,  gegen  die  Fossa  venae  cavae  ge- 
richtete Hervorragung  ist  das  sog.  Tuberculum  caudatum. 

Die  Länge  der  lieber  beträgt  10"  bis  I2//,  die  Rreite 
vom  scharfen  zum  stumpfen  Rande  7"  bis  7£" , in  der  Nähe 
der  Enden  nur  5"  ; die  gröfste  Dicke  von  der  convexen 
zur  concaven  Fläche  befindet  sich  dem  stumpfen  Rande 
näher  als  dem  scharfen  und  beträgt  2p'  bis  2\"  : in  der 
Nähe  der  Enden  ist  die  Leber  beträchtlich  dünner.  Das 
absolute  Gewicht  beträgt,  von  4^  bis  6 Pfund  wechselnd, 
im  Mittel  5j  Pfund ; das  specifische  Gewicht  1,0654  bis 
1,0853,  im  Mittel  1,0721 5 der  räumliche  Inhalt  76|  K.  Z. 
bis  98 3 K.  Z. , im  Mittel  88  K.  Z. 

Der  rechte  Lappen  der  Leber,  der  gröfste  Theil  ihrer 
Masse,  füllt  die  rechte  Regio  liypochondriaca  beinahe  völ- 
lig aus  und  reicht  mit  dem  rechten  Ende  bis  an  die 
rechte  Regio  iliaca,  zuweilen  noch  etwas  in  dieselbe  hinein ; 
der  linke  Lappen  liegt  in  der  Regio  epigastrica  und  reicht 
mit  dem  linken  Ende  bis  in  die  linke  Regio  hypochondrica. 
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Die  convexe  Fläche  gränzt  an  die  Pars  costalis  und  Centrum 
tendineum  des  Zwerchfells,  der  stumpfe  Rand  an  die  Gränze 
zwischen  Pars  lumbaris  und  Pax's  costalis  des  Zwerchfells; 
— die  concave  Fläche  bedeckt  mit  dem  rechten  Leberlap- 
pen das  obere  Ende  der  rechten  Niere,  die  Flexura  coli 
dextra  und  einen  Tlieil  des  Colon  adscendens  und  Colon 
transversum,  den  Pylorus,  die  Pax's  transversa  superior  uxxd 
descexxdexxs  duodeixi  und  das  Ligamentum  hepatoduodexxale, 
auch  die  Vexxa  cava  ixxferior  ; mit  denx  lixxkexx  Lebex’lappen 
das  kleiixe  Netz,  die  Cardia,  die  Curvatura  mixxor  und  eixxexx 
Theil  der  vorderexx  Wand  des  Malens.  Der  scharfe  Raxxd 
l'agt  unter  dexx  Knorpeln  der  siebexxten  bis  zehnten  Rippe 
i'eclitei'seits  etwas  hervor,  liegt  daher  beträchtlich  tiefer 
als  der  stumpfe  Rand;  und  ist  daher  die  convexe  Fläche 
schräg  nach  oben  und  vorn,  die  concave  nach  unten  und 
hinten  gewendet.  Da  das  rechte  Exxde  bis  aix  oder  in  die 
rechte  Regio  iliaca  reicht,  das  linke  die  Cardia  bedeckt 
uxxd  an  die  Milz  gränzt,  so  liegt  die  Leber  auch  nach  ihrer 
Längenrichtung,  der  Oueerrichtung  des  Körpers,  in  sehr 
schräg:  geneigter  La^re. 

Der  häutige  Überzug  der  Leber  ist  eine  sex'öse  Haut, 
das  Pei'itonaeixm,  welches  den  gröfsten  Theil  der  Leber 
sehr  gexiau  bekleidet,  durch  sehr  kurzen  Zellstoff  mit  ihrer 
Sixbstaixz  verwachseix  ist,  uxxd  nur  einige  Stellen  unbeklei- 
det läfst:  nämlich  dexx  stumpfen  Rand,  und  den  an  dieseix 
glänzenden  Theil  der  Fossa  ductus  venosi  uxxd  der  Fossa 
venae  cavae,  dexx  Boden  der  Fossa  ti'ansversa  und  der  Fossa 
vesicae  felleae,  uixd  einexx  sehr  schmalen  Streifen  auf  dem 
Boden  der  Fossa  venae  umbilicalis.  An  diesen  Stellen  ist 
die  Lebersubstanz  von  einer  mehr  dichten  Lage  Zellstoff 
bedeckt.  Durch  die  von  dem  Saccus  peritonaei  ausgelxexxden 
Duplicatxxren,  welche  über  die  Leber  als  ihr  häutiger  Über- 
zug sich  ausbreiteix,  wird  diese  in  ihrer  Lage  befestigt; 
diese  sind  1)  das  Ligamentum  coronarium  hepatis, 
Kranzband,  eiixe  sehr  schmale,  von  der  unteren  Fläche  des 
Zwerchfells  an  deix  stumpfen  Leberi'and  treteixde  Dixplica- 
tur;  die  Enden  derselben,  Ligamenta  triangularia,  dexlrum 
et  sinistrum,  weixlen  bi'eiter  uixd  di'eieckig,  reichen  aber, 
vorzüglich  das  ei'stere,  xxicht  ganz  bis  zu  dem  rechten  und 
linken  Ende  der  Leber;  so  dafs  diese  Eixden  gänzlich  frei 
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liegen  und  von  dem  Peritonaeum  vollständig  bekleidet  sind. 

2)  Ligamentum  Suspensorium  hepatis , Aufhängebandj 
eine  laiwe  und  breite  dreieckige  Duplicatur;  eistieckt  sich 
von  der  Mittellinie  der  vorderen  Bauchwand  oberhalb  des 
Nabels  und  von  der  Pars  coslalis  diaphragmatis  zur  con- 
vexen Fläche  der  Leber,  an  welcher  es  die  Gränze  zwi- 
schen dem  rechten  und  linken  Lappen  bezeichnet,  — zur 
Incisura  interlobularis  und  zur  Fossa  venae  umbilicalis. 

In  dem  unteren  freien  Rande  dieser  Duplicatur,  von  den 
Blättern  derselben  eingeschlossen,  liegt  ein  starker  rund- 
licher, aus  verdichtetem  Zellstoff  gebildeter  Strang,  das 
runde  Leberband,  Ligamentum  teres  hepatis  s.  Chorda  venae 
umbilicalis , ein  Rest  der  während  des  Foetusalters  offenen 
Nabelvene:  es  beginnt  am  Nabelringe,  mit  welchem  es  fest 
verwachsen  ist,  gelangt  in  die  Incisura  interlobularis  und 
Fossa  venae  umbilicalis,  und  verschmilzt  mit  dem  Zellstoff  j 
am  Boden  der  Fossa  ductus  venosi  und  des  linken  Endes 
der  Fossa  transversa.  — Andere  Duplicaturen  des  Bauch- 
fells sehen  von  dem  Überzüge  der  Leber  zu  benachbarten 
Organen:  diese  sind  das  kleine  Netz,  Omentum  minus 

Ö 7 

s.  Epiploon  minus  s.  Omentum  (s.  Lig.)  gastrohepaticum , 
eine  breite  Duplicatur,  die  von  dem  linken  Umfange  der 
Fossa  transversa,  vom  Lobus  Spigelii  und  der  Fossa  ductus 
venosi,  zum  Theil  auch  von  der  con'caven  Fläche  des  lin- 
ken Leberlappens  ausgeht , an  die  Curvatura  minor  des 
Malens  gelangt  und  in  den  serösen  Überzug  des  letzteren 
sich  fortsetzt:  — und  das  Ligamentum  hepatoduode- 
nale s.  duodenohepaticum ; dieses  geht  von  der  Fossa  I 
transversa  aus  und  in  die  Bekleidung  der  Pars  transversa  i| 
superior  duodeni  über;  hängt  linkerseits  mit  dem  Omentum' 
minus  ununterbrochen  zusammen  und  endigt  rechterseits 
mit  einem  freien  Rande,  dessen  unteres  Ende  in  die  vor- 
dere Platte  des  Mesocolon  transversum,  vor  und  oberhalb  • 
des  Lig.  duodenorenale  (S.  502)  sich  verliert.  (Zwischen  t 
diesem  Lig.  hepatoduodenale  und  dem  Füg.  duodenorenale  ' 
bleibt  ein  Schlitz  übrig,  Foramen  Winslovii;  dieser  führt 
in  einen  freien  Raum,  welcher  vorn  von  dem  hinteren: 
Blatte  des  kleinen  Netzes,  dem  Überzüge  der  hinterem 
Magenwand  und  dem  hinteren  Blatte  des  Omentum  gastro- 
colicum  bekleidet  wird  — hinten  von  der,  das  Pancreas- 
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und  unteren  Theil  des  Duodenum  überziehenden,  oberen 
Platte  des  Mesocolon  transversum  — oben  von  dem  schmalen 
Theil  des  Saccus  peritonaei  zwischen  dieser  Platte  und  dem 
Ligamentum  coronarium  hepatis  — unten  von  der  Verkle- 
bung des  Omentum  gastrocolicum  mit  den  hinteren  Blättern 
des  Omentum  colicum  begränzt  wird.)  Eine  meistens  sehr 
niedrige  Falte  zwischen  der  concaven  Fläche  des  rechten 
Leberlappens  und  dem  Mesocolon  adscendens  an  der  Flexura 
dextra  coli,  vor  dem  oberen  Ende  der  rechten  Niere,  wird 
Ligamentum  hepatocolicum  oder  Lig.  liepatorenale  genannt; 
sie  hängt  mit  dem  Lig.  duodenorenale  zusammen. 

Die  von  dem  serösen  Überzüge  bekleidete  eigentliche 
Substanz  oder  das  Gewebe  der  Leber  ist  hart,  unelastisch, 
durch  Druck  oder  Dehnung  ziemlich  leicht  zerreifsbar  und 
höckerige  Bruchflächen  darbietend;  von  eigenlliümlicher 
rotlibrauner  Farbe.  Es  sind  in  diesem  Gewebe  vorzüglich 
die  eigenthümliche  Anordnung  und  Verbreitung  der  Blut- 
gefäfse,  und  die  aus  Acini  zusammengesetzten  Läppchen 
der  Leber,  nebst  den  Gallengängen,  welche  in  diesen  ihren 
Anfang  nehmen,  zu  betrachten. 

Gefäfse  der  Leber.  Abweichend  von  anderen  Drü- 
sen, dringen  zwei  Gefäfsstännne  verschiedener  Art  in  die 
Leber,  nämlich  die  ansehnliche  Leberarterie , Art.  liepatica, 
und  die  noch  beträchtlich  dickere  Pfortader,  Vena  porta- 
rum;  erstere  führt  ihr  rothes  Blut  aus  der  Aorta  zu,  letz- 
tere schwarzes  Blut  aus  den  Venen  der  übrigen  Verdau- 
unffswerkzeuffe : welches  letztere  von  dem  Blute  anderer 
Venen  durch  dunklere  Farbe,  geringere  Neigung  zur  Ge- 
rinnung, geringeren  Antheil  von  Faserstoff,  Eiweifs  und 
Salzen,  dagegen  gröfseren  Antheil  von  Blutroth  und  Fett 
sich  auszeichnet  (C.  H.  Schultz).  — Beide  Gefäfse  treten, 
nach  ihrem  Verlaufe  im  Lig.  liepatoduodenale,  in  die  Fossa 
transversa  hepatis  ein,  spalten  sich  hier  in  einen  rechten 
und  linken  Hauptast  und  werden  von  einer  dichten  Zell- 
stoffschicht, Capsula  Glissonii , umgeben : sodann  durchdrin- 
gen sie,  einander  begleitend,  unter  fortgesetzter  gabelför- 
miger Spaltung,  die  ganze  Substanz  der  Leber,  und  werden 
auch  innerhalb  derselben  von  einer  weifslichen,  ziemlich 
festen  Zellstoffscheide,  einer  Fortsetzung  der  Capsula  Glis- 
sonii, umgeben.  Vorzüglich  bei  der  Vena  portarum  erfolgt 
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die  Spaltung1  gröfserer  Äste  in  kleinere  sehr  rasch  und 
regelmäfsig  dichotomisch : aufser  dieser  Art  von  Theilung 
gehen  aber  überall  von  ihren  gröfseren  Ästen  sehr  zahl- 
reiche kleine  Zweige  unter  rechten  Winkeln  ab.  Die 
kleineren  Zweige,  sowohl  der  Leberarterie  als  der  Pfort- 
ader, treten  in  die  Zwischenräume  der  Leberläppchen,  als 
Vasa  inter  lobular  ia , von  welchen  die  von  der  Pfortader 
stammenden  Venulae  interlobulares  zahlreicher  und  ansehn- 
licher sind : sie  bilden  ein  zusammenhängendes  Netz  von 
bis  dicken  Capillargefäfsen , in  welchen  ein 

"Übergang  aus  den  Endigungen  der  Arterien  in  die  der 
Pfortader  mit  grofser  Leichtigkeit  erfolgt.  Dieses  Netz 
von  Capillai'gefäfscn,  nebst  dem  sie  vereinigenden  ziemlich 
lockeren  Zellstoff,  welcher  mit  der  Fortsetzung  der  Capsula 
Glissonii  zusammenhängt,  füllt  in  vielfachen  Windungen 
sämmtliche  schmale  Zwischenräume  der  Leberläppchen  aus, 
und  bildet  die  sog.  Tela  inter  lobular  is  s.  Substa?itia  cellu- 
loso-vasculosa  hepatis ; welche  sich  im  äufseren  Ansehen 
durch  dunklere  Farbe,  gröfsere  Weichheit  und  geringere 
Festigkeit  von  den  Läppchen  unterscheidet.  — Die  Leber- 
venen, Venae  hepaticae,  nur  von  der  Tunica  intima  vasorum 
gebildet  und  nicht  von  der  Capsula  Glissonii  bekleidet, 
durchziehen  gleichfalls  die  Substanz  der  Leber  in  allen 
Richtungen , und  entspringen  tlieils  aus  dem  Gefafsnetz 
zwischen  den  Läppchen,  gröfstentheils  aber  innerhalb  eines 
jeden  Läppchen,  in  dessen  Inneren  sie  eine  kleine,  Ty"  bis 
tV"  dicke,  öfters  abgeplattete  Venula  centralis  lobulorum 
s.  intralobular  is  zusammensetzen,  die  in  den  nächst  benach- 
barten Zweig  einer  gröfseren  Vena  hepatica  sich  ergiefst. 
Die  Richtung  der  gröfseren  Venae  hepaticae  geht  gegen 
den  stumpfen  Rand  hin:  sie  treten  endlich,  zu  mehreren 
Stämmen  vereinigt,  in  der  Fossa  venae  cavae  hervor,  und 
senken  sich  sogleich  in  die  untere  Hohlvene.  (Nach  Kier- 
nan  sollen  die  Endigungen  der  Leberarterie  nur  in  die 
Endigungen  der  Vena  portarum,  nicht  unmittelbar  in  die 
Anfänge  der  Lebervenen,  übergehen.) 

Die  Läppchen  der  Leber , Lobuli  (auch  Acini 
genannt),  besitzen  eine  hellere  gelblichbraune  Farbe  und 
gröfsere  Derbheit,  als  die  Tela  interlobularis $ sie  bilden 
die  sog.  Substantia  piopiia  acinosa  hepatis.  Sie  liegen  sehr 
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eng  aneinander  gedrängt,  durch  Zwischenräume  von 
bis  \,t/  Breite  getrennt,  und  machen  daher  den  grössten 
Theil  der  Masse  der  Leber  aus.  Sie  haben  eine  längliche, 
meistens  etwas  plattgedrückte,  oft  abgerundet  dreiseitige 
Gestalt,  eine  Länge  von  bis  1'",  eine  Breite  von 
bis  und  meistens  eine  geringere  Dicke  als  Breite  5 an 

dem  Umfange  der  gröfseren  Läppchen  sitzen  oft  kleinere, 
welche  zusammen  einen  ästigen  Büschel  solcher  Läppchen 
bilden : die  meisten  sitzen  aber  mit  ihrer  Basis  unmittelbar 
an  den  dünneren  Wanden  der  Venae  hepaticae,  in  welche 
ihre  Venulae  centrales  sich  ergiefsen.  Jedes  Läppchen  ist 
aus  einer  grofsen  Anzahl  länglich  runder  Acini  von  gelb- 
bräunlicher Farbe  zusammengesetzt : diese  haben  meistens 
eine  Länge  von  yV^,  eine  Breite  und  Dicke  von  ’,  oft 
auch  nur  einen  Dm.  von  T^y///  bis  ihre  Höhle  aber 

eine  Wreite  von  ; und  ist  daher  letztere  verhältnifs- 

mäfsig  kleiner  und  ihre  Wände  dicker,  als  die  der  Acini 
anderer  acinöser  Drüsen.  In  den  sehr  schmalen  Zwischen- 
räumen der  Acini,  vorzüglich  in  den  Wänden  der  letzteren 
selbst,  verbreitet  sich  ein  Netz  äufserst  zarter  Capillarge- 
Fäfse,  die  zum  Theil  einen  Dm.  von  nur  haben. 

Von  den  Läppchen  gehen  die  Gallengänge , Ductus 
biliarii  s.  biliferi , aus;  höchst  walii’scheinlich  nehmen 
diese  im  Inneren  der  Lobuli  als  sehr  zarte  häutige  Kanäle, 
deren  jeder  mit  den  Höhlen  mehrerer  Acini  zusammenhängt, 
ihren  Anfang  und  treten  an  der  Oberfläche  der  Läppchen, 
nicht  aus  ihrer  Basis,  in  die  Tela  interlobularis  hervor. 
Ob  sie  hier  netzförmig  zusammenhangen,  ist  ungewifs.  Die 
kleinsten  zwischen  den  Läppchen  sichtbaren  Gallengänge 
haben  einen  Dm.  von  y1/" ; diese  vereinigen  sich  zu  grö- 
1 fseren , welche  die  Äste  der  Leberarterie  und  Pfortader 
begleiten  und  von  einer  ZellstofFschicht  (Fortsetzung  der 
Capsula  Glissonii)  umkleidet  werden,  und  im  Inneren  von 
der  Galle,  welche  sie  führen,  meistens  gelb  gefärbt  sind. 
Durch  den  Zusammenflufs  aller  Ductus  biliarii  erwachsen 
endlich  zwei  gröfsere  Gänge;  der  rechte  weitere  und  der 
1 linke  engere  Ast  des  Leberganges,  welche  in  der  Fossa 
i transversa  hepatis  aus  der  Lebersubstanz  hervortreten,  und 
in  dieser  Grube  zu  dem  einfachen  Stamme  des  Ausführungs- 
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ganges  der  Leber,  zum  Leber  gang,  Ductus  hepalicus , sich 
vereinigen. 

Der  2'"  bis  2*'"  dicke  Ductus  hepaticus,  welcher,  so 
wie  die  greifseren  Ductus  biliarii  selbst,  aus  einex  inneren 
Schleimhaut  und  einer  äufseren  Zellhaut  zusammengesetzt 
ist,  tritt  hinter  oder  vor  dem  rechten  Ast  der  Leberarterie 
aus  der  Fossa  transversa,  und  läuft  zwischen  den  Platten 
des  Lig.  hepatoduodenale  nach  links  und  unten,  an  der 
rechten  Seite  des  Stammes  der  Art.  hepatica,  vor  der  hin- 
ter beiden  liegenden  Vena  portarum.  Nach  einem  V erlaufe 
von  l¥'  geht  von  der  lange,  1'"  weite  Gallenbla- 
sengang, Ductus  cysticus , unter  einem  spitzen  Winkel  ab, 
welcher  nach  der  rechten  Seite  und  etwas  nach  vorn  sich 
herabbiegt  und  zur  Gallenblase , Vesica  fellea  s. 
Cystis  s.  Vesicula  fellea,  sich  erweitert.  Die  länglich  runde, 
3"  bis  4"  lange,  in  der  Mitte  KP"  weite  Gallenblase  ist 
mit  ihrem  vorderen  oberen  Umfange  in  die  Fossa  vesicae 
felleae  der  Lebei'  eingesenkt;  ihr  geschlossenes,  abgerunde- 
tes, weites  Ende,  der  Gallenblasen grund,  Fundus  vesicae 
felleae , liegt  ziemlich  frei  am  scharfen  Rande  der  Leber, 
im  angefüllten  Zustande  oft  über  diesen  etwas  hinausragend; 
ihr  engeres,  4///  im  Dm.  haltendes,  nach  hinten  und  rechts 
gebogenes  Ende,  der  Ga//enb/ase?i/ials,  Collum  vesicae  felleae , 
findet  sich  nahe  unterhalb  und  vor  der  Fossa  transversa, 
und  geht  in  den  Ductus  cysticus  über.  Die  Gallenblase 
kann  im  stai'k  ausgedehnten  Zustande,  in  welchem  ihre 
Capacität  lf  bis  Kubikzoll  beträgt,  ungefähr  9 bis  10 '< 
Drachmen  Galle  fassen.  Sie  ist,  so  weit  sie  in  der  Fossa 
vesicae  felleae  liegt,  mit  der  Lebersubstanz  selbst  durch 
kurzen  Zellstoff  verwachsen;  ihr  hinterer  unterer  Umfang: 
und  der  gröfste  Theil  des  Fundus  erhebt  sich  über  diese 
Grube  und  wii'd  von  dem  Bauchfellüberzuge  der  concavem 
Fläche  der  Leber  bekleidet.  Ihre  äufsere  weifsliclie  Zell- 
haut ist  von  beträchtlicher  Stärke;  ihre  innere  Schleimhaut 
meistens  von  der  eingeschlossenen  Galle  gelblich  oder  grün-- 
lieh  gefärbt,  bietet  durch  sehr  zahlreiche,  unregelmäfsig; 
durchkreuzte  Fältclxen,  und  durch  zwischen  diesen  befind- - 
liehe  Grübchen,  ein  sehr  rauhes  Ansehen  dar,  und  bildet 
im  Gallenblasenhalse  mehrere  einzelne,  hohe,  in  seimi- 
ger und  spiraler  Richtung  laufende  Falten:  indem  diese  mit 
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ihren  Enden  an  einander  gränzen  und  hin  und  wieder  zu- 
sammenfliefsen,  stellen  sie  einen  beinahe  vollständig  schrau- 
benförmigen  Gang  von  mehreren  Windungen  dar,  und  ge- 
statten einen  nur  langsamen  und  allmähligen  Ein-  und  Aus- 
tritt der  Galle. 

Die  Fortsetzung  des  Ductus  liepaticus  unterhalb  des 
Abganges  des  Ductus  cysticus  wird  der  gemeinschaftliche 
Gallenab  führungsgang,  Ductus  choledochus,  genannt ; 2|'" 
bis  3k"1  weit,  lang,  läuft  er  nach  unten  und  schräg 

nach  links  und  hinten,  anfänglich  im  Lig.  hepatoduodenale 
an  der  rechten  Seite  der  Vena  portarum  $ gelangt  alsdann 
an  die  hintere  Wand  der  Pars  descendens  duodeni,  von 
den  Läppchen  des  Caput  pancreatis  Timgeben.  Sodann 
durchbohrt  er  die  Muskelhaut  des  Duodenum  und  läuft 
zwischen  dieser  und  der  Schleimhaut  eine  Strecke  von 
herab,  bildet  dadurch  die  Plica  longitudinalis  duodeni  (S. 
495)  und  öffnet  sich  am  unteren  Ende  derselben  mit  einer, 
kaum  1"'  im  Dm.  haltenden  Mündung:  durqh  diese  Anord- 
nung wird  der  Eintritt  von  Flüssigkeiten  aus  dem  Duode- 
num in  den  Ductus  choledochus  verhindert. 

Die  Leber  sondert  während  des  Lebens  ununterbrochen 
Galle,  Fel,  Bilis , ab:  diese  gelangt  aufser  den  Zeiten 
der  Verdauung  aus  dem  Ductus  hepaticus  durch  den  Duc- 
tus c}rsticus  in  die  Gallenblase  und  verweilt  in  dieser  eine 
längere  oder  kürzere  Zeit ; während  welcher  flüssigere 
Bestandtheile,  vorzüglich  Wasser,  von  den  Lymphgefäfsen 
aus  ihr  aufgesogen  werden.  Während  der  Verdauung  wird 
aber  sowohl  die  in  der  Gallenblase  aufbewahrte,  als  die  zu 
dieser  Zeit  von  der  Leber  secernirte  Galle  in  das  Duode- 
num ergossen.  Die  frisch  abgesonderte  Galle,  wie  sie  in 
den  Ductus  biliarii  und  im  Ductus  hepaticus  sich  findet 
(Lebergalle),  ist  gelblich,  reicher  an  Wasser  und  dünn- 
i flüssiger ; die  in  der  Gallenblase  aufbewahrte  Galle  (Blasen- 
galle)  mehr  concentrirt,  dickflüssig,  von  einer  mehr  dun- 
keln, grüngelben  oder  bräunlichgelben,  öfters  auch  saturirt 
grünen  Farbe,  von  süfslich  fadem  widrigem  Geruch  und 
i hervorstechend  bitterem  Geschmack  mit  süfslichem  V or- 
l geschmack ; mit  Schleim  gemengt  und  wenige  kleine  Körn- 
I chen  von  bis  Dm.  (Schleimkörnchen?)  enthal- 

tend. Sie  hat  ein  spec.  Gew.  von  1,0352,  reagirt.  alkalisch, 

Krause’s  Handb.  d.  vn.  Anatomie  I Bds.  2.  Abth.  34 
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C. 


und  besteht  aus  ungefähr  90  p.  C.  Wasser  und  10  p 
festen  Theilen;  diese  sind  nach  Fromherz  und  Gugert: 
Gallenfett,  Cholesterine, 

Gallenharz  ) d.  i.  GallenstofF,  Cholei'n,  nach  Berzelius, 
Pikromel  oder  > mit  dem  Gallenfett  zusammen  ungefähr 
Gallenzucker  ' 8 p.  C. 

Farbstoff,  Gallenbraun, 

Gallenblasenschleim, 

Fleischextract,  sowohl  Osmazom  als  wässerige  Extracte 
von  eigenthümlicher  Beschaffenheit, 

( Speichelstoff?  ) 

(Käsesloff?  ) 

Cholsaures,  oelsaures,  margarinsaures,  kohlensaures,  phos- 
phorsaures und  schwefelsaures  Natron  mit  wenig  Kali, 
Phosphorsaurer  und  schwefelsaurer  (auch  kohlensaurer?) 
Kalk, 

Chlornatrium  (nach  Berzelius).  — 


Durch  die  Absonderung  und  Ausleerung  der  Galle  wird 


ö 

die  Blutmasse  von  einer  ansehnlichen  Menge  kohlenstoff- 
und  wasserstoffhaltiger  Stoffe  befreiet:  die  Galle  selbst  be- 
fördert die  Verdauung,  indem  sie,  dem  Chymus  beigemischt, 
eine  vollständigere  Auflösung  der  Bestandtheile  desselben 
bewirkt,  den  tibergang  der  sauren  Gährung  des  Speise-  j s 
breies  in  faulige  Gährung  verhindert,  und  den  Darmkanal  t n 


gröfsere 


zu  verstärktem  Motus  peristalticus  anregt.  Der 
Theil  der  festen  Substanzen  der  Galle,  insbesondere  das 
Gallenharz,  der  Farbstoff  und  das  Gallenfett,  wird  mit  den 


Darmexcrementen  ausgeleert. 


Bauchspeicheldrüse. 

Die  Bauchspeicheldrüse,  Pancreas , ist  eine  ansehn- 
liche Glandula  composita  acinosa  von  länglich  platter  Ge- 
stalt, an  welcher  ein  breiteres  dickeres  Ende  oder  Kopf, 
Caput  pancrcatis,  ein  schmaleres  abgerundetes  Ende,  Cauda 
pancreatis , ein  oberer  und  ein  unterer  Rand,  eine  vordere 
leicht  convexe  und  eine  hintere  beinahe  ebene  Fläche,, 
unterschieden  werden.  Sie  liegt  in  queerer  Richtung  im 
der  Regio  gastrica , mit  ihren  Enden  in  die  Regionen  I 
liypochondriacae  hineinragend;  an  der  hinteren  Wand  der 
Bauchhöhle,  vor  der  Wirbelsäule  und  der  Pars  lumbaris- 
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diaphragmatis,  der  A.  aorta  und  Vena  cava  inferior  ; hinter 
dem  Magen  und  dem  Omentum  minus  und  Omentum  gastro- 
colicum:  das  Caput  wird  von  den  Krümmungen  des  Duo- 
denum umgeben  und  liegt  zum  Theil  hinter  der  Pars  de- 
scendens  und  Pars  transversa  superior  desselben:  die  Cauda 
hinter  dem  Fundus  des  Magens  und  dem  Ligamentum  ga- 
strolienale,  den  Hilus  der  Milz  berührend.  Sie  ist  7"  bis 
8"  lang,  am  Caput  2|"  breit  und  dick,  in  der  Mitte 
meistens  breit  und  dick;  die  Cauda  ist  nur  wenig 
schmaler  und  oft  etwas  dicker  als  der  mittlere  Theil.  Das 
Gewicht  beträgt  2}  bis  3^  Unzen,  das  spec.  Gew.  im  Mittel 
1,0462;  der  räumliche  Inhalt  3j  bis  5y  Kubikzoll. 

Das  Pancreas  ist  von  gelbgrau  - röthlicher  Farbe  und 
weicher,  aber  zäher,  nicht  brüchiger  Consistenz;  es  wird 
nur  an  seiner  vorderen  Fläche  und  unterem  Rande  vom 
Peritonaeum  bekleidet,  und  zwar  erstere  von  der  oberen, 
letzterer  von  der  unteren  Platte  des  Mesocolon  transversum; 
übrigens  ist  es  von  einer  Schicht  schlaffen  Zellstoffs  um- 

ö 

geben  und  durch  diese  an  die  hintere  Bauchwand  geheftet, 
so  dafs  nur  seine  Vorderfläche  innerhalb  des  Saccus  peri- 
tonaei  liegt;  sein  Caput  ist  mit  der  inneren  und  hinteren 
Wand  des  Duodenum  durch  kurzen  Zellstoff  fest  verwach- 
sen. Es  besteht  aus  gröfseren  und  kleineren,  unregelmäfsig 
rundlichen,  durch  Zellstoff  ziemlich  locker  zusammengehef- 
teten Läppchen;  diese  sind  aus  runden  Acini,  gleich  denen 
der  Mundspeicheldrüsen,  zusammengesetzt,  zwischen  wel- 
chen die  Wurzeln  des  Ausführungsganges  ihren  Anfang 
nehmen  und  gegen  die  Mittellinie  der  Drüse  laufen.  Der 
Stamm  des  dünnhäutigen  Ausführungsganges,  Ductus  ‘pan- 
creaticus s.  Wirsungianus,  läuft  im  Inneren  der  Drüse,  von 
den  Läppchen  gänzlich  verdeckt,  der  vorderen  Fläche  etwas 
näher  als  der  hinteren,  in  der  Richtung  von  der  Cauda  zum 
Caput,  allmählig  an  Weite  etwas  zunehmend,  und  im  Caput 
\tn  im  Dm.  haltend ; er  mündet  am  unteren  Ende  der  Plica 
longitudinalis  duodeni,  unmittelbar  unter  der  Mündung  des 
Ductus  choledochus , und  von  dieser  durch  ein  kleines 
Queerfältchen  getrennt. 

Das  Secret  des  Pancreas,  Succus  pancreaticus , pankrea- 
tischer  Saft  oder  Bauchspeichel,  ist  eine  klare  wasserhelle, 
etwas  klebrige  Flüssigkeit  von  der  Consistenz  des  Mund- 

34  * 
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Speichels,  welche  eine  geringe  Menge  heller  runder  Körn- 
chen von  auch  von  töVz/^  un(l  tbir"'  Dm.  enthält. 

Er  reao'irt  neutral,  vielleicht  zuweilen  sauer,  und  besteht 
aus  Wasser  und  mehreren  noch  unbestimmten  festen 
Stoffen,  unter  welchen  eine  grofse  Menge  von  Eiweifs, 
aufs  er  dem  Käsestoff,  Speichelstoff  (?),  Osmazom,  und  Salze 
sich  befinden.  In  das  Duodenum  ergossen  mischt  er  sich 
mit  dem  Chymus  und  trägt  wahrscheinlich  ein  Bedeutendes 
zur  Auflösung  und  Umwandelung  der  Nahrungsmittel  bei. 

Milz. 

Die  Milz , Lien  s.  Spien , ist  ein  grofses  Ganglion 
vasculare  von  beinahe  halbeiförmiger  Gestalt.  Ihre  äufsere 
Fläche  ist  stark  convex;  die  innere  gröfstentheils  schwach 
concav,  in  der  Mitte  aber  etwas  erhaben,  und  hier  mit 
einer  flachen,  länglichen,  von  oben  nach  unten  gerichteten  : 
Vertiefung,  Hilus  lienis , versehen,  welche  mehrere  rund- 
liche Gruben  für  den  Ein-  und  Austritt  der  Gefäfse  enthält. 
Das  obere  und  untere  Ende  sind  abgerundet,  der  vordere 
Rand  schärfer  als  der  hintere;  beide  sind  gewöhnlich  an  i 
einer  oder  mehreren  Stellen  eingekerbt,  vorzüglich  der 
vordere.  Ihre  Oberfläche  ist  glatt  und  eben,  öfters  auch, , 
wenn  die  Milz  wenig  Blut  enthält,  runzlich  eingeschrumpft.  1 1 

Sie  liegt  in  der  Regio  hypoehondriaca  sinistra,  von  | 
den  unteren  Rippen  und  dem  Magengrunde  verborgen ; ihre  [ 
äufsere  Fläche  ist  zugleich  etwas  nach  oben  und  hinten  || 
gerichtet,  und  gränzt,  so  wie  auch  das  obere  Ende,  an  das*  „ 
Zwerchfell;  die  innere  Fläche  an  den  Fundus  ventriculii  \ 
und  hinter  diesem  an  die  Cauda  pancreatis;  das  untere  i, 
Ende  an  die  Flexura  sinistra  coli  lind  hinterwärts  an  die 
linke  Nebenniere  und  Niere : der  hintere  Rand  liegt  an  der 
Pars  lumbaris  des  Zwerchfells,  der  vordere  an  dem  Magen- - 
gründe.  Sie  ist  ganz  im  Saccus  peritonaei  eingeschlossen, 
erhält  durch  eine  Einstülpung  desselben  eine  vollständige,, 
nur  am  Hilus  fehlende,  seröse  Bekleidung,  und  wird  vom 
zwei  Duplicaturen  des  Bauchfells  in  ihrer  Lage  erhalten;, 
nämlich  von  dem  schmalen  Ligamentum  phrenicolienale  s. 
Suspensorium  lienis,  welches  von  der  unteren  Fläche  des- 
Zwerchfells  zum  oberen  Ende  der  Milz  sich  erstreckt; 
und  vtln  dem  breiten  Ligamentum  gastrolienale , welches- 
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zwischen  dem  Fundus  ventriculi  und  dein  Hilus  lienis  aus- 
gespannt ist  und  unterwärts  mit  dem  Omentum  gastrocoli- 
cum  zusammenhängt  5 beide  gehen  in  den  serösen  tiberzu«' 
der  Milz  über.  Durch  diese  Befestigungen  folgt  die  Milz 
einigermafsen  den  Veränderungen  der  Lage  des  Zwerchfells 
und  des  Magens. 

Die  Milz  ist  von  weicher  teigiger  Consistenz,  viel 
weicher  als  die  Leber  und  das  Pancreas;  im  frischen  Zu- 
stande dunkel  bläulichroth  oder  purpurrotli,  einige  Zeit 
nach  dem  Tode  grau-violet.  Sie  mifst  von  oben  nach  un- 
ten 5"  bis  5^-",  vom  vorderen  zum  hinteren  Bande  3"  bis 
4",  von  der  äufseren  zur  inneren  Fläche  1-}"  bis  lj.";  ihr 
Gewicht  wechselt  zwischen  7 und  10|  Unzen,  beträgt  im 
Mittel  8^  Unze;  das  spec.  Gewicht  zwischen  1,0579  und 
1,0625,  im  Mittel  1,0606;  der  räumliche  Inhalt  zwischen 
9J  und  15  Kubikzoll,  im  Mittel  12 j K.  Z. 

Das  innere,  sehr  weiche,  fast  breiartige  Gewebe  der 
Milz  wird  von  einer  dünnen,  aber  starken,  durchscheinen-" 
den,  fibrös -Zellulosen  Flaut,  Tunica  albuginea  s.  propria 
lienis,  unmittelbar  umgeben  und  zusammengehalten;  diese 
ist  mit  der  inneren  Fläche  der  serösen  Flaut  sehr  aenau 

u 

verwachsen,  und  dringt  am  Hilus  in  das  Innere,  indem  sie 
röhrenförmige  Scheiden  um  die  gröfseren  Blutgefäfse  bildet. 
Von  ihrer  inneren  Fläche  gehen  zahlreiche  plattrundliche 
Fäden  aus,  Trabeculae,  welche  das  innere  Gewebe  in  allen 
Richtungen  durchziehen,  unter  einander  und  mit  den  Schei- 
den  der  Gefäfse  sich  vereinigen,  und  dadurch  ein  Netzwerk 
bilden,  zur  Unterstützung  des  weichen  Milzgewebes.  Dieses 
besteht,  dem  gröfsten  Tlieil  seiner  Masse  nach,  aus  Blut- 
und  Lymphgefäfsen,  vorzüglich  aus  ersteren.  Die  gröfseren 
Äste  der,  durch  den  Plilus  ein-  und  austretenden,  Arterien- 
und  Venenstämme  verzweigen  sich  in  den  einzelnen  Ge- 
genden der  Milz,  in  welchen  sie  verlaufen,  mehr  netz-  als 
baumförmig;  die  kleinsten  Arterien  gehen  in  pinselförmige 
Capillargefäfsbüschel  über,  aus  welchen  die  Venenwurzeln 
ihren  Anfang  zu  nehmen  scheinen.  Die  Venenwurzeln  sind 
von  ansehnlicher  Weite,  und  bilden,  aufser  sehr  zahlreichen 
Anastomosen,  überall  grofse  schlauchartige  Ausbiegungen 
und  Erweiterungen,  welche  eine  Ähnlichkeit  mit  rundlichen 
Zellen  haben:  zwischen  den  Erweiterungen  sind  sie  da,  wo 
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sie  sich  zwischen  den  Trabeculae  hindurchdrängen,  einge- 
schnürt, und  senken  sich  endlich  mit  verhältnifsmäfsig  sehr 
engen  Mündungen  (Stigmata  Malpighii)  in  die  gröfseren 
Venenäste  ein.  Ihre  Wände  bestehen  nur  aus  der  Tunica 
intima  vasorum,  welche  hier  aufseroi'dentlich  zart  und  leicht 
zerreifsbar  ist.  Die  Räume  zwischen  den  Gefäfsen  und 
Trabeculae,  in  welchen  auch  die  Netze  der  zahlreichen  und 
weiten  Lymphgefäfse  sich  verbreiten,  werden  von  einem 
sehr  zarten,  lockeren,  und  von  dem  Cruor,  welcher  überall 
in  der  Milz  die  dünnen  Venenwände  durchdringt,  dunkel- 
roth  gefärbten  Zellstoff  ausgefüllt:  in  diesem  findet  man 
aufserdem  runde,  sehr  weiche,  weifsliche,  (hohle  oder  so- 
lide?) Körperchen,  Corpuscula  lienis , von  bis  Dm., 
deren  Anzahl  veränderlich,  und  deren  eigentliche  Beschaf- 
fenheit, Bedeutung  und  Art  des  Zusammenhanges  mit  den 
Gefäfsen  noch  nicht  hinlänglich  erforscht  ist. 

Der  Nutzen  der  Milz  ist  unbekannt. 


Nieren. 
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Nieren. 

Die  Nieren,  Renes , sind  zwei  ansehnliche  Glandulae 
compositae  tubulosae,  welche  innerhalb  der  Bauchhöhle, 
an  der  hinteren  Wand  derselben,  zur  rechten  und  linken 
Seite  der  Wirbelsäule  liegen,  und  den  Harn  absondern. 
Jede  Niere  hat  eine  bohnenförmige  Gestalt ; ihre  vordere 
und  hintere  Fläche  sind  convex,  die  erstere  aber  mehr  ge- 
wölbt als  die  letztere;  die  Ränder  sehr  breit  und  gewölbt, 
der  äufsere  stark  convex,  der  innere  gegen  die  Wirbelsäule 
gewandte  dagegen  sehr  concav  und  mit  einer,  von  oben 
nach  unten  gerichteten,  tief  eindringenden  Grube,  Hilus 
renalis  s.  Hilus  renis,  versehen.  Das  obere  und  untere 
Ende  ist  abgerundet,  ersteres  etwas  breiter  und  platter  als 
das  letztere;  die  Oberfläche  im  Allgemeinen  glatt,  und  nur 
an  einzelnen  Stellen,  vorzüglich  am  Umfange  und  in  der 
Tiefe  des  Hilus,  flach  eingekerbt,  wodurch  eine  unvollkom- 
mene Abtheilung  der  Niere  in  einzelne  Lappen,  Lobi  renum 
s.  Ilenculi,  angedeutet  wird. 

Die  Nieren  liegen  in  der  Regio  lumbaris,  in  gleicher 
Flöhe  mit  dem  ersten  bis  dritten  Bauchwirbel,  die  rechte 
Niere  meistens  etwas  niedriger  als  die  linke ; eine  jede  mit 
ihrer  hinteren  Fläche  an  den  hinteren  Rand  des  Zwerchfells 
und  an  den  M.  quadratus  lumborum,  — mit  dem  oberen 
Ende  an  die  Nebenniere,  — mit  dem  inneren  Rande  an  die 
Pars  lumbaris  des  Zwerchfells,  und  den  M.  psoas  major,  — 
mit  der  vorderen  Fläche  an  die  hintere  Wand  des  Saccus 
peritonaei  gränzend.  Die  rechte  Niere  liegt  hinter  dem 
rechten  Leberlappen,  dem  Duodenum  und  dem  Colon  ad- 
scendens;  die  linke  hinter  dem  unteren  Ende  der  Milz,  der 
Cauda  des  Pancreas  und  dem  Colon  descendens.  Beide  sind 
von  einer  Schicht  lockeren  fettreichen  Zellstoffs,  Capsula 
cellulosa  s.  Fascia  renum,  umgeben. 
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Die  Consistenz  der  Nieren  ist  härter,  derber  und  fester, 
als  die  aller  anderen  Drüsen;  die  Farbe  lebhaft  bräunlich 
rotli  oder  dunkel  kupferroth;  die  Länge  beträgt  4"  bis  4^  , 
die  Breite  2"  bis  2j",  am  oberen  Theile  oft  2f",  die  Dicke 
von  der  vorderen  zur  hinteren  Fläche  1|"  bis  lf";  das 
Gewicht  4 bis  6 Unzen,  das  spec.  Gew.  zwischen  1,0492 
und  1,0555,  im  Mittel  1,0520;  das  Volumen  5}  bis  9£ 
Kubikzoll,  im  Mittel  K.  Z. 

Die  Niere  wird  äufserlich  von  einer  weifslichen,  dün- 
nen, festen,  fibrös  - Zellulosen  Haut,  Tunica  albuginea  s. 
propria  renum  überzogen;  unmittelbar  unter  dieser  findet 
sich  das  Nierengewebe,  welches  vorzüglich  aus  Secretions- 
kanälchen,  Tubuli  urinife r i , aus  eigentümlich  ver- 
teilten Blutgefäfsen  und  aus  einem  zarten  Zellstoff  besteht. 
Man  unterscheidet  in  ihm  zwei  Substanzen ; die  Rinde 
oder  gefäfsreiche  Substanz,  Substanlia  corticalis  s.  vasculosa , 
welche  durch  rötere  Farbe,  grösseren  Gefäfsreiclithum  und 
einen  gröfslentheils  geschlängelten  Lauf  der  Harnkanälchen 
sich  auszeichnet,  und  nicht  allein  die  äufsere,  einige  Linien 
dicke  Schicht  der  Niere  bildet,  sondern  auch  im  Inneren 
derselben  die  Bündel  der  Harnkanälchen  umgibt:  — und 
die  Röhrensubstanz  oder  das  Nierenmark,  Substanlia  tubu- 
losa s.  medullaris , welche  weniger  gefäfsreich,  blasser  ge- 
färbt, und  fast  gänzlich  aus  gestreckten  Harnkanälchen 
zusammengesetzt  ist.  Letztere  findet  sich  nicht  an  allen 
Stellen  der  Niere  vor,  sondern  bildet  einzelne,  grofse, 
kegelförmige  Bündel  von  Harnkanälchen,  Coni  tubulosi  s. 
Pyramides  renales  Malpighii , 8 bis  18,  meistens  12  bis  14 
an  der  Zahl;  diese  sind  mit  ihrer  breiten  abgerundeten 
Basis  nach  der  Peripherie  der  Niere  gerichtet  und  sowohl 
hier,  als  an  ihrem  Umfange,  von  Rindensubstanz  umgeben 
und  mit  dieser  verschmolzen,  und  durch  Rindensubstanz  von 
einander  geschieden.  Ihre  Spitzen  sind  convergirend  gegen 
den  Hilus  renalis  gerichtet  und  ragen  frei  in  demselben 
hervor ; diese  kegelförmigen,  stumpf  zugespitzten,  oft  etwas 
plattgedrückten  Enden  der  Pyramides  Malpighii  werden 
die  Nierenwärzchen , Papitlae  renales , genannt ; sie  sind  mei- 
stens von  geringerer  Anzahl  als  die  Coni  tubulosi  selbst, 
indem  öfters  zwei  der  letzteren  in  eine  Papille  zusammen- 
fliefsen:  sie  werden  weder  von  Corticalsubstanz  umgeben 
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noch  von  der  Tunica  albuginea  übei'zogen,  sondern  von 
Schleimhaut  bekleidet,  und  sind  mit  vielen  y“  tiefen  Grüb- 
chen versehen. 

Die  Harnkanälchen  beginnen,  als  Tubuli  uriniferi 
corticales  s.  contorti,  s.  Canales  corticales,  in  der  Rinden- 
substanz mit  blind  geschlossenen,  aber  nicht  bläschenartig 
angeschwollenen  Enden,  und  bilden  sogleich  eine  grofse 
Anzahl  kurzer  Windungen  und  Schleifen,  wodurch  eine 
ansehnliche  Strecke  eines  Harnkanälchens  in  einen  kleinen 
Raum  zusammengedrängt  wird.  Ein  jedes  Harnkanälchen 
stellt  einen  kleinen  kegelförmigen  Knäuel  dar,  dessen  Basis 
gegen  die  Peripherie  der  Niere  hingerichtet  ist  oder  auch 
mehr  in  der  Tiefe  zwischen  den  Coni  tubulosi  liegt ; und 
an  der  Oberfläche  der  Niere  als  eine  rundliche  oder  läng- 
lich rundliche,  flache  Erhabenheit  von  T15<//  bis  \nt  Dm. 
erscheint,  wodurch  die  Oberfläche  der  Niere  nach  abgezo- 
gener Tunica  albuginea  ein  körniges  Ansehen  darbietet. 
Benachbarte  Tubuli  corticales  anastomosiren  ziemlich  häu- 
fig mit  einander.  Ihr  Dm.  ist  in  verschiedenen  Nieren 
ungleich,  zwischen  bis  meistens  jedoch  bei  Er- 
wachsenen im  Mittel  und  in  der  Nähe  der  blinden 

Enden  oft  merklich  dicker,  bis  zu  Dm.:  ihre  Wände 

haben  eine  Dicke  von  Nach  Bildung  der  kegelför- 

migen Knäuel  nehmen  die  Tubuli  corticales  eine  mehr  ge- 
streckte, nur  leicht  geschlängelte,  convergirende  Richtung 
an,  und  treten  in  Bündel  von  bis  meistens  \n>  Dicke 
zusammen,  welche  Pyramides  renales  Ferreinii  genannt  wer- 
den und  in  der  Corticalsubstanz  als  heller  gefärbte  Streifen 
erscheinen  ; in  diesen  Bündeln  sind  die  Harnkanälchen  gerade 
gestreckt  und  eng  an  einander  gedrängt,  nur  T^Vy/  von  e^n~ 
ander  entfernt.  Die  Ferreinsclien  Pyramiden  gehen  in  die 
Coni  tubulosi  oder  Malpighische  Pyramiden  über,  in  wel- 
chen sie  nicht  mehr  durch  zwischenliegende  Corticalsubstanz 
von  einander  getrennt  werden  ; daher  die  Malpighischen 
Pyramiden  beinahe  gänzlich  aus  dicht  zusammengedräng- 
ten, gestreckt  gegen  die  Papille  laufenden  Harnkanälchen, 
Tubuli  uriniferi  recti  sive  Belliniani , bestehen.  Diese  ge- 
streckten Tubuli  der  sog.  Marksubstanz  sind  etwas  enger 
als  ihre  gewundenen  Anfänge  in  der  Corticalsubstanz,  selten 
über  sV",  meistens  bis  dick;  indem  sie  aber  unter 
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sehr  spitzigen  Winkeln  zusammenfliefsen,  verringert  sich 
ihre  Anzahl  und  ihre  Weite  nimmt  zu,  •welche  in  den 
Papille  selbst  einen  Dm.  von  bis  erreicht:  endlich, 
münden  sie  in  den  Grübchen  der  Papillae  renales  aus. 

Gefäfse.  Die  Äste  der  in  den  Hilus  eingetretenen  i 
Nierenarterie  dringen  in  der  Substanz  der  Niere  zwischen 
den  Coni  tubulosi  hindurch  gegen  die  Peripherie  der  Niere  1 
hin,  anfänglich  baumförmig  verzweigt,  dann  aber  in  ein  h 
dichtes  Capillargefäfsnetz  sich  auflösend,  aus  welchem  die 
Venen  in  der  Richtung  von  der  Oberfläche  zum  Hilus  zu--  ji' 
rückkehren.  Kleine  Arterien  von  Dm.  laufen  in  der  r 

Substantia  corticalis  baumförmig  verzweigt  zwischen  den.  * 
kegelförmigen  Knäueln  der  Tubuli  corticales  und  umgeben,  n 
in  weiterer  Verästelung  die  Basis  und  Seiten  derselben  mit!  y 
einem  weitmaschigen  Netze;  diese  kleinen  Arterien  bilden  i ? 
kugelrunde  oder  eiförmige  Gefäfsknauel,  Glomeruli  s.  Cor--  « 
puscula  s.  Acini  Malpighii,  deren  Dm.  bis  tV///>  beii  j, 

den  eiförmigen  TV"  zu  TV/'/  beträgt,  (zuweilen  findet  mam  j, 
sie  nur  halb  so  grofs)  — und  die  vorzüglich  nach  der  , 
Peripherie  der  Niere  hin  aufserordentlich  zahlreich  sind. 
Jeder  Glomerulus  ist  von  einer  aus  dem  Zellstoff  gebilde- 
ten Kapsel  umgeben,  in  welcher  er  ziemlich  locker  liegt,.  ] 
und  hängt,  wie  eine  Beere  an  einem  Stiele,  an  einem  , 
Ästchen  eines  der  baumförmigen  Schlagäderchen,  oder  am  j 
einem  Nebengefäfse  des  Arteriennetzes ; dieses  theilt  sich  i 
in  dem  Glomerulus  selbst  in  kleinere  Gefäfsclien  von  j 

bis  Dicke,  welche  vielfache  kurze  und  eng  zusammen-  j 

gedrängte  Schlingen  bilden.  Aus  dem  Glomerulus  treten  i , 
zwei  bis  drei  Gefäfsclien  wiederum  hervor;  und  diese  setzen,  , 
nebst  den  unmittelbar  von  den  Arterien  entsprossenen  t 
Äderchen,  ein  ungemein  enges  Netz  der  feinsten  Haarge- 
fäfse  zusammen,  in  welchem  arteriöse  und  venöse  Capillar- 
gefäfse  nicht  mehr  zu  unterscheiden  sind ; dieses  Netz  ver- 
breitet sich  in  dem  Zellstoff,  welcher  die  Windungen  der 
Tubuli  corticales  zusammenklebt  und  in  den  Wänden  der 
Tubuli  selbst.  Zwischen  den  gestreckten  Harnkanälchen  i 
der  Ferreinschen  Pyramiden  findet  man  nur  noch  wenige  ! 
Glomeruli;  und  die  Capillargefäfse  laufen  hier,  so  wie  in  i 
den  Coni  vasculosi,  woselbst  ihre  Anzahl  sehr  abnimmt, 
und  die  Glomeruli  gänzlich  fehlen,  meistens  in  longitudi-  i 
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Haler  Richtung  wie  die  Tubuli  recti  selbst,  und  bilden  sehr 
langmaschige  Netze. 

Ausführung s gange  der  Niere.  Im  Hilus  renalis 
befinden  sich  7 bis  14  kurze  häutige  Schläuche,  die  Nieren- 
kelche, Calyces  renales,  deren  Anzahl  meistens  geringer  ist 
als  die  der  Nierenwarzen.  Sie  bestehen  aus  einer,  mit  der 
Tunica  albuginea  renis  zusammenhängenden  Zellhaut  und 
aus  einer  Schleimhaut ; umfassen  jeder  mit  seinem  oberen 
Ende  eine,  oder  auch  zwei  mit  einander  verschmolzene 
Papillae  renales,  so  dafs^  diese  frei  in  die  Kelche  hinein- 
ragen und  von  der  Schleimhaut  der  letzteren  überzogen 
werden.  Sie  fangen  den  in  den  Tubuli  uriniferi  abgeson- 
derten, in  kleinen  Tröpfchen  aus  den  Grübchen  der  Papil- 
len hervordringenden  Harn  auf.  Die  Calyces  fliefsen  zu 
zwei  bis  drei  weiteren  Schläuchen,  Äste  des  Nierenbeckens 
genannt,  zusammen,  und  diese  vereinigen  sich  zum  Nieren- 
becken, Pelvis  renalis : einem  plattgedrückten,  trichterför- 
migen, 6"'  bis  8"'  weiten  Schlauche,  welcher  am  unteren 
und  hinteren  Tlieile  des  Hilus  aus  demselben  etwas  hervor- 
ragt, und  mit  seinem  unteren  engeren  Ende  ununterbrochen 
in  den  Harnleiter , IJreter , übergeht.  Der  rechte  und 
linke  Ureter  sind,  wie  das  Nierenbecken,  aus  einer  äufseren, 
starken,  weifslichen  Zellhaut  und  einer  inneren  Schleimhaut 
gebauet,  11"  bis  12"  lang  und  2'"  weit;  sie  laufen  leicht 
gebogen  und  etwas  convergirend,  an  der  vorderen  Fläche 
der  Mm.  psoae  majores  und  der  Vasa  iliaca  communia, 
hinter  dem  Saccus  peritonaei  und  den  Vasa  spermatica  in- 
terna herab,  mit  den  letzteren  in  sehr  schräger  Richtung 
sich  kreuzend ; treten  zwischen  der  inneren  Fläche  der 
Psoasmuskeln  und  dem  Mastdarm  in  die  Beckenhöhle  — 
und  gehen  in  dieser,  unter  den  Plicae  semilunares  Dougla- 
sii,  immer  mehr  convergirend,  zur  hinteren  und  alsdann 
zur  unteren  Wand  (Fundus)  der  Harnblase ; — im  männ- 
lichen Geschlecht,  von  den  Seitenwänden  des  Mastdarms 
an,  zwischen  der  vorderen  Wand  desselben  und  der  hin- 
teren Wand  der  Harnblase,  hinter  den  Vasa  deferenlia 
herabsteigend:  — im  weiblichen  Geschlecht,  von  den  Sei- 
tenwänden des  Mastdarms  an,  neben  dem  Gebärmutterhalse, 
unter  den  Ligg.  uteri  lata,  dann  zwischen  der  hinteren 
Wand  der  Blase  und  vorderen  Wand  der  Scheide  verlau- 
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fend.  Endlich  durchdrungen  sie  am  Fundus  oder  der  unte- 
ren  Wand  der  Harnblase  die  Häute  derselben,  in  schräger 
Richtung  nach  voi'n ; indem  sie  nach  Durchbohrung  der 
Muskelhaut  noch  eine  5'"  bis  6'"  lange  Strecke  zwischen 
dieser  und  der  Schleimhaut  laufen,  bevor  sie  auf  der  freien 
Fläche  der  letzteren  ausmünden. 

Harnblase. 

Die  Harnblase  oder  Urinblase,  V e sic a urinaria  s. 
urinae,  ist  ein  in  der  Beckenhöhle  liegender,  aus  einer 
Muskelhaut  und  Schleimhaut  gebildeter  Sack  von  länglich , e 
runder  Gestalt,  dessen  vordere  und  hintere  Wand  etwas  - 1 
breiter  sind  als  die  Seitenwände.  Der  mittlere  Theil  der  * 
Blase  wird  Corpus  vesicae  genannt  $ die  obere  Wand  bildet 
den  kegelförmig  zugerundeten  Blasenscheitel.,  Vertex  vesicae , . 
von  dessen  voi*derem  Theile  ein  langer,  dünner,  zugespitz- 
ter Strang,  Harnstrang,  Urachus , sich  erhebt  $ die  untere 
dem  Perinaeum  zugekehrte  Wand  ist  der  Blasengrund,  i 
Fundus  vesicae:  an  dem  voi'deren  Ende  desselben,  da,  wo  er  ' 
mit  der  vorderen  Wand  zusammenfliefst,  verengert  sich  die 
Blase  zum  Übergänge  in  die  Harnröhre 5 diese  trichterför- 
mige V erengerung  ist  der  Blasenhals , Collum  s.  Cervix  < 
vesicae.  1 

Im  weiblichen  Geschlecht  ist  die  Harnblase  meistens - 
breiter,  vorzüglich  am  Fundus,  aber  oft  von  vorn  nach  a 
hinten  etwas  mehr  abgeplattet,  überhaupt  verhältnifsmäfsig  * 
geräumiger,  als  in  männlichen  Körpern. 

Sie  nimmt  den  vorderen  Theil  der  Beckenhöhle  ein, 
gränzt  mit  ihrer  vorderen  Wand  an  die  Hinterfläche  der  1 
Symphysis  pubis  und  der  vorderen  Beckenwand  überhaupt 5 : 
mit  den  Seitenflächen  an  die  Seitenwände  des  Beckens  5 der  » \ 
Vertex  ragt  im  zusammengezogenen  Zustande  bis  zum  1 
oberen  Rande  der  Symphysis  pubis,  im  ausgedehnten  Zu- 
stande bis  in  den  unteren  Theil  der  Regio  hypogaslrica  $ 
die  hintere  Wand  ist  im  männlichen  Geschlecht  gegen  die 
Vorderwand  des  Mastdarms,  im  weiblichen  gegen  die  Voi'- 
derfläche  der  Gebärmutter  hin  gerichtet,  aber  von  diesen  j 
durch  die  Vertiefungen  des  Bauchfellsackes,  Excavatio  pe- 
ritonaei  recto-vesicalis  und  vesico -uterina,  getrennt ; und 
berührt  diese,  Organe  nur  im  sehr  ausgedehnten  Zustande, 
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nach  Verdrängung  der  in  jenen  Excavationen  liegenden 
Windungen  des  Intestinum  ileum.  Der  Fundus  ruhet  vorn 
auf  dem  Damm,  hinten  an  der  Vorderwand  des  .unteren 
Theils  des  Mastdarms,  im  weiblichen  Geschlecht  an  der 
Vorderwand  der  Scheide ; bei  leerer  Blase  ist  er  etwas 
nach  vorn  abhängig,  bei  voller  Blase  sinkt  er  tiefer  herab, 
vorzüglich  wenn  der  Mastdarm  leer  ist,  und  liegt  alsdann 
fast  horizontal.  Das  Collum  liegt  über  dem  vorderen 
Theile  des  Dammes,  und  gränzt  nach  vorn  an  den  unteren 
Rand  der  Symphysis  pubis : im  männlichen  Geschlecht  wird 
es  von  der  Basis  der  Glandula  prostata  völlig  umgeben. 
Die  Blase  ist  nach  der  Richtung  der  Symphysis  pubis  vor- 
wärts geneigt,  so  dafs  der  Vertex  weiter  nach  vorn  liegt, 
als  der  Fundus. 

In  dieser  Lage  wird  die  Blase  durch  zahlreiche  Befe- 
stigungsmittel erhalten.  Der  Fundus  wird  durch  die  Fascia 
pelvis  und  die  Mm.  levatores  ani,  auch  durch  den  Mast- 
darm oder  die  Scheide  unterstützt ; das  Collum  durch 
Streifen  der  Fascia  pelvis  — im  männlichen  Geschlecht 
durch  die  Befestigungsmittel  der  Prostata,  Ligamenta  pubo- 
prostatica,  bei  Weibern  durch  die  Ligg.  pubovesicalia  — 
an  der  Symphysis  pubis  festgehalten  (s.  Geschlechtstheile  u. 
Fascia  pelvis).  Der  obere  Tlieil  der  Blase  wird  durch  drei 
lange  aus  verdichtetem  Zellstoff  gewebte  Stränge  befestigt: 
nämlich  durch  den  Urachus  s.  Ligamentum  vesicale  medium , 
welcher  an  der  Gränze  des  Blasenscheitels  und  der  vorderen 
Wand  von  der  Schleimhaut  ausgeht  und  hinter  der  Linea 
alba  zum  Nabel  heraufsteigt;  und  durch  die  beiden  Chordae 
arteriarum  umbilicalium  s.  Ligg.  vesicalia  lateralia , (die 
Reste  der  im  Foetusleben  offenen  Nabelarterien),  welche 
von  den  Arteriae  hypogastricae  an  den  Seitenwänden  des 
Beckens  ausgehen,  an  den  Seitenwänden  und  neben  dem 
Scheitel  der  Blase  aufwärts  steigen  und  mit  der  Blase  durch 
Zellstoff  verwachsen  sind;  alsdann  an  der  vorderen  Bauch- 
wand, zu  beiden  Seiten  des  Urachus  convergirend  hinauf- 
laufen : im  Nabel  gehen  sie,  so  wie  der  Urachus,  in  die 
Fasern  der  Linea  alba  über.  Aufserdem  trägt  der,  einen 
Theil  der  Harnblase  überziehende,  Saccus  peritonaei  zu 
ihrer  Befestigung  bei : dieser  geht  von  der  vorderen  Bauch- 
wand,  hinter  dem  Urachus  und  den  Chordae  art.  umbilica- 
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lium,  zum  Vertex  vesicae,  und  bekleidet  im  Hei’abs  teigen 
den  hinteren  Tlieil  des  Scheitels  der  Blase,  den  oberen  i 
Tlieil  der  Seiten  wände  und  die  hintere  Wand;  geht  als- 
dann an  die  vordere  Fläche  des  Mastdarms  oder  der  Gebär- 
mutter über  und  bildet  dabei  auf  jeder  Seite  eine  lialbmond-  - 
förmige,  von  vorn  nach  hinten  gerichtete  Falte:  im  männ— 
liehen  Geschlecht  die  längeren  Plicae  semilunares  Douglasii 
s.  recto  -vesicales,  im  weiblichen  Geschlecht  die  kürzeren 
Plicae  vesico -uterinae.  Dieser  Bauchfellüberzug  ist  in  sei- 
ner Mitte  fester,  an  seinen  Rändern  nur  locker,  durch  fett-  • 
reichen  Zellstoff  mit  der  Muskelhaut  der  Blase  verwachsen. 
Die  vordere  und  Seitenwände  der  Harnblase  werden  nur 
durch  schlaffes  Zellgewebe  an  die  Beckenwände  geheftet. . 

Die  Dm.  der  Harnblase  sind  sehr  verschieden,  je  nach- 
dem sie  leer  und  zusammengezogen,  so  dafs  ilme  Wände 
theilweise  einander  berühren  — oder  stark  ausgedehnt  ist. 
Nach  diesem  Verhältnis  beträgt  die  Höhe  vom  Fundus- 
zum  Vertex  2"  bis  3£",  die  Breite  bis  3-^,  die  Tiefe 
von  vorn  nach  hinten  1£"  bis  2?".  Im  ausgedehnten  Zu- 
stande fafst  sie  zwischen  10  und  20  Kubikzoll  oder  bis- 
13^  Unzen  Harn. 


Die  Muskelhaut  der  Harnblase  hat,  wenn  letztere  leer 
ist,  eine  ansehnliche  Dicke,  welche  die  der  Muskelhaut  des  - 
Darmkanals  übertrifft;  bei  ausgedehnter  Blase  erscheint  sie 
dünner,  und  weichen  alsdann  ihre  Bündel  stellenweise  aus- 
einander, so  dafs  zwischen  ihnen  die  aufsere  Fläche  den 
inneren  Schleimhaut  sichtbar  wird.  Gröfstentlieils  aus- 
kreisförmigen  und  schrägen,  einander  durchkreuzenden, 
dicken  Muskelfasern  gewebt,  enthält  sie  an  ihrer  vorderen 
und  hinteren  Wand  noch  eine  oberflächliche  longitudinale.; 
Schicht,  welche  vom  Collum  zum  Vertex  sich  erstreckt 
und  die  Blase  in  ihrer  Höhenrichtung  vorzüglich  kräftig, 
verengert;  diese  wird  M.  detrusor  urinae  genannt.  Die« 
Kreisfasern  bilden  am  Collum  vesicae  einen  stärkeren  voll- 
ständigen Ring,  welcher  die  Blase  während  ihrer  allmäh— 
ligen  Anfüllung  geschlossen  hält:  d.  i.  der  Schliefsmuskell 
der  Blase,  M.  sphincter  vesicae.  — Durch  eine  starke  Lao«ei 
verdichteten  Zellstoffs  wird  die  Muskelhaut  mit  der  Schleim- 
haut vereinigt;  letztere  ist  weifslich,  ziemlich  glatt,  bildet 
nur  im  zusammengezogenen  Zustande  zahlreiche  unreal- 
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mäfsige  Falten,  die  durch  Ausdehnung  gänzlich  verschwin- 
den: sie  besitzt  nur  sehr  kleine  Cryptae  mucosae,  die  in- 
dessen am  Blasenhalse  ansehnlicher  und  dichter  zusammen- 
gehäuft sind.  Am  Fundus  wird  die  Schleimhaut  von  den 
zwischen  ihr  und  der  Muskelhaut  laufenden  Enden  der 
Harnleiter  hervordrängt  und  dadurch  zwei  breite,  niedrige, 
abgerundete,  lange  Falten,  Piicae  uretericae,  gebildet; 
diese  laufen  convergirend  nach  vorn  und  bilden  dadurch 
einen  Winkel,  welcher  mit  seiner  nicht  völlig1  geschlosse- 
nen  Spitze  gegen  den  Blasenhals  gezüchtet  ist,  und  eine 
flache  dreieckige  Stelle  in  der  Mitte  des  Fundus,  Trigomim 
vesicae  genannt,  einschliefst.  An  den  vorderen  Enden 
dieser  Falten  münden  die  Ureteren,  jeder  mit  einer  l,n 
langen  Spalte,  welche  6"'  Aron  einander,  und  8'"  hinter 
dem  Anfänge  der  Harnröhre  sich  ^ befinden.  Indem  bei  der 
Anfüllung  der  Blase  der  Harn  auf  die,  zwischen  den  Häu- 
ten schräg  verlaufenden,  Enden  der  Harnleiter  drückt, 
wird  der  Rücktritt  des  Harns  in  die  Ui'eteren  ohne  eine 
besondei'e  Klappeneinrichtung  verhütet. 

Harnröhre. 

Die  Harnröhre,  JJrethra , ist  der  ziemlich  weite, 
ausdehnbare  Ausführungsgang  der  Harnblase,  welcher  am 
Blasenhalse  beginnt,  und  in  den  äufseren  Geschlechtstheilen 
ausmündet.  Im  Wesentlichen  wird  er  von  einer  Schleim- 
hautröhre gebildet,  deren  Länge,  Weite,  Verlauf  und  äu- 
fsere  Bekleidung  aber  in  den  beiden  Geschlechtern  sehr 
verschieden  ist. 

1)  Die  männliche  Harnröhre  ist  beträchtlich 
länger,  aber  an  mehreren  Stellen  enger  und  überhaupt 
weniger  ausdehnbar,  als  die  weibliche.  Ihr  trichterförmi- 
ger Anfang,  Pars  prostatica  urethrae,  durchdringt  die  Glan- 
dula prostata  und  ist  von  der  derben  unnachgiebigen  Sub- 
stanz derselben  überall  genau  umschlossen;  ihre  Richtung 
geht  schräg  von  oben  und  hinten  nach  unten  und  vorn; 
ihre  Länge  beträgt  10/y/  bis  1",  ihre  Weite  am  oberen 
Ende  4y",  am  unteren  2"'  bis  3'".  An  dem  folgenden  sog. 
häutigen  Theile  der  Harnröhre,  Pars  membranacea  urethrae , 
ist  die  Schleiinhaut  von  einer  dichten  hautähnlichen  Schicht 
gefäfsreichen  Zellstoffs  bekleidet,  und  an  ihrer  oberen  Wand 
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von  einer  1'"  dicken  Lage  blafsgefärbter  queerlaufender 
Muskelfasern,  M.  urelhralis  transversus,  umgeben,  welche 
zu  beiden  Seiten  mit  der  Fascia  perinaei  und  den  unteren 
Enden  der  Mm.  pubo  - urethrales  verwachsen  sind:  aufser- 
dem  wird  sie  von  dem  tiefen  Blatt  der  Fascia  perinaei  und 
von  den- Mm.  pubo -urethrales  (den  vordersten  Bündeln  der 
Mm.  levatores  ani)  umfafst.  Sie  läuft  in  fast  horizontaler,. 
nur  sehr  leicht  nach  unten  gekrümmter  Richtung,  4'"  bis 
6«'  unterhalb  des  Ligamentum  arcuatum  inferius,  und  mit 
diesem  durch  das  Lig.  pubo-prostaticum  medium  und  durch  i 
Zellstoff  verbunden ; unterwärts  ruhet  sie  auf  dem  vorderen 
Ende  des  M.  sphincter  ani  externus  und  der  Fascia  peri- 
naei. Ihre  Länge  beträgt  8'"  bis  9"',  ihr  Dm.  lj'"  bis  2'";; 
sie  bildet,  nebst  dem  vorderen  Ende  der  Pars  prostatica, 
den  engsten,  jedoch  ausdehnbaren  Theil  der  Harnröhre,, 
den  sog.  Isthmus  urethrae.  Der  dritte  längste  Theil  der  ' 
Harnröhre,  Pars  cavernosa  s.  spongiosa  urethrae , läuft; 
durch  den  Penis,  unter  den  Corpora  cavernosa  penis,  vom  J 
dem  Corpus  cavernosum  urethrae  genau  umgeben  ; durch-  1 
bohrt  die  Eichel,  und  mündet  an  der  Spitze  derselben  miti 
einer  longitudinalen,  schmalen,  3m  langen  Spalte,  Orificium 
urethrae  s.  Ostium  cutaneum.  Die  Länge  und  Richtung  der 
Pars  cavernosa  urethrae  ist  von  der  Länge  und  Richtung 

O O 5 ; 

des  Penis  abhängig;  erstere  beträgt  im  schlaffen  Zustande  ; 
des  Penis  4y/  bis  4|y/,  im  ausgedehnten  Zustande  7"  bis  8"  : ' 

ihr  Dm.  ist  nicht  überall  gleich : am  Orificium  und  im 
vordersten  Tlieile  der  Eichel  beträgt  er  2"';  im  hinteren 
Theile  der  Eichel  und  zunächst  hinter  derselben  findet  sich 
eine  lange  Erweiterung  von  4'"  Dm.,  die  kahnförmige  1 
Grube,  Fossa  navicularis  urethrae  s.  Morgagnii  genannt; 
von  hier  an  bis  zur  Pars  membranacea  ist  sie  gleichförmig 
3m  weit.  Alle  Durchmesser  der  Harnröhre  sind  der  Aus- 
dehnung fähig,  vorzüglich  die  der  Pars  cavernosa  und 
membranacea;  durch  Längenausdehnung  des  Penis  in  hori- 
zontaler Richtung  kann  sie  fast  gänzlich  gerade  gestreckt; 
werden;  nur  wird  dadurch  die  schwache  Krümmung  der 
Pars  membranacea  und  prostatica,  unter  und  hinter  dem 
unteren  Rande  der  Symphysis  pubis,  nicht  völlig  aufge- 
hoben: diese  Krümmung  ist  mit  der  Convexität  nacht 
unten,  mit  der  Concavität  nach  oben  gerichtet,  und  bildet 
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einen  kurzen  Abschnitt  eines  Kreises  von  ungefähr  21" 
Radius.  ' 

Die  Schleimhaut  der  Harnröhre  ist  ziemlich  dünn,  von 
einem  dicken  Epithelium  bekleidet,  in  der  Nähe  des  Orifi- 
cium  blafsrötlilich,  übrigens  weifslich  und  sehr  empfindlich. 
An  der  hinteren  Wand  der  Pars  prostatica  bildet  sie  eine 
4'"  bis  5'"  lange  Falte,  welche  an  ihrem  hinteren,  mehr 
hervorragenden,  abgerundeten  Ende  1'"  bis  hoch  und 
breit  ist,  nach  vorn  aber  mit  einer  schmalen  Spitze  bis  in 
den  Anfang  der  Pars  membranacea  sich  verlängert:  diese 
Falte  ist  der  sog.  Samenhügel  oder  Schnepfenkopf,  Collicu- 
lus  seminalis  s.  Caput  gallinaginis  s.  Veru  montanum : an 
seinem  hinteren  Ende  finden  sich  zu  beiden  Seiten  die 
Mündungen  der  Ductus  ejaculatorii;  aufsei'dem  enthält  er, 
so  wie  die  Wände  der  Pars  prostatica  überhaupt,  viele 
kleine  Mündungen  der  Ausführungsgänge  der  Prostata  und 
der  Schleimdrüsen.  In  der  Pars  membranacea  finden  sich 
die  engen  Mündungen  der  Ausführungsgänge  der  Glandulae 
Cowperi;  auch  zeigen  sich  in  diesem  Theile  und  vorzüglich 
in  der  Pars  cavernosa  viele,  zum  Tlieil  bis  weite 
Höhlungen,  Lacunae  Morgagnii,  deren  nach  vorn  gerichtete 
Mündungen  oft  von  einem  sehr  niedrigen  Oueerfältchen 
umsäumt  werden}  sie  enthalten  die  Öffnungen  zahlreicher 
Schleimdrüsen,  von  welchen  die  in  der  Pars  membranacea 
Glandulae  Littrii  genannt  werden.  Am  hinteren  Ende  des 
Orificium  urethrae  bildet  die  Schleimhaut  eine  Oueerfalte, 
auch  zuweilen  eine  ähnliche  Falte  am  Anfänge  der  Pars 
prostatica,  hinter  dem  Colliculus  seminalis;  übrigens  ist  sie 
im  zusammengezogenen  Zustande  in  der  Pars  cavernosa  in 
ansehnliche  Längenfalten  gelegt,  welche  durch  Ausdehnung 
verschwinden. 

2)  Die  w eibliche  Harnröhre  läuft  vom  Blasen- 
halse an,  zwischen  dem  Lig.  arcuatum  inferius  und  der 
vorderen  Wand  der  Scheide,  auch  zwischen  beiden  Crura 
clitoridis,  in  beinahe  gerader,  sehr  wenig  nach  hinten  ge- 
krümmter Richtung,  von  oben  und  hinten  nach  unten  und 
vorn  herab,  und  öffnet  sich  im  sog.  Vestibulum  des  Scham- 
gliedes, unter  der  Clitoris,  über  dem  Eingänge  der  Scheide, 
zwischen  den  kleinen  Schamlippen.  Ihr  Anfang,  so  wie  der 
Blasenhals,  werden  durch  das  platte  Ligamentum  pubo-vesi- 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Fds.  2.  Ab(h.  35 
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cale  medium  unterhalb  der  Symphysis  befestigt;,  welches 
Band  den  Zwischenraum  zwischen  Blasenhals  und  Harn- 
röhre, dem  Li»1,  arcuatum  inferius  und  den  Crura  cliloridis 
ausfüllt.  — Sie  hat  eine  verlängert  trichterförmige  Gestalt:, 
ungefähr  1£"  Länge',  am  Anfänge  4'"  bis  6 im  ferneren 
Verlaufe  3"'  im  Dm. : ihr  Orificium  ist  weiter  und  mehr 
rundlich,  als  im  männlichen  Geschlecht,  und  von  einem 
wulstigen  Rande  umgeben.  Ihre  Schleimhaut  wird  äufser- 
licli  nur  von  einer  dichten  gefäfsreichen  Zellstoffschicht 
und  von  den  Mm.  pubo  - urethrales  bekleidet;  besitzt  we- 
niger Schleimhöhlen,  und  ist  in  ihrer  ganzen  Länge  bei 
Weitem  mehr  ausdehnbar,  als  die  der  Männer. 


H a r n . 


Der  Harn,  Urina  s.  Loliuni , ist  eine  klare,  etwas 
klebrige  Flüssigkeit  von  bald  hellerer,  bald  dunklerer  bern- 
steingelber Farbe,  von  einem  eigenthümliclien  aromatischen 
Geruch  und  salzigem  Geschmack.  Sein  specif.  Gewicht 
wechselt  zwischen  1,005  und  1,030,  beträgt  aber  meistens 
1,010  bis  1,018.  Er  reagirt  sauer  und  enthält  (aufser  den 
zufälligen,  zum  Theil  von  der  Art  der  Nahrungsmittel  ab- 
hängigen Bestandtheilen)  : 


Wasser 

Schleim 

Harnstoff 

Harnsäure  (mit  harnsaurem  Natron 
und  Ammoniak  i*nd  mit  Farbstoff) 
Milchsäure 

Milchsaures  Ammoniak 
Alkohol  - Fleischextract 
Wasser  - Extracte 
Schwefelsaures  Kali  . , 

,,  ,,  Natron 

Phosphorsaures  Natron 
Doppelt  phosphorsaures  Ammoniak 
Phosphorsaurer  Kalk  und  Talk  . . 
Chlorkalium 

Chlornatrium 

Chlorammonium 

Fluorcalcium 

Kieselerde 


933,  00 

0,  32 
30,  10 

1,  00 


17,  14 


3,71 

3,  16 
2,  94 
1,65 
1,00 

4,  45 
1,50 


0,  03 


1000,  00 


Harn. 
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Nach  vollständig  beendigter  Verdauung  enthält  der 
Harn  (Urina  chyli)  die  gröfste  Menge  fester  Bestandteile ; 
die  dagegen  in  dem,  bald  nach  reichlichem  Genüsse  wässe- 
riger Getränke  ausgesonderten  Harn  (Urina  potus),  in  sehr 
verringerter  Menge  gefunden  werden.  Während  seines 
Aufenthalts  in  der  Harnblase  wird  ihm  der  Schleim  zusre- 
mischt,  und  etwas  Wasser  durch  Resorption  entzogen ; 
übrigens  hier,  wenn  er  nicht  sehr  lange  verweilt,  nicht 
wesentlich  verändert. 

In  den  Harnkanälchen  der  Nieren,  insbesondere  in  den 
Tubuli  corticales  abgesondert  und  die  Tubuli  recti  der 
Coni  tubulosi  durchlaufend , tröpfelt  der  Harn  aus  den 
Nierenwarzen  in  die  Calyces,  und  rinnt  aus  diesen  in  die 
Nierenbecken  und  durch  die  Harnleiter  in  die  Blase  herab. 
Hier  sammelt  er  sich  zuerst  im  Fundus  vesicae  an,  und 
drückt,  bei  fernerer  Anfüllung  der  Blase  gegen  ihr  oberes 
Ende  hin,  die  Enden  der  Harnleiter  zwischen  den  Blasen- 
wänden durch  seine  eigene  Schwere  zusammen,  woneben 
auch  die  Muskelfasern  der  Blase,  welche  die  Enden  der 
Harnleiter  zum  Theil  umfassen,  diese  verengern  können : 
der  M.  sphincter  vesicae  und  im  männlichen  Geschlecht 
auch  die  Muskelfasern,  welche  die  Pars  membranacea  ure- 
thrae  umgeben,  sind  während  der  Anfüllung  der  Blase 
contrahirt.  Bei  der  endlichen  Ausleerung  des  Harns  er- 
schlaffen diese  Muskelbündel,  so  dafs  Blasenhals  und  Harn- 
röhre sich  öffnen,  indem  die  Austreibung  des  Urins  durch 
Zusammenziehung  der  ganzen  übrigen  Muskelhaut  der  Blase 
bewirkt,  und  durch  Contraction  des  Zwerchfells  und  der 
Bauchmuskeln  unterstützt  wird:  die  in  der  längeren  männ- 
lichen Harnröhre  zurückbleibenden  Tropfen  werden  durch 
die  Mm.  bulbocavernosi  ausgespritzt. 


35  * 
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Nebennieren. 


Die  Nebennieren , Re?ies  succenturiati,  s.  Glan- 
dulae s.  Capsulae  suprarenales  s.  Capsulae  atrabiliariae,  sind 
zwei  über  den  Nieren  liegende  Ganglia  vascularia.  Eine 
jede  bat  eine  platt  halbmondförmige  Gestalt;  die  vordere 
und  hintere  Fläche  ist  flach  convex,  die  untere  schmalere 
Fläche  oder  Basis  concav,  der  obere,  innere  und  äufsere 
Rand  stark  convex,  ziemlich  breit  und  abgerundet.  An  der 
vorderen  und  hinteren  Oberfläche  finden  sich  unregelmäfsige 
Furchen,  an  der  unteren  Fläche  ein  tieferer  Einschnitt. 
Die  untere  Fläche  liegt  auf  dem  oberen  Ende  der  Niere, 
die  hintere  an  der  Pars  lumbaris  des  Zwerchfells;  die  vor- 
dere Fläche  der  rechten  Nebenniere  hinter  der  Leber,  die 
der  linken  hinter  dem  Magengrunde. 


Die  Höhe  der  Nebenniere  beträgt  £"  bis  lx",  die  Breite 
li"  bis  2 ",  die  Dicke  von  voi'n  nach  hinten  bis  2X"' , 

an  der  Basis  4'" ; die  linke  ist  oft  etwas  höher  und  schma- 
ler, als  die  rechte.  Das  Gewicht  beträgt  80  bis  120  Gran, 
das  spec.  Gewicht  1,0163,  das  Volumen  j-  bis  i Kubikzoll. 
Die  Consistenz  ist  im  Allgemeinen  weich,  schwammig,  die 
Farbe  röthlich  gelbbraun.  Äufserlich  wird  sie  von  einer 
Zellhaut  umgeben : in  ihrem  Gewebe  unterscheidet  man 
eine  festere  gelbliche  Rindensubstanz,  in  welcher  eine 
grofse  Anzahl  dicker  Capillargefäfse  von  TiV"  bis  Dm.,  | 
in  gestreckter,  fast  paralleler  Richtung  und  sehr  längliche  Ik 
Maschen  bildend,  gegen  das  Innere  der  Nebenniere  laufen,  j . 
Letzteres  wird  von  einer  dunkelbi’aunrothen , weichen,  ( 
schwammigen  Substanz  gebildet,  in  welcher  die  Capillar-  1 I 
gefäfse  der  Rindensubstanz  engmaschige  unregelmäfsige  ' $ 
Netze  kleinerer  Gefäfse  bilden,  und  alsdann  in  die,  in  der 
inneren  Substanz  gewunden  verlaufenden,  gröfseren  Venen  j 
übergehen.  Zuweilen  findet  man,  anstatt  der  inneren 
schwammigen  Substanz , eine  ziemlich  ansehnliche , von 
einer  dicken  dunkelbraunrothen  oder  schwarzbraunen  Flüs- 
sigkeit erfüllte  Höhle,  — wahrscheinlich  ein  krankhafter 
Zustand. 

Der  Nutzen  der  Nebennieren  ist  unbekannt. 


Geschlechtsorgane.  Hoden . 
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Die  Geschlechts  - oder  Zeugungsorgane , Geschlechts- 
tlieile,  Organa  genitalia  s.  sexus  s.  sexualia  s.  Partes  geni- 
tales, liegen  in  der  Beckenhöhle  und  am  vorderen  Tlieile 
des  Beckenausganges,  und  sind  in  den  beiden  Geschlechtern 
wesentlich  verschieden.  Die  männlichen  Gesclilechtstheile 
bestehen  vorzüglich  aus  Drüsen  und  cylindrischen  Körpern 
und  sind  zum  gröfseren  Tlieil  aufserhalb  der  Beckenhöhle 
sichtbar;  die  weiblichen  sind  dagegen  grofsentheils  hohle 
Organe  und  in  der  Beckenhöhle  verborgen:  so  dafs  die 

Unterscheidung  in  innere  und  äufsere  Gesclilechtstheile  vor- 
züglich auf  letztere  sich  bezieht.  Ihre  Function  ist  über- 
haupt die  Hervorbringung  eines  neuen  Organismus : die  für 
diese  Function  zunächst  bestimmten  Tlieile  sind  die  eig-ent- 
liehen  Zeugungsorgane , Organa  geiler ationis:  im 
männlichen  Geschlecht  die  Hoden  mit  ihren  Ausführung^- 
gangen  und  Hüllen,  die  Vorsteherdrüse  und  die  Cowper- 
schen  Drüsen,  im  weiblichen  die  Eierslöcke  mit  den  Mul- 
tertrompeten  und  die  Gebärmutter:  — andere  dienen  zu 
der,  der  Zeugung  vorhergehenden  Vereinigung  der  Ge- 
schlechter; diese  sind  die  Begattungsorgane,  Organa 
copulationis:  im  männlichen  Geschlecht  die  Ruthe  mit 
der  Harnröhre,  im  weiblichen  das  Scliamglied  und  die 
Scheide. 

I.  Männliche  Gesclilechtstheile, 
Organa  genitalia  virilia  s-  maris. 

Hoden. 

Die  Hoden,  Testes  s.  Testiculi , sind  zwei,  im  unteren 
Tlieile  des  Hodensacks  liegende,  tubulöse  Drüsen,  welche 
den  Samen  absondern:  und  deren  jeder  aus  dem  eigentlichen 
Hoden  und  dem  Nebenhoden,  einem  Anhänge  des  ersteren, 
besteht. 
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Tun.  albuginea  testis. 

Der  eigentliche  Hode  oder  Testikel , Testis  s.  Didy- 
mus,  hat  eine  ungefähr  platt  - eirunde,  regelmäfsig  elliptoi- 
dische  Gestalt  mit  glatter  convexer  Oberfläche.  Man  unter- 
scheidet an  ihm  das  obere  und  untere  Ende,  die  äufsere 
und  innere  Fläche,  und  den  vorderen  und  hinteren  Rand,  li 
welche  sehr  breiten  Ränder  aber  mehr  die  Gestalt  schma- 
lerer abgerundeter  Flächen  haben.  Die  Lage  des  Hoden 
ist  schräg,  so  dafs  das  obere  Ende  mehr  nach  vorn  und 
aufsen,  das  untere  Ende  mehr  nach  hinten  und  innen  ge- 
richtet ist;  die  innere  Fläche  zugleich  etwas  nach  vorn,  ■ 
die  äufsere  Fläche  etwas  nach  hinten,  der  vordere  Rand 
ziemlich  stark  nach  unten,  der  hintere  Rand  nach  oben 
sich  wendet.  (Daher  kann  das  obere  Ende  auch  als  vor- 
deres, das  untere  Ende  als  hinteres,  der  vordere  Rand  als  i 
unterer,  der  hintere  Rand  als  oberer  bezeichnet  werden.) 

Der  Hode  mifst  vom  oberen  zum  unteren  Ende  IS"'  I 
bis  22"',  vom  vorderen  zum  hinteren  Rande  11'"  bis  15'", 
von  der  äufseren  zur  inneren  Fläche  9'"  bis  12'"  und  wiegt 
4 bis  6|  Drachmen.  Sein  spec.  Gewicht  beträgt  im  Mittel 
1,0435,  sein  Volumen  bis  1!  Kubikzoll.  __  Selten  findet 
man  ihn  beträchtlich  kleiner.  Öfters  ist  der  eine  Hode 
etwas  gröfser  als  der  andere.  Die  Farbe  seiner  Oberfläche 
ist  weifs,  meistens  rötlilich  oder  bläulich  weifs;  für  das  i 
Gefühl  bietet  er  eine  gröfsere  Weichheit  und  Glätte  dar, 
als  andere  Drüsen. 

Der  äufsere  Umfang-  des  Hoden  wird  von  der  starken, 
fibrösen,  weifsglänzenden,  \n'  dicken  Tunica  albuginea  s. 
propria  testis  gebildet,  welche  die  äufsere  Gestalt  des 
Testikels  bestimmt,  einen  völlig  geschlossenen  Sack  bildet 
und  in  ihrem  inneren  Raume  die  eigentliche  Substanz  des 
Hoden  enthält.  Ihre  äufsere  Fläche  wird,  mit  Ausnahme 
des  hinteren  Randes  des  Hoden,  von  einer  dünnen,  fest 
angewachsenen  serösen  Haut,  Tunica  serosa  testis , bekleidet, 
welche  der  eingestülpte  Theil  der  eigenen  Scheidenhaut 
des  Eioden  ist.  Ihre  innere,  mit  der  Substanz  des  Testikels 
in  Berührung  stehende  Fläche  wird  von  einer  Schicht  vei’- 
dicliteten  Zellstoffs  überzogen.  Am  hinteren  Rande  des 
Hoden  ist  die  hier  etwas  dünnere  Tunica  albuginea  von 
zahlreichen  Löchern  für  Gefäfse,  Nerven  und  Samenröhren 
durchbohrt:  in  der  Mitte  dieses  hinteren  Randes  tritt  von 
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ihrer  inneren  Fläche,  indem  sie  in  mehrere  fibrös-zellulöse 
Blätter  sich  spaltet,  die  sich  wiederum  zur  Bildung“  enger 

Ö Ö 

Zellen  und  Kanäle  vereinigen,  ein  weifslicher , ungefähr 
dreiseitiger  Strang  hervor,  der  in  den  inneren  Raum  des 
Testikels  hineinragt,  Corpus  Higlimori  s.  Mediastinum  testis 
genannt.  Dieses  hat  von  oben  nach  unten  eine  Ränge  von 
S'"  bis  12"',  erreicht  also  bei  Weitem  nicht  die  Enden  des 
Testikels;  ist  hinten  3'",  vorn  1"'  breit,  und  ragt  3'"  bis 
4'"  weit  in  das  Innere  des  Hoden  hinein,  der  inneren  Fläche 
etwas  näher  als  der  äufseren.  Sowohl  von  dem  Corpus 
Higlimori,  als  überall  von  der  inneren  Fläche  der  Tunica 
albuginea  aus , erstrecken  sich  platte  Zellulose  Streifen , 
Sepiula  testis , in  das  Innere  des  Hoden,  zwischen  die  von 
den  Samenröhrchen  gebildeten  Läppchen  hinein. 

Die  innere  Substanz  des  Hoden,  Pulpa  s.  Parenchyma 
testis,  ist  von  gelbbrauner  oder  rötlilich-brauner  Farbe,  sehr 
weich  und  leicht  zerreifsbar,  und  macht  ungefähr  | des 
ganzen  Volumen  des  Hoden  aus.  Sie  besteht  aus  Blut-  und 
Lympligefäfsen,  Nervenendigungen,  vorzüglich  aber  (unge- 
fähr zu  £ des  Volumen  der  ganzen  Pulpa)  aus  Samenröhr- 
chen. Die  Gefäfse,  Vasa  spermatica  interna , welche  durch 
die  Löcher  der  Tunica  albuginea  am  hinteren  Rande  des 
Testikels  ein-  und  austreten,  bilden  im  Corpus  Higlimori 
Geflechte,  vorzüglich  die  Venen  und  Lymphgefäfse ; die 
Arterien  verlaufen  mehr  bogenförmig:  über  das  obere  und 
untere  Ende  des  Testikels  gegen  den  vorderen  Rand  des- 
selben; bilden  aber,  nebst  den  Venen  und  Saugadern,  an- 
sehnliche Netze  in  der  Zellschicht  der  inneren  Fläche  der 
Tunica  albuginea.  Diese  Netze  setzen  sich  in  den  Septula 
fort;  an  den  letzteren  haben  die  grölseren  Blutgefäfschen 
von  x^///  bis  TV"  Dm.  eine  longitudinale  Richtung,  und 
schicken  zahlreiche  Seitenästchen  ab,  die  in  äufserst  dichte 
Netze  gewundener  gröberer  Capillargefäfse  übergehen  (E. 
H.  Weber);  letztere  aber  verfeinern  sich,  indem  sie  die 
Samenröhrchen  umspinnen  und  in  den  Wänden  derselben 
selbst  sich  verflechten,  bis  zu  einer  Dicke  von  bis  T • 

D ie  Samenröhrchen,  'Tubuli  seminiferi  s.  Cana- 
liculi  seminales  s.  Vasa  serpentina  testis,  sind  dünnhäutige 
weifsliclie  Secretionskanälchen  von  im  leeren  Zu- 

stande von  TlF"'  Dm.,  welche  durch  äufserst  zahlreiche  kurze 
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Windungen  längliche  Knäuel  oder  Läppchen,  Lobuli  teslis, 
bilden.  Diese  Lobuli  haben  eine  kegelförmige,  pyramida- 
lische  oder  spindelförmige  Gestalt,  liegen  im  Inneren  des 
Hoden  eng  an  einander  gedrängt,  durch  die  Septula  gestützt 
und  nur  unvollkommen  von  einander  getrennt;  ihre  Rich- 
tung geht  überall  von  der  Peripherie  des  Hoden  nach  dem 
hinteren  Rande  gegen  das  Corpus  Highmori  hin,  welchem 
sie  ihr  spitzeres  Ende  zuwenden.  Ihre  Anzahl  beträgt  zwi- 
schen hundert  und  zweihundert;  ein  jedes  enthält  mehrere 
(zwei  bis  fünf?)  Tubuli,  welche  theils  mit  geschlossenen 
Enden  anfangen,  theils  aber  anastomosirend  Zusammenhän- 
gen und  einer  aus  dem  andern  hervorgehen.  Diese  Ana- 
stomosen  finden  sich  nicht  allein  zwischen  den  Samenröh- 
ren eines  und  desselben,  sondern  auch  verschiedener  Läpp- 
chen. Die  Länge  aller  Samenröhrchen,  die  in  dem  Inneren 
des  Testikels  zusammengedrängt  sind;  beträgt  insgesammt 
850  bis  1050  Fufs.  An  den  hinteren  Enden  der  Läppchen 
vereinigen  sich  die  Samenröhrchen  zu  kurzen,  mehr  ge- 
streckt laufenden  Röhrchen,  Tubuli  seminiferi  recti , von  -i-'" 
Dm.,  die  in  den  vorderen  Rand  des  Corpus  Highmori  ein- 
treten,  in  demselben  leicht  geschlängelt  aufwärts  laufen, 
vielfach  anastomosiren,  sich  trennen,  und  wiederum  zusam- 
menfliefsen ; das  auf  diese  W^eise  gebildete  Netz  von  dicke- 
ren Samenröhrchen  wird  Rete  vasculosum  Halleri  genannt. 
Endlich  durchbohren  diese  Röhrchen,  von  jetzt  an  Vascula 
efferentia  teslis  genannt,  9 bis  17  an  der  Zahl,  am  oberen 
Ende  des  Corpus  Highmori,  die  Tunica  albuginea  voll- 
ständig, und  gehen  in  das  Caput  epididymidis  über;  aber 
nicht  unmittelbar,  sondern  indem  sie  durch  zahlreiche  Win- 
dungen kegelförmige  Stränge,  Coni  vasculosi , bilden.  Diese 
sind  mit  ihrer  Spitze  nach  unten,  nach  dem  Testikel,  mit 
ihrer  Rasis  nach  oben,  nach  dem  Kopfe  des  Nebenhoden 
gerichtet,  4"'  bis  6'"  lang,  durch  dichten  Zellstoff  an  ein- 
ander geheftet;  ein  jeder  enthält  ein  Vasculum  efferens, 
welches  5"  bis  7//  lang,  in  seinem  geraden  oder  leicht  ge- 
schlängelten Laufe  in  der  Spitze  des  Conus  V"  bis  J-'",  in 
seinen  Windungen  in  der  Basis  aber  nur  T1lr///  dick  ist. 
Zuweilen  geht  auch  ein  Vasculum  efferens  von  der  Mitte 
oder  dem  unteren  Ende  des  Corpus  Highmori  in  den  mitt- 
leren Theil  der  Epididymis  über. 
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Nebenhode.  Vas  deferens. 

Der  Nebenhode , Epididymis  s.  Parastata  cirsoi- 
des,  ist  ein  strangförmiger  gekrümmter  Anhang  des  Hoden, 
dessen  dickeres  und  breiteres  oberes  Ende  der  Kopf,  Caput 
epididymidis , und  dessen  unteres  Ende  Cauda  epididymidis, 
genannt  wird.  Er  liegt  am  hinteren  Rande  des  Eioden, 
etwas  mehr  nach  der  äufseren  Fläche  des  Hoden  hin,  und 
ist  mit  seiner  concaven  Vorderseite  g'es'en  den  hinteren 
Rand  des  Testikels  gerichtet  5 sein  Caput  nihet  mit  seiner 
unteren  ausgehöhlten  Fläche  auf  dem  oberen  Ende  des  Ho- 
den 5 der  mittlere  Theil  entfernt  sich  etwas  von  dem  hin- 
teren Rande  des  Hoden  5 die  Cauda  liegt  genauer  an  dem 
unteren  Ende  des  letzteren.  Die  Länge  der  (gei’ade  ge- 
streckten)  Epididymis  beträgt  2^"  bis  3",  die  Breite  des 
Kopfes  4^ /7/,  seine  Höhe  3'";  die  Breite  des  mittleren  Theils 
und  der  Cauda  %1\“'  bis  3(//,  die  Dicke  von  vorn  nach  hin- 
ten 1"'  bis  öfters  ist  die  Cauda  merklich  breiter  und 

dicker  als  der  mittlere  Theil.  Das  Gewicht,  zwischen  20 
und  66  Gran  wechselnd,  beträgt  gewöhnlich  35  Gran,  das 
Volumen  Kubikzoll.  Die  Farbe  ist  röthlich  braungelb  5 
die  Oberfläche  höckerig  und  durch  Oueerfurchen  in  Läpp- 
chen getheilt,  von  einer  dichten  starken  Zellstoffschicht 
bekleidet  5 aufserdem  aber  das  Caput  und  die  Seitenränder 
und  ein  Theil  der  Vorderfläche  des  mittleren  Theils  und 
der  Cauda  von  seröser  Haut,  der  eigenen  Scheidenhaut  des 
Hoden  überzogen.  — Der  Nebenhode  ist  weniger  gefäfs- 
reich  als  der  Hode,  und  besteht  fast  gänzlich  aus  einem 
einzigen  Samenrohr  ; das  Caput  nimmt  nämlich,  indem  es 
mit  den  Bases  der  Coni  vasculosi  verschmolzen  ist,  die 
Vascula  efferentia  testis  auf,  die  im  Kopf  des  Nebenhoden 
zu  einem  T\r///  bis  \,n  dicken,  ungefähr  20  bis  30  Fufs  lan- 
gen Samenrohr,  Canalis  epididymidis , zusammenfliefsen. 
Dieses  läuft  unter  unzähligen  kurzen  Windungen,  die  durch 
Zellstoff'  zusammengeheftet  werden  und  in  gröfsere  Abthei- 
lungen zusammengedrängt  die  Läppchen  der  Epididymis 
bilden,  bis  zur  Cauda  herab  und  setzt  sich  hier  in  den 
Samenleiter  fort.  Der  Samenleiter  oder  Samenabfüh- 
rungsgang, Vas  deferens , Ductus  deferens  seminis , 
ist  der  Ausführungsgang  des  Hoden,  die  unmittelbare  Fort- 
Setzung  des  Canalis  epididymidis,  aber  beti’ächtlich  dicker 
als  dieser ; sein  äufserer  Dm.  beträgt  in  der  grölseren 
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Strecke  seines  Verlaufs  1"',  der  Kaliber  seines  inneren 
Kanals  aber  nur  ; seine  weifse  aus  verdichtetem  Zell- 
stoff gebildete  äufsere  Haut  ist  " dick,  und  daher  dieser 
Ausführungsgang  als  ein  harter  runder  Strang  anzufühlen;; 
seine  innere  Schleimhaut  macht  zahlreiche,  niedrige,  sehr 
schmale  Oueerfalten.  Er  läuft  anfänglich  von  der  Cauda 
epididymidis  aus,  am  hinteren  Rande  des  Hoden  und  an  der 
inneren  Seite  des  Nebenhoden,  in  sehr  geschlängelter  Rich- 
tung aufwärts,  so  dafs  diese  Strecke  6"  lang  ist:  verläfst 
alsdann  diese  Tlieile  hinter  dem  oberen  Ende  des  Hoden, 
tritt  in  den  Samenstrang,  geht  durch  diesen  gerade  aufwärts« 
und  durch  den  Canalis  inguinalis,  alsdann  in  bogenförmiger 
Richtung  neben  der  Harnblase  bis  zum  Fundus  derselben, 
woselbst  er  in  das  Samenbläschen  und  den  Ductus  ejacula- 
torius  übergeht  (S.  544). 

Zuweilen  geht  von  dem  unteren  Ende  der  Epididymis.' 
oder  vom  Anfänge  de$  Samenleiters  ein  dem  Kanal  der 
Epididymis  ähnliches,  häufig  aber  engeres  Röhrchen  aus,. 
Vas  aberrans  Halleri  genannt:  dieses  läuft  sehr  geschlängelt 
neben  dem  Vas  deferens  in  die  Höhe,  ei'streckt  sich  zuwei- 
len, indem  es  mit  seinen  Windungen  und  stellenweisen 
Erweiterungen  einen  dünnen  Strang  von  bis  2//  Länge' 
bildet,  in  den  Samenstrang  hinauf,  und  endigt  blind  ge-  r 
schlossen. 

Der  Hode  und  ein  Tlieil  des  Nebenhoden  sind  von  1 0 
einem  serösen  Sacke,  der  eigenen  S cheidenhaut  (/esJl 
Hoden , Tunica  vaginalis  propria  testis , umgeben.  | l 
Tn  dem  äufseren  völlig  geschlossenen  Sacke  derselben  (wel-  i 
eher  im  Fötus  aus  dem  Rauchfell  sich  bildet  und  mit  den! 
Elöhle  desselben  zusammenhing)  liegen  der  vordere  Randij; 
und  die  Enden  des  Hoden,  die  Seitenflächen  des  Hoden  und  4 
Nebenhoden  und  der  Kopf  des  letzteren  völlig  frei,  da  die  ■jl 
Scheidenhaut  um  ein  Drittheil  weiter  ist,  als  der  Umfangjl 
des  ganzen  Hoden.  An  der  Hinterseite  des  NebenliodenJl 
und  Hoden  stülpt  die  Tunica  vaginalis  propria  sich  ein..» 
schliefst  den  mittleren  und  unteren  Theil  des  Nebenhoden!« 
nebst  dem  Anfänge  des  Vas  deferens  zwischen  ihre  beiden;« 
Blätter  ein  und  geht  von  dem  mittleren  Tlieile  des  Neben-t  I 
hoden  als  eine  kurze  Duplicatur,  Ligamentum  epididymidis\ 
genannt,  an  den  hinteren  Rand  des  Testikeis  über;  breite)  [ 
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sich  dann  über  den  Kopf  des  Nebenhoden  und  über  den 
Testilcel  als  Tunica  serosa  testis  (S.  536)  aus;  liifst  aber  an 
dem  hinteren  Rande  des  Hoden,  namentlich  an  der  Stelle 
des  Corpus  Highmori,  die  Tunica  albuginpa  unbekleidet, 
woselbst  die  zwischen  ihren  Blättern  verlaufenden  Gefäfse 
und  Nerven  des  Hoden  jene  Haut  durchbohren.  Zuweilen 
bildet  die  Tunica  serosa  am  Caput  epididymidis  oder  am 
oberen  Ende  des  Testikels  eine  2//7  bis  3'"  lange,  platte, 
beutelförmige  \ erlängerung,  zwischen  deren  Blättern  fett- 
loser Zellstoff  sich  befindet:  analog  den  Appendices  epiploi- 
cae  des  Dickdarms. 

S a ra  e n s t r a n g. 

Der  Samenstrang,  Funiculus  spermaticus,  ist  ein 
schlaffer,  rundlicher,  \fl  bis  dicker  Strang,  welcher  von 
dem  Annulus  inguinalis  anterior  bis  zum  hinteren  Rande 
und  unteren  Ende  des  Hoden  und  Nebenhoden  hinabreicht. 
Er  enthält  in  seinem  Inneren  die  Vasa  spermatica  interna, 
den  Plexus  nervorum  spermaticus  internus,  das  Vas  defe- 
rens  und  das  Rudimeutum  canalis  vaginalis : alle  diese 

Theile,  welche  auch  durch  den  Canalis  inguinalis  enger 
zusammengedrängt  gehen,  sind  von  schlaffem,  mäfsig  fett- 
reichem Zellstoff  zusammengehalten  und  umhüllt,  sämmt- 
lich  aber  noch  von  der  Tunica  vaginalis  communis  und 
dem  M.  cremaster  eingeschlossen.  Die  Art.  spermatica  in- 
terna läuft  geschlängelt  herab,  und  spaltet  sich  im  unteren 
Theil  des  Samenstrangs  in  einen  oberen  und  unteren  Ast: 
die  Wurzeln  der  Venae  spermaticae  internae  treten  aus  dem 
oberen  und  mittleren  Theil  des  Corpus  Highmori  und  aus 
der  Epididymis,  zwischen  den  Blättern  des  eingestülpten 
Theils  der  Tunica  vaginalis  propria  hervor,  bilden  drei 
bis  vier  Stämme,  die  an  manchen  Stellen  sich  erweitern, 
an  andern  verengern,  sich  vielfach  winden,  spalten  und 
wieder  vereinigen  und  dadui'ch  längs  des  ganzen  Samen- 
Stranges  ein  längliches  Geflecht,  Plexus  pampiniformis , 
Rankengeflecht,  bilden.  Die  Vasa  lymphatica  spermatica 
interna  treten  vorzüglich  aus  dem  Corpus  Highmori  und 
von  dem  Caput  epididymidis  hervor  und  bilden  ein  aus 
drei  bis  vier  Stämmchen  bestehendes  Geflecht:  die  Nerven 
des  Plexus  spermaticus  internus  umstricken  die  Arteria 
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spermatica  interna.  Diese  Gefäfse  und  Nerven  nehmen  den 
vorderen  und  äufseren  Theil  des  Samenstranges  ein  ; das  Vas 
deferens  liegt,  einige  Linien  von  der  Art.  spermatica  interna  i 
entfernt,  an  der  hinteren  inneren  Seite  des  Samenstranges,  i 
und  wird  nur  von  einer  oder  zwei  kleinen  Venen,  zmvei-  t 
len  auch  von  einer  kleinen  Arterie,  Arteria  et  Venae  de- 
ferentiales,  begleitet.  Das  Rudimentum  canalis  vaginalis  s. 
Ituinae  processus  vaginalis  peritonaei,  (der  Rest  des  imi 
Foetus  und  Neugebornen  offenen,  vom  Peritonaeum  aus- 
gehenden Scheidenkanals,  welcher,  'mit  Ausnahme  seines 
unteren  Endes,  der  Tun.  vaginalis  propria,  nach  der  Geburt 
obliterirt)  ist  ein  platter,  2/"  breiter,  aus  verdichtetem  Zell- 
stoff bestehender  Streifen,  welcher  vom  oberen  Ende  der 
Tun.  vaginalis  propria  ausgehend,  vor  den  Gefafsen  in  die 
Höhe  steigt,  zuweilen  bis  zum  vorderen  Leistenringe  ver- 
folgt werden  kann;  sehr  häufig  aber  von  dem  übrigen  Zell- 
stoff des  Samenstranges  nicht  zu  unterscheiden  ist.  — Die 
gemeinschaftliche  Scheidenhaut  des  Samens  l langes  und  Ho- 
den, Tunica  vaginalis  communis  funiculi  spennatici  et  testis , . 
ist  eine  fibrös  - Zellulose,  unten  beutelförmig  erweiterte  und 
blind  geschlossene  Röhre ; eine  Fortsetzung  der  Fascia  trans— i 
versalis  (S.  275),  welche  in  den  Canalis  inguinalis  eindringt' 
und  diesen  auskleidet:  sie  tritt  aus  dem  Annulus  inguinalis  - 
anterior  hervor,  umhüllt  die  Tlieile  des  Samenstranges  und 
mit  ihrem  unteren  Ende  auch  den  Sack  der  Tun.  vaginalis- 
propria;  ist  mit  den  ersteren  durch  lockeren  Zellstoff  ver- 
bunden, mit  der  Tun.  vaginalis  propria  aber  und  dem,  von 
dieser  Haut  nicht  eingeschlossenen , hinteren  Rande  des- 
Hoden  und  Nebenhoden  genauer  verwachsen : daher  den 

Hode  bei  Ausdehnung  der  Tun.  vaginalis  propria  immerr 
nach  hinten,  an  der  Stelle  dieser  Verwachsung',  g-elagert 
bleibt.  Sie  enthalt  keine  freie  Höhle  in  ihrem  Innern. 
An  ihrer  äufseren  Fläche  wird  sie  von  einer  dünnen,  plat- 
ten Schicht  von  Muskelfasern  bedeckt,  31.  cremaster  s.*Tu— 
nica  erylhroides,  der  Hodenmuskel.  Dieser  entspringt  gröfs— I 
tentheils  Im  Canalis  inguinalis,  von  den  unteren  Rändern  ij 
der  Mm.  abdominales  obliquus  internus  und  transversus, 
und  tritt  aus  dem  vorderen  Leistenringe  hervor ; liierr 
kommt  noch  ein  inneres  Ründel  des  M.  cremaster,  von  der  ! 
zweiten  Insertion  des  Arcus  cruralis  am  Tuberculum  pubis 
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entspringend,  hinzu;  alsdann  laufen  die  Muskelfasern,  ein- 
ander schräg  durchkreuzend  und  divergirend,  vorzüglich 
an  der  vorderen  Fläche  und  an  den  Seiten  des  Samenstran- 
ges herab,  genau  mit  der  Tun.  vaginalis  communis  ver- 
wachsen; und  endigen  in  der  Mitte  der  unteren  beutelför- 
migen Erweiterung  dieser  Haut,  welche  die  Tun.  vaginalis 
propria  einschliefst.  Sie  ziehen  die  Hoden  in  die  Höhe 
und  pressen  sie  gelinde^gegen  die  Schambeine  an.  Im  M. 
cremaster  und  der  Tunica  vaginalis  communis  (nicht  im 
Inneren  des  Samenstranges)  verbreiten  sich  die  Art.  sper- 
matiea  externa  und  der  Nervus  spermaticus  externus. 

Hodensack. 

Die  Hoden  und  Samenstränge  sind  im  Hodensacke, 
S er o tum,  eingeschlossen,  einem  weiten,  schlaffen,  von  den 
allgemeinen  Bedeckungen  gebildeten  Sacke,  welcher  zwi- 
schen den  Schenkeln  herabhängt.  An  der  einen  Seite  ist 
er  gewöhnlich  tiefer,  so  dafs  die  beiden  Floden  nicht  in 
gleicher  Flöhe  in  ihm  liegen.  Seine  Cutis  hängt  oben  mit 
der  des  Schamberges,  der  Ruthe  und  der  Inguinalgegenden, 
hinten  mit  der  des  Dammes,  seitwärts  mit  der  Haut  der 
inneren  Fläche  der  Oberschenkel  zusammen;  ist  dünn,  ge- 
runzelt, mit  wenigen  krausen  Haaren,  vorzüglich  an  seinem 
oberen  Theile  besetzt,  dagegen  mit  zahlreichen  ansehnlichen 
Talgdrüsen  versehen,  — und  durch  eine  schmale  hervor- 

v 

ragende  Naht,  Rap/ie  scroti , ausgezeichnet,  welche  vom 
Damme  aus  in  der  Mittellinie  des  hinteren  und  unteren 
Theils  des  Hodensacks  läuft,  und  an  der  vorderen  Seite 
unter  dem  Penis  sich  verliert.  Die  Epidermis  ist  dunkler 
gefärbt,  als  in  anderen  Gegenden  des  Körpers.  Unter  der 
Cutis  liegt  die  sog.  Fleischhaut  des  Hodensacks,  Tunica 
dar  tos,  eine  weifsrölhliche,  gefäfsreiche,  feste  aber  schlaffe, 
zellulös-fibröse,  nicht  muskulöse  Schicht,  welche  ansehnliche 
Zellen  bildet;  in  diesen  aber  kein  Fett,  sondern  ein  blafs- 
röthliches  Zellgewebsserum  enthält;  sie  hängt  mit  der  Fas- 
cia  superficialis  der  Bauchgegenden  und  des  Dammes  und 
mit  der  Fascia  penis  ununterbrochen  zusammen.  Im  Inneren 
des  Hodensacks  bildet  sie,  in  der  Richtung  der  Raplie,  eine 
senkrechte  Scheidewand,  Septum  scroti,  wodurch  der  Hoden- 
sack in  zwei,  nur  durch  die  Zellen  der  Tun.  dartos  zu- 
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sammenhängende  Räume  abgetheilt  wird.  Unmittelbar  un- 
ter der  Tun.  dar  tos  findet  sich  der  M.  cremaster  und  die 
Tun.  vaginalis  communis. 

D 

Samenbläschen. 

Nachdem  das  Vas  deferens  (S.  539)  auf  beiden  Seiten 
durch  den  C'analis  inguinalis,  in  der  Richtung-  von  unten, 
innen  und  vorn  nach  oben,  aufsen  und  hinten,  gedrungen 
ist?  — biegt  es  sich  bei  seinem  Austritt  aus  dem  Annulus 
inguinalis  posterior  sogleich  nach  hinten  zur  Beckenhöhle;  1 
läuft  vorn  Peritonaeum  bedeckt,  bogenförmig  an  der  Seiten- 
wand  der  Harnblase,  vor  dem  unteren  Ende  des  Harnleiters  1 
vorbei,  nach  hinten,  unten  und  innen.  Dann  geht  es  un- 
mittelbar unter  dem  Fundus  vesicae  urinariae,  bis  zum  hin- 
teren Rande  der  Prostata,  ist  hier  in  einer  Strecke  von  2" 
etwas  geschlängelt  und  bis  auf  4'"  Dm.  erweitert,  und: 
convergirt  stark  mit  dem  anderen  Samenleiter,  so  dafs  • 
beide  an  dem  hinteren  Rande  der  Prostata  bis  auf  1"'  bis- 
2'"  sich  nähern.  Hier  geht  das  Vas  deferens  tlieils  in  den 
Ductus  ejaculatorius,  tlieils  mit  einer  Öffnung  an  seiner 
äufseren  Seite  in  das  Samenbläschen  über. 

Die  beiden  Samenbläschen,  Vesiculae  s eminale s- 
dextra  et  sinistra , haben  äufserlich  die  Gestalt  einer  läng- 
lichen, platten,  am  hinteren  Ende  breiteren  Blase  mit  un- 
gleicher höckeriger  Oberfläche;  187// bis  20///  lang,  7'"  bis 
8//x  breit  und  4///dick:  sie  liegen  in  fettreiches  Zellgewebe  | 
eingesenkt,  zwischen  dem  Blasengrunde  und  dem  Mast-  I 
darme,  hinter  der  Prostata,  an  den  äufseren  Seiten  derri 
Enden  der  Samenleiter ; auch  neben  den  Einsenkungsstellen  1 
der  Ureteren,  vor  und  aufserlialb  derselben.  Eine  jede  be- 
steht aus  einem  4"  bis  5"  langen,  2"'  bis  3'"  weiten,' viel- 
fach gewundenen  Kanäle!,  mit  blindem  hinteren  Ende  und  1 
sechs  bis  fünfzehn  blinden  Verlängerungen  und  Ausbiegun- 
gen: diese  und  die  Windungen  werden  durch  kurzen  straf- 
fen Zellstoff  vereinigt  und  geben  der  Oberfläche  des  Samen- 
bläscliens  das  höckerige  Ansehen.  Die  äufsere  Haut  des- 
Samenbläschens  ist  der  des  Vas  deferens  gleich,  aber  dün- 
ner und  ausdehnbarer;  die  innere  weifsliche  Schleimhaut 
zeigt  durch  zahlreiche  kleine  Falten  ein  netzförmiges  An- 
sehen. 
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Die  vorderen  zugespitzten  Enden  der  beiden  Vcsiculac 
seminales  stehen  mit  den  Enden  der  Vasa  deferentia,  unter 
einem  spitzigen  Winkel,  durch  eine  enge  Öffnung  in  un- 
mittelbarer Verbindung:  aus  dieser  Vereiniffunff  wellen  die 
für  den  Samenleiter  und  das  Samenbläschen  jeder  Seite  ge- 
memschaftliclien Ausführungsgänge,  Ductus  ejaculatorii 
seminis , hervor,  welche  6'"  bis  9'"  lang,  und  an  ihrem 
hinteren  Anfänge  V"  dick  sind;  gegen  ihr  vorderes  Ende 
hin  aber  sich  beträchtlich  zuspitzen  und  verengern.  Sie 
treten  in  die  Basis  der  Prostata,  und  laufen  innerhalb  die- 
ser Drüse,  hinter  der  Pars  prostatica  urelhrae  zum  Colli- 
culus  seminalis ; und  münden  in  die  Harnröhre,  in  der 
Mitte  des  Samenhügels,  nahe  neben  einander,  jeder  mit  ei- 
ner besonderen,  engen,  etwas  länglichen  Öffnung;  selten 
mit  einer  gemeinschaftlichen  unpaaren,  beiden  Ductus  eja- 
culatorii angehörenden  Mündung. 

Prostata  und  Co wp ersehe  Drüsen. 

Die  Vorsteherdrüse,  Prostata,  s.  Glandula  pro- 
stata  s.  Prostata  superior  s.  Parastata  adenoides,  eine  Glan- 
dula composita  aggregata,  liegt  unmittelbar  vor  dem  Halse 
der  Harnblase,  und  hat  die  Gestalt  eines  von  vorn  nach 
unten  plattgedrückten,  abgestumpften,  von  der  Harnröhre 
lurchbohrten  Kegels.  Ihr  oberes,  breiteres,  etwas  conca- 
ves  Ende  oder  Basis  ist  nach  oben  und  hinten  gerichtet 
md  fest  an  den  Blasenhals  geheftet,  überragt  aber  diesen 
iveit  mit  ihren  hinteren  und  seitlichen  Rändern ; die  abge- 
'undete  Spitze  liegt  nach  unten  und  vorn,  hinter  und  un- 
er  dem  Lig.  arcuatum  inferius  der  Schambeinfuge,  und 
schliefst  sich  an  die  Pars  membranacea  urethrae;  die  un- 
ere  hintere  Fläche  ist  beinahe  platt  und  mit  einer  sehr 
flachen  Längenfurche  versehen;  die  schmaleren  Seitenflä- 
chen (oder  breiten  Seitenränder)  und  die  obere  vordere 
Fläche  sind  convex.  Die  hintere  Fläche  ruhet  auf  dem 
Ende  des  Masldarms,  und  ist  mit  diesem  durch  die  fibrös- 
zellulösen  Fasern  der  Fascia  pelvis,  welche  an  beide  Or- 
gane sich  heftet,  fest  verbunden ; die  stumpfe  Spitze,  die 
vordere  und  zum  Theil  auch  die  Seitenflächen  sind  durch 
Ligamente  an  die  Symphysis  pubis  befestigt.  Das  Liga- 
mentum puboprostaticußi  medium  s.  trianguläre  vesicae,  ist 
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platt,  ungefähr  dreieckig  oder  halbmondförmig,  gelblich 
und  ziemlich  elastisch,  unterwärts  dicker  als  oben , aus 
mehreren  Blättern  oder  Schichten  zusammengesetzt  5 es 
steigt  vom  unteren  Rande  des  Lig.  arcuatum  inferius  zu 
der  Vorderfläche  und  Spitze  der  Prostata  und  zur  Pars 
membranacea  urethrae  herab,  fliefst  mit  der  Fascia  pelvis 
und  dem  tiefen  Blatt  der  Fascia  perinaei  zusammen  ; und 
füllt  den  Raum  zwischen  der  Symphysis  pubis,  der  Pro- 
stata und  den  Schenkeln  der  Corpora  cavernosa  penis  aus, , 
an  deren  Vereinigungswinkel  ihr  vorderes  Blatt  sich  heftet:, 
es  ist  von  ansehnlichen  Öffnungen  zum  Durchgänge  von 
Gefäfsen  durchbohrt.  Die  beiden  fibrösen  weifsglänzenden  0 
Ligamenta  puboproslatica  lateralia  s.  Ligg.  vesicae  ante--  n 
riora,-  sind  die  vorderen  Enden  der  Fascia  pelvis,  entsprin-  - j 
gen  spitzig  von  der  hinteren  Fläche  der  Ossa  pubis  neben . 
der  Symphysis,  oberhalb  des  Lig-  arcuatum  inferius,  stei- 
gen herab  und  breiten  sich  an  den  Seitenflächen  der  Pro-- 
stata  aus,  und  hangen  mit  dem  Eng-  puboprostaticum  me--  1 
dium  zusammen.  '] 

Die  Gröfse  der  Prostata  ist  ziemlich  veränderlich  5 ihre 
Höhe  oder  Länge  von  der  Spitze  zur  Mitte  der  Basis  be- 
trägt KE"  bis  15'",  die  gröfste  transversale  Breite  an  der  l 
Basis  IV"  bis  21 "/,  die  Dicke  von  der  vorderen  zur  hin--  1 
teren  Fläche  6"/  bis  KE".  Im  Mittel  beträgt  die  Höhe-' Im 
1",  die  Breite  14",  die  Dicke  9'",  das  Gewicht  5 Drach--  * 
men,  das  spec.  Gewicht  1,0452,  das  Volumen  £ Kubikzoll. . 
Die  Oberfläche  der  Prostata  ist  glatt,  eben ; ihre  Seitenliälf-  - (in 
ten,  welche  nur  an  der  hinteren  Fläche  durch  eine  sehr  1 
flache  Furche  unvollkommen  abgegränzt  sind,  werden  öfters  - D, 
als  Seitenlappen,  Lobi  laterales,  bezeichnet,  und  der  klei-  |jf 
nerc  ( ^-Eh  eil  in  der  Mitte  des  hinteren  Randes,  hinter  demjiyi 
Anfänge  der  Harnröhre,  welcher  zuweilen  etwas  hervor- 
ragt,  als  ein  mittlerer  Lappen,  Lobulus  medius,  angesehen.:  1, 
Äufserlich  ist  sie  von  einer  dünnen  Zellhaut  bekleidet,  ihr: 
Gewebe  ist  fest,  zähe,  härtlich,  von  gelbbräunlicher  oder 
röthlichbrauner  Farbe,  und  besteht  gröfstentheils  aus  zahl- 
reichen rundlichen,  bis  y"  langen  und  Ty"  weiten,: 
auch  nicht  selten  rundlich  eckigen  Cryptae  mit  verhältnifs- 
mäfsig  dicken  gefäfsreichen  Wänden,  welche  in  zahlreiche,, 
kurze,  wenig  verzweigte  Ausführungsgänge , die  gänzlich  ( 
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in  der  Substanz  der  Drüse  verborgen  sind,  übergehen. 
Die  Ausführungsgänge  münden  mit  sehr  engen  Öffnungen 
in  der  Pars  prostatica  urelhrae,  vorzüglich  auf  und  neben 
dem  Colliculus  serninalis. 

Die  Prostata  wird  von  der  Pars  prostatica  urethrae  und 
den  Ductus  ejaculatorii  (S.  529,  545)  durchbohrt;  erstere 
geht  aber  nicht  durch  die  Axe  der  Drüse,  sondern  weiter 
nach  vorn,  so  dafs  ihre  Wände  im  Mittel  2"'  von  der  vor- 
deren Fläche  der  Prostata,  4'"  von  der  hinteren  Fläche, 
5"'  vom  hinteren  Rande,  7"'  von  den  Seitenflächen  entfernt 
sind.  Die  Ductus  ejaculatorii  treten  am  hinteren  Rande, 
5'"  hinter  dem  Anfang  der  Harnröhre,  in  die  Basis  ein, 
und  laufen  in  fast  horizontaler  Richtung,  nahe  neben  ein- 
ander und  convergirend,  durch  den  hinter  der  Harnröhre 
befindlichen  Theil  der  Drüse. 

Pie  Cowper  sc  hen  Drüsen^  Glandulae  Cowperi 
s.  Prostatae  inferiores,  sind  eine,  zwei  oder  drei  aggregirte 
Drüsen  von  rundlicher  Gestalt  mit  höckeriger  Oberfläche, 
2<;<  bis  4'y/  dick;  sie  liegen  unmittelbar  unter  der  Pars 
membranacea  urethrae,  vor  der  Spitze  der  Prostata,  hinter 
dem  Bulbus  urethrae,  von  den  Mm.  bulbocavernosi  umge- 
ben : wenn  drei  vorhanden  sind,  so  liegt  die  eine  in  der 
Mittellinie.  Sie  sind  von  gelbröthliclier  Farbe,  härtlich, 
und  aus  mehreren  Läppchen  zusammengesetzt,  welche  aus 
sehr  kleinen  runden  oder  rundlicheckigen  Cryptae  von  5-lTr//< 
bis  Dm.  bestehen.  Die  Ty"  bis  T~'y/  weiten  Gänge, 

in  welche  die  Cryptae  sich  öffnen,  münden  zuweilen  in 
eine  gemeinschaftliche  ±'JI  weite  Höhlung  im  Inneren  der 
Drüse:  von  dieser  geht  der  1'"  bis  2'"  lange,  \,u  weite, 
öfters  doppelte  Ausführungsgang  aus,  welcher  die  untere 
Wand  der  Pars  membranacea  urethrae  durchbohrt,  zuwei- 
len auch,  im  Bulbus  urethrae  verlaufend,  weiter  nach  vorn 
in  die  Pars  cavernosa  der  Harnröhre  sich  mündet. 

Ruthe. 

Die  Ruthe  oder  das  männliche  Glied , Penis 
s.  Membrum  virile  s.  Virga,  s.  Coles,  liegt  unter  der  Sym- 
physis  pubis  vor  dem  Beckenausgange,  und  hat  eine  cylin- 
drische,  oder  vielmehr  abgerundet  dreiseitig  prismatische 
Gestalt : im  schlaffen  Zustande  hängt  sie  vor  dem  Hoden- 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth.  36 
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sacke  zwischen  den  Oberschenkeln  herab ; bei  der  Erection 
ist  sie  nach  vorn  und  oben  gerichtet.  Man  unterscheidet 
an  ihr  das  hintere,  breitere,  am  Becken  befestigte  Ende 
oder  die  Wurzel  der  Ruthe,  Radix  penis $ die  vordere,  von 
der  Eichel  gebildete,  stumpf  zugerundete  Spitze ; die  brei- 
tere obere  Fläche  oder  den  Rücken,  Dorsum  penis  j die 
etwas  nach  hinten  gerichteten  Seitenflächen,  und  die  hintere 
schmale  Fläche,  welche  sämmtlich  unter  abgerundeten  Win- 
keln in  einander  übergehen.  Im  schlaffen  Zustande  ist  sie 
ungefähr  \u  lang  und  1“  breit  und  dick,  und  hat  ein  Vo- 
lumen  von  3 Kubilczoll ; im  erigirten  Zustande  beträgt  ihre 
Länge  meistens  8",  die  Breite  und  Dicke  lj",  der  körper- 
liche Inhalt  14  Kubikzoll : diese  Dimensionen  sind  nicht  in 
allen  Individuen  gleich.  Sie  besteht  vorzüglich  aus  drei 
sehr  gefäfsreichen  schwammigen  oder  Zell -Körpern,  zwei 
Corpora  cavernosa  penis  und  einem  Corpus  cavernosum 
urethrae,  die  von  einer  gemeinschaftlichen  Fascia  und  den 
allgemeinen  Hautbedeckun^en  umkleidet  werden. 

Die  Zellkörper  der  Ruthe , Corpora  cavernosa 
s.  spongiosa  penis  s.  lateralia,  entstehen  an  der  Wurzel 
des  Penis  als  zwei  von  einander  abgesonderte  rundliche 
Schenkel,  Crura  penis , und  vereinigen  sich,  nahe  unterhalb 
der  Symphysis  pubis,  in  einem  spitzigen  Winkel,  zu  einem 
einfachen  plattrundlichen  Körper,  welcher  den  gröfseren 
oberen  Theil  der  Ruthe  bildet  und  an  der  Basis  der  Eichel 
mit  einem,  in  diese  etwas  hineinragenden,  abgerundet  ke- 
gelförmigen Ende  endigt.  An  der  unteren  Fläche  desselben 
läuft  eine  tiefere  Längengrube,  welche  den  Zellkörper  der 
Harnröhre  aufnimmt  ; auf  der  Rückeufläche  eine  flachere 
Furche  für  die  Vasa  dorsalia  und  Nervi  dorsales  penis. 
Der  äufsere  Umfang  der  vereinigten  Zellkörper  und  ihrer 
Schenkel  wird  von  einer  sehr  starken,  4"'  dicken,  weifsen, 
fibrösen  Haut,  Tunica  albuginea  corporum  cavernosorum 
penis,  gebildet,  welche  auch  zwischen  beiden  Zellkörpern, 
als  eine  von  mehreren  grofsen  Öffnungen  durchbrochene 
Scheidewand,  Septum  penis , von  der  Vereinigungsstelle  der 
Schenkel  an  bis  zur  Eichel  hin  sich  erstreckt.  Auf  solche 
Weise  bildet  die  Tunica  albuginea  zwei  sehnige  Röhren, 
w elche  hinterwärts  als  sog.  Crura  von  einander  entfernt,  und 
an  die  Rami  adscendentes  ossium  ischii  sehr  genau,  durch 
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Verschmelzung  der  Tun.  albuginea  mit  der  Beinhaut,  be- 
festigt sind,  und  deren  Vereinigungswinkel  durch  das 
vordere  Blatt  des  Ligamentum  pubo-prostaticum  medium 
(S.  545)  ausgefüllt  wird:  alsdann  aber  in  einer  gröfseren 
Strecke  parallel  neben  einander  verlaufen  und  durch  die 
Öffnungen  des  Septum  mit  einander  communiciren : und 
endlich  in  der  Basis  der  Eichel  mit  vorderen  geschlossenen 

u 

Enden  aufhören.  In  die  inneren  Räume  der  beiden  Corpora 
cavernosa  erstrecken  sich  einzelne,  von  der  Tunica  albugi- 
nea  ausgehende,  platte  Sehnenfaserbündel,  Septula  fibrosa- 
aufserdem  werden  sie  inwendig  von  äufserst  zahlreichen 
Bündeln  oder  Balken,  Trabeculae  corporum  cavernosorum , 
durchzogen : diese  sind  platt  oder  rundlich  eckig,  aus  ver- 
dichtetem  Zellstoff  gebildet,  weifslich  oder  blafsröthlich, 
und  vereinigen  sich  vielfältig  mit  einander  zu  einem  dich- 
ten Netzwerk,  durch  dessen  Maschen  die  Gefäfse  verlaufen. 
Von  den  letzteren  bieten  die  Blutadern,  Venae  cavernosae , 
den  bei  Weitem  gröfseren  Umfang  und  Anzahl  dar:  sie 
haben  sehr  dünne,  nur  von  der  Tunica  intima  vasorum 
gebildete  Wände,  winden  sich  mit  zahlreichen  Krümmungen 
und  Anastomosen  zwischen  den  Trabeculae  hindurch  und 
füllen  die  Zwischenräume  derselben  mit  schlauchähnlichen 
Ausbiegungen  und  Erweiterungen  gröfstentheils  aus;  so  dafs 
die  Trabeculae,  welche  diese  dünnwandigen  Venen  stützen, 
o'änzlicli  von  der  Gefäfshaut  der  letzteren  umgeben  und 
überzogen  erscheinen.  Die  Venen  des  einen  Corpus  caver- 
nosum  anastomosiren  durch  das  Septum  hindurch  mit  denen 
des  anderen,  und  ergiefsen  sich  zum  Theil  in  die  Vena 
dorsalis  penis;  die  aus  dem  hinteren  gröfseren  Theil  der 
Corpora  cavernosa  gehen  aber  in  die  aus  den  Crura  her- 
vortretenden Venae  profundae  penis.  An  den  Stellen,  wo 
diese  Venae  cavernosae  mit  einander  anastomosiren  und  in 
«röfsere  Venen  einmünden,  sind  sie  meistens  enger  als  in 
den  übrigen  Strecken  ihres  gewundenen  Verlaufs : nirgends 
sind  sie  baumförmig  verästelt.  — Auch  die  Arterien , 
• Arteriae  profundae  penis , welche  durch  das  Netzwerk  der 
1 Trabeculae  nahe  am  Septum  laufen,  haben  eine  eigenthüm- 
I liehe  Vertheilung;  ein  Theil  ihrer  kleineren  Äste  vertheilt 

Ö 7 ,,  , 

sich  baumförmig  an  den  Trabeculae  und  den  Venenwanden, 
und  geht  durch  Capillargefäfse  in  die  Venen  über : ein 

36  * 
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anderer  Tlieil  ihrer  Äste  sind  die  Artcriae  helicinae  Müllen ; 
kurze  Arterien  von  1'"  Länge  und  TVy/  Dicke,  die  an  ihrem 
etwas  angeschwollenen  Ende  gekrümmt  sind}  sie  linden  sich  i 
vorzüglich  im  hinteren  Theil  der  Corpora  cavernosa  penis, 
entspringen  theils  einzeln,  theils  in  Büscheln } oder  eine 
Art.  helicina  spaltet  sich  in  zwei  oder  drei  andere : ihre 
Enden  verästeln  sich  aber  nicht  in  noch  kleinere  Arterien 
oder  Haargefäfse , sondern  scheinen  direct  in  die  Venen 
einzumünden:  so  dafs  in  den  Corpora  cavernosa  ein  freierer 
Übergang  aus  verhältnifsmäfsig  gröfseren  Arterien  in  grö- 
fsere  Venen  Statt  finden  kann,  als  in  allen  anderen  Tlieilen 
des  Köi'pers.  Die  Art.  profundae  penis  werden  innerhalb 
der  Zellkörper  von  Ästen  der  Nn.  dorsales  penis  und  au-- 
fserdem  von  einem,  dem  Gangliensysteme  vorzugsweise  an-- 
gehörigen  Nervengeflecht,  Plexus  cavernosus  penis,  begleitet 
Dei'  Zellkörper  der  Harnröhre,  Corpus  caver- 
nosum  s.  sp ongio sum  urethrae  s.  inferius,  ist  länger, 
aber  im  Allgemeinen  dünner  als  die  Corpora  cavernosa  pe— 


5 


nis}  sein  hinteres  rundlich  angeschwollenes,  nicht  durch-  ( 


bolirtes  Ende,  die  Harnröhrenzwiebel,  Bulbus  urethrae , liegt 
unter  der  Pars  membranacea  urethrae,  zwischen  den  Crura 
penis,  vor  und  unterhalb  des  vorderen  Endes  der  Prostata, 
6'"  von  letzterem  entfernt.  Sein  längster,  mittlerer,  dün- 
nerer Theil  liegt  in  der  Längenfurche  an  der  unterem 
Fläche  der  vereinigten  Corpora  cavernosa  penis,  sehr  genau 
an  diese  durch  Verwachsung  der  Tunicae  albugineae  gehef- 
tet, und  umschliefst  von  allen  Seiten  her  die  Pars  caver- 
nosa der  Harnröhre.  Sein  vorderes  Ende  ist  die  Eichel , 
Glans  s.  Baianus , Ruthenkopf,  Caput  penis:  diese  hat  die 
Gestalt  eines  stumpfen  Kegels  mit  schräg  abgeschnittener 
Basis,  und  umschliefst  den  vorderen  zur  Fossa  naviculariä 
erweiterten  Theil  der  Harnröhre}  welche  Röhre  indessen 
der  unteren  Fläche  der  Eichel  näher  liegt  als  der  oberen 
und  mit  ihrem  Orificium  die  abgerundete  Spitze  der  Eiche 
durchbohrt.  Die  obere  Fläche  der  Eichel  ist  stark  convex ^ 
die  untere  in  ihrer  Mitte  mit  einer  Longitudinalfurche« 
versehen.  Das  hintere,  breitere,  etwas  ausgehöhlte  Endd« 
oder  Basis  der  Eichel  ist  durch  kurzen  Zellstoff  mit  der 
vorderen  Enden  der  vereinigten  Corpora  cavernosa  penir 
fest  verbunden  (von  deren  Tunica  albuginea  aus  bei  man 
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dien  Menschen  ein  kleiner  konischer  Knorpel,  Cartilago 
glandis,  in  das  Innere  der  Eichel  sich  erstreckt  (Mayer)  — : 
diese  Basis  ragt  über  die  Corpora  cavernosa  penis  et  ure- 
llirae  mit  einem  wulstigen  abgerundeten  Rande  beträchtlich 
hervor:  dieser  Rand  ist  die  Eichelkrone,  Corona  glandis , 
und  die  Furche  hinter  dieser  der  Hals  der  Eichel,  Collum 
glandis.  — Der  Bau  des  Corpus  cavernosum  uretlirae  ist 
dem  der  Corpora  cavernosa  penis  im  Wesentlichen  gleich: 
die  Tunica  albuginea  ist  aber  bei  Weitem  dünner,  enthält 
weniger  Sehnenfasern,  überzieht  den  Bulbus  vollständig, 
den  mittleren  Theil  des  Corp.  cavernosum  uretlirae  aber 
nur  an  dessen  unteren  und  seitlichen  Flächen,  und  verliert 
sich  ohne  deutliche  Gränze  in  den  Trabeculae  der  nur  von 
der  Cutis  überzogenen  Eichel.  Die  Septula  fibrosa  fehlen, 
das  Netzwerk  der  Trabeculae  bildet  engere  Maschen,  vor- 
züglich in  der  Eichel;  die  Venae  cavernosae  sind  nur  im 
Bulbus  uretlirae,  woselbst  ihre  Stämme  austreten,  von  an- 
sehnlicher Weite;  übrigens  und  vorzüglich  in  der  mehr 
compact  gebaueten  Eichel  viel  enger  als  in  den  Corpora 
cavernosa  penis:  der  Bulbus  urethrae,  in  welchen  die  Ar- 
leriae  corporis  cavernosi  urethrae  eindringen,  enthält  Arle- 
riae  helicinae;  diese  fehlen  aber  in  dem  mittleren  Theile 
und  in  der  sehr  nervenreichen  Eichel,  welche  die  Enden 
der  Arteriae  dorsales  und  Nervi  dorsales  penis  empfängt. 

Die  schlaffe  zellulös- fibröse  Fascia  penis  umgibt  den 
ganzen  Penis  ziemlich  locker  von  der  Wurzel  an  bis  zum 
Collum  glandis,  bedeckt  die  Vasa  dorsalia  und  Nn.  dorsales 
penis,  und  hängt  ununterbrochen  mit  der  Tunica  dartos, 
mit  der  Fascia  perinaei,  und  mit  der  Fascia  superficialis 
der  Leistengegenden  und  des  Schamhügels  zusammen.  Hinter 
dem  Fettpolster  des  Schamhügels  bildet  sie  eine  stärkere 
pyramidalische  Falte,  welche  von  der  vorderen  Fläche  der 
Symphysis  pubis  zu  der  Stelle  des  Dorsum  penis  unmittel- 
bar vor  den  vereinigten  Crura  penis  herabsteigt,  und  zahl- 
reiche Sehnenfasern  von  den  inneren  Schenkeln  der  Mm. 
recti  abdominis  und  von  den  sog.  inneren  Schenkeln  der 
vorderen  Leistenringe  (den  Aponeurosen  der  Mm.  obliqui 
externi  abdominis  angehörig)  in  sich  aufnimmt:  diese  Falte 
ist  das  Aufhängeband  der  Ruthe,  Ligamentum  Suspensorium 
penis , und  hält  die  Wurzel  des  Penis  nach  oben  vor  der 
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Symphysis  pubis  fest;  es  ist  fester  mit  der  Tunica  albugi-  |i 
nea  verwachsen  als  die  übrigen  Stellen  der  Fascia  penis.  — 
Hinter  dem  Lig.  Suspensorium  penis  und  weiter  nach  unten 
findet  sich  das  vordere  Blatt  des  Lig.  puboprostaticum  me- 
dium, welches  zum  Theil  den  Vereinigungswinkel  der 
Crura  penis  ausfüllt. 

Die  Hautbedeckungen  des  Penis  bestehen  aus  einer  fei- 
nen, schlaffen,  haarlosen,  mit  vielen  Talgdrüsen  versehenen 
Cutis  und  einer  zarten  Epidermis ; erstere  ist  mit  der  Fas-  i 
cia  penis  durch  lockeren  fettlosen  Zellstoff  verbunden : nur  i 
an  der  Wurzel  des  Penis  neben  dem  Lig.  Suspensorium  d 
finden  sich  in  ihm  Fettklümpchen.  Von  dem  Collum  glan-  « 
dis  an  steigt  die  Haut  bis  zur  Spitze  der  Eichel  herab  und  n 
schlägt  sich  wieder  bis  zum  Collum  zurück,  ohne  mit  der  # 
Eichel  verwachsen  zu  sein:  sodann  geht  sie  abermals  sehr  j 
verfeinert  bis  zur  Spitze  der  Eichel,  letztere  bekleidend 
und  innig  mit  ihrem  inneren  vasculösen  Gewebe  verwach- -I  j 
sen,  und  dringt  in  die  Öffnung  der  Harnröhre : indem  sie 
mit  der  Schleimhaut  der  Urethra,  die  Epidermis  aber  mit 
dem  dicken  Epilhelium  derselben,  ununterbrochen  zusam-- 
menfliefst.  Jene  schlaffe,  verschiebbare,  gerunzelte  Dupli- 
catur  der  Cutis  ist  die  Vorhaut,  Praeputium ; sie  umgibt  im 
schlaffen  Zustande  des  Penis  die  Eichel  sehr  locker  und 
bedeckt  sie  entweder  vollständig  oder  nur  zum  Theil,  je 
nachdem  die  Vorhaut  länger  oder  kürzer  und  mit  einer 
engeren  oder  weiteren  vorderen  Mündung  versehen  ist:  in 
der  Furche  an  der  unteren  Fläche  der  Eichel  wird  sie 
durch  eine  kurze,  straffe,  bis  zur  Harnröhrenmündung  hin- 
abreichende, longitudinale  Falte,  Bändchen  der  Vorhaut, 
Frenulum  praeputii , genauer  befestigt.  Die  innere  Platte 
der  Vorhaut  (die  beim  Zurückziehen  derselben  nach  aufsen 
sich  wendet),  so  wie  auch  meistens  der  ganze  Hautüberzug 
der  Eichel,  ist  weich,  feucht,  schleimhautähnlich;  am  Halse 
der  Eichel  liegt  eine  grofse  Anzahl  Talgdrüsen,  Cryptae 
praeputiales  s.  Glandulae  Tysonianae,  welche  ein  weifsliclies,  t 
stark  riechendes,  leicht  zu  käseartiger  Consistenz  erhärten-  i 
des  Sebum,  Smegma  praeputii , absondern. 

Functionen  der  männlichen  Geschlechts  theile. 
Die  Hoden  secerniren  den  Samen , Semen  s.  Sperma  virile , 
eine  Flüssigkeit,  welche  bestimmt  ist,  die  in  den  Eierstöcken 


Samen. 
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weiblicher  Körper  enthaltenen  Keime  zur  Bildung'  neuer 
Organismen  anzuregen.  Von  den  Vasa  deferentia  aufge- 
nommen, wird  sein  Aufsteigen  durch  die  Wirkung  der 
Mm.  creinasteres,  welche  die  Hoden  in  die  Höhe  ziehen 
und  gelinde  gegen  die  Symphysis  pubis  an  drücken,  beför- 
dert. Aus  den  Samenleitern  tritt  er  in  die  Samenbläschen, 
wird  in  diesen  eine  Zeitlang  aufbewahrt  und  durch  theil- 
weise  Resorption  seiner  wässerigen  Theile  verdickt  und 
mehr  ausgebildet,  auch  mit  dem  Secret  der  Samenbläschen 
(Schleim?)  gemischt.  Zur  Zeit  der  Ausleerung  fliefst  er 
durch  die  Ductus  ejaculatorii  in  die  Harnröhre  und  ver- 
mischt sich  hier  mit  dem  Secret  der  Prostata  und  Cowper- 
schen  Drüsen,  Liquor  prostaticus , und  mit  Harnröliren- 
sclileim : wahrscheinlich  tritt  er  alsdann  nicht  allein  aus 
den  Samenbläschen,  sondern  auch  direct  aus  den  Hoden 
hervor.  — Der  Samen  ist  dickflüssig,  oft  in  sehr  hohem, 
der  Consistenz  der  Gallerte  sich  annähernden  Grade ; faden- 
ziehend, klebrig;  halbdurchsichtig  und  von  bräunlich  gel- 
ber, gelb-  oder  grauweifser  oder  ganz  weifser  Farbe  und 
von  eigentliümlichen  Geruch ; sein  spec.  Gewicht  beträgt 


1, 0367,  seine  Bestandtheile  sind : 

Wasser 90  p.  C. 

Eigentümliche  extractart.  Materie  (Spermatin)  6 

Phosphorsaurer  Kalk 3 

Natron 1 


100 

Er  enthält  in  ganz  frischem  Zustande  einen  flüchtigen  Stoff, 
Aura  seminalis , welche  ihm  den  eigentliümlichen  Geruch 
verleihet;  ferner  nur  wenige  rundliche  Körnchen  von  rrv"' 
bis  Dm.  (Schleimkörnchen?);  dagegen  eine  grofse 

Anzahl  lebender  Samenthierchen,  Spermatozoa  s.  Animalcula 
spermatica,  (auch  unrichtig  Cercariae  spermaticae  genannt); 
deren  Körper  von  gelblicher  Farbe,  mandelförmig,  vorn 
zugespitzt,  hinten  breit,  bis  lano>  üvö"'  breit 

und  TTjtg-TS-///  dick  ist;  von  dem  hinteren  breiteren  Ende  des 
Körpers  geht  ein  dünner,  spitzig  endigender  Schwanz  von 
jtt'"  bis  -r-g-^-///  Länge  aus,  so  dafs  das  ganze  Samentliiei- 
chen  eine  Länge  von  T£7"'  bis  bat.  Diese  Thierchen 

bewegen  sich  lebhaft,  indem  sie  sich  an  dem  Schwänze  hin 
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und  her  schwingen,  und  in  geschlängelter  Richtung  ziem- 
lich langsam,  selten  schneller  schiefsend,  fortrücken:  Spu- 
ren einer  inneren  Organisation  sind  an  ihnen  nicht  w ahr- 
zunehmen. — Der  I/iquor  prostaticus,  sowohl  das  Secret 
der  Prostata,  als  das  der  Cowpersclien  Drüsen,  ist  eine 
wasserhelle,  klebrige,  fadenziehende  Flüssigkeit,  mit  trüben 
Flocken  vermischt,  in  welchen  rundliche  Körnchen  von 
i.  bis  meistens  von  ^3-"'  Dm.  sich  finden. 

Der  Ausleerung  des  Samens,  Emissio  seminis , geht  die 
Aufrichtung  der  Ruthe,  Erectio  penis , vorher,  wobei  der 
Penis  unter  einer,  vorzüglich  in  der  Eichel  empfundenen 
Nervenaufregung,  in  allen  seinen  Dimensionen  sich  vergrö- 
fsert,  hart,  steif  wird  und  schräg  nach  vorn  und  oben  sich 
richtet ; seine  Fascia  und  Hautbedeckungen  stark  gespannt, 
die  Vorhaut  zurückgezogen,  ihre  innere  Hautplatte  nach 
aufsen  gewendet,  und  die  Eichel  entblöfst  wird.  Dieser 
Vorgang  wird  vermittelt  durch  eine  stärkere  Ausdehnung 
und  Spannung  der  von  den  Tunicae  albugineae  gebildeten 
Röhren,  wodurch  die  Schwere  des  ganzen  Penis  überwun- 
den und  er  in  die  Richtung  der,  an  die  Rami  adscendentes 
ossium  ischii  befestigten,  Crura  penis  gebracht  wird.  Die 
Ausdehnung  der  Corpora  cavernosa  wird  bewirkt  durch 
eine  beträchtlich  vermehrte  Blutanhäufunff  in  den  Venae 
cavernosae,  indem  wahrscheinlich  eines  Theils  die  Arteriae 
helicinae  eine  gröfsere  Menge  Blutes  in  diese  Venen  ergie- 
fsen,  hauptsächlich  aber  die  Venen  im  hinteren  Tlieil  der 
Corpora  cavernosa  und  ihre  den  Penis  verlassenden  Stämme 
comprimirt,  und  auf  diese  Weise  der  Rückflufs  der  Venen- 
bluts aus  dem  Penis  gehemmt  wird.  Letzteres  geschieht 
durch  die  Mm.  ischiocavernosi,  welche  die  Wurzel  des 
Penis  herabziehen,  die  Crura  penis  verkürzen  und  zusam- 
mendrücken  und  gegen  die  Rami  descendentes  oss.  pubis 
pressen;  die  Fascia  penis  an  dem  Rücken  der  Wurzel  des 
Penis  anspannen  und  die  unter  ihr  laufende  Vena  dorsalis 
penis  comprimiren  : — auch  durch  den  hinteren  Tlieil  der 
Mm.  bulbocavernosi,  welche  den  Bulbus  urethrae  zusam- 
mendrücken. Durch  die  Erection  wird  der  Penis  zum 
Eindringen  in  die  Scheide  fähig : wahrscheinlich  werden 
gleichzeitig  die  Samenbläschen  und  Prostata  durch  die 
Mm.  levatores  ani  etwas  in  die  Höhe  gehoben,  und  die 
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Ductus  ejaculatorii  in  eine  dem  Ausflusse  des  Samens  gün- 
stigere Richtung  gebracht  5 sobald  dieser  in  den  hinteren 
Theil  der  Harnröhre  ergossen  ist,  erfolgt  die  eigentliche 
Ausspritzung  des  Samens,  Ejaculatio  semitiis , durch  stofs- 
weise Zusammenziehungen  der  Mm.  bulbocavernosi. 


II.  Weibliche  Geschlecht stheile, 
Organa  genitalia  muliebria  s.  feminae. 

Eierstöcke. 

Die  Eierstöcke,  Ovaria  s.  Testes  muliebres,  sind  zwei 
im  Beckeneingange  liegende  Organe  von  eigenthümlichem 
Bau,  welche  die  menschlichen  Eier,  die  Keime  neuer  Indi- 
viduen, enthalten.  Sie  haben  eine  halbovale  plattgedrückte 
Gestalt,  an  welcher  man  ein  äufseres  breiteres  abgerunde- 
tes, und  ein  inneres  schmaleres,  oft  stumpfspitziges  Ende  — 
eine  vordere  und  hintere  convexe  Fläche,  einen  oberen 
breiteren  convexen  und  einen  unteren  fast  geraden  Rand 
unterscheidet.  Zuweilen  ist  die  Gestalt  des  Eierstockes 
beinahe  halbmondförmig,  der  untere  Rand  concav;  zuwei- 
len dreiseitig,  so  dafs  man  eine  untere  Fläche  und  einen 
oberen,  vorderen  und  hinteren,  breit  abgerundeten  Rand 
findet.  Am  unteren  Rande  (bei  dreiseitigen  Ovarien  an  der 
unteren  Fläche)  zeigt  sich  eine  längliche  Furche  von  ver- 
schiedener Tiefe,  Hilas  ovarii.  Übrigens  ist  die  Oberfläche 
meistens  durch  rundliche  Erhabenheiten  und  unregelmäfsige 
Einkerbungen  uneben  und  höckerig,  zuweilen  jedoch  ganz 
eben  und  glatt  ; ziemlich  fest  und  derb,  an  den  erhabenen 
Stellen  aber  oft  elastisch  schwappend  anzufühlen. 

Die  Ovarien  liegen  mit  ihrem  längsten  Durchmesser  in 
queerer  Richtung  im  Beckeneingange,  — mit  ihrem  inneren 
Ende  gegen  den  Gebärmuttergrund  gerichtet,  — in  den 
oberen  Rändern  der  breiten  Mutterbänder,  Ligg.  uteri  lata, 
und  ziemlich  frei  in  die  Höhle  des  Bauchfells,  welche  Haut 
ihnen  einen  Überzug  gibt,  hineinragend ; nur  ihr  unterer 
Rand  ist  am  breiten  Mutierbande  und  an  Gefäfsen  befestigt, 
die  in  den  Ililus  eiutreten. 
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Bei  vollkommen  ausgebildeten  Jungfrauen  sind  sie  grö-  I 
fser  als  bei  Weibern  von  35  bis  45  Jahren,  welche  öfters 
gehören  hatten ; bei  erstereu  beträgt  die  Länge  von  einem 
Ende  zum  anderen  I8y//  bis  23y/y,  die  Breite  9yy/  bis  1“,  die 
Dicke  4{yyy  bis  5yy/,  das  Gewicht  80  bis  110  Gran,  das  Vo- 
lumen 1 bis  Kubikzoll : bei  letzteren  die  Länge  12y/y  bis 
18"y,  die  Breite  6yy/  bis  7/yy,  die  Dicke  3y//  bis  4/y/,  das  Ge- 
wicht 40  Gran,  das  Volumen  ^Kubikzoll.  Das  spec.  Gew. 
beträgt  im  Mittel  1,0515;  die  Farbe  ist  matt  weifs  oder 
weifsröthlicli  oder  weifsbläulich. 


Der  äufserste  Überzug  des  Eierstocks  ist  eine  seröse 


Haut,  der  Tlieil  des  Pei'itonaeum,  welcher  den  oberen  hin- 


teren Rand  des  Lig.  uteri  latum  bildet; 


diese  läfst  den 
unteren  Rand  oder  die  untere  Fläche,  insbesondere  den 
Hilus,  unbekleidet.  Unter  der  serösen  Haut  findet  sich  die 
eigenthiimliche,  das  innere  Gewebe  einschliefsende  Haut' 


des  Eierstocks,  Tunica  albuginea  s.  propria  ovarii:  eine 


I . 


weifse,  starke,  fibröse  Haut  von  ungefähr  ^/y/  Dicke,  deren 
innere  Fläche  einen  mehr  lockeren  Bau  darbietet  und  mit 
dem  inneren  Gewebe  sehr  innig  zusammenhängt,  mit  ihm 
zu  verschmelzen  scheint.  Das  innere  Gewebe  besteht  aus- 
dem  sog.  Keimlager , Stroma,  einer  bräunlich  rotlien, 
zähen,  festen  Substanz,  die  aus  vielfach  durchkreuzten  und 
innig  verwebten  Zellstofffasern  und  zahlreichen  Blutgefäfsen 
zusammengesetzt  ist:  — und  aus  den  Gr aaf sehen  Sack-  ; 
dien  oder  Bläschen,  Folliculi  Graafiani  s.  Graafii  s. . hi 
Vesiculae  Graafanae  s.  Ovula  Graafiana.  Letztere  sind  ii  j , 


völlig  geschlossene,  in  das  Stroma  eingesenkte,  häutige 
Säcl^e,  von  ^/n  bis  4/yy  Dm.;  bei  Jungfrauen  12  bis  15  am 
der  Zahl,  bei  älteren  Weibern,  besonders  solchen,  die« 
mehrmals  geboren  haben,  in  geringerer  Anzahl  vorhanden. 
Die  kleineren  liegen  meistens  entfernter  von  der  Oberfläche«! 
des  Eierstocks  und  von  dem  Stroma  auf  allen  Seiten  um- 
geben; die  gröfseren  dagegen  oft  sehr  nahe  an  der  Ober- 
fläche des  Ovarium,  an  einem  Theile  ihres  Umfangs  nun 
von  der  Tunica  albuginea,  und  sogar  nur  von  der  serösen 
Bekleidung  des  Eierstocks  umgeben;  und  bilden  alsdanmi 
die  stärker  hervorragenden,  schwappenden  Stellen  an  der 
Oberfläche  des  Eierstocks.  Die  äufsere  Hülle  des  Folliculuf 
Gi  aafianus  bestellt  aus  einer  dicken,  in  mehrere  (wenio'stenf 
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zwei)  Schichten  zerlegbaren  Zellhaut,  welche  noch  dem 
Stroma  anzugehören  scheint  und  mit  diesem  durch  ein 
dichtes  Blutgefäfsnetz  zusammenhängt,  übrigens  ziemlich 
leicht  aus  dem  Stroma  sich  herausschälen  läfst : sie  wird 
von  Baer  Lheca  folliculi  genannt.  Die  eigentliche  Haut 
des  Folliculus,  Tunica  folliculi , ist  mit  der  inneren  Schicht 
der  Theca  genau  verwachsen,  dünn,  aber  fest,  durchsichtig, 
gefälslos;  auswendig  glatt,  inwendig  von  einem  rauheren 
und  körnigen  Ansehen  (Membrana  granulosa).  — Die  Höhle 
des  Folliculus  wird  von  einer  hellen,  schwach  graugelblichen 
oder  weilsgelblichen,  klebrigen,  eiweifshaltigen  Flüssigkeit 
ausgefüllt,  Liquor  folliculorum  Graafii:  diese  enthält  eine 
ziemlich  ansehnliche  Menge  weifsgelblicher  rundlicher  Körn- 
chen von  bis  meistens  jedoch  von  Dm., 

(die  grofseren  mehr  opaken  lassen  sich  in  kleinere  tlieilen); 
welche  an  einzelnen  Stellen  in  gröfseren  unregelmäfsigen 
Häufchen  beisammen  liegen,  auch  in  einer  dünnen  Schicht 
an  der  inneren  Fläche  der  Haut  des  Folliculus  ausgebreitet 
sind : aufserdem  finden  sich  in  dieser  Flüssigkeit  einzelne 
wenige,  gröfsere,  helle  Oeltröpfchen,  und  durch  Einwirkung 
des  Weingeistes  bilden  sich  in  ihr  zahlreiche  sehr  kleine 
Eiweifskiigelcheii.  An  einer  Stelle  der  Periplxex'ie  dieser 
Flüssigkeit,  nahe  an  der  Innenfläche  der  Haut  des  Follicu- 
lus, findet  sich  ein  plattes,  ovales,  selten  kreisrundes  Kör- 
perchen von  weifsgelblicher  Farbe  und  von  der  Gestalt 
einer  in  der  Mitte  vertieften,  oder  gänzlich  durchbohrten 
und  daher  ringförmigen  Scheibe:  d.  i.  die  von  Baer  sog. 
Keimsc/ieibe,  Discits  proligerus  oder  die  Eischeibe , Discus 
oophorus  oder  die  Zona  granulosa:  sie  besteht  nur  aus 
einem  Flaufen  der  im  Liquor  folliculorum  enthaltenen 
Körnchen;  daher  sind  ihre  dünneren  Ränder  unregelmäfsig 
und  nicht  scharf  begränzt:  ihre  Breite  beträgt  meistens 
TVy/  bis  jr"1.  In  ihrer  dickeren  Milte  enthält  die  Eischeibe 
das  über  ihre  äufsere  Fläche  etwas  hervorragende  Eichen, 
welches  mit  einem  Theile  seines  Umfanges  die  Innenfläche 
der  Haut  des  Folliculus  berührt,  aber  nicht  mit  dieser  ver- 
bunden ist,  vielmehr  fester  an  der  Eischeibe  hängt. 

Das  Ei  oder  Eichen , Ovulum  humanum , ist  eine 
Dotterkugel,  welche  von  einer  eiweifsähnlichen,  vollkom- 
men klaren  und  durchsichtigen,  in  eine  höchst  zarte  durch- 
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sichtige  Haut  eingeschlossenen  Flüssigkeit  umgeben  wird: 
diese  bildet  eine  dicke  Schicht  um  die  Dotterkugel 

und  erscheint,  wenn  das  Ei  noch  in  der  Eischeibe  liegt, 
als  ein  ringförmiger  durchsichtiger  Zwischenraum  (Zona 
pellucida)  zwischen  der  Dotterkugel  und  den  Körnern  der 
Eischeibe.  Die  Dotterkugel  ist  ein  durchscheinendes,  nur 
leicht  opakes  weifsgelbliches  Bläschen  von  bis  höch- 

stens -jTg*“  Dm.;  es  besteht:  1)  aus  einer  äufseren,  wahr- 
scheinlich einfachen,  durchsichtigen,  glatten,  ungefähr 
dicken  Haut,  Dotterhaut:  2)  aus  einem  dickflüssigen,  etwas 
zähen  Inhalt,  welcher  an  sich  wasserhell  ist,  aber  viele 
sehr  kleine  Körnchen,  und  unter  diesen  einzelne  gröfsere 
von  Dm.  enthält ; diese  Körnchen  sind  gröfstentlieils 

an  der  inneren  Fläche  der  Dotterhaut  in  einer  Schicht  ver- 
breitet, auch  im  Inneren  stellenweise  mehr  zusammenge- 
häuft, und  verleihen  der  Flüssigkeit  eine  leichte  weifsgelb- 
liche, nicht  ganz  gleichförmige  Trübung.  Diese  Flüssigkeit 
ist  als  Dotter  anzusehen.  3)  Nach  Purkinje  und  Valentin 
enthält  auch  das  menschliche  Eichen  das  Keimbläschen , . 
Vesicula  germinativa  s.  prolifera,  Purkinje’sches  Bläschen: 
ein  in  der  Dotterkugel  eingeschlossenes,  nur  ungefähr  halb  • 
so  grofses,  kugelrundes  oder  länglichrundes  Bläschen;  voll- 
kommen durchsichtig,  aus  einem  sehr  zarten  Häutchen  und 
einer  klaren,  ungefärbten,  körnerlosen,  ziemlich  dünnen 
Flüssigkeit  bestehend.  Das  Keimbläschen  liegt  mit  einem 
Theile  seines  Umfangs  genau  an  der  Dotterhaut,  und 
ist  nicht  hier,  übrigens  aber  überall,  von  dem  körnigen 
Inhalte  des  Eicliens  umgeben.  4)  Wahrscheinlich  befindet  I 
sich  in  dem  Keimbläschen  auch  beim  Menschen  die  von 
R.  Wagner  bei  Thieren  entdeckte  ursprüngliche  Kcimschicht 
oder  der  Keim  fleck,  Stratum  germinativum  s.  Macula  germi- 
nativa, ein  runder,  opaker,  weifsgelblicher  Fleck  von  un- 
gefähr Dm. 

Zuweilen  findet  man  an  der  Oberfläche  des  Eierstocks- 
eine unregelmäfsige,  zerrissene,  von  einem  stärker  injicirteni 
Gefäfsnelze  umgebene  Öffnung,  welche  in  die  Hohle  eines - 
ansehnlicheren  Folliculus  Graafianus  führt,  der  alsdann  kein 
Ei  enthält,  von  einer  rötlilichen  Flüssigkeit  erfüllt  ist,  undl 
dessen  Haut  stark  gerunzelt,  röthlich  und  beträchtlich  ver- 
dickt erscheint:  — zuweilen  findet  man  dagegen  eine  krause 
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vertiefte  Narbe,  und  unter  dieser  einen  unregelmäfsig  rund- 
lichen, höckerigen  Körper  von  rötlilich  weifser  oder  gelb- 
röthlicher  Farbe,  welcher  sich  durch  gröfsere  Härte  und 
durch  eine  mehr  compacte,  nicht  deutlich  zellfaserige  und 
weniger  gefäfsreiche  Textur  von  dem  ihn  umgebenden 
Stroma  unterscheidet,  und  von  diesem  durch  eine  (nicht 
constant  vorhandene)  hellgelbe  Schicht  ab^eo-ranzt  wird : 
d.  i.  ein  sog.  gelber  Körper , Corpus  luteum.  Diese  Erschei- 
nungen sind  die  Spuren  einer,  vor  kürzerer  oder  längerer 
Zeit  erfolgten  Berstung  eines  Folliculus  Graafianus  und 
Entleerung  des  Eies.  (S.  Bd.  II.) 

M u 1 1 e r t r o m p e t e n. 

Die  Mutt  er  trompeten,  Tubae  uterinae  s.  Fallopia- 
nae, die  Eileiter,  Mutterröhren,  sind  zwei  häutige,  etwas 
gewundene,  3f"  bis  4"  lange  Röhren,  welche  im  Becken- 
eingange, vor  den  Ovarien,  zwischen  den  Platten  der  Ligg. 
uteri  lata,  in  queerer  Richtung  laufen,  und  eine  Commu- 
nication  zwischen  der  Oberfläche  der  Eierstöcke  und  der 
Höhle  der  Gebärmutter  vermitteln.  Das  äufsere  Ende  jeder 
Tuba  liegt  zwischen  dem  seitlichen  Umfange  des  Becken- 
einsran^es  und  dem  äufseren  Ende  des  Eierstocks,  sehr  nahe 
vor  dem  letzteren ; und  enthält  eine  rundliche,  1'"  weite 
Öffnung,  Ostium  abdominale  tubae , welche  aus  der  Höhle 
des  Bauchfellsackes  in  den  Kanal  der  Tuba  führt.  Dieses 
Ostium  abdominale  wird  von  einem  breiten  schlaffen  Rande 
umgeben,  welcher  in  zahlreiche,  schmale,  theils  spitzige, 
theils  zungenförmige  und  ausgezackte  Zipfel,  Fimbriae  s. 
Laciniae,  gespalten  ist:  schlaff  aneinander  liegend  verber- 
gen diese  das  Ostium  abdominale,  bilden  dagegen  ausge- 
breitet einen  trichterförmigen  Zugang  zu  jener  Öffnung. 
Die  äufseren  Fimbriae  sind  länger  als  die  inneren,  4'"  bis 
6/'/  lang.  Der  mittlere  Theil  der  Tuba  läuft  wellenförmig 
und  etwas  nach  unten  gebogen  vor  dem  unteren  Rande  des 
Eierstocks,  ist  in  der  Nähe  des  Ostium  abdominale  2'"  weit, 
verengert  sich  aber  immer  mehr,  indem  er  etwas  aufstei- 

o 

<rend  der  Gebärmutter  sich  nähert.  Das  innere  Ende  der 
Tuba,  welches  einen  inneren  Dm.  von  nur  bis  hat, 
läuft  in  der  Substanz  der  Gebärmutter  selbst,  im  äufseren 
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Theile  des  Fundus  Uteri,  und  mündet  in  der  Gebärmutter- 
hohle  mit  einer  engen  Öffnung,  Ostium  uterinum  tubae. 

Die  äufsere  Bekleidung  des  gröfsten  Theils  der  Tuba 
ist  seröse  Haut,  nämlich  die  Platten  der  breiten  Mutter- 
bänder 5 die  des  inneren  Endes  dagegen  das  Gewebe  des 
Uterus.  Die  eigenthümlichen  Häute  sind  eine  äufsere,  derbe, 
feste,  sehr  gefäfsreiche  Zellhaut,  und  eine  innere  Schleim- 
haut, welche  vorzüglich  in  der  äufseren  weiteren  Hälfte 
der  Tuba  zahlreiche  ansehnliche  Longitudinalfalten  bildet. 

Gebärmutter. 

Die  Gebärmutter,  Uterus,  die  Mutter,  der  Fruclit- 
liälter,  ist  ein,  in  der  Mitte  des  oberen  Theiles  der  Becken- 
höhle liegender,  muskulöser  hohler  Körper,  welcher  zur 
Aufnahme  der  Eier  und  zur  Ausbildung  der  Frucht,  Foetus, 
bestimmt  ist.  Sie  hat  eine  länglich  rundliche,  oberwärls 
breitere  und  dickere,  unterwärts  schmalere  und  dünnere, 
ungefähr  plattgedrückt  bimförmige  Gestalt ; an  welcher 
man  einen  oberen,  mittleren  und  unteren  Theil,  Flächen, 
Ränder  und  die  innere  Höhle  unterscheidet. 

Der  Gebärmutter grund , Fundus  Uteri , ist  der  oberste, 
breiteste  und  dickste,  nach  oben  stark  convexe  Theil  5 der 
Mutterkörper,  Corpus  uteri,  ist  die  mittlere,  längere  aber 
schmalere,  nach  unten  verjüngt  zulaufende  Abtheilung:  der 
Gebärmutterhals , Cervix  s.  Collum  uteri , ist  der  untere,  3- 
der  ganzen  Länge  des  Uterus  betragende,  schmalere  und 
dünnere,  plattcylindrische  Theil,  welcher  unterwärts  abge- 
rundet endigt.  Die  Gränze  zwischen  Corpus  und  Cervix 
ist  der  dünnste  und  schmälste  Theil  der  Gebärmutter.  Die 
Vorderfläche  des  Uterus  ist  am  Fundus  und  Corpus  schwach 
convex  und  mehr  abgeplattet  als  die  hintere,  stärker  con- 
vexe Fläche  5 am  Cervix  sind  beide  Flächen  fast  gleichför- 
mig flach  convex:  der  obere  stark  convexe  Rand  begränzt 
den  Fundus  5 die  Seitenränder  (welche  im  ausgedehnten 
Zustande  des  Uterus  zu  Seitenflächen  sich  ausbreiten)  sind 
breit  und  abgerundet.  Von  der  Vorderfläche  des  Fundus 
geht  auf  jeder  Seite  ein  langer,  runder,  zugespitzter,  nicht 
hohler  Fortsatz  der  Gebärmutter  aus  5 die  Crura  uteri  s. 
Ligamenta  uteri  rotunda , die  runden  Mutterbänder , die  aus 
der  Substanz  des  Uterus  selbst  gebildet  werden.  Die  Gebär- 
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mutterhöhle , Cavum  Uteri , ist  im  Verhältnifs  zu  der  sehr 
ansehnlichen  Dicke  der  Wände  nur  eng,  vorzüglich  in  der 
Richtung  von  vorn  nach  hinten:  im  Fundus  und  Corpus  ist 
sie  dreieckig,  oben  breiter  als  unten,  mit  oberer  concaver 
und  seitlicher  convexer  Begränzung.  An  der  rechten  und 
linken  Seite  des  Fundus,  zwischen  diesem  und  den  oberen 
Enden  der  Seitenränder,  bildet  die  Gebärmutterhöhle  eine 
trichterförmig  verengerte  Verlängerung,  welche  das  Ostium 
uterinum  der  Tuba  Fallopiana  enthält.  An  der  Gränze 
zwischen  Corpus  und  Cervix  ist  die  Höhle  am  engsten  ; 
diese  Stelle  ist  der  sog.  innere  Muttermund , Orißcium  uteri 
internum.  Im  Cervix  hat  die  Höhle  mehr  die  Gestalt  eines 
länglich  platten  Kanals,  Canalis  colli  uteri , ist  weiter  als 
am  inneren  Muttermunde,  und  mündet  am  unteren  Ende 
des  Cervix,  mehr  nach  dessen  hinterer  Fläche  hin,  mit  einer 
queerlaufenden  Spalte  aus  5 d.  i.  der  äufsere  Muttermund , 
Orißcium  uteri  externum  s.  Os  uteri , auch  schlechthin  der 
Muttermund  genannt.  Die  dicken  Ränder  dieser  Spalte 
sind  die  Lefzen  des  Muttermundes , Labium  anterius  et  poste- 
rius orißcii  uteri , von  welchen  die  vordere  länger  und  etwas 
dicker  ist,  und  2"'  bis  3'"  tiefer  vor  dem  Muttermunde 
herab  ragt. 

Die  Gebärmutter  liegt  mit  dem  Fundus  im  Beckenein- 
gange,  übrigens  in  der  Beckenhöhle,  zwischen  der  Hinter- 
wand der  Harnblase  und  der  Vorderwand  des  Mastdarms : 
der  Fundus  und  das  Corpus  ragen  frei  in  die  Höhle  des 
Saccus  peritonaei  hinein,  erhalten  von  ihm  einen  Überzug, 
und  werden  durch  die  Excavatio  vesico -uterina  und  recto- 
uterina  des  Bauchfells  und  die,  in  diese  Vertiefungen  sich 
hinabdrängenden  Windungen  des  Ileum,  von  der  Blase  und 
dem  Mastdarm  getrennt.  Der  Cervix  liegt  unterhalb  des 
Saccus  peritonaei,  ist  mit  dem  oberen  Ende  der  Scheide 
genau  verwachsen  und  wird  von  demselben  dergestalt  um- 
fafst,  dafs  der  untere  Tlieil  des  Gebärmutterhalses  frei  in 
der  Höhle  der  Scheide  liegt,  und  daher  der  Scheidentheil , 
Portio  vaginalis  colli  uteri  genannt  wird.  Dieser  Scheiden- 
theil bildet  einen  schrägen  Abschnitt,,  dessen  Hinterseite 
beträchtlich  länger  ist  5 seine  Vorderseite  ist  nämlich  nur 
2/;/  bis  3'"  lang  und  enthält  die  vordere  Fläche  des  Labium 
anterius;  seine  6"y  bis  8'"  lange  Hinterseite  enthält  dagegen 
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die  hintere  Fläche  des  Labium  anterius,  das  Orificium  uteri 
externum,  das  Labium  posterius  und  noch  eine  kurze  Strecke 
der  hinteren  Fläche  des  Gebärmutterhalses. 

In  dieser  Lage  wird  die  Gebärmutter  befestigt:  1) 

durch  die  Ligamenta  uteri  rotunda  s.  Crura  uteri , die  run- 
den Mutterbänder,  zwei  aus  den  Muskelfasern  der  Gebär- 
mutter gewebte,  röthliche  Stränge,  die  an  ihrem  Ursprünge 
von  der  Vorderseite  des  Fundus  uteri  eine  Dicke  von  5'" 
haben : sie  laufen , allmählig  dünner  werdend  und  mehr  • 
verdichteten  Zellstoff  in  ihrem  Gewebe  enthaltend,  diver- 
girend  nach  vorn  und  etwas  nach  unten  gegen  die  Inguinal- 
gegenden hin,  unter  und  vor  den  Tubae  Fallopianae,  durch 
die  Ligg.  uteri  lata  und  von  der  vorderen  Platte  derselben 
eingewickelt;  treten  sodann  auf  jeder  Seite  in  den  Annulus  ■ 
inguinalis  posterior,  und  aus  dem  Canalis  inguinalis  durch  t 
den  Annulus  inguinalis  anterior  hervor ; wonach  sie  mit 
zerstreuten  Zellfaserbündeln  in  die  Fascia  superficialis  der 
Inguinal  - und  Schamgegend  übergehen.  2)  Durch  den 
Bauchfellüberzug  und  dessen  Duplicaturen  : nachdem  näm-  - 
lieh  das  Peritonaeum  den  Fundus,  die  Vorder-  und  Hinter- 
fläche  der  Gebärmutter  bekleidet  hat,  geht  es  vorn,  als- 
Boden  der  Excavatio  vesico -uterina  peritonaei,  zur  Hinter- 
wand der  Blase,  und  bildet  zugleich  rechts  und  links  eine 
niedrige  Falte,  Plicae  vesico -uterinae  s.  Ligg.  uteri  ante-- 
riora  inferiora:  — geht  hinten  als  Boden  der  Excavatio 
recto  - uterina  zum  Mastdarm,  unter  Bildung  zweier  mehr 
hervorragender,  von  vorn  nach  hinten  gerichteter  Falten, . 
Plicae  semilunares  Douglasii  s.  recto -uterinae  (vgl.  S.  528): 
und  geht  zu  beiden  Seiten  der  Gebärmutter  in  die  breiten 
Mutterbänder  über.  Die  breiten  Mutterbänder 
Li  g amenta  uteri  lata , sind  zwei  ansehnliche  Duplica- 
turen des  Bauchfells,  welche  zwischen  den  Seitenrändern 
des  Uterus  und  dem  seitlichen  Umfange  des  Beckeneinganges  - 
und  den  Seitenwänden  der  Beckenhöhle  ausgespannt  sind;  . 
oben  4/y,  unten  2"  breit,  und  in  der  Richtung  der  Becken- 
axe  2"  hoch:  sie  hangen  nach  innen  mit  dem  Peritoneal- 
Überzüge  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  der  Gebärmut- 
ter — unten  mit  den  Plicae  vesico  - uterinae  und  Plicae 
semilunares  Douglasii  — nach  aufsen  mit  dem,  in  den  In- 
guinalgegenden und  an  den  inneren  Seiten  der  Psoasmuskeln 
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ausgebreiteten  Theile  des  Bauchfellsackes  zusammen:  ihr 
oberer  Rand  ist  frei,  ihre  Flächen  nach  vorn  und  hinten 
gekehrt.  Zwischen  den  Platten  jedes  breiten  Mutterbandes 
liegen,  am  oberen  Rande  und  mehr  nach  hinten  zu,  der 
Eierstock  und  ein,  von  dem  inneren  Ende  desselben  zum 
Fundus  uteri  sich  erstreckender  Streifen  verdichteten  Zell- 
stoffs, Ligamentum  ovarii  genannt;  mehr  nach  vorn  und 
unten  windet  sich  die  Tuba  Fallopiana,  und  wird  derTheil 
des  breiten  Mutterbandes  zwischen  dieser  und  dem  Ovarium 
der  Fledermausflügel,  Ala  vespertilionis , genannt:  unterhalb 
der  Tuba  und  mehr  nach  vorn  läuft  das  Li^.  uteri  rotun- 
dum.  Aufserdem  verlaufen  zwischen  den  Platten  des  brei- 
ten Mutterbandes  die  dem  Eierstock,  der  Tuba  und  dem 
Uterus  angehörenden  Gefäfse,  — nämlich  im  oberen  Rande 
und  im  Fledermausflügel  die  Vasa  spermatica  interna,  deren 
Venen  das  ansehnliche  Rankengeflecht,  Plexus  pampiniformis, 
bilden  — im  inneren  Rande  des  breiten  Mutterbandes  aber 
die  stärkeren  Vasa  uterina.  3)  Durch  den  oberen  Theil 
der  Scheide  oder  das  Scheidengewölbe,  welches  das  Collum 
uteri  unter  genauer  Verwachsung  umfafst,  und  selbst  durch 
die  Fascia  pelvis  und  Mm.  levatores  ani  unterstützt  wird. 

Die  Gröfse  des  Uterus  ist  geringer  bei  völlig  ausge- 
wachsenen Jungfrauen,  ansehnlicher  bei  Weibern,  die 
mehrere  Male  geboren  haben,  und  steht  daher  im  umge- 
kehrten Verhältnifs  zu  der  Gröfse  der  Ovarien.  Bei  erste- 
ren  nähert  sich  die  Gestalt  des  Uterus  überhaupt  mehr  der 
eines  länglichen,  an  der  Vorderfläche  plattgedrückten  Ke- 
<rels : die  Län^e  von  dem  Fundus  bis  zur  vorderen  Lefze 
des  Muttermundes  beträgt  2|"  bis  3" ; die  Breite  am  Fun- 
dus 15"'  bis  20"',  die  gröfste  Dicke  nahe  unterhalb  des 
Fundus  8'"  bis  12"' : der  Cervix  ist  13'"  bis  15"'  lang, 
11'"  breit  und  7'"  bis  9'"  dick;  an  der  Gränze  zwischen 
Corpus  und  Cervix,  welches  die  schmälste  und  dünnste 
Stelle  des  Uterus  ist,  um  1'"  weniger.  Die  vordere  und 
hintere  Wand  haben  am  Corpus  und  an  der  Mitte  des 
Fundus  eine  Dicke  von  4'"  bis  5'",  am  Cervix  von  3"'  bis 
3¥"  • die  Höhle  ist  am  Fundus  10'",  in  der  Mitte  des 
i Corpus  3^'"  breit  und  nur  1'"  von  vorn  nach  hinten  tief; 
das  Orificium  uteri  internum  hat  einen  Dm.  von  1"',  der 
Kanal  des  Cervix  ist  in  seiner  Mitte  3'"  breit  und  2'"  tief; 
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das  Orificium  uteri  externum  in  queerer  Richtung  4'"  lang 
und  von  vorn  nach  hinten  1"'  breit.  Das  Gewicht  betragt 
9 bis  11  Drachmen,  das  Volumen  1£  bis  2-j  Kubikzoll. 
Nach  mehreren  Schwangerschaften  hat  der  Uterus  eine 
mehr  flaschenförmige  oder  bimförmige  Gestalt,  mifst  in 
der  Länge  3]"  bis  3|",  in  der  gröfsten  Breite  2"  bis  2}",. 
in  der  gröfsten  Dicke  14"'  bis  16"' ; dabei  ist  der  Cervix 
kaum  länger  als  bei  Jungfrauen,  jedoch  12'"  bis  14"'  breit  I 
und  9"'  bis  11"'  dick.  Die  Wände  sind  6"'  bis  7'",  amu  I 
Cervix  3t'"  bis  4'"  dick,  die  Höhle  im  Fundus  12'",  irnnJ 
Corpus  5'"  breit  und  1"'  bis  2'"  tief;  der  Kanal  des  Cer-  ; 
vix  4'"  bi'eit  und  2\n'  tief;  das  Orificium  externum  7'" 
bis  8'"  lang  und  2'"  breit,  zuweilen  mehr  von  der  Gestalt  tili 
eines  Ovals  als  einer  Oueerspalte,  auch  nicht  selten  mit 
unregelmäfsigen  narbenähnlichen  Einkerbungen  versehen ; i 
die  vordere  Lefze  häufig  nicht  merklich  länger  als  dieln 
hintere.  Das  Gewicht  beträgt  3^  bis  4 Unzen,  der  räum- 4L 
liehe  Inhalt  4J  bis  5^  Kubikzoll.  Ifi 

Die  Substanz  der  Gebärmutter  ist  von  bräunlich  rother 
Farbe,  derber  und  härtlicher  Consistenz,  blutreich,  und  |i 
von  1,0552  spec.  Gewicht:  es  ist  an  ihr  die  äufsere  Beklei- 
dung, das  Gewebe  der  Wände  des  Uterus,  und  die  Hauttj 
der  Flölile  zu  unterscheiden.  Der  gröfsere  Tlieil  des  Uterusi 
wird  von  einer  fest  angewachsenen,  serösen  Haut,  demrj 
Bauchfell,  bekleidet,  nämlich  der  Fundus,  die  vordere  WandlL 
bis  zum  Anfang  des  Cervix,  und  die  hintere  Wand  bis  fast'!  i 
zur  Mitte  des  Cervix  herab:  an  den  Seitenrändern  bleibt  I 
ein  schmaler  Streifen  zwischen  den  Platten  der  breitem 
Mutterbänder  vom  Bauchfell  unbedeckt.  Der  mittlere  Tlieil 
des  Cervix  wird  von  einer  dicken,  von  ansehnlichen  Venen J - 
durchzogenen  Zellstoffschicht  umgeben  und  durch  diese  mit  ) 
der  Harnblase  und  dem  Mastdarm  zusammengeheftet;  der  > 
Umfang  des  unteren  Theiles  des  Cervix  ist  dagegen  gänz-^ 
lieh  von  dem  oberen  Ende  der  Scheide  eingeschlossen,  sehr 
fest  mit  dieser  verwachsen,  und  die  freie  Oberfläche  der 
Portio  vaginalis  mit  den  Muttermundslefzen  von  der  Schleim- 
haut der  Scheide  bekleidet.  — Die  dicken  Wände  der 
Gebärmutter  bestehen  aus  gröfstentheils  platten,  längeren 
und  kürzeren  Muskelfasern , welche  an  der  äufseren  und 
inneren  Oberfläche  der  Wände  mehr  zusammengedrängt 
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sind  und  vollständigere  Lagen  bilden,  vorzüglich  an  der 
äufseren  Fläche,  welche  eine  dickere  Lage  enthält:  in  der 
Mitte  der  Wände  dagegen  mehr  Zwischenräume  lassen. 
Die  ansehnlichsten  Muskelbündel  finden  sich  an  der  vorde- 
ren und  hinteren  Wand  und  am  Fundus,  jene  laufen  in 
longitudinaler,  letztere  in  transversaler  Richtung ; kreis- 
förmige Fasern  finden  sich  am  Cervix  und  an  den  Einmün- 
dungsstellen der  Tubae;  aufserdem  aber  zahlreiche  kleinere 
Bündel  von  vielfach  verschiedenen  und  sich  kreuzenden 
Richtungen;  — in  der  Mitte  der  Dicke  der  Wände  bilden 
die  Fasern  ein  unregelmäfsiges  Netzwei'k,  dessen  Zwischen- 
räume von  Zellstoff  und  vorzüglich  von  ansehnlichen, 
^eflechtartig  verbundenen  Venen  ausgefüllt  werden.  Die 
Wände  dieser  Venen  sind  nur  aus  einer  sehr  dünnen  inne- 
ren Gefäfshaut  gebildet,  stehen  wegen  der  Derbheit  und 
Steifigkeit  der  Gebärmutterwände  stets  offen,  werden  aber 
durch  Contraction  der  Muskelfasern  verengert.  — ■ Die 
Höhle  des  Uterus  wird  von  einer  weifslichen  oder  weifs- 
röthlichen  Schleimhaut  bekleidet.  Diese  ist  im  Fundus  und 
Corpus  sehr  dünn  und  zart,  sehr  innig  mit  der  innersten 
Laffe  der  Muskelfasern  verwachsen,  enthält  ziemlich  viele, 
vereinzelt  und  bis  -5n‘  von  einander  entfernt  stehende, 
kleine  Cryptae  mucosae,  deren  Mündungen  ^'u  bis  7ly'" 
weit  sind:  sie  ist  glatt  und  nirgends  gefaltet,  aber  mit 
sahireichen,  platten,  -T\4"  langen  und  s1/"  bis  breiten 

Flocken,  den  Villi  des  Dünndarms  nicht  unähnlich,  besetzt. 
A.n  den  Ostia  uterina  der  Tubae  geht  sie  in  die  Schleim- 
haut dieser  Röhren  über.  Im  Kanal  des  Mutterhalses  ist 
sie  dicker  und  schlaffer,  enthält  gröfsere  Schleimbälge,  die 
suweilen  die  Gestalt  ausgedehnter  rundlicher  Säckchen 
laben  (sog.  Ovula  Nabollii);  sie  bildet  an  der  vorderen 
md  hinteren  Wand  des  Kanals  des  Mutterhalses  eine  Lon- 
jitudinalfalte,  von  welcher  nach  beiden  Seiten  viele  klei- 
nere, queere  und  schräge  Falten  ausgehen;  man  nennt  diese, 
ungefähr  in  der  Gestalt  eines  Palmzweiges  ausgebreiteten 
Falten  Plicae  palmatae  s.  Palmae  plicatae  s.  Arbor  vitae  uteri. 
Am  Muttermunde  hängt  die  Schleimhaut  des  Kanals  des 
Cervix  mit  der  Schleimhaut  zusammen,  welche  die  Ober- 
fläche der  Portio  vaginalis  und  der  Scheide  überzieht. 

Die  ganze  Höhle  der  Gebärmutter  ist  von  einem  zähen, 
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oft  weifslich  opaken  Schleim  ausgefüllt,  während  der 
Menstruation  auch  von  transsudirtem  Blute.  Während  der 
Schwangerschaft  enthält  sie  das  Ei  und  die  Fi'ucht,  Foelus, 
und  nimmt  während  des  Wachsthums  dei  selben  allmählig 
sehr  beträchtlich  an  Gröfse  zu:  so  dafs  sie  am  Ende  der 
Schwangerschaft  einen  abgeplattet  eiförmigen  oder  elliptoi- 
disclien  Körper  von  ungefähr  12"  Höhe,  8"  Breite  und  5" 
Dicke  darstellt,  welcher  nebst  seinem  Inhalte  einen  Raum 
von  250  bis  260  Kubikzollen  einnimmt ; wovon  auf  die 
Gebärmutter  selbst,  deren  Wände  am  Fundus  und  Corpus 
bis  auf  1"  verdickt  sind,  ungefähr  50  Kubikzoll  bei  einem; 
absoluten  Gewichte  von  mehr  als  2 Pfund  fallen.  (Genauere 
Beschreibung  der  übrigen  Veränderungen  der  Beschaffenheit 
der  Gebärmutter  in  der  Schwangerschaft  s.  im  II.  Bande.) 


i 


Mutterscheide. 

Die  Mutterscheide,  Vagina , die  Scheide,  der  Mutter- 
gang, ist  eine  gekrümmte,  von  vorn  nach  hinten  abgeplat- 
tete häutige  Röhre,  welche  den  Muttermund  mit  dem 
Schamgliede  in  Verbindung  setzt.  Sie  fängt  am  Becken- 
ausgange, zwischen  den  kleinen  Schamlefzen,  mit  einer 
rundlichen  Öffnung  an,  dem  Scheideneingange , Ostium  s. 
Orificium  s.  Introitus  vaginae;  und  steigt  von  hier  an,  nach 
der  Axe  des  Beckens  gebogen,  bis  zur  Mitte  der  Becken-i 
höhle  hinauf.  Ihr  oberes  weiteres  Ende,  der  Scheiden gruna 
oder  Scheidengeivölbe , Fundus  vaginae , umgibt  den  Cervix 
uteri,  ist  mit  dessen  Umfange  durch  kurzen  straffen  Zell- 
stoff sehr  innig  verwachsen,  und  enthält  in  seinem  inneren 
Raume  die  Portio  vaginalis  cervicis  uteri  mit  dem  äufseren 
Muttermunde.  Die  vordere  Wand  der  Scheide  ist  kürzer, 
endigt  unmittelbar  über  der  vorderen  Muttermundlefze,  ist 


an  ihrer  vorderen  Fläche  der  Länge  nach  concav  und 


gränzt  an  den  Harnblasengrund  und  die  Harnröhre  $ diu 


hintere,  um  bis  !•"  längere  Wand  steigt  noch  über  die> 


hintere  Muttermundlefze  empor  5 ihre  hintere  Fläche  ist 
der  Länge  nach  convex  und  gränzt  an  den  Mastdarm  5 seit- 
wärts vrird  die  Scheide  von  einer  gefäfsreiclien  Zellstoff- 
schicht, von  der  Fascia  pelvis  und  von  den  Enden  der  Mm. 
levatores  ani  umgeben,  welche  sämmtlicli  auch  die  Verbin- 
dung  der  Scheide  mit  der  Blase  und  dem  IMastdarm  ver- 
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mittein.  Der  Scheideneingang  und'  ein  kurzes  Stück  der 
Scheide  oberhalb  desselben  wird  vom  M.  constrictor  cunni 
umfafst. 

Die  Länge  der  gerade  gestreckten  Mutterscheide  be- 
ti'ägt  3\u  bis  4y/,  die  Weite  im  Mittel  1";  der  Oueerdurch- 
messer  meistens  der  Dm.  von  vorn  nach  hinten  um  so 
weniger,  je  mehr  die  Blase  und  der  Mastdarm  ausgedehnt 
sind;  Der  Scheidengrund  ist  etwas  weiter,  der  Eingang 
aber  enger,  als  der  mittlere  Theil  des  Kanals  ; die  Scheide 
überhaupt,  und  besonders  ihr  Eingang,  ist  enger  bei  Jung- 
frauen, beträchtlich  weiter  nach  öfterem  Beischlafe  und 
Geburten.  Die  Wände  der  Scheide  sind  1'"  dick,  sehr 
ausdehnbar  und  elastisch,  und  bestehen  aus  einer  äufseren, 
sehr  dichten  und  starken  Zellhaut,  unter  welcher  eine 
platte  Schicht  sehr  zahlreicher,  vielfach  geAvundener  und 
anastomosirender  Venen  (denen  der  Clitoris  nicht  unähn- 
lich) sich  findet:  und  aus  einer  inneren  röthlichen  Schleim- 
haut. Letztere  bildet  bei  Jungfrauen  am  Scheideneingange 
eine  halbmondförmige  queerlaufende  Falte,  die  Scheideklappe 
oder  das  Jungfernhäutchen , Valvula  vaginae  s.  Hymen ; 
welche  hinten  und  zu  beiden  Seiten  mit  der  Schleimhaut 
verschmolzen  und  befestigt  ist,  nach  vorn  aber  mit  einem 
freien  concaven  Rande  endigt. : so  dafs  sie  den  Scheidenein- 

u 

gang  von  hinten  und  unten  her  bis  auf  einen  Dm.  von  6'" 
verengert.  Nach  Zerreifsung  des  Hymen  (meistens  durch 
Beischlaf,  selten  erst  durch  eine  Geburt  oder  auch  durch 
andere  Ursachen),  erscheinen  an  der  Stelle  desselben  drei 
bis  vier  oder  mehrere,  plattrundliche,  eingekerbte,  weniger 
hervorragende  Duplicaturen  der  Schleimhaut,  Carunculae 
myrtiformes,  die  zum  Theil  Rudimente  des  Hymen,  zum 
Theil  ursprünglich  vorhanden  sind.  Im  Inneren  der  Scheide 
selbst  bildet  die  Schleimhaut  an  der  vorderen  und  hinteren 
Wand  eine  Reihe  zahlreicher  eingekerbter  Oueerfalten, 
Columnae  rugarum , anterior  et  posterior , welche  ihr  eine 
rauhe  derbe  Beschaffenheit,  verleihen : nach  öfteren  Ausdeh- 
nungen der  Scheide  verschwinden  diese  Falten  und  das 
Innere  des  Kanals  wird  glatter  und  weicher.  Am  Schei- 
dengewölbe geht  die  Schleimhaut  an  die  Oberfläche  der 
Portio  vaginalis  des  Gebärmutterhalses  und  in  den  Mutter- 
mund über.  Sie  ist  mit  zahlreichen  und  ansehnlichen 
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Cryptae  mucosae  versehen  und  stets  im  Inneren  von  einer 
Lage  zähen  Schleims  überzogen,  welcher  um  die  Zeit  der 
Menstruation,  während  des  Beischlafs,  der  Schwangei  schaft 
und  der  Geburt  in  vermehrter  Menge  abgesondert  wird. 


ü 


Schamglied. 

Das  weibliche  Schamglied,  die  weibliche  Scham,  Pu- 
den dum  mu  lieb  re  s.  Vulva  s.  Cunnus,  liegt  am  Becken--  - 
auso'ange  zwischen  den  inneren  Flächen  der  Oberschenkel,, 
und  besteht  aus  den  grofsen  und  kleinen  Schamlefzen  mit 
der  Schamspalte,  aus  der  Clitoris,  dem  Vorhofe  und  den 
Mündungen  der  Harnröhre  und  der  Mutterscheide. 

Die  grofsen  oder  äufseren  S chamlefzen,  Labia 
-pudendi  majora  s.  externa,  sind  zwei  ansehnliche  Falten:  ; 
der  äufseren  Haut,  welche  vor  dem  unteren  Tlieile  den  L 
Sympliysis  pubis,  unter  dem  Mons  pubis,  anfangen  und 
neben  einandei 


in  der  Richtung  von  vorn  und  oben  nach  '■< 


hinten  und  unten,  bis  zum  vorderen  Ende  des  Perinaeunni 


sich  erstrecken.  Vorn  fliefsen  sie  durch  die  Commissura 
labiorum  anterior , hinten  durch  die  Commissura  labiorumn 
posterior  in  einander  über,  sind  übrigens  aber  durch  die- 
Schamspalte,  Rima  pudendi  s.  vulvae , getrennt. 
Nach  aufsen  werden  sie  durch  eine  Furche  der  Cutis  von 
der  Inguinalgegend  und  den  Oberschenkeln  abgegränzt; 


ihre  vordere  und  äufsere  Fläche  ist  gewölbt  und  mit  Scham—  * 


haaren,  Pubes,  jedoch  in  geringerer  Menge  als  der  Scham- 


hügel, besetzt.  Die 


inneren  weniger  gewölbten  Flächen* 


der  grofsen  Schamlefzen  liegen  dicht  neben  einander  unc 

o v O 


1 


|i 


verdecken  die  übrigen  in  der  Schamspalte  liegenden  Theile: 
jedoch  nach  öfteren  Ausdehnungen,  vorzüglich  durch  Ge 
bürten,  klaffen  sie  mehr  oder  weniger  auseinander  und  diedl; 
Schamspalte  erscheint  breiter.  An  der  Commissura  poste- 


rior sind  die  inneren  Flächen  beider  grofsen  Schamlefzer 


durch  eine  queerlaufende  niedrige  Falte,  Frenulum  labiorum. 
vereinigt:  eine  vor  und  oberhalb  dieser  Falte  nach  hinten, 
gegen  den  Damm  und  Mastdarm  hin,  sich  einsenltendct 
Vertiefung  ist  die  sog.  Fossa  navicularis  vulvae , welche  be: 
sehr  ausgedehntem  und  erschlafftem  Zustande  der  Scham- 
spalte nicht  wahrzunehmen  ist.  — Die  Cutis  der  grofser 
Schamlefzen  ist  fein,  weich,  dunkler  gefärbt,  und  enthäl  t 
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aul'ser  den  Haarbälgen  viele  Cryplae  sebaceae;  an  der  inne- 
ren Fläche  der  Lefzen  ist  sie  uni  so  weicher  und  feuchter, 
mehr  schleimhautähnlich,  je  genauer  die  Lefzen  an  einander 
liegen:  und  geht  in  die  Schleimhaut  über,  welche  die  klei- 
nen Schamlefzen  bildet  und  überhaupt  die  Tiefe  der  Scham- 
spalte überzieht.  Unter  der  Cutis,  irn  inneren  Gewebe  der 
grofsen  Schamlefzen , finden  sich  ziemlich  starke  platte 
Zellstoffstreifen,  die  mit  der  Fascia  superficialis  der  be- 
nachbarten Gegenden  Zusammenhängen  $ und  ansehnliche, 
in  sehr  lockeres  Zellgewebe  eiugesenkle  Feltklumpen. 

Die  kl e inen  oder  inneren  S C harn  lefzen , Labia 
pudendi  minora  s.  interna  s.  Nymphae,  sind  zwei  kürzere, 
schmale  und  niedrige  Schleimhautfalten,  welche  in  der 
Tiefe  der  Schamspalte,  an  der  inneren  Fläche  der  Labia 
majora,  3<n  bis  6'"  hoch  liervorragen.  Mit  ihren  vorderen 
Enden  reichen  sie  nicht  bis  zur  Commissura  labiorurn  an- 
terior, sondern  nur  bis  zur  Glans  clitoridis,  bilden  das 
Frenulum  derselben  und  fliefsen  als  Vorhaut  der  Clitoris 
zusammen : von  hier  an  gehen  sie,  zu  beiden  Seiten  des 
Vestibulum,  bis  zum  seitlichen  Umfange  des  Scheidenein- 
ganges herab,  woselbst  sie  in  den  inneren  Flächen  der  g ro~ 
fsen  Lefzen  sich  allmählig  verlieren.  Ihr  freier  Rand, 
meistens  auch  ihre  Flächen,  sind  eingekerbt  und  runzlich, 
zwischen  ihren  Hautplatten  liegt  ein  schlaffer,  fettloser, 
sehr  ^efäfsreicher  Zellstoff. 

Die  Clitoris  oder  der  Kitzler  ist  ein  cylindrischer, 
dem  Penis  ähnlicher,  aber  nur  1"  langer  und  3"'  dicker 
Körper,  im  vorderen  Theile  des  Schamgliedes.  Er  beginnt 
mit  zwei  Schenkeln,  Crura  clitoridis,  von  den  Rami  adscen- 
dentes  ossium  iscliii : diese  vereinigen  sich  unter  dem  Lis\ 
arcuatum  inferius  der  Symphysis  pubis,  — indem  ihr  Zwi- 
schenraum von  dem  vorderen  Blatt  des  Lig.  pubovesicale 
medium  und  von  der  Harnröhre  ausgefüllt  wird  — zürn 
Corpus  clitoridis ; welches  in  abwärts  geneigter  Richtung, 
hinter  der  Haut,  die  den  Boden  der  Schamspalte  nahe  un- 
terhalb der  Commissura  anterior  überzieht,  seine  Lage  hat 
und  von  Zellstoff  und  Fett  umgeben  wird.  Das  vordere 
Ende  der  Clitoris,  die  Eichel , Glans  clitoridis , ragt  als  ein 
rundlicher  undurchbohrter  Vorsprung  von  2/;/  bis  3'"  Dm. 
in  dem  oberen  Theile  der  Schamspalte  frei  hervor,  wird 
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oberwärts  und  an  den  Seilen  von  einer  lialbi'ingförmigen 
Hautfalte,  der  Vorhaut  des  Kitzlers,  Praeputium  clitoridis , 
umgeben,  welche  die  Vereinigungsstelle  der  beiden  Labia 
minora  ist:  aufserdem  geht  von  jeder  kleinen  Schamlefze 
ein  Fältchen,  das  doppelt  vorhandene  Frenulum  clitoridis , 
an  die  untere  Fläche  der  Glans  über.  Der  Bau  der  Clitoris 
kommt  mit  dem  des  oberen  Theiles  des  Penis  überein  ; sie 
besteht  aus  zwei,  durch  ein  Septum  getrennten  Corpora 
cavernosa  clitoridis , deren  hintere  Enden  die  Crura  sind  : 
diese  Zellkörper  werden  von  einer  dünnen  Tunica  albugi- 
nea  umgeben  und  enthalten  im  Inneren  Trabeculae,  Venae- 
cavernosae  und  Arteriae  profundae  (auch  Arteriae  helici- 
nae?):  sie  werden  auswendig  von  einer  Fascia  clitoridis  • 
umhüllt  und  durch  ein  Ligamentum  Suspensorium  befestigt ; ; 
die  Eichel  aber  nur  von  Schleimhaut  bekleidet.  (Vergl. 
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Der  Vor  ho  f , Vestibulum  (vaginae)  s.  Pronaus,  ist' 
der  Theil  des  Bodens  der  Schamspalte  hinter  der  Clitoris,  i ! 
zwischen  den  Labia  minora,  vor  dem  Scheideneingange : : l 
3'"  bis  4"'  hinter  der  Glans  clitoridis  enthält  er  die  von 
einem  wulstigen  Rande  umgebene  Mündung  der  Harn- 
röhre (S.  531)  und  geht  allmählig,  ohne  bestimmte  Gränze,  J 
in  den  vorderen  Umfang  des  Orificium  vaginae  über. 

Der  Scheideneingang  (S.  566)  nimmt  die  hintere  grö-  - 
fsere  Hälfte  der  Schamspalte  ein,  ist  vorn  vom  Vestibulum, 
seitwärts  von  den  Enden  der  kleinen  Schamlefzen  und  vom 
den  grofsen  Schamlippen  umgeben,  und  gränzt  hinten  am 
die  Fossa  navicularis,  welche  bei  engem  Scheidenein^anffe 
und  unverletztem  Hymen  tiefer  erscheint,  bei  stai'ker  Er- 
weiterung des  Orificium  vaginae  aber  den  hinteren  Umfang 
dieser  Öffnung  bildet,  so  dafs  alsdann  der  Sclieideneingan°* 
unmittelbar  an  die  Commissura  posterior  gränzt. 


Die  in  der  Tiefe  der  Schamspalte  liegenden  Theile 
sind  von  der  Membrana  mucosa  genito-urinaria  bekleidet, 
welche  an  den  inneren  Flächen  der  grofsen  Schamlefzen 
beginnt  Sie  besitzt  sehr  zahlreiche  und  ansehnliche  Schleim- 
drüsen, vorzüglich  im  Vorhofe  und  in  der  Fossa  navicula- 
ris, und  wird  von  einer  dünnen  Schicht  eines,  öfters  eigen- 
thümlich  riechenden  Schleimes  überzogen. 
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Functionen  der  weiblichen  Geschle chtstheile. 
Bei  dem  fruchtbaren  Coitus  nimmt  die  Schamspalte  und 
die  Scheide  den  eindringenden  Penis  auf,  unter  lebhafter 
Nervenaufregung,  welche  vorzüglich  in  der,  durch  ver- 
mehrte Blutanhäufung  erigirten  Clitoris  und  in  den  an- 
schwellenden  kleinen  Schamlefzen  ihren  Sitz  hat.  Der 
Samen,  oder  wenigstens  sein  flüchtiger  Bestandteil,  die 
Aura  seminalis,  dringt  durch  das  Orificium  uteri  in  die 
Gebärmutter,  die  Aura  seminalis  vielleicht  auch  in  die 
Tubae.  Während  das  Ostium  abdominale  einer  der  Tubae 
durch  Ausbreitung  der  Fimbriae  sich  öffnet  und  letztere 
an  die  Oberfläche  des  Eierstocks  sich  anlegen,  platzt  ein 
Folliculus  Graafianus  und  läfst  das  Ovulum  austreten  (s. 
S.  559).  Dieses  wird  von  der  Tuba  aufgenommen,  verweilt 
in  derselben  eine  kurze  Zeit,  und  wird  sodann  durch  eine 
Art  von  peristaltischer  Bewegung  der  Muttertrompete  in 
die  Gebärmutter  geleitet.  Hier  und  zum  Tlieil  schon  in 
der  Tuba,  bildet  sich  das,  aus  Häuten,  Flüssigkeiten  und 
Gefäfsen  bestehende  Ei,  Ovum  humanum , und  innerhalb  des- 
selben die  zuerst  an  der  Dotterkuarel  des  Ovulum  sich  ent- 
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wickelnde  Frucht,  Embryo,  späterhin  Foetus  genannt,  wäh- 
rend der  280  Tage  dauernden  Schwangerschaft , Graviditas 
s.  Gestatio,  weiter  aus.  (s.  Bd.  II.)  Dabei  nimmt  die  Ge- 
bärmutter an  Masse  und  Umfang  beträchtlich  zu;  zieht 
sich  aber  zur  Zeit  der  Geburt , Partus,  kräftig  zusammen, 
und  treibt  die  Frucht  und  das  geplatzte  Ei  durch  die 
Scheide  und  Schamspalte  hervor;  woran  die  Scheide,  durch 
ihre  Contractilität  und  durch  reichliche  Schleimabsonde- 
rung, einigen  befördernden  Antheil  nimmt.  Schon  in  den 
ersten  "Wochen  nach  der  Geburt  nehmen  die  Genitalien  fast 
gänzlich  ihre  frühere  Beschaffenheit  wieder  an. 
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Allgemeine  Betrachtung  der  Bauch-  und 
Beckenhöhle,  des  Dammes  und  des 
Bauchfells. 


Die  B auchhöhle,  Cavum  ab  d ominis,  nimmt  den 
mittleren  und  unteren  Theil  des  Stammes  ein  und  ist  am 
sich  die  gröfste  Höhle  des  Körpers,  aufserdein  aber,  wegen. 


des  gröfstentheils  muskulösen  Baues  ihrer  Wände,  beträcht- 


licher Erweiterung-  und  Verengerung-  fähig.  Sie  hat  im 


Allgemeinen  eine  eiförmige  Gestalt,  ist  oben  breiter  als 


unten  und  ihre  vordere  Hälfte  gei'äumiger  als  die  hintere.. 


Die  weibliche  Bauchhöhle  ist,  sowohl  im  Verhältnifs  zur 


Brusthöhle  als  zur  Gröfse  des  Körpers  überhaupt,  länger 
und  weiter,  ..und  dabei  in  ihrem  oberen  Theile  schmaler,, 
im  unteren  breiter,  als  die  männliche. 

Die  vordere,  längste  und  stark  nach  vorn  gewölbte 
Wand  der  Bauchhöhle  wird,  aufser  von  den  allgemeinen 
Bedeckungen  und  der  Fascia  superficialis,  von  der  Linea  i 
alba,  den  Fasciae  rectae  abdominis  und  Mm.  pyramidales,, 
von  den  Mm.  recti  abdominis  und  den  Aponeurosen  der 
Mm.  oblicjui  externi,  obliqui  interni  und  transversi  abdo- 
minis, und  von  den  vorderen  Enden  der  Fasciae  transver- 
sales gebildet.  Die  Seitenwände  laufen  von  den  unteren 
Rippen  bis  zu  den  Hüften  etwas  nach  innen  gebogen  herab, 
und  bestehen  aus  den  fleischigen  Theilen  der  Mm.  obliqui  1 
externi,  obliqui  interni  und  transversi  abdominis  und  den 
Fasciae  transversales:  unterhalb  der  Hüftbeinkämme  con— 
vergiren  sie  stärker  und  werden  von  den  Darmbeinen,  dem 
Mm.  iliaci  interni,  psoae  majores,  und  den  Fasciae  iliacae 
gebildet.  Die  hintere  Bauchwand  enthält  in  der  Mitte  die 
Wirbel säiile,  die  Schenkel  des  Zwerchfells  und  die  Ur- 
sprünge der  Psoasmuskeln , und  springt  stark  nach  vorn, 
hervor:  nach  beiden  Seiten  hin  tritt  sie  etwas  zurück,  undl 
besteht  hier  aus  den  hinteren  Enden  der  Fasciae  transver- 
sales, den  Mm.  quadrati  lumborum  und  den  Fasciae  lumbo— 
dorsales,  mit  den  in  den  letzteren  eingeschlossenen  gemein- 


schaftlichen Bäuchen  der  Mm.  sacrolumbales  und  lonsrissimii 
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dorsi.  Die  obere  Bauchwand  wird  nur  von  dem  Centrum 


tendineum  und  der  Pars  sterno  - costalis  des  Zwerchfells  sre- 
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bildet  und  ist  stark  nach  oben  gewölbt.  Alle  diese  Wände 
gehen  allmählig,  ohne  scharf  bezeiclinete  Gränze,  in  ein- 
ander über:  nach  unten  geht  die  Bauchhöhle  durch  den 
Beckeneingang  in  die  Höhle  des  kleinen  Beckens  über. 

Die  Dimensionen  der  Bauchhöhle  sind  individuell  ver- 
schieden und  überhaupt  veränderlich,  ergeben  sich  indessen 
aus  den  äufseren  Dimensionen  des  Bauchs,  wenn  man  auf 
die  Dicke  der  vorderen  und  seitlichen  Wände  ungefähr 
bis  1",  auf  die  Dicke  der  hinteren  Wand  in  der  Mit- 
tellinie 3^"  bis  4",  zu  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule  aber, 
in  den  Regiones  lumbares,  2j"  bis  2j"  rechnet. 

Die  Bauchhöhle  enthält  den  Magen,  den  gröfsten  Theil 
des  Dünndarms,  das  Coecum  und  Colon,  die  Leber,  das 
Pancreas  und  die  Milz,  die  Gekröse  und  Netze;  die  Neben- 
nieren, die  Nieren  und  die  oberen  Hälften  der  Harnleiter, 
den  Urachus  und  die  Ligg.  vesicalia  lateralia,  die  Arteria 
aorta  abdominalis  und  Vena  cava  inferior  nebst  den  Asten 
dieser  Gefäfse,  ansehnliche  Geflechte  von  Lymphgefäfsen 
und  Lymplidrüsen,  Nervenplexus  und  Nervenstämme : die 
Nervenstämme  und  ein  Theil  der  Gefäfse  gehören  nicht 
den  Baucheingeweiden  selbst  an,  sondern  gehen  nur  zu  den 
Bauchwänden  und  durch  die  Bauchhöhle  zu  den  unteren 
Extremitäten. 

Die  Beckenhöhle,  Cavum  pelvis , enthält,  aufser 
Gefäfs-  und  Nervenstämmen  und  Geflechten,  einen  Theil 
des  Intestinum  ileum,  den  Mastdarm,  die  unteren  Hälften 
der  Harnleiter,  die  Harnblase;  im  männlichen  Geschlecht 
auch  lange  Strecken  der  Samenleiter,  die  Samenbläschen 
und  die  Prostata;  im  weiblichen  Geschlecht  die  Eierstöcke, 
die  Tubae  Fallopianae,  die  Gebärmutter  mit  den  runden 
und  breiten  Mutterbändern  und  den  gröfseren  Theil  der 
Scheide.  Nach  oben  ist  sie  offen  und  hängt  durch  den 
Beckeneingang  mit  der  Bauchhöhle  ununterbrochen  zusam- 
men:  ihre  vordere,  hintere  und  seitlichen  Wände  werden 
von  Knochen  und  Bändern  gebildet,  deren  Gröfsenverhält- 
nisse  und  Richtung  die  in  beiden  Geschlechtern  verschie- 
dene Gestalt  des  Beckens  bestimmen  (S.  186  fF.).  In  der 
Mitte  der  vorderen  und  hinteren  Wand  liegen  die  Sym- 
physis  pubis  und  die  Mitte  des  Os  sacrum  und  Os  coccygis 
frei ; der  übrige  Theil  der  vorderen  und  hinteren  W and, 
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so  wie  die  Seitenwände,  werden  von  den  Mm.  obturalores 
interni  und  den  Ursprüngen  der  Mm.  pyriformes  bedeckt. 
Diese  Muskeln  verengern  daher  die  Beckenhöhle  von  den 
Seiten  her  um  ungefähr  1"  des  Oueerdurchmessers,  und 
werden  von  der  dünnen  Fascia  pelvis  überzogen. 

Die  Fascia  pelvis  hängt  an  beiden  Seiten  des  Becken- 
einganges mit  dem  Ligamentum  cristae  pubis,  der  Iascia 
transversalis  und  Fascia  iliaca  zusammen;  heftet  sich  vorn 
zu  beiden  Seiten  der  Symphysis  pubis  an,  hinten  aber  an 
die  Vorderflächen  des  Steifsbeins  und  der  beiden  untersten 
Wirbel  des  Kreuzbeins.  Von  der  vorderen  Beckenwand, 
nahe  neben  der  Symphysis  pubis  herabsteigend,  bildet  sie 
die  Ligg.  puboprostalica  oder  Ligg.  pubovesicalia  lateratia , 
von  welchen  die  ersteren  bei  Männern  an  die  Prostata,  die 
letzteren  bei  Weibern  an  den  Blasenhals  gehen  : beide  aber 
mit  dem  Lig.  puboprostaticum  oder  pubovesicale  medium, 
dessen  hinteres  Blatt  gleichfalls  der  Fascia  pelvis  angehört, 
Zusammenhängen  (S.  546.  545.  531).  Der  an  jeder  Seite 
vom  Ligamentum  cristae  pubis  herabsteigende  Theil  der 
Fascia  pelvis,  welcher  die  obere  Hälfte  des  M.  obturator 
internus  überzieht,  bildet  über  dem  oberen  Rande  dieses 
Muskels  den  trichterförmigen  Canalis  obturatorius , welcher 
durch  den  oberen  äufseren  Winkel  des  Foramen  ob'turatuin 
aus  dem  Becken  zum  Oberschenkel  führt  und  den  Vasa 
obturatoria  und  Nervus  obturatorius  zum  Durchgänge  dient. 
Der  hintere  dünnere  Theil  der  Fascia  pelvis,  welcher  die 
vordere  Fläche  des  M.  pyriformis  bekleidet,  steigt  von  der 
Fascia  iliaca  herab,  und  endigt  vor  den  drei  ersten  Fora- 
mina  sacralia  anteriora  mit  einem  bogenförmigen,  nach 
innen  concaven  Rande,  hinter  welchem  die  Vasa  glutea 
und  ischiadica  und  die  Nerven  des  Plexus  ischiadicus  in  die 
Incisura  ischiadica  superior  treten.  Diese  seitlichen  und 
hinteren  Theile  der  Fascia  pelvis  steigen  nicht  völlig  bis 
zum  Beckenausgange  herab,  sondern  endigen  an  der  Seiten- 
wand der  Beckenhöhle  mit  einem  stärkeren  sehnigen  Strei- 
fen, Arcus  tendineus  fasciae  pelvis,  der  vom  Lig.  pubopro- 
staticum laterale  bis  zur  Spina  iscliii,  in  der  Richtung  von 
vorn  nach  hinten  läuft.  Von  diesem  Streifen  an  wendet 
sich  die  Fascia  pelvis,  in  queerer  und  schräg  nach  unten  i 
herabsteigender  Richtung,  gegen  die  Mitte  des  Beckenaus- 


Perinaeum. 
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ganges  hin,  heftet  sich  an  die  vordere  Fläche  des  Steifsbeins, 
an  die  Seitenwände  des  Mastdarms,  an  den  Fundus  vesicae 
und  die  Prostata,  in  weiblichen  Körpern  an  die  Scheide 
und  den  Blasenhals ; und  fliefst  zwischen  diesen  Theilen 
mit  der  Fascia  pelvis  der  anderen  Seite  zusammen.  Auf 
diese  Weise  bilden  die  rechte  und  linke  Fascia  pelvis  eine 
dünne,  von  dem  Mastdarm,  der  Scheide  und  dem  Blasen- 
halse durchbohrte  Scheidew  and,  welche  die  genannten  Theile 
mit  einander  verbindet,  sie  in  ihrer  La^e  befestigt  und  mit 
ihnen  zusammen  den  Beckenausgang  vollständig  schliefst. 
Unterhalb  dieser  Scheidewand  liegen  der  After,  die  äufse- 
ren  Geschlechtstheile,  und  zwischen  beiden  der  Damm  oder 
das  Mittelfleisch , Perinaeum  s.  Interfemineum , wel- 
ches bei  Männern  vom  After  bis  zum  Hodensack,  bei  Wei- 
bern vom  After  bis  zur  Commissura  labiorum  posterior 
reicht,  und  bei  letzteren  selten  mehr  als  1//  von  vorn  nach 
hinten  mifst ; dagegen  seine  gröfsere  Breite  durch  den  w ei- 
teren Abstand  der  Tubera  ischii  von  einander  bestimmt  wrird. 
Die  Mittellinie  des  Damms  wird  durch  einen  hervorragen- 
den  narbenähnlichen  Streifen  der  Cutis,  die  Mittel  flcisch- 
nath , Baphe  perinaei , bezeichnet. 

Im  Perinaeum  selbst  und  überhaupt  in  dem  Raume 
zwischen  den  Ossa  ischii  und  pubis,  dem  After  und  den 
äufseren  Geschlechtstheilen,  finden  sich  die,  den  genannten 
Organen  eigen thümlich  angehörenden  Muskeln.  Von  unten 
betrachtet  liegt  am  meisten  nach  hinten  und  sehr  oberfläch- 
lieh  der  M.  spliincter  ani  externus  5 zwischen  diesem  und 
den  Tubera  und  Rami  adscendentes  ossium  ischii  zeigt  sich 
auf  jeder  Seite  die  tiefe  dreieckige  Mittelfleischgrube , Fossa 
perinaei , welche  hinten  von  dem  Lig.  sacro tuberosum  be- 
kränzt wird,  vorn  bis  zu  den  äufseren  Geschlechtstheilen 
reicht,  unterwärts  von  der  Haut  und  Fascia  superficialis 
überzogen  und  von  einem  ansehnlichen  Fettpolster  ausge- 
füllt ist:  in  der  Tiefe  dieser  Gruben,  dieselben  nach  oben 
bekränzend,  zeigen  sich  die  Mm.  levatores  ani.  Durch  den 
vorderen  Theil  der  Mittelfleischgruben  verlaufen  oberfläch- 
lich, in  schräger  Richtung  nach  vorn,  die  Mm.  transversi 
perinaei:  vor  denselben  liegen  zu  beiden  Seiten,  nahe  an 
den  Rami  adscendentes  ossium  ischii,  die  Mm.  ischiocaver- 
nosi ; dagegen  unmittelbar  neben  der  Mittellinie  die  nur 
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beim  männlichen  Geschlechte  vorhandenen , an  einander 
gränzenden  Mm.  bulbocavernosi  ; an  deren  Stelle  in  weib- 
lichen Körpern  der  M.  constrictor  cunni  vorhanden  ist. 

Die  Fascia  superficialis  tritt  von  den  unteren  Rändern 
der  Mm.  glutei  maximi  und  den  inneren  Flächen  der  Ober- 
schenkel aus  an  das  Perinaeum,  ist  über  die  Mittelfleisch- 
grube hingespannt,  heftet  sich  an  den  M.  sphincter  ani  ex- 
ternus,  überzieht  die  Mm.  transversi  perinaei,  und  vereinigt 
sich  an  diesen  Stellen  mit  der  eigentlichen  Fascia  perinaei; 
o-eht  endlich  nach  vorn  in  die  Tunica  dar  tos  des  hinteren 
Tlieiles  des  Flodensackes,  oder  in  den  Zellstoff  der  Labia 
majora  pudendi  über.  Die  dünne,  aber  ziemlich  starke 
Fascia  'perinaei  entspringt  auf  jeder  Seite  am  unteren 
Rande  der  Ligg.  sacrotuberosa,  an  den  Tubera  und  Rami 
adscendentes  ossium  ischii  und  an  den  Rami  descendentes 
ossium  pubis  ; steigt  aufwärts,  indem  sie  die  untere  Hälfte 
der  Mm.  obturatores  interni  überzieht,  bis  zu  den  Arcus 
tendinei  der  Fasciae  pelvis,  welche  sie,  mit  den  Fasciae 
pelvis  liieselbst  verwachsend,  bilden  hilft : von  hier  an 

wendet  sie  sich  unter  einem  spitzigen  Winkel  wiederum 
abwärts,  indem  sie  die  unteren  Flächen  der*  Mm.  levatores 
ani,  bis  zum  M.  sphincter  ani  externus  herab,  bekleidet : 
weiter  nach  vorn  wickelt  sie,  in  Gemeinschaft  mit  der 
Fascia  supei'ficialis,  die  Mm.  transversi  perinaei,  ihre  Spann- 
muskeln, vollständig  ein,  und  spaltet  sich  sodann  in  ein 
oberflächliches  oder  unteres,  und  ein  tieferes  oder  oberes 
Blatt.  Das  oberflächliche  Blatt  bedeckt  die  Mm.  iscliio- 
caveniosi  und  die  Mm.  bulbocavernosi  oder  den  M.  con- 
strictor cunni,  und  verliert  sich  in  der  Fascia  des  Penis 
oder  der  Clitoris.  Das  tiefe  Blatt  dringt  zwischen  den 
Schenkeln  des  Penis  oder  der  Clitoris,  über  dem  Bulbus 
uretlirae  bei  Männern  oder  dem  Vestibulum  bei  Weibern, 
bis  zum  vorderen  Ende  der  Prostata  und  zum  unteren 
Rande  der  Symphysis  pubis;  umfafst  die  Harnröhre,  und 
geht  in  das  Ligamentum  puboprostaticum  medium  bei  Män- 
nern, oder  Lig.  pubovesicale  medium  bei  Weibern,  — auch 
Lig.  trianguläre  vesicae  s.  uretlirae  genannt  — über:  die- 
ses ist  das  ungefähr  dreieckige  oder  halbmondförmige  Band, 
welches  von  mehreren,  der  Fascia  pelvis  und  Fascia  peri- 
naei angehörenden  Blättern  gebildet  wird,  auch  elastische 
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Fasern  zu  enthalten  scheint  5 zwischen  dem  Lig.  arcuatum 
inferius,  der  Vereinigungsstelle  der  Crura  des  Penis  oder 
der  Clitoris,  der  oberen  Wand  der  Harnröhre  und  dem 
vorderen  Ende  der  Prostata  oder  des  Blasenlialses  ausge- 
spannt ist  (S.  52/.  531.  545.  552.  569),  und  von  der  Vena 
dorsalis  des  Penis  oder  der  Clitoris  durchbohrt  wird. 

M.  levalor  ani  s.  intestini  recli,  Afterheber,  ist  dünn 
und  platt,  liegt  unmittelbar  unter  der  Fascia  pelvis,  zwi- 
schen dieser  und  der  Fascia  perinaei;  entspringt  auf  jeder 
Seite  von  der  unteren  Fläche  der  Fascia  pelvis  und  vor- 
züglich längs  des  Arcus  tendineus  fasciae  pelvis,  vom  Ra- 
mus descendens  ossis  pubis  an  bis  zur  Spina  ischii.  Die 
durch  schmale  Spalten  hin  und  wieder  getrennten  Muskel- 
bündel laufen  convergirend  nach  innen  und  unten,  ge^en 
die  Mitte  des  Beckenausganges  liin,  fliefsen  mit  der  Mus- 
kelhaut  des  Mastdarms  nahe  über  dem  After  zusammen; 
heften  sich  auch,  theils  unmittelbar,  theils  vermittelst  der 
Fascia  pelvis,  an  die  Prostata,  den  Blasengrund  und  die 
Wände  der  Scheide;  und  fliefsen  zwischen  den  genannten 
Theilen  mit  den  Fasern  des  Afterhebers  der  anderen  Seile 
zusammen.  Er  zieht  den  unteren  Tlieil  des  Mastdarms  bei 
der  Ausleerung  des  Darmkoths  in  die  Höhe;  hebt  und 
comprimirt  den  Blasengrund,  die  Samenbläschen  und  die 
Scheide,  welche  er  auch  erweitern  kann,  bei  der  Ausleerung 
des  Harns  und  bei  der  Begattung. 

Der  hintere  Rand  des  M.  levator  ani  vereinigt  sich 
mit  dem  M.  coccygeus  (S.  2S0).  Der  vordere  Rand  läuft 
im  Lig.  puboprostaticum  (oder  pubovesicale)  laterale  herab, 
bis  zur  Seifenwand  des  Anfanges  der  Harnröhre  bei  Wei- 
bern, der  Pars  membranacea  urethrae  bei  Männern:  /liefst 
unterwärts  neben  den  Seitenwänden  der  Harnröhre  mit 
dem  (unpaaren)  M.  urethralis  transversus  (S.  530)  zusam- 
men, und  verbindet  sich  mit  diesem  und  mit  der  Stelle  des 
tiefen  Blattes  der  Fascia  perinaei,  welche  unter  der  Harn- 
röhre sich  erstreckt.  Dieses,  öfters  von  dem  übrigen  Theil 
des  Afterhebers  etwas  abgesonderte,  schmale  platte  Muskel- 
bündel ist  der  sog.  M.  pubo-urethralis  oder  Wilsons  Harn- 
röhrenmuskel : er  spannt  die  genannte  Fascia  an  und  hebt 
sie  aufwärts,  comprimirt  dadurch  die  Harnröhre  von  unten 
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und  von  den  Seiten,  während  der  M.  urethralis  transversus 
sie  von  oben  zusammen  drückt. 

M.  sphincter  ani  externus , äufserer  Afterschliefser,  ein 
unpaarer  Muskel,  bat  die  Gestalt  eines  platten  ovalen  Rin- 
ges, welcher  hinten  durch  einen  dünnen  sehnigen  Streifen 
an  die  Spitze  des  Os  coccygis  geheftet  ist:  von  diesem 
Streifen  aus  laufen  die  beiden  Seitenhälften  des  Ringes,  am 
den  Seiten  des  Afters  nach  vorn,  vereinigen  sich  vor  dem- 
selben in  eine  stumpfe  Spitze  (bei  Weibern  durchkreuzen: 
sie  öfters  einander)  : hangen  an  ihren  oberen  Rändern  ge- 
nau mit  dem  M.  sphincter  ani  internus  (S.  504),  an  ihrer 
äufseren  Fläche  mit  der  Fascia  perinaei,  an  ihrem  unteren 
Rande  nur  mit  der,  den  After  umgebenden,  Cutis  zusammen. . 
Der  Muskel  hält,  in  Gemeinschaft  mit  dem  M.  sphincter 
ani  internus,  schon  in  seinem  ruhigen  Zustande  den  After 
geschlossen,  durch  stärkere  Contraction  verschliefst  er  ihm 
so  genau,  dafs  die  Haut  des  Afters  stark  sich  runzelt. 

M.  transversus  perinaei , queerer  Dammmuskel.  Ein 
kleiner,  platllänglicher  oder  dreieckiger  Muskel,  der  vom 
der  inneren  Fläche  des  Tuber  und  des  Ramus  adscendens- 
oss.  ischii  entspringt,  schräg  nach  innen  und  vörn  läuft, . 
von  der  Fascia  superficialis  und  Fascia  perinaei  eingewickelt 
wird  — und  in  der  Mitte  des  Dammes  mit  dem  der  anderen 
Seite,  mit  der  vorderen  Spitze  des  M.  sphincter  ani  exter- 
nus und  mit  dem  hinteren  Ende  des  M.  bulbocavernosus, . 
oder  des  M.  constrictor  cunni  bei  Weibern,  zusammenfliefst. 
Häufig  besteht  er  aus  einem  hinteren  und  vorderen  Bündel 
(M.  transversus  perinaei  posterior  s.  superficialis  und  ante- 
rior s.  profundus).  Spannt  das  oberflächliche  und  tiefere 
Blatt  der  Fascia  perinaei  in  der  Mitte  des  Dammes  an,  be- 
fördert dadurch  die  Wirkung  der  Mm.  bulbocavernosus,. 
urethralis  transversus  und  constrictor  cunni. 

M.  ischiocavernosus  s.  erectors.  sustentator  penis,  Sitzbein- 
zellkörpermuskel oder  Aufrichter  der  Ruthe,  ist  ländlich i 
platt,  entspringt  sehnig  von  der  inneren  Fläche  des  Tuber 
und  Ramus  adscendens  oss.  ischii,  bekleidet  mit  seinem: 
dünnen  fleischigen  Bauche  die  untere  Fläche  des  Crus  penis; 
biegt  sich  sodann  um  die  äufsere  Fläche  desselben  gegen  i 
den  Rücken  der  Wurzel  des  Penis  herauf  — und  inserirt 
sich,  mit  einer  in  zwei  Blätter  von  ungleicher  Länffe  a>e- 
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tlieilten  Aponeurose,  tlieils  in  die  Tunica  albuginea  des 
Crus  penis,  tlieils  in  den  Theil  der  Fascia  penis  neben  und 
nahe  vor  dem  Lig.  Suspensorium  penis;  woselbst  der  rechte 
und  linke  M.  iscliiocavernosus  einander  begegnen  und  sich 
vereinigen.  Der  M.  iscliiocavernosus  in  weiblichen  Kör- 
pern, oder  M.  erector  clitoridis,  ist  beträchtlich  kleiner 
und  geht  an  die  Clitoris,  verhält  sich  übrigens  ganz  wie 
in  männlichen  Körpern.  — Die  beiden  Mm.  ischiocavernosi 
bewirken  überhaupt  einen  Druck  auf  den  hinteren  Theil 
des  Penis  oder  der  Clitoris,  tlieils  durch  Anspannung  der 
Tunica  albuginea,  vorzüglich  aber,  indem  sie  die  Crura 
penis  Rückwärts  ziehen  und  verkürzen,  sie  von  unten  her 
gegen  die  Rami  descendentes  ossiuni  pubis  andrücken ; und 
durch  transversale  Anspannung  der  Fascia  penis,  die  Vena 
dorsalis  der  Ruthe  oder  Clitoris  nahe  vor  ihrem  Durch- 
gänge durch  das  Lig.  puboprostaticum  medium  comprimi- 
ren.  Auf  diese  Weise  hemmen  sie  den  Rückflufs  des  Bluts 
durch  die  Hauptvenenstämme  des  Penis  oder  der  Clitoris, 
bringen  eine  Blutanhäufung  in  den  Venae  cavernosae  und 
dadurch  Erection  des  Penis  oder  der  Clitoris  zu  Stande. 

Nur  als  seltene  Varietät  bei  Männern  findet  sich  (nach 
J.  Müller)  ein  M.  pubocavernosus  s.  levator  penis,  Aufheber 
der  Ruthe : ein  kleines  länglich  rundliches  Muskelbündel, 
welches  von  der  vorderen  Fläche  der  Sympliysis  pubis  ent- 
springend, nach  vorn  zum  Rücken  des  Penis  läuft  und  in 
die  Tunica  albuginea  sich  inserirt. 

M.  bulboco.vern.osus  s.  accelerator  urinae  s.  ejaculator 
seminis,  Harn-  und  Samenschneller,  ist  nur  beim  männli- 
chen Geschlecht  vorhanden ; von  platter,  länglich  vierecki- 
ger Gestalt,  hinten  breiter,  und  vorn  in  eine  Spitze  aus- 
laufend. Entspringt  von  dem  oberflächlichen  Blatt  der 
Fascia  perinaei,  von  welcher  er  bekleidet  wird,  und  nimmt 
an  seinem  hinteren  Ende  Fasern  von  den  vorderen  Enden 
der  Mm.  sphincter  ani  externus  und  transvei'si  perinaei  auf. 
Beide  Mm.  bulbocavernosi  vereinigen  sich  mit  ihren  inne- 
ren Rändern  vermittelst  einer  Naht,  bekleiden  in  schräg 
nach  vorn  aufsteigender  Richtung  die  untere  Fläche  und 
die  Seiten  des  Bulbus  urethrae  und  des  Anfangs  der  Pars 
cavern.  der  Harnröhre,  und  heften  sich  mit  ihren  äufseren 
Rändern  und  auswärts  gerichteten  vorderen  Spitzen  an  die 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I Bds.  2.  Abth.  38 
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Tunica  albuginea  der  Corpora  cavernosa  penis.  Compri- 
miren  den  Bulbus  und  den  hinteren  Tlieil  der  Pars  caver- 


nosa urellirae,  wirken  wahrscheinlich  bei  der  Erection  mit, 
und  schnellen  die  letzten  Tropfen  des  Harns  oder  den  Sa- 
men aus  der  Harnröhre. 

M.  constrictor  cunni , Schamschnürer,  ein  unpaarer, 
ovaler,  ringförmiger  Muskel,  der  nur  im  weiblichen  Ge- 
schlecht vorhanden  ist  und  den  Eingang  der  Scheide  um- 
gibt. Er  nimmt  an  seinem  hinteren  Ende  Fasern  von  den 
Mm.  spliincter  ani  extenius  und  transversi  perinaei  auf, 
läuft  an  beiden  Seiten  unmittelbar  oberhalb  der  Labia  pu- 
dendi  minora,  hängt  nach  oben  mit  den  Mm.  levatores  ani  i 
zusammen,  und  endigt  vorn  mit  zwei  dünnen  Muskelbün- 
deln an  den  unteren  Flächen  der  Crura  clitoridis,  hinter 
und  unter  den  Insertionen  der  Mm.  iscliiocavernosi.  Ver- 
engert den  Eingang  der  Scheide. 


Bauchfell. 

Das  Bauchfell,  Peritonaeum,  ist  die  gröfste  seröse 
Haut  im  Kürpei',  und  bildet  zunächst  einen  grofsen  äufse- 
ren  Sack,  der  fast  überall  geüau  an  die  inneren  Flächen 
der  Bauchwände  geheftet  ist:  Saccus  peritonaei  s.  Perito- 
nacum  abdominale.  An  mehreren  Stellen  ist  dieser  Sack 
nach  innen  eingestülpt  und  gibt  durch  diese  Taschen  oder 
Einsenkungen,  unter  Bildung  von  platten  Duplicaturen  oder 
Ligg.  serosa,  den  Viscera  chylopoetica  und  einem  Tlieile 
der  Harn-  und  inneren  Geschlechtsorgane  ihre,  mehr  oder 
weniger  vollständige,  äufsere  seröse  Bekleidung,  d.  i.  das  ■ 
Peritonaeum  viscerale  s.  intestinale. 

Der  äufsere  Sack  ist  vollständig  geschlossen  (mit  Aus- 
nähme  der  Ostia  abdominalia  tubarum  Fallopii  im  weibli- 
chen Geschlecht),  und  enthält  in  seiner  Höhle  den  Ma^en 
und  Darmkanal,  die  Leber,  Milz  und  Vorderfläche  des 
Pancreas,  die  Ovarien,  Tubae  Fallopianae,  den  Fundus  und 
das  Corpus  der  Gebärmutter:  indessen  liegen  die  hintere 
Wand  der  Pars  descendens  und  transversa  inferior  duodeni 
und  des  Pancreas,  des  Coecum,  des  Colon  adsceudens  und 
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des  oberen  Theiles  des  Colon  descendens,  so  wie  die  hin- 
tere Wand  und  das  ganze  untere  Ende  des  Mastdarms,  frei 
und  aufserhalb  der  Höhle  des  Bauchfells.  Der  äufsere  Sack 
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st  fester  und  stärker,  vorzüglich  in  den  Regio nes  lumbares 
md  liypogastrica,  aber  meistens  nur  locker  an  die  Bauch- 
ivände  geheftet,  und  bildet  bei  seiner  grofsen  Ausdehnbar- 
keit leicht  abnorme  sackförmige  Verlängerungen:  der  innere 
äingestülpte  Theil  des  Bauchfells  ist  dagegen  dünner  und 
liängt  mit  der  Oberfläche  der  Eingeweide  inniger  zusammen. 

Die  vordere  und  seitlichen  Wände  des  Saccus  peritonaei 
'olgen  dem  Laufe  dei'  Fascia  recta  abdominis  und  Fascia 
xansversalis,  mit  welchen  sie  durch  schlaffes,  öfters  fett- 
reiches Zellgewebe  sich  verbinden:  seine  obere  Wand  ist 
lurch  kurzen  Zellstoff  fest  an  die  untere  Fläche  des  Zwerch- 
fells geheftet.  Von  der  Mittellinie  der  vorderen  und  obe- 
ren Wand,  — oberhalb  des  Nabels,  durch  die  Regio  epi- 
rastrica  bis  zur  Mitte  des  Zwerchfells,  — geht  das  Liga- 
mentum Suspensorium  hepatis  (S.  510)  hervor  und  zur  con- 
vexen Fläche  und  Incisura  interlobularis  der  Leber  hin.  — 
Von  der  Regio  pubis  aus  laufen  durch  die  Regio  hypoga- 
strica  drei  Falten  der  vorderen  Wand  des  Saccus  peritonaei, 
ponvergirend  und  allmälilig  niedriger  werdend,  bis  zum 
Nabel:  die  mittlere  Falte,  Plica  urachi , umkleidet  den 
LFrachus  (S.  527):  die  beiden  seitlichen  Plicae  pubo  - umbili- 
:ales  überziehen  die  Cliordae  arteriarum  umbilicalium  oder 
Lii°'<r.  vesicalia  lateralia  (S.  527) : nahe  oberhalb  der  Sym- 
üiysis  pubis  vertieft  sich  das  Bauchfell  zwischen  diesen 
fallen,  an  jeder  Seite  der  Plica  urachi,  zu  einer  länglich 
Ireieckigen  Grube,  Fossa  inguinalis  inlcrni  peritonaei  ge- 
lannt.  In  der  Stelle  der  vorderen  Bauchwand  vor  dieser 
jrube  befinden  sich  der  äufsere  Schenkel  des  M.  rectus 
ibdominis,  der  M.  pyramidalis,  das  Grus  internum  annuli 
nguinalis  anterioris,  und  der  innere  Winkel  des  Annulus 
nguinalis  anterior.  — Nach  aufsen  von  jeder  Plica  pubo- 
lmbilicalis  bildet  der  Bauchfellsack  in  der  Inguinalgegend 
lie  gröfsere  und  wichtigere  Fossa  inguinalis  externa  peri- 
lonaei:  diese  wird  durch  eine  schräg  aufsteigende  niedrigere 
Falte  des  Bauchfells,  Plica  epigastrica  peritonaei , welche 
vom  Laufe  der  Vasa  epigastrica  herrührt,  in  zwei  kleinere 
Gruben,  Foveae  inguinales,  getheilt.  Die  innere  Leisten- 
grube des  Bauchfells,  Fovea  inguinalis  interna  peritonaei  s. 
Fossa  inguinalis  media,  befindet  sich  zwischen  der  Plica 
pubo  - umbilicalis  und  der  Plica  epigastrica : ihr  oberer 
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innerer  Theil  liegt  hinter  dem  Annulus  inguinalis  anterior, 
durch  die  Fascia  transversalis  und  die  Aponeurosen  der 
Mm.  obiiqnus  internus  und  transversus  abdominis  von  ihm 
getrennt : ihr  unterer  äufserer  Theil  befindet  sich  unmittel- 
bar über  dem  Lig.  Gimbernati  und  dem  Annulus  cruralis. 
Die  flachere  äufsere  Leistengrube  des  Bauchfells,  Fovea 
inguinalis  externa  peritonaei , liegt  unmittelbar  hinter  dem 
Annulus  inguinalis  posterior,  an  der  äufseren  Seite  der 
Plica  epigastrica  peritonaei  und  über  der  Stelle  des  Arcus - 
cruralis,  unter  welchem  die  Lücke  für  die  Sclienkelgefäfse- 
sich  befindet. 

Die  hintere  Wand  des  Bauchfellsackes  läuft  vor  den 
Schenkeln  des  Zwerchfells,  vor  den  Mm.  quadrati  lumbo-  i 
rum  und  Psoasmuskeln,  vor  den  Nebennieren,  Nieren  und 
Harnleitern,  vor  der  Aorta,  der  unteren  Hohlvene,  vor: 
den  Abdominalgeflechten  des  Gangliensystems  und  den  Pie-  ii 
xus  lymphatici  lumbares  herab;  und  wird  von  diesen  Thei- 
len  an  den  meisten  Stellen  durch  eine  dicke  La»“e  fettrei-  . 

Ö Ii 1 

Von  dieser  hinterem)! h 


eben  lockeren  Zellstoffs  getrennt. 


Wand  des  Bauchfellsackes  gehen  die  taschenähnlichen  Ein- 
stülpungen und  Duplicaturen  aus,  welche  den  Verdauungs- 


organen ihren  serösen  Eberzug  geben  und  sie  in  ihrer  Lage*  , 
befestigen.  Die  erste  dieser  Einstülpungen  schliefst  die 
Leber,  den  Magen,  die  Pars  transversa  superior  des  Zwölf- 
fingerdarms und  die  Milz  zwischen  ihre  Blätter  ein : sie< 
beginnt  an  der  Gränze  der  oberen  und  hinteren  Wand  des 
Bauchfellsackes,  unter  Bildung  des  Lig.  coronarium  und  der 
Ligg.  triangularia  hepatis  (S.  509),  der  Ligg.  plirenicogastrica 
(S.  488)  und  Lig.  phrenicolienale  (S.  518),  und  breitet  sich 
als  seröse  Bekleidungen  der  vorderen  und  hinteren  Flächen 
der  genannten  Organe  aus,  indem  sie  zwischen  Leber,  Duo- 
denum und  Magen  das  lag.  hepatoduodenale  und  Omentum 
minus,  zwischen  dem  Magen  und  der  Milz  das  Lig.  gastro- 
lienale  bildet  (S.  488.  510.  518) : alsdann  geht  sie  noch  wei- 
ter über  den  Magen  hinaus,  als  Omentum  gaslrocolicunr 
und  als  die  beiden  vorderen  Blätter  des  Omentum  colicum 
(S.  489.  503) , an  dessen  freiem  Rande  endigend.  — Dim 
zweite  Einstülpung  oder  Tasche  schliefst  das  Colon  eini 
sie  bildet  zuerst  das  Mesocolon  transversum,  dessen  obere 
und  untei  e Platte  ziemlich  weit  von  einander  getrennt  von 
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der  hinteren  Wand  des  Bauchfellsackes  ausgehen ; die  obere 
gelangt  oberhalb  und  vor  der  unteren  Hälfte  des  Duodenum 
und  dem  Pancreas,  die  untere  Platte  unterhalb  dieser  Organe 
zum  Colon  transversumj  beide  gehen  zu  beiden  Seiten  in 
das  Mesocolon  adscendens  und  Mesocolon  descendens,  letz- 
teres fernerhin  in  das  Mesorectum  über.  Nach  Umkleidung 
dieser  Darmstrecken  endigt  diese  Einstülpung  in  Gestalt  der 
beiden  hinteren  Blätter  des  Omentum  colicum  und  als  Ap- 
pendices  epiploicae  (S.  502.  503).  — Die  dritte  gröfsere 
Einstülpung  oder  Tasche  ist  das  Mesenterium  (S.  493),  wel- 
ches, von  der  hinteren  Wand  des  Saccus  peritonaei  vor 
der  Wirbelsäule  ausgehend,  an  seinem  oberen  Ende  mit 
der  unteren  Platte  des  Mesocolon  transversuin,  an  seiner 
Wurzel  mit  den  inneren  Platten  des  Mesocoloii  adscendens 
und  descendens  zusammenhängt,  und  das  Jejunum  und  Ileum 
einschliefst.  — Bei  der  Continuität  aller  Flächen,  Einsak- 
kungen  und  Duplicaturen  des  Bauchfells,  gehen  die  beschrie- 
benen gröfseren  Einstülpungen  in  einander  über : die  erste 
und  zweite  durch  die  Ligg.  duodenorenale,  hepatocolicum 
und  colicolienale  (S.  502.  511)  und  durch  den  freien  Rand 
des  grofsen  Netzes,  an  welchem  die  Enden  seiner  beiden 
vorderen  und  beiden  hinteren  Blätter  zusammenfliefsen:  die 
zweite  und  dritte  durch  den  Zusammenhang  des  Mesocolon 
transversum  mit  dem  oberen  Ende  des  Mesenterium,  durch 
das  Gekröse  des  Processus  vermiformis  und  den  Zusammen- 
hang- des  Mesenterium  mit  den  inneren  Platten  des  Meso- 

u 

colon  adscendens  und  descendens. 

Die  erste  und  zweite  Einstülpung  können  auch  vereinigt 
als  ein  einziger,  ansehnlicher,  in  die  Höhle  des  grofsen 
Bauchfellsacks  hineinragender  Beutel  mit  doppelten  Wän- 
den betrachtet  werden  5 welcher  Beutel  aber  nicht,  wie 
andere  Einstülpungen  seröser  Häute,  von  einem  Organ  völ- 
lig ausgefüllt  wii'd,  sondern  eine  freie,  von  glatten  serösen 
Hautflächen  begränzte  Höhle  enthält.  Die  äufsere  Wand 
des  doppelten  Beutels  besteht,  nach  dieser  Ansicht,  aus  den 
Überzügen  der  vorderen  Fläche  der  Leber,  des  Magens, 
der  Pars  transversa  superior  duodeni  und  der  Milz,  aus 
dem  vorderen  Blatt  des  Lig.  hepatoduodenale,  des  Omentum 
minus,  des  Lig.  gastrolienale,  des  Omentum  gastrocolicum, 
dem  vordersten  und  hintersten  der  vier  Blätter  des  Omen- 
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tum  colicum,  dem  serösen  Überzüge  des  Colon  transversuni 
und  der  unteren  Platte  des  Mesocolon  transversum.  Die 
innere  Wand  des  doppelten  Beutels  enthält  dagegen  den 
Ü herzu«1  des  Theils  der  concaven  Leberfläche  hinter  der 
Fossa  transversa,  die  hintere  Bekleidung  des  Magens,  der 
Pars  transversa  superior  duodeni  und  der  Milz,  das  hintere 
Blatt  des  Lig.  hepato-duodenale,  des  Omentum  minus,  des 
Lig.  gastrolienale  und  Omentum  gastrocolicum,  die  beiden  1 
mittleren  der  vier  Blätter  des  Omentum  colicum  und  die 
obere  Platte  des  Mesocolon  transversum.  Die  genannten 
Eingeweide  sind  also  zwischen  den  doppelten  Wänden  des  1 
Beutels  eingeschlossen ; die  Höhle  des  Beutels  ist  nach  oben  i 7- 
und  rechts  durch  das  Foramen  Winslovii  (S.  510)  offen  und  1 
communicirt  mit  der  Höhle  des  grofsen  Bauchfellsackes ; i ■ 
unten  dagegen  durch  die  Verwachsung  der  Blätter  des  gro-'ii7* 
fsen  Netzes  mit  einander  bei  Erwachsenen  geschlossen;  sie'  1 
wird  vorn  von  der  Leber,  dem  Magen,  dem  oberen  Oueer- 
stücke  des  Duodenum,  dem  Lig.  hepatoduodenale,  Omen-!- 
tum  minus  und  Omentum  gastrocolicum  umgeben,  links  von 
der  Milz,  — unten  vom  Colon  transversum  und  dem  unteren 
Oueerstücke  des  Duodenum,  — hinten  von  der  Pars  descen- 
dens  duodeni  und  dem  Pancreas  umgeben.  Man  gelangt  in 
diese  hinter  dem  Magen  befindliche  Höhle  an  der  rechten 
Seite  durch  das  Foramen  Winslovii,  von  vorn  durch  Zer-  i 
reifsung  des  kleinen  Netzes  oder  des  Oment.  gastrocolicum 
und  Lig.  gastrolienale.  t 

Da  das  Colon  transversum  nahe  an  der  vorderen  Bauch-  i 
wand  liegt,  und  das  Mesocolon  transversuni  von  der  liinte-  i 
reu  Bauchwand  nach  vorn  sich  erstreckt,  so  bilden  diese- 
Tlieile  eine  Art  von  beweglicher  Scheidewand  zwischen 
dem  oberen  und  unteren  Raume  der  Bauchhöhle:  in  dem 
oberen  Raume,  oberhalb  des  Mesocolon  transversum,  liegen 
die  Leber,  der  Magen,  das  Duodenum,  das  Pancreas  und  die 
Milz;  in  dem  unteren  Raume  der  Dünndarm,  zu  beiden 
Seiten  vom  Colon  adscendens  und  descendens  eingefafst.  — 
Die  untere  Wand  des  Saccus  peritonaei  nimmt,  indem 
sie  aus  dei  Regio  liypogastrica  und  Regiones  inguinales,  j 
hinter  dem  Uraclius  und  den  Chordae  arteriarurn  umbilica- 
1 ium  herabsteigt,  einen  in  beiden  Geschlechtern  etwas  ver- 
schiedenen Verlauf.  Bei  Männern  bekleidet,  sie  den  hinteren 


Brüste. 
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Tlieil  des  Vertex  und  der  Seitenwändo  und  die  ganze  Hin- 
terwand  der  Harnblase,  auch  eine  Strecke  der  Vasa  defe- 
rentia,  und  steigt  von  der  hinteren  Blasenwand  zur  vorde- 
ren Wand  des  Mastdarms  wiederum  in  die  Höhe ; bildet 
dadurch  zwischen  Blase  und  Mastdarm  eine  tiefe  weite 
Grube,  Excavatio  recto-vesicalis  peritonaei,  die  seitwärts 
von  den  Plicae  semilunares  Douglasii  (S.  528)  begränzt  wird. 
Über  die  vordere  und  seitlichen  Wände  des  Mastdarms 
sich  verbreitend,  wird  das  Bauchfell  hinter  dem  oberen 
Theile  desselben  zum  Mesorectum,  welches  mit  dem  Meso- 
colon descendens  und  der  hinteren  Wand  des  Bauchfellsackes 
zusammenfliefst.  — Im  weiblichen  Geschlecht  bedeckt  der 
Bauchfellsack  auf  gleiche  Weise  die  obere  und  hintere  Bla- 
senwand,  und  hinter  der  Inffuinalffegrend  auch  die  Liffff.  uteri 
rotunda  (S.  5G2) ; steigt  sodann  an  der  vorderen  Fläche  des 
Uterus  hinauf  und  bildet  dadurch  zwischen  Harnblase  und 
Gebärmutter  die  flachere  Excavatio  vesico-ulerina  peritonaei , 
welche  seitwärts  von  den  runden  Mutterbändern  und  den 
Plicae  vesico-ulerinae  (S.  528.  562)  begränzt  wird.  Alsdann 
überzieht  das  Bauchfell  den  Fundus  und  die  hintere  Fläche 
der  Gebärmutter  und  bildet  zu  beiden  Seiten  der  letzteren 
die  L igg.  uteri  lata  (S.  562),  welche  die  Eierstöcke,  Tuben, 
und  einen  Theil  der  Lig^.  uteri  rotunda  zwischen  ihre 
Platten  einschliefsen : bevor  hiernach  der  Saccus  peritonaei 
an  der  vorderen  Fläche  des  Mastdarms  hinaufsteigt,  macht 
er  eine  sehr  tiefe,  seitwärts  von  den  Plicae  semilunares 
Douglasii  begränzte  Einsenkung,  Excavatio  recto -uterina 
peritonaei. 


Brüste. 

Die  Brüste  oder  Milchdrüsen,  Mammae , sind  in  ihrer 
vollständigen  Ausbildung  zwei  ansehnliche  acinöse  Drüsen, 
welche  in  den  Regiones  niammillares,  an  den  vorderen  Flä- 
chen der  Mm.  pectorales  majores,  von  vielem  Fett  umhüllt 
und  von  der  Haut  bedeckt  liegen,  aber  nur  in  erwachsenen 
weiblichen  Körpern  vollkommen  entwickelt  sich  vorfinden: 
bei  diesen  reichen  sie  gewöhnlich  von  der  drillen  bis  zur 
sechsten  Rippe  herab,  und  lassen  in  der  Regio  sternalis  eine 
Vertiefung  zwischen  sich,  der  Busen , Sinus , genannt. 
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Jede  Mamma  hat  eine  ungefähr  halbkugelförmige,  je- 
doch mehr  ovale  Gestalt,  mit  ungleicher,  höckeriger  Ober- 
fläche, vorn  convex,  hinten  platt;  von  einer  ansehnlichen 
Menffe  Fett  umgeben  und  an  der  vorderen  Fläche  von  wei- 
eher  und  zarter  Cutis  bedeckt.  Ihre  Gröfse  ist  verschieden, 
im  Mittel  beträgt  ihr  längster  schräg  - transversaler  , dem. 
unteren  Rande  des  M.  pectoralis  major  paralleler  Dm.  4|", 


der  Dm.  von  oben  nach  unten  3X",  die  Dicke  von  vorn 


nach  hinten  1",  das  Gewicht  8 Unzen,  das  Volumen  11* 
Kubikzoll.  In  der  Mitte  der  vorderen  Fläche  ragt  die  von 
zarter,  aber  runzlicher  Cutis  überzogene,  kegelförmige 
(zuweilen  auch  cylindrische  oder  halbkugelförmige)  Brust- 
warze oder  Zitze,  Papilla  mammae , mehr  oder  weniger  stark 
hervor 5 diese  ist,  — so  wie  das  kreisrunde  Haütstück,  wel- 
ches sie  zunächst  umgibt  und  der  Warzenhof , Areola  mam- 
mac , genannt  wird,  — von  röthlieher  oder  braunrother 
Farbe  und  mit  vielen,  zum  Theil  sehr  grofsen  Ci'yptae  se- 
baceae  versehen;  der  Umfang  der  Areola  oftmals  auch  mit 
einzelnen  Haaren  besetzt.  Die  Masse  der  Drüse  selbst, , 
Corpus  mammae , besteht  aus  vielen  einzelnen,  gröfseren  und 
kleineren,  unregelmäfsig  gestalteten,  meistens  platten  Lap- 
pen, welche  äufserlich  nur  von  einer  dichten  ZellstofF- 
schicht  überzogen  werden,  durch  tiefe  mit  Fett  gefüllte 
Gruben  von  einander  getrennt  sind,  vorzüglich  an  der  vor- 
deren Fläche  der  Drüse;  und  zum  Theil  an  der  Peripherie 
der  Drüse,  oft  ziemlich  weit,  in  den  benachbarten  Panni- 
culus  adiposus  sich  erstrecken.  Zwischen  den  Lappen  drin- 
gen die  Gefäfse  an  verschiedenen  Stellen  ein  und  aus,  ins- 
besondere am  oberen  inneren  Rande  und  der  hinteren 
Fläche.  Die  Lappen  haben  eine  derbe  Consistenz  und  eine 
weifsröthliche  Farbe  und  enthalten  jeder  einen  Ausführungs- 
gang, Milchgang , Ductus  lactiferus  s.  galactophorus,  dessen 
Äste  von  traubenförmig  zusammengehäuften  häutigen  Bläs- 
chen, Acini  mammae , umgeben  sind.  Bei  säugenden  Wei- 
bern sind  diese  Acini  sehr  eng  an  einander  gedrängt,  so 
dafs  ihr  Zwischenraum  nur  und  weniger  beträgt; 

von  rundlich  eckiger,  selten  länglicher  Gestalt,  und  haben 
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einen  Dm.  von  x 7 *"  bis  T*T 
gröfser  als  die  Acini  aller  anderen  acinösen  Drüsen  des 
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meistens  von  xb'";  sind  also 


Menschen:  sie  werden  von  dichten  Capillargefäfsnetzen 


Milch . 
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umsponnen.  Die  kleineren  Ductus  an  der  Peripherie  der 
Drüse  anastomosiren  hin  und  wieder,  jedoch  selten,  mit 
benachbarten  Gängen,  laufen  dann  gegen  den  Mittelpunkt 
der  Drüse,  und  vereinigen  sich  hinter  der  Areola  und  in 
der  Basis  der  Papille  zu  12  bis  20  Stämmen  der  Milch- 
gänge, die  im  Mittel  einen  Dm.  von  bis  1'"  haben, 
hin  und  wieder  Erweiterungen,  Sinus  s.  Sacculi  ductuum 
lactiferorum,  von  2'"  bis  3'"  Dm.  bilden;  aber  nicht  mit 
einander  anastomosiren.  Sodann  laufen  sie  neben  einander 
nach  vorn,  innerhalb  der  Papille,  deren  innere  Substanz 
nur  von  diesen  Gängen  nebst  fettlosem  Zellstoff  und  Gefä- 
fsen  gebildet  wird;  daher  die  sehr  empfindliche  Warze 
durch  stärkere  Anfüllung“  der  Milchgrän^e  und  der  Gefäfse 
an  Umfang  zunimmt,  stärker  hervorragt  und  härter  wird, 
auch  nebst  der  Areola  lebhafter  gefärbt  erscheint.  Die 
Milchgänge  münden  an  der  Spitze  der  Warze,  zwischen 
den  Runzeln  und  Fältchen  der  Cutis  derselben,  mit  engen, 
ungefähr  \in  im  Dm.  haltenden  Öffnungen,  in  welchen  zu- 
weilen zwei  oder  drei  Gänge  zugleich  endigen.  Inwendig 
werden  die  Milchgänge  von  einer  sehr  zarten  weifslichen 
Schleimhaut,  auswendig  von  Zellhaut  umkleidet. 

Aufser  den  Zeiten  der  Milchsecretion,  und  insbesondere 
bei  Jungfrauen,  hat  die  Mamma  überhaupt  einen  geringeren 
Umfang,  ein  mehr  dichtes,  festes  und  härtliches,  oder  auch 
ein  weicheres  zähes  Gewebe;  die  Milchgänge  und  Acini 
sind  bei  Weitem  enger,  letztere  oft  kaum  zu  erkennen, 
der  Blutreichthum  geringer.  Dagegen  bildet  sich  in  der 
Regel  das  Gewebe  der  Brüste  schon  während  der  Schwan- 
gerschaft vollkommener  aus;  und  sondert  in  den  letzten 
Zeiten  der  Gcstation,  sehr  reichlich  aber  während  des 
Säugens  oder  Stillens,  Lactatio , die  zur  Nahrung  des  Neu- 
gebornen  bestimmte  Milch  ab.  Die  Frauenmilch,  Lac  fe- 
mininum , ist  rein  weifs  oder  bläulich  weifs,  dünnflüssig, 
geruchlos,  von  mildem  süfslichen  Geschmack,  hat  ein  spec. 
Gewicht  von  1,020  bis  1,025,  und  enthält  eine  sehr  grofse 
Anzahl  kleiner  runder  halbdurchsichtiger  Kügelchen,  von 
welchen  die  kleinsten  die  gröfsten  die  mei" 

sten  aber  ■s^,n  im  Dm.  hallen ; wahrscheinlich  bestehen 
diese  aus  Käsestoff  und  Butler  und  sind  keineswegs  nur  im 
Wasser  suspendirte  Fetttrbpfchen.  Die  Milch  reagirt  sauer 
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und  bestellt  aus  Wasser,  KäsestofF,  Butter,  Milchzucker , 
freier  Milchsäure;  aus  Alkohol  - Fleischextract  mit  milch- 
saurem Kali,  Natron,  Kalk  und  Talk ; aus  (schwefelsaurem) 
kohlensaurem  und  phosphorsaurem  Kali  und  Natron,  Chlor- 
kalium und  Chlornatrium,  phosphorsaurer  Kalk-  und  Talk- 
erde mit  einer  Spur  von  phosphorsaurem  Eisenoxyd,  in  fol- 
genden mittleren  Verhältnissen  (nach  Meggenhofen)  : 


Wasser 87,  80 

KäsestofF,  coagulirt,  1, 94 


Butter,  Alkoholextract,  Milchsäure,  milchsaure 

Salze,  Kochsalz  und  etwas  Milchzucker  ...  8,  97 

Milchzucker  und  in  Wasser  lösliche  Salze  ...  1,  21 

99,  92 

Die  Frauenmilch  ist  an  Wasser  und  Milchzucker  rei- 
cher, an  KäsestofF  und  vorzüglich  an  Butter  ärmer,  als  die 
Milch  der  Thiere;  gerinnt  daher  schwer  und  nicht  durch 
Zusatz  von  Säuren.  Die  während  der  Schwangerschaft 
und  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Gehurt  abgesonderte 
Milch,  Colostrum  genannt,  ist  dünner,  wässeriger,  molken- 
ähnlich, und  enthält  sehr  wenig  KäsestofF  und  Butter  ; bei 
längerer  Andauer  des  Säugens  nimmt  das  Verhältnifs  der 
letztgenannten  Bestandtheile  zu. 

Im  männlichen  Geschlecht  sind  die  Brüste  sehr  unvoll- 
ständig entwickelt ; die  Areola  und  Papille  zwar  vorhanden, 
letztere  aber  nur  V“  bis  2/y/  hoch:  der  Drüsenkörper  5'" 
breit  und  2"'  dick,  von  weifslicher  Farbe  und  zäher  Con- 
sistenz;  in  diesem  sind  einzelne  Läppchen  von  \il/  bis 
Dm.  und  sehr  enge  Gänge,  meistens  jedoch  nur  weifsliclie, 
etwas  glänzende,  die  Richtung  der  Gänge  andeutende  Zell- 
stofFstreifen,  überall  aber  keine  hohle  Acini  zu  erkennen. 
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1040.  J.  Casserius  de  vocis  auditusque  organis  historia 
anat.  Ferr.  1600.  Fol. 

1041.  L.  Heister  de  interiore  laryngis  facie  et  prae- 
sertim  ejus  ventriculis,  in  Acta  Ac.  Nat.  Cur.  Vol.  I. 

1042.  ,7.  B.  Morgagni  in  Advers.  I. 

1043.  J.  D.  Santorini  de  larynge,  in  Obs.  an.  c.  VI.  J] 

1044.  .7.  G.  Günz  Obs.  sur  la  cartilage  cricoide  — n 
Obs.  sur  quelques  muscles  du  larynx  etc.  in  Mem.  de  matli. 

et  de  phys.  Vol.  I. 

1045.  .7.  Weitbrecht  Obs.  an.  ad  historiam  musculorum 
etc.  (Nr.  998)  — De  pituita  glutinosa  laryngis,  in  Com.  ac. 
Petropol.  Vol.  XIV. 

1046.  F.  Vicq.  d’Azyr  Mem.  sur  la  structure  des  or-  ?, 
ganes,  qui  servent  ä la  formation  de  la  voix,  in  Mem.  de 
l’ac.  de  Paris  1779. 

1047.  A.  Richer  and  Recherclies  sur  la  grandeur  de  la 
glotte,  in  Mem.  de  la  soc.  d’emulation  Vol.  III. 

1048.  S.  Th.  Sömmering  (Nr.  1015). 

1049.  F.  Magendie  Memoires  sur  l’usage  de  l’epiglotte 
dans  la  deglulition.  ä Par.  1813.  8.  Deutsch  von  Dittmer, 
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!050.  L.  Mende  über  die  Bewegung'  der  Stimmritze 
beim  Athemholen  — und  die  Verrichtung  des  Kehldeckels. 
Greifswalde  1816.  8. 

1051.  C.  T.  F.  Reichel  de  usu  epiglottidis.  Berol.  1816. 

1052.  F.  G.  T heile  Diss.  de  musculis  nervisque  laryn- 

1 ffeis.  Jen.  1825.  4.  c.  tab. 

1053.  D.  Dodart  Mem.  sur  les  causes  de  la  voix  de 
rhomme  et  des  differents  tons,  in  Mem.  de  l’acad.  de  Par. 
1700.  Supplemens,  das.  1706.  1707. 

1054.  A.  Ferrein  de  la  formation  de  la  voix  dans 
Pliomme,  in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris  1745. 

1055.  R.  A.  Vogel  de  larynge  lxumano  et  vocis  forma- 
tione,  in  Opusc.  Gott.  1768.  4. 

1056.  G.  R.  Lefebure  Remarques  phys.  sur  les  Organes 
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1814.  8. 
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1062.  F.  Bennati  Etudes  physiol.  et  pathol.  sur  les  Or- 
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1071.  A.  G.  Hedenus  Tractatus  de  glandula  thyreoidea 
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1074.  M.  Malpighi  de  pulmonibus  epist.  II.  ad  Borei-  jlJ 
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1084.  F.  Magcndie  Mc'm.  sur  la  structure  du  poumon 
de  l’homme  etc.  in  dessen  Journal  de  phys.  exp.  Vol.  I. 
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L.  B.  1667.  8. 

10SS.  J.  Mayow  Tractatus  de  respirat.  Oxon.  1668.  8. 
— - Tractatus  V.  Oxon.  1674.  8. 
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1091.  G.  E.  Hornberger  (Nr.  693). 
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dominis  a lergo  apertarum.  Lips.  1780.  Fol. 

1107.  A.  W.  Otto  von  der  Lage  der  Organe  in  der 
Brusthöhle,  mit  Abb.  Breslau  1829.  4. 
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1129.  L.  Heister  pylori  delineatio  et  descriptio,  in 
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1137.  B.  S.  Albin  de  arteriis  et  venis  intestinorum 
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de  modo,  quo  arteriae  et  venae  per  tunicas  intestinorum 
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1138.  A.  de  Haller  de  valvula  coli  etc.  in  Opp.  min. 
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villorum  intestin.  tenuium  hominis,  c.  icon.  L.  B.  1745.  4.  — 
Diss.  quatuor,  cur.  J.  Sheldon,  c.  figg.  Lond.  1782.  4. 

1142.  .7.  Vosse  Diss.  de  intestino  caeco  ejusque  appen—  1 
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1143.  E.  .7.  Berlin  Description  des  plans  musculeux».  ii 
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consideratus.  Argent.  1764.  4.  u.  in  Sandifort  Thesaurus' 
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1153.  J.  C.  G.  Meissner  praes.  B.  W.  Seiler  Dissert. 
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1158-  »S.  Th.  Sömmering  Bemerkungen  über  den  Ma- 
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einiger  Thiere,  in  Meckels  deutsch.  Arch.  Bd.  V. 
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richtungen. Leipz.  1823.  8. 
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nal hebdomadaire.  1833.  Mai. 
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Leber. 
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1165.  M.  Malpighi  de  viscerum  structura  exercitatio 
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1166.  A.  Vater  (Nr.  1132). 
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1168.  J.  J.  Huber  Animadversiones  de  vesicula  fellea, 
de  vena  umbilicali  atque  de  lig.  suspensorio  liepatis,  in 
Act.  ac.  N.  C.  Vol.  IX. 

1169.  J.  B.  Morgagni  in  Advers.  III.  Epist.  anat.  I.  II. 

1170.  J.  D-  Santorini  in  Tabb.  post.  Tab.  XI. 

1171.  J.  C.  Bianchi  Historia  hepatica,  ed.  III.  Genev. 
1725.  2 Vol.  4. 

1172.  A.  Ferrein  Observ.  sur  la  structure  des  visceres 
nommes  glanduleux,  et  particulierement  sur  celle  des  reins 
et  du  foie,  in  Mem.  de  Pac.  de  Paris  1733.  1749. 

1173.  A.  Portal  Obs.  sur  la  Situation  du  foie,  in  Memjj  ' 

de  Pac.  de  Paris.  1773.  11 

1174.  J.  F.  Lobstein  Diss.  de  liepate.  Argent.  1775.  4. 

1175.  F.  Vicq.  d’Azyr  Obs.  sur  les  glandes  de  la  vesi- 
cule  de  fiel,  in  Hist,  et  mein,  de  la  soc.  roy.  de  med.  de 
Paris  1777.  1778. 

1176.  C.  F.  Wolff  de  vesiculae  felleae  humanae  duc- 
tusque  cystici  et  choledoclii  superficiebus  internis,  — de 
usu  plicarum  vesiculae  felleae  — in  Act.  ac.  Petrop.  1779. 

P.  I.  II. 

1177..  R.  T.  Loewel  praes.  J.  C.  A.  Meyer  Diss.  de 
ductibus  hepatico  - cysticis.  c.  tab.  Traj.  ad  Vind.  1783.  4.  N 

1178.  F.  A.  Walter  de  liepate  in  Annot.  ac.  (Nr.  153.) 

1179.  W.  Saunders  a treatise  on  the  structure,  oeco- 
nomy  and  diseases  of  tlie  liver,  together  with  an  inquiry 
into  the  properties  and  component  parts  of  the  bile  and 
biliary  concretions.  Lond.  1793.  — Deutsch,  Dresd.  u. 
Leipz.  1795.  8. 

1180.  ./.  H.  F.  Autenrieth  über  die  Rindensubstanz  der 
Leber,  in  Reils  Archiv  Ed.  VII. 

1181.  ./.  M.  Mappes  Diss.  de  penitiori  liepatis  liumani 
structura.  Tub.  1817.  8.  u.  in  Meckels  d.  Archiv  Bd.  VI. 

1182.  F.  Kiernan  the  anatomy  and  pliysiology  of  the 
liver,  in  Phil.  Transact.  1833.  Part.  II.  London  med.  Ga- 
zette January  1835. 

1183.  C.  H.  Schulz  über  das  Pfortaderblut,  in  Rusts 
Magazin  f.  d.  g.  H.  Bd.  44.  Heft  1. 
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Pancreas. 

1184.  J.  G.  Wirsing  Figura  ductus  noviter  in  pan- 
create  observäti.  Padov.  1643.  Fol. 

1185.  R . de  Graaf  Tractatus  de  succi  pancreatici  na- 
Itura  et  usu.  L.  B.  1664.  12.  Manget  Bibi.  Vol.  I. 

1186.  ./.  C.  Brunner  Experimenta  nova  circa  pancreas 
1682.  8.  — Lgd.  B.  1722.  8. 

J.  Fantoni  (Nr.  1128). 

J.  D.  Santorini  in  Tabb.  posth.  Tab.  XIII. 

A.  C.  Mayer  in  Meckels  deutsch.  Arch.  Bd.  I.  III. 
F.  Ticdemann  über  die  Verschiedenheiten  des 

usfülirungsganges  der  Bauchspeicheldrüse,  in  Meckels  d. 
rch.  Bd.  IV. 

1191.  Barruel  (Analyse  des  Succus  pancreat.),  Müllers 
rchiv  1834.  Heft  2. 


. etc.  Amst 

1187. 

1188. 

1189. 

1190. 


Milz. 

1192.  M.  Malpighi  (Nr.  1165). 

1193.  F.  Ruysch  Epist.  resp.  ad  J.  J.  Campdomercum, 
le  glandulis,  fibris  cellulisque  lienalibus,  in  Opp.  (Nr.  127.) 

1194.  J.  Fantoni  (Nr.  1167). 

1195.  A.  van  Leeuwenhoek  microscopical  observ.  on 
he  structure  of  the  spieen  etc.,  in  Phil.  Transact.  1706. 

1196.  ./.  Douglas  Observation  on  the  glands  in  the 
luman  spieen  etc.  in  Phil.  Transact.  1714. 

1197.  J.  T.  Eller  Diss.  de  liene.  L.  B.  1716.  in  Hal- 
er Disp.  an.  Vol.  III. 

1198.  G.  Sluckeley  the  spieen,  its  description,  uses 
nd  diseases.  Lond.  1723.  Fol. 

1199.  ./.  Lieutaud  Obs.  sur  la  grosseur  naturelle  de  la 
ate,  in  Mem.  de  l’ac.  de  Par.  1738. 

1200.  B.  S.  Albin  de  liene,  in  Annot.  ac.  Lib.  VII. 

1201.  ./.  M.  F.  de  la  Sone  Ilistoria  anat.  de  la  rate, 

rn  Mem.  de  l’ac.  de  Paris  1754. 

1202.  A.  F.  Hecker  (Nr.  272). 

1203.  L.  J.  P.  Assolatit  Recherches  sur  la  rate,  ä Par. 
an.  X.  8. 

1204.  A.  Moreschi  del  vero  e primario  uso  della  milza. 
(Mil.  1803.  8.  — Commentar.  de  urethrae  corporis  glandis- 
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<jue  struclura ; acc.  de  vasorum  splenicorum  in  animalibus 
constitutione.  Mediol.  1817-  Fol. 

1205.  C.  H.  Schmidt  Oom  de  patliologia  lienis  per 
anatomen  inda^ata.  Gott.  1817.  4. 

1206.  C.  F.  Heusinger  über  den  Bau  und  die  Ver- 
richtung der  Milz.  Tliionv.  1817.  8. 

1207.  F.  Tiedemann  u.  L.  Gmelin  Versuche  über  die 
Weffe,  auf  welchen  Substanzen  aus  dem  Magien  und  Darm- 
kanale  in  das  Blut  gelangen,  über  die  Verrichtung  der  Milz 
u.  die  geheimen  Harnwege.  Heidelb.  1820.  8. 

1208.  C.  F.  Hopfengärlner  Diss.  sist.  annot.  ad  struc—  1 
turam  lienis.  Tüb.  1821.  4. 

1209.  E.  Home  on  the  valves  in  the  branches  of  the 
vas  breve  and  on  the  structure  of  the  spieen,  in  Philos. 
Transact.  1821. 

1210.  Th.  Hodgkin  on  the  uses  of  the  spieen,  in  Edin- 
burgh med.  and  sui'g.  Journal,  Vol.  XVIII.  1822. 

1211.  J.  Müller  über  die  Structur  der  eigenthüml. 
Körperchen  in  der  Milz  einiger  pflanzenfressender  Säuge— 
thiere,  in  dessen  Archiv  f.  A.  u.  Ph.  1834.  Heft  1. 

V e r d a u u n g. 

1213.  A.  Deusing  Exercitationes  de  nutrimenti  in  cor- 
pore elaboratione,  chylificatione  etc.  Grou.  1660.  12. 

1214.  J.  Viridet  Traite  des  causes  de  la  production 
du  hon  chyle.  ä Paris  1735.  2 Vol.  12. 

1215.  A.  Pilcairn  Diss.  de  motu,  quo  cibi  in  ventri- 
culo  rediguntur  in  formam  sanguini  reficiendo  idoneum. 

U B.  1693.  4. 

1216.  ./.  Astruc  Ti'aile  de  la  digestion,  ä Toulouse  I 
1714.  8. 

1217.  P.  Hecquet  Traite  de  la  digestion.  ä Par.  1730. 

2 Vol.  12. 

1218.  B.  Rush  Diss.  de  coctione  ciborum  in  ventri* 
culo.  Edinb.  1768.  8. 

1219.  E.  Stevens  Diss.  de  alimentorum  concoctione. 
Edinb.  1777.  8. 

1220.  L.  Spallanzani  Experimcns  sur  la  digestion,  trad. 

par  Senebier.  ä Geneve  1784.  8.  Deutsch  von  Michaelis. 
Leipz.  1785.  8.  « 
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1221.  ./.  Hunter  in  Obs.  (Nr.  155.) 

1 1222.  L.  Brugnatelli  über  die  chem.  Zergliederung 

der  Magensäfte,  in  Crells  cliem.  Annalen,  Beiträge  Bd.  I. 
1785  u.  1787. 

1223.  B.  Canninati  Ricerclie  sulla  natura  del  suco 
I gastrico.  Milan.  1785.  8.  — Deutsch,  Wien  1785. 

1224.  G.  Fordyce  a treatise  on  the  digestion  and  the 
l fooc^  Lond.  1796.  8.  — Deutsch  v.  Michaelis.  Leipz. 
1798.  8. 

1225.  J.  Dämling  ist  die  Leber  Reinigungsorgan  ? 
Wien  1798.  8. 

1226.  C.  L.  Werner  praes.  Autenrieth  Experiraenta 
circa  modum,  quo  chymus  in  chylum  mutatur.  Tübingen 
1800.  8. 

1227.  F.  Hildebrandt  über  den  Zweck  des  Pancreas, 
in  Abh.  der  pli.  ined.  Soc.  zu  Erlangen.  Bd.  I.  1810. 

1228.  F.  Magendie  Memoire  sur  le  vomissement.  ä Par. 
1813.  8. 

1229.  W.  Prout  Experiments  on  the  gasti'ic  juice,  in 
Phil.  Transact.  1824. 

1230.  Leuret  et  Lassaigne  Reclierches  phys.  et  chirn. 
pour  servir  ä l’histoire  de  la  digestion.  ä Par.  1825.  8. 

1231.  F.  Tiedemann  u.  L.  Gmelin  die  Verdauung  nach 
Versuchen.  Heidelb.  1826.  2 Bde.  4. 

1232.  E.  A.  Lauth  du  mecanisme,  par  lequel  les  ma- 
tieres  alimentaires  parcourent  leur  trajet  de  la  bouche  ä 
l’anus.  ä Strasbourg.  1833.  4. 

1233.  W.  Beaumont  Experiments  and  observations  on 
the  gastric  juice  and  the  physiology  of  digestion.  Boston. 
4S1834.  8.  — Deutsch  von  Luden.  Leipz.  1834.  8. 

1234.  C.  H.  Schultz  de  aliinentoruin  concoctione  ex- 
rjperimenta.  Berol.  1834.  4. 

1235.  J.A.Eberle  Physiologie  d.  Verdauung.  Würzb. 
i 1834.  8. 

Über  die  Galle  vgl.  insb.  Tiedemann  u.  Gmelin  (Nr.  1231), 
; Berzelius  u.  L.  Gmelins  Lehrbücher  der  Chemie.  Über  die 
) Beschaffenheit  des  Cliylus,  Untersuchungen  von  Emmert  in 
I Reils  Ar ch.  Bd.  VIII.  Vauquelin,  Marcet,  Brande,  in  Meckels 
i d.  Arch.  Bd.  II.,  Tiedemann  u.  Gmelin  (Nr.  1231),  J-  Müller 
»'  in  Poggendorf  Annalen  1832.  II.  8- 
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Harnwerkzeuge. 

Nieren. 

1237.  B.  Eustachius  de  renibus  libellus.  Ven.  1563.  4. 
u.  in  Opusc.  (Nr.  108.) 

1238-  L.  Bellini  Exerc.  an.  de  structnra  et  usu  repum. 
Flor.  1662.  4.  — ed.  Blasius,  L.  B.  1711.  4. 

1239.  Olaus  Wormius  Diss.  de  renum  officio.  Havn. 
1669.  4. 

1240.  M.  Malpighi  de  renibus  in  Exerc.  de  viscerum  ‘ 
structura  (Nr.  1165)  Opp.  (Nr.  122). 

1241.  M.  Tiling  Nephrologia.  Fcft.  a.  M.  1709.  12. 

1242.  J.  Fantoni  de  renibus  et  primum  de  succentu- 
riatis,  de  ureteribus  et  vesica,  in  Diss.  (Nr.  1128). 

1243.  J . B.  Morgagni  in  Epist.  an.  XX. 

1244.  W.  Rutty  a treatise  of  the  uriiikry  passages. 
Lond.  1726.  4.  Franz.  Paris  1745.  8.  Deutsch  von  Hutli. 
Nürnb.  1759.  8. 

1245.  E.  J.  Berlin  Mem.  pour  servir  ä l’histoire  des* 
reins,  in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris,  1744. 

1246.  A.  Ferrein  Obs.  sur  la  structure  des  visceres-  f 
glanduleux  etc.  ebendas.  1749. 

1247.  A.  Schuinlansky  Diss.  de  structura  renum  c.  tabb.  | 
Argent.  1782.  4. 

1248.  K.  W.  Eysenhardt  Diss.  de  structura  renum  obs. 
^microscopicae.  Berol.  1818.  4.  u.  in  Meckels  d.  Archiv*  \\ 
Bd.  VIII. 

1249.  E.  Huschke  über  die  Textur  der  Nieren,  in  Isis.  :t 
1828. 

1250.  C.  G.  Gmelin  Diss.  sistens  analysin  chemicam 
renum  hominis,  vaccae  et  felis.  Tüb.  1814.  8. 

Harnblase  und  Harnröhre. 

1251.  A.  Littre  Description  de  l’uretre  de  l’homme, 
in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris  1700. 

1252.  .7.  B.  Morgagni  in  Advers.  I.  III.  IV. 

1253.  .7.  D.  Santorini  Tab.  posth.,  Tab.  XV. 
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1254.  J.  Parsons  a description  of  the  human  urinary 
bladder  and  parts  belonging  to  it.  Lond.  1742.  8.  Deutsch 
mit  Ruttys  Abh.  (Nr.  1244). 

1255.  A.  F.  Walther  Diss.  de  collo  virilis  vesicae  etc. 
Lips.  1745.  4.  u.  in  Haller  Disp.  an.  T.  V. 

1256.  J.  P.  Werne  Structura  urethrae.  L.  B.  1752.  8. 

1257.  Lieutaud  Obs.  anat.  sur  la  structure  de  la 
vessie,  in  Mcm.  de  l’ac.  de  Paris  1753. 

1258.  J.  W eitbrecht  de  figura  et  situ  vesicae  urina- 
riae,  in  Comment.  Petropol.  Vol.  V. 

1259.  B.  S.  Albin  de  uracho  pervio  in  provectioribus 
adultisque,  in  Annot.  ac.  L.  I. 

1260.  P.  A.  Böhmer  Epistola  de  uracho  in  adulto  ho- 
mine  aperto.  Hai.  1763.  4. 

1261.  A.  Portal  Memoire  sur  la  structure  et  sur  les 
usages  de  l’ouraque  dans  l’homme,  in  Mem.  de  l’acad.  de 
Paris.  1769. 

1262.  Ch.  Bell  Account  of  the  muscles  of  the  ureters, 
in  Med.  cliir.  Transact.  Vol.  III.  — A treatise  on  the  ure- 
thra,  vesica  urinaria,  prostata  and  rectum,  with  notes  by 
«/.  Shaw.  Lond.  1820.  8. 

1263.  J.  Wilson  Lectures  on  the  structure  and  the 
physiology  of  the  male  urinary  and  genital  organs.  Lond. 
1821.  8. 

1264.  Amussat  in  Archives  gen.  de.  Med.  1824.  Janv. 
Avril. 

1265.  L.  Senn  These  sur  diverses  especes  de  tailles 
perineales,  ä Paris  1824.  8. 

1266.  J.  Leroy  d’Etioles  Expose  de  divers  procedes 
pour  guerir  la  pierre.  a Paris  1825.  8. 

Harn. 

1267.  Th.  Willis  Diss.  epist.  de  urinis,  in  Opp.  Lond. 
1679.  Fol. 

1268.  L.  Bellini  de  urinis  et  pulsibus.  Bonon.  1683.  4. 

1269.  E.  H.  Wedel  Physiologia  urinae.  Jen.  1703.  4. 

1270.  F.  Lauth  praes.  Spielmann  Diss.  de  analysi  uri- 
nae et  acido  phosphorico.  Argent.  1781.  4. 

1271.  A.  F.  Fourcroy  u.  N.  Vauquelin  in  Mem.  de 
Tlnstitut  national,  sc.  math.  et  phys.  T.  IV.  — über  die 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth,  41 
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natiirl.  chem.  u.  medic.  Geschichte  des  menschl.  Harns,  in 
Haides  u.  Ritter  neuem  Journal  der  ausl.  med.  ch.  Journa- 
listik. Bd.  VI.  VII.  1806.  1807. 

1272.  W.  II.  Wollaston  in  Philos.  Transact.  1810. 
Meckels  d.  Arch.  Bd.  II. 

1273.  P.  H.  Nysten  in  Reclierclies  de  physiologie  et 
de  chimie  experimentales,  a Paris  1811.  8. 

1274.  Ch.  Chossat  in  Magendie  Journal  de  phys.  T.  V. 

1275.  IV.  Prout  in  Med.  chir.  Transact.  Vol.  VIII. 
1817.  Meckels  d.  Arch.  Bd.  IV. 

1276.  Ticdemann  u.  Gmelin  (Nr.  1207). 

1277.  F.  Wühler  Versuche  über  den  Übergang  von  ( 
Materien  in  den  Harn,  in  Tiedemann  u.  Trexiranus  Zeit--|L 
schrift  Bd.  I. 

1278.  Berzelius  u.  Wühler’ s Untersuchungen  s.  in  Ber-  - 
zelius  Lehrb.  d.  Chemie  Bd.  IV. 

Vgl.  auch  die  Schriften  über  Harnsteine,  insbesondere  i' 
A.  Marcet  Essay  on  the  Chemical  history  and  med.  treat- 
ment  of  calculous  discorders,  Lond.  1817.  8.  F.  Magendie 
Reclierclies  physiol.  et  med.  sur  les  causes,  les  symptömes  - 
et  le  traitement  de  la  gravelle,  a Par.  1818.  8.  W.  Prout 
a practical  inquiry  into  the  nature  and  treatment  of  calcu- 
lus.  Lond.  1821.  9 \ 
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1279.  C.  L.  Welsch  Examen  renum  succenturiatorum. 
Lips.  1691.  4. 

1280.  A.  M.  Valsalva  Diss.  ad  excretorios  ductus  re- 
num succenturiatorum,  in  Opp.  (Nr.  137).  t- 

1281.  G.  B.  Morgagni  in  Epist.  XX. 

1282.  J.  Fantoni  (Nr.  1242). 

1283.  J.  G.  Duvcrnoy  de  glandulis  renalibus  Eustachii, 
in  Comment.  Petropol.  Vol.  XIII.  1751. 

1284.  ./.  F.  Meckel  (Nr.  1069). 

1285.  . Jacobson  et  Reinhard  Reclierclies  sur  les  cap- 
sules  surrenales,  in  Bullet,  des  scienc.  med.  1824.  I. 

1286.  G.  Heim  Diss.  de  renibus  succenturiatis.  Berol. 
1824.  4. 
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Geschlechtsorgane. 

Beider  Geschlechter. 

1287.  TV.  Rolfink  Ordo  et  metliodus  generationi  dica- 
j tarum  partium  per  anatomen  cognoscendi  fabricam.  Jen. 

1661.  4.  — De  sexus  utriusque  partibus  genitalibus  speci- 
men.  Lips.  1675.  12. 

1288.  R.  de  Graaf  Histoii'e  anat.  des  parties  genitales 
de  Fhomme  et  de  la  femme,  trad.  p.  N.  P.  av.  pl.  ä Bale 
1669.  — Epist.  ad  L.  Schacht,  de  nonnullis  circa  partes 
genitales  inventis  novis,  — partium  genitalium  defensio  — 
in  Opp.  (Nr.  130). 

1289.  J.  v.  Home  Prodromus  obs.  suarum  circa  par- 
tes genitales  in  utroque  sexu.  L.  B.  1668.  12. 

1290.  L.  Barles  Les  nouvelles  decouvertes  sur  les  par- 
ties princip.  de  l’homme  et  de  la  femme.  a Lyon  1673.  8. 
— Traite  raisonne  sur  la  structure  des  Organes  des  deux 

I sexes,  destines  a la  generation.  ä Paris  1696.  12. 

1291.  J.  B.  Morgagni  in  Advers.  I.  III.  IV. 

1292.  A.  C.  Gautier  d’Agoty  Anatomie  des  parties  de 
la  generation  de  l’homme  et  de  la  femme.  a Paris  1773. 
2 Vol.  Fol. 

1293.  C.  Rosenmüller  über  die  Analogie  der  männl. 
u.  weibl.  Geschlechtstheile,  in  Abh.  der  pliys.  med.  Soc.  zu 
Erlangen  Bd.  I.  1810. 

1294.  A • Meckel  Diss.  de  genitalium  et  intestinorum 
analogia.  Hai.  1810.  4.  u.  in  Meckels  Beiträgen  (Nr.  162) 

Bd.  II. 

Männliche  Geschlechtstheile. 

1295.  J-  T.  Schenk  resp.  Schroter  Diss.  de  partibus 
generationi  inservientibus  masculis.  Jen.  1662.  4. 

1 1296.  R.  de  Graaf  de  virorum  organis  generationi 

inserxientibus.  c.  fig.  L.  B.  1668.  8.  u.  in  Opp.  u.  Mangel 
Bibi.  Vol.  I. 

1297.  ,7.  D.  Santorini  de  virorum  naturalibus,  in  Obs. 
■an.  (Nr.  134). 
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1298.  J.  G.  Röderer  Pr.  de  genitalibus  virorum.  Gott; 
1758.  4. 

1299.  S.  Götz  Prodr.  neurologiae  partium  genit.  mas- 
culinarum.  Erlang.  1S23.  4. 
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Vom  Herzen  und  den  Gefäfsen. 
Gefäfslehre.  Angiologia. 

Herz. 


■ t as  Herz,  Cor,  ( Cardia ) ist  ein  hohler  muskulöser 

0 

Körper  von  unregelmäfsig  kegelförmiger,  an  einer  Fläche 
abgeplatteter  Gestalt,  dessen  oberer,  breiter  und  dickerer 
Theil,  JBasis  cordis  genannt,  mit  den  grofsen  Gefäfsstäm- 
i men,  die  hier  tlieils  aus  dem  Herzen  entspringen,  theiis  in 
dasselbe  sich  einsenken,  ununterbrochen  zusammenhängt; 
dagegen  das  untere,  schmalere,  abgerundete  Ende,  Apex  s. 
mucro  cordis , frei  liegt.  Die  vordere  obere  Fläche  ist  stark 
convex,  die  hintere  untere  platt;  sie  werden  durch  den 
vorderen  rechten  und  den  hinteren  linken  Rand  von  einan- 
ider  getrennt:  ersterer  ist  kürzer,  schärfer  und  mehr  gei'ade, 
letzterer  länger,  mehr  abgerundet  und  seiner  Länge  nach 
mehr  convex.  Über  beide  Flächen  läuft  eine  Längenfurche 
von  der  Basis  zur  Spitze,  durch  welche  die  letztere  einge- 
kerbt wird,  Sulcus  longitudinalis : rings  um  den  mittleren 
Theil  des  Herzens , aber  der  Basis  näher  als  der  Spitze,  « 
läuft  die  tiefere  Kreisfurche,  Sulcus  circularis  s.  atrio-ven- 
tricularis , welche  besonders  deutlich  an  der  platten  Fläche 
und  den  Rändern  sich  zeigt.  Zuweilen  hat  das  Herz  eine 
mehr  kurze  und  rundliche,  zuweilen  eine  mehr  längliche 
spitze  Form,  und  die  Spitze  bald  mehr,  bald  weniger  tief 
. eingekerbt. 

Die  Gröfse  des  Herzens  ist  veränderlich:  im  Zustande 
f mäfsiger  und  gleichförmiger  Ausdehnung  aller  seiner  Flöh- 
I len  mifst  es  im  Mittel  der  Länge  nach  von  der  oberen 
i Wand  des  linken  Atrium  zur  Spitze  des  linken  Ventrikels 
I 5 V2  " j in  der  Breite  an  den  meisten  Stellen  3 "■>  an  der 
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Lage  des  Herzens.. 


Spitze  weniger;  an  dem  oberen  Ende  der  Ventrikeln,  nahe 
unterhalb  des  Sinus  circularis,  dagegen  4 /x,  und  ist  hieselbst 


von  der  platten  zur  convexen  Fläche  3 '/4  " dick.#  Im  ent 


beträgt 


seine 


leerten  und  mäfsig  zusammengezogenen  Zustande 
seine  Länge  ungefähr  43/4//,  seine  gröfste  Breite  3 4 
Dicke  2'4";  das  Gewicht  7 bis  15  Unzen,  im  Mittel  10  Un- 
zen; das  Volumen  11  bis  18,  im  Mittel  13  *4  Kubik-Zoll. 
Beim  weiblichen  Gesclilechte  ist  das  Herz  im  Allgemeinen 
kleiner,  als  beim  männlichen:  überhaupt  richtet  sich  seine 
Gröfse  sehr  nach  der  Statur  und  dem 
robusten  Körperbau:  bei  sehr  zartgebildeten  kleinen  Wei- 
bern wiegt  es  zuweilen  nur  zwischen  6 und  7 Unzen. 

Es  liegt  in  der  Mitte  der  Brusthöhle,  jedoch  mehr  in 

in  der  Aus-- 


der  linken  Hälfte  derselben  und  grofsentlieils 


höhlung  der  inneren  Fläche  der  linken  Lunge, 


in  schräger 


Richtung:  die  Basis  nach  der  i'echten  Seite,  nach  oben  undi 


hinten,  in  der  Höhe  des  6ten  Brustwirbels,  hinter  dem  Cor- 


pus sterni  und  den  Knorpeln  der  4 — 5ten  rechten  Rippen;: 
die  Spitze  nach  der  linken  Seile,  nach  vorn  und  unten, 
nahe  hinter  den  vorderen  Enden  und  Knorpeln  der  6 — 7ten 
linken  Rippen : der  linke  Rand  ist  mehr  nach  oben  und  hin- 
ten gekehrt,  die  platte  Fläche  und  der  nach  unten  und  vorn 
gerichtete  rechte  Rand  ruhen  auf  dem  Centrum  tendineum 

v 

des  Zwerchfells.  Zu  beiden  Seiten  und  zum  Theil  auch 
vorn  und  hinten  von  den  Lungen  umgeben,  lieg t,  bei  der 
geringen  Tiefe  des  Cavum  mediastini  anterioris,  der  lachte 
Theil  seiner  Vorderfläche  nahe  hinter  dem  Brustbein  und 
den  Rippenknorpeln ; der  hintere  Theil  der  Basis  wird  durch  so 
die  im  Cavo  mediastini  posterioris  befindlichen  Tlieile  (S.  480) ^ ii 
von  der  Wirbelsäule  getrennt;  oberhalb  der  Basis  befinden 
sich  die  grofsen,  mit  dem  Herzen  unmittelbar  verbundenen 
Gefäfsstämme  und  die  Spaltungsstelle  der  Luftröhre.  Nach 
der  wechselnden  stärkeren  und  geringeren  Wölbung  des 
Zwerchteils  und  in  Folge  der  Vorwärts-  oder  Rückwärts- 
neigung des  Körpers  kann  das  Herz  seine  Lage  um  ein  i 
Weniges  verändern:  sowie  seine  Lage  überhaupt  zuweilen 


mehr  als  gewöhnlich  der  senkrechten  oder  der  wagerechten 
Richtung  sich  annäliert. 


In  dieser  Lage  wird  das  Herz  von  dem  Herzbeutel  um- 
hüllt und  befestigt.  Der  Herzbeutel , Pericardium , ist  ein 


Herzbeutel. 
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i vollständig  geschlossener  häutiger  Sack,  ungefähr  von  der 
Gestalt  des  Herzens,  aber  etwas  weiter  als  der  gröfste  Um- 
fang desselben,  so  dafs  es  ganz  frei  im  Herzbeutel  liegt, 
» aber  durch  die  Verwachsung  der  äufseren  Fläche  des  letz- 
( tereu  mit  den  benachbarten  Theilen  in  seiner  Lage  gesichert 
wird.  Er  besteht  aus  einem  äufseren  fibrösen  und  einem 
| inneren  serösen,  innig  mit  einander  vereinigten  Blättern 5 
ersteres  ist  an  der  unteren  Wand  des  Herzbeutels  mit  dem 
Centrum  tendineum  des  Zwerchfells  durch  Zellstoff  und 
durch  Sehnenfasern  sehr  fest  verwachsen  $ vorn  durch  schlaf- 
fen Zellstoff  nur  locker  mit  dem  Sternum,  zu  beiden  Seiten 
aber  genauer  mit  dem  rechten  und  linken  Blatt  der  Mittel- 
felle, hinten  mit  der  Speiseröhre  und  der  Aorta  descendens 
thoracica  locker  verbunden.  Am  oberen  Ende  des  Herz- 
beutels , welches  vorn  von  der  genau  angeliefleten  Thymus 
bedeckt  wird,  ist  das  fibröse  Blatt  mit  der  Tunica  externa 
der  grofsen  Gefäfsstämme  verwachsen,  und  zwar  mit  dem 
oberen  Ende  der  Aorta  adscendens , der  concaven  Seite  und 
vorderen  und  hinteren  Fläche  des  Arcus  aortae,  mit  der 
Spallungsslelle  der  Art.  pulmonalis  communis  und  der  rech- 
ten und  linken  Lungenarterie,  mit  den  Endigungen  der  un- 
leren  Ilohlvene  und  der  Lungenvenen,  und  mit  der  oberen 
Ilolilvene  nahe  unterhalb  der  Einmündungsstelle  der  Vena 
azygos.  — Das  seröse  Blatt  bekleidet  die  innere  Fläche  des 
fibrösen  Blattes,  stülpt  sich  an  c^en  Stellen,  woselbst  das  letz- 
tere mit  den  grofsen  Gefäfsen  verwächst,  nach  unten  ein, 
und  überzieht  nicht  allein  die  ganze  Oberfläche  des  Herzens, 
sondern  auch  jene  grofsen  Gefäfse,  soweit  sie  unterhalb  der 
Anheftungsstellen  des  fibrösen  Blattes  in  der  Höhle  des  Herz- 
beutels  sich  befinden:  und  zwar  umhüllt  es  die  A.  aorla 
adscendens  und  A.  pulmonalis  communis  gemeinschaftlich, 
die  Enden  der  Venen  aber  einzeln.  Der  Herzbeutel  enthält 
zwei  Drachmen  bis  höchstens  */2  Unze  eines  dünnen,  klaren, 
gelblichen  Serum,  Herzbeutelwasser,  Liquor  pericardii,  wel- 
ches die  innere  Fläche  des  Herzbeutels  und  die  Oberfläche 
des  Herzens  feucht  und  schlüpfrig  erhält  und  das  Zusam- 
menkleben dieser  Flächen  verhütet. 

Die  Flöhle  des  Herzens  wird  durch  die  Scheidewand, 
| Septum  c ordis,  deren  Richtung  äufserlicli  durch  den  Sulcus 
longiludinalis  bezeichnet  wird,  in  die  rechte  vordere  und 
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linke  hintere  Abtheilung 


rechtes  oder 


Lungenherz 


linkes  oder  Aortenherz  — vollständig  abgelheilt. 


und 
Jede  Her- 
zenshälfte enthält  eine  Herzkammer,  Yentriculus  cordis, 
und  eine  Vorkammer  oder  Vorhof,  Atrium  cordis.  Die 
Aü'ia,  deren  Abgränzung  von  den  Ventrikeln  an  der  Aufsen- 
fläche  des  Herzens  durch  den  Sulcus  circularis  angedeutet 
wird,  bilden  den  oberen,  an  der  Basis  liegenden,  kleineren 
Tlieil  des  Herzens,  und  werden  von  einander  durch  den 
oberen  Theil  der  Scheidewand,  Septum  atriorum , getrennt. 
Jeder  Vorhof  zerfällt  in  einen  weiteren  Schlauch,  Sinus , 
und  eine  engere,  zipfelförmige,  nach  vorn  gekrümmte  Ver- 


: 


> 


längerung,  Herzohr,  Auricula  genannt:  der  Sinus  ist  mit 


Id' 


Öffnungen  zur  Aufnahme  der  grofsen  Venenstämme  versehen  i 


und  communicirt  mit  dem  Ventrikel  seiner  Herzenshälfte’ 


durch  eine  weite  Mündung.  Die  Ventrikeln  nehmen  den 


unteren  gröfseren  Theil  des  Herzens,  von  dem  Sulcus  cir- 
cularis bis  zur  Spitze  ein:  ihre  Wände  sind  beträchtlich 
dicker  als  die  der  Atria:  sie  werden  durch  den  unteren 
dickeren  Theil  der  Scheidewand,  Septum  ventriculorum , von 
einander  geschieden.  Jeder  Ventrikel  hat  an  seinem  oberen 
breiten  Ende  oder  Basis,  die  an  den  Sulcus  circularis  grenzt, 
zwei  weite  Mündungen:  die  eine  dient  zur  Communication 
mit  dem  Vorhofe,  wird  Ostium  venosum  ventriculi  s.  atrio- 
ventriculare  genannt  und  ist  länglich  rund,  11  zu  15 
im  Dm.  haltend,  von  einem  etwas  wulstigen  Rande  umgeben, 
an  welchem  eine  in  mehrere  Zipfel  getheilte,  in  die  Höhle 
des  Ventrikels  hineinragende  Klappe  befestigt  ist:  die  andere 


i 


fast  kreisrunde,  ungefähr  13 im  Dm.  haltende  Öffi 


nung, 


Ostium  arteriosum  ventriculi , führt  in  einen  der  Hauptarle- 
rienstämme  und  ist  mit  drei  halbmondförmigen,  in  dem  in- 
neren Raume  der  Arterie  sich  öffnenden  Klappen  besetzt. 

Die  Capacität  des  inneren  Hohlraumes  des  Herzens  be- 
trägt im  stark  ausgedehnten  Zustande  zwischen  27  und  41 
Kub.-Zoll,  im  Mittel  aus  vielen  Untersuchungen  32  Kub.- 
Zoll : die  vier  Höhlen  sind  gleich  geräumig  (wenn  man  den 
von  den  Klappen  der  Ostia  venosa  eingeschlossenen  trichter- 
förmigen Raum  als  den  Atria  zugehörig  betrachtet),  jede 
kann  8 Kub.-Zoll  oder  etwa  5’/,  Unzen  Blut  fassen.  Hiebei 
ist  abei  zu  bemerken,  dafs  man  niemals  die  Höhlen  über* 


haupt 


von  einer  solchen 


Menge 

D 


Blutes 


ausgedehnt 


und 
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niemals  gleichförmig  angefällt  findet:  in  der  Regel  enthalt 
nach  dem  Tode  das  rechte  Herz  -viel  mehr  Blut  als  das 
linke,  und  zwar  das  rechte  Atrium  die  gröfste,  der  linke 
Ventrikel  die  geringste  Quantität.  Wegen  der  geringeren 
Dicke  der  Wände  und  leichteren  Ausdehnbarkeit  der  rech- 
ten Hälfte  des  Herzens,  und  in  Folge  gew'issex*  Todesarten 
und  gewisser,  dem  Tode  längere  Zeit  vorhergehender  krank- 
hafter Zustände,  erscheint  nicht  selten  das  rechte  Herz  über- 
haupt  geräumiger  als  das  linke. 

Das  Herz  wird  äufserlich  von  dem  eingestülpten  Theil 
des  serösen  Blattes  des  Herzbeutels  überzogen,  welcher  die 
dünne,  glatte  und  durchsichtige  äufsere  Haut  des  Herzens 
bildet.  Unter  derselben  liegt  eine  gröfsere  oder  geringere 
Menge,  in  lockeren  kurzen  Zellstoff  eingeschlossenen  Fettes, 
(bei  älteren  Menschen  mehr),  welches  vorzüglich  in  den 
Sulci  und  an  der  Spitze  sich  anhäuft:  da,  wo  das  Fett  man- 
gelt, hängt  die  seröse  Haut  der  Oberfläche  des  Herzens 
sehr  fest  an.  Sodann  folgen  die  dunkelrothen,  in  Scheiden 
von  sehr  zartem  Zellstoff  eingeschlossenen  und  zu  platten 
oder  rundlichen  Bündeln  vereinigten  Muskelfasern,  welche 
zwar  nach  bestimmten  Hauptrichtungen,  theils  mehr  longi- 
tudinal von  der  Basis  zur  Spitze,  theils  mehr  queer  von  der 
einen  zur  anderen  Seite  des  Herzens  verlaufen,  immer  aber 
mehr  oder  Aveniger  gekrümmt  und  gewunden  sind.  Sie  ha- 
ben keine  bestimmten  Ursprungs-  und  Insertionspunkte, 
spalten  sich  häufig  und  vereinigen  sich,  indem  sie  mit  ihren 
Enden  an  andere  Muskelbündel  sich  anlegeti  und  in  ihre 
Scheiden  eingelien:  und  verflechten  sich  vielfältig  mit  ein- 
ander, indem  queere  Fasern  zwischen  longitudinale,  ober- 
flächliche zAvischen  tiefere  sich  einschieben.  Die  Muskel- 
fasern srehen  zum  Theil  von  der  einen  Herzenshälfte  zur 
anderen  hinüber,  zum  Theil  gehören  sie  den  einzelnen  Hälf- 
ten und  Höhlen  eigenthümlich  an,  indem  sie,  nachdem  sie 
um  eine  gewisse  Strecke  der  Peripherie  einer  Flöhle  verlau- 
fen sind,  in  das  Septum  sich  einsenken:  wobei  hinsichtlich 
des  Septum  ventriculorum,  welches  ungefähr  die  Dicke  der 
‘Wände  des  linken  Ventrikels  hat,  zu  bemerken  ist,  dafs 
seine  meisten  Muskelbündel  dem  linken  Ventrikel  angehö- 
ren. • — An  den  dünnwandigen  Vorhöfen,  an  welchen  die 
j Muskelsubstanz  an  den  Auriculae  stärker  als  an  den  Sinus 
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entwickelt  und  hier  1'"  bis  1 l/2 dick  ist,  lassen  sich  zwei 
Lagen  von  Muskelbündeln  unterscheiden.  Die  äufsere  ent- 
hält queere  und  schräge  Fasern,  die  zum  Theil  von  dem 
einen  Atrium  zum  anderen  übergehen;  aufserdem  auch  lon- 
gitudinale an  der  oberen  Wand  der  Vorhöfe,  und  kreisför- 
mige an  den  Mündungen  der  Venen.  Die  innere  Lage  bil- 
det zum  Theil,  besonders  in  den  Sinus,  eine  ebene  glatte 
Schicht,  zum  Theil  aber  queere  und  longitudinale,  in  der 
Höhle  der  Vorhöfe  hervorragende,  plattrundliche  Bündel:: 
zum  Theil  auch  netzförmig  einander  durchkreuzende  und  1 
von  einer  Wand  zur  anderen  frei  durch  die  Höhle  verlau- 
fende, rundliche  Bündel,  die  man  Trabeculae  carneae  atrio- 
rum  nennt:  diese  finden  sich  nur  in  den  Auriculae.  — In. 
den  Wanden  der  Ventrikeln  finden  sich  drei  Lagen  von 
Muskelfasern.  Die  äufsere  ziemlich  dünne  Lage  besteht  aus ; 
schrägen,  theils  platten,  theils  rundlichen,  von  der  Basis, 
der  Ventrikel  zur  Spitze  und  von  der  rechten  nach  der 
linken  Seite  (des  Herzens)  herablaufenden  Bündeln,  die  am 
rechten  Ventrikel  mehr  der  queeren,  am  linken  mehr  der 
longitudinalen  Richtung  sich  nähern,  zum  Theil  in  das  Sep- 
tum sich  einsenken,  zum  Theil  aber  von  einem  Ventrikel 
zum  andern  über  den  Sulcus  longitudinalis  hinübergehen  i 
und  an  der  Spitze  des  linken  Ventrikels  einen  Wirbel  bil- 
den, in  welchen  sie  einzudrin^en  und  in  die  tiefste  lon»"itu- 
dinale  Schicht  der  zweiten  Lage  überzuffehen  scheinen.  — 
Die  mittlere  Lage  enthält  am  rechten  Ventrikel  platte  Bün- 
del von  beinahe  queerer,  etwas  schräg  von  der  Basis  zur 
Spitze  und  von  der  linken  zur  rechten  Seite  sich  windende 
Fasern.  Am  linken  Ventrikel  ist  diese  Lage  sehr  dick,  so 
dafs  von  ihr  vorzüglich  die  gröfsere  Stäi'ke  der  Wände  die- 
ser Kammer  abhängt:  es  lassen  sich  in  ihr  von  der  Ober- 
fläche nach  der  Tiefe  drei  Schichten  unterscheiden:  eine 
beinahe  queere,  von  der  Basis  zur  Spitze  und  von  rechts 
nach  links  gewundene ; eine  zweite  gleichfalls  beinahe  trans- 
versale, von  der  Basis  zur  Spitze  und  von  links  nach  rechts 
gekrümmte;  und  eine  dritte  von  derselben,  aber  mehr  lon- 
gitudinalen Richtung.  Diese  mittlei’e  Lage  gehört  da,  wo 
sie  in  die  Zusammensetzung  des  Septum  eingeht,  jedem  der 
beiden  Ventrikel  eigentliümlich  an;  die  queeren  Schichten 
fehlen  an  der  Spitze  des  linken  Ventrikels  da,  wo  die  Fasern 
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der  äufseren  Lage  den  Wirbel  bilden.  — Die  innere  Lage 
bestellt  aus  plattrundliclien  und  runden  Muskelbündeln, 
welche  grofsentheils  an  der  Innenfläche  der  Kammern  frei 
liegen,  sich  'vielfältig  spalten  und  wieder  vereinigen,  dadurch 
ein  unregelmäfsiges  Netzwerk  von  kleineren  und  gröfseren 
Maschen  bilden:  gröfstentlieils  haben  diese  Bündel  eine  lon- 
gitudinale Hauptrichtung  von  der  Spitze  zur  Basis,  aber 
gehen  häufig,  besonders  in  der  Spitze  der  Ventrikeln,  schräg 
von  einer  Wand  zur  anderen  hinüber:  man  nennt  sie  Tra- 
bes carneat  ventriculorum.  Aus  dieser  inneren  Schicht  gehen 
auch  stärkere,  kurze,  kegelförmige  Muskelbündel  hervor, 
die  Warzenmuskeln,  Mm.  papilläres , welche  oft  mit  mehre- 
ren Köpfen  beginnen,  von  den  Wänden  der  Ventrikel  aus 
frei  in  die  Höhle  derselben  hineinragen  und  gegen  die  Ostia 
venosa  gerichtet  sind:  jeder  ist  an  seinem  Ende  mit  mehre- 
ren dünnen,  runden,  fadenförmigen  Sehnen,  Chordae  tendi- 
neae , versehen,  wr eiche  an  die  freien  Ränder  der  Klappen 
der  Ostia  venosa  sich  anheften. 

Die  Ostia  der  Ventrikel  werden  jedes  von  einem  festen 
weifsliclien  Ringe  umgeben,  die  mit  den  Muskelfasern  innig 
verwachsen  sind,  und  an  welche  die  Klappen  sich  festheften : 
meistens  bestehen  diese  Ringe  aus  verdichtetem  Zellstoff, 
enthalten  aber  zuweilen,  besonders  in  Herzen  älterer  robu- 
ster Männer,  einen  unvollständig  ringföi'migen  Streifen  von 
Faserknorpel,  der  am  öftersten  am  Ostium  arteriosum  der 
linken  Herzkammer,  aber  auch  an  den  Ostia  venosa  ange- 
troffen wird. 

Inwendig  werden  die  Höhlen  von  der  Tunica  intima 
vasorum  genau  ausgekleidet,  welche  die  freiliegenden  Tra- 
bes und  Trabeculae,  die  Mm.  papilläres  und  Chordae  ten- 
dineae  überzieht  und  durch  Verdoppelung  die  Klappen  bil- 
det. Letztere  erhalten  durch  eine,  zwischen  den  beiden 
häutigen  Platten  ausgebreitete  Schicht  straffen  Zellstoffs, 

(eine  gröfsere  Festigkeit  und  weifsliche  Farbe,  dagegen  die 
dünne  Haut  sonst  überall  die  rothen  Muskelfasern,  mit  wel- 
chen sie  innig  verwaqhsen  ist,  durchscheinen  läfst.  An  den 
dünnwandigen  Vorhöfen  lassen  die  Muskelfasern  an  manchen 
Stellen  Spalten  zwischen  sich , woselbst  die  äufsere  und  in- 
» nere  Haut  des  Herzens  einander  unmittelbar  berühren  und 
f verwachsen. 
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Das  Herz  ist  sehr  reich  an  Blutgefäfsen,  Kranzadern 
des  Herzens,  Vasa  coronaria  cordis;  besitzt  an  seiner  Ober- 
fläche und  im  Herzbeutel  viele  Lymphgefäfse  und  erhält 
ziemlich  viele  dünne  Nerven,  Nn.  cardiaci,  die  gröfstentheils 
vom  Gangliensysteme  herstammen. 

Rechter  V o r h o f. 


Der  rechte  Vorhof  oder  Vorkammer,  Atrium  dextrum 
s.  anterius,  nimmt  den  rechten  vorderen  Theil  der  Basis 
des  Herzens  ein  und  hat,  von  hinten  nach  vorn  betrachtet, 
eine  unregelmafsig  kegelförmige  Gestalt,  indem  die  nach 
vorn  gerichtete  Auricula  den  spitzigeren  Theil  bildet}  am 
Sulcus  circularis  ist  er  äufserlich  stark  eingeschnürt.  Der 
Sinus,  Hohlvenensack,  Sinus  venarum  cavarum , hat  nach 
allen  Richtungen  einen  Dm.  von  ungefähr  2 ",  seine  rechte, 
hintere  und  obere  Wand  sind  stark  gewölbt  und  liegen  frei; 
die  linke  etwas  nach  hinten  gekehrte  Wrand  ist  mehr  gerade, 
gränzt  mit  ihrem  vorderen  Theile  an  die  Wurzel  der  Aorta, 
wird  dagegen  in  ihrem  hinteren  gröfseren  Theile  von  dem 
Septum  atriorum  gebildet.  Die  untere,  nach  vorn  und  links 
gerichtete  Wand  hängt  mit  der  Basis  des  rechten  Ventrikels 
zusammen  und  ist  vom  Ostium  venosum  des  letzteren  durch- 
brochen. Nach  vorn  geht  der  Sinus  in  das  platt-kegelför- 
mige, an  seinem  oberen  und  unteren  Rande  und  an  seiner 
Spitze  eingekerbte,  rechte  Herzohr,  Auricula  dextra , über, 
welches  sich  nach  links,  vor  der  Wurzel  der  A.  aorta  hin 
krümmt,  mit  seiner  Spitze  die  Art.  pulmonalis  communis 
fast  berührt,  und  von  allen  Theilen  des  Vorhofes  am  mei- 
sten nach  vorn,  oben  und  links  liegt.  Am  hinteren  Theil 
des  Sinus  münden  die  Hohlvenen  ein:  die  Vena  cava  Supe- 
rior durchbohrt  den  hinteren  Theil  der  oberen  Wand  des 
Sinus,  die  Vena  cava  inferior  die  hintere  Wand  des  Sinus, 
ungefähr  in  der  Mitte  ihrer  Höhe  und  nahe  am  Sulcus  lon- 
gitudinalis , so  dafs  die  Mündungen  beider  Hohlvenen  nur 
um  3/4  " von  einander  entfernt  sind , und  ihre  Wände  in 
einander  überzugehen  scheinen.  Am  hinteren  Umfange  der 
Mündung  der  Vena  cava  superior  findet  sich  äufserlich  eine, 
meistens  von  dem  Atrium  sinistrum  ausgefüllte  Einschnürung. 

In  der  Höhle  des  Atrium  dextrum  zeigen  sich  wiederum . 
nach  hinten  und  oben  die  Mündungen  der  beiden  IIolil- 
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i venen,  von  denen  die  der  unteren  15"',  der  oberen  10"'  im 
Dm.  hält;  zwischen  beiden  verläuft  ein  von  rechts  nach 
i links  gerichteter  Vorsprung,  Tuberculum  Loweri , welcher 
i der  äufserlichen  Einschnürung  der  hinteren  Vorliofswand 
|:  entspricht.  Am  rechten  (vorderen)  und  unteren  Umfange 
der  Mündung  der  Vena  cava  inferior  ist  eine  lialbmondför- 
i mige,  3 bis  5 breite,  häufig  netzförmig  durchbrochene 
I Klappe,  Valvula  Eustachii , angeheftet,  deren  inneres  Ende 
|i  oder  Horn  in  das  Septum  atriorum  übergeht : diese  Klappe 
I ragt  nach  links  und  oben  in  das  Atrium  hinein , kann  die 
weite  Mündung  der  unteren  Hohlvene  nicht  verschliefsen, 
trennt  sie  aber  von  der  Gegend  des  Ostium  venosum  des 
rechten  Ventrikels,  welches  1 " weiter  nach  unten,  links 
und  vorn  sich  befindet. — An  der  linken,  vom  Septum  atrio- 
rum gebildeten  Wand  des  rechten  Vorhofs,  welche  im  All- 
• gemeinen  glatt  ist,  zeigt  sich  eine  ovale  flache  Vertiefung, 
i die  eiförmige  Grube,  Fossa  ova/is,  deren  Dm.  von  oben  nach 
'unten  9'",  deren  Oueerdm.  6'"  beträgt:  sie  wird  von  einem 
i wulstigen  Rande,  Lirnbus  fossae  ovalis  s.  Isthmus  Vieussenii, 
i umgeben,  der  am  unteren  vorderen  Umfange  der  Grube  stär- 
| ker  hervorspringt  und  hier  das  innere  Horn  der  Valvula 

I Eustachii  aufnimmt.  In  der  Fossa  ovalis  ist  das  Septum  atrio- 
rum am  dünnsten  : sie  ist  die  Andeutung  des  im  Fötuszustande 
vorhandenen  Foramen  ovale  der  Scheidewand,  durch  wel- 
ches die  beiden  Vorhöfe  mit  einander  communiciren.  Zu- 
weilen findet  sich  noch  bei  Erwachsenen  eine  kleine,  das 
Septum  schräg  durchbohrende  Öffnung  in  der  Fossa  ovalis, 
welche  von  dem  linken  Atrium  her  durch  einen  klappen- 
artigen Streifen  geschlossen  wird,  ohne  Störung  der  Blut- 
kreisläufe.— An  der  Gränze  der  hinteren  und  linken  Wand 
des  Vorhofs,  unterhalb  der  Mündung  der  Vena  cava  inferior 
■ und  des  inneren  Horns  der  Valvula  Eustachii,  zwischen 
I diesen  und  dem  Ostium  atrio-ventriculare,  zeigt  sich  die 
1 ovale,  4 zu  6 weite  Mündung  der  Vena  coronaria  magna 
I cordis : ihr  rechter  Umfang  wird  durch  eine  halbmondför- 
i mige  Klappe,  Valvula  Thebesii , verengert,  aber  nicht  ver- 
i J schlossen.  An  vielen  anderen  Stellen  der/  Vorhofswände, 
fl  vorzüglich  am  Septum  und  am  unteren  Theile  der  rechten 
w Wand,  befinden  sich  kleinere  Öffnungen,  Mündungen  klei- 
1 nerer  Venen  des  Herzens,  Foramina  Thebesii  genannt.  — 
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Die  innere  Fläche  der  rechten  Wand,  bis  in  die  Aui'icula 
hinein,  erscheint  uneben  durch  die  sog.  Kammmuskeln,  Mm. 
pectinati:  diese  bestehen  aus  einem  oberen  und  unteren 

queerlaufenden  starken  Muskelbündel,  von  denen  das  erstere 
von  den  Mündungen  der  Hohlvenen  durch  die  obere  Wand, 
das  letztere  längs  der  hervorspringenden  unteren  Gränze 
der  rechten  Wand  verläuft;  zwischen  beiden  erstrecken  sich 
zahlreiche  schwächere  Muskelbündel  von  oben  nach  unten 
und  von  unten  nach  oben.  Die  Auricula  enthält  zahlreiche, 
in  verschiedenen  Richtungen  einander  kreuzende  Trabeculae. 

Rechte  Herzkammer. 

Die  rechte  oder  vordere  oder  Lungen -Herzkammer, 
Ventriculus  dexter  s.  anterior  s.  pulmonalis,  befindet  sich 
nach  vorn  und  rechts  zwischen  dem  Sulcus  circularis  und 
der  Spitze  des  Herzens,  welche  er  nicht  ganz  erreicht.  Er 
hat  die  Gestalt  einer  dreiseitigen,  mit  der  Spitze  nach  unten 
und  links  gerichteten  Pyramide,  deren  vordere  convexe 
Fläche  der  convexen  Seite  des  Herzens  anffehört  und  sogleich 
N nach  geöffnetem  Herzbeutel,  nebst  der  Auricula  dextra  und 
der  rechten  Wand  des  rechten  Vorhofs,  sich  darbietet:  die 
hintere  Wand  ist  schwächer  convex  und  gehört  der  Super- 
ficies plana  des  Herzens  an  ; die  linl^e  Wand  ist  nach  links 
concav  (in  der  Höhle  des  Ventrikels  convex),  wird  vom 
Septum  ventriculorum  gebildet  und  umfafst  den  rechten 
Umfang  des  linken  V entrikels,  so  dafs  der  Rand  der  rechten 
Kammer  am  Sulcus  longitudinalis  die  linke  Kammer  über- 
ragt. Seine  Länge  beträgt  vorn  4",  hinten  3 Vs",  sein  Dm. 
an  der  Easis  3 '/x  " ; von  der  Basis  verengert  er  sich  nach 
allen  Seiten  beträchtlich,  vorzüglich  von  rechts  nach  links. 
Seine  Wände  sind  2'"  bis  3'"  dick.  Im  Innern  zeigen  sich 

u 

die  beiden  Ostia:  das  Ostium  venosum  s.  airio-venlriculare 
dextrum  befindet  sich  mehr  nach  rechts  und  hinten  : an  sei- 
nen Umfang  ist  die  dreizipfelige  Klappe,  Valvula  tricuspi- 
dalis , geheftet,  die  mit  ihren  Zipfeln  tief  in  die  Flöhte  des 
Ventrikels  hinabragt.  Der  vordere  rechte  Zipfel  ist  der 
ansehnlichste;  der  hintere  und  der  innere,  welcher  letztere 
am  Septum  liegt,  sind  beträchtlich  kleiner.  Zum  vorderen 
Zipfel  gehören  vier  bis  fünf  Alm.  papilläres,  die  von  der 
vorderen  Wand  entspringen;  einige  kleinere  Mm.  papilläres 
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für  die  anderen  Zipfel  gehen  ans  der  hinteren  Wand  und 
aus  dem  Septum  hervor:  die  Chordae  tendineae  sind  zahl- 
reich, dünn,  und  entspringen  zum  Theil  nicht  von  freien 
Warzenmuskeln,  sondern  unmittelbar  aus  der  inneren  Mus- 
kellage und  von  den  Trabes  carneae,  die  in  der  Spitze  der 
Kammer  am  meisten  entwickelt,  dagegen  am  sparsamsten 
am  Septum  vorhanden  sind.  — Das  Ostium * arteriosum  'pul- 
monale befindet  sich  weiter  nach  vorn  und  links,  nahe  am 
Septum  und  überhaupt  am  vordersten  obersten  Theil  der 
rechten  Kammer:  es  führt  in  die  A.  pulmonalis  communis 
und  ist  mit  drei  halbmondförmigen  Klappen,  Valvulae  semi- 
luiiares  pulmoJiares , besetzt,  deren  längerer  und  mehr  ge- 
krümmter Rand  an  den  vorderen  rechten,  am  vorderen  lin- 
ken und  am  hinteren  Umfang  des  Ostium  angewachsen  sind, 
da^e^en  ihr  freier,  leicht  concaver  Rand  in  das  Innere  der 
Art.  pulmonalis  communis  hineinragt:  sie  bilden  bauchige, 
preßen  die  Arterie  hin  offene  Taschen  und  berühren  sich  im 

Ü Ö 

ausgedehnten  Zustande  mit  ihren  freien  Rändern  so  genau, 
dars  sie  den  Zugang  von  der  Arterie  zum  Ventrikel  voll- 
ständig schliefsen.  In  der  Mitte  des  freien  Randes  jeder 
Klappe  zeigt  sich  eine,  oft  kaum  wahrnehmbare,  verdickte 
Stelle,  JSodulus  Morgagnii  s.  Arantii. 

Linker  Vorhof. 

Der  linke  Vorhof  oder  Vorkammer,  Atrium  sinistrum 
s.  posterius,  liegt  von  den  vier  Abtheilungen  des  Herzens 
am  weitesten  nach  hinten  und  oben.  Sein  Sinus,  der  Lun- 
genvenensack , Sinus  venarum  pulmonalium , von  dessen  vor- 
derer Wand  die  Auricula  ausgeht,  hat  eine  abgerundet 
sechsseitige  Gestalt;  seine  Höhe  beträgt  hinten  2l/4",  vorn 
nur  1%  ",  die  übrigen  Dm.  l3/4".  Seine  Wände  sind  gröfs- 
tentheils  convex,  glatt;  die  rechte  wird  vom  Septum  atrio- 
rum  gebildet,  die  untere  vom  Ostium  atrio-ventriculare 
durchbohrt;  die  vordere  gränzt  auch  an  die  Wurzel  der 
Aorta.  An  der  Gränze  der  oberen  und  hinteren  Wand  fin- 
den sich  die  vier  Mündungen  der  Venae  pulmonales,  von 
denen  die  beiden  rechten  und  die  beiden  linken  nahe  bei- 
sammen liegen,  zuweilen  sogar  zusammenfliefsen : dagegen 
die  rechten  von  den  linken  durch  einen  Zwischenraum  von 
! 3/4  " bis  I " getrennt  sind.  Das  linke  Ilerzohr , Auricula 
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sinistra,  krümmt  sich  von  der  vorderen  Wand  des  Sinus 
an,  neben  den  Wurzeln  der  Aa.  aorta  und  pulmonalis  com- 
munis, nach  links,  vorn  und  oben,  hat  eine  Länge  von  1 '/2 " 
und  eine  gewundene,  vielfach  eingekerbte  Gestalt:  seine 

Spitze  ist  an  der  Vorderfläche  des  Herzens  an  der  linken 
Seite  der  Lungenarterie  sichtbar.  In  der  Höhle  des  linkem 
Vorhofs  erscheinen  die  2 dicken  Wände  des  Sinus  glatt 
und  die  Stelle  des  Septum,  welche  der  Fossa  ovalis  des  rech- 
ten Vorhofs  entspricht,  kaum  l dick:  dagegen  die  Auri- 
cula  von  zahlreichen  Trabeculae  carneae  durchzogen  wird. 

* t 

1 

Linke  Herzkammer. 


Die  linke,  hintere  oder  Aorten -Herzkammer,  Ventricu- 
lus  sinister  s.  posterior  s.  aorticus,  ist  die  am  meisten  nach 
links,  hinten  und  unten  gelegene  Abtheilung  des  Herzens, 
von  der  Gestalt  eines  oben  abgestutzten  Eies : seine  Länge 
von  der  Basis  bis  zur  Spitze,  welche  den  hervorragendsten 
Theil  der  Apex  cordis  bildet,  beträgt  3‘/2  y/,  seine  gröfsten 
Dm.  unterhalb  der  Basis,  welche  nicht,  wie  beim  rechten 
Ventrikel,  die  gei'äumigste  Gegend  ist,  2%  " '.  Seine  Wände 
sind,  da  das  Septum  nach  rechts  gebogen  ist,  überall  convex 
und  5 nt  bis  6 111  dick.  In  seiner  Höhle  zeigen  sich  an  der 
Basis  die  grofsen  Mündungen:  das  Osiium  venosum  s.  alrio- 
ventriculare  sinistrum  mehr  nach  links  und  hinten : von  sei- 
nem Umfange  ragt  die  zweizipfelige  oder  mützenförmige 
Klappe,  Valvula  mitralis  s.  bicuspidalis,  in  die  Höhle  herab; 
der  eine  Zipfel  ist  mehr  nach  links  und  hinten,  der  andere 
mehr  nach  rechts  und  vorn  angeheftet.  In  die  freien  Rän- 
der der  Zipfel  gehen  die  starken  Chordae  tendineae  der  4 
bis  5 starken,  länglich  kegelförmigen  Mm.  papilläres  über, 
welche  von  der  linken  und  hinteren  Wand  der  Kammer, 
nicht  vom  Septum  entspringen.  Das  Ostium  arteriosum  aor- 
ticum  befindet  sich  mehr  nach  vorn  und  rechts,  vor  dem 
rechten  Zipfel  der  Valvula  mitralis  und  hinter  dem  Ostium  t 
arteriosum  pulmonale;  est  ist  mit  drei  Valvulae  semilunares 
aorticae  besetzt,  die  am  vorderen,  am  rechten  hinteren  und 
linken  liintei'en  Umfange  des  Ostium  angeheftet  sind,  übri- 
gens sich  gleich  denen  im  rechten  Ventrikel  verhalten,  je- 
doch stärker  sind  und  dickere  Noduli  Morgagnii  besitzen. 
Starke  Trabes  carneae  zeigen  sich  an  allen  Wänden,  am 
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zahlreichsten  in  der  Spitze,  am  sparsamsten  am  oberen  Theile 
des  Septum  ventriculorum.  — 

Das  Herz  befindet  sich  während  des  Lehens  in  einem 
Zustande  wechselnder  Ausdehnung,  Diastole , und  Zusam- 
menziehung, Systole , wodurch  die  Höhlen  in  allen  Punkten 
sich  erweitern  und  verengern:  diese  wiederholen  sich  bei 
Erwachsenen  60  bis  80  mal  in  der  Minute,  öfterer  bei  weib- 
lichen und  jüngeren,  seltener*  bei  männlichen  und  älteren 
Individuen.  Während  der  Diastole  der  Vorhöfe  und  Herz- 
kammern strömt  das  Blut  aus  den  Hohl-  und  Lungenvenen 
in  die  ergteren  und  aus  den  Vorhöfen  in  die  Herzkammern, 
dagegen  die  Ostia  arteriosa  durch  die  Valvulae  semilunares 
geschlossen  sind.  Sodann  folgt  zuerst  die  Systole  der  Vor- 
liöfe,  durch  welche  eine  noch  gröfsere  Menge  Blut  in  die 
Ventrikeln  getrieben  wird:  unmittelbar  nachher  und  fast 
beinahe  gleichzeitig  erfolgt  auch  die  Systole  der  Ventrikel, 
welche  das  von  ihnen  aufgenommene  Blut  in  die  Aorta  und 
Lungenarterie  pressen,  indem  der  Rücktritt  desselben  in  die 
Vorhöfe  durch  dieValvula  tricuspidalis  und  mitralis  gehin- 
dert wird,  welche  die  Ostia  venosa  gegen  die  Vorhöfe  ver- 
schliefsen  und  in  ihrem  Widerstande  gegen  den  starken 
Andrang  des  Bluts  von  den  Mm.  papilläres  unterstützt  wer- 
den. Die  Diastole  dauert  ungefähr  drei  bis  viermal  so  lange 
Zeit,  als  die  Systole:  bei  der  Systole  verkleinert,  bei  der 
Diastole  vergrÖfsert  sich  das  Herz.  Die  starke  Contraction 
bei  der  Systole,  namentlich  die  der  Ventrikeln,  bewirkt 
eine  Erschütterung  der  Wände  des  Thorax  an  der  Stelle, 
woselbst  die  Spitze  des  Herzens  diese  berührt:  diese  Er- 
schütterung wird  am  lebhaftesten  zwischen  der  5ten  und 
6ten  linken  Rippe,  bis  zu  welchem  lnterstitium  intercostale 
die  Spitze  des  Herzens  bei  der  Systole  sich  erhebt,  gefühlt : 
d.  i.  der  sog.  Herzschlag,  Pulsus  cordis,  welcher  dem  der 
Arterien  um  eine  kaum  merkliche  Zeit  vorhergeht.  Viel- 
leicht trägt  die  Anfüllung,  Spannung  und  Streckung  der  Aorta 
und  Pulmonalarterie  bei  der  Systole  der  Ventrikel  dazu  bei, 
die  Spitze  des  Herzens  stärker  gegen  die  Wand  des  Thorax 
zu  drängen  und  den  Herzschlag  zu  verstärken. 
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Schlagadern  des  grofsen  Kreislaufs, 

Aortensystem . 

Arteria  aorta. 

Die  Aorta  ist  der  einfache  Hauptstamm  der  Körperar- 
terien, aus  welchem  alle  übrigen  Pulsadern  des  grofsen  Kreis- 
laufs unmittelbar  oder-  mittelbar  entstehen.  Aus  dem  linken 
Ventrikel  entspringend  steigt  sie  anfänglich  in  der  Brust- 
höhle aufwärts,  biegt  sich  sodann  bogenförmig  nach  links 
und  hinten,  steigt  gestreckt  an  der  hinteren  Wand  des  Tho- 
rax herab,  tritt  durch  den  Hiatus  aorlicus  des  Zwerchfells 
in  die  Bauchhöhle,  und  läuft  an  deren  hinteren  Wand  bis 
vor  den  vierten  Lendenwirbel  herab,  woselbst  sie  durch  eine 
gabelförmige  Spaltung  endigt.  Durch  diesen  Verlauf  zerfällt 
sie  in  Yier  Abtheilungen  oder  Strecken: 

1)  A.  aorta  ad  s cen  den  s , die  aufsteigende  Aorta,  2 " 

bis  2%  " lang,  12 '/2  dick.  Ihr  Anfang  am  Ostium  arte- 

riosum  des  linken  Ventrikels  wird  ihre  Wurzel  oder  Zwie- 
bel, Bulbus  aortae , genannt:  er  ist  dicker  und  bildet  drei, 
den  Valvulae  semilunares  entsprechende  taschenförmige  Er- 
weiterungen, Sinus  Valsalvae , die  durch  flache  Einkerbungen 
getrennt  werden.  Dieser  Anfang  liegt  unmittelbar  hinter 
der  Wurzel  der  A.  pulmonalis  communis : von  hier  an  steigt 
sie  mit  leichter  Biegung,  schräg  nach  rechts  und  vorn  her- 
auf, hinter  der  Auricula  dextra  und  dem  Corpus  und  Manu- 
brium  sterni,  an  der  rechten  Seite  der  A.  pulmonalis  com- 
munis, an  der  linken  und  vorderen  Seite  der  Vena  cava 
superior,  so  dafs  sie  zwischen  diesen  beiden  Gefäfsen  in  der 
Mitte  liegt;  vor  der  A.  pulmonalis  dextra,  den  rechten  Lun- 
genvenen und  dem  rechten  Bronchus.  Sie  liegt  fast  in 
ganzer  Länge  innerhalb  des  Herzbeutels  und  wird  an  der 
vorderen  und  den  Seitenflächen  von  dem  serösen  Blatte  dessel- 
ben bekleidet. 

2)  Arcus  aortae , der  Aortenbogen,  l1//'  bis  2"  lang,.! 
in  der  Mitte  seines  Verlaufs  10 % dick,  hat  eine  queere- 
und  von  vorn  nach  hinten  gehende  Richtung,  ist  nach  oben: 
convex,  nach  unten  concav.  Sein  vorderer  rechter  Theil 
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liegt  nahe  hinter  dem  Manubrium  sterni,  sein  linkes  hinte- 
res Ende  an  der  linken  Seite  des  dritten  Brustwirbelkörpers : 
er  läuft  vor  der  Spaltungsstelle  der  Luftröhre  und  über  den 
Bronchus  sinister  hin.  Das  fibröse  Blatt  des  Herzbeutels 
ist  mit  seiner  concaven  Wand  verwachsen. 

3)  A.  aorta  des  cendens  thoracica , absteigende 
Brustaorte,  7 " bis  8 " lang,  oben  10'",  unten  9 dick: 
ihr  oberes  Ende  liegt  an  der  linken  Seite  des  dritten  und 
vierten  Brustwirbelkörpers,  ihr  unteres  Ende  vor  dem  zwölf- 
ten Brustwirbelkörper  neben  der  Mittellinie  nach  links:  sie 
steigt  also  etwas  schräg  in  dem  linken  Tlieile  des  Cavum 
mediastini  posterioris,  hinter  dem  Herzbeutel  herab.  Sie 
gränzt  links  an  das  linke  Blatt  des  hinteren  Mittelfells,  rechts 
an  den  Ductus  thoracicus  und  die  Vena  azygos,  auch  in  der 
ersten  Hälfte  ihres  Verlaufs  an  die  Speiseröhre  ; in  der  zwei- 
ten Hälfte  ihres  Laufs  liegt  sie  hinter  der  Speiseröhre.  In- 
dem sie  durch  den  schräg  gerichteten  Hiatus  aorticus  des 
Zwerchfells  geht,  bleibt  ihre  hintere  Wand  in  der  Strecke 
beinahe  eines  Zolls  länger  in  der  Brusthöhle,  als  ihre  vor- 
dere Wand.’ 

4)  A.  aorta  descendens  abdominalis , absteigende 
(Baüchaorte,  5‘/2  " lang,  oben  9 unten  7'/2  dick,  läuft 
an  der  vorderen  Fläche  der  Bauchwirbelkörper,  fast  in  der 
Mittellinie,  jedoch  etwas  mehr  linkerseits;  ihr  Anfang  wird 
seitwärts  von  den  inneren  Schenkeln  des  Zwerchfells  einge- 
fafst : übrigens  geht  sie  hinter  dem  Saccus  peritonaei  herab 
und  zwar  hinter  der  Cardia,  dem  Corpus  pancreatis,  der 
Pars  transversa  inferior  duodeni  und  der  Radix  mesenterii: 
rechterseits  wird  sie  von  der  unteren  Hohlvene  begleitet. 
Sie  endigt  vor  dem  vierten  Bauchwirbel,  selten  vor  dem 
Fibrocartilago  zwischen  dem  4ten  und  5ten  Bauchwirbel, 
ändern  sie  in  die  beiden  Aa.  iliacae  communes  und  die  A. 
sacralis  media  sich  spaltet. 

Verästelung  der  Aorta: 

Arteria  aorta  adscendens. 

Aus  dieser  entspringen,  aufser  kleinen  Vasa  vasorum 
für  die  A.  pulmonalis  und  Vena  cava  superior,  nur  die  bei- 
den Kranzarterien  des  Herzens,  Aa.  coronariae  cordis, 
welche  in  der  Muskelsubstanz  sich  vertheilen. 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth.  43 
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Aa.  coronariae  cordis. 

1)  A.  coronaria  cordis  dextra  s.  anterior,  l3/s  dick, 
entspringt  aus  dem  vorderen  Sinus  Valsalvae,  läuft  im  Sul- 
cus circularis  zwischen  Atrium  dextrum  und  Ventriculus 
dexter,  zuerst  nach  rechts  unter  der  Auricula  dextra  und 
schlingt  sich  alsdann  um  den  voi'deren  rechten  Rand  des 
Herzens  nach  der  platten  Seite  des  Herzens  hin:  giebt  klei- 
nere Äste  an  den  Vorhof,  schickt  aber  ihre  meisten  Äste  in 
die  Wände  des  rechten  Ventrikels,  auch  einen  ansehnlichen 
Ast,  Ramus  posterior , der  im  Sulcus  longitudinalis  der  plat- 
ten Fläche  bis  zur  Spitze  herabläuft  und  zu  beiden  Herz- 
kammern Zweige  giebt;  und  endigt  mit  kleineren-  Ästen  in 
der  platten  Fläche  des  linken  Herzens. 

2)  A.  coronaria  cordis  sinistra  s.  posterior,  1%  dick, 
entspringt  aus  dem  hinteren  linken  Sinus  Valsalvae,  geht’ 
nach  vorn  und  links  zwischen  A.  pulmonalis  communis  und 
Auricula  sinistra,  welche  Zweige  von  ihr  erhalten : giebt 
einen  Ramus  anterior , der  im  Sulcus  longitudinalis  der  con- 
vexen Herzenswand  zwischen  den  Ventrikeln,  ihnen  Äste 
gebend,  zur  Spitze  läuft  und  hier  mit  dem  Ramus  posterior 
der  A.  coronaria  dextra  anastomosirt:  — schlägt  sich  dann  A 
im  Sulcus  circularis  um  den  linken  hinteren  Rand  des  Her- 
zens, giebt  Zweige  an  die  linke  Wand  der  linken  Herzkam- - 
mer,  und  fliefst  an  der  platten  Fläche  mit  den  Endigungen 
der  A.  coronaria  dextra  zusammen. 

Eeide  Aa.  coronariae  bilden  also  kranzförmige  Anasto-  , 
mosen  im  Sulcus  longitudinalis  und  circularis. 

Arcus  aortae. 

Aus  der  nach  oben  gerichteten  Convexität  des  Aorten- 
bogens entspringen  die  Hauptstämme  für  den  Kopf,  Hais- 
und die  obere  Extremität,  Aa.  carotides  und  subclaviae,  und 
zwar  die  der  rechten  Seite  vermittelst  eines  gemeinschaft- 
lichen Stammes,  A.  anonyma:  diese  folgen  in  der  Richtung: 
von  rechts  und  vorn  nach  links  und  hinten  in  folgender 
Ordnung  aufeinander: 

1)  A.  anonyma  s.  Truncus  innominatus  s.  Truncus-, 
communis  a.  carotidis  et  subclaviae  dextrae , unbenannte 
Schlagader;  ein  nur  3/4  " langer,  6 dicker  Stamm,  welcher 
schräg  nach  rechts  aufsleigt  und  noch  hinter  dem  Manu- 
brium  sterni  in  die  A.  carotis  communis  dextra  und  A.  sub- 
clavia dextra  sich  spaltet.  Sie  wird  vorn  von  der  Vena 
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I anonyma  sinistra,  rechts  von  der  Vena  anonyma  dextra  be- 
deckt, gränzt  hinten  und  links  an  die  Luftröhre, 
j 2)  A.  carotis  communis  sinistra , linke  gemein- 
schaftliche Kopfschlagader,  entspringt  aus  der  Mitte  des 
Bogens  und  geht  an  der  linken  Seite  der  Luftröhre  fast 
senkrecht,  nur  wenig  schräg  nach  links,  aufwärts. 

3)  A.  subclavia  sinistra , linke  Schlüsselpulsader, 
läuft  neben  der  vorigen  mehr  nach  links  schräg  aufwärts. 

Aus  der  concaven  Seite  und  liinteren  Wand  des  Bogens 
entspringen  einige  sehr  kleine  Rami  tracheales  und  bronchia- 
les für  das  untere  Ende  der  Luftröhre  und  die  Glandulae 
bronchiales:  zuweilen  die  eigentlichen  Aa.  bronchiales. 

Arteria  carotis  communis. 

Die  rechte  und  linke  gemeinschaftliche  Kopfschlagader 
verhalten  sich  einander  gleich,  nur  dafs  die  rechte,  von  der 
A.  anonyma  entspringende,  etwas  kürzer  und  4 dick,  die 
linke  länger  und  34/5  dick  ist.  Beide  steigen  durch  die 
obere  Öffnung  des  Brustkastens  an  den  Hals  herauf,  hinter 
H dem  Ursprünge  des  M.  sternothyreoideus  und  dem  inneren 
Theile  der  Articulatio  sternoclavicularis  $ die  rechte  vor  dem 
rechten, Umfange  der  Luftröhre,  die  linke  etwas  mehr  rück- 
wärts an  der  Seitenwand  der  Trachea  und  hinter  der  Vena 
anonyma  sinistra.  Am  Halse  läuft  die  rechte  Carotis  neben 
der  Luftröhre,  die  linke  neben  dem  Oesophagus,  gestreckt 
und  nur  leicht  nach  aufsen  und  hinten  sich  biegend  auf- 
wärts ; zwischen  diesen  Röhren  und  dem  M.  scalenus  ante- 
rior, vor  den  Mm.  longus  colli  und  rectus  capitis  anterior 
major,  vorn  vom  M.  sternocleidomastoideus,  vom  äufseren 
Rande  des  M.  sternothyreoideus,  von  dem  Tendo  intermedius 
und  oberen  Bauche  des  M.  omohyoideus  bedeckt,  an  der 
äufseren  und  \ orderen  Seite  von  der  Vena  jugularis  com- 
munis, an  der  äufseren  und  hinteren  Seite  vom  N.  vagus 
begleitet:  überall  zwischen  dem  oberflächlichen  und  tiefen 
Blatte  der  Fascia  cervicalis,  welche  für  sie,  nebst  der  ge- 
1 nannten  Vene  und  Nerven,  eine  vollständige  Scheide  bilden, 
i Im  Trigonum  cervicale  angelangt  liegen  beide  gemeinschaft- 
1 liehen  Caroliden  neben  dem  hinteren  Rande  des  Schildknor- 
pels und  der  Seitenwand  des  Pharynx,  vorn  vom  Seilenlap- 
pen der  Schilddrüse  etwas  überragt,  übrigens  oberflächlich, 
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von  der  Haut,  dem  Platysma  myoides,  und  dem  oberflächli- 
chen Blatte  der  Fascia  cervicalis  bedeckt.  In  der  Höhe  des  i 
oberen  Bandes  des  Schildknorpels  spaltet  sich  jede  A.  caro- 
tis communis  gabelförmig  in  die  A.  carotis  externa  und 
interna. 

I.  A.  carotis  externa  s.  facialis. 

Die  äufsere  Kopfschlagader  geht,  in  fortgesetzter  Rich- 
tung der  A.  carotis  cömmunis  und  leicht  geschlängelt  auf- 
wärts bis  in  die  Gegend  unter  dem  äufseren  Ohre,  ist  | 
an  ihrem  Anfänge  21/2///,  an  ihrem  Ende  2"'  dick.  Im  Tri-  i 
gonum  cervicale  wird  sie  nur  von  dem  Platysma  myoides,  , 
dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia  cervicalis  und  der 
Vena  facialis  communis  bedeckt  und  giebt  hier  von  ihrem  i 
vorderen  Umfange  die  Aa.  thyreoidea  superior,  lingualis  und 
maxillaris  interna,  von  ihrer  inneren  Wand  die  A.  pharyn-  i 
gea  adscendens,  von  ihrer  hinteren  Wand  den  Ramus  ster-  < 
nocleidomastoideus  ab.  Sodann  verbirgt  sie  sich  unter  dem  i ij 
hinteren  Bauche  des  l^L  digastricus  maxillae  inferioris  und 
dem  M.  styloliyoideus  und  schickt  hier  von  ihrer  hinteren 
Wand  die  A.  occipitalis  ab : geht  alsdann  zwischen  den  ge- 
nannten Muskeln  und  dem  M.  styloglossus  hindurch,  etwas 
nach  hinten  und  innen  sich  wendend,  längs  des  hinteren 
Randes  des  Ramus  maxillae  inferioris  aufwärts,  von  den 
Läppchen  der  Glandula  parotis  gänzlich  umgeben:  und  giebt 
in  dieser  Strecke  die  von  ihrer  hinteren  Wand  entspringende 
A.  auricularis  posterior,  auch  Rami  parotidei,  masseterici 
und  pterygoidei  ab,  und  spaltet  sich  hinter  dem  Collum  proc.  i 
condyloidei  des  Unterkiefers  in  die  A.  temporalis  superficia-  | 
lis  und  A.  maxillaris  interna,  womit  sie  endigt. 

1)  A.  thyreoidea  superior,  obere  Schildschlagader, 
1/4"'  dick,  entspringt  ganz  nahe  über  der  Theilungsstelle  ' 
der  A.  carotis  communis,  läuft  im  Trigonum  cervicale  bogen-  , 
förmig  nach  vorn  und  oben;  alsdann,  vom  oberen  Bauche 
des  M.  omoliyoideus  bedeckt,  geschlängelt  nach  vorn  und! 
unten. 

a)  A.  laryngea  superior , obere  Kehlkopfschlagader, 

3/4 dick,  geht  zwischen  Cornu  majus  oss.  hyoidei  und  dem 
oberen  Rande  der  Seitenplatte  des  Schildknorpels  nach  vorn, 
vom  M.  thyreohyoideus  bedeckt,  dringt  durch  die  Membrana 
hyothyreoidea,  und  vertheilt  sich  im  Innern  des  Kehlkopfs, 
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| besonders  an  die  Epiglottis,  Stimmritzenbänder,  Mm.  thy- 

Ireoarytaenoidei,  cricoarytaenoidei  laterales  und  arytaenoideus 
transversus  und  an  die  Schleimhaut. 

b)  Rami  musculares , */2  bis  1 dick,  an  die  Mm. 

■ sternocleidoinastoideus , omohyoideus,  sternothyreoideus  und 
tliyreohyoideus  und  sternohyoideus.  Der  längste  dieser  Äste, 

. A.  cricothyreoidea , % bis  % dick,  geht  zum  M.  crico- 
thyreoideus  und  queer  vor  dem  Lig.  cricothyreoidum  me- 
dium, mit  dem  der  anderen  Seite  anastomosirend,  und  Äste 
durch  die  Löcher  dieses  Bandes  in  das  Innere  des  Kehlkopfs 
abgebend. 

c)  Rami  thyreoidei,  zahlreich,  % bis  I dick,  zur 
Schilddrüse. 

2)  A.  pharyngea  ad  s c end  ens , aufsteigende  Schlund- 
kopfsclil.,  3/4  dick,  läuft  an  der  inneren  Seite  der  Carotis 
externa  und  interna  und  des  M.  styloglossus , dicht  an  der 
Seitenwand  des  Pharynx  aufwärts,  giebt  Äste  an  den  M. 
constrictor  pharyngis  inferior,  und  tlieilt  sich  in  die 

a)  A:  pharyngobasilaris,  1/2///  dick,  steigt  an  der  seit- 
; liehen  und  hinteren  Wand  des  Pharynx  bis  zur  Basis  cranii 
in  die  Höhe , vertheilt  sich  in  die  Mm.  constrictor  phar. 
medius  und  superior,  stylopliaryngeus,  levator  und  tensor 
veli  palatini,  Tuba  Eustachii;  giebt  ein  durch  den  Fibrocar- 
tilago  basilaris  dringendes  Ästchen  an  die  Dura  mater; 
anastomosirt  mit  der  A.  Vidiana. 

b)  A.  pharyngopalatina  s.  palatina  adscendens , Sclilund- 
kopfgaumenschl.  oder  aufsteigende  Gaumenschi.,  2/3 dick, 
läuft  mehr  nach  vorn  und  geschlängelt  am  M.  constrictor 
pharyngis  medius  herauf,  diesem  und  dem  M.  stylopharyn- 
geus  Äste  gebend,  und  dringt  dann  in  dem  befestigten  Rande 
des  Arcus  pharyngopalatinus  zum  Gaumensegel,  mit  der  A. 
pterygopalatina  anastomosirend. 

13)  A.  lingualis,  Zungenschlagader , 1 */2  'y/  dick,  ent- 
i springt  in  der  Hohe  des  Cornu  majus  des  Zungenbeins,  läuft 
unmittelbar  oberhalb  desselben  nach  vorn,  zwischen  M.  hyo- 
glossus  und  dem  Ursprünge  des  M.  constrictor  pharyngis 
medius,  vom  ersleren  bedeckt,  dringt  dann  nach  oben,  innen 
und  vorn  in  das  Muskel  fleisch  der  Zunge. 

a)  Ramus  hyoideus , ‘/4  dick,  läuft  an  der  äufseren 
i Seite  des  Cornu  majus  oss.  hyoidei  nach  vorn  und  giebt  an 
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die  hieselbst  sich  befestigenden  und  entspringenden  Muskeln 
Zweige  ab. 

b)  A.  dorsalis  linguae,  Zungenrückenschi. , oft  zwei- 
bis  dreifach  vorhanden,  '/,  "*  bis  ‘/2  dick,  geht  an  der 
inneren  Fläche  des  M.  liyoglossus  aufwärts,  giebt  Äste  zu 
diesem  Muskel,  zum  M.  styloglossus , glossopalatinus,  und 
zur  Schleimhaut  des  Zungenrückens  an  der  Wurzel  der  Zunge. 

c)  A.  sublingualis , Unterzungenschi.,  3/4  dick,  ent- 
steht am  vorderen  Rande  des  M.  liyoglossus,  geht  auf  dem 
Boden  der  Mundhöhle  nach  vorn,  neben  dem  M.  genioglos- 
sus,  über  den  Mm.  genio-  und  mylohyoideus,  unter  der 
Glandula  sublingualis  und  etwas  nach  aufsen  vom  Ductus 
Whartonianus : siebt  allen  diesen  Theilen  Äste  und  anasto- 
mosirt  durch  Zweige,  welche  den  M.  mylohyoideus  durch- 
bohren, mit  der  A.  submentalis. 

d)  A.  ro.nina  s.  profunda  linguae , tiefe  Zungenschi., 
% dick,  Fortsetzung  des  Stammes,  steigt  zwischen  Mm. 
ling'ualis  und  ffenio^lossus  nach  oben  und  läuft  alsdann  zwi- 
sehen  den  Muskelbündeln  der  Zunge  stark  geschlängelt  nach 
vorn,  im  mittleren  Theile  der  Zunge  V2  " tief  unter  dem 
Zungenrücken.  Giebt  nach  allen  Seiten  sehr  zahlreiche 
kleine  Äste:  in  der  Zungenspitze  anastomosirt  sie  bogenför- 
mig mit  der  der  anderen  Seite. 

4.  A.  maxillaris  externa  s.  facialis  anterior,  äufsere 
Kiefer-  oder  Antlitzschlagader,  l3/4  " ' dick,  entspringt  nahe 
oberhalb  der  A.  lingualis,  nahe  unter  dem  hinteren  Bauche 
des  M.  digastricus  maxillae  inferioris:  läuft  anfänglich  an 
der  inneren  Seite  desselben  etwas  nach  oben  und  alsdann 
durch  die  Regio  submaxillaris  horizontal  nach  vorn,  an  der 
inneren  Seite  der  Basis  maxillae  inferioris,  von  aufsen  und 
unten  durch  die  Glandula  submaxillaris  verdeckt.  Am  vor- 
deren Rande  der  Insertion  des  M.  masseter  bie^t  sie  sich 
über  den  Unterkiefer  aufwärts  in  das  Gesicht  und  ffeht  stark 
geschlängelt  nach  vorn  und  oben,  gegen  die  Seitenwand  der 
Nase  hin,  anfangs  zwischen  den  Mm.  masseter  und  depres- 
sor  anguli  oris,  nur  vom  M.  risorius  Santorini  bedeckt; 
verbirgt  sich  aber  später  unter  den  Mm.  zygomaticus  major 
und  minor.  Sie  versorgt  den  ganzen  vorderen  Theil  des 
Gesichts  bis  zur  Nasenwurzel  hin. 

Äste  von  der  horizontalen  Strecke: 


A.  maxillaris  externa. 
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Ia)  Rami  submaxillares , von  % bis  */2  Dicke,  zur 
Glandula  submaxillaris,  Mm.  styloliyoideus,  pterygoideus  in- 
ternus und  masseter;  häufig  entspringt  unter  diesen  auch 
die  A.  pharyngopalatina. 

b)  submentalis , Unterkinnschi.,  läuft  unter  dem  M. 

| mylohyoideus,  zwischen  der  Basis  des  Unterkiefers  und  dem 
vorderen  Bauche  des  M.  digastricus  maxillae  inferioris  nach 
vorn  gegen  das  Kinn  hin,  anfänglich  noch  von  der  Gland. 
i submaxillaris,  späterhin  nur  vom  Platysma  myoides  bedeckt. 
Giebt  den  genannten  Theilen  Zweige,  anastomosirt  mit  der 
durch  den  M.  mylohyoideus  von  ihr  getrennten  A.  sublingualis  $ 
neben  dem  Kinn  biegt  sie  sich  aufwärts,  giebt  der  Haut 
desselben,  den  Mm.  quadratus  und  levator  menti  Äste  und 
anastomosirt  mit  der  der  anderen  Seite,  mit  der  A.  mentalis 
tund  mit  Zweigen  der  A.  coronaria  labii  inferioris. 

Äste  von  der  schräg  aufsteigenden  Strecke : 

c)  Rami  buccales  inferiores , zahlreich,  */4  bis  ‘/3 
dick,  an  die  Mm.  masseter,  buccinator,  depressor  anguli  oris. 

d)  A.  coronaria  labii  inferioris , s.  labialis  inferior, 
j’  Kranzschi,  der  Unterlippe,  3/4"'  dick,  entspringt  in  der  Höhe 
t.  des  Alveolarrandes  des  Unterkiefers,  tritt  unter  den  M.  de- 
• pressor  anguli  oris  und  läuft  in  dem  Fleische  des  M.  orbi- 
cularis  oris  bis  zur  Mitte  der  Unterlippe,  woselbst  sie  mit 
der  der  anderen  Seite  zusammenfliefst : sie  versorgt  die  Un- 
terlippe und  den  oberen  Theil  der  Kinngegend. 

e)  A.  coronaria  labii  superioris , s.  labialis  superior, 
Kranzschi,  der  Oberlippe,  % bis  % dick,  entspringt 
zwischen  den  Caudae  der  Mm.  zygomaticus  major  und  mi- 
inor,  tritt  unter  den  M.  levator  labii  superioris,  versieht 
Mundwinkel  und  Oberlippe,  indem  sie  in  der  Substanz  des 
M.  orbicularis  oris  bis  zur  Mittellinie  läuft  und  hier  mit  der 
] der  anderen  Seite  zusammenfliefst:  von  hier  schickt  sie  die 
öfters  auf  einer  oder  beiden  Seiten  doppelte  A.  septi  mobilis 
von  ’/4  Dicke  aufwcärts  zum  unteren  Theile  der  Nasen- 
scheidewand. — Beide  Lippenarterien  bilden,  durch  ihre 
Vs'"  starken  Anastomosen  mit  denen  der  anderen  Seite,  und 
mit  den  zwischen  ihren  Ursprüngen  befindlichen  Strecken 
der  Aa.  maxillares  externae,  einen  weiten  Kranz  um  die 
Mundspalte.  Sie  laufen  sehr  geschlängelt  und  liegen  im  rotlien 
Rande  der  Lippen  der  Schleimhaut  näher  als  der  äufsern  Haut. 


656 


A.  occipitalis. 

f)  Rami  buccales  superior  es , zahlreiche,  '/4  dielte 
Äste  zum  oberen  Theile  des  M.  buccinator,  den  Mm.  zygo- 
matici,  levator  anguli  oris  und  orbicularis  palpebrarum,  die 
mit  den  Aa.  infraorbitalis,  transversa  faciei  und  buccinatoria  i 
anastomosiren. 

g)  A.  nasalis  lateralis  s.  angularis , seitliche  Nasenschi., 
3/4  dielt,  ist  das  Ende  der  A.  maxillaris  externa,  krümmt 
sich  hinter  dem  Nasenflügel  nach  vorn  und  oben,  und  ver- 
theilt sich  an  der  Seitenwand  der  Nase  mit  Rami  alares  s. 
pinnales  an  den  Nasenflügeln,  mit  Rami  dorsales  gegen  den 
Nasenrücken  hin : letztere  anastomosiren  mit  der  A.  dorsalis 
nasi  aus  der  A.  oplitlialmica.  Sehr  häufig,  aber  nicht  immer, 
steigt  ein  stärkerer  Ast  der  A.  nasalis  lateralis  ziemlich  ge- 
streckt an  der  Seitenwand  der  Nase  bis  zum  inneren  Augen- 
winkel herauf,  um  diese  Anastomose  einzugehen:  dieser  ist 
die  eigentlich  sog.  A.  angularis. 

5.  Ramus  sternocleidomastoideus , ein  ziemlich  beständi- 
ger, */2  bis  % dicker  Muskelast,  welcher  in  gleicher 
Höhe  mit  der  A.  maxillaris  externa  entspringt,  durch  den 
oberen  Theil  des  Trigonum  cervicale  nach  hinten  und  unten 
läuft  und  in  den  vorderen  Rand  des  M.  sternocleidomastoi- 
deus sich  einsenkt. 

6.  A . occipitalis , Hinterhauptschi.,  s/4  dick,  ent- 
springt etwas  höher  als  die  A.  maxillaris  externa ; läuft,  von 
dem  hinteren  Bauche  des  M.  digastricus  maxillae  infe- 
rioris  und  der  Cauda  des  M.  sternocleidomastoideus  be- 
deckt, unter  der  Incisura  mastoidea  nach  hinten  und  oben, 
sodann  nahe  unter  dem  Hinterhauptbein  und  über  dem  Proc. 
transversus  atlantis  nach  hinten  und  innen,  bedeckt  von  den 
Mm.  trachelomastoideus  und  splenius  capitis,  und  wendet 
sich  dann  nach  oben:  ihr  Lauf  ist  sehr  geschlängelt. 

a)  A.  menin gea  posterior  externa , ein  % dicker 
Ast,  der  durch  dasFor.  mastoideum  oder  jugulare  zur  Dura 
mater  hinter  der  Pyramide  des  Schläfenbeins  geht. 

b)  Rami  cervicales , % dick,  an  die  oberen  Enden 
der  Nackenmuskeln  der  zweiten,  dritten  und  vierten  Schicht; 
der  stärkste  derselben  steigt  zwischen  Mm.  splenius  capitis 
und  complexus  abwärts,  ein  anderer  dringt  zu  den  Mm. 
recli  posteriores  und  obliqui  capitis. 

c)  Ramus  occipitalis , ist  die  3/4  dicke  Fortsetzung 
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des  Stammes,  dringt,  VA  " vom  Lig.  nuchae  entfernt,  zwi- 
schen den  oberen  Enden  des  M.  cucullaris  und  splenius 
capitis  au  die  Oberfläche  und  läuft*  geschlängelt  zwischen 
Galea  aponeurotica  und  Haut  durch  die  Hinterhauptgegend 

! gegen  den  Scheitel  hinauf,  nach  beiden  Seiten  ansehnliche 
Äste  an  die  Bedeckungen  des  Schädelgewölbes  gebend. 

7.  A.  auricularis  posterior,  hintere  Ohrschi., 
dick,  entspringt  vom  M.  styloliyoideus  und  der  Parotis  be- 
deckt, läuft  hinter  der  A.  carotis  aufwärts,  am  vorderen 
Rande  des  Proc.  mastoideus  und  hinter  dem  äufseren  Ohre, 
und  giebt 

a)  Äste  zu  den  Mm.  digastricus  max.  inf. , stylohyoi- 
deus,  styloglossus,  sternocleidomastoideus , Gland.  parotis 
und  dem  knorpeligen  äufseren  Gehörgange. 

b)  A.  stylomastoidea,  Gi'iifelloclischl.,  ,/4///  dick,  dringt 
in  den  Canalis  Fallopii,  giebt  Äste  an  die  Cellulae  mastoi- 
deae,  M.  stapedius,  den  hinteren  Theil  der  Paukenhöhle 
und  einen  an  die  Membr.  tympani,  welcher  hinter  dem  Ma- 
nubrium  mallei  herabsteigt : auch  ein  Ästchen,  welches  durch 
die  Fenestra  rotunda  in  die  Scala  tympani  der  Schnecke 
dringt. 

Hinter  dem  Ohre  theil t sich  die  A.  auric.  post,  in  den 

c)  Ramus  auricularis  s.  anterior,  % dick , versorgt 
nicht  allein  die  hintere  Fläche  des  äufseren  Ohres,  sondern 
schickt  auch  einen  Ast  an  die  vordere  Fläche  desselben, 
welcher  die  Concha  des  Ohrknorpels  durchbohrt. 

d)  Ramus  occipitalis  s.  posterior,  J/2  dick,  läuft 
hinter  dem  Ohre  bis  in  die  Scheitelgegend  gerade  aufwärts, 
versorgt  die  Mm.  auriculares  posteriores  und  occipitalis, 
und  anastomosirt  nach  hinten  mit  der  A.  occipitalis,  nach 
vorn  mit  der  A.  temporalis  superficialis  posterior. 

8.  Rami  parotidei , masseterici  und  pterygoidei , zahlreich,. 
J/4 bis  >/2 dick,  für  die  Parotis,  Mm.  masseter  und  pte- 
rygoideus  internus. 

9.  A.  temporalis  superficialis , oberflächliche  Sclilä- 
| fenschl.,  der  eine  Endast  der  A.  carotis  facialis,  1 ’/,  dick, 
i wird  an  ihrem  Ursprünge  von  der  Gland.  parotis  bedeckt, 
i nimmt  ihren  Lauf  nach  oben  und  aufsen,  kommt  vor  dem 
] Tragus  oberflächlich  unter  der  Haut  und  der  Fascia  paro- 
■ tideo-masseterica  zu  liegen,  steigt  über  die  Wurzel  des 
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A.  temporalis  superficialis. 

Proc.  zygomaticus  oss.  temporum  aufwärts  in  die  Schläfen- 
ffeffend,  woselbst  sie  dicht  auf  dem  oberflächlichen  Blatte 

ö v ' _ ■ * 

der  Fascia  temporalis  lieg t,  zum  Tlieil  vom  M.  auricularis 
superior  bedeckt  wird  und  */2  " oberhalb  des  Jochbogens  in 
zwei  Endäste,  Aa.  temp.  superf.  anterior  und  posterior,  sich 
theilt.  Äste : 

a)  A.  transversa  faciei  s.  facialis  transversa,  queere 
Antlitzschi.,  y2 bis  3/4 dick,  geht  queer  nach  vorn  über 
das  Collum  proc.  condyloidei  des  Unterkiefers  hinweg  zwi- 
schen Parotis  und  M.  masseter,  alsdann  längs  der  äufseren 
Fläche  dieses  Muskels,  J/2  " unterhalb  des  unteren  Randes 
des  Jochboffens  und  sehr  nahe  oberhalb  des  Ductus  Steno- 
nianus : giebt  Äste  an  die  Parotis,  Mm.  masseter,  zygomatici, 
levator  anguli  oris,  orbicularis  palpebrarum  und  die  Wan- 
genhaut: anastomosirt  mit  den  Rami  buccales  superiores  der 
A.  maxillaris  externa,  mit  der  A.  buccinatoria  und  infraor- 
bitalis. 

b)  A.  auriculares  anteriores  inferiores , vordere  untere 
OhrscliL,  zwei  bis  drei,  */4  dick,  zum  unteren  und  vor- 
deren Theile  des  äufseren  Ohrs,  zum  Tragus  und  äufseren 
Gehörgange. 

c)  A.  temporalis  media,  mittlere  Schläfenschi.,  J/2 
dick,  durchbohrt  unmittelbar  über  dem  Arcus  zygomaticus 
die  Fascia  temporalis,  vertheilt  sich  in  den  äufseren  Schich- 
ten des  Schläfen muskels  und  anastomosirt  mit  den  Aa.  tem- 
porales  profundae. 

d)  A.  auricularis  anterior  superior , vordere  obere  Ohr- 
schi. , l/3  dick , biegt  sich  nach  hinten , zum  Helix  und 
Mm.  auriculares  anterior  und  superior. 

e)  Ramus  supraorbitalis  s.  zygomatico-orbitalis,  */2 
dick,  läuft  schräg  durch  die  Schläfengegend  nach  vorn  ge- 
gen den  oberen  Augenhöhlenrand  hin  zum  M.  orbicularis 
palp.  und  Stirnhaut. 

f)  A.  temporalis  superficialis  anterior  s.  Ramus  anterior 
s.  frontalis,  z/3  dick,  läuft  geschlängelt  in  der  Richtung 
gegen  das  Tuber  frontale  hin  und  steigt  oberhalb  desselben 
durch  die  Vorderhauptsgegend  gegen  den  Scheitel  hinauf, 
anastomosirt  mit  der  A.  frontalis. 

g)  A.  temporalis  superficialis  posterior  s.  Ramus  poste- 
rior s.  occipitalis , 3/4  dick,  steigt  fast  senkrecht  gegen 
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i die  Scheitelgegend  aufwärts,  anastomosirt  mit  der  vorigen, 
der  A.  auricularis  posterior  und  occipitalis. 

10.  A.  maxillaris  interna  s.  facialis  profunda,  innere 
J Kieferarlerie , der  stärkere  Endast  der  A.  carotis  facialis, 

1 2"'  dick,  ist  vorzüglich  für  die  tieferen  seitlichen  Theile 
* des  Gesichts,  die  Zähne,  Nasenhöhle,  den  harten  Gaumen 
und  die  harte  Hirnhaut  bestimmt.  Sie  verläuft,  von  der 
Parotis,  dem  M.  masseter,  dem  Ramus  maxillae  inferioris 
und  Arcus  zygomaticus  und  der  Cauda  des  M.  temporalis 
bedeckt,  geschlängelt  in  schräger  Richtung  nach  vorn,  oben 
und  innen,  bis  in  die  Fossa  pterygopalatina.  Sogleich  nach 
ihrem  Ursprünge  geht  sie  an  der  inneren  Seite  des  Proc. 
condyloideus  des  Unterkiefers , unterhalb  des  M.  pterygoi- 
deus  externus  nach  vorn  und  giebt  hier  die  Aa.  auricularis 
profunda,  tympanica  und  alveolaris  inferior  ab ; läuft  sodann 
< geschlängelt  nach  vorn  und  innen,  in  der  Furche  zwischen 
der  äufseren  Fläche  des  M.  pterygoideus  internus  und  dem 
unteren  Rande  des  M.  pterygoideus  externus  und  giebt  nach 
einander  die  Aa.  meningea  media,  masseterica,  temporalis 
i profunda  posterior , pterygoideae , buccinatoria , alveolaris 
superior  und  temporalis  profunda  anterior  ab,  von  welchen 
Arterien  mehrere  oft  gemeinschaftlich  mit  anderen  entsprin- 
gen. Sodann  dringt  sie,  kaum  noch  1 dick,  nach  innen 
in  die  Fossa  pterygopalatina,  giebt  am  Eingänge  dieser  Grube 
die  A.  infraorbitalis  ab  und  spaltet  sich  in  der  Tiefe  dersel- 
ben in  die  Aa.  pterygopalatina  und  sphenopalatina. 

a)  A.  auricularis  -profunda , tiefe  Ohrsclil.,  J/3  dick, 
an  den  äufseren  Gehörgang. 

b)  A.  tympanica , Paukenschi.,  % dick,  giebt  Äste 
an  das  Kiefergelenk  und  den  M.  mallei  externus,  dringt 

I durch  die  Fissura  Glaseri  in  die  Paukenhöhle,  in  deren  vor- 
l derem  Theile  sie  sich  verästelt,  mit  der  A.  stylomastoidea 
anastomosirend. 

c)  A.  alveolaris  inferior  s.  maxillaris  inferior,  s.  den- 
talis  inferior,  untere  Zalinschl.,  % dick,  läuft  abwärts 
und  nach  vorn  zwischen  dem  Aste  des  Unterkiefers  und  dem 

' Lig.  maxillare  internum,  dringt  durch  das  For.  maxillare 
| posterius  in  den  Canalis  maxillaris,  giebt  so  viele  Rami  den- 
tales , als  Zahnwurzeln  vorhanden;  ihr  V2  dickes  Ende, 
A.  mentalis , Kinnsclil.,  kommt  aus  dem  For.  mentale  hervor, 
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vertheilt  sich  an  die  Mm.  depressor  anguli  oris  und  quadra- 
tus  menti  und  das  Zahnfleisch  des  Unterkiefers,  und  anasto- 
mosirt  mit  den  Aa.  submentalis  und  coronaria  labii  inferioris. . 

t 

d)  A.  mcningea  media  s.  spinosa,  entspringt  meistens' 
der  vorigen  Gegenüber  vom  inneren  Umfange  der  A.  maxil- 
laris  interna,  deren  stärkster,  1 dicke  Ast  sie  ist:  gehtt 
unter  dem  M.  pterygoideus  externus  nach  innen  und  alsdann 
an  seiner  inneren  Fläche  aufwärts:  giebt  Äste  an  diesen  M..  |; 
und  an  die  Mm.  tensor  und  levator  veli  palatini:  dringtt  : 
durch  das  Foramen  spinosum  in  die  Schädelhöhle : giebt’  c 
den  Ramus  petrosus  superficialis , welcher  zum  M.  malleii  ' 
internus  und  zum  oberen  Tlieil  der  Paukenhöhle  geht,  und 
durch  den  Hiatus  can.  Fallopii  in  den  Canalis  Fallopii  gelan- 
gend, der  A.  stylomastoidea  anastomosirend  begegnet.  — 
Sodann  tlieilt  sie  sich  in  einen  vorderen  gröfseren  Ast,  der  : 
an  der  inneren  Fläche  der  Ala  magna  oss.  sphen.  und  amt  ;l 
Angulus  sphenoidalis  des  Os  parietale  nach  vorn  und  oben  i 
sich  krümmt:  und  einen  hinteren  kleineren  Ast,  der  mehr  1 
senkrecht  und  nach  hinten  an  der  inneren  Fläche  der  Pars  j 
squamosa  oss.  temporum  aufsteigt:  beide  verästeln  sich  bäum-  f 
förmig  in  der  Dura  mater  an  der  Seitenwand  und  dem  Ge- 
wölbe  des  Schädels,  liegen  aber  mehr  an  der  äufseren  Fläche 
dieser  Haut  und  sind  mehr  oder  weniger  in  den  Sulci  me- 
ningei  der  genannten  Knochen  eingebettet,  streckenweise 
sogar  ganz  von  der  Knochenmasse  umschlossen. 

e)  A . masseterica , Kaumuskelschl.,  % dick,  dringt 
nach  aufsen  durch  die  Incisura  semilunaris  des  Ramus  ma- 
xillae  inferioris  in  die  innere  Fläche  des  M.  masseter. 

f)  Aa.  temporales  profundae , posterior  et  anterior , hin- 
tere und  vordere  tiefe  Schläfenschi. , % bis  3/4 " ' dick,  laufen 
aufwärts  in  den  M.  temporalis  und  anastomosiren  mit  der 
A.  temporalis  media.  Die  hintere  liegt  oberflächlicher,  die 
vordere  tiefer,  dicht  auf  der  Ala  magna  oss.  sphen.  und 
schickt  oft  durch  den  Canalis  zygomalicus  einen  kleinen  Ast 
in  die  Augenhöhle,  der  mit  der  A.  lacrymalis  anastomosirt. 

g)  Aa.  pterygoidcae , Flügelmuskelschi.,  kleine  Arterien 
von  unbestimmter  Anzahl  für  die  Mm.  pterygoidei  internus 
und  externus,  die  oft  aus  den  vorgenannten  Muskelarlerien 
oder  der  A.  buccinatoria  entspringen. 

li)  A.  buccinatoria  s.  buccalis , Backenschi.,  2/3 dick, 
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} steigt  anfangs  abwärts  und  läuft  dann  zwischen  Mm.  masseter 
und  buccinator  nach  vorn,  vertheilt  sich  an  letzteren  Mus- 
<kel,  an  die  Schleimhaut  der  Mundhöhle,  das  obere  Zalin- 
k fleisch  und  die  Mm.  zygomatici  und  levator  anguli  oris, 
i!  anastomosirt.  mit  den  Asten  der  Aa.  maxillaris  externa,  trans- 
U versa  faciei  und  infraorbitalis. 

i)  A.  alveolaris  superior  s.  dentalis  superior,  obere 
Zahnschi.,  !/2  dick,  dringt  nach  unten  und  vorn  durch  die 
For.  maxillaria  superiora  in  die  Kanäle  der  Superficies  fa- 
cialis des  Oberkieferbeins,  versorgt  die  Schleimhaut  des 
Sinus  maxillaris,  die  oberen  Backenzähne  und  das  Zahn- 
fleisch derselben. 

k)  A.  infraorbitalis .,  Unteraugenhöhlenschi. , % bis 
2/3  dick,  geht  nach  vorn  durch  die  Fissura  orbitalis  infe- 
prior  und  den  Canalis  infraorbitalis,  giebt  hier  Rami  orbita- 
les an  die  Periorbita  und  die  Mm.  rectus  inferior  und  obli- 
quuS  inferior  des  Augapfels;  ferner  Zweige  an  die  Schleim- 
diaut  des  Sinus  maxillaris;  einen  oder  zwei  Rami  dentales 
; superiores  anteriores  für  den  oberen  Eckzahn  und  die  Schneide- 
i zähne.  Sodann  tritt  sie  aus  dem  Foramen  infraorbitale  in 

ider  Wangengegend  hervor,  bedeckt  vom  M.  levator  labii 
superioris,  giebt  Äste  an  diesen,  an  das  Zahnfleisch,  an  die 
Mm.  levator  anguli  oris,  levator  labii  super,  alaeque  nasi, 
compressor  nasi  und  orbicularis  palpebrarum:  und  anasto- 
mosirt mit  den  Aa.  alveolaris  superior,  buccinatoria,  Rami 
buccales  superiores  der  A.  maxillaris  externa,  Aa.  nasalis 
lateralis,  dorsalis  nasi  und  palpebralis  inferior. 

1)  A.  pterygopalatina  s.  palatina  descendens , absteigende 

I Gaumenschi. , 2/3  dick,  giebt  zuerst  die  kleine  A.  Vidiana 
s.  pliaryngea  suprema  ab,  die  durch  den  Canalis  Vidianus 
oder  einen  Nebenkanal  desselben  zur  oberen  Wand  des 
Pharynx,  zur  Tuba  Eustachii  und  dem  M.  levator  veli  pa- 
lätini  geht,  mit  der  A.  pliaryngobasilaris  anastomosirt.  So- 
dann steigt  sie  im  Canalis  pterygopalatinus  abwärts  und  tritt 
mit  drei  Ästen  durch  die  Foramina  palatina  posteriora : der 
hintere  Ast  zum  Pharynx,  der  mittlere  zum  Velum  palatinum 
und  zur  Tonsille,  beide  mit  der  A.  pharyngopalatina  anasto- 
p mosirend.  Der  vordere,  stärkste,  % dicke  Ast,  A.  pala- 
)i  tina  anterior , läuft  nach  vorn  längs  des  harten  Gaumen, 
I dessen  Schleimhaut  nebst  Zahnfleisch  versorgend;  schickt 

i » 
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auch  Äste  durch  den  Canalis  incisivus  zuxn  Boden  der  Na- 
senhöhle, und  anastomosirt  hinter  den  Schneidezähnen  mit 
der  der  anderen  Seite. 

m)  A.  sphenopalatina  s.  nasalis  posterior  communis, 
Nasenhöhlenschi.,  3/4  dick,  dringt  nach  innen  durch  das- 
For.  sphenopalatinum  in  die  Nasenhöhle  5 giebt  Zweige  an 
den  Sinus  sphenoidalis , und  tlieilt  sich  in  die  zwei  bis  diei 
Aa.  nasales  posteriores , V4  bis  % dick,  die  an  der  Sei-  ‘ 
tenwand  der  Nasenhöhle  in  der  Schleimhaut  der  Concliae 
und  Meatus  sich  vertheilen:  und  in  die  %tn  dicke  A.  septi 
narium  posterior  s.  nasopalatina,  die  mit  mehreren  Ästen  an  1 
der  Scheidewand  nach  vorn  herabläuft  und  mit  den  Zweigen  1 
der  A.  palatina  anterior  und  A.  septi  mobilis  anastomosirt. 

II.  A.  carotis  interna  s.  cerebrali s. 

Die  23/4  dicke  innere  Kopfschlagader  macht,  im  Tri-  ! 
gonum  cervicale  von  der  gabelförmigen  Spaltung  der  A. . ' 
carotis  communis  ausgehend,  zuerst  eine  schwache  Biegung.« 
nach  hinten  und  innen , und  steigt  alsdann  gerade  aufwärts,  j 1 
ganz  in  der  Tiefe  der  Regio  infraauricularis , nahe  an  der 
Seitenwand  des  Pharynx,  vor  dem  M.  longus  colli  und  der  1 
Yena  jugularis  interna,  an  der  inneren  und  hinteren  Seite' 
der  A.  carotis  facialis : auswärts  von  der  inneren  Fläche 
der  Gland.  parotis  und  von  den  Mm.  styloglossus  und  sty— 
lopliaryngeus  unmittelbar  bedeckt,  und  durch  diese  Muskeln 
von  der  A.  carotis  facialis  geschieden.  Bevor  sie  in  das-  1 
Foramen  caroticum  externum  dringt,  macht  sie  noch  eine 
Biegung  nach  innen  $ zuweilen  ist  ihr  Lauf  noch  mehr  ge-  i 
schlängelt.  Im  Canalis  caroticus,  woselbst  sie  einen  kleinen 
Zweig  rückwärts  in  die  Paukenhöhle  schickt,  steigt  sie  an- 
fänglich aufwärts,  sodann  beinahe  horizontal  nach  vorn  und 
innen:  tritt  durch  das  For.  caroticum  internum  aus  diesem 
Kanäle  in  den,  zwischen  den  Blättern  der  Dura  mater  be-  1 
findlichen  Sinus  cavei'nosus,  woselbst  sie  nach  aufsen,  oben 
und  unten  von  der  dünnhäutigen  Vene  dieses  Sinus  und  von  i 
Nerven  genau  umgeben  wird,  und  diesen  Theilen,  dem  Hirn-  1 
anhange  und  der  harten  Hirnhaut  kleine  Äste  giebt.  Inner-  1 
halb  des  Sinus  cavernosus  geht  sie,  dem  Sulcus  caroticus- 
des  Corpus  ossis  splienoidei  folgend,  gebogen  nach  oben  und 
nach  vorn,  alsdann  nach  oben  und  hinten,  indem  sie  unter-  ' 
dem  Proc.  clinoideus  anterior,  hinter  dem  For.  opticum  und 
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neben  der  Sella  turcica,  einen  dritten  kurzen,  nach  vorn 
gerichteten  Bogen  beschreibt,  von  dessen  convexer  Vorder- 
wand  die  A.  ophtlialmica  entspringt.  Nunmehr  tritt  sie,  in 
der  Richtung  nach  hinten,  durch  einen  Spalt  An  der  oberen 
Wand  des  Sinus  cavernosus,  neben  und  über  der  Sella  tur- 
cica, in  die  von  der  Dura  mater  gebildete  Höhle,  giebt 
die  A.  communicans  posterior  und  die  A.  choroidea  ab,  und 
spaltet  sich  in  die  A.  corporis  callosi  und  A.  fossae  Sylvii. 

Die  A.  carotis  interna  macht  sonach,  aufser  zwei  oder 
mehreren  Windungen  am  Halse,  in  der  Basis  cranii  drei 
constante  Biegungen:  die  erste  mit  ihrer  convexen  Seite 

nach  hinten  und  oben  gerichtete  im  Canalis  caroticus;  die 
zweite  auf  dieselbe  Weise  gekrümmte  im  unteren  hinteren 
Theile  des  Sinus  cavernosus,  und  die  dritte  stark  nach  vorn 
convexe  im  oberen  vorderen  Tlieil  dieses  Sinus,  neben  und 
vor  der  Sella  turcica. 

1.  A.  opht  halmica,  Augenschi.,  3/4  777  dick,  ist  nicht 
allein  für  die  Theile  in  der  Augenhöhle,  sondern  auch  für 
die  Stirngegend,  den  vorderen  Theil  der  Nasenhöhle  und 
den  Nasenrücken  bestimmt.  Sie  geht  durch  das  Foramen 
opticum  nach  vorn  in  die  Augenhöhle,  lauft  anfänglich  an 
der  unteren  und  äufseren  Seite  des  Nervus  opticus  und  giebt 
hier  die  A.  centralis  retinae,  A.  lacrymalis  und  Aa.  muscu- 
lares  oculi  ab : geht  alsdann  queer  über  den  N.  opticus  nach 
innen,  woselbst  die  A.  supraorbitalis  und  Aa.  ciliares  poste- 
riores von  ihr  entspringen : schlängelt  sich  sodann  an  der 
inneren  Wand  der  Augenhöhle,  unter  dem  M.  obliquus  su- 
perior  oculi,  nach  vorn  und  giebt  die  Aa.  ethmoidales  ab 5 
und  spaltet  sich  zwischen  der  Trochlea  des  M.  obliquus  su- 
perior  und  dem  Lig.  palpebrale  internum  in  die  Aa.  palpe- 
brales,  frontalis  und  dorsalis  nasi. 

a)  A.  centralis  retinae,  Netzhautschi.,  ys777  dick,  durch- 
bohrt die  äufsere  oder  untere  Wand  der  Scheide  der  Seh- 
nerven und  läuft  mitten  in  dem  Marke  desselben  zur  Retina 
(S.  416.) 

b)  A.  lacrymalis , Thränenschl.,  Vs  7/7  dick,  läuft  zwi- 
schen den  Mm.  rectus  superior  und  externus  des  Augapfels 
an  der  äufseren  Wand  der  Augenhöhle  nach  vorn,  giebt 
dem  letzteren  Äste,  auch  einige  Aa.  ciliares 5 anastomosirt 
durch  kleine,  in  den  Canalis  zygomaticus  dringende  Zweige 


G64 


A.  Ophthalmien. 

mit  (1er  A.  temporalis  profunda  anterior  und  A,  transversa 
faciei;  versorgt  die  Tliränendrüsen  und  tritt  am  äufseren 

7 Ö . 

Augenwinkel  in  die  Augenlieder,  in  welchen  sie  sich  ver- 
breitet und  die  Arcus  tarsei  bilden  hilft. 

c)  Aa.  musculares  oculi,  Augenmuskelnsclil.,  gemeinig- 
lich eine  ‘/4 dicke  A.  musc.  superior  und  eine  ‘/3 dicke 
A.  musc.  inferior,  die  hinter  dem  Augapfel  zu  den  Augen- 
muskeln gehen,  auch  einige  Aa.  ciliares  abgeben:  andere 
kleinere  Muskeläste  kommen  von  den  Aa.  lacrymalis,  supra- 
orbitalis  und  ethmoidalis. 

d)  Aa.  ciliares  -posteriores , breves  et  longae,  hintere 

Ciliar-  oder  Blendungsschi. , vier  bis  sechs , */8  bis  V4 
dicke  Stämmchen,  die  theils  von  der  A.  ophtlialmica  selbst, 
tlieils  von  den  Aa.  lacrymalis,  supraorbitalis  und  musculares 
stammen  und  geschlängelt  mit  dem  N.  opticus  zum  hinteren 
Umfange  des  Augapfels  laufen:  bevor  sie  die  Sclerotica 

durchbohren , spalten  sich  die  breves  in  überhaupt  15  bis 
20  Ästchen.  (S.  409.  411.) 

e)  Aa.  ciliares  anteriores , vordere  Blendungsschl.,  von 
unbestimmter  Anzahl  und  sehr  dünn,  entspringen  nur  zum 
kleineren  Tlieile  von  der  A.  ophthalmica,  gröfsten theils  aus 
den  Aa.  lacrymalis , musculares , supraorbitalis  und  ethmoi- 
dalis. (S.  411.) 

f)  A.  supraorbitalis , Oberaugenhöhlenschi.,  % dick, 
läuft  geschlängelt  unter  dem  Dache  der  Augenhöhle,  über 
dem  M.  levator  palpebrae  superioris  und  ihm  Zweige  gebend, 
nach  vorn,  gelangt  durch  das  For.  supraorbitale  auf  den 
Arcus  supraciliai'is,  vertheilt  sich  an  die  Mm.  orbicularis 
palpebrarum,  corrugator  supercilii  und  frontalis,  von  wel- 
chen Muskeln  bedeckt  sie  gegen  das  Tuber  frontale  hin 
aufsteigt;  anastomosirt  mit  der  A.  frontalis  und  dem  Ramus 
supraorbitalis  der  A.  temporalis  superficialis. 

g)  Aa.  ethmoidales  s.  ethmoideae,  posterior  et  anterior, 
Siebbeinschi.,  dringen  nach  Abgabe  von  Muskelästen  undl 
einiger  Aa.  ciliares  in  das  For.  ethmoideum  posterius  et  an- 
terius.  Die  */4  dicke  A.  ethm.  posterior  vertheilt  sich  in 
den  Cellulae  ethmoideae,  die  */a  dicke  A.  ethm.  anterior 
geht  auf  die  obere  Fläche  der  Lamina  cribrosa,  giebt  die 
kleine  A.  meningca  anterior  an  die  harte  Hirnhaut;  dringt 
durch  eins  der  Löcher  der  Lamina  cribrosa  zwischen  die 
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Lamina  perpcndicularis  und  den  Labyrinth  des  Siebbeins, 
dessen  vorderen  Zellen  und  den  Sinus  frontales  sie  Zweige 
giebt:  läuft  sodann  als  A . nasalis  anterior  an  dem  vorde- 
ren Theil  der  Seitenwand  und  Scheidewand  der  Nasenhöhle 
herab,  an  deren  Schleimhaut  sie  sich  vertheilt  und  mit  den 
Ästen  der  A.  sphenopalatina  und  A.  septi  mobilis  anasto- 
mosirt. 

li)  Aa.  palpebrales , superior  et  inferior , Augenlied- 
schl.,  eine  obere  und  untere,  ‘/3  dick,  oft  aus  einem 
Stämmchen,  A.  palpebralis  communis,  entspringend.  Beide 
laufen  nach  aufsen,  diu  inferior  hinter  dem  Lig.  palpebrale 
internum  herabsteigend,  zu  den  Augenliedern;  geben  Äste  an 
diese,  an  den  M.  lacrymalis,  Thränensack,  Thränenkarunkel 
und  die  Conjunctiva,  und  bilden  mit  den  Ästen  der  Aa.  la- 
crymalis, infraorbitalis,  frontalis  und  dorsalis  nasi  ein  Netz 
in  den  Augenliedern.  Der  stärkste,  - '/,  dicke  Ast  jeder 
A.  palpebralis  ist  der  Ramus  tarseus  s.  marginalis;  dieser 
läuft  nahe  an  dem  freien  Augenliedrande  vor  dem  Tai'sus, 
und  bildet  mit  einem  Ast  der  A.  lacrymalis  einen,  der 
j Augenliedspalte  parallelen  Gefäfsbogen,  Arcus  tarseus  supe- 
\rior  et  inferior. 

i)  A.  frontalis , Stirnschi.,  */,  dick,  schlägt  sich  um 
iden  Margo  supraorbitalis,  durch  die  Incisura  supraorbitalis, 
i in  die  Höhe,  vom  M.  orbicularis  palpebrarum  bedeckt  und 
[•nach  innen  von  der  A.  supraorbitalis:  steigt  ziemlich  senk- 
Srecht,  jedoch  geschlängelt,  in  der  Stirngegend  aufwärts, 
(mach  innen  vom  Tuber  frontale  5 versorgt  Muskeln  und 
’jtHaut  der  Stirn  und  Augenbraue,  anastomosirt  mit  den 
(Aa.  dorsalis  nasi,  supraorbitalis  und  temporalis  superficialis 
1 anterior. 

k)  A.  dorsalis  nasi  s.  nasalis,  Nasenrückenschi.,  */3 
bis  % dick,  durchbohrt  über  dem  Lig.  palpebrale  inter- 
num den  M.  orbicularis  palpebrarum,  verästelt  sich  an 
Haut  und  Muskeln  der  Glabella  und  Nasenwurzel  und 
läuft  neben  dem  Nasenrücken  herab,  indem  sie  mit  der  A. 
i i nasalis  lateralis,  sowohl  mit  den  Rami  dorsales  derselben^ 
fjals  mit  der  eigentlichen  A.  angularis,  wenn  eine  solche 
0 vorhanden,  anastomosirt.  (S.  656). 

A 2.  A.  communicans  posterior , hintere  Verbin- 
( i dungsschl.,  2/3  1,1  dick,  geht  neben  dem  Infundibitlum,  dem 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth. 
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A.  choroid.y  corp.  call.,  fossae  Sylv. 

Tuber  cinereum  und  den  Bulbi  fornicis  nach  hinten,  giebt 
diesen  Theilen  und  den  Pedunculi  cerebri  kleine  Zweige 
und  senkt  sich  in  die  A.  cerebri  profunda. 

3.  A.  choroidea,  Schl,  des  Adergeflechts,  2/3  dick, 
geht  unter  dem  Tractus  opticus  und  an  der  äufseren  Seite 
des  Pedunculus  cerebxü  nach  hinten , axxfsen  und  oben, 
dringt  zwischen  diesen  Theilen  und  der  Basis  pedis  hippo- 
canrpi  majoris  in  das  Cornu  descendens  des  VentriculussJ 
lateralis  cerebri,  gelangt  auf  diese  Weise  in  den  Plexus ü 
choroideus  lateralis  und  giebt  an  das  hintere  Hirnganglioaa 
und  alle,  den  Seitenventrikel  umgebende  Tlxeile  zahlreiche 
Aste. 

4.  A.  corporis  callosi  s.  cerebralis  anterior,  Bal- 
kenschi., 5/4  dick,  geht  oberhalb  des  N.  opticus  nach  vorn 
und  innen,  giebt  ihm,  dem  Chiasma  opticuxn  uxxd  der  Can-  < , 
runcula  mammillaris  Äste,  so  wie  auch  Zweige,  welche  diel, 
Lamina  cribrosa  cerebri  durchbohren  xxnd  in  das  Corpus 
Striatum  gelangen;  convergirt  mit  der  der  anderen  Seite 
und  anastomosirb  mit  ihr  durch  einen  IV2"'  bis  3 lan- 
gen, 7a  dicken  Oueex’ast,  A.  commuiiicans  anterior , vor-  I 
dere  Verbindungsschi.;  und  schickt  Zweige  an  die  untere? 
Fläche  des  vorderen  Hixmlappens.  Sodann  schlägt  sie  sich 
in  der  Scissura  longitudinalis  cerebri,  nabe  vor  dem  Gcixu 
corporis  callosi  in  die  Höhe,  läuft  auf  der  oberen  Fläche  : 
des  Balkens  xxach  hinten,  und  vertlieilt  sich  in  das  Corpus  x. 
cf^llosum,  vorzüglich  aber  axx  die  inneren  Flächen  uixd'obe-ij 
rexx  Ränder  beider  Hemisphaerae  cerebri. 

5.  A.  fossae  Sylvii  s.  cerebralis  xxxedia,  mittlere  ?. 
Hirnsclxl.,  2 1,1  dick,  geht  nach  aufsen  und  schickt  zahlx'ei-J 
che  Äste  durch  die  Lamina  cribrosa  zu  dem  vorderen  und 
hinteren  Hirnganglion ; steigt  dann  in  der  Fossa  Sylvii 

nach  aufsen  und  hinten  aufwärts  bis  zur  äufseren  Fläche  .! 

* 

der  Hemisphaerae  cei'ebi'i,  und  giebt  den  voi'deren  und  hin--), 
teren  Hirnlappen  zahlreiche  Äste,  die  mit  denen  der  A.  j; 
corporis  callosi  und  der  A.  profuxxda  cei'ebi’i  anastomosiren.  4 

Arteria  subclavia. 

Die  Schlüssel-  oder  Uxxtex'schlüsselbein-  Pulsader  ist  der 
Hauptstamm  für  die  obere  Extremität,  versorgt  aber  auch  :: 
das  kleine  Gehirn,  Rückenmark  und  den  hinteren  Tlieil  des- 
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grofsen  Gehirns,  den  gröfsten  Theil  des  Halses,  die  Vorder- 
wand des  Brustkastens  und  die  obersten  Interstilia  inter- 
costalia.  Dieser  grolse  Arterienstamm  tritt  aus  der  oberen 
Öffnung  des  Brustkastens  hervor  und  biegt  sich  nach  aufsen, 
zwischen  den  Mm.  scalcni  anterior  und  medius  hindurch- 
gehend: läuft  dann  nach  aufsen  und  unten  durch  die  Ach- 
selhöhle und  an  der  inneren  Seite  des  Oberarms  herab  bis 
zur  Plica  cubiti.  In  diesem  Verlaufe  erhalten  die  einzelnen 
Strecken  des  Stammes  verschiedene  Benennungen : der  An- 
fangstheil  vom  Ursprünge  bis  zum  äufseren  Rande  des  M. 
scalenus  anterior  wird  vorzugsweise  A.  subclavia  genannt: 
die  folgende  Strecke  bis  zum  unteren  Ende  der  Achselhöhle 
lieifst  A.  axillaris : die  am  Oberarm  herablaufende  Fortsetzung 
ist  die  A.  brachialis,  welche  durch  Spaltung  in  die  Aa.  ra- 
dialis  und  ulnaris,  die  mit  ihren  Ästen  für  den  Vorderarm 
und  die  Hand  bestimmt  sind,  endigt. 

1.  A.  subclavia. 

Die  rechte  aus  der  A.  anonyma  entspringende  A.  sub- 
clavia ist  etwas  kürzer  und  dicker  und  liegt  mit  ihrem 
Anfangstheile  etwas  weiter  nach  vorn,  als  die  linke,  welche 
vom  Arcus  aortae  entspringt,  hinter  der  Vena  anonyma  sinistra 
aufsteigt  und  hinten  an  das  untere  Ende  des  M.  longus 
colli  granzt.  Die  rechte  hat  an  ihrem  Anfänge  5 an 
ihrem  Ende  4 Dm.,  die  linke  ist  meistens  um  */2  dün- 
ner. Von  der  oberen  Öffnung  des  Brustkastens  an  haben 
beide  Aa.  subclaviae  gleiche  Lage  und  Richtung.  Sie  steigt 
zwischen  dem  oberen  stumpfen  Ende  des  Saccus  pleurae 
und  der  A.  carotis  communis,  hinter  dem  äufseren  Tlieilc 
der  Articulatio  sternoclavicularis,  schräg  aufwärts  und  be- 
schreibt, von  der  A.  carotis  sich  entfernend,  am  unteren 
vorderen  Theile  des  Halses  einen  nach  oben  convexen  Bogen 
über  der  ersten  Rippe : dieser  wird  vorn  von  den  Ursprün- 
gen der  Mm.  sternocleidomastoideus  und  sternothyreoideus 
und  von  der  Vena  subclavia  bedeckt,  sein  nach  aufsen  ge- 
richtetes Ende  auch  vom  Ursprünge  des  M.  scalenus  ante- 
rior verborgen,  indem  die  Arterie  durch  den  Spalt  zwischen 
diesem  und  dem  M.  scalenus  medius  hindurchgeht. 

JIn  der  Brusthöhle  giebt  die  A.  subclavia  aufser  einigen 
kleinen  Zweigen  an  die  Thymus  keine  Äste  ab : erst  ober- 
halb des  Schlüssel -Brustbeingelenks  entspringen  von  ihr 
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ansehnliche  Arterien:  nämlich  \on  ihrer  oberen  hinteren 
Wand  die  A.  vertebralis,  von  ihrer  unteren  Wand  die  A. 
mammaria  interna  5 etwas  weiter  nach  aufsen,  nahe  am 
inneren  Rande  des  M.  scalenus  anterior  entsteht  von  ihrer 
oberen  vorderen  Wand  der  Truncus  thyreocervicalis,  w'el- 
cher  sogleich  in  die  Aa.  thyreoidea  inferior,  cervicalis  ad- 
scendens,  cervicalis  superficialis  und  transversa  scapulae 
sich  theilt:  endlich  hinter  dem  M.  scalenus  anterior  ent- 
springt von  ihrem  hinteren  Umfange  der  Truncus  costocer- 
vicalis,  der  in  die  Aa.  cervicalis  profunda  und  intercoslalis 
suprema  sich  spaltet,  und  von  ihrer  oberen  Wand  die  A. 
transversa  colli.  (Über  die  häufigen  Verschiedenheiten  des 
Ursprungs  dieser  neun  Arterien  s.  unten : Varietäten  der 
Arterien.) 

1)  A.  vertebralis,  Wirbelschi.,  2'"  dick,  steigt  am 
äufseren  Rande  des  M.  longus  colli,  hinter  und  nach  aufsen 
von  der  A.  carotis  communis,  fast  senkrecht,  nur  leicht  nach 
hinten  gebogen,  aufwärts.  Nach  einem  Laufe  von  1 " bis 
U'/2  ",  in  welchem  sie  keine  namhafte  Äste  abgiebt,  tritt 
sie  durch  das  For.  transversarium  des  sechsten  Halswirbels 
in  den  Canalis  vertebralis  ein,  und  steigt  in  diesem  bis  zum 
Epistropheus  aufwärts.  Zwischen  Epistropheus  und  Atlas 
macht  sie  eine  Biegung  nach  hinten  und  innen,  welche  zwi- 
schen den  Mm.  trachelomastoideus  und  obliquus  capitis 
inferior  sich  befindet,  steigt  dann  nach  aufsen  zum  For. 
transversarium  atlantis  herauf  und  senkrecht  durch  dieses 
Loch:  windet  sich  alsdann  nach  hinten  und  innen,  hinter 
der  Massa  lateralis  atlantis  und  dem  Proc.  condyloideus 
des  Flinterhauplbeins , indem  sie  hier  zwischen  den  Mm. 
obliquus  capitis  supcrior  u.  rectus  capitis  posterior  minor, 
und  dem  Lig.  obturatorium  posterius  liegt.  Sodann  geht 
sie  über  dem  Arcus  posterius  atlantis  durch  das.  ernste  For. 
intervertebrale  (S.  155),  indem  sie  jenes  Ligament  und  die 
Dura  mater  durchbohrt  und  tritt  am  hinteren  seitlichen 
Umfange  des  Foramen  magnum  occipitale  in  die  Schädel- 
hohle  ein.  Auf  diesem  Wege  durch  den  Canalis  vertebra- 
lis giebt  sie  zahlreiche  kleine  Äste  an  sämmtliche,  an  die 
Proc.  transversi  der  Halswirbel  befestigte  Muskeln,  welche 
mit  Zweigen  der  Aa.  occipitalis,  cervicalis  adscendens  und 
cervicalis  profunda  anastomosiren;  auch  Rami  spinales  von 
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V»  ßm.,  die  durch  die  For.  intervertebralia  in  den  Cana- 
lis  spinalis  eindringen,  an  die  Wirbel  und  ihre  Ligamente, 
an  die  Dura  mater  und  an  das  Rückenmark  selbst  gehen  5 
endlich  die  kleine  A.  meningea  posterior  interna , welche 
durch  das  For.  ma^num  occipitale  zu  der  Dura  mater  der 
Fossae  oceipitales  inferiores  sich  begiebt. 

In  der  Schädelhöhle  steigt  die  A.  vertebralis  anfangs 
an  der  Seite , alsdann  vor  der  Medulla  oblongata  schräg 
aufwärts  und  nach  innen,  mit  der  der  anderen  Seite  con- 
vergirend,  giebt  die  Aa.  spinalis  posterior  und  anterior  und 
die  A.  cerebelli  inferior  posterior  ab,  und  vereinigt  sich 
unter  einem  spitzen  Winkel,  vor  dem  For.  magnum  occi- 
pitale, mit  der  der  anderen  Seite  zu  einem  unpaaren,  2 
dicken  Stamme,  A.  b asi lari s , Zapfen-  oder  Grundschi. 
Diese  läuft  auf  dem  Clivus,  unter  und  vor  dem  Pons  Varo- 
lü,  aufwärts  und  vorwärts,  giebt  kleine  Äste  an  das  ver- 
längerte Mark  und  den  Pons,  ferner  auf  jeder  Seite  die  Aa. 
cerebelli  inferior  anterior,  auditiva  interna  und  cerebelli 
superior  ab;  und  spaltet  sich  nach  einem  Verlaufe  von 
1 '/-  " ■>  vor  dem  vorderen  Rande  des  Pons  Varolii,  unter 
der  Substantia  perforata  media  des  grofsen  Gehirns,  über 
den  Proc.  clinoidei  posteriores,  in  zwei  seitwärts  diver- 
girende  ansehnliche  Endäste,  Aa.  cerebri  profundae,  dextra 
et  sinistra. 

a)  A.  spinalis  posterior , hintere  Rückenmarksschi., 
*/3  dick,  läuft  geschlängelt  in  der  Pia  mater  an  der  hin- 
teren Fläche  des  Rückenmarks  bis  zu  dessen  Ende  herab, 
parallel  mit  der  der  anderen  Seite  und  durch  viele  Oueer- 
äste  mit  ihr  anastomosirend. 

b)  A.  spinalis  anterior , vordere  Rückenmarksschi., 
’/,  dick,  vereinigt  sich  meistens  schon  im  For.  magnum 
occip.  mit  der  der  anderen  Seite  zu  einem  unpaaren 
Stämmclien,  welches  an  der  vorderen  Fläche  des  Rücken- 
marks geschlängelt  herabgeht,  sich  häufig  spaltet  und  wie- 
der zusammenfliefst  und  bis  zum  Ende  des  Filum  terminale 
im  Canalis  sacralis  herabsteigt.  — Die  Aa.  spinales  ana- 
stomosiren  vermittelst  zahlreicher  Oueeräste  mit  einander, 
wodurch  sie  das  Rückenmark  umgebende  Gefäfskränze  bil- 
den, vereinigen  sich  aufserdem  mit  den,  durch  die  For. 
intervertebralia  und  sacralia  eindringenden,  Rami  spinales 
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der  Aa.  vertebralis,  intercostales , lumbares  und  sacrales 
laterales,  durch  welche  sie  verstärkt  werden. 

c)  A.  cerebel/i  inferior  posterior , hintere  untere  Schl.' 
des  kleinen  Gehirns,  % dick,  wendet  sich  nach  aufsen 
und  'verbreitet  sich  an  der  unteren  Fläche  des  Lobus  cere- 
belli  inferior  posterior,  an  die  Tonsilla  cerebelli,  den  unte- 
ren Theil  des  Vermis,  und  schickt  Äste  zum  Plexus  cho- 
roideus  venti'iculi  quarti. 

d)  A.  cerebelli  inferior  anterior , vordere  untere  Schl, 
des  kl.  Gehirns,  % dick,  vertheilt  psicli  an  dexi  Lobus  01 
cerebelli  inferior  aixlerior  und  den  Flocculus:  giebt  oft  die  P* 
folgende  ab. 

e)  A.  auditiva  interna,  Schl,  des  innersten  Ohrs,  */, 3 
dick,  zuweilen  doppelt,  geht  xxach  aufsen  in  den  Meatus 
audilorius  internus,  anastomosirt  mit  der  A.  stylomastoidea, 
und  spaltet  sich  in  mehrere  für  den  häutigen  Labyrinth 
bestimmte  Äste,  von  denen  2 bis  3 an  die  Säckchen  des  d 
Vorhofs  und  die  Tubuli  semicirculai'es,  4 bis  5 durch  den 
Traclus  spiralis  ixx  die  ei'ste  Windung  der  Schnecke,  und 
eiix  stärkerer  Ast  durch  den  Tubulus  centralis  xxiodioli  zur 
zweiten  Windung  und  zum  Scyphus  geht. 

f)  A.  cerebelli  superior,  obere  Schl,  des  kleinen  Ge- 
hii'ns,  3/4  dick,  läuft  am  vorderen  Rande  des  Pons  Va- 
rolii  nach  aufsen  und  hinten,  alsdann  neben  und  hinter  der 
Eminentia  quadrigemina  zur  oberen  Fläche  der  Hemis- 
phaera  cei’ebelli;  giebt  Äste  dem  Pons,  der  Eminentia"  1 
(juadrigemina  und  dem  Velum  medulläre  anterius;  vertheilt  ( 
sich  alsdann  an  die  Lobi  supei'iores  und  den  oberen  Theil  l 
des  Vermis,  anastomosirt  mit  beiden  Aa.  cei'ebelli  inferiores. 

g)  A.  profunda  cerebri  s.  cerebralis  posterior,  tiefe 
Hirnschi.,  b/4  dick,  läuft  anfangs  etwas  nach  vorn  und 
aufsen,  nimmt  die  A.  comnxunicans  posterior  von  der  A. 
carotis  interna  auf  (S.  665)  und  giebt  Äste,  welche  zu 
den  Bulbi  fornicis  und  durch  die  Substantia  perfoi'ata  media 
zu  den  Vierhügeln,  dem  hinteren  Hirnganglion  und  zum 
Plexus  choroideus  venti'iculi  tertii  gehen:  biegt  sich  sodann 
um  den  Pedunculus  cerebri,  oberhalb  des  Tentorium  cerebelli 
verlaufend  nach  hinten,  giebt  Zweige  an  den  Pedunculus 
und  Splenium  corporis  callosi,  an  die  Plexus  clioroidei,  wel-  I 
che  durch  die  Fissui'a  magna  cerebri  dringen,  und  versorgt4 
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die  untere  und  innere  Fläche  des  Lobus  cerebri  poste- 
rior. 

Circulus  arteriosus  Willisii , der  Willis’sche  Kranz,  ist 
ein  durch  ansehnliche  Anastomosen  der  vorderen  und  hin- 
teren Arterien  des  grofsen  Gehirns  gebildeter  Gefäfskranz, 
welcher  oberhalb  und  neben  der  Sella  turcica  das  Chiasma 
opficum,  das  Tuber  cinereum  und  die  Bulbi  fornicis  um- 
iafst.  Er  wird  gebildet  durch  die  Aa.  cerebri  profundae, 
(welche  selbst  durch  ihren  Ursprung  aus  der  A.  basilaris 
mit  einander  communiciren) , durch  die  Aa.  communicantes 
posteriores,  durch  kurze  Strecken  der  Aa.  carotides  inter- 
nae,  durch  die  Aa.  corporis  callosi  und  die  A.  communicans 
anterior,  welches  die  letzteren  vereinigt.  (S.  666). 

2.  A.  mammaria  interna  s.  thoracica  interna,  innere 
Brustschi.,  1 x/2  //y  dick,  läuft  anfangs  etwas  nach  aufsen  ge- 
bogen, hinter  der  Vena  subclavia,  bis  hinter  die  Articulatio 
sternoclavicularis,  alsdann  an  der  hinteren  Fläche  der  nach 
vorn  gewölbten  Vorderwand  des  Thorax,  unmittelbar  hin- 
ter den  Rippenknorpeln  gerade  herab,  */,  " bis  */2  " vom 
Rande  des  Brustbeins  entfernt,  indem  sie  hinten  vom  Brust- 
fell und  M.  triangularis  sterni  überzogen  wird:  die  rechte 
liegt  nämlich  in  der  gröfslen  Strecke  ihres  Verlaufs  vor 
dem  vorderen  Rande  der  rechten  Lunge,  die  linke  ober- 
wärts  vor  dem  vorderen  Rande  der  linken  Lunge,  un- 
terwärts vor  dem  Cavum  mediastini  anterioris  und  dem 
Herzbeutel.  Zwischen  dem  sechsten  Rippenknorpel  und 
dem  Proc.  xiphoides  sterni  endigt  ihr  Stamm  durch  Spal- 
tung in  die  Aa.  musculophrenica  und  epigastrica  superior. 

a)  Aa.  mediastinae  anteriores , vordere  Mittelfellschi., 
von  unbestimmter  Anzahl,  % bis  l/3  dick,  zur  Thy- 
mus, den  Lymplidrüsen  hinter  dem  Brustbein  und  im  vor- 
deren Mittelfellraume,  zu  den  grofsen  Gefäfsen  und  dem 
Herzbeutel. 

b)  A.  bronchialis  anterior  s.  superior,  */4  dick,  zu 
dem  unteren  Ende  der  Luftröhre  und  den  Bronchi,  häufig 
fehlend. 

c)  A.  pericardiaco-phrenica  s.  diaphragmatica  supe- 
rior, Herzbeutel  - Zwerchfelischl.,  l/.1  dick  und  ziemlich 
lang,  steigt  mit  dem  N.  phrenicus  an  der  Seiten  wand  des 
Herzbeutels,  vor  der  Lungenwurzel,  zum  Zwerchfell  herab 
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und  vertheilt  sich  an  den  Herzbeutel  und  den  mittleren 
vorderen  Theil  des  Zwerchfells. 

d)  Rami  perforantes , 6 bis  7 an  der  Zahl,  V2 

dick  5 der  oberste  dringt  noch  oberhalb  des  Brustbein- 
Schlüsselgelenks  zwischen  beiden  Köpfen  des  M.  sterno- 
cleidomastoideus  hervor,  die  anderen  durch  die  5 bis  6 
ersten  Interslitia  intercostalia : vertheilen  sich  an  das  Brust- 
bein und  seine  Beinhaut,  an  die  Mm.  intercostales,  trian- 
gularis  sterni,  pectoralis  major,  rectus  und  obliquus  exter 
nus  abdominis,  an  die  Haut  der  Brust,:  im  weiblichen  Ge- 
schlechte  auch  an  die  Milchdrüse  unter  dem  Namen  Aa. . 
mammariae  externae , von  welchen  die  zwischen  dem  dritten, 
und  vierten  Rippenknorpel  hervordringende,  meistens  die 


ansehnlichste  und  zuweilen  3/4  bis  1 dick  ist.  , Die  an  1 


das  Brustbein  gehenden  Äste  anastomosiren  von  der  rechten  1 
und  linken  Seite  her  mit  einander. 

e)  Aa.  intercostales  anteriores , vordere  Zwischenrip- 
penarterien, % dick,  gehen  in  den  sechs  ersten  Intersti- 
tia  intercostalia  nach  aufsen:  es  finden  sich  zwei  in  jedem 
Interstitium,  welche  aus  einem  gemeinschaftlichen  Stämm- 
<chen  oder  jede  für  sich  entspringen  und  an  den  unteren 
und  oberen  Rändern  der  Rippenknorpel  laufen : sie  anasto1-  • 
mosiren  mit  den  Aa.  intercostales  posteriores  und  vertheilen 
sich  an  die  Intercostal-  und  Brustmuskeln,  den  queeren 
Bauchmuskel  und  an  die  Pleura. 

f)  A.  musculophrenica,  % dick,  läuft  hinter  den 
Knorpeln  der  siebenten  bis  zehnten  oder  eilften  Rippe,  im 
vorderen  und  äufseren  Rande  des  Zwerchfells  nach  aufsen 
und  unten,  giebt  die  Aa.  intercostales  anteriores  für  das 
siebente  bis  zehnte  Interstitium  intercostale  und  viele  Äste 
an  das  Zwerchfell  und  die  seitlichen  Bauchmuskeln. 

g)  A.  epigastrica  superior  s.  Ramus  epigastricus , obere 
Bauchdeckenschi.,  3/4 dick,  tritt  zwischen  dem  siebenten 
Rippenknorpel  und  dem  Proc.  xiphoides,  seltner  durch  ein 
Loch  des  letzteren,  in  die  Fleischsubstanz  des  M.  rectus 
abdominis  und  läuft,  diese  versorgend,  bis  in  die  Höhe  des 
Nabels  herab,  woselbst  sie  mit  den  Endästen  der  A.  epi- 

vgastrica  inferior  anastomosirt.  Zuweilen  gelangt  ein  klei- 
ner Ast  im  Lig.  Suspensorium  hepatis  bis  zur  Leber,  mit 
der  A.  hepatica  anastomosirend. 
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A,  thyreoidea  inferior. 

3.  Truncus  thyreoc  ervicalis,  ein  nur  3'"  bis  6'" 
langer,  2%  dicker  Stamm  für  die  Organe  in  der  vorde- 
ren und  seitlichen  Halsgegend  und  der  oberen  Schulterblatt- 
gegend: spaltet  sich  in  vier  ziemlich  ansehnliche,  divergi- 
rend  verlaufende  Arterien,  die  von  innen  nach  aufsen  in 
folgender  Ordnung  liegen:  A.  thyreoidea  inferior,  A.  cer- 
vicalis  adscendens,  A.  cervicalis  superficialis  und  A.  trans- 
versa scapulae.  Dieser  Stamm  wird  von  Vielen  als  die  A. 
thyreoidea  inferior  selbst,  und  die  übrigen  drei  als  Äste 
der  letzteren  bezeichnet. 

a)  A.  thyreoidea  inferior,  untere  Schildschi., 

1 */a  n>  bis  l3/4  dick,  steigt  zwischen  der  A.  carotis  com- 
munis und  dem  inneren  Rande  des  M.  scalenus  anterior 
etwas  nach  aufsen  gekrümmt  aufwärts,  geht  alsdann  bogen- 
förmig hinter  der  A.  carotis  communis  (zwischen  dieser 
und  der  Speiseröhre)  nach  innen  und  vorn  gegen  die  Luft- 
röhre hin  und  mit  mehreren  kurzen  Windungen  bis  zum 
Kehlkopf  aufwärts.  Giebt  einen  Ast  zum  M.  longus  colli, 
Rami  tracheales , oesophagei  und  pharyngei , ’/4  bis  l/2 

dick;  ferner  Rami  thyreoidei , von  denen  einer  oft  1 dick 
ist,  zu  den  Seitenlappen  der  Schilddrüse  und  die  den  Kehl- 
kopf bedeckenden  Muskeln,  welche  mit  den  Ästen  der  A. 
thyreoidea  superior  anastomosii'en : endlich  die  % dicke 
A.  laryngea  inferior , untere  Kehlkopfsschi.,  welche,  die 
Seitenwand  'des  Pharynx  unter  dem  M.  cricopharyngeus 
durchbohrend,  zu  der  hinteren  Wand  des  Kehlkopfs  auf- 
steigt, an  die  unteren  Muskeln  desselben  und  an  die  Schleim- 
haut des  Larynx  und  Pharynx  sich  vertheilt,  auch  mit  der 
A.  laryngea  superior  anastomosirt. 

b)  A.  cervicalis  adscendens , aufsleigende  Hals- 
schi., 3/4  dick,  steigt  gerade  aufwärts,  hinter  der  Vena 
jugularis  communis  und  dem  M.  sternocleidomastoideus, 
auf  der  vorderen  Fläche  der  Mm.  scalenus  anterior  und  rectus 
capitis  anterior  major,  bis  zur  Basis  cranii  herauf,  giebt 
ansehnliche,  meistens  queer  nach  aufsen  laufende  Äste  an 
die  Mm.-  longus  colli,  recti  capitis  anteriores,  scaleni,  leva- 
tor  scapulae,  trachelomastoideus , splcnii  und  complexus: 
anastomosirt  mit  den  Muskelästen  der  Aa.  vertebralis,  cer- 
vicalis profunda  und  occipitalis. 

c)  A.  cervicalis  superficialis  s.  transversalis 
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cervicis  (nicht  mit  der  A.  transversa  colli  zu  verwechseln) 
oberflächliche  Halsschi.,  1 dick,  entsteht  oft  mit  der  vo- 
rigen aus  einem  gemeinschaftlichen,  % " langen  Stämmchen  u 
läuft  in  beinahe  queerer,  etwas  schräg  aufsteigender  Rich- 
tung nach  aufsen  und  hinten,  zuerst  hinter  dem  M.  sterno- 
cleidomastoideus,  sodann  durch  die  Fossa  supraclavicularis, 

1 " oberhalb  des  oberen  Randes  des  Schlüsselbeins ; hieselbst 
nur  von  dem  Platysma  myoides,  dem  oberflächlichen  Blatte 
der  Fascia  cervicalis,  dem  hinteren  Bauche  des  M.  omo- 
hyoideus,  von  Lymphdrüsen  und  Fett  bedeckt.  Sie  giebt 
diesen  Theilen,  so  wie  den  Mm.  scaleni  und  levator  sca- 
pulae,  vor  welchen  sie  verläuft,  Äste,  verbirgt  sich  hinter 
dem  vorderen  Rande  des  M.  cucullaris,  und  endigt  in  die- 
sem Muskel  und  in  den  Mm.  splenii  und  rhomboideus. 

d)  A.  transversa  scapulae  s.  suprascapularis,  queere 
oder  obere  Schulterblattschi.,  1 '/4  dick,  läuft  in  queerer 
Richtung  unmittelbar  hinter  dem  Schlüsselbein  nach  aufsen, 
vor  dem  M.  scalenus  anterior,  der  Vena  subclavia,  der  A. 
axillaris  und  dem  Plexus  brachialis,  bedeckt  vom  Schlüssel- 
bein, dem  M.  sternocleidomastoideus  und  dem  oberflächlichen 
Blatte  der  Fascia  cervicalis:  giebt  diesen  Theilen  und  dem 
M.  subclavius  kleine  Äste.  Sodann  wird  sie,  hinter  dem 
Lig.  coracoclaviculare  hinlaufend,  von  dem  M.  cucullaris 
und  dem  hinteren  Bauche  des  M.  omoliyoideus  bedeckt;  giebt 
hier  den  ’/2  dicken  Ramus  acromialis  s.  scapularis  super- 
ficialis, welcher  die  Insertion  des  M.  cucullaris  durchbohrt 
und  auf  dem  Acromion  sich  verästelt,  mit  dem  Ramus  acro- 
mialis der  A.  thoracico  - acromialis  anastomosirend.  Hier- 
nach dringt  sie  durch  die  Incisura  scapulae,  unter  dem  Lig. 
transversum,  in  die  Fossa  supraspinata,  unter  dem  M.  supra- 
spinatus,  welcher  Äste  erhält:  geht  sodann  hinter  das  Col- 
lum scapulae,  zwischen  dem  Schultergelenk  und  dem  vor- 
deren Rande  der  Spina  scapulae,  in  die  Fossa  infraspinata 
herab  zum  M.  infraspinatus,  und  anastomosirt  durch  Äste  ■ 
von  % bis  Y,  Dicke  mit  der  A.  circumflexa  scapulae. 

4.  Truncus  costocervicalis , ein  kurzes  1 1/2 
dickes  Stämmchen,  steigt  hinter  dem  M.  scalenus  anterior 
aufwärts  und  spaltet  sich  in  die 

a)  A.  int  ercostalis  suprema  s.  prima,  oberste  I 
Rippenschi.,  s/4  dick,  biegt  sich  an  der  inneren  Fläche 
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des  M.  scalenus  medius  und  unmittelbar  vor  dem  Halse  der 
ersten  Rippe  nach  hinten  und  unten,  und  tlieilt  sich  in  die 
A.  intercostalis  prima  et  secunda , jede  beinahe  1 dick, 
von  welchen  die  letztere  vor  dem  Halse  der  zweiten  Rippe 
in  das  zweite  Interstitium  intercostale  gelangt.  Ihre  wei- 
tere \ ertheilung  ist  der  dex*  Aa.  intercostales  posteriores 
gleich,  (s.  Äste  der  A.  aorla  desc.  thoracica.) 

b)  A.cervica/is  profunda , tiefe  Nackenschi.,  3/4 
dick,  geht,  von  der  Mm.  scalenis  verborgen,  unterhalb  des 
Voc.  transversus'  des  siebenten  Halswirbels  nach  hinten 
and  steigt  alsdann  in  der  Tiefe  des  Nackens,  zwischen  den 
Mm.  transversalis  cervicis  und  semispinalis  colli,  bis  zur 
lohe  des  Epistropheus  aufwärts;  vertheilt  sich  an  die  dritte 
and  vierte  Schicht  der  Nackeiwnuskeln  und  anastomösirt 
nit  Ästen  der  Aa.  vertebralis,  cervicalis  adscendens,  occi- 
xitalis,  und  dem  Ramus  cervicalis  posterior  der  A.  trans- 
versa colli. 

5.  A.  transversa  colli  s.  Morsalis  scapulae,  queere 
Jalsschl.,  1 '/3  dick,  läuft  queer  nach  aufsen  und  hinten 

ilxircli  die  Fossa  supraclavicularis,  ungefähr  J/2  " oberhalb 
des  oberen  Randes  des  Schlüsselbeins  und  der  A.  transversa 
scapulae  und  V4 " oberhalb  der  A.  axillaris,  1/4//  bis  1/1n  un- 
terhalb der  A.  cervicalis  superficialis,  aber  in  gröfserer 
Tiefe  als  diese,  genau  an  der  äufseren  Fläche  des  M.  sca- 
lenus medius  anliegend;  bedeckt  von  dem  Platysma  myoi- 
des, der  Fascia  cervicalis,  Lymphdrüsen,  den  voi'deren 
Ästen  des  Sterx  und  6len  Halsnerven  (also  durch  den  Plexus 
jracliialis  gehend)  und  vom  hinteren  Bauche  des  M.  omo- 
hyoideus.  Alsdann  am  oberen  Rande  des  Schulterblatts 
laufend,  von  dem  M.  cucullaris  vei'boi'gen,  geht  sie  zwischen 
dexx  Büixdeln  des  M.  levator  scapxxlae  hindurch,  giebt  die- 
sen und  den  Mm.  scalenus  medius  und  posterior  Äste,  und 
theilt  sich  in  den 

a)  Ramus  supraspinalns , % dick,  zu  den  Mm.  su- 
praspinatus,  cucullaris  und  zum  hinteren  Theil  des  M.  del- 
toides,  die  Insertion  des  M.  cucullax'is  an  der  Spina  scapxxlae 
durchbohi'end  uxxd  mit  den  Ästen  der  A.  traxxsversa  scapxxlae 
anastomosirend. 

b)  Ramus  cervicalis  posterior , 2/3  dick,  steigt  im 
Nacken  zwischen  den  Mm.  levator  scapulae  und  splenii 
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aufwärts  und  vertheilt  sich  an  diese  und  die  Nackenmus- 
keln  der  dritten  Schicht. 

c)  A.  dorsa/is  scapulae , Rückenschi,  des  Schulterblatts, 
ist  die  1 dicke  Fortsetzung  des  Stammes;  geht  oberhalb 
des  Angulus  superior  scapulae  und  alsdann  längs  der  Basis 
scapulae,  zwischen  M.  rhomboideus  und  M.  serratus  po- 
sterior superior  herab  bis  zum  Angulus  inferior  scapulae, 
woselbst  sie  die  Insertion  des  M.  serratus  anterior  majori 
durchbohrt  und  an  die  vordere  Fläche  des  Schulterblatts 
gelangt.  Giebt  Äste  an  alle  genannten  Muskeln,  auch  an 
die  Mm.  infraspinatus  und  subscapularis;  anastomosirt  mit 
den  Rami  dorsales  der  Aa.  intercostales  posteriores,  und 
auf  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  des  unteren  Winkels 
des  Schulterblatts  mit  dem  Ramus  tlioracicodorsalis  der  A. 

' »grl 

subscapularis.  < 

II.  A.  axillaris. 

Die  Achselschlagader,  welche  an  ihrem  oberen  Ende- 
beinahe  4 am  unteren  Ende  fast  3 dick  ist,  läuft  int; 
schräger  Richtung  nach  aufsen  und  unten,  vom  vorderen 
seitlichen  Theile  des  Flalses  an,  hinter  und  unter  dem  i 
Schlüsselbein,  über  die  erste  Rippe  hinweg,  in  der  Achsel- 
höhle herab  bis  zum  unteren  Ende  derselben.  Vom  äufse- 
ren  Rande  des  M.  scalenus  anterior  an  bis  zum  Schlüssel- 
bein liegt  sie  in  einer  Strecke  von  ungefähr  1 " noch  in ; 
der  Fossa  supraclavicularis,  von  vorn  und  oben  nur  von 
der  Haut  des  Halses,  dem  Platysma  myoides,  dem  ober- 
flächlichen Blatte  der  Fascia  cervicalis,  Lymphdrüsen  und 
Fett  bedeckt:  nach  vorn  und  unten  gränzt  sie  an  die  A. 
transversa  scapulae  und  Vena  subclavia,  nach  unten  an  die 
erste  Rippe,  nach  hinten  und  oben  an  den  M.  scalenus  me— 
dius  und  den  Plexus  bracliialis,  und  wird  durch  einige1 
grofse  Nerven  des  letzteren  von  der  hinter  und  über  ihr 
liegenden  A.  transversa  colli  geschieden.  In  der  Achselhöhle 
selbst  wird  sie  vorn  von  der  Mitte  des  Schlüsselbeins,  vom 
M.  subclavius,  von  der  Portio  clavicularis  des  M.  peclora-J| 
lis  major,  von  der  Fascia  coracoclavicularis,  vom  M.  pectora-  ' 
lis  minor  und  endlich  von  der  Cauda  des  M.  pectoralis 
major  bedeckt:  mit  ihrem  inneren  (bei  aufgehobenem  Arme 
— unteren)  Umfange  gränzt  sie  zuerst  an  den  Ursprung  des 
M.  scalenus  medius  und  die  erste  Rippe,  an  den  M.  inter- 
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costalis  externüs  primus,  alsdann  an  den  M.  serratus  ante- 
x'ior  major:  nach  aufsen  und  oben  von  der  Arterie  befinden 
sich  der  Proc.  coracoideus,  das  Schultergelenk,  der  M.  co- 
racobrachialis  und  das  Caput  breve  in.  bicipitis : nach  hin- 
ten der  M.  subscapulaiüs  und  die  Caudae  der  Mm.  teres 
major  und  latissimus  dorsi:  von  unten  her  wird  sie  nur 
durch  den  Tlieil  der  Fasciä  brachii,  welcher  zwischen  den 
Enden  der  Mm.  pectoralis  major  und  latissimus  dorsi  aus- 
gespannt ist,  geschützt.  An  ihrer  vorderen  und  inneren 
(unteren)  Seite  wird  die  Arterie  von  der  Vena  axillaris,  an 
der  äufseren  (oberen),  hinteren  und  unteren,  zum  Theil 
auch  vorderen  Seite  von  dem  Plexus  brachialis  genauer 
umgeben,  aufserdem  aber  von  vielem  lockeren  fettreichen 
Zellstoff  und  den  Gland.  lymph.  axillares  umhüllt.  Zwi- 
schen der  Insertion  des  M.  pectoralis  major  und  denen  der 
Mm.  latissimus  dorsi  und  teres  major  tritt  sie,  nahe  an  der 
Insertion  des  M.  coracobrachialis  an  das  Os  brachii,  aus 
der  unteren  Öffnung  der  Achselhöhle  hervor,  um  als  A. 
brachialis  sich  fortzusetzen. 

Die  A.  axillaris  giebt,  — aufser  kleinen  unbeständigen 
Ästen  an  die  Mm.  serratus  anterior  major,  subscapularis 
und  coracobrachialis  und  an  die  Glandulae  lymph.  axilla- 
res, — die  Hauptäste  für  die  Brust-  und  Schultergegend 
ab:  nämlich  die  drei  Aa.  thoracicae,  von  der  vorderen  und 
inneren  Wand  des  Stammes  entspringend  5 die  A.  subscapu- 
laris von  der  inneren  unteren  Wand,  und  die  beiden  Aa. 
circumflexae  humeri,  von  der  äufseren  und  inneren  Wand 
entstehend. 

1.  A.  thoracica  suprema  s.  prima,  obere  äufsere 
Brustschi.,  1 dick,  entspringt  hinter  dem  M.  subclavius, 
läuft  zwischen  den  M.  pectoralis  major  und  minor  nach 
unten  und  vorn,  und  vertheilt  sich  in  diesen  Muskeln  und 
dem  M.  serratus  anterior  major,  vorzüglich  im  M.  peclora- 

Elis  major,  schickt  auch  kleinere  Rami  mammarii  externi 
zur  Milchdrüse. 

2.  A.  thoracico-acromialis  s.' thoracica  humeraria 
s.  acromialis,  Brustsdhulterschl. , 5/4 dick,  entspringt  nahe 
9 unterhalb  der  vorigen  und  geht  eine  kurze  Strecke  weit 

«nach  vorn,  so  dafs  sie  in  der  Fossa  infraclavicularis  ziem- 
lich oberflächlich,  nur  vom  oberen  Rande  des  M.  pectoralis 


678  A.  thoracicae , subscapularis . 

major  und  der  Fascia  coracoclavicularis  bedeckt,  oberhalb 
der  Cauda  des  M.  pectoralis  minor,  zu  finden  ist. 

a)  Rami  pectorales , '/,  dick,  zu  den  Brustmuskeln, 
mit  der  A.  thoracica  suprema  anastomosirend. 

b)  Ramus  acromialis , 3/4  dick,  läuft,  von  dem  Ur- 
sprünge der  Portio  clavicularis  des  M.  deltoides  bedeckt, 
nach  aufsen  und  oben  gegen  das  Acromion  hin,  giebt  Äste 
an  das  Schul tergeLenk  und  an  jenen  Muskel  und  schickt! 
mehrere,  den  Muskel  durchbohrende  Zweige  auf  die  obere' 
Fläche  des  Acromion,  welche  mit  dem  Ramus  acromialis 
der  A.  transversa  scapulae  ein  Netz  von  Anastomosen,  Rete 
acromiale , bilden. 

c)  Ramus  deltoideus , 3/4  dick,  in  der  Spalte  zwi- 
schen Mm.  pectoi'alis  major  und  deltoides  nach  aufsen  her- 
absteigend, geht  an  die  Portio  clavicularis  der  letzteren, 
anastomosirt  mit  den  Ästen  der  Aa.  circumflexae  humeri. 

I1 

3.  A.  thoracica  longa , lange  äufsere  Brustschi.,  1 '/3 

dick,  entspringt  hinter  dem  M.  pectoralis  minor  und  läuft 

an  der  Seitenwand  des  Thorax,  der  inneren  Wand  der  i 

..  r 

Achselhöhle  herab,  mündet  mit  Ästen  der  A.  thoracica  Su- 
prema und  dem  Ramus  thoracicodorsalis  der  A.  subscapula-- 
ris  zusammen,  vertheilt  sich  vorzüglich  an  den  M.  serratus- 
anterior  major  und  giebt  eine  oder  mehrere  A.  mammariac 
externae,  die  in  den  äufseren  Rand  der  Mamma  sich  ein-- 
senken. 

4.  A.  subscapularis  s.  infrascapsularis,  Unterschuß-» 
terblattschl.,  1%  dick;  entspringt  vor  dem  unteren  Rande  ■ 
der  Cauda  des  M.  subscapularis,  geht  hinter  der  A.  axillaris» 
und  vor  dem  M.  subscapularis  eine  kurze  Strecke  nach  ji 
hinten  und  aufsen  herab  und  giebt 

a)  Rami  subscapulares , drei  bis  vier,  '/2  4"  dick,  zu 
dem  M.  subscapularis  und  den  Gland.  lymph.  axillares. 

b)  Ramus  thoracico-dorsalis , 1 dick,  steigt  schräg  1 
nach  hinten  und  aufsen  herab,  in  der  Richtung'  des  vorde-  1 
ren  Randes  des  Schulterblatts,  an  der  Seitenwand  des  Tho-  I 
rax,  zwischen  Mm.  serratus  anterior  major  und  latissimus- 
dorsi;  anastomosirt  mit  der  A.  thoracica  longa,  hinter  wel- 
cher er  verläuft,  und  in  der  Gegend  des  Angulus  inferior 
scapulae  mit  der  A.  dorsalis  scapulae. 
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c)  A.  circumßcxa  scapulae,  umgebogene  Scliulter- 
blattschL,  V/3"'  dick,  der  stärkste  Ast  oder  die  Fortsetzung 
des  Stamms,  giebt  Äste  an  die  Mm.  subscapularis  und  tere- 
tes,  dringt  zwischen  M.  subscapularis  und  teres  major  ein 
und  schlägt  sich  um  den  vorderen  Rand  der  Scapula  auf  die 
hintere  Fläche  derselben.  Ihr  stärkerer  oberer  Ast  srelanfft 
zwischen  Alm.  infraspinatus  und  teres  minor,  der  schwä- 
chere untere  zwischen  A'Im.  teres  minor  und  teres  major  in 
die  Fossa  infraspinata : beide  verlheilen  sich  an  die  Alm. 
infraspinatus,  teretes,  Caput  longum  in.  tricipitis  und  den 
hinteren  Theil  des  AI.  deltoides,  und  anastomosiren  mit  der 
A.  dorsalis  scapulae  5 der  obere  Ast  auch  durch  starke  Äste 
mit  der  A.  transversa  scapulae  und  mit  der  A.  circumtlexa 
humeri  posterior. 

5 . A.  circumflexa  humeri  anterior , vordere  Kranz- 
schi. des  Arms,  2/3  ///  dick,  läuft  an  der  vorderen  Fläche 
des  Collum  ossis  brachii  nach  aufsen  und  hinten,  von  den 
Mm.  deltoides,  coracobrachialis  und  den  Köpfen  des  AI. 
biceps  bedeckt,  giebt  diesen  und  dem  Schult ergelenk  Äste. 

6.  A.  cir  cumflexa  humeri  posterior,  hintere  Kranz- 
schi. des  Arms,  1 '/2  dick,  entspringt,  der  vorigen  gegen- 
über, in  gleicher  Höhe  mit  dem  oberen  Rande  der  Cauda 
des  AI.  latissimus  dorsi,  geht  durch  den  Raum  zwischen 
den  Alm.  teretes,  Caput  longum  tricipitis  und  Oberarmbein 
nach  hinten,  dann  nach  aufsen  und  vorn,  und  umkreiset  in 
dieser  Richtung  das  Collum  oss.  brachii,  vom  M.  deltoides 
bedeckt.  Vertheilt  sich  an  die  genannten  Aluskeln,  vorzüg- 
lich an  den  AI.  deltoides  und  das  Schultergelenk ; anasto- 
mosirt  mit  den  Aa.  circumflexa  humeri  anterior,  subscapu- 
laris und  den  Aluskelästen  der  A.  profunda  brachii. 

111.  A.  brachialis. 

Indem  die  Armschlagader,  welche  an  ihrem  oberen 
Ende  beinahe  3 am  unteren  2%  ,n  dick  ist,  zwischen 
den  Sehnen  der  Alm.  pectoralis  major  und  latissimus  dorsi 
aus  der  Achselhöhle  hervortritt,  liegt  sie  nahe  am  Os  bra- 
chii, vorn  an  die  Cauda  des  AI.  coracobrachialis  glänzend, 

! hinten  durch  vielen  Zellstoff  und  Nerven  von  dem  Caput 
longum  tricipitis  getrennt.  Sodann  läuft  sie  gestreckt  in 
der  Alitte  der  inneren  Fläche  des  Oberarms  herab,  am  in- 
l neren  Rande  des  M.  biceps,  in  der  Furche  zwischen  diesem 
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und  dem  M.  brachialis  internus,  von  dem  ersteren  beträcht- 
lich überragt,  übrigens  nur  von  der  Haut  und  der  Fascia 
bracliii  bedeckt;  von  den  Venae  brachiales  und  an  ihrer 
äufseren  Seite  vom  N.  medianus  begleitet,  welcher  ober- 
halb der  Plica  cubili  über  sie  hinweg  an  ihre  innere  Seite 
sich  begiebt.  In  der  Mitte  der  Plica  cubiti  wird  sie  von 
der  Haut,  der  Vena  mediana  und  der  Aponeurosis  m.  bicipi- 
tis  bedeckt,  liegt  auf  der  Cauda  des  M.  brachialis  internus, 
zwischen  Mm.  supinator  longus  u.  flexor  carpi  radialis  Ion- 
gus,  und  Mm.  pronator  rotundus  u.  flexor  carpi  ulnaris.  Sie 
o-iebt,  aufser  zahlreichen  Rami  musculares,  von  ihrer  inne-- 
ren  Wand  die  A.  profunda  brachii  und  die  beiden  Aa.  col- 
laterales  ulnares  ab  und  endigt  in  der  Höhe  des  Proc.  coro- 
noideus  ulnae  durch  Spaltung  in  die  beiden  Hauptstämme 
des  Vorderarms,  Aa.  radialis  und  ulnaris. 

1.  Rami  musculares,  10  bis  12  an  der  Zahl,  J/4 
bis  3/4  dick,  entspringen  längs  des  ganzen  Verlaufes  der 
Armschi,  an  unbestimmten  Stellen,  gehen  zu  den  Mm.  cora- 
cobrachialis,  biceps,  brachialis  internus,  Caput  internum  m. 
tricipitis  und  M.  supinator  longus,  anastomosiren  mit  Ästen 
der  Aa.  circumflexae  liumeri  und  profunda  brachii. 

2.  A.  profunda  brachii  s.  collateralis  magna,  tiefe 
Armschi.,  ein  kurzer  l’/2  dicker  Stamm,  entspringt  in 
gleicher  Höhe  mit  dem  Caput  internum  m.  tricipitis,  wen- 
det sich  zwischen  diesem  und  dem  Caput  longum  nach  hin- 
ten und  sodann  zwischen  Caput  longum  und  der  hinteren 
Fläche  des  Os  brachii  nach  aufsen  und  unten,  und  spaltet* 
sich  in 

a)  Rami  musculares  für  den  M.  triceps,  die  zum  Theil 
unter  dem  M.  deltoides  neben  und  in  dem  Caput  longum 
aufwärts  laufen  und  mit  den  Ästen  der  A.  circumflexa  liu- 
meri  posterior  anastomosiren. 

b)  A.  nutritia  magna  oss.  brachii , welche  durch  ein 
Loch  am  unteren  Ende  der  Spina  tuberculi  minoris  in  die 
Markhöhle  einzudringen  pflegt. 

c)  A.  collateralis  radialis , äufsere  Nebenschi, 
des  Arms,  3/4  dick,  gelangt  in  schräg  absteigender  Rich- 
tung von  der  hinteren  zur  äufseren  Seite  des  Oberarms* 
und  läuft  hinter  dem  Lig.  intermusculare  externum,  nur 
von  der  Fascia  brachii  bedeckt,  herab  (den  N.  radialis 
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begleitend);  giebt  Äste  an  das  Caput  exlernum  tricipitis, 
Mm.  brachialis  internus,  supinator  longus,  extensores  carpi 
radiales  und  anconaeus,  und  gelangt  zwischen  Condylus  ex- 
ternus  oss.  bracliii  und  Olecranon  ulnae  in  das  Rete  articu- 
lare  cubiti  (S.  686), 

d)  A.  coli  ater  alis  media  s.  magna,  mittlere  Ne- 
benschl.,  4/5  dich,  Fortsetzung  des  Stammes  der  A.  pro- 
funda,  läuft  mitten  in  der  Substanz  des  M.  triceps  etwas 
geschlängelt  herab,  versorgt  diese  und  endigt  über  dem 
Olecranon  ulnae  in  dem  Rete  articulare  cubiti. 

3.  A.  collateralis  u Inaris  superior  s.  prima,  obere 
innere  Nebensclil.  des  Arms,  3/4  dick,  entspringt  nahe  un- 
ter der  A.  profunda  bracliii,  läuft  schräg  nach  hinten  an 
der  inneren  Fläche  des  Oberarms,  und  weiter  unten  hinter 
dem  Lig.  intermusculare  internum  herab,  (mit  dem  N.  ulna- 
ris); giebt  Äste  dem  M.  brachialis  internus  und  Caput  in- 
ternum tricipitis,  und  fliefst  zwischen  Condylus  internus 
oss.  bracliii  und  Olecranon  ulnae  in  das  Rete  articulare 
cubiti. 

4.  A.  collateralis  ulnaris  inferior  s.  secunda,  un- 
tere innere  Nebensclil.  des  Arms,  3/4  dick,  entspringt  1 " 
bis  3 " oberhalb  des  Condylus  internus  oss.  bracliii,  geht 
in  etwas  absteigender  Richtung  nach  innen  und  hinten, 
durchbohrt  das  Lig.  intermusculare  internum  und  windet 
sich  in  queerer  Richtung  um  die  hintere  Fläche  des  unteren 
Endes  des  Oberarmbeins,  zwischen  dem  Knochen  und  der 
Cauda  des  M.  triceps,  nahe  oberhalb  des  Olecranon;  giebt 
Äste  für  das  Gelenk,  anastomosirt  mit  allen  anderen  Aa. 
collaterales  und  recurrentes,  und  nimmt  wesentlichen  An- 
theil  an  der  Bildung  des  Rete  articulare  cubiti. 

IV.  Aa.  antibrachii  et  manus. 

Die  Schlagadern  des  Vorderarms,  Aa.  radialis,  ulnaris 

Iund  interossea,  welche  der  ansehnlichste  Ast  der  A.  ulnaris 
ist,  versorgen,  indem  sie  zur  die  Hand  hinablaufen,  zu- 
nächst alle  Theile  des  Vorderarms,  und  schicken  nahe  un- 
terhalb des  Ellenbogengelenkes  die  Aa.  recurrentes  ab,  wel- 
che bogenförmig  aufwärts  steigend  (zurücklaufend)  den  Aa. 
collaterales  entgegen  gehen  und  durch  Anastomosen  mit  die- 
sen  das  Rete  articulare  cubiti  bilden  helfen.  Sie  endigen 
| an  der  Handwurzel,  indem  sie  theils  geradezu  Arterien  für 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  T.  Bds.  3.  Abtli.  45 
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die  Handwurzel,  Mittelhand  und  Finger  abgeben , theils 
noch  vorher  zu  Netzen  und  Bögen,  — Rete  carpeum  volare 
und  dorsale,  Arcus  volaris  superficialis  und  profundus  — 
zusammenfliefsen,  aus  welchen  die  meisten  und  wichtigsten 
Schlagadern  für  die  genannten  Theile  entstehen.  In  der 
Vola  manus  liegen  überhaupt  die  zahlreicheren  und  stärke- 
ren Pulsadern:  jeder  Finger  erhält  vier  Arterien,  die  nach 
ihrer  Lage  an  der  Hohlhand-  oder  Rückenfläche  und  der 
Radial-  oder  Ulnarseite  der  Finger,  als  Aa.  digitales  volares 
und  dorsales,  und  diese  wiederum  als  radiales  und  ulnares 
bezeichnet  werden. 

1.  A.  radialis , Speichenschi.,  l3/4  dick,  behält  die 
gestreckte  Richtung  der  A.  brachialis  bei;  läuft,  nachdem  sie 
zwischen  Aponeurosis  und  Tendo  m.  bicipitis  hindurclige-- 
drangen,  an  der  inneren  Fläche  des  Radius  gegen  das  Hand- 
gelenk herab;  anfänglich  zwischen  Mm.  supinator  longus- 
und  pronator  rotundus,  sodann  zwischen  Mm.  supinator r 
longus  und  flexor  carpi  radialis;  an  der  oberen  Hälfte  des 
Vorderarms  von  diesen  Muskeln  überragt  und  mehr  ver- 
borgen, an  der  unteren  Hälfte  desselben  dagegen  oberfläch- 
lich, nur  von  der  Haut  undFascia  antibracliii  bedeckt.  Von 
dem  Radius  wird  sie  durch  die  Insertionen  der  Mm.  supi- 
nator longus  und  pronator  rotundus,  durch  den  Ursprung, 
des  M.  flexor  pollicis  longus  und  die  Insertion  des  M.  pro- 
nator quadratus  entfernt  gehalten ; an  ihrer  Radialseite  wird 
sie  vom  N.  radialis  superficialis  begleitet.  Alsdann  geht  siei 

um  den  Radialrand  der  Handwurzel  auf  den  Rücken  der-  r 

1 

selben,  zwischen  Proc.  styloideus  radii  und  Os  multangulum  , 
majus,  von  den  Tendines  der  Mm.  abductor  longus  und  fle--  i 
xor  brevis  pollicis  bedeckt;  ist  hier  noch  l'/4///  dick;  und, 
dringt  endlich  zwischen  den  Bases  der  Ossa  metacarpi  pol--! 
licis  und  indicis  wieder  in  die  Vola  manus,  woselbst  sie, . i 
zwischen  M.  abductor  indicis  und  dem  inneren  Kopfe  des 
M.  flexor  pollicis  brevis,  durch  Spaltung  in  zwei  Äste 
endigt. 

Sogleich  nach  ihrem  Ursprünge  giebt  sie  ab : 
a)  A.  recurrens  radialis , zurücklaufende  Speichenschi., . 

% dick,  krümmt  sich  nach  aufsen,  oben  und  hinten,  auf; 
dem  M.  supinator  brevis  verlaufend,  von  den  Mm.  supina-  i 
tor  longus  und  flexor  carpi  radialis  longus  und  brevis 
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ij  bedeckt ; giebt  diesen  Muskeln  Äste  und  gelangt  vor  dem 
| Condylus  externus  oss.  brachii  in  das  Rete  articulare  cubiti. 

An  der  inneren  Fläche  des  Vorderarms: 

b)  Rami  musculares , zahlreich,  */4  bis  */2  dick, 
an  die  Muskeln,  welche  sie  in  ihrem  Laufe  berührt;  auch 

^kleine  Zweige  an  die  Volarfläche  des  Handgelenks. 

c)  Ramus  volaris  superficialis  a.  radialis  s.  A.  super- 
j ficialis  volae,  oberflächl.  Hohlhandzweig  der  Radialis,  1/i 

1 bis  % dick,  entspringt  neben  der  Insertion  des  M.  supi- 
I nator  longus,  läuft  unmittelbar  unter  der  Haut  und  der  den 
I Daumenballen  überziehenden  Fascia  palmaris  zur  Hohlhand, 
I giebt  Äste  an  die  Mm.  abductor  brevis,  flexor  brevis  und 
lopponens  pollicis  und  geht  in  den  Arcus  volaris  superficia- 
llis  über. 

Auf  dem  Rücken  der  Handwurzel: 

d)  Ramus  dorsalis , ein  Ast  von  l/2  Dm.  oder  meh- 
irere  kleinere,  zum  Rete  carpeum  dorsale. 

e)  A.  dorsalis  pollicis  radialis , % dick. 

f)  A.  dorsalis  pollicis  ulnar is,  V3  dick. 

g)  A.  dorsalis  indicis  radialis , V2  tu  dick.  Letztere 
(beide  entstehen  oft  gemeinschaftlich  aus  einem  kurzen 
IStämmchen,  A.  interossea  dorsalis  prima. 

In  der  Vola  manus : 

li)  A.  princcps  pollicis  et  indicis  s.  digitalis  communis 
I prima,  Hauptschi,  des  Daumens  und  Zeigefmgers,  1 dick, 
(läuft  an  der  Volarfläche  des  Os  metacarpi  pollicis  in  der 
I Tiefe  des  Daumenballens,  zwischen  M.  opponens  und  Caput 
linternum  des  M.  flexor  pollicis  brevis,  von  der  Sehne  des 
IM.  flexor  pollicis  longus  bedeckt,  bis  in  die  Nähe  des  Capi- 
Itulum  des  ersteren,  giebt  vorher  die  A.  volaris  indicis  ra- 
I dialis  ab,  welche  zwischen  den  Mm.  abductor  indicis  und 
ladductor  pollicis  zum  Zeigefinger  geht:  und  spaltet  sich  in 
die  Aa.  volares  pollicis , radialis  und  ulnaris , von  denen  die 
erstere  meistens  dünner  ist  und  sehr  oft  einen  Verstär- 
kungszweig aus  dem  Arcus  volaris  superficialis  empfängt. 

i)  Ramus  volaris  profundus , tiefer  Hohlhandast  der 
jl  Radialis,  1 111  dick,  ist  die  letzte  Endigung  der  A.  radialis 
und  geht  in  (jueerer  Richtung  in  den  Arcus  volaris  profun- 
j dus  über,  welchen  sie  vorzüglich  bildet. 

Von  Einigen  wird  die  Strecke  der  A.  radialis,  welche 
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nach  Abgabe  des  Ramus  volaris  superficialis  an  der  Radiäl- 
seite  und  auf  dem  Rücken  des  Carpus  verläuft,  Ramus  dor- 
salis  a.  radialis  genannt,  und  diejenige  Strecke  des  Stam- 
mes, welche  zwischen  der  Basis  der  Ossa  metacarpi  pollicis 
und  indicis  liegt,  nebst  dem  Ursprünge  der  A.  pi'inceps 
pollicis  et  indicis,  schon  zum  Arcus  volaris  profundus  ge- 
rechnet. 

2.  A.  ulnar  is  s.  cubitalis,  Ellenbogenschl.,  21/4///  dick, 
wendet  sich  nach  ihrem  Ursprünge  leicht  gebogen  nach  in- 
nen und  hinten,  gegen  die  Ulnarseite  des  Vorderarms  hin, 
indem  sie  auf  dem  Ursprünge  des  M.  flexor  digitorum  pro- 
fundus liegt  und  von  den  Mm.  pronator  rotundus,  flexor 
carpi  radialis,  palmaris  longus  und  flexor  digitorum  sublimis- 
verdeckt  wird:  läuft  sodann  gestreckt  an  der  inneren  Seite 
des  Vorderarms  herab,  in  dem  Raume  zwischen  den  Mm. 
flexores  digitorum  sublimis  u.  profundus  und  dem  M.  fle- 
xor carpi  ulnaris:  von  dem  vorderen  sehnigen  Rande  des 
letzteren  Muskels  und  dem  angränzenden  Rande  des  M.  fle- 
xor digitorum  sublimis  verborgen:  also  überhaupt  in  grös- 
serer Tiefe  als  die  A.  radialis.  Zwischen  ihr  und  dem 
Knochen  liegt  der  M.  flexor  digitorum  profundus,  an  ihrer 
Ulnarseite  der  N.  ulnaris.  Am  unteren  Ende  des  Vorder- 
arms liegt  sie  am  vorderen  Rande  der  Sehne  des  M.  flexor 
carpi  ulnaris  mehr  oberflächlich,  von  der  Fascia  antibrachiii 
bedeckt:  läuft  in  die  Vola  manus,  über  das  Lig.  carpi  vo- 
lare proprium  hinweg,  an  der  Radialseite  des  Os  pisiforme. 
vom  M.  palmaris  brevis  bedeckt,  und  endigt  bei  einer  Dicket 
von  1%  gleich  unterhalb  des  vorderen  Randes  jenes  Li- 
gaments durch  Spaltung  in  den  Ramus  volaris  superficialis; 
und  profundus. 

Von  ihr  entspringen  unter  dem  inneren  Rande  des  MI 
pronator  rotundus: 

a)  Rami  musculares,  '//"  dick,  zu  den  Mm.  bracliia-t 
lis  internus  und  pronator  rotundus. 

b)  A.  recurrens  ulnaris , zurücklaufende  Ellenbogen- 
schl., % dick,  steigt,  von  den  Köpfen  des  M.  flexor  dig.  1} 
sublimis  und  flexor  carpi  ulnaris  bedeckt,  nach  oben  uncc 
hinten,  giebt  diesen  Muskeln  Äste  und  endigt  hinter  deurj 
Condylus  internus  oss.  bracliii  in  dem  Rete  articulam 
cubiti. 
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c )A.  interossea  antibrachii  communis , gemein- 
schaftl.  Zwischenknocliensclil.  des  Vorderarms,  der  stärkste 
Ast  der  A.  ulnaris,  1 V2  dick,  entspringt  vom  hinteren 
Umfange  der  A.  ulnaris  und  spaltet  sich  sogleich  in  die  A. 
interossea  externa  und  interna. 

aa)  A.  interossea  externa  s.  interossea  perforans  supe- 
rior , 1 dick,  geht  zwischen  dem  oberen  Ende  des  Radius 

und  der  Ulna,  über  dem  oberen  Rande  des  Lig.  interosseum 
hindurch  nach  der  äufseren  Fläche  des  Vorderarms,  und 
giebt  sogleich  die  */2  dicke  A.  interossea  recurrens  ab, 
welche  zwischen  dem  Capitulum  radii  und  Olecranon  ulnae, 
vom  M.  anconaeus  bedeckt,  emporsteigt  und  zum  Rete  arti- 
culare  geht.  Alsdann  läuft  die  A.  interossea  externa  an  der 
äufseren  Fläche  des  Vorderarms  herab,  etwas  der  Ulnar- 
seite und  der  Oberfläche  sich  nähernd,  so  dafs  sie  von  den 
I Mm.  extensores  dig.  minimi  proprius  und  carpi  ulnaris  be- 
; deckt,  durch  die  Mm.  abductor  pollicis  longus  und  extensor 
i poll.  longxis  von  den  Knochen  und  dem  Lig.  interosseum 
getrennt  wird.  Sie  vertheilt  sich  an  alle  Mm.  extensores 
des  Carpus  und  der  Finger,  giebt  auch  kleine  Äste  zum 
i Rete  carpeum  dorsale. 

bb)  A.  interossea  interna , 1'"  dick,  geht  dicht  an  der 
inneren  Fläche  des  Lig.  interosseum  antibrachii  herab,  ver- 
sorgt die  Alm.  flexor  digitorum  communis  profundus  und 
flexor  pollicis  longus,  von  welchen  sie  bedeckt  wird:  giebt 
5 bis  6 kleine  Rami  inlerossei  perforantes  ab,  welche  das 
Lig.  interosseum  durchbohrend  zu  den  Alm.  extensores  ge- 
hen : tritt  unter  den  oberen  Rand  des  AI.  pronator  quadra- 
tus  und  giebt  Zweige  zu  diesem  AI.  und  zum  Rete  carpeum 
volare.  Endlich  durchbohrt  sie  unter  dem  Namen  A.  in- 
terossea perforans  inferior , 2/3  dick,  das  Lig.  interosseum, 
gelangt  an  die  äufsere  Fläche  des  Vorderarms,  giebt  Äste 
an  die  Alm.  abductor  pollicis  longus  und  extensores  pollicis 
: und  indicis,  und  endigt  im  Rete  carpeum  dorsale.  — 

Tn  ihrem  Laufe  am  Voi’derarm  entspringen  von  der 
A.  ulnaris : 

I» 

d)  Rami  musculares,  zahlreich  und  y/"  bis  '//"  dick, 
an  die  Mm.  flexores  digitorum  communes,  flexor  cai'pi  ulna- 
ris und  pronator  rotundus. 

e)  Ramus  dorsalis  a.  ulnaris  x/t  dick,  entsteht  unge- 
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fahr  1 '/2  " oberhalb  des  Handgelenks,  windet  sich  um  die 
Ulna,  oberhalb  ihres  Capitulunj,  nach  dem  Rücken  der 
Handwurzel,  giebt  die  l/3'"  dicke  A.  dorsalis  dig.  minimi 
ulnaris  ab  und  geht  in  das  Rete  carpeum  dorsale. 

Am  Handgelenke: 

f)  Kleine  Äste  an  die  Haut,  Mm.  palmaris  brevis  und 
abductor  dig.  minimi. 

g)  Ramus  volaris  superficialis  a.  ulnaris , oberfläch- 
licher Hohlhandast  der  Ulnaris,  s/4  dick,  der  ansehnlichste 
Endast  der  A.  ulnaris,  welcher  nach  der  Radialseite  sich 
biegend  in  den  Arcus  volaris  sublimis  übergeht  und  diesen 
vorzüglich  bildet. 

li)  Ramus  volaris  profundus  a.  ulnaris , tiefer  Hohl- 
handast der  Ulnaris,  1 dick,  giebt  die  % dicke  A.  vo- 
laris digiti  minimi  ulnaris  ab,  welche  in  ihrem  Laufe  zum 
kleinen  Finger  auch  die  Mm.  abductor  und  flexor  brevis 
versorgt.  Sodann  dringt  dieser  Ast  bei  einem  Dm.  von  ,/2/// 
in  die  Tiefe  der  Hohlhand,  indem  er  zwischen  M.  flexor 
brevis  dig.  minimi  und  den  Sehnen  der  Mm.  flexores  digi- 
torum  communes,  oder  seltner  zwischen  M.  flexor  brevis 
und  abductor  dig.  minimi  hindurch  geht;  und  fliefst  mit  | 
dem  Ramus  volaris  profundus  der  A.  radialis  zur  Bildung 
des  Arcus  volaris  profundus  zusammen. 

3-  Rete  articulare  cubiti , das  Ellenbogennetz,  ein 
ansehnliches,  das  Ellenbogengelenk  umgebendes  Netz  anasto- 
mosirender  Arterien  von  '//"  bis  2/3 ""  Dm.,  liegt  theils. 
oberflächlicher  an  den  Condyli  oss.  brachii,  theils  tiefer 
zwischen  dem  hinteren  Umfange  des  Gelenks  und  der  Cauda 
des  M.  triceps  brachii.  ln  dasselbe  senken  sich  ein  von 
oben : 1.  A.  collateralis  radialis  hinter  dem  Condylus  exter- 
nus  oss.  brachii,  2.  A.  collateralis  media  über  dem  Olecra- 
non  ulnae,  3.  4.  Aa.  collaterales  ulnares,  superior  und  in-  I 
ferior  hinter  dem  Condylus  internus  — von  unten:  5.  A. 
recurrens  radialis  vor  dem  Condylus  externus  oss.  brachii, 

6.  A.  recurrens  interossea  zwischen  Olecranon  ulnae  und 
Capitulum  radii,  7.  A.  recurrens  ulnaris  hinter  dem  Condylus 
internus  oss.  brachii.  Nicht  allein  vereinigen  sich  die  End- 
äste der  einander  begegnenden  Arterien  in  bogenförmigen 
Anastomosen,  sondern  die  A.  collateralis  ulnaris  inferior 
läuft  auch  in  (pueerer  Richtung,  nahe  über  dem  Olecranon, 
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IRete  carpeum  dorsale,  volare. 

um  die  ganze  hintere  Wand  des  Kapselbandes  und  verbin- 
det sich  mit  den  Enden  der  übrigen  sechs  Arterien  und 
diese  unter  einander.  Aus  diesem  Netze,  durch  welches 
die  Schlagadern  des  Oberams  und  Vorderarms  mit  einander 
cominuniciren,  gelangen  zahlreiche  kleine  Äste  an  die  nahe- 
gelegenen Muskelinsertionen  und  Ursprünge,  an  die  Gelenk- 
bänder und  Knochen. 

4.  Rete  carpeum  dorsale  s.  Arcus  carpi  dorsalis, 
Rückennetz  der  Handwurzel,  besteht  aus  mehreren  kleinen, 
durch  Zwischenäste  verbundenen  Gefäfsbögen  von  ’/4  bis 
Va  Dm.,  und  entsteht  aus  den  zusammenfliefsenden  Enden 
der  Rami  dorsales  der  Aa.  radialis  und  ulnaris  und  den 
Enden  der  Aa.  interossea  perforans  inferior  (interossea  in- 
terna) und  interossea  externa.  Ein  oberflächlicher,  aus  sehr 
kleinen  Arterien  zusammengesetzter  Theil  dieses  Netzes, 

I Rete  carpeum  dorsale  superficiale , liegt  unter  der  Haut  auf 
dem  Lig.  carpi  dorsale  j das  eigentliche  stärkere  tiefere 
Netz,  Rete  carpeum  dorsale  profundum,  liegt  dagegen,  be- 
deckt vom  Lig.  carpi  dorsale  und  den  Sehnen  der  Exten- 
■ soren,  unmittelbar  auf  den  Gelenkbändern  der  Handwurzel, 

| versorgt  diese  mit  kleinen  Zweigen,  und  giebt  drei  '/2 
| dicke  Aa.  hiterosseae  metacarpi  dorsales , secunda , tertia  und 
quarta,  ab,  (von  der  Radialseite  der  Mittelhand  gezählt:  als 
A.  interossea  dorsalis  prima  ist  die  A.  dorsalis  pollicis  ul- 
naris und  A.  dorsalis  indicis  radialis  zu  betrachten,  welche 
auch  oft  vermittelst  eines  gemeinschaftlichen  Stämmchens 
entspringen).  Diese  Aa.  interosseae  dorsales  verlaufen  im 
Interstitium  interosseum  II,  III  und  IV,  gegen  die  Finger 
hin,  werden  durch  die  Rami  interossei  perforantes  der  Aa. 
interosseae  volares  verstärkt,  versorgen  die  Mm.  interossei 
dorsales,  die  Sehnen  der  Exlensoren  und  die  Haut,  und 
spalten  sich  zwischen  den  Capiluli  ossium  metacarpi,  jede 
in  zwei  Aa.  digitales  dorsales  für  zwei  verschiedene  Fin- 
ger. (S.  Aa.  digitales.) 

' 5.  Rete  carpeum  volare , Ilolilhandnelz  der  Handwur- 

zel, besteht  aus  wenigen  kleinen,  ‘/4  dicken  Zweigen  der 
Aa.  radialis,  ulnaris,  interossea  interna  und  des  Arcus  vo- 
laris  profundus,  welche  sich  in  den  Bändern  und  Knochen 
an  der  Volarfläche  des  Handgelenks  und  des  Carpus  ver- 
1 breiten. 


G8S  Arcus  volaris  sublimis , profundus. 

6.  Arcus  volaris  sublimis  s.  superficialis  volae , 
oberflächlicher  Hohlhandbogen,  liegt  unmittelbar  unter  der 
Fascia  palmaris  auf  den  Sehnen  des  M.  flexor  dig.  commu- 
nis sublimis,  ist  mit  seiner  Convexität  gegen  die  Finger, 
mit  der  Concavität  gegen  den  unteren  Rand  des  Lig.  carpii 
volare  proprium  gerichtet  und  von  diesem  */2 " bis  3/4 
entfernt.  Entsteht  durch  den  Zusammenfluss  des  Ramuss 
volaris  superficialis  a.  ulnaris  und  des  Ramus  volaris  super- 
ficialis a.  radialis,  wird  aber  vorzüglich  (und  öfters  allein) 
vom  ersteren  gebildet  und  ist  daher  an  seinem  Ulnarende 
5/i an  seinem  Radialende  nur  V2  dick.  Er  giebt  kleine 
Äste  an  die  Mm.  lumbricales,  die  Ligg.  carpi  volaria,  die 
Haut  der  Hohlhand  und  die  Muskeln  de-s  Daumenballen,, 
auch  sehr  häufig  einen  Verstärkungsast  zur  A.  volaris  pol- 
licis  radialis:  vorzüglich  aber  die  von  seiner  convexen  Seite 
entspringenden,  3/4  bis  4/5 dicken,  gemeinschaftlichen 
Fingerschi.,  Aa.  digitales  communes , secunda , tertia  und 
quarta  (von  der  Radialseite  an  gezählt;  die  A.  dig.  commu- 
nis prima  ist  die  A.  princeps  pollicis  et  indicis  aus  der  A. 
radialis,  die  zuweilen  auch  aus  diesem  Arcus  entsteht.)  Die 
Aa.  digitales  communes  laufen  zwischen  den  vier  Sehnen- 
scheiden des  M.  flexor  dig.  sublimis  divergirend  bis  zum 
Anfang  der  Finger,  von  der  Fascia  palmaris  geschützt,  geben 
Zweige  an  die  Mm.  lumbricales,  die  benachbarten  Sehnen 
und  Haut.  Eine  jede  spaltet  sich  gabelförmig,  nachdem  siei' 
eine  A.  interossea  volaris  aufgenommen  hat,  in  zwei  Aa. . 
digitales  volares  für  zwei  verschiedene  Finger:  die  quartat 
für  den  kleinen  und  Ringfinger,  die  tertia  für  den  Ring— 
und  Mittelfinger:  die  secunda,  welche  meistens  die  schwäch- 
ste ist  und  vorzüglich  durch  die  A.  interossea  volaris  III 
verstärkt  wird,  für  den  Mittel-  und  Zeigefinger. 

Da  der  Arcus  volaris  sublimis  vorzüglich  von  der  A 
ulnaris  entsteht,  so  zählen  Einige  (gegen  die  gewöhnliche« 
Ordnung  der  Abzählung  der  Theile  an  der  Hand)  die  Aa. 
digitales  communes  von  der  Ulnarseite  an,  und  nennen  die 
vierte  die  zweite,  die  zweite  die  vierte,  dagegen  die  A.  vo- 
laris  digiti  minimi  ulnaris  die  erste. 

7.  Arcus  volaris  profundus,  tiefer HohlhandlWen,. 
ist  dünner  aber  länger  und  weniger  convex  als  der  vorige;.! 
entsteht  vorzüglich  aus  dem  Ramus  volaris  profundus  a. 
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radialis,  indem  dieser  mit  dem  Ramus  volaris  profundus  a. 
ulnaris  zusammenfliefst,  ist  daher  an  seinem  Radialrande 
1 an  seinem  Ulnarende  */2  dick.  Er  liegt  auf  den  Ba- 
ses  der  Ossa  metacarpi  und  den  oberen  Enden  der  Mm.  in- 
terossei  volares,  bedeckt  von  dem  M.  abductor  pollicis,  den 
Sehnen  der  Flexores  communes  digitorum  und  dem  M.  ad- 
ductor  digiti  minimi.  Er  giebt  Zweige  an  die  Gelenkbän- 
der des  Carpus  und  Metacarpus  und  vier,  *4 bis  3/4  dicke 
Aa.  interosseae  volares,  1 — IV,  von  denen  die  prima  oder  die 
secunda  die  stärksten  zu  seyn  pflegen.  Die  prima  läuft  an 
der  Volarfläche  des  M.  interosseus  dorsalis  primus,  gegen 
die  Radialseite  des  Zeigefingers  hin,  die  anderen  im  zwei- 
ten bis  vierten  Interstitium  interosseum,  die  Mm.  interossei 
volares  und  adductor  dig.  minimi  versorgend:  gleich  unter- 
halb der  Bases  ossium  metacarpi  geben  sie  die  */2  dicken 
Rami  interossei  perforantes  ab,  welche  mit  den  Aa.  dorsalis 
indicis  radialis  und  interosseae  dorsales  anastomosiren  und 
(diese  verstärken.  Die  Enden  der  Aa.  interosseae  volares 
fliefsen  zwischen  den  Capitula  der  Mittelhandknochen  in  die 
.Aa.  digitales  communes  oder  die  von  ihnen  entstehenden 
Aa.  volares  der  Finger  über,  an  deren  Bildung  sie  daher 
wesentlichen  Antheil  nehmen;  und  vorzüglich  findet  dieses 
am  Zeigefinger  und  Mittelfinger  Statt.  Die  A.  interossea 
volaris  prima  ist  oft  so  stark,  dafs  sie  die  A.  volaris  indicis 
radialis  allein  bildet  und  alsdann  A.  princeps  indicis  genannt 
wird,  wobei  die  A.  digitalis  communis  I nur  zum  Daumen 
als  A.  princeps  pollicis  geht. 

8.  Aa.  digitales  s.  digitorum,  Fingerschi.,  entstehen 
theils  unmittelbar  aus  den  Enden  der  A.  radialis  und  ulna- 
ris, die  meisten  aber  auf  solche  Art  aus  den  von  beiden 
gemeinschaftlich  gebildeten  Bögen  und  Netzen,  dafs  die  Aa. 
dorsales  vermittelst  der  Aa.  interosseae  dorsales  und  Rami 
I interossei  perforantes  von  dem  Rete  carpeum  dorsale  und 
i Arcus  volaris  profundus  herstammen,  die  Aa.  volares  aber 
i durch  die  Aa.  digitales  communes  und  interosseae  volares 
!,  den  Arcus  volares  sublimis  und  profundus,  vorzüglich  dem 
ersteren,  angeboren.  Es  entstehen  nämlich 
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die  Aa.  digitales  dorsales 

i radialis  aus  der  A.  radialis  selbst 
pollicis j ulnaris  . desgl.,  oft  gemeinschaftlich  als  A. 

c radialis  ) interossea  dorsalis  I. 

indicis j uinarjs  i aus  der  A.  interossea 

( radialis  ) dorsalis  II 

dig.  niedii  . . j uinaris  i aus  der  A.  interossea 

< radialis  ) dorsalis  III 

dig.  annularisj  uinaias  \ aus  der  A.  interossea 

. . . \ radialis  \ dorsalis  IV 

dig.  minimi . ^ ujnarjs  aus  dem  Ramus  dorsalis  a.  ulnaris. 


(vom  Rete  car- 
peum  dorsale 
■ und  Arcus 
volaris  pro- 
fundus. 


die  Aa.  digitales  volares 


( radialis) 

pollicis ) , . f 

1 ( ulnaris  > 


aus  der  A.  princeps  pollicis  et  indi- 
communis  I,  von  der  A. 


cis  s. 


dig. 


indicis 


I 


dig.  medii 


d.  annularis 


dig. 


mimmi. 


radialis  ] radialis 


ulnaris  / aus  der  A. 
radialis  ' munis  II. 
ulnaris  ) aus  der  A. 


dig.  com- 


radialis  ) 
ulnaris 
radialis 
ulnaris 


dig. 
munis  III 
aus  der  A.  dig. 

munis  IV 
aus  dem  Ram. 
ulnaris. 


vom  Arcus 
volaris 
sublimis 
und 

profundus 
volar,  profundus  a. 


com- 


com- 


Die  Stämmchen  aller  Aa.  digitales  laufen  an  den  Seiten 
der  Finger  gegen  die  Fingerspitze  hin,  schicken  zahlreiche 
kleine  queerlaufende  Zweige  ab,  welche  gröfstentheils  an 
die  Haut  und  das  Fett  der  Finger,  in  geringerer  Anzahl  an 
die  Sehnenscheiden  und  Sehnen,  Gelenkbänder  und  Knochen 
dringen,  und  häufige  Anastomosen  bilden,  so  dafs  alle  vier 
Arterien  eines ' Fingers  unter  einander  in  Verbindung  ste- 
hen. Die  Aa.  digitales  dorsales  sind  aber  nur  y3y//  dick 
und  beträchtlich  enger  und  kürzer  als  die  Aa.  dig.  volares, 
sie  reichen  nur  bis  zum  Anfänge  des  zweiten  Fingergliedes ; 
die  2/3  y//  dicken  Aa.  dig.  volares,  welche  dicht  neben  den 
Sehnenscheiden  der  Mm.  flexores  digitorum  laufen,  versor- 
gen das  erste  Glied  in  Gemeinschaft  mit  den  Aa.  dig.  dor- 
sales, das  zweite  und  dritte  Glied  aber  für  sich  allein,  in- 
dem sie  zur  Rückenfläche  derselben  zahlreiche  Rami  dor- 
sales schicken,  auch  das  unter  dem  Nagel  liegende  Rete 


A.  aorta  desc.  thoracica. 
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unguiculare  bilden:  an  der  Volarfläche  des  Nagelgliedes 
fliefsen  sie  von  der  Radial-  und  Ulnarseite  her  in  einen 
verhältnismäßig  ansehnlichen  Bogen  zusammen , dessen 
Zweige  ein  dichtes  Netz  bilden. 

Arteria  aorta  descendens  thoracica. 

i * 

Die  Brustaorta  giebt  in  ihrem  S.  649  beschriebenen  Ver- 

I laufe  bei  Weitem  kleinere  Äste  ab,  als  der  Arcus  und  die 
Bauchaorta:  von  ihrem  vorderen  und  seitlichen  Umfange 
entspringen  die  Aa.  bronchiales,  oesophageae  und  mediasti- 
nae  posteriores;  von  ihrer  hinteren  Wand  paarweise  die 
Aa.  intercostales  posteriores. 

1.  Aa.  bronchiales  s.  bronchiales  ■posteriores  s.  inferio- 
res, dextra  et  sinistra,  Luftröhren-  oder  Bronchialschi.,  oft 
auf  einer  oder  beiden  Seiten  doppelt  vorhanden,  % bis 
1'"  dick,  entspringen  vom  oberen  Ende  der  Brustaorta, 

Isehr  häufig  aber,  vorzüglich  die  rechte,  aus  der  ersten  A. 
intercostalis  posterior.  Sie  laufen  nach  vorn  zu  der  hin- 
deren Wünd  der  Bronchi  und  begleiten  diese,  nach  Abgabe 
I kleiner  Äste  an  die  Speiseröhre  und  Pleura,  zur  Lungen- 
I wurzel,  woselbst  sie  in  das  Lungengewebe  eintreten,  den 
| Ramificationen  der  Bronchia  folgend;  (S.  475.) 

2.  Aa.  oesophageae , Schlundschi.,  drei  bis  sechs, 
I Y» bis  Vi dick,  zur  Speiseröhre : die  unterste,  nahe 

oberhalb  des  Zwerchfells  entspringende,  geht  durch  den 
Hiatus  oesophageus  bis  zur  Cardia  und  anastomosirt  mit 
der  A.  coronaria  ventriculi  sinistra. 

3.  Aa.  medias tinae  posteriores , hintere  Mittelfell- 
schl.,  zahlreich,  aber  nur  */4  dick,  gehen  zur  Pleura,  hin- 
teren Wand  des  Herzbeutels,  zu  den  Gefäfsen,  Nerven  und 
! Lymplidrüsen  im  hinteren  Mittelfellraume,  auch  zur  Pars 
I lumbaris  diaphragmatis. 

4.  Aa.  intercostales  posteriores  s.  aorticae,  s. 
I inferiores,  dextrae  et  sinistrae,  hintere  Rippenschi.,  ge- 
f hören  nach  ihrem  Verlaufe  den  9 unteren  Interstitia  in- 
I tercostalia  an  (s.  S.  674,  A.  intercostalis  suprema),  sind 
|!  aber  überhaupt  für  die  Rückengegend  und  die  Seitenwände 
I des  Thorax  und  des  Bauchs  bestimmt.  Sie  entspringen  in 
feiner  rechten  und  linken,  3//y  von  einander  entfernten 
[ Reihe  von  der  hinteren  Wand  der  Aorta,  gewöhnlich  als 
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8 Paare,  indem  die  eine  oder  andere,  meistens  die  erste,  ein 
kurzes  gemeinschaftliches  Stämmchen  für  zwei  dieser  Arte- 
rien bildet.  Sie  nehmen  von  oben  nach  unten  an  Stärke 
zu,  von  5/4  bis  1 % im  Dm.  haltend.  Die  Aa.  intercosta- 
les  sinistrae  laufen  horizontal  an  der  linken  Seite  der  Brust- 
wirbelkörper nach  hinten;  die  längeren  Aa.  interc.  dextrae 
gehen  mehr  gebogen,  hinter  dem  Oesophagus,  dem  Ductus  % j| 
thoracicus  und  der  Vena  azygos,  über  die  vordere  und 
rechte  Fläche  der  Brustwirbelkörper.  Zwischem  dem  Capi- 
tulum  zweier  Rippen  spaltet  sich  jede  A.  intercostalis  in  den, 
Ramus  dorsalis  und  intercostalis,  von  welchen  der  letztere 
stärker  ist  und  öfters  schlechthin  als  A.  intercostalis  bezeicli-  i 
net  wird. 

a)  Ramus  dorsalis , % dick,  geht  am  inneren  Rande 
des  Lig.  colli  costae  internum  nach  hinten,  schickt  einen 
Ramus  spinalis  durch  das  Foramen  intervertebrale  in  den ..!■ 
Canalis  spinalis  zum  Rückenmark,  der  mit  den  Aa.  spinales  h 
anteriores  und  posteriores  anastomosirt  (S.  669):  und  tritt 
sodann  zwischen  den  Proc.  transversi  hindurch  zu  den  Mus- |j 
kein  und  der  Flaut  der  Rückens. 

b)  Ramus  intercostalis , 1 bis  % dick,  geht  an-ij 
fänsdich  mitten  im  Interstitium  intercostale  an  der  vorderen  . 
Fläche  des  M.  intercostalis  externus  nach  hinten  und  aufsen  ; 
und  tritt  sodann  zwischen  Mm.  intercostalis  externus  und 
internus;  spaltet  ßich  aber  schon  vorher  in  den  ’/2 dicken 
Ramus  supracostalis,  welcher  längs  des  oberen  Randes  der: 
unter  ihm  liegenden  Rippe  nach  vorn  läuft : und  in  deni 
3/4 bis  1 dicken  Ramus  infracostalis , welcher  im  Sulcus- 
costalis  der  inneren  Rippenfläche,  und  weiter  nach  vorn  amu 
unteren  Rande,  der  höher  liegenden  Rippe  verläuft.  Beides 
Äste  anastomosiren  unter  einander  und  mit  den  benachbar- 
ten Aa.  intercostales,  und  mit  den  Aa.  intercostales  anteriores 
von  den  Aa.  mammaria  interna  und  musculophrenica:  beide.] 
vorzüglich  der  Ramus  infracostalis,  vei'breiten  sich  nichlij 
allein  an  die  Tntercostalmuskeln  und  das  Zwerchfell,  son-  ! 
dern  geben  auch  ansehnliche  Äste  an  die  Mm.  pectorales-  \ 
serrati,  latissimus  dorsi,  obliqui  und  transversus  abdominis;  i 
auch  an  die  Milchdrüse,  Rami  mammarii  externi , die  beson- 
ders zwischen  der  dritten  bis  sechsten  Rippe  hervordringen 
und  an  den  äufseren  und  unteren  Rand  und  die  hintere« 


A.  aorta  (lese,  abdominalis. 


C93 


Fläche  der  Drüse  gehen.  Die  unteren  Aa.  intercostales  ana- 
stomosiren  mit  den  Ästen  der  Aa.  musculoplirenica  und 
lumbares. 

Arteria  aorta  descendens  abdominalis. 

Von  der  Bauchaorta  (Verlauf  s.  S.  649)  entspringen 
folgende  Äste : 

Von  der  vorderen  Wand  die  Aa.  phrenica  inferior  dextra 
und  sinistra  für  das  Zwerchfell:  und  die  unpaaren  Aa.  coeliaca, 
mesenterica  superior  u.  mesenterica  inferior,  fürdieOrgana  chy- 
lopoetica  bestimmt,  deren  Äste  in  den  Duplicaturen  des  Bauch- 
fells verlaufen  und  meistens  grofse  anastomosirende  Bögen  bil- 
den, so  dafs  diese  drei  Arterien  mit  einander  communiciren. 

Von  der  vorderen  Gränze  der  Seitenwände  der  Aorta 
entstehen  die  paarweise  vorhandenen  Aa.  suprarenalis  media, 
irenalis  und  spermatica  interna,  für  die  Nebenniere,  Niere 
und  Hoden  oder  Eierstock  und  Gebärmutter. 

Von  der  hinteren  Wand  die  paarweise  vorhandenen 
,Aa.  lumbaris  prima,  secunda,  tertia  und  quarta  für  das 
Rückgrat  und  die  hinteren  und  seitlichen  Bauchwände;  auch 
die  unpaare  A.  sacralis  media  für  die  Bauchwände  und  hin- 
tere Wand  des  Beckens. 

Endlich  spaltet  sich  die  Aorta  gabelförmig  in  die  rechte 
und  linke  A.  iliaca  communis,  den  Hauptstamm  für  das 
Becken  und  die  untere  Extremität. 

Von  oben  nach  unten  entstehen  diese  Äste  in  folgender 
Ordnung:  Aa.  phrenicae  inferiores,  A.  coeliaca,  beide  nahe 
unter  dem  oberen  Winkel  des  Hiatus  aorticus  diapliragma- 
tis,  noch  vor  dem  12ten  Brustwirbel:  Aa.  lumbares  primae, 
A.  mesenterica  superior  ’/4  " bis  */2  " unter  der  A.  coeliaca ; 
Aa.  suprarenales  mediae,  renales,  lumbares  secundae  und 
spermaticae  internae,  sämmtlich  in  der  Höhe  des  zweiten 
I Lendenwirbels:  Aa.  lumbares  tertiae  in  der  Höhe  des  drit- 
ten Lendenwirbels:  A.  mesenterica  inferior  vor  dem  Fibro- 
i cartilago  zwischen  dem  3ten  und  4ten  Lendenwirbel : Aa. 

lumbares  quartae,  sacralis  media  und  iliacae  communes  in 
der  Höhe  des  vierten  Lendenwirbels. 

1-  Aa.  phrenicae  inferiores  s.  magnae,  untere 

K’  Zwerchfellsclil.,  1 dick,  entspringen  sehr  nahe  neben  ein- 
ander oder  vermittelst  eines  kurzen  gemeinschaftlichen 
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A.  coeliaca > coron.  ventr.  sin. 

# 

Stammes,  sehr  häufig  auch  von  der  A.  coeliaca:  geben  die 
J/4 dielten  Aa.  suprarenales  superiores  an  die  Nebennieren 
ab;  laufen  sodann  divergirend  nach  aufsen,  vorn  und  oben 
(die  rechte  hinter  der  Vena  cava  inferior)  an  der  unteren: 
Fläche  des  Zwerchfells;  geben  hintere  ^Äste  an  die  Pars; 
lumbaris  und  costalis,  vordere  Äste  an  den  mittleren  und 
vorderen  Theil  desselben,  welche  Kränze  um  den  Hiatus 
oesophageus  ixnd  das  For.  quadrilaterum  bilden,  dem  unte-- 
ren  Ende  der  Speiseröhre  Zweige  geben,  und  mit  einander,, 
mit  den  Aa.  intercostales,  lumbares,  oesophageae  uhd  pe-- 
ricardiaco  - phrenicae  anastomosiren. 

2.  A.  coeliaca , Eingeweideschi.,  ein  nur  l/2 " langer,. 
4"'  dicker  Stamm,  geht  unter  einem  rechten  "Winkel I 
von  der  vorderen  Wand  der  Aorta  nach  vorn,  an  der 
rechten  Seite  der  Cardia  zwischen  die  Blätter  des  kleinen 
Netzes  eindringend,  und  spaltet  sich  in  drei  divergirende 
Äste,  Aa.  coronaria  ventriculi  sinistra,  hepatica  und  lienalis, . 
welche  sämmtliche,  oberhalb  des  Mesocolon  transversum 
liegende  Organe,  namentlich  Magen,  Leber,  Milz,  Pancreas, 
Duodenum  und  die  Netze  versorgen.  Jene  Spaltungsstelle  t 
wird  Tripus  Halleri  genannt. 

a)  A.  coronaria  ventriculi  sinistra  s.  gastrica 
superior  sinistra,  linke  Kranzschi,  des  Magens,  2"'  dick, 
krümmt  sich  nach  links,  oben  und  vorn  an  die  rechte  Seite 
der  Cardia,  giebt  hier  kleine  Aa.  oesophageae  inferiores- 
und  cardiacae  postei'iores,  welche  mit  den  Aa.  oesophageae 
aus  der  A.  phrenica  inferior  anastomosiren,  einen  Kranz  um 
die  Cardia  bilden  und  bis  zum  Fundus  ventriculi  sich  ver- 
breiten. Sodann  läuft  sie  geschlängelt  längs  der  Curvatura  i 
minor  des  Magens  nach  der  rechten  Seite  bis  in  die  Nähe  des  -|j 
Pylorus,  giebt  zahlreiche  Äste  an  die  vordere  und  hintere 
Magenwand  und  das  kleine  Netz,  und  anastomosirt  mit  den 
Aa.  coronaria  ventriculi  dextra',  gastroepiploicae  und  ga-- 
stricae  breves. 

b)  A.  hepatica , Leberarterie,  2 % dick,  geht  hin- 
ter der  oberen  Magenkrümmung  queer  nach  der  rechten  i ! 
Seite,  gelangt  hinter  dem  Pylorus  zwischen  die  Blätter  des 
Lig.  hepatoduodenale  und  läuft  in  dieser  Duplicatur,  vor 
der  Vena  portarum  und  an  der  linken  Seite  des  Ductus  - ji 
liepaticus,  zur  Fossa  transversa  der  Leber.  Äste: 


A.  hepatica , lienalis. 
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aa)  A.  coronaria  ventriculi  dextra  s.  gastrica  superior 
dextra,  rechte  Kranzschi,  des  Magens,  2/3 dich,  wendet 
sich  links  zur  Curvatura  minor  des  Magens,  giebt  zwei  bis 
drei  Aa.  pyloricae  von  */a  Dm.  ab,  die  zuweilen  auch 
abgesondert  aus  der  A.  hepatica  entspringen,  und  fliefst  mit 
der  A.  coronaria  ventriculi  sinistra  zusammen,  wodurch 
der  obere  Schlagaderkranz  des  Magens  entsteht. 

bb)  A.  gastroduodenalis,  Magen -Zwölffingerdarmschi., 
1 ‘/2 dick,  steigt  bogenförmig  hinter  dem  Pylorus,  welcher 
nebst  dem  Anfänge  des  Duodenum  Äste  erhält,  herab  und 
spaltet  sich  ixx  die 

a.  A.  pancreaticoduodenalis , obere  Zwölffingerdarmschi., 
l/5 dick,  welche  bogenförmig  an  der  innei'en  concaven 
Seite  des  Duodenum  um  das  Caput  pancreatis  läuft,  uixd 
lletztex'es  xxebst  der  Pars  transversa  superior  und  descendens 
(duodeni  mit  zahlreichen  Ästexx  versorgt. 

ß.  A.  gastro - epiploica  dextra  s.  gastx'ica  inferior  dex- 
tra, rechte  Mageix  -Netzschi.,  1 l/9'"  dick,  tritt  oberhalb  und 
vor  denx  Caput  pancreatis,  welches  Äste  erhält,  axx  die  Cur- 
vatura major  des  Magens,  läuft  an  dieser  geschläxxgelt  nach 
der  linken  Seite,  zwischen  den  Blättern  des  Omentum  ga- 
Istrocolicunx,  giebt  Rami  gastrici  axx  die  vordere  uixd  hintere 
Magenwand,  und  6 bis  8 Rami  epiploici  voix  l/2 Dicke  an 
das  grofse  Netz,  und  fliefst  mit  der  A.  gastrcepiploica  sini- 
stra zur  Bildung  des  uxxteren  Schla^aderkranzes  des  Malens 

O Ö Ö 

zusammen. 

cc)  Ramus  hepaticus  dexter,  l1/2'"dick,  giebt  die  zuwei- 
len doppelte,  ‘/2 dicke  Gallenblasenschl.,  A.  cystica,  ab, 
zu  den  Wänden  der  Gallenblase  und  zur  Leber  selbst;  dringt 
alsdann  ixx  der  Fossa  transversa  unter  dem  Tuberculum  pa- 
pilläre uixd  hinter  dem  rechten  Aste  der  Vena  portarum 
mit  mehreren  Ästen  in  den  rechten  und  die  beiden  kleinen 
Leberlappen. 

dd)  Ramus  hepaticus  sinister,  l1//"  dick,  dringt  mit 
mehreren  Ästen  in  den  Lobus  sinister  und  Lobus  Spigelii. 
Entspringt  oft  aus  der  A.  coronai'ia  ventriculi  sinistra. 

c)  A.  lienalis  s.  splenica , Milzschi.,  23/4  bis  3 
dick,  wendet  sich  nach  der  linken  Seite,  läuft  etwas  ge- 
schlängelt in  queerer  Richtung  hinter  dem  Magen  und  dem 
oberen  Rande  des  Pancreas;  giebt  hier  ab 
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A.  mesenterica  sup. 

aa)  Rami  pancreaiici , zahlreich,  xf% bis  3/4  dick, 
zum  mittleren  Tlieil  und  der  Cauda  des  Pancreas: 

und  spaltet  sich  zwischen  den  Blättern  des  Lig.  ga- 
strolienale  in  zahlreiche  Äste: 

bb)  A-  gastro-  epiploica  sinistra  s.  gastrica  inferior 
sinistra,  linke  Magen-Netzschl.,  1"'  dick,  geht  vor  der 
Cauda  pancreatis  zur  Curvatura  major  des  Magens,  vertheilt 
sich  an  den  Wänden  desselben  und  an  das  grofse  Netz,  und,): 
bildet  durch  Zusammenflufs  mit  der  A.  gastroepiploica  dex- 
tra  den  unteren  Pulsaderkranz  des  Magens. 

cc)  Aa.  gastricae  breves , kurze  Magenschi.,  4 bis  6i 
an  der  Zahl,  ’/2 bis  3/4 dick,  laufen  nach  vorn  und  l 
rechts  zum  Fundus  des  Magens,  anastomosiren  mit  den  Ästen 
der  Aa.  coronaria  ventriculi  sinisti'a  und  gastroepiploica  i 
sinistra. 

dd)  Rami  lienales , drei  bis  sechs,  1 dick,  dringen 
durch  den  Hilus  der  Milz  in  das  Innere  derselben. 

3.  Ae  mesenterica  s.  me  sarai  ca  superior , obere 
Gekrösschl.,  4 '/4  bis  4'//"  dick,  geht  hinter  dem  mittle- 
ren Tlieile  des  Pancreas  herab,  tritt  zwischen  dem  unteren  fi 
Rande  desselben  und  der  Pars  transversa  inferior  duodeni  n 
zwischen  die  Blätter  des  Mesenterium  und  läuft  in  diesem 
bis  in  die  Regio  iliaca  dextra  herab,  indem  sie  einen  schwach 
gekrümmten,  mit  seiner  Convexität  nach  links  und  vorn 
gerichteten  Bogen  beschreibt.  Sie  versorgt  den  unteren 
Theil  des  Duodenum  und  Kopf  des  Pancreas,  das  Jejunum,, 
Ileum,  Coecum],  Colon  adscendens  und  transversum:  von 
ihrer  rechten  hinteren  concaven  Seite  entstehen  die  Aa. . 
duodenalis  inferior,  colica  media,  colica  dextra  und  ileoco-- 
lica;  von  ihrer  linken  vorderen  convexen  Seite  die  Aa.  in- 
testinales. 

a)  A.  duodenalis  inferior , untere  Zwölffingerdarm- 
schi., Yi dick,  entspringt  am  unteren  Rande  des  Pancreas, . 
krümmt  sich  an  der  concaven  Wand  der  Pars  ti'ansversa i 
inferior  und  adscendens  des  Duodenum  nach  rechts  xind 
oben,  giebt  Äste  an  dieses  und  an  das  Caput  pancreatis, . 
und  fliefst  bogenförmig  mit  der  A.  pancreatico  - duodenalis 
zusammen. 

b)  Aa.  intestinales , jejunales  et  ilcae , Dünndarmschi., . 
ungefähr  16  an  der  Zahl,  meistens  1 dick,  entspringen  in 
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A.  mesenterica  superior. 

einer  Reihe  nahe  untereinander  und  laufen  zwischen  den 
Blättern  des  Gekröses  zum  Jejunum  und  Ileum.  Die  Aa. 
int.  jejunales,  mit  Ausnahme  der  ersten,  sind  länger  als  die 
Aa.  int.  ileae.  Eine  jede  theilt  sich  in  zwei  Hauptäste,  die 
mit  den  Ästen  der  nächsten  oberen  und  unteren  zu  einem 
Bogen  zusammenfliefsen : aus  diesen  Bögen  entstehen  klei- 
nere Äste,  die  abermals  zu  kleineren  Bögen  zusammenmün- 
den: und  bei  den  längeren  Aa.  intestinales  wiederholt  sich 
diese  Spaltung  und  bogenförmige  Vereinigung  noch  zwei- 
bis  dreimal:  so  dafs  sich  durch  das  ganze  Mesenterium  ein 
sehr  grofses  weitmaschiges  Netz  bildet,  aus  welchem  kleine 
Zweige  an  die  Drüsen  und  sehr  zahlreiche,  kurze,  '/, 
dicke,  fast  parallellaufende  Äste  an  den  Dünndarm  selbst 
gelangen,  welche  in  den  Häuten  desselben  fein  und  netz- 
förmig anastomosirend  sich  verzweigen.  Die  hintere,  an 
das  Gekröse  befestigte  Darmwand  enthält  daher  dickere 
Schlagäderchen,  als  die  vordere  freie  Wand.  Die  letzte  A. 
intestinalis,  welche  das  % dicke  Ende  der  A.  mesenterica 
superior  ist  und  das  Ende  des  Ileum  versorgt,  krümmt  sich 
aufwärts  nach  der  rechten  Seite  hin,  um  einen  Bogen  mit 
der  Ä.  ileocolica  zu  bilden. 

c)  A.  ileocolica  s.  colica  dextra  inferior,  Blind-Grimm- 
darmschl.,  5/4  dick,  entspringt  von  der  rechten  concaven 
Seite  der  A.  mesenterica  superior,  ungefähr  in  der  Mitte 
ihres  Verlaufs,  der  achten  A.  intestinalis  gegenüber;  wen- 
det sich  zwischen  den  Blättern  des  Mesocolon  adscendens 
nach  rechts  und  unten,  /liefst  durch  ihren  oberen  Hauptast 
mit  der  A.  colica  dextra,  durch  den  unteren  mit  dfem  ge- 
krümmten Ende  der  A.  mesenterica  superior  zusammen, 
Lind  versorgt  das  Ende  des  Ileum,  das  Coecum  und  den  An- 
fang des  Colon  adscendens,  auch  den  Proc.  vermiformis 
durch  einen  kleinen  Ast,  A.  appendicularis. 

d)  A.  colica  dextra , rechte  Grimmdarmschi.,  I dick, 

entspringt  etwas  höher,  der  sechsten  A.  intestinalis  gegen- 
über, oft  aber  gemeinschaftlich  mit  der  vorigen:  spaltet 

sich  in  einen  unteren  und  oberen  Ast,  die  mit  denen  der 
A.  ileocolica  und  A.  colica  media  zusammenfliefsen,  und 
geht  zum  Colon  adscendens. 

e)  A.  colica  media , mittlere  Grimmdarmschi.,  lV3 

j^lick,  entsteht  schon  vom  oberen  Ende  der  A.  mesenterica 

n Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Eds.  3.  Abth. 
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A.  mesenterica  inf.,  renalis. 

superior,  der  zweiten  A.  intestinalis  gegenüber : geht  zwi- 
schen den  Blättern  des  Mesocolon  transversum  etwas  nach 
rechts  und  nach  vorn : ihr  rechter  Ast  fliefst  mit  dem  obe- 
ren Aste  der  A.  colica  dextra,  ihr  linker  Ast  mit  dem  obe- 
ren Aste  der  A.  colica  sinistra  zusammen. 

Die  ersten,  von  den  Hauptästen  der  A.  ileocolica  und 
Aa.  colicae  gebildeten  Bögen  sind  gröfser  als  die  der  Aa. 
intestinales : sie  spalten  sich  aber  nicht  so  oft  und  bilden, 
bevor  sie  zu  den  Darmwänden  selbst  gelangen,  nur  weniger; 
zahlreiche  untergeordnete  Bogenreihen,  als  die  Arterien  des 
Dünndarms. 

4.  A.  mesenterica  s.  mesaraica  inferior , untere- 
Gekrösschl.,  l2/3  dick,  entspringt  2 " bis  3 " unter  der 
A.  mesenterica  superior  und  1 */2  " bis  2 " oberhalb  der  En- 
digung der  Aorta:  wendet  sich  zwischen  den  Blättern  des 
Mesocolon  descendens  nach  vorn,  unten  und  links  und  spal- 
tet sich  in  zwei  ansehnliche  Äste: 

a)  A.  colica  sinistra , linke  Grimmdarmschi.,  % 
dick,  geht,  nachdem  sie  in  zwei  bis  drei  (obere,  mittlere 
und  untere)  Äste  sich  getheilt  hat,  die  mit  denen  der  A. 
colica  media  und  mit  einander  Bögen  bilden,  an  das  Colon 
descendens. 

b)  A.  haemorrhoidalis  interna  s.  superior , innere  oder 
obere  Mastdarmschi.,  % dick,  läuft  abwärts,  giebt  einen 
Ast  für  die  Flexura  sigmoidea  coli,  die  mit  dem  unteren 
Aste  der  A.  colica  sinistra  einen  Bogen  bildet : steigt  sodanntu 
an  der  linken  Seite  des  Promontorium  und  vor  dem  Os  sa-  [ 
crum,  zwischen  den  Blättern  des  Mesorectum,  an  der  hin- 
teren Wand  des  Mastdarms  herab,  dessen  oberen  und  mitt-  , 
leren,  noch  vom  Bauchfell  bekleideten  Theil  sie  versorgt: 
ihre  zahlreichen,  verhältnifsmäfsig  kurzen  Äste  anastomo- 
siren  bogenförmig  unter  einander  und  mit  der  A.  haemor- 
rhoidalis media. 

5.  Aa.  suprarenales  mediae  s.  aorticae  s.  Aa.  renocap- 
sulares,  mittlere  Nebennierenschi. , gewöhnlich  zwei  Paare 
von  % Dicke,  entspringen  fast  in  gleicher  Höhe  mit  der 
A.  mesenterica  superior  und  laufen  vor  den  Schenkeln  des  • 
Zwerchfells  queer  nach  aufsen  zu  den  Nebennieren. 

6.  A.  renalis , dextra  et  sinistra,  s.  emulgentes,  Nie- 
renschi., 2 */2 bis  3'"  dick,  gehen  1"  unterhalb  der  A. 
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A.  spermatica  interna. 

mesenterica  superior  unter  rechten  Winkeln  von  der  Aorta 
ab,  laufen  queer,  hinter  dem  Bauchfell  und  den  Nieren- 
venen,  vor  den  inneren  Schenkeln  des  Zwerchfells  zu  den 
Nieren,  geben  die  */, dicken  Aa.  suprarenales  inferiores 
zur  Nebenniere  und  kleine  Äste  zum  Harnleiter  und  die 
GJand.  lymph.  lumbares  ab,  und  dringen  mit  drei  bis  vier, 
5/x"J  bis  l3/4"'  dicken  Zweigen  in  den  Hilus  renalis  ein 
(S.  524).  Die  rechte  entspringt  gewöhnlich  etwas  tiefer  und 
ist  um  '/2  " länger,  als  die  linke,  läuft  hinter  der  Vena  cava 
adscendens  hinweg. 

7.  A.  spermatica  interna , dextra  et  sinistra,  innere 
Samenschi.,  1 dick,  entspringen  nahe  unter  den  Aa.  re- 
nales, aber  oberhalb  der  A.  mesenterica  inferior,  von  der 
Gränze  der  vorderen  und  seitlichen  Wände  der  Aorta,  un- 
ter sehr  spitzigen  Winkeln : laufen  hinter  dem  Saccus  peri- 
tonaei,  vor  den  Harnleitern,  mit  welchen  sie  unter  spitzen 
Wmkeln  sich  kreuzen,  und  vor  den  Mm.  psoae  — nach 
unten,  aufsen  und  vorn  gegen  den  Eingang  des  kleinen  Be- 
ckens geschlängelt  herab,  indem  sie  kleine  Äste  an  die  Harn- 
leiter, das  Bauchfell  und  die  Gland.  lymph.  lumbares  abge- 
ben. Von  hier  an  gehen  sie  im  männlichen  Geschlechte 
vor  den  Mm.  psoae  und  den  Vasa  iliaca  externa  zum  Cana- 
lis  inguinalis,  durch  diesen  und  im  Samenstrange  herab. 
Hier  geben  sie  Äste  zu  den  Scheidenhäuten,  zum  Neben- 
hoden und  spalten  sich  am  hinteren  Bande  des  Hoden  in 
einen  oberen  und  unteren  Ast  oder  ein  oberes  und  unteres 
Bündel  von  Zweigen,  die  in  das  Corpus  Highmori  eintre- 
ten,  theils  auch  geradezu  die  Tun.  albuginea  durchbohren. 
(S.  537.) 

Im  weiblichen  Geschlecht  sind  die  Aa.  spermaticae  in- 
ternae  kürzer,  aber  mehr  geschlängelt  und  nehmen  während 
der  Schwangerschaft  allmälilig  um  mehr  als  das  Doppelte 
an  Dicke  zu.  Sie  treten  von  der  inneren  Fläche  der  Mm. 
psoae  aus  in  die  Ligg.  uteri  lata,  zwischen  die  Blätter  der- 
selben und  vertheilen  sich  vorzüglich  an  die  Eierstöcke, 
auch  an  die  Tubae  und  den  Fundus  uteri,  indem  sie  mit 
den  Aa.  uterinae  anastomosiren. 

8.  Aa.  lumbares  I — IV,  Lendenschi.,  vier  Paare  von 
der  Aorta,  1 bis  5/t  dick,  entspringen  meistens  unter  rech- 
ten Wmkeln  von  der  hinteren  Wand  der  Aorta,  und  krüm- 
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men  sich  queer  nach  hinten,  unmittelbar  vor  der  Mitte  der 
Körper  des  ersten  bis  vierten  Lendenwirbels,  von  den  Schen- 
keln des  Zwerchfells  und  den  Ursprüngen  der  Mm.  psoae 
verborgen,  welche  nebst  den  Wirbeln  Äste  erhalten.  Vor 
den  For.  intervertebralia  spalten  sie  sich  in  einen  vorderen 
und  hinteren  Ast. 

a)  Rami  posteriores  s.  dorsales , a/4  dick : jeder  giebt 
einen  Ramus  spinalisy  der  durch  das  For.  intervertebrale  in 
den  Canalis  spinalis  dringt,  an  die  Dura  mater  und  die  Ner- 
venwurzeln sich  verbreitet  und  mit  den  Aa.  spinales  ante- 
riores anastomosirt : — sodann  gehen  sie  zwischen  den  Proc. 
transversi  hindurch  an  die  Muskeln  und  Haut  der  Lenden- 
gegend, woselbst  der  M.  sacrospinalis  die  ansehnlichsten 
Zweige  von  ihnen  erhält. 

b)  Rami  anteriores  s.  abdominales , 1 dick,  laufen 
zwischen  den  Bündeln  des  M.  quadratus  lumborum  hindurch 
zu  den  seitlichen  Bauchmuskeln,  anastomosiren  unter  ein- 
ander und  mit  Ästen  der  Aa.  intercostales,  epigastrica  infe- 
rior und  circumflexa  ilium.  Die  vorderen  Äste  der  dritten 
und  vierten  A.  lumbaris  sind  die  ansehnlichsten,  schicken 
auch  Zweige  über  die  Crista  oss.  ilium  hinweg  zu  den  Mm. 
glutei,  die  mit  den  Ästen  der  A.  glutea  superior  zusammen- 
fliefsen,  und  Äste  zum  M.  iliacus  internus,  welche  mit  den 
Zweigen  der  Aa.  ileolumbalis  und  circumflexa  ilium  ana- 
stomosiren. 

9.  A.  sacralis  media , mittlere  Kreuzschi.,  s/4 
dick,  unpaar,  entspringt  von  der  hinteren . Wand  der  Aorta 
unmittelbar  oberhalb  ihrer  Tlieilung  in  die  beiden  Aa.  ilia- 
cae  communes  oder  aus  dem  Theilungswinkel  selbst,  und 
läuft,  in  fortgesetzter  Richtung  der  Aorta,  auf  der  Vorder- 
fläche des  fünften  Lendenwirbels  und  des  Kreuz-  und  Steifs- 
beins, leicht  geschlängelt  herab.  Vor  dem  fünften  Lenden- 
wirbel giebt  sie  die  % dicke  A.  lumbaris  quinta , dextra 
et  sinistra  ab,  welche  denselben  Verlauf,  wie  die  übrigen 
Aa.  lumbares  hält,  mit  ihrem  Ramus  anterior  vorzüglich  an 
die  Mm.  psoas  major  und  iliacus  internus  sich  vertheilt  und 
mit  der  A.  ileolumbalis  anastomosirt.  Auf  dem  Os  sacrum 
giebt  sie  zahlreiche  kleine  Queeräste  ab  und  endigt  auf  der 
vorderen  Fläche  des  Os  coccygis  mit  kleinen  Zweigen:  alle 
diese  Äste  fliefsen  theils  mit  Ästen  der  Aa.  sacrales  laterales 
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zusammen  und  vertheilen  sich  an  die  Knochen,  Bänder, 
Muskeln  und  Nerven  an  der  hinteren  Beckenwand : theils 
I anast  omosiren  sie  mit  den  Aa.  haemorrhoidalis  media  und 
J inferiores,  indem  sie.  sich  an  die  Häute  des  Mastdarms,  Mm. 
i coccygeus,  levator  ani  und  sjfliincter  ani  verbreiten. 

Arteriae  iliacae  communes. 

Die  Aa.  iliacae  communes  s.  primitivae,  gemeinschaft- 
I liehe  oder  ursprüngliche  Hüftschl.,  2 " bis  2'/3  " lang,  die 
| rechte  meistens  um  ?/4  " länger  als  die  linke,  5'"  bis  5 '/2  /// 
| dick  : gehen  unter  einem  spitzen  Winkel  (von  ungefähr  65° 
| im  männlichen,  75  0 im  weiblichen  Geschlechte)  von  der 
1 Aorta  ab,  laufen  divergirend  und  etwas  nach  hinten  ge- 
j krümmt,  hinter  dem  Saccus  peritonaei,  den  Harnleitern  und 
9 der  A.  haemorrhoidalis  interna,  vor  den  Körpern  des  vier- 
i ten  und  fünften  Lendenwirbels  und  an  der  inneren  Seite 
•j  der  Mm.  psoae  herab,  so  dafs  das  Promontorium  zwischen 
I ihnen  frei  liegt:  die  rechte  gränzt  aufserdem  nach  aufsen  an 
I den  Anfang  der  Vena  cava  inferior,  nach  hinten  an  die 
I rechte  Vena  iliaca  communis:  die  linke  nach  innen  an  die 
I linke  Vena  iliaca  communis.  Nachdem  sie  an  alle  diese 
I Theile  nur  sehr  kleine  Zweige  gegeben  haben,  theilt  sich 
| jede  oberhalb  und  vor  der  Symphysis  sacroiliaca  in  die  A. 
j hypogastrica  für  das  Becken  und  Gesäfs,  und  in  die  A.  cru- 
| ralis  für  die  Bauchdecken,  Schenkel  und  Fufs. 

1 * 

A.  hypogastrica  s.  iliaca  interna. 

Die  r//"  dicke  Becken-  oder  innere  Hüftschl.  steigt, 
] etwas  nach  innen  und  hinten  sich  biegend,  vor  der  Sym- 
j physis  sacroiliaca  in  das  kleine  Becken  herab  und  spaltet 
1 sich  gewöhnlich,  nach  einem  Verlaufe  von  kaum  1//,  in 
1 einen  vorderen  und  hinteren  Hauptast,  welche  alsbald  in 
kleinere  Arterien  zerfallen.  Der  sehr  kurze,  2,/4///  dicke 
! Ramus  posterior  krümmt  sich  stark  nach  hinten,  gegen  die 
i Incisura  ischiadica  superior  hin,  giebt  die  Aa.  ileolumbalis, 

I sacrales  laterales  und  obturatoria  ab  und  endigt  als  A.  glu- 
1 tea:  der  längere  2'/2  dicke  Ramus  anterior  steigt  leicht 
i nach  hinten  gebogen  vor  den  Ursprüngen  des  M.  pyriformis 
an  der  hinteren  Beckenwand  abwärts,  giebt  die  A.  um  bi- 
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licalis  mit  der  A.  vesicalis  supcrior,  die  Aa.  vesicalis  infe- 
rior und  liaemorrlioidalis  media  ab,  und  tlieilt  sich  in  die 
Aa.  ischiadica  und  pudenda  communis.  Von  diesen  Arte- 
rien sind  einige  für  die  Muskeln  in  der  inneren  und  äufse- 
ren  Hüftgegend  und  am  Gesäfse,  an  den  Seitenwänden  des 
kleinen  Beckens  und  an  dem' oberen  inneren  Tlieile  des 
Oberschenkels  bestimmt,  nämlich  die  Aa.  ileolumbalis,  glu- 
tea,  ischiadica,  sacrales  laterales  und  obturatoria:  andere 
gehen  zu  den  in  der  Beckenhöhle,  im  Beckenausgange  und  vor 
demselben  liegenden  Harn-  und  Geschlechtsorganen,  nämlich  I 
die  Aa.  vesicales,  haemorrhoidalis  media,  uterina  und  pu-  1 
denda  communis. 

1.  A.  ileolumbalis , Hüftlendenschl.,  1'"  dick,  geht  i 
in  gebogener  Richtung  nach  hinten  und  aufsen,  hinter  dem 
M.  psoas  major,  in  die  Fossa  iliaca,  giebt  zahlreiche  Äste  ' 
an  das  Os  ilium,  an  die  Mm.  psoas  major,  iliacus  internus, 
quadratus  lumborum  und  trans versus  abdominis,  'welche  mit 
den  Ästen  der  Aa.  lumbares  IV.  und  V.  und  der  A.  obtura- 
toria, vorzüglich  aber  mit  der  A.  circumflexa  ilium  zahl- 
reiche Anastomosen  eingehen. 

2.  Aa.  sacrales  laterales  s.  sacrae  laterales,  seit- 
liche Kreuzschi.,  gewöhnlich  zwei,  superior  et  inferior , jede 
1'"  dick.  Sie  laufen  nach  innen  und  unten  zur  vorderen 
Fläche  des  Kreuzbeins,  vereinigen  sich  mit  Ästen  der  A. 
sacralis  media,  geben  Rami  anteriores  zum  Kreuz-  und  i 
Steifsbein  und  zu  den  Bändern  an  der  hinteren  Beckenwand,  t 
an  die  Mm.  pyriformis,  coccygeus  und  levator  ani:  und 
Rami  posteriores,  die  durch  die  For.  sacralia  anteriora  zu  I« 
der  Dura  mater  und  den  Nervenwurzeln  im  Canalis  sacra-  i 
lis  gehen,  sodann  aber  durch  die  For.  sacralia  posteriora 
an  die  hintere  Fläche  des  Kreuzbeins,  zu  den  Bändern,  den 
Ursprüngen  der  Mm.  multifidus  spinae,  sacrospinalis  und 
gluteus  maximus  und  zu  der  Haut  gelangen. 

3.  A.  obturatoria , Hüftbeinlochschi. , s/4  dick, 
läuft  nach  aufsen  gekrümmt  an  dem  oberen  Theile  der  Sei- 
tenwand des  Beckens  nach  vorn,  nahe  unterhalb  des  M. 
psoas  major  und  der  Linea  innominata,  dicht  an  der  Fascia 
pelvis,  und  gibt  noch  innerhalb  des  Beckens  kleine  Äste  an 
die  Mm.  iliacus  internus,  obturator  internus  und  levator 
ani,.  welche  mit  Ästen  der  Aa.  ileolumbalis  und  sacrales 
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I laterales  anastomosiren:  ferner  den  73 dicken  Ramulus 

pubicus , welcher  an  der  inneren  Fläche  des  Ramus  liorizon- 
talis  oss.  pubis  sich  verbreitet,  mit  dem  auf  der  oberen 
Fläche  des  Lig.  Gimbernati  laufenden  Ramulus  obturatorius 
der  A.  pubica  (aus  der  A.  epigastrica  inferior  oder  A.  cru- 
tJ  ralis)  zusammenfliefst,  auch  hinter  der  Symphysis  pubis  mit 
s dem  Ramulus  pubicus  der  anderen  Seite  anastomosirt.  — 

3 Sodann  geht  die  A.  obturatoria  durch  den  Canalis  obturato- 
rius (S.  574.)  und  die  äufsere  obere  Ecke  des  For.  obtura- 
tum  zum  oberen  inneren  Theile  des  Oberschenkels : giebt 
den  Mm.  obturatores  Äste  und  theilt  sich,  indem  sie  über 
oder  durch  den  M.  obturator  externus  hervordringt,  in 
einen  vorderen  inneren  und  hinteren  äufseren,  1 dicken 
Ast.  Der  Ramus  anterior  tritt  zwischen  den  M.  adductor 
brevis  und  adductor  longus  femoris,  vertheilt  sich  an  diese, 
an  die  Mm.  pectineus  und  gracilis  und  anastomosirt  mit  der 
A.  circumflexa  femoris  interna:  der  Ramus  posterior  giebt 
die  V2  dicke  A.  acetabuli  ab,  welche  unter  dem  Lig. 
transversum  acetabuli  durch  die  Incisura  acetabuli  in  die 
Pfanne  dringt,  diese  und  das  Lig.  teres  versorgt  und  ver- 
mittelst dieses  Bandes  auch  Zweige  an  das  Caput  oss.  femo- 
ris schickt:  — alsdann  geht  er  zwischen  Mm.  obturator 
externus  und  quadratus  femoris  nach  aufsen  und  hinten, 
vertheilt  sich  an  diese  und  die  Mm.  gemelli,  und  anasto- 
mosirt mit  den  Aa.  circumflexa  femoris  interna  und  ischia- 
dica. 

4.  A.  glutea  s.  glutea  superior  s.  iliaca  posterior, 
obere  Gesäfs-  oder  hintere  Hüftschl.,  2%  dick,  das  Ende 
des  hinteren  Hauptastes  der  A.  hypogastrica , geht  nach 
hinten  und  aufsen  aus  dem  Becken  hervor,  durch  den  obe- 
ren Umfang  der  Incisura  ischiadica  superior,  oberhalb  des 
M.  pyriformis,  zwischen  den  Nerven  des  Plexus  iscliiadicus 
hindurch.  In  der  äufseren  Hüflgegend  ist  sie  von  hinten 
und  aufsen  durch  die  Mm.  gluteus  maximus  und  medius 
bedeckt.  Sie  theilt  sich  sogleich  in  drei  bis  vier,  1 bis 
I ya'"  dicke  Äste,  welche  nach  oben  und  unten,  lind  die  Mm. 
glutei  durchdringend  nach  aufsen  und  hinten  laufen : die 
! ansehnlichsten  finden  sich  zwischen  Mm.  gluteus  medius 
und  minimus.  Sie  versorgen  die  Mm.  pyriformis,  gluteus 
medius  und  minimus,  den  oberen  Theil  des  M.  gluteus 
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maxiinus,  das  Darmbein  und  die  Haut : anastomosiren  mit 
den  Ästen  def  unteren  Aa.  lumbares  und  circumflexa  ilium,, 
den  hinteren  Ästen  der  Aa.  sacrales  laterales,  und  mit  Zwei- 
gen der  Aa.  ischiadica  und  circumflexae  femoris. 

5.  A.  ischiadica  s.  glutea  inferior,  untere  Gesäfsschl., 

l3/4'"  dick,  dringt  vor  und  unter  dem  M.  pyriformis,  über 
dem  Lig.  sacrospinosum,  durch  den  unteren  Theil  der  Inci- 
sura  ischiadica  superior  aus  dem  Becken  hervor,  in  die  un- 
tere Gesäfsgegend  herabsteigend,  vom  M.  gluteus  maximus 
bedeckt,  dessen  unteren  Theil  nebst  der  Haut  des  Gesäfses 
sie  mit  zahlreichen  Ästen  versorgt.  Oueerlaufende  Äste  ge- 
hen von  ihr  zu  den  Mm.  gemelli,  obturatores  und  quadra- 
tus  femoris  und  zum  Hüftgelenk,  anastomosiren  mit  dem 
Ramus  posterior  a.  obturatoriae,  mit  der  A.  glutea  und 
hinter  dem  Collum  oss.  femoris  mit  den  Aa.  circumflexae 
femoris : andere  absteigende  Äste  vertheilen  sich  an  die 

Köpfe  der  Mm.  semiten dinosus,  semimembranosus,  Caput 
longum  m.  bicipitis  femoris  und  an  den  M.  adductor  ma- 
gnus,  und  anastomosiren  mit  den  Aa.  circumflexa  femoris 
interna  und  perforans  prima. 

6.  A.  umbilicalis , Nabelschi.  Bei  dem  Erwachsenen 
findet  sich  keine  offene  Nabelarterie,  sondern  nur  der  von 
der  A.  hypogastrica  ausgehende  Strang,  Chorda  arteriae  um- 
bilicalis (S.  527).  Dieser  entsteht  durch  die  in  den  ersten 
Wochen  nach  der  Geburt  erfolgende  Obliteration  der  Nabel- 
arterie, welche  wahrend  des  Foetuslebens  von  beträchtli- 
cher Weite  und  die  ansehnlichste  Fortsetzung  der  A.  iliaca 
communis  ist  (s.  Bd.  II.).  Nur  in  dem  Anfänge  der  Chorda 
a.  umbilicalis  befindet  sich,  als  noch  offener  Rest  der  Na- 
belschlagader, die  1'"  dicke  obere  Harnblasenschl.,  A.  ve- 
sicalis  superior , welche,  sobald  die  Chorda  a.  umbilica- 
lis die  Seitenwand  der  Harnblase  erreicht  hat,  aus  dem 
Strange  hervortritt  und  mit  mehreren,  % dicken  Ästen, 
an  die  Häute  der  Harnblase  geht.  Die  oberen,  zum  Blasen- 
scheitel aufsteigenden  Äste  pflegt  man  als  Aa.  vesicales  su- 
premae  von  den  an  dem  mittleren  Tlieile  der  Blase  sich 
verzweigenden  Ästen,  Aa.  vesicales  mediae,  zu  unterscheiden. 
Von  den  letzteren  oder  von  der  A.  vesicalis  inferior  geht 
die  % dicke  A.  deferentialis  zum  Samenleiter,  theils  ab- 
wärts zu  den  Samenbläschen,  llieils  aufwärts  gegen  den 
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hinteren  Leistenring:  wenn  sie  stark  entwickelt,  */,  dick 
ist,  so  gelangt  sie  längs  des  Vas  deferens,  durch  den  Cana- 
lfs  inguinalis  und  im  Samenstrange,  bis  in  die  Nähe  der 
Epididymis. 

7.  A.  vesicalis  inferior  s.  infima,  untere  Harnbla- 
senschl.,  3/4 u>  dick,  geht  nach  vorn  zum  Fundus  vesicae, 
und  im  männlichen  Geschlecht  auch  zu  den  Samenbläschen 
und  der  Prostata:  im  weiblichen  Geschlecht  dagegen  zu  der 

l Mutterscheide,  als  die  1"'  dicke  Blasen -Scheideschi.,  A.  ve- 
i sicovaginalis , welche  sehr  häufig  aus  der  A.  uterina  ent- 
springt. 

8.  A.  uterina , Gebärmutterschi.,  s/4  dick,  läuft  un- 
mittelbar über  der  Fascia  pelvis,  am  unteren  Rande  des 

jLig.  uteri  latum  nach  innen  bis  zum  Collum  uteri,  giebt 
» hier  einige  Rami  vaginales  oder  die  stärkere  A.  vesicovagi- 
nalis  und  steigt  alsdann,  zwischen  den  Blättern  des  breiten 
Mutterbandes,  in  kurzen  Windungen  stark  sich  schlängelnd, 
an  dem  Seitenrande  der  Gebärmutter  bis  zum  Fundus  auf- 
wärts, indem  sie  mit  zahlreichen  Ästen  in  die  vordere  und 
hintere  Wand  derselben  eindringt  und  am  Fundus  mit  der 
A.  spermatica  interna  anastomosirt.  In  der  Schwangerschaft 
i erreicht  sie  einen  Dm.  von  3 . 

9.  A.  haemorrhoidalis  media,  mittlere  Mastdarm- 
schl.,  3/4  dick,  entsteht  eben  so  häufig  aus  der  A.  pudenda 
communis  als  aus  der  A.  hypogastrica  selbst;  geht  an  den 
unmittelbar  oberhalb  der  Fascia  pelvis  befindlichen  Theil 
jdes  Mastdarms  und  an  den  M.  levator  ani,  giebt  auch 
Zweige  an  die  Samenbläschen  und  Prostata  oder  an  die 
Scheide:  anastomosirt  mit  den  Aa.  vesicalis  inferior,  ute- 

Irina,  haemorrhoidales  interna  und  externae. 

10.  A.  p udenda  communis  s.  interna,  gemeinschaft- 
liche oder  innere  Schamschi.,  l1/2///  dick,  ist  das  Ende  des 
vorderen  Flauptastes  der  A.  hypogastrica  und  für  den  After, 
Damm  und  die  äufseren  Geschlechtstheile  bestimmt.  Sie 
(geht  nahe  vor  der  A.  ischiadica,  durch  den  unteren  Umfang 
•ider  Incisura  ischiadica  superior,  in  der  Richtung  nach  un- 
ten und  hinten  aus  dem  Becken,  (nachdem  sie  oft  vorher 
die  A.  haemorrhoidalis  media  abgegeben  hat) : wendet  sich 
tl  alsdann  an  der  hinteren  Fläche  des  Lig.  sacrospinosum  wie- 
d derum  nach  vorn,  indem  sie  durch  die  Incisura  ischiadica 
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inferior  in  den  Beckenausgang  eintritt.  In  diesem  läuft  sie 
nach  vorn  und  etwas  nach  innen , genau  an  der  inneren » 
Fläche  des  Tuber  und  Ramus  adscendens  oss.  iscliii  anlie- 
gend, also  an  dem  äufseren  Rande  der  Fossa  perinaei  (S.  575), 
von  dem  Lig.  falciforme  und  dem  Theile  der  Fascia  peri- 
naei, welcher  die  untere  Hälfte  des  M.  obturator  internus 
bekleidet,  überzogen  und  geschützt.  Hier  giebt  sie  die  Aa. 
liaemorrhoidales  externae  ab : oberhalb  des  Ursprungs  des 
M.  transversus  perinaei  und  in  gleicher  Linie  mit  dem  vor-  ■ 
deren  Ende  des  M.  sphincter  ani  externus  spaltet  sie  sich  im 
die  A.  perinaei  und  A.  penis  oder  A.  clitoridea. 

a)  Kleine  Äste  an  das  Lig.  sacrotuberosum,  die  Mm. 
gluteus  maximus,  gemellus  inferior,  obturator  internus  und 
die  Ursprünge  der  Mm.  adductor  magnus  und  quadratus  fe- 
moris,  welche  mit  Ästen  der  Aa.  ischiadica  und  circumflexa  i 
femoris  interna  anastomosiren. 

b)  Aa.  haemorrhoidales  externae  s.  inferiores , After- 
schi., zwei  bis  drei,  l/2  /y/  dick,  durchbohren  die  Fascia  pe- 
rinaei, laufen  durch  das  Fettpolster  der  Mittelfleischgrube 
queer  nach  innen  und  unten,  vertheilen  sich  an  die  Mm. 
levator  und  sphincter  externus  und  die  Haut  des  Afters. 

c)  A.  perinaei  s.  transversa  perinaei , Dammschi.,  geht 

oberhalb  des  M.  transversus  perinaei  in  einer  Strecke  vom 
y2  " queer  nach  innen,  ohne  jedoch  die  Mittellinie  des 
Damms  zu  erreichen,  und  wendet  sich  alsdann  nach  vorn, . 
unterwärts  nur  von  der  Fascia  superficialis  des  Damms  be- 
deckt. — Im  männlichen  Geschlecht  ist  sie  nur  3/4  /y/  dick, . 
giebt  Äste  an  die  Mm.  sphincter  ani  externus,  transversus i 
perinaei  und  bulbocavernosus  und  endigt  in  mehrere,  V2 
dicke  Aa.  scrotales  posteriores  gespalten,  die  zur  hinteren 
Wand  und  zum  Boden  des  Hodensackes  gehen. — Im  weib- 
lichen Geschlechte  ist  sie  1 bis  s/4  dick,  schickt  Äste 

an  die  Muskeln,  des  Afters  und  Dammes,  auch  zum  M.  con- 
strictor  cunni,  den  kleinen  Schamlefzen  und  den  unterem 
Theil  der  Scheide  und  endigt  in  den  grofsen  Schamlefzen, 
indem  sie  in  mehrere  Aa.  labiales  posteriores  sich  theilt. 

d)  A.  penis , Ruthenschi.,  5/4  yyy  dick,  im  männlichen 
Geschlecht:  A.  clitoridea  s.  A.  clitoridis,  Kitzlerschi.,  2/3  y// 
dick,  im  weiblichen  Geschlecht:  laufen  in  fortgesetzter  Rich- 
tung der  A.  pudenda  communis,  nahe  am  Ramus  descendens 
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oss.  pubis  und  zwischen  dem  oberflächlichen  und  tiefen 
Blatte  der  Fascia  perinaei  nach  vorn,  bis  unter  das  Lig. 
arcuatum  inferius  der  Sympliysis  pubis. 

IDie  A.  penis  geht  zwischen  den  Mm.  bulbacavernosus 
und  iscliiocavernosus,  schickt  ihnen  und  dem  vorderen  Theile 
s des  M.  levator  ani,  der  Prostata  und  der  Pars  membranacea 
mehrere  Zweige,  und  giebt  die  % dicke  A.  bulbo-urethra- 
lis  s.  A.  corporis  cavernosi  uretlirae  ab,  welche  in  den 
i Bulbus  uretlirae  eindringt  und  in  ihm  und  überhaupt  im 
Corpus  cavernosum  uretlirae  sich  vertlieilt.  Unter  der 
i Sympliysis  pubis  geht  sie  an  der  inneren  Seite  des  Crus 
penis  nach  dem  Rücken  der  Wurzel  der  Penis  und  spaltet 
sich  in  die  Aa.  profunda  und  dorsalis  der  Ruthe.  Die  % 

\ dicke  tiefe  Ruthenschi.,  A.  profunda  penis,  durchbohrt  die 
Tunica  albuginea  an  der  inneren  Seite  des  Crus  penis  und 
läuft  in  dem  Inneren  des  Corpus  cavernosum  penis,  nahe 
i am  Septum,  geschlängelt  nach  vorn  bis  in  die  Nähe  der 
Eichel  (S.  549).  Die  3/4  dicke  Rückenschi,  der  Ruthe,  A. 
dorsalis  penis , geht  auf  dem  Rücken  der  Ruthe,  von  der  der 
anderen  Seite  nur  durch  die  Vena  dorsalis  penis  getrennt 
und  von  der  Fascia  penis  bedeckt,  geschlängelt  nach  vorn, 
i giebt  Äste  an  die  Haut  und  auch  einzelne  in  das 
i cavernosum  eindringende  tiefe  Äste,  wenn  die  A.  profunda 
I penis  wenig  entwickelt  ist.  Hinter  der  Corona  glandis  spal- 
i tet  sie  sich  in  viele  Äste,  welche  mit  denen  der  anderen 
j Seite  anastomosiren,  die  Basis  der  Eichel  mit  einem  unvoll- 
I kommenen  Kranze  umgeben,  und  die  Eichel,  den  vorderen 
! Theil  des  Harnröhrenzellkörpers  und  die  Vorhaut  ver- 
i sorgen. 

Die  A.  clitoridea  verläuft  zwischen  den  Mm.  constrictor 
| eunni  und  ischiocavernosus,  giebt  diesen,  der  vorderen  Schei- 
denwand, Harnröhre,  dem  Vestibulum  und  den  Labia  minora 
Zweige ; spaltet  sich  unter  der  Sympliysis  pubis  in  die  V3 
dicke  A.  profunda  clitoridis , die  in  das  Crus  clitoridis  ein- 
dringt: und  in  die  V2 dicke  A.  dorsalis  clitoridis , welche 
auf  dem  Rücken  der  Clitoris  verlaufend  an  die  oberen  En- 
den der  Labia  minora,  an  die  Glans  und  das  Praeputium 
clitoridis  sich  vertheilt. 
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. Arteria  cruralis. 

Der  NameA.  cruralis,  Schenkelschi.,  wird  gemeiniglich 
dem  ganzen  langen  und  starken  Arterienstamme  beigelegtJ, 
welcher,  von  der  A.  iliaca  communis  entsprossen,  unter 
dem  Arcus  cruralis  durch  die  Lacuna  vasorum  cruraliumn 
(S.  283.)  zum  Oberschenkel  gelangt,  an  dessen  vorderer  undl 
innerer  Seite  herabsteigt,  durch  die  Spalte  des  M.  adductoi 
magnus  (S.  297.)  zur  hinteren  Fläche  des  Oberschenkeln 
sich  wendet  und  bis  zur  unteren  Gränze  der  Kniekehle« 
hinabgeht,  woselbst  er  durch  Spaltung  in  die  Aa.  tibiales.-, 
die  weiterhin  am  Unterschenkel  zum  Fufse  herabsteigen.!, 
endifft.  Die  einzelnen  Strecken  dieses  Stammes-  erlialtenn 
indessen  besondere  Namen:  die  Strecke  vom  Ursprünge  biss 
zum  Arcus  cruralis  nennt  man  A.  iliaca  externa  5 die  Strej 
cke  vom  Arcus  cruralis  bis  zum  Spalt  des  M.  adductori 
magnus  heilst  A.  femoralis;  (beide  Namen  werden  zuweilen^ 
der  ganzen  A.  cruralis  beigelegt) : die  Strecke  von  der 

Spalte  im  M.  adductor  magnus  bis  zum  unteren  Ende  der 
Kniekehle  ist  die  A.  poplitea. 

I.  A . iliaca  externa. 

Die  B'/j'"  lange,  4'/4/"  dicke  äufsere  Hüflschl.  läuft; 
von  oben  und  hinten  nach  unten  vorn  und  aufsen  herab.», 
indem  sie  eine  leichte  Biegung  nach  aufsen  und  hintern 
macht;  an  der  inneren  vorderen  Seite  des  M.  psoas  majorr 
und  vor  der  Fascia  iliaca,  hinter  dem  Saccus  peritonaeii. 
Indem  sie  dem  Arcus  cruralis  sich  nähert  und  hinter  dem-i 
selben  herabsteigt,  wird  sie  von  der  Vagina  vasorum  crun 
ralium  (S.  283.)  umgeben,  und  durch  die  Scheidewand  der- 
selben von  der  an  ihrer  inneren  Seite  liegenden  Vena  crui 
ralis  getrennt:  dagegen  sie  von  dem  nach  aufsen  liegender; 
N.  cruralis  durch  die  Fascia  iliaca  und  dem  mit  dieser  zm 
sammenhangenden  tiefen  Blatte  der  Fascia  lata  geschiedert 
wird.  Das  Ende  der  A.  iliaca  externa  oder  ihr  Ubergangj 
in  die  A.  femoralis,  befindet  sich  hinter  dem  Arcus  cruralis  - 
an  der  inneren  Seite  des  Tuberculum  iliopectineum,  mitten 
in  der  Lacuna  vasorum  cruralium,  beinahe  in  der  Mitte e 
zwischen  der  Spina  anterior  superior  oss.  ilium  und  den 
Sympliysis  pubis,  jedoch  der  letzteren  um  4'"  bis  6 nä-H 
her:  ihre  Scheide  ist  liier  mit  dem  hinteren  Rande  des- 
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Arcus  cruralis,  mit  der  Fascia  transversalis,  iliaca  und  den 
Anfängen  des  oberflächlichen  und  tiefen  Blattes  der  Fascia 
lata  verwachsen  und  dadurch  verstärkt,  aufserdem  aber 
durch  das  Lig.  iliopectineum  an  das  Tuberculum  iliopecti- 
neum  geheftet:  wodurch  die  Arterie  in  ihrer  Lasre  genauer 
befestigt  wird.  — Die  A.  iliaca  externa  giebt  aufser  klei- 
|nen  Ästen  an  den  M.  psoas  major,  an  die  Fascia  iliaca  und 
das  Bauchfell,  nur  zwei  grofsere  Arterien  ab,  die  A.  epiga- 
sstrica  inferior  und  A.  circumflexa  ilium,  welche  beide  in 
ider  Höhe  des  Arcus  cruralis,  beinahe  einander  gegenüber, 
erstere  von  der  inneren,  letztere  von  der  äufseren  Wand 
des  Stammes  entspringen;  letztere  jedoch  meistens  um  2 
(bis  3 tiefer,  als  erstere. 

1.  A.  epigastrica  inferior  s.  interna,  auch  schlecht- 
hin A.  epigastrica  genannt,  untere  Bauchdeckenschi.,  Ober- 
bauchschl.,  5/4 dick,  läuft  in  einer  Strecke  von  */2  " hori- 
zontal nach  innen,  unmittelbar  vor  und  oberhalb  des  vor- 
deren Umfanges  des  Annulus  cruralis,  unterhalb  des  Annulus 
inguinalis  posterior;  unterwärts  liegt  sie  auf  dem  hinteren 
i Rande  des  Arcus  cruralis,  da  wo  derselbe  mit  dem  äufseren 
Ende  des  vorderen  Randes  des  Lig.  Gimbernati  sich  verbin- 

Idet:  nach  hinten  gränzt  sie  an  die  Vena  cruralis  und  an 
das  in  das  Becken  hinabsteigende  Vas  deferens,  mit  diesen 
sich  kreuzend : übrigens  ist  sie  von  einer,  vorzüglich  von  der 
: Fascia  transversalis  gebildeten  Fortsetzung  der  Vagina  vaso- 
rum  cruralium  bekleidet.  Alsdann  steigt  sie  schräg  nach 
oben  und  innen  herauf  an  der  hinteren  Wand  des  Canalis 

1 inguinalis  und  der  hinteren  Fläche  der  Fascia  transversalis, 
ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  hinteren  und  vorderen 
Leistenringe  und  hinter  den  durch  den  Leistenkanal  laufen- 
fenden  Vasa  spermatica  interna  und  Samenleiter  (oder  run- 
dem Mutterbande):  nach  hinten  wird  sie  nur  durch  ein 

dünnes  Blatt  der  Fascia  transversalis  und  etwas  Zellstoff 

« 

vom  Bauchfell  getrennt  und  bewirkt  an  diesem  die  Plica 
epigastrica  peritonaei,  welche  die  Fovea  inguinalis  externa 
und  interna  von  einander  scheidet  (S.  581).  Ungefähr  2‘/2// 
bis  3 " oberhalb  der  Symphysis  pubis  erreicht  sie  den  äus- 
i seren  Rand  des  M.  rectus  abdominis,  läuft  an  dessen  hinte- 
rer Fläche  nach  oben,  hinterwärts  von  dem  vorderen  unte- 
i ren  Theil  der  Fascia  transversalis,  der  Linea  semicircularis 
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Douglasii  und  der  hinteren  Platte  der  Fascia  recta  abdomi- 
nis  überzogen,  und  gelangt,  zwischen  die  Muskelbündel  ein- 
dringend, bis  zur  Höhe  des  Nabels,  woselbst  ihre  Endigung, 
mit  der  A.  epigastrica  superior  von  der  A.  mammaria  in- 
terna (S.  672)  zusammenfliefst.  — Äste: 

a)  A.  pubica  s.  A.  cristae  pubis , Schambeinschi.,  */2 
dick,  entsteht  von  dem  horizontalen  Anfangstheile  der  A. 
epigastrica,  läuft  in  derselben  horizontalen  Richtung  von 
dem  Annulus  cruralis,  längs  des  vorderen  Randes  des  Lig«;. 
Gimbernati  und  der  dritten  Insertion  des  Arcus  cruralis  an  < 
die  Crista  pubis,  bis  zum  oberen  Rande  der  Symphysis-» 
pubis,  woselbst  sie  hinter  dem  Lig.  trianguläre  lineae  alba€» 
mit  der  der  anderen  Seite  zusammenfliefst.  Sie  giebt  ab 
den  % dicken  Ramulus  obturatorius , welcher  bogenförmig, 
auf  der  oberen  Fläche  des  Li g.  Gimbernati,  am  innerer: 
Umfange  des  Schenkelringes,  nach  hinten  läuft,  an  der  liin-i 
teren  Fläche  des  Ramus  horizontalis  oss.  pubis  herabsteigt 
und  mit  dem  Ramulus  pubicus  der  A.  obturatoria  anasto- 1 
mosirt  (S.  703):  — aufserdem  entstehen  von  ihr  kleine  |i 
Zweige  an  den  Arcus  cruralis,  die  Mm.  pyramidalis  und  (I 
rectus  abdominis. 

b)  A.  spermatica  externa , äufsere  Samenschi.,  J/2  ! 

dick,  entsteht  vom  horizontalen  oder  vom  Anfänge  des  auf-: 
steigenden  Theils  der  A.  epigastrica,  dringt  in  den  Canalis 
inguinalis  durch  dessen  hintere  Wand,  selten  durch  der) 
hinteren  Leistenring;  läuft  im  männlichen  Geschlecht  ami 
dem  vorderen  Leistenringe  hervor  an  der  vorderen  Flächt» 
des  Samenstranges  bis  in  den  Grund  des  Hodensackes,  ver- 1 
sorgt  den  M.  cremaster  und  die  Tunica  vaginalis  communis.-! 
anastomosirt  mit  den  Aa.  spermatica  interna  und  scrotale? 
anteriores.  Im  weiblichen  Geschlecht  geht  sie  theils  zu  der  t 
grofsen  Schamlefzen,  theils  schickt  sie  einen  Ast  zum  Lig.; 
uteri  rotundum,  welcher  bis  zum  Gebärmuttersrunde  gehl; 
und  mit  den  Aa.  spermatica  interna  und  uterina  anasto  » 
mosirt. 

c)  Rami  musculares  von  der  aufsteigenden  Strecke  den 
A.  epigastrica,  zahlreich,  % bis  3/4  dick,  meistens  fün 
die  Mm.  rectus  abdominis  und  pyramidalis : einer  der  stärke 
sten  oder  mehrere  kleinere  verästeln  sich  auch  in  den  seit- 
lichen Bauchmuskeln  und  anastomosiren  mit  Ästen  der  Aa 


A.  circumfl.exa  ilium,  femoralis.  711 

lumbares  und  intercostales.  Auch  das  Bauchfell  erhält  kleine 
Zweige. 

2.  A.  circumflexa  ilium  s.  abdominalis  externa, 
Kranzschi,  der  Hüfte,  1 dick,  entsteht  meistens  1 bis 
2 unter  dem  Arcus  cruralis,  steigt  hinter  demselben  nach 
aufsen  und  oben  gegen  die  Spina  anterior  superior  oss. 
ilium  hin,  indem  sie  oberwärts  von  der  Vereinigungsstelle 
der  Fascia  iliaca  und  Fascia  transversalis,  unterwärts  von 
der  Vereinigung  des  Arcus  cruralis  mit  der  Fascia  iliaca  und 
dem  tiefen  Blatte  der  Fascia  lata  umgeben  und  geschützt 
wird:  (seltner  verläuft  sie  höher,  oberhalb  dieser  Vereini- 
gungsstellen und  nur  vom  Bauchfell  bedeckt).  Sie  giebt 
Äste  an  die  Mm.  sartorius,  tensor  fasciae  latae  und  gluteus 
medius,  an  den  M.  iliacus  internus  und  an  die  seitlichen 
Bauchmuskeln  in  der  Regio  liypogastrica  und  iliaca,  und 
läuft  längs  des  Labium  internum  cristae  oss.  ilium  bogen- 
förmig nach  hinten,  der  A.  ileolumbalis  entgegen,  mit  wel- 
cher, so  wie  mit  Ästen  der  Aa.  lumbares  und  epigastrica 
inferior  sie  anastomosirt. 

II.  A.  femoralis. 

Die  4 dicke  Oberschenkekchlagader  läuft,  nachdem 
sie  hinter  dem  Arcus  cruralis  au  die  vordere  Fläche  des 
Oberschenkels  gelangt  ist,  von  der  Vagina  vasorum  crura- 
lium  umhüllt,  mitten  durch  die  Fossa  iliopectinea  (S.  282.) 
herab,  nach  aufsen  an  die  vereinigten  Mm.  psoas  major  und 
iliacus  internus,  nach  innen  an  den  M.  pectineus  gränzend, 
zwischen  den  Blättern  der  Fascia  lata  und  zwar  hinter  dem 
Proc.  falciformis  des  oberflächlichen  Blattes  des  Fascia  lata, 
(S.  286.)  neben  weichein  ihr  innerer  Umfang  zuweilen  in 
die  Fovea  ovalis  hineinragt : wird  übrigens  an  ihrer  inneren 
Seite  von  der  Vena  femoralis,  an  ihrer  äufseren  Seite  von 
den  Ästen  des  N.  cruralis,  vorn  von  Gland.  ly  mph.  ingui- 
nales umgeben.  Am  unteren  Ende  der  Fossa  iliopectinea, 
3 " bis  3 */2  " unterhalb  des  Arcus  cruralis,  verbirgt  sie  sich 
hinter  dem  inneren  Rande  des  M.  sartorius  und  läuft  nun 
an  der  inneren  Seite  des  Oberschenkels  herab,  in  der  Fur- 
che zwischen  dem  Ursprünge  des  M.  vastus  internus  und 
den  Insertionen  der  Mm.  adductores,  überall  vom  M.  sar- 
torius bedeckt  und  vor  der  Vena  femoralis:  die  Vagina 
wird  allmählig  dünner,  dafür  ist  sie  aber  zwischen  den 
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Blättern  der  Fascia  lata,  welche  hinter  ihr  die  Mm.  vastus 
internus  und  adductores  genau  überzieht  und  über  die  Für-  r 
che  zwischen  diesen  Muskeln  vor  der  Arterie  brückenför- 
mig hingespannt  ist,  eingeschlossen.  In  diesem  Verlaufe 
gelangt  sie  immer  mehr  nach  hinten  und  in  die  Tiefe  des  j 
Oberschenkels,  dicht  an  die  innere  Fläche  des  Os  femoris -d 
und  tritt,  4 " bis  5 " oberhalb  des  Condylus  internus  des- 
Oberschenkelbeins,  durch  den  Spalt  in  der  Insertion  des  M. . 
adductor  magnus,  woselbst  sie  noch  3y3  dick  ist.  Der 
Lauf  der  A.  femoralis  ist  überall  sehr  gestreckt. 

Nahe  unter  dem  Arcus  cruralis  giebt  sie  die  Rami  in- 
guinales, die  Aa.  epigastrica  superficialis  und  pudendae  ex— 
ternae  ab ; sodann  ungefähr  1 ‘/2  " unterhalb  des  Arcus  cru-  • 
ralis  die  A.  profunda  femoris,  (Öfters  auch  eine  oder  beide 
Aa.  circumflexae  femoris):  in  ihrem  ferneren  Verlaufe  ent- 
stehen zahlreiche  Muskeläste  und  zuletzt  von  ihrem  unteren  i 
Ende  die  A.  articularis  genu  superficialis. 

Von  Einigen  wird  die  A.  femoralis  an  ihrem  Anfänge  als 
A.  femoralis  communis  bezeichnet  und  nach  Abgabe  der  A. 
profunda  femoris  als  A.  femoralis  superficialis,  obgleich  die 
letztere,  vom  M.  sartorius  bedekt,  tiefer  liegt  als  die  A. . 
femoralis  communis. 

1.  Rami  inguinales , vier  bis  sechs,  % bis  % dick,, 
vertheilen  sich  im  unteren  Theile  der  Inguinalgegend  nahe  j 
unter  dem  Arcus  cruralis  an  die,  die  Fossa  iliopectinea  be- 
gränzenden  Muskeln,  an  die  Lymphdrüsen  und  die  Haut. 

2.  A.  epigastrica  superficialis  s.  abdominalis  subcutanea, 

oberflächliche  Bauchdeckenschi. , 3/4  dick,  giebt  kleine 

Äste  zu  den  Lymphdrüsen  in  der  Fovea  ovalis,  durchbohrt 
den  Proc.  falciformis  fasciae  latae,  steigt  vor  dem  Arcus  cru- 
ralis gerade  aufwärts  dui'ch  den  äufseren  Theil  der  Regio 
inguinalis  und  liypogastrica,  zuweilen  bis  zur  Höhe  des  Na- 
bels; indem  sie  unter  der  Haut  in  der  Fascia  superficialis 
verläuft,  vertheilt  sie  sich  nur  an  den  M.  obliquus  externus 
abdominis  und  die  Haut. 

3.  Aa.  pudendae  externae , äufsere  Schamschi.,  3/4'" 
bis  1 dick,  gemeiniglich  zwei,  seltner  nur  eine.  Sie  ent- 
stehen nahe  unter  einander,  von  der  vorderen  und  inneren 
Wand  der  A.  femoralis,  und  laufen  in  queerer  Richtung 
nach  innen;  die  eine  mehr  oberflächlich  durch  die  Fovea 
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A.  profunda  femoris. 

ovalis  vor  der  Schenkelvene,  Äste  an  die  Drüsen  und  die 
iHaut  abgebend,  die  andere  dagegen  hinter  der  Vene  und 
unter  der  Portio  pectinea  fasciae  latae,  dem  M.  pectineus 
Zweige  gebend,  bevor  sie  die  Fascia  durchbohrt.  Alsdann 
vertheilen  sie  sich  an  die  vordere  Wand  des  Hodensackes 
und  an  die  Haut  der  Wurzel  des  Penis,  oder  an  die  Com- 
missura  anterior  und  den  vorderen  Tlieil  der  Labia  pudendi 
inajora,  als  Aa.  scrotales  oder  labiales  anteriores , die  mit 
len  gleichnamigen  posteriores  aus  der  A.  perinaei  und  mit 
ler  A.  spermatica  externa  anastomosiren. 

4.  A.  profunda  femoris  s.  femoralis  profunda,  tiefe 
Iberschenkelschi.,  3 444  dick,  der  stärkste  Ast  der  A.  crura- 
is  überhaupt:  entsteht  von  der  hinteren  Wand  der  A.  fe- 
noralis  und  steigt  hinter  derselben  und  etwas  mehr  nach 
hufsen,  % 44  bis  1 44  von  ihr  entfernt,  mit  einigen  schwa- 
chen Biegungen  herab.  Anfänglich  liegt  sie  vor  dem  unteren 
Ende  der  Mm.  psoas  major  und  iliacus  internus,  woselbst 
sie  die,  einen  Kranz  um  das  Collum  oss.  femoris  bildenden 
Aa.  circumflexae  femoris  und  Muskeläste  abgiebt;  alsdann 
vor.  der  Insertion  des  M.  pectineus,  woselbst  die  A.  perfo- 
:ans  prima  von  ihr  entsteht 5 hiernach  senkt  sie  sich  nach 
inten  und  hinten  zwischen  die  Insertionen  der  Mm.  ad- 
Üuctor  brevis  und  longus,  und  tlieil t sich  in  die  Aa.  perfo- 
:ans  secunda  und  tertia,  welche,  nebst  der  A.  perforans  I, 
len  M.  adductor  magnus  durchbohren  und  an  die  hintere 
Seite  des  Oberschenkels  gelangen. 

a)  A.  circumflexa  femoris  interna , innere 
Cranzschi,  des  Oberschenkels,  I ‘/2 444  dick,  entspringt  von  der 
inneren  WAnd  der  A.  profunda  femoris,  geht  hinter  der  A. 
femoralis  queer  nach  innen : giebt  zuerst  den  1 444  dicken 
Ramus  superficialis  ab,  welcher  vor  dem  M.  pectineus  und 
zwischen  Mm.  adductor  longus  und  brevis  queer  nach  innen 
geht,  diesen  Muskeln  und  dem  M.  gracilis  Äste  giebt  und 
mit  dem  Ramus  anterior  a.  obturatoriae  anastomosirt.  Als- 
dann dringt  sie  nach  hinten  in  die  Tiefe,  indem  sie  zwi- 
schen Mm.  psoas  und  pectineus  und  zwischen  Mm.  adductor 
brevis  und  obturator  externus  an  die  innere  Seite  des  Col- 
|lum  oss.  femoris  gelangt,  giebt  Äste  an  diese  Muskeln  und 
an  das  Hüftgelenk  und  anastomosirt  mit  dem  Ramus  poste- 
rior a.  obturatoriae  und  mit  Zweigen  der  A.  pudenda  com- 
Ifrause’s  Handb.  d.  tn.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth.  47 
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munis.  Am  Trochanter  minor  spaltet  sie  sich  in  einen  obe- 
ren und  unteren  Ast : der  1 dicke  Ramus  superior  steigt 
hinter  dem  Collum  oss.  femoris,  zwischen  Mm.  obturator 
externus  und  quadratus  femoris,  aufwärts  zur  Fossa  tro- 
clianterica,  giebt  Äste  an  die  Mm.  obturatores,  geinelli,  py- 
riformis  und  gluteus  minimus,  auch  zum  Trochanter  major 
und  der  Cauda  des  M.  gluteus  maximus,  anastomosirt  mit 
den  Aa.  circumflexa  femoris  externa,  glutea  und  ischiadica. 
Der  4/5 dicke  Ramus  inferior  tritt  zwischen  den  Mm.  qua-- 
dratus  femoris  und  adductor  magnus  nach  hinten,  vertheilt 
sich  an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  dieser  Muskeln,, 
auch  an  die  Mm.  semitendinosus , semimembranosus  und 
Caput  longurn  bicipitis,  und  anastomosirt  mit  den  Aa.i 
ischiadica  und  perforans  prima. 

b)  A.  circumflexa  femoris  externa , äufsere- 
Kranzschi,  des  Oberschenkels,  l3/4  dick,  entsteht  von  der 
äufseren  Wand  der  A.  profunda  femoris,  meistens  etwas-f 
unterhalb  der  vorigen.  Sie  geht  vor  der  Cauda  des  M. 
iliacus  internus  und  hinter  dem  M.  rectus  femoris  queer 
nach  aufsen,  giebt  Äste  an  diese  und  die  Mm.  sartorius, 
tensor  fasciae  latae  und  an  die  Cauda  des  M.  gluteus  ma- 
ximus: auch  einen  /5/4 dicken  Ramus  descendens,  welcher 
hinter  dem  M.  rectus  femoris,  zwischen  Mm.  cruralis  und: 
vastus  externus  herabsteigt,  diese  versorgt  und  mit  Muskel-  ; 
ästen  der  A.  poplitea,  und  häufig  mit  der  A.  articularis' 
genu  superior  externa  anastomosirt.  Sodann  gelangt  sie,.! 
nur  noch  2/3'//  dick,  um  die  vox’dere  und  äufsere  Fläche-/ 
des  Collum  ossis  femoris  sich  windend,  von  dem  Arorderen  ; 
Rande  des  M.  gluteus  medius  bedeckt  und  ihm  Äste  gebend, 
in  die  Fossa  trochanterica,  woselbst  sie  mit  dem  Ramus  su- 
perior a.  circumflexae  internae  zusammenfliefst  und  aufser- 
dem  mit  den  Aa.  circumflexa  ilium,  glutea  und  perforans  I. 
anastomosirt. 

c)  Rami  musculares  von  veränderlicher  Anzahl  und 
Stärke  an  die  Muskeln  der  vorderen  Seite  des  Oberschen- 
kels. 

d)  A.  perforans  prima , erste  durchbohrende  Schl, 

des  Oberschenkels,  1 % dick,  dringt  zwischen  den  Inser- 

tionen der  Mm.  pectineus  und  adductor  brevis  nach  hinten, 
durchbohrt  den  M.  adductor  magnus  2 " unterhalb  des 
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Aa.  perforantes. 

Trochanter  minorj  schickt  einen  3/4  dicken  Ast  aufwärts 
zu  den  Mm.  gluteus  maximus  und  quadratus  femoris,  wel- 
i eher  mit  den  Aa.  circumflexae  femoris  und  ischiadica  ana- 
stomosirt j und  verbreitet  sich  abwärts  an  den  M.  adductor 
i magnus,'  an  die  Flexoren  des  Unterschenkels  und  den  M. 

3 vastus  externus,  schickt  auch  die  */2  dicke  A.  nutritia 
femoris  superior  zur  Markhöhle  j anastomosirt  mit  den  Aa. 

! perforantes  II  und  III  und  den  Muskelästen  der  A.  femo- 
ralis. 

e)  A.  perforans  secunda , *JS dick,  wendet  sich 
unter  dem  M.  adductor  brevis  nach  hinten  und  innen  und 
durchbohrt  den  M.  adductor  magnus,  vertheilt  sich  an  die 
Mm.  adductores,  vastus  internus,  semitendinosus  und  semi- 
membranosus,  anastomosirt  mit  den  Aa.  perforantes  I und 
III,  mit  den  Muskelästen  der  A.  poplitea  und  der  A.  arti- 
cularis  genu  superficialis. 

f)  Ä.  perforans  tertia,  das  Ende  der  A.  profunda 
femoris,  4/5  dick,  durchbohrt  den  M.  adductor  magnus 
i dicht  am  Knochen  und  nahe  oberhalb  der  Spalte  für  die  A. 
femoralis  5 giebt  die  3/4'"  dicket,  nutritia  magna  oss.  femoris, 
j welche  durch  ein  Loch  in  der  Linea  aspera  in  die  Marlc- 
i höhle  dringt:  vertheilt  sich  an  den  M.  adductor  magnus, 
'die  Ursprünge  der  Mm.  vasti  und  an  den  M.  biceps  femo- 
tris:  anastomosirt  mit  den  Aa.  perforantes  I und  II,  und  den 
i Muskelästen  der  A.  poplitea. 

5.  Rami  musculares  der  A.  femoralis  von  der  vorderen 
lund  inneren  Seite  des  Oberschenkels,  6 bis  8 an  der  Zahl, 

! % bis  I dick,  gehen  zu  den  Mm.  adductor  longus, 
I sartorius,  gracilis,  rectus  femoris,  cruralis  und  vastus  inter- 
inus,  anastomosiren  mit  Ästen  der  Aa.  circumflexae  femoris, 
(perforantes  und  articularis  genu  superficialis.  Unter  diesen 
(zeichnet  sich  der  1 dicke  Ramus  muscu/o- articularis  aus, 
welcher  vom  unteren  Ende  des  A.  femoralis  entspringend, 
im  M.  vastus  internus  zur  Kniescheibe  herabläuft  und  An- 
1‘.  theil  an  der  Bildung  des  Rote  articulare  genu  nimmt. 

6.  A.  articularis  genu  superficialis  s.  suprema, 
[(  oberflächliche  oberste  Kniegelenkschi.,  1 7//  dick,  entspringt 
S vom  unteren  Ende  der  A.  femoralis,  unmittelbar  bevor  diese 
r durch  die  Spalte  des  M.  adductor  magnus  dringt,  und  oft 
% gemeinschaftlich  mit  dem  Ramus  musculo- articularis.  Sie 
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A.  poplitea. 

steigt,  anfänglich  vom  M.  sartorius  bedeckt,  vor  dem  unte- 
ren schmalen  Ende  des  M.  adductor  magnus  bis  zum  Con- 
dylus  internus  oss.  femoris  herab,  giebt  den  genannten  Mus- 
keln, auch  den  Mm.  gracilis  und  vastus  internus  Äste,  und 
gelangt  an  der  inneren  und  vorderen  Seite  des  Kniegelenks 

zum  Rete  articulare  genu. 

III.  A.  poplitea. 

Die  Kniekehlenschlagader,  die  dritte  unterste  Strecke 
der  A.  cruralis  und  unmittelbare  Fortsetzung  der  A.  femo-  i 
ralis,  liegt,  nachdem  sie  den  M.  adductor  magnus  durch-  ) 
bohrt  hat,  nahe  an  dem  inneren  und  hinteren  Umfange  des 
Os  femoris,  zwischen  diesem  und  dem  hinter  ihr  herabstei- 
o-enden  M.  semimembranosus.  Von  hier  an  läuft  sie,  etwas 

Ö I 

schräm  nach  außen  herabsteigend,  in  die  Kniekehle  und. 
senkrecht  und  gestreckt  durch  die  Mitte  derselben,  vornet 
an  das  Lig.  popliteum  und  den  M.  popliteus  gränzend,  hin— 1|' 
terwärts  und  etwas  nach  aufsen  von  der  Vena  poplitea  und  |j 
dem  hinter  dieser  herabsteigenden  N.  tibialis  verborgen,  so 
dafs  nur  ihr  innerer  Umfang  von  der  Vene  unbedeckt  in 
der  Tiefe  der  Kniekehle  sichtbar  ist:  übrigens  wird  sie  von 
vielem  lockeren  fettreichen  Zellstoff  umhüllt.  Sie  giebt  in 
diesem  Laufe  Muskeläste,  Aa.  articulares  genu  und  Aa.  su-  ■ 
rales  ab  und  endigt,  bei  einer  Stärke  von  23/4  nachdem  ! 
sie  zwischen  den  Köpfen  der  Mm.  gastrocnemii,  vor  dem.; 
M.  plantaris,  herabgestiegen  und  in  den  Spalt  zwischen  dem.: 
äufseren  und  inneren  Ursprünge  des  M.  solcus  (S.  302.)  ge-j 
drungen  ist,  durch  Theilung  in  die  Aa.  tibiales,  antica  uncLi 
postica. 

1.  Rami  musculares  in  dem  oberen  Theile  der  Kniekehle,. 

4 bis  6 an  der  Zahl,  ’/2  bis  1 dick,  vertheilen  sich  an 
die  Mm.  vasti,  adductor  magnus  und  die  Flexoren  des  Unter- 
schenkels, anastomosiren  mit  den  Ästen  der  Aa.  perforantes 
und  articulares  genu  superiores. 

2.  A.  articula  ris  genu  superior  externa , obere  i 
äufsere  Kniegelenkschi.,  \in  dick,  läuft  queer  nach  aufsen . * 
und  vorn,  oberhalb  des  Condylus  externus  oss.  femoris  und 
des  Ursprungs  des  M.  gastrocnemius  externus,  hinten  vom 
M.  biceps  femoris  bedeckt:  gelangt  zwischen  den  Mm.  bi- 
ceps  und  vastus  externus  hindurchgehend  an  die  äufsere 
Seite  des  Condylus  externus  oss.  femoris,  giebt  zahlreiche 
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Zweige  au  diese  Muskeln  und  die  Gelenkbänder  des  Knies, 
anastoniosirt  mit  den,  am  unteren  äufseren  Theile  des  Ober- 
schenkels verbreiteten  Muskelästen  der  A.  femoralis  und 
poplitea  und  des  Ramus  descendens  a.  circumflexae  femoris 
externae.  Zwischen  dem  Capitulum  fibulae  und  dem  Lig. 
patellae  fliefst  sie  mit  den  Ästen  der  A.  articularis  genu  in- 
ferior externa  und  der  A.  recurrens  tibialis,  oberhalb  der 
Kniescheibe  und  an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  der- 
selben mit  den  Endigungen  der  Aa.  artic.  genu  superficialis 
und  superior  interna,  auch  des  Ramus  musculo- articularis, 
bogenförmig  zusammen. 

3.  A.  articularis  genu  superior  interna , obere 
innere  Kniegelenkschi.,  % dick,  entspringt  der  vorigen 
gegenüber,  läuft  queer  nach  innen  und  vorn,  oberhalb  des 
Condylus  internus  oss.  femoris  und  des  Kopfes  des  M.  ga- 
strocnemius  internus,  von  hinten  und  innen  durch  die  Mm. 
semimembranosus,  semitendinosus,  gracilis  und  sartorius  und 
das  untere  Ende  des  M.  adductor  magnus  bedeckt:  — &e- 

D o 

lan^t  zwischen  den  letzteren  und  dem  M.  vastus  internus 
an  die  vordere  Fläche  des  Condylus  internus  oss.  femoris; 
vertheilt  sich  an  die  genannten  Muskeln  und  die  Gelenk- 
bänder, und  bildet  zahlreiche  Anastomosen ; nach  oben  mit 
der  A.  artic.  genu  superficialis,  den  Muskelästen  der  A.  po- 
plitea und  den  Enden  der  Aa.  perforantes  II  und  III;  nach 
unten  am  Condylus  internus  tibiae  mit  der  A.  artic.  genu 
inferior  interna : oberhalb  und  vor  der  Kniescheibe  mit  dem 
Ramus  musculo  - articularis  und  der  A.  artic.  genu  superior 
externa. 

4.  A.  articularis  genu  media,  mittlere  Kniegelenkschl., 
*/4  dick,  ist  vorzüglich  für  das  Innere  des  Kniegelenks 
bestimmt:  entspringt  von  der  vorderen  Wand  der  A.  po- 
plitea, geht  nach  vorn  und  dringt  über  dem  Lig,  popliteum 
durch  das  Kapselband  in  die  Fossa  intercondyloidea  poste- 
rior ein,  vertheilt  sich  vorzüglich  an  die  Ligg.  cruciala, 
mucosum  und  alaria  und  anastomosirt  mit  den,  die  Kapsel 
durchbohrenden  Zweigen  der  anderen  Aa.  articulares. 

5.  Aa.  surales , Wadcnschl.,  4 bis  6,  öfters  aus  einem 
oder  zwei  gemeinschaftlichen  Stämmchen  von  1 '/2 Dm. 
entspringend,  theils  an  der  Oberfläche,  theils  in  den  Mus- 
keln der  Wade  verlaufend : 
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a)  Aa.  surales  superficiales,  zwei  bis  drei,  V2 nt 
3/, dick,  laufen  in  der  Haut  der  Wade  herab,  geben  auch 
den  Mm.  gastrocnemii  Äste : die  äufsere  geht  oft  bis  in  die  1 
Nähe  des  Malleolus  externus  herab  und  anastomosirt  mit  i 
der  A.  peronaea. 

b)  Aa.  surales  profundae  s.  gastrocnemicae , s.  gemel--  I 
lae  surae,  zwei  bis  drei,  % bis  1 dick,  laufen  zwischen  1 i 
den  Mm.  gastrocnemii  und  soleus  herab,  vertheilen  sich  am  1 
diese  Muskeln,  vorzüglich  an  die  ersteren. 

6.  A.  articularis  genu  inferior  externa,  untere'  f 

äufsere  Kniegelenkschi.,  4/5  dick,  windet  sich  um  dem  i 

Condylus  externus  tibiae  nach  aufsen  und  nach  vorn,  ober--  « 
halb  des  Capitulum  fibulae,  an  dem  Kopfe  des  M.  popliteus  t 
und  an  der  Kapsel,  längs  des  äufseren  Randes  des  Fibro-- 
cart.  falciformis  externus,  genau  anliegend;  von  den  Mm., 
gastrocnemius  externus,  plantaris,  biceps  femoris  und  dem  1 
Lig.  laterale  genu  externum  bedeckt:  giebt  allen  diesem 

Theilen  Äste,  anastomosirt  mit  der  A.  artic.  genu  superior 
externa  und  der  A.  recurrens  tibialis,  und  fliefst  vor  und 
hinter  dem  Lig.  patellae  mit  der  folgenden  zusammen. 

7.  A.  articularis  genu  inferior  interna,  untere  i| 
innere  Kniegelenkschi.,  1 y//  dick,  geht  nach  innen  und  un- 
ter dem  gröfsten  Umfange  des  Condylus  internus  tibiae  sich  1 
herumwindend  nach  vorn,  von  dem  Kopfe  des  M.  gastro- 
cnemius internus  und  den  Insertionen  der  Mm.  semimem- 
branosus,  semitendinosus,  gracilis  und  sartorius  und  dem  1 
unteren  Ende  des  Lig.  laterale  genu  internum  bedeckt: 
giebt  oberflächliche  und  tiefe  Zweige  an  diese  Tlieile  und 
an  das  Kapselband  und  bildet,  vor  und  hinter  dem  Lig.  pa- 
tellae, mit  der  vorigen  horizontale  Anastomosen,  aus  wel- 
chen Äste  aufwärts  steigen,  die  mit  den  Anastomosen  der 
Aa.  art.  genu  superiores  und  superficialis  zusammenfliefsen. 

8.  Aa.  articulares  genu  accessoriae  von  unbestimmter  1 

Anzahl,  J/4  bis  dick,  unter  welchen  oft  eine  mediai  II 

inferior,  welche  die  hintere  Wand  der  Kapsel  durchbohrt: 

— dringen  in  der  Kniekehle  an  das  Gelenk  und  die  Mus- 
keln, anastomosiren  mit  den  greiseren  Aa.  articulares  srenu 
und  surales,  gelangen  aber  nicht  an  die  vordere  Seite  des 
Knies. 

Rete  articulare  genu , Kniegelenknetz,  an  der  vor- 


719 


Aa.  cruris  et  pedis. 

deren  und  Seitenfläche  des  Kniegelenks,  entstellt  aus  dem 
Zusammenfluß  der  '/4 bis  */2  dicken  Äste  und  Endi- 
gungen aller  Aa.  articulares  genu,  des  Ramus  musculo-arti- 
cularis,  der  A.  recurrens  tibialis,  aus  der  A.  tibialis  anterior 
und  kleinen  Muskelästen  der  A.  tibialis  postica.  Die  klei- 
neren Bögen  und  Ramificationen  dieses  Netzes  liegen  zwi- 
schen der  Haut  und  der  Eascia,  diese  versorgend:  die  stär- 
keren  aber  von  der  Fascia,  den  Sehnen  der  Flexoren  und 
Adductoren  des  Unterschenkels,  von  den  Ligg.  lateralia  genu, 
den  Endigungen  der  Extensoren  des  Unterschenkels,  von  der 
Kniescheibe  und  dem  Lig.  patellae  bedeckt:  aus  diesen 

dringen  zahlreiche  mit  einander  anastomosirende  Zweige  in 
die  Gelenkhöhle,  an  die  inneren  Bänder,  Zwischenknorpel 
und  die  Synovialkapsel  (welche  indessen  hauptsächlich  von 
der  A.  artic.  genu  media  versorgt  werden.)  Dieses  Netz 
verbindet  die  Aa.  perforantes,  den  Ramus  descendens  der 
A.  circumflexa  femoris  externa  und  die  Muskeläste  der  A. 
femoralis  und  des  oberen  Tlieiles  der  A.  poplitea,  mit  dem 
unteren  Ende  der  A.  poplitea  und  mit  der  A.  tibialis  antica 
und  postica. 


IV.  Aa.  cruris  et  pedis. 

Die  Arterien  des  Unterschenkels  und  Fufses  entstehen 
sämmtlich  aus  zwei  Stämmen,  den  Aa.  tibiales,  anterior  et 
postica. 

1.  A.  tibialis  anterior  s.  antica , vordere  Schienbein- 
schi., lV27//dick,  für  die  vordere  Seite  des  Unterschenkels,  den 
Fufsrücken  und  zum  Theil  auch  für  die  Fufssolile  bestimmt, 
dringt  sogleich  nach  ihrem  Ursprünge,  zwischen  den  oberen 
Extremitäten  der  Tibia  und  Fibula  hindurch  und  über  dem 
oberen  Rande  des  Lig.  interosseum  cruris,  nach  vorn  und 
läuft  auf  der  vorderen  Fläche  dieses  Ligaments  herab  5 nach 
innen  an  den  M.  tibialis  anterior,  nach  aufsen  an  die  Mm. 
exlensor  digitorum  communis  longus  und  extensor  longus 
hallucis  gränzend,  von  dem  letzteren  zunächst  bedeckt.  In 
der  Mitte  der  Vorderfläche  des  Fufsgelenks  liegt  sie  fast 
unmittelbar  auf  dem  Kapselbande  und  geht  durch  die  mitt- 
lere Scheide  des  Lig.  cruciatum,  auch  hier  von  der  Sehne 
des  M.  extensor  longus  hallucis  bedeckt:  und  gelangt  auf 
den  Rücken  des  Tarsus,  woselbst  sie  5/4  dick  ist  und  den 
Namen  A.  dorsalis  .pedis  s.  pediaea  s.  tarsea  interna, 
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J.  tibialis  anterior . 


Rückenschi,  des  Fufses,  erhält:  diese  läuft  zwischen  der 


Sehne  des  M.  extensor  longus  liallucis  und  dem  M.  exten- 
sor  liallucis  brevis,  nur  von  der  Fascia  dorsalis  pedis  be- 
deckt, gegen  das  erste  Interstitium  interosseum  metatarsi  i 
hin,  woselbst  sie  durch  Spaltung  in  die  A.  interossea  dor-  1 
salis  prima  und  den  Ramus  plantaris  profundus  endigt. 
Äste : 

a)  A.  recurrens  tibialis , zurücklaufende  Schienbein- 


schi., 2/3 dick,  entspringt  schon  in  der  Höhe  des  oberen 


Randes  des  Lag.  interosseum,  steigt  zwischen  dem  Condylus- 
internus  tibiae  und  Capitulum  fibulae  aufwärts,  durchbohrt 
die  vereinigten  Köpfe  der  Mm.  tibialis  anterior  und  exten-- 
sor  digitorum  communis  longus  und  giebt  ihnen  Äste:  ge- 
langt am  äufseren  Rande  des  Lig.  patellae  in  das  Rete  arti- 
culare  genu  und  fliefst  vorzüglich  mit  der  A.  artic.  genu 
inferior  externa  zusammen. 

/"  k.V  1 7 H* 


* 


I 


b)  Rami  musculares , sehr  zahlreich,  % bis  l/2 


dick,  an  die  Mm.  tibialis  anterior,  extensores  longi  digito- 
rum und  liallucis. 

c)  A.  malleolaris  anterior  externa , vordere  äufsere 
Knöchelschi.,  2/3 dick,  läuft  queer  an  dem  Malleolus  ex- 
ternus  und  fliefst  mit  den  Aa.  peronaea  anterior  und  poste--|j 
rior  und  dem  hinteren  Aste  der  A.  tarsea  externa  zum. 
äufseren  Knöchelnetz  zusammen,  Rete  malleolare  externum , . | 
aus  welchem  zahlreiche  kleine  Zweige  an  die  Mm.  pero- 
naei 


das  Fufsgelenk  und  die  Mm. 


extensor  brevis  digito-- 

Ö 


rum  und  abductor  dig.  minimi  gehen. 


d)  A.  malleolaris  anterior  interna , vordere  innere* 
Knöchelschl.,  V2  dick,  umkreiset  den  inneren  Knöchel, . 
und  fliefst  mit'  den  Aa.  malleolaris  posterior  interna  und 
tarseae  intcrnae  zum  inneren  Knöchelnetze,  Rete  malleolare 
internum , zusammen,  welches  sich  an  der  inneren  Seite  des 
Fufsgelenks  verbreitet. 


e)  A.  tarsea  externa , äufsere Fufswurzelschl.,  3/4 


/✓/ 


dick,  entspringt  auf  dem  Collum  tali,  läuft,  vom  M.  exten- 


sor digitorum  brevis  bedeckt,  auf  dem  Calcaneus  und  Os 
cuboideum  gegen  den  äufseren  Fufsrand  hin  und  theilt  sichil 
in  einen  hinteren  und  vorderen  Ast:  ersterer  nimmt  Antlieil  l 
an  der  Bildung  des  Rete  malleolare  externum  und  anasto- 
mosirt  auch  mit  Ästen  der  A.  plantaris  externa:  letzterer 
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f fliefst  neben  der  Tuberositas  oss.  metatarsi  quinli  mit  der 
A.  metatarsea  bogenförmig  zusammen,  vertheilt  sich  an  die 
Mm.  extensor  digitorum  brevis  und  abductor  digiti  minimi 
und  ah  die  Knochen  und  Bänder  des  Fufsjrelenks  und  der 

u 

Fufswurzel. 

f)  Aa.  tarseae  internae , innere  Fufswurzelsclil.  zwei 
bis  drei,  % bis  */a  " ' dick ; laufen  über  den  inneren  Rand 
der  Fufswurzel  hinab,  verbreiten  .sich  an  den  M.  abductor 
hallucis,  Fufsgelenk  und  Fufswurzel,  nehmen  Antheil  an  der 
Bildung  der  Rete  malleolare  internum. 

g)  A.  metatarsea , Mittelfufsschl.,  3/4  dick,  ent- 
springt auf  dem  Os  naviculare,  läuft  vom  M.  extensor  di- 
gitorum brevis  bedeckt  nach  aufsen  und  fliefst  bogenförmig 
mit  dem  vorderen  Aste  der  A.  tarsea  externa  zusammen. 
Aus  diesem  nach  vorn  convexen  Fufsrückenbogen , Arcus 
dorsalis  pedis , entspringen  : 

aa)  Äste  an  den  kurzen  Zehenstrecker,  an  die  Fufs- 
wurzel und  die  Mittelfufsgelenke. 

bb)  Aa.  interosseae  metatarsi  dorsales , secunda , terlia 
et  quarta , l/3 bis  % dick,  laufen  im  zweiten,  dritten 
und  vierten  Interstitium  interosseum  nach  vorn,  stehen 
durch  die  Rami  perforantes  metatarsi  posteriores,  welche 
zwischen  den  Bases  der  Ossa  metatarsi  hindurchdringen, 
mit  den  Aa.  interosseae  plantares  in  Verbindung  (öfters 
auch  durch  schwächere  Rami  perforantes  anteriores  zwi- 
schen den  Capitula  oss.  metatarsi).  Sie  versorgen  die  Mm. 
interossei  dorsales  pedis;  alsdann  thcilt  sich  eine  jede,  zwi- 
schen den  Köpfen  der  Mittelfufsknochen , gabelförmig  in 
zw’ei,  ’/4 dicke  Zehenrückenschi.,  Aa.  digitales  pedis  dor- 
sales, eine  externa  und  eine  interna  für  zwei  verschiedene 
Zehen,  welche  sich  überhaupt  wie  die  der  Finger  ver- 
halten. 

ec)  A.  digitalis  dorsalis  dig.  minimi  externa,  '/3  dick, 
anastomosirt  mit  Ästen  der  A.  plantaris  externa  und  geht 
i zum  Rücken  der  kleinen  Zehe. 

Ih.  A.  interossea  dorsalis  prima  s.  dorsalis  hal- 
lucis, Rückenschi,  der  grofsen  Zehe,  1'"  dick,  läuft  im 
Interstitium  interosseum  primum,  vom  M.  extensor  hallucis 
brevis  bedeckt,  nach  vorn,  vereinigt  sich  durch  einen  '/2 
dicken  Ramus  perforans  anterior,  zwischen  den  Köpfen  des 
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ersten  und  zweiten  Mittelfufsknochen,  mit  der  A.  inter- 
ossea  plantaris  I,  und  spaltet  sich  in  drei  '/, dicke  Aa. 
digitales  dorsales;  in  die  interna  und  externa  hallucis  und 
die  interna  digili  secundi. 

i)  Ramus  plantaris  pr ofundus  arleriae  dorsalis 
pedis  s.  anastomoticus  profundus  s.  perforans  posterior  pri- 
mus,  y3  dick,  dringt  zwischen  den  Bases  des  ersten  und 
zweiten  Mittelfufsknocliens  und  den  beiden  Köpfen  des  M. 
interosseus  dorsalis  I hindurch  in  die  Fufssolile;  und  fliefst 
mit  dem  inneren  Ende  der  A.  plantaris  externa  zur  Bildung 
des  Arcus  plantaris  profundus  zusammen. 

2.  A.  tibialis  postica , hintere  Schienbeinschi.,  2,/4/// 
dick,  ist  für  die  hintere  Seite  des  Unterschenkels  und  die 
Fufssolile  bestimmt.  Sie  steigt  zuerst  fast  senkrecht  zwi- 
schen den  Köpfen  des  M.  soleus  und  tibialis  posticus  1 " 
weit  herab  und  giebt  ihren  ansehnlichsten  Ast,  die  A.  pero - 
naea  communis  ab:  läuft  alsdann,  bei  einer  Stärke  von  2///, 
leicht  geschlängelt  und  etwas  nach  innen,  an  der  hinteren 
Fläche  der  Mm.  tibialis  posticus  und  flexor  communis  digi- 
torum  longus  herab,  anfänglich  hinterwärts  noch  vom  inne- 
ren Rande  des  M.  soleus  bedeckt.  Am  unteren  Drittheil 
des  Unterschenkels  liegt  sie  oberflächlicher,  nur  von  der 
Fascia  cruralis  bedeckt,  in  dem  Raume  zwischen  dem  inne- 
ren Rande  des  Tendo  Achillis  und  dem  Malleolus  internus, 
unmittelbar  hinter  diesem  Knöchel  und  den  Sehnen  der 
Mm.  tibialis  posticus  und  flexor  digitorum  longus.  Unter- 
halb des  Malleolus  internus,  woselbst  sie  noch  1 */„ dick 
ist,  wird  sie  von  dem  Lig.  laciniatum  bedeckt  und  biegt 
sich,  zwischen  den  Sehnen  der  Mm.  flexor  digitorum  lon- 
gus und  flexor  hallucis  longus,  um  die  innere  Fläche  des 
Calcaneus  nach  unten  und  vorn,  gelangt  oberhalb  des  M. 
abductor  hallucis  in  die  Fufssolile  und  endigt  nahe  vor  der 
Tuberositas  calcanei,  am  inneren  Rande  des  M.  quadratus, 
durch  Spaltung  in  die  Aa.  plantares,  interna  und  externa. 
Äste  : 

a)  A.  nutritia  tibiae  superior , l/3  dick,  geht  zu  den 
Cöndyli  tibiae  und  anastomosirt  mit  Ästen  der  A.  artic. 
<renu  inferior  interna. 

Ö 

b)  Äste  zum  M.  soleus,  die  mit  der  A.  artic.  genu 
inferior  externa  und  den  Aa.  surales  profundae  anastomosiren. 
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c)  A.  peronaea  communis  s.  fibularis,  Wadenbein- 
sclil.,  5/» dick,  geht  unter  einem  spitzen  Winkel  \on  der 
A.  tibialis  postica  ab,  und  läuft  etwas  geschlängelt  an  der 
hinteren  Fläche  der  Fibula  und  des  Füg.  interosseum  herab, 
beinahe  parallel  mit  der  A.  tibialis  postica  und  nur  */2 " bis 
3/4'"  von  ihr  entfernt:  hinterwärts  anfänglich  vom  M.  so- 
leus,  sodann  vom  M.  flexor  longus  hallucis  unmittelbar  be- 
deckt. Sie  giebt  zahlreiche,  % bis  */2 dicke  Äste  nach 
aufsen  an  die  Mm.  soleus  und  peronaei,  eine  A.  nutritia 

fibulae,  und  kleinere  Äste  nach  innen  an  die  Mm.  tibialis 

% 

posticus,  flexor  longus  hallucis  und  flexor  longus  digitorum, 
welche  oberhalb  der  Knöchel  mit  Zweigen  der  A.  tib.  po- 
stica anastomosiren.  Oberhalb  des  Malleolus  externus  spal- 
tet sie  sich  in  zwei  Endäste : 

aa)  A.  peronaea  anterior , 3/4 dick,  durchbohrt  das 
Lig.  interosseum,  versorgt  vorzüglich  den  M.  peronaeus 
tertius  und  fliefst  mit  Zweigen  der  Aa.  malleolaris  anterior 
externa,  peronaea  posterior  und  des  hinteren  Astes  der  A. 
tarsea  externa  zum  Rete  malleolare  externum  (S.  720)  zu- 
sammen. 

bb)  A.  peronaea  posterior,  1 dick,  steigt  hinter  dem 
äufseren  Knöchel  herab,  gelangt  zwischen  dem  TendoAchil- 
lis  und  dem  AI.  peronaeus  brevis  an  die  äufsere  Seite  des 
Calcaneus,  giebt  Zweige  an  den  Tendo  Achillis,  die  Mm. 
flexor  longus  hallucis,  peronaeus  longus  und  brevis;  und 
endlich  zahlreiche  Äste  an  die  äufsere  Seite  der  Ferse, 
Rami  calcanei  externi , von  % ""  bis  V2 Dm.,  welche  an 
das  Fufsgelenk,  die  Fufswurzelknochen  und  Bänder,  die 
Mm.  abductor  dig.  minimi  und  flexor  communis  digitorum 
brevis  gehen,  und  das  Rete  malleolare  externum  und  Rete 
calcaneum  bilden  helfen. 

d)  A.  nutritia  tibiae  magna,  1 dick,  die  stärkste 
Knochenschi,  des  m.  K.,  dringt  durch  das  grofse  Ernährungs- 
loch an  der  hinteren  Fläche  des  Corpus  tibiae  in  die  Mark- 
höhle. 

e)  Rami  musculares,  zahlreich,  ’/,  bis  % dick,  an 
die  Mm.  soleus,  tibialis  posticus  und  flexores  longi  digito- 
rum und  hallucis. 

f)  A.  malleolaris  posterior  interna,  hintere  innere 
Knöchelschi. , '/2  in  dick,  windet  sich  um  den  Malleolus 
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internus  nach  vorn,  zwischen  diesem  Knöchel  und  den  Seh- 
nen der  Mm.  flexor  digilorum  longus  und  tibialis  posticus,  | 
und  bildet  mit  den  Aa.  malleolaris  anterior  interna  und 
tarseae  internae  das  Rete  malleolare  internum.  (S.  720). 

g)  A.  malleolaris  posterior  externa  ist  ein  % bis 
’/2 dicker  Verbindungszweig  zur  A.  peronaea  posterior,  da 
wo  diese  hinter  dem  äufseren  Knöchel  herabsteigt. 

h)  Rami  calcanei  interni , innere  Fersenzweige,  drei 

bis  fünf,  ’/3 bis  l/2  ,n  dick,  laufen  nach  hinten  und  innen, 
hinter  die  Insertion  des  Tendo  Acliillis  und  an  die  innere 
Seite  des  Calcaneus,  schicken  Äste  an  die  Mm.  abductor 
hallucis,  flexor  digitorum  brevis,  an  das  Fufsgelenk,  den. 
Calcaneus  und  die  Haut  der  Ferse,  indem  sie  mit  den  Rami 
calcanei  externi  der  A.  peronaea  posterior  das  Fersennetz,. 
Rete  calcaneurn , bilden,  welches  mit  den  Retia  malleolariai  ] 
zusammenhangt.  , 

i)  A.  plantaris  interna , innere  Fufssohlenschl., 
4/5///  dick,  giebt  zuerst  die  ’/2 dicket,  superficialis  pedis 
interna  ab,  welche  oberhalb  des  M.  abductor  hallucis  au 
dem  inneren  Fufsrande  nach  vorn  läuft,  an  diesen  Muskel 
und  die  Haut  sich  vertheilt,  mit  den  Aa.  tarseae  internae 
anastomosirt  und  in  die  A.  digit.  dorsalis  interna  hallucis 
übergeht.  — Hiernach  läuft  die  A.  plantaris  interna  ziem- 
lich oberflächlich  an  der  inneren  Seite  der  Fufssolile  nach 
vorn,  zwischen  Mm.  flexor  digitorum  brevis  und  abductor 
hallucis,  unterwärts  nur  von  den  Rändern  dieser  Muskeln  1 i, 
und  der  Fascia  plantaris  bedeckt:  giebt  diesen  Muskeln,, 
auch  dem  M.  flexor  brevis  hallucis,  den  Fufswurzelkntfclieni 
und  Bändern  und  der  Haut  zahlreiche  Äste:  und  ergiefstt 
sich,  zwischen  den  beiden  Portionen  des  M.  flexor  brevis;  ‘ 
hallucis,  nur  noch  % dick,  in  die  A.  digit.  plantaris  hal-- 
lucis  interna. 

■ 

k)  A.  plantaris  externa , äufsere  Fufssohlenschl.,, 
s/4  dick,  läuft  gegen  den  äufseren  Fufsrand  hin  gebogen  i 
nach  vorn,  überhaupt  tiefer  als  die  A.  plantaris  interna;; 
sie  wird  im  hinteren  Theile  der  Fufssohle  unterwärts  vom 
der  Fascia  plantaris  und  dem  M.  flexor  dig.  brevis  verbor- 
gen; in  der  Mitte  der  Fufssohle  liegt  sie  zwischen  dem  M. 
flexor  brevis  digiti  minimi  und  dem  M.  quadratus  plantae, . 
zum  Theil  nur  von  der  Fascia  plantaris  bedeckt.  Auf 
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»diesem  Wege  giebt  sie  Äste  an  die  Fufswurzel,  den  M. 
quadratus,  die  Muskeln  der  kleine  Zehe  und  an  die  Haut 
des  äufseren  Fufsrandes,  welche  mit  Ästen  der  Aa.  tarsea 
externa  nnd  metatarsea  anastomosiren : ferner  die  A.  disi- 
talis  plantaris  dig.  minimi  externa , welche  am  äufseren  Fufs- 
rande  unter  der  Haut  verläuft  und  mit  der  A,  digit.  dor- 
salis  externa  derselben  Zehe  (S.  721)  anastomosirt.  — Nach 
Abgabe  dieser  Äste  krümmt  sich  die  A.  plantaris  externa 
bogenförmig  in  die  Tiefe  der  Fufssohle  und  gegen  den  in- 
neren Fufsrand  hin  und  endigt ' durch  Zusammenflufs  mit 
dem  Ramus  plantaris  profundus  der  A.  dorsalis  pedis  (S.722). 
Der  auf  solche  Weise  gebildete,  nach  vorn  convexe,  1 
dicke  Fufssohlenbogen , Arcus  plantaris  profundus , 
liegt  am  hinteren  Ende  des  Metatarsus,  unmittelbar  an  den 
Plantarflächen  der  Mm.  interossei  plantares,  unterwärts  von 
der  Fascia  plantaris,  den  Sehnen  der  Mm.  flexores  digito- 
rum  brevis  und  lon^us,  den  Mm.  lumbricales  und  dem  M. 
adductor  hallucis  bedeckt.  Aus  ihm  entspringen  vier  Aa. 

I \interosseae  plantares  s.  digitales  communes:  die  secunda, 

tertia  und  quartay  vom  inneren  Fufsrande  an  gezählt,  sind 
3/4 dick,  laufen  im  zweiten,  dritten  und  vierten  Intersti- 
tium  interosseum  nach  vorn,  stehen  durch  die  ‘/3  dicken 
Rami  perforantes  mctatarsi  posteriores  zwischen  den  Bases 
oss.  metatarsi  (öfters  auch  noch  durch  Rami  perforantes 
metatarsi  anteriores  zwischen  den  Capit.ula)  mit  den  Aa.  in- 
terosseae  dorsales*  in  Verbindung  (S.  721):  sie  geben  allen 
tieferen  Muskeln  in  der  Mitte  der  Fufssohle  Äste,  gelangen 
zwischen  dem  M.  transversalis  plantae  und  den  Ligg.  ca- 
pitulorum  oss.  metatarsi  zu  den  hinteren  Enden  der  Zehen, 
und  spalten  sich  gabelförmig  in  zwei,  */, bis  */2 dicke 
Aa.  digitales  plantares , eine  externa  und  eine  interna , für 
zwei  verschiedene  Zehen:  die  II  für  die  zweite  und 

dritte,  die  III  für  die  dritte  und  vierte,  die  IV  für  die 
vierte  und  fünfte  Zehe.  — Die  1'"  dicke  A.  interossea 
plantaris  prima , welche  aus  dem  inneren  Ende  des  Arcus 
plantaris  entsteht,  im  ersten  Interstitium  interosseum  ver- 
läuft und  den  Mm.  flexor  brevis  und  adductor  hallucis 
Äste  giebt,  schickt  zuerst  die  % dicke  A.  dig.  plantaris 
hallucis  interna  ab,  welche  das  Ende  der  A.  plantaris  in- 
terna aufnimmt:  verstärkt  sich  alsdann  durch  Aufnahme  des 
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I 


Ramus  perforans  anterior  clerA.  inlerossea  dorsalis  I (S.7‘21) 
und  spaltet  sich  in  die  2/3 dicke  A.  dig.  plantaris  hallucis  • 
externa  und  in  die  *//"  dicke  A.  dig.  plantaris  digiti  se- 
cundi  interna.  (Von  Einigen  werden  die  Aa.  interosseae 
plantares  in  umgekehrter  Ordnung,  nämlich  vom  äufseren i < 
nach  dem  inneren  Eufsrande  hin  und  dem  Laufe  der  A.  t 


nach  dem  inneren 
plantaris  externa  entsprechend,  abgezählt). 

Die  Zehenarterien,  Aa.  digitales  pedis , entstehen, 
also  in  folgender  Ordnung: 


die  Aa.  digitales  dorsales 


1 

[ interna 

hallucis  . . .< 

externa 

digiti  II  . . J 

| interna 

0 1 

. externa 

dig.  III  . . .] 

j interna 

ö 1 

. externa 

dig.  iv  . . ' interna 

( externa 

dig.  V . . .! 

J interna 

! externa 

A.  superfic.  pedis  int. 
von  der  A.  interossea  dorsalis  I 


» » 


» 


» » 


II 
» III 


» » 


» 


IV 


» metatarsea  und  A.  plan- 
taris externa. 


hallucis 


die  Aa.  digitales  plantares 

interna  von  der  A.  interossea  plantaris  I u. 

der  A.  plantaris  interna 

von  der  A.  interossea  plantaris  I 


•< 


digiti  II  . . 


dig.  III  ..  . 


dig.  IV  . . . 


dig.  V . . .!  1 

i € 


externa 

interna 

externa 

interna 

externa 

interna 

externa 

interna 

externa 


» » 


» » 


» » 


II 

III 

IV 


» » » plantaris  externa. 

In  ihrem  weiteren  Verlaufe,  Vertheilung  und  Anasto- 


mosen  verhalten  sich  die  Zehenarterien  ganz  wie  die  Fin- 


gerarterien, sind  aber  kürzer  und  dünner  als  die  letzteren. 


Anastomosen  der  Schlagadern. 
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Übersicht  der  Anastomosen  im  Aortensystem, 

Sämmtliche  Arterien  des  Körpers  stehen  zwar  durch 
die  Netze  der  Capillargefäfse,  in  welche  ihre  feineren  End- 
zweige sich  aufiösen,  unter  einander  in  Verbindung:  aufser- 
dem  anastoinosiren  aber  die  Schlagadern,  welche  mit  ihren 
Endästen  von  verschiedenen  Richtungen  und  von  zuweilen 
sehr  entfernten  Ursprungsstellen  her  sich  einander  nähern, 
durch  Äste  von  verschiedener  Stärke,  meistens  von  */5 
bis  ‘/4  Dm.,  selten  von  l/2  bis  1 Dm.  Diese  zusam- 
menfliefsenden  Äste  können,  nach  Verscliliefsung  dei'  einen 
Arterie,  welcher  sie  angehören,  sich  beträchtlich  erweitern 
und  die  verschlossene  Arterie  dergestalt  ersetzen,  dafs  die 
Ernährung  eines  Organs,  welches  im  Normalzustände  von 
zwei  verschiedenen  Schlagadern  versorgt  wurde,  nur  ver- 
mittelst einer  derselben  ungestört  fortdauert:  ja  dafs  sogar 
nach  Verschliefsung  des  Hauptstammes  für  eine  gröfsere 
Abtheilung  des  Körpers,  z.  B.  für  eine  ganze  Gliedmafse, 
das  Blut  zu  den  unterhalb  der  verschlossenen  Stelle  liegen- 
den  Organen,  durch  eine  Reihe  von  anastomosirenden  Ästen 
mehrerer  Arterien  (sogenannter  Collatei'algefäfse  oder  Ne- 
bengefäfse  des  Hauptstamms)  geführt  wird. 

Anastomosen  in  der  Mittellinie. 

Die  Verbindung  der  Arterien  der  beiden  Seitenhälften 
des  Körpers  wird  zwar  hauptsächlich  durch  die  Aorta, 
durch  den  Stamm,  welcher  nach  der  rechten  und  linken 
Seite  hin  die  gröfstentheils  paarweisen  Schlagadern  abgiebt, 
vermittelt.  Aufserdem  communiciren,  in  einiger  Entfer- 
nung von  der  Aorta,  die  der  Mittellinie  des  Körpers  am  mei- 
sten sich  nähernden  Arterien,  welche  hierunter  aufgezählt 
werden,  mit  einander  5 meistens  durch  sehr  kleine  Zweige, 
einige  aber  durch  sehr  starke  Äste.  Die  meisten  dieser 
Anastomosen  linden  sich  an  den  unpaaren,  übrigens  symme- 
trisch gebildeten  Organen,  einige  nicht  unansehnliche  auch 
an  asymmetrischen  Theilen. 


728 


Anastomosen  in  de r Mitte  d.  K. 


Gegenden  der 

Mitte  Anastomosirende  Arterien : abstammend  von  den 

des  Körpers. 

Schädel-  Aa.  frontales Aa.  ophtlialmicae 

gewölbe.  » temporales  superfic.  » carotides  externae 
» occipitales » » » 


Schädel-  und  » 
Rückgrats-  » 
höhle. 


» 

» 


meningeae  mediae  . » maxill.  internae 
corporis  callosi....  » carotides  internae 
durch  die  A.  commu- 
nicans  anterior 

cerebelli  superiores  A.  basilaris 
et  inf. 

vertebrales Aa.  subclaviae 

durch  die  A.  basilar. 


» spinales  anteriores  » vertebrales 
» » posteriores  » vertebrales 

Rami  spinales » » 

» » » intercostales 

» » » lumbares 

» » » sacrales 


Gesicht.  Aa.  dorsales  nasi » ophtlialmicae 

» nasales  laterales  ...  » maxillares  externae 

» septi  mobilis » » » 

» coronariae  labior.  » » » 

» submentales ........  » » 


Höhlen  » septi  narium  poster.  » 

des  Gesichts.  >,  etlimoidales » 

» raninae » 

» pterygopalatinae. . . » 

» pharyngopalatinae  . » 


Hals.  » cricothyreoideae. . . » 
» laryngeae  superior.  » 
» » inferiores  » 


Rami  thyreoidei.. » 

v tracheales » 

» phary ngei » 

v oesophagei » 

» musculares » 


splienopalatinae 

ophtlialmicae 

linguales 

maxillares  internae 
pliaryngeae  adscen- 
dentes 

tliyreoideae  super. 

» » 

tliyreoideae  infer. 

» » 

» » 

» » 

» » 

cervicales  adscen- 
dentes 


Anastomosen  in  der  Milte  <!.  K. 
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Gegenden. 

Hals. 

Thorax. 


Bauch 

Magen. 

Pancreas. 

Darmkanal 

Harnblase. 

Geschlechts 

theile. 


Anastomosirende  Arterien:  abstammend  von  der 


Rami  cervicales Aa.  occipitales 

» musculares » cervicales  profund. 

» » vertebrales 

» cervicales  posterior.  » transversae  colli 

» perforantes » mammariae  intern. 

» dorsales » intercostales 

Aa.  mediastinae  anter.  . » mammariae  intern. 

» pericardiaco  phreni- 

cae » » » 

» coronariae  cordis.  . A.  aorta  adscendens 

» bronchiales » aorta  desc.  thoracic. 

» oesophageae » » » » 

» epigastricae  super. .Aa.  mammariae  intern. 
» pubicae  und  Rami 

musculares » epigastricae  infer. 


Rami  dorsales » 

Aa.  sacralis  media  und 

laterales » 

» phrenicae  inferiores  A. 
. A.  coronaria  ventriculi 

; sinistra » 

| » coronaria  ventriculi 

dextra » 

r » gastroepiploica  dext.  » 

[ » » sinist.  » 

t » pancreatico  duoden.  » 


Rami  pancreatici » 

Aa.  intestinales » 

, » colica  dextra » 

! » » sinistra » 


durch  die  A.  colica  media 


lumbares 

aorta  u.  hypogastr. 
aorta  desc.  abdomin. 

coeliaca 

hepatica 

gastroduodenalis 

(hepatica) 

lienalis 

gastroduod.  (hej>at.) 
lienalis 

mesenterica  super. 

» » 

» infer. 


» liaemorrhoidales 


mediae Aa.  hypogastricae 

» vesicales » umbilicales  u.  hypog. 

» spermaticae  intern. A.  aorta  desc.  abdomin. 

» uterinae Aa.  hypogastricae 

Aa.  vaginales Aa.  hypog.  (vesic.  inter.) 


Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth. 
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Anasiomosen  von  oben  nach  unten. 


Gegenden.  Anastomosirende  Arterien: 

abstammend  von  den 

» 

scrotales  (labiales) 

> 

posteriores 

Aa.  perinaei  (pudendae  ■! 
communes) 

» 

scrotales  (labiales) 

anteriores 

» femorales 

» 

profundae  penis  (cli- 

• 

4 

toi'ideae) 

» penis s.clit.(pud. com.) 

» 

dorsales 

» penis  s.  clilorideaei 
(pud.  com.) 

Anastomosen  nach  der  Longitudinalrichtung. 

Diese  finden  gleichförmig  in  beiden  Seitenhälften  des 
Körpers  Statt,  mit  Ausnahme  derer  in  den  asymmetrisch  ge- 
lagerten unpaaren  Verdauungswerkzeugen.  Die  zahlreiche- 
ren und  stärkeren  finden  sich  in  gröfserer  Entfernung  vom 
Herzen,  daher  vorzüglich  in  den  unteren  Enden  der  Exlre-^ 
mitäten  5 jedoch  auch  im  Hirn  und  den  Verdauungsorganen.  [ 
In  der  folgenden  Zusammenstellung  sind  die  mit  ihren  Zwei-: 
gen  zunächst  zusammenfliefsenden  zwei  oder  mehreren  Ar- 
terien durch  eine  Klammer  vereinigt. 

Gegenden.  Anastomosirende  Arterien:  abslammend  von  der 

Schädel-  ^-A.  frontalis A.  ophthalmica 

* » 

carotis  externa 

» » 

» » 

ophthalmica 
maxillftris  interna 

pharyngea  adscend. 
occipitalis 
vertebralis 
carotis  interna 
» » 

basilaris 


gewolbe. 


Schädel- 

hohle. 


! 


» 

» 

» 

» 

» 


supraorbitalis » 

temporalis  superfic.  » 
auricularis  poster.  » 
occipitalis » 

meningea  anterior 
v.  d.  A.  ethmoidalis  » 

meningea  media  ...  » 


S 


Ramus  meningeus 

v.  d.  A.  pharyngobasilaris  » 

A.  meningea  poster.  ext.  » 
» » » int.  » 

» corporis  callosi....  » 

» fossae  Sylvii » 

» profunda  cerebri. . . » 


Gegenden 

Scliiidel- 

hohle 


Rückgrats 
höhle 


Ohr. 


Augen- 

gegend. 


Nase. 


\ 


Schläfe. 


Anastomosen  von  oben  nach  unten.  731 

Anastomoslrende  Arterien:  abstammend  von  der 

jA.  choroidea A.  carotis  interna 

Rami  choroidei » profunda  cerebri 

| A.  connnunicans  poster.  » carotis  interna 
v>  profunda  cerebri...  » basilaris  (vertebral.) 
( » cerebelli  superior..  » basilaris 
^a*  » inferiores  » vertebralis 

» spinales  anteriores 

u.  posteriores » » 

jRami  spinales » » 

s v.  d.  A.  intercostal.  suprem.  » subclavia 
^Rami  spinales 

< v.  d.  Aa.  intercostal.  poster.  » aorta  desc.  thorac. 
!VRami  spinales 

v.  d.  Aa.  lumbares  » » » abdomin. 

Rami  spinales 

r v.  d.  A.  sacralis  media  » » » » 

Rami  spinales 
v.  d.  Aa.  sacrales  laterales  » hypogastl'ica 

| A.  tympanica » maxillaris  interna 

/ » stylomastoidea » auricularis  posterior 

<Ram.  petrosus  superfic.  » meningea  media 

\A.  auditiva  interna » basilaris 

| » temporalis  media . . » temporalis  superfic. 
i Aa.  temporales  profund.  » maxillaris  interna 
'„Ram.  temporalis  a.  la- 

crymalis » ophtlialmica 

lAa.  palpebrales » » 

\Rami  palpebr.  u.  infra- 

orbilalis » maxillaris  interna 

'Ramus  supraorbitalis. . . » temporalis  superfic. 
(A.  dorsalis  nasi » ophthalmica 

■ » nasalis  lateralis  (an- 
gularis)   » maxillaris  externa 

■ » infraorbitalis » » » 
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732  Anastomosen  von  oben 

Gegenden.  Anastomosirende  Arterien 
Wange  u.  \A.  infraorbitalis 


Backe. 


' » transversa  faciei .... 
Kam.  zygomaticus  a.  la- 
crymalis 

|A.  buccinatoria 

'Rami  buccales  superior. 
» » inferior. 

» masselerica 

Unterkie-  (A.  coronaria  labii  infer. 

fer-  und  j » mentalis 
TJnlerkinn-  t d 
gebend.  'S 
00  ( „ 


nach  unten. 

: abstammend  von  der 

A.  inaxillaris  interna 
. » temporalis  superfic. 

» ophtlialmica 
» maxillaris  interna 
externa 

» 


» » 

» » 

» » 

» » 


Nasen- 

höhle. 


A.  alveolaris  infer. 

» submentalis 

» sublingualis 

,A.  septi  mobilis 
) v.  d.  A.  coi'on.  lab.  sup. 

» septi  narium  poster. 

» nasalis  anterior 
( v.  d.  A.  ethmoidalis 

( Aa.  nasales  posteriores 

Mundhöhle  (A.  sublingualis 

( » submentalis 

r » pharyngopalatina. 

. » pterygopalatina. . 

, » A.  Vidiana 

< » pharyngobasilaris 
. » pharyngopalatina. 

(Rami  pliaryngei 

A.  laryngea  superior 
| » » inferior. 

.Rami  musc.  u.  tliyreoid 
» » » » 


interna 

externa 

interna 

externa 


» lingualis 


Pharynx. 


Kehlkopf. 

Vordere 
Hals- 
gegend u. 
Nacken. 


r 

( A.  pharyngobasilaris  .. . 
((  » cervicalis  adscendens 


» maxillaris  externa 
» splienopalatina 

» oplithalmica 
» splienopalatina 
» lingualis 
» maxillaris  externa 
» pharyngea  adscend. 

» maxillaris  interna 
» pterygopalatina 
» pharyngea  adscend. 

» » » 

» tliyreoidea  inferior 
» » superior 

» » inferior 

» » superior 

» » inferior 

» pharyngea  adscend. 

» subclavia 
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Gegenden.  Anastomosirende  Arterien : abstammend  von  der 


Vordere  iRajni  cervicales A.  occipitalis 

gcgend" u.  / J>  musculares » ’vertebralis 

N°acken.  ^A.  cervicalis  profunda  » subclavia 

l » » superficial.  » » 

Ramus  cervicalis  poster,  » transversa  colli 

Schulter.  / » acromialis » thoracico-acromial. 

< » » » transversa  scapulae 

' » supraspinatus. . . » » colli 

( A.  transversa  scapulae  . » subclavia 

* » circumllexa  scapulae  » subscapularis 

| » dorsalis  scapulae....  » transversa  colli 

iRainus  tlioracico  dorsal.  » subscapularis 

lA.  thoracica  longa » axillaris 

Oberarm.  |Ramus  delloideus » thoracico-acromial. 

(A.  circumflexa  humeri 

anterior » axillaris 

iA.  circumflexa  humeri 

posterior » » 

» subscapularis » » 

'Rami  musculares » profunda  brachii 

>y  })  » brachialis 

Ellen-  /A.  collateralis  radialis  . » profunda  brachii 

bogen.  »1  » media » » }> 

» » ulnaris  sup.  » brachialis 

» » » inf.  » » 

» recurrens  radialis...  » radialis 

0 I 

>}  » ulnaris ...  » ulnaris 

» » interossea.  » interossea  externa 

Hand-  o /Ramus  dorsalis » radialis 

gelenk,  ol  „ » » ulnaris 

1\A.  interossea  externa...  » inteross.antibr.com. 

1 1 

cl  » » perforans 

I'  inferior » » » intern* 
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Anastomosen  von  oben  nach  unten. 


Anastomosirendc  Arterien:  abstammend  von  der 


Gegenden. 

Hand-  ^Z weige  von  der A.  radialis 

» » .......  » ulnaris 

» » » interossea  interna 

b ( » » » Arcus  volaris  profundus  ■ 


gelenk. 


» 

» 

» 


an  ^ 


liand.  |.g| 


Mittel-  Ij^Ram.  volaris  superfic...  A.  ulnaris 

» » radialis 

profundus.  » radialis 
» » ulnaris. 


« o 
o 


» 

» 

» 


» 

» 

y> 


Rücken. 
Brusthöhle,  i 


» 

» 

» 


'Rami  inteross.  perfor.  Aa.  inteross.  metac.  vo- 
lares 

» » » inteross.  metac.  dor- 

sales 

Brustkasten/ Rami  perforantes  u. 

Aa.  mammar,  ext.  .A.  mammaria  interna 
musculares  u.  Aa. 

mammar.  ext » intercostalis  suprema 

musculares  und  Aa. 

mammar.  ext Aa.  intercostales  post. 

dorsales A.  intercost.  suprema 

» Aa.  » posterioress 

tracheales. A.  thyreoidea  inferior 

}Aa.  mediastinae  u.  bron- 
chiales anteriores..  » mammaria  interna 
» bronchialis  poster..  » aorta  desc.  thoracica; 
Zweige  zur  Pleura  ...  .Aa.  mediastinae 
» » » . . . . » intercostales 

» » » . . . . » bronchiales 

i A.  coronaria  cordis  dext.A.  aorta  adscendens 
( » » » sinist.  » » » 

r Rami  oesopliagei A.  thyreoidea  inferior 

Aa.  oesopliageae » aorta  desc.  thoracica 

Zwerchfell.  ^A.  pericardiaco-phrenica  » mammaria  interna 
» musculo-plirenica ...»  » » 

» phrenica  inferior  ...  » aorta  desc.  abdomin. 


r 
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Gegenden.  Anaslomosirende  Arterien:  abstammend  ven  der 

Bauch  und  i A.  epigastrica  superior  A.  mammaria  interna 
( » » inferior  » iliaca  externa 

/Ramulus  obturatorius  . . » epigastrica  inferior 
./  v.  d.  A.  iliaca  ext. 


Becken- 

wände, 

vordere 


pubicus » obturatoria 


v.  d.  A.  hypogastrica 

seitliche  , A.  musculo  phrenica  . . . » mammaria  interna 

VRami  musculares » intercostales  poster. 

j » >;  » lumbares 

A.  epigastrica  inferior  . » iliaca  externa 
» » superfic.  » femoralis 

(»  circumflexa  ilium...  » iliaca  externa 

f»  ileolumbalis » hypogastrica 

hintere  iRami  dorsales Aa.  intercostales 

i » » » lumbares 

) » » A.  sacralis  media 

\ » » Aa.  sacrales  laterales 

iauchhöhle.  \ A.  oesophagea  inferiorA.  aorla  desc.  thoracica 
[ » coron.  ventr.  sinist.  » coeliaca 
^lAa.  gastricae  breves  . . . » lienalis 
La.  coronar.  ventr.  sinist.  » coeliaca 
( » » » dextra  » hepatica 

( » gastroepipl.  sinistra.  » lienalis 

( » » dextra  . » gastroduodenalis 

\ v.  d.  A.  hepatica 

( » pancrealico  duoden.  » gastroduodenalis 

v.  d.  A.  hepatica 


.(  » duodenalis  inferior.. 
( / Aa.  intestinales  jejunales 

» 

mesenlerica 

superior 

» 

» 

» 

i ( » ))  lleae  • • • 

» 

» 

» 

l tA.  ileocolica 

» 

» 

» 

A » colica  dextra 

» 

» 

» 

I , » » media 

» 

» 

» 

» » sinistra 

» 

» 

inferior 

736  Anastomosen  von  oben  nach  unten. 

Gegenden.  Anastomosirende  Arterien:  abstammend  von  der 

Bauch-  haemorrhoidalis  int.  A.  inesenterica  inferior 

f » » med.  » liypogastrica 

j » » ext.  j>  pudenda  communis 

(A.  suprarenalis  super.  . » plirenica  inferior 

; » renalis » aorta  desc.  abdominj, 

' Aa.  lumbares » » » » 

Becken-  A.  spermatica  interna. . » » » » 

höhle.  \ ^ » externa..  » epigastrica  inferior 

» uterina » hypogastrica 

» haemorrlioid.  media  » » 

Damm.  .TAa.  vesicales  u.  vesico- 

f vaginalis » » 

v » haemorrhoidal.  ext.  » pudenda  communis 

Geschlechts-  A.  scrotalis  (labialis) 

tlieile.  ) posterior » » » 

r » scrot.  (labial.)  anter.  » femoralis 
‘ » spermatica  externa..  » epigastrica  inferior 

I r>  » int.  (männl.)  » aorta  descend.  abdo- 
( minalis 

' » deferentialis » vesicalis  (hypogastr.) 

Äufsere  /Rami  posterior,  der  A. 

Hilft-  und  1 lumbaris  IV  u.  V . » aorta  desc.  abdom.  u. 
Gefäfs-  j sacralis  media 

cr0(r0ncl#  / 

ö ö jRami  posterior,  der  Aa. 

I sacral.  lateral » liypogastrica 

\A.  circumflexa  ilium...  » iliaca  externa 

» glutea » liypogastrica 

» iscliiadica » » 

» pudenda  communis. . » » 

Schenkel.  / » °>>‘“ratoria » 

; Aa.  circumflexae  femoris  » profunda  femoris 
*A.  perforans  I » » » 

» » II  u.  III . . » » » 
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Gegenden.  Anastomosirende  Arterien:  abstammend  von  der 


Ober-  / A.  artic.  genu  superfic.A.  femoralis 
Schenkel.  \j\amus  musculo-articul.  » » 

n 1 

«IRami  musculares » poplitea 

£•  /Aa.  artic.  genu  superior.  » » 

S | » surales » » 

fi  I 

gl  » artic.  genu  inferior.  » » 

s=  I 

| A.  recurrens  tibialis..  » tibialis  anterior 

'Rami  musculares » » postica 

Äufsere  /A.  malleolai'is  anter.  ext.  » tibialis  anterior 
*)  }|  | | 

noc  ie  - £.  I ?>  peronaea  anterior. . . » peronaea  communis 

gegend.  &s  1 r 

3 » tarsea  externa » dorsalis  pedis 

B | limalleolaris  poster.  ext.  » tibialis  postica 
n f ) 

'(peronaea  posterior....  » peronaea  communis 


A.*  malleolaris  ant.  int.  » tibialis  ant. 

» » post.  » » » post. 

» tarseae  internae » dorsal,  pedis 

Ferse.  £ jo  (Rami  calcanei  externi.  . » peronaea  poster. 
P a ( » » interni  . . » tibialis  » 


Fufs-  ’gStA.  tarsea  externa » dorsalis  pedis 

rücken.  „ g \ » metatarsea » » » 


Innere  -•», 
Knöchel-  3 » 
gegend.  1 1 


Innerer 

Fufsrand. 


Aa.  tarseae  internae. . . . 
» superbe,  pedis  int. 


» dorsalis  pedis 
» plantaris  interna 


Äufserer  / » dorsalis  dig.  minimi 

Fufsrand.  ) externa » dorsalis  pedis 

* » plantaris  dig. min. ext.  » plantaris  externa 

Fufs-  3 p ( A.  plantaris  externa....  » tibialis  postica 
sohle  ||'(Ram.  plant,  profund.  ...  » dorsalis  pedis 

(Rami  perforanles  poster.  Aa.  inteross.  dors.  II-IV 
( » » » » » plant.  II-IV 

(Ramus  perforans  anter.  » dorsalis  hallucis 
(A.  interossea  plantaris  I.  Arcus  plantar,  profund. 
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Varietäten  der  Schlagadern  des  Aortensystems. 

Bei  der  Betrachtung1  der  "V  arietäten  der  Schlagadern 
sind  vorzüglich  folgende  allgemeine  Verhältnisse  zu  berück- 
sichtigen. 

Benachbarte  Arterien,  gröfsere  und  kleinere,  können 
hinsichtlich  der  Abgabe  von  Ästen  einander  vertreten,  indem 
die  eine  derselben,  bei  gröfserer  Dicke  und  Länge,  in  meh- 
rere untergeordnete  Arterien,  als  gewöhnlich,  sich  spaltet: 
dagegen  der  anderen  diejenigen  Äste  fehlen,  welche  sie  nor- 
maler Weise  abgeben  müfsle,  die  aber  nun  von  der  ersteren 
entspringen.  Hiernach  wird  der  Ursprung  irgend  einer 
untergeordneten  Arterie  öfters  nicht  an  der  gewöhnlichen 
Stelle,  sondern  an  einem  anderen  Arterienstamme  in  der 
Nachbarschaft  gefunden.  Öfters  ist  eine  gewisse  Schlagader 
doppelt  oder  überzählig  vorhanden : man  findet  nämlich  eine 
von  ihrem  normalen  Mutterstamme  entspringende,  und  eine 
zweite,  von  demselben  oder  von  einem  benachbarten  Stamme 
entsprossene.  Dagegen  fehlt  auch  oft  eine  im  Normalzustände 
selbstständig  vorhandene  Arterie,  indem  sie  von  mehreren 
kleineren  unbenannten  Zweigen  benachbarter  Schlagadern 
ersetzt  wird.  Häufig  ereignet  es  sich,  dafs  von  den  zwei 
oder  mehreren  Arterien,  die  für  ein  gewisses  Organ  bestimmt 
sind,  die  eine  ungewöhnlich  stark  entwickelt,  die  andere 
dagegen  kurz  und  dünn,  verkümmert  ist.  Diese  Verhältnisse 
finden  sowohl  bei  den  Arterien  statt,  welche  paarweise  vor- 
handen, in  beiden  Körperhälften  einander  entsprechen:  als 
noch  häufiger  bei  den  in  einer  Körperhälfte  nahe  neben  ein- 
ander entspringenden  und  verlaufenden  Arterien. 

Auch  bei  normaler  Spaltung  der  Stämme  variiren  die  ■ 
Ursprünge  der  untergeordneten  Arterien  öfters  hinsichtlich 
der  Ordnung  ihrer  Aufeinanderfolge  und  der  Entfernung 
vom  Herzen,  in  welcher  sie  vom  Stamme  abffelien. 

Diese  Varietäten  des  Ursprungs  ziehen  Varietäten  der 
Lage  und  des  V erlaufs  nach  sich,  die  oft  ganz  unbedeutend, 
öfters  aber  in  Beziehung  auf  die  Chirurgie  von  gröfster 
Wichtigkeit  sind.  Seltner  ist  der  Verlauf  einer  normal 
entspringenden  Arterie  in  der  Art  abweichend,  dafs  sie  auf 
Umwegen  Gegenden  oder  Organe  berührt,  in  deren  Nach- 
barschaft sie  in  der  Regel  nicht  angetroffen  wird,  oder  durch 
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eine  Öffnung-  geht,  die  normaler  Weise  nicht  für  sie  be- 
stimmt ist. 

Varietäten  der  A.  aorta. 

A.  An  dem  Ursprünge  der  Aorta  kommen  zuweilen 
Varietäten  vor,  durch  welche  sie  mit  dem  rechten  Ventrikel 
oder  der  Lungenarterie  communicirt,  deren  Betrachtung 
aber,  da  sie  eine  Vermischung  des  rothen  und  schwarzen 
Blutes  veranlassen,  durchaus  der  pathologischen  Anatomie 
anheim  fällt. 

In  seltenen  Fällen  existirt  nur  eine  A.  coronaria  cordis, 
häufiger  drei  oder  mehrere.  Die  eine  der  beiden  normalen 
ist  zuweilen  ungewöhnlich  klein.  Ursprung  aus  dem  Arcus 
aortae  oder  der  A.  subclavia. 

B.  Die  Aorta  adscendens  und  der  Arcus  sind  in  ihrer 
Bildung:  und  Verlaufe  abweichend: 

I.  Es  bildet  sich  überhaupt  kein  Arcus,  sondern  die 
Aorta  tlieilt  sich  in  einen  senkrecht  aufsteigenden  Stamm, 
welcher  sich  kreuzförmig  in  die  Aa.  anonyma,  carotis  sini- 
stra  und  subclavia  sinistra  spaltet:  und  in  einen  absteigenden 
Stamm,  welcher  unter  der  Spaltungsstelle  der  Luftröhre  in 
die  Brusthöhle  herabgeht  (sehr  seilen). 

II.  Die  Aorta  spaltet  sich  sogleich  nach  dem  Ursprünge 
in  zwei  nach  aufsen  gebogene  Aa.  aortae  adscendentes,  welche 
auf  jeder  Seite  die  Aa.  subclavia,  carotis  externa  und  interna 
abgreben  und  sich  alsdann  zur  Aorta  descendens  vereinigen. 

III.  Der  Arcus  ist  doppelt,  zerfällt  in  einen  vorderen 
und  hinteren  Bogen,  welche  die  Luft-  und  Speiseröhre  zwi- 
schen sich  einschliefsen  und  sich  wiederum  vereinigen. 

IV.  Der  Arcus  läuft  nicht  vor  der  Luftröhre  und 
über  den  Bronchus  sinister,  sondern  schlägt  sich  sogleich 
über  den  Bronchus  dexter  nach  hinten  und  geht  in  die,  als- 
dann an  der  rechten  Seite  der  Wirbelsäule  herabsteigende 
Aorta  descendens  über,  oder  er  krümmt  sich  hinter  der 
Luft-  und  Speiseröhre  nach  der  linken  Seite.  In  diesen 
Fällen  steifen  die  Aa.  carotis  sinistra  und  subclavia  sinistra 

u 

hinter  der  Speiseröhre  aufwärts;  zuweilen  geht  zugleich  die 
A.  subclavia  dextra,  vom  Ende  des  Arcus  entstehend,  von 
der  Luftröhre  nach  der  rechten  Seite  hinüber. 

C.  Der  Arcus  ist  regelmäfsig  gebildet  und  gerichtet, 
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aber  die  aus  ihm  hervorgehenden  Äste  variiren : es  entsprin- 
gen aus  ihm  : 

I.  Zwei  Äste,  nämlich:  1)  eine  rechte  und  eine  linke' 
A.  anonyma;  2)  die  A.  anonyma  giebt  auch  die  linke  A. 
carotis  ab,  welche  hinter  dem  Manubrium  sterni  und  am. 
Halse  bis  unterhalb  der  Schilddrüse,  vor  der  Luftröhre,  nach 
der  linken  Seite  aufsteigt  (häufig).  3)  A.  subclavia  dextra« 
und  eine  linke  A.  anonyma  für  beide  Carotiden  und  diet 
linke  A.  subclavia  (selten).  4)  A.  carotis  dextra  und  eine  linket 
A.  anonyma,  wobei  die  A.  subclavia  dextra  aus  der  A.  aorta» 
descendens  entspringt  und  hinter  der  Luftröhre  nach  der: 
rechten  Seite  läuft. 

...  1 

II.  Drei  Aste,  aber  in  veränderter  Ordnung  und  Be- 

stimmung: 1)  A.  subclavia  dextra,  carotis  dextra,  anonyma 
sinistra.  2)  A.  carotis  sinistra,  subclavia  sinistra,  anonyma. 
dextra.  3)  A.  subclavia  dextra,  kurzer  Stamm  für  beide: 
Carotiden,  subclavia  sinistra  (selten).  4)  Stamm  für  beide 
Carotiden,  A.  subclavia  sinistra,  subclavia  dextra,  welche  hinten 
der  linken  A.  subclavia  und  den  Carotiden,  gewöhnlich  auch 
hinter  der  Speiseröhre  nach  der  rechten  Seite  läuft  (öfterer; 
vergl.  B.  IV.  — C.  I,  4.  — III,  3).  5)  Stamm  für  die  A. . 

subclavia  dextra  und  beide  Carotiden,  A.  vertebralis  sinistra, 
subclavia  sinistra. 

III.  Vier  Äste: 

a)  entweder  fehlt  die  A.  anonyma  und  die  beideni 
Aa.  subclaviae  und  carotides  entspringen  jede  für  sich  in 
der  normalen  Aufeinanderfolge,  häufiger  aber  in  abnormen 
Ordnung,  nämlich:  1)  Aa.  caxmtis  dextra,  subclavia  dextra,. 
die  hinter  der  carotis  dextra  nach  der  rechten  Seite  sich: 
biegt,  carotis  sinistra,  subclavia  sinistra.  2)  A.  carotis  sini- 
stra, carotis  dextra,  subclavia  dextra,  die  mit  beiden  Caro— 
tiden  sich  kreuzt,  indem  sie  hinter  oder  zwischen  ihnen  sich 
nach  rechts  wendet,  — subclavia  sinistra.  3)  A.  carotis.^ 
dextra,  carotis  sinistra,  subclavia  sinistra,  subclavia  dextra. 
vom  Ende  des  Arcus  entspringend  und  hinter  der  Speise- 
röhre, oder  zwischen  dieser  und  der  Luftröhre,  fast  hori- 
zontal nach  der  rechten  Seite  laufend. 

b)  oder,  aufser  den  drei  normalen  Ästen  entspringen 
vom  Bogen  selbst  noch  untergeordnete  Äste,  nämlich : 4)  eine 
A.  vertebralis,  sehr  häufig  und  zwar  fast  immer  die  linke, 
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gewöhnlich  zwischen  der  linken  A.  carotis  und  linken  A. 
subclavia , seltner  als  letzter  Ast  des  Bogens.  5)  eine  A. 
thyreoidea  inferior,  gewöhnlich  die  dextra,  zwischen  A. 
anonyma  und  carotis  dextra,  — seltner  die  sinistra,  zwischen 
A.  carotis  sinistra  und  subclavia  sinistra  entstehend:  sie 

wird  alsdann  A.  thyreoidea  ima  genannt  und  steigt  senkrecht 
vor  der  Luftröhre  zur  Schilddrüse  herauf,  während  zugleich 
die  aus  dem  Truncus  thyreocervicalis  entspringende  A.  thy- 
reoidca  inferior  der  entsprechenden  Seite  meistens  fehlt  oder 
sehr  klein  ist.  6)  eine  A.  mammaria  interna  (sehr  selten). 

IV.  Fünf  Äste  : 1)  die  drei  normalen  und  beide  Aa. 
vertebrales,  oder  die  drei  normalen  Äste,  die  linke  A.  ver- 
tebralis  und  die  rechte  A.  thyreoidea  inferior  oder  mamma- 
ria interna.  2)  die  A.  anonyma  fehlt  und  aufser  den  Aa. 
carotides  und  subclaviae  kommt  die  linke  A.  vertebralis  oder 
eine  A.  thyreoidea  ima  hinzu. 

V.  Sechs  Äste,  nämlich : Aa.  subclavia  dextra,  ver- 

tebralis dextra,  carotis  dextra,  carotis  sinistra,  vertebralis 
sinistra,  subclavia  sinistra  (selten). 

"VI.  Nicht  selten  entspringen,  bei  normaler  oder  un- 
gewöhnlicher Anordnung  der  grofsen  Äste,  aus  der  vorderen 
oder  der  concaven  Wand  des  Bogens  kleinere  Zweige,  Aa. 
mediastinae,  pericardiacae,  thymicae,  bronchiales  anteriores. 

D.  Die  A.  aorta  descendens  thoracica  ist  in  seltenen 
Fällen  an  ihrem  Anfänge  oder'  weiter  abwärts  beträchtlich 
verengert  oder  sogar  verschlossen,  wobei  die  Aa.  mammariae 
internae,  thoracicae,  intercostales,  lumbares  und  epigastricae 
aufserordentlich  erweitert  sind  und  das  Blut  zur  unteren 
Körperhälfte  leiten. 

Varietäten  der  A.  anonyma. 

Sie  ist  zuweilen  ungewöhnlich  kurz:  — zuweilen  giebt 
sie  bei  normaler  Länge  schon  einen  der  Äste  der  A.  subcla- 
via ab,  nämlich  die  A.  vertebralis  aus  der  Theilungsstelle 
der  A.  anonyma  aufsteigend,  oder  die  A.  mammariae  interna 
oder  den  Truncus  thyreocervicalis.  Seltner  entsteht  aus  ihr 
eine  überzählige,  senkrecht  vor  der  Luftröhre  aufsteigende 
A.  thyreoidea  ima 5 in  welchem  Falle  die  A.  thyreoidea  infe- 
rior aus  dem  Truncus  thyreocervicalis  zwar  vorhanden,  aber 
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ungewöhnlich  klein  ist.  — Öfters  giebt  die  A.  anonyma. 
kleine  Aa.  mediastinae,  tracheales  und  bronchiales  anteriores 
und  Muskelzweige  zu  den  Mm.  sternohyoideus  und  sterno- 
thyreoideus. 

Varietäten  der  A.  carotis  und  ihrer  Äste. 

A.  carotis  communis.  Sowohl  der  Stamm  als  die  beiden 
Hauptäste  sind  zuweilen  von  sehr  ungleicher  Dicke.  — Der 
Lauf  ungewöhnlich  geschlängelt.  — Sie  spaltet  sich  schon: 
am  unteren  Theile  des  Halses.  — Sie  spaltet  sich  erst  nahe- 
unter  der  Basis  cranii  neben  dem  Proc.  styloideus,  so  dafs> 
die  unteren  Äste  der  A.  carotis  externa  noch  von  der  A.  ca- 
rotis communis  entspringen.  — Sie  spaltet  sich  nicht  in  Aa. 
carotis  externa  und  interna,  sondern  die  Äste  der  ersterenn  ; 
entspringen  büschelförmig  nahe  beisammen  von  der  A.  caro- 
tis communis,  welche  hiernach  als  A.  carotis  cerebralis  wei- 
ter geht. 

A.  carotis  externa.  Die  Äste  von  der  A.  thyreoidea 
superior  bis  zur  A.  occipitalis  entspringen  in  gleicher  Höhe-v 
unmittelbar  über  der  Theilungsstelle  der  A.  carotis  conunu-j 
nis.  — Die  A.  thyreoidea  superior  entspringt  von  der  A.. 
carotis  communis,  — oder  gemeinschaftlich  mit  der  A.  lin— 
gualis,  — ist  öfters  ungewöhnlich  dick  und  stark  oder  dop- 
pelt, oder  sehr  klein  oder  fehlt  auf  der  einen  Seite,  ersetzt! 
durch  die  der  anderen  Seite  oder  durch  die  A.  thyreoidea 
inferior.  Die  A.  laryngea  superior  entsteht  aus  der  A.  caro- 
tis externa,  oder  aus  der  A.  lingualis  oder  einem  anderen  r 
Aste  der  ersteren:  geht  selten  durch  ein  Loch  des  Schild- 
knorpels. Die  A.  cricothyreoidea  oft  aus  der  A.  thyreoidea 
inferior.  — A.  pharyngea  adscendens  zuweilen  sehr  klein,, V 
zuweilen  doppelt,  — entspringt  aus  der  A.  carotis  commu—  > 
nis,  oder  aus  der  Spallungsstelle  derselben,  oder  aus  der  A.  ’ 
carotis  cerebralis,  oder  aus  der  A.  thyreoidea  superior,  occi- 
pitalis oder  maxillaris  externa:  — sie  fehlt  oft  als  besonde- 
rer Stamm  und  die  A.  pharyngopalatina  kommt  aus  der  A. . 
maxillaris  externa,  die  A.  pharyngobasilaris  aus  der  A.  caro- 
tis externa  oder  occipitalis.  — Die  Aa.  lingualis  und  maxil- 
laris externa  entspringen  häufig  vermittelst  eines  kurzen 
gemeinschaftlichen  Stammes.  — Die  A.  sublingualis  kommt 
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oft  von  der  A.  maxillaris  externa,  neben  der  A.  submentaliß 
oder  von  dieser  selbst.  — A.  maxillaris  externa  ist  sehr  veränder- 
lich, oft  sehr  klein,  nur  bis  zum  Mundwinkel  reichend : sel- 
tener sehr  lang'  und  in  beträchtlicher  Stärke  als  A.  angula- 
ris zum  inneren  Augenwinkel  sich  erstreckend.  — A.  coro- 
naria  labii  inferioris  fehlt  auf  der  einen  Seite  und  wird 
durch  die  längere  und  stärkere  der  anderen  Seite  ersetzt.  — 
Aa.  coronaria  labii  superioris  und  nasalis  lateralis  entstehen 
aus  der  A.  transversa  faciei  oder  infraorbitalis.  — Der  Ra- 
mus sternocleidomastoideus  entspringt  von  der  A.  maxillaris 
externa.  — Die  A.  occipitalis  entspringt  oft  früher  als  die 
A.  maxillaris  externa,  oder  aus  der  A.  carotis  interna.  — 
A.  auricularis  posterior,  oder  nur  die  A.  stylomastoidea,  ent- 
steht von  der  A.  occipitalis.  — A.  transversa  faciei  ist  über- 
haupt sehr  veränderlich , kommt  oft  von  der  A.  carotis 
externa  selbst  $ ist  oft  sehr  klein , so  dafs  sie  schon  im  M. 
orbicularis  palpebrarum  endigt:  zuweilen  sehr  stark,  wenn 
die  A.  maxillaris  externa  klein  ist  und  giebt  alsdann  die  Aa. 
coronaria  labii  superioris  und  nasalis  lateralis.  — A.  tempo- 
ralis  superficialis  oft  doppelt.  — A.  maxillaris  interna  ent- 
springt sehr  selten  oberhalb  des  Arcus  zygomaticus.  — Aa. 
auricularis  profunda  und  tympanica  von  der  A.  carotis  ex- 
terna oder  interna.  — A.  meningea  media  entspi'ingt  früher 
als  die  A.  alveolaris  inferior  — giebt  die  Aa.  temporalis  pro- 
funda posterior  und  pterygoideae  ab.  — A.  buccinatoria 
entsteht  gemeinschaftlich  mit  der  A.  masseterica  oder  der 
A.  temporalis  profunda  anterior  oder  A.  alveolaris  superior. 
— A.  Vidiana  von  der  A.  sphenopalatina. 

A.  carotis  interna  ist  seltneren  Varietäten  unterworfen: 
fehlt  höchst  selten  auf  einer  Seite  gänzlich : liegt  zuweilen  sehr 
nahe  an  der  inneren  Seite  der  A.  carotis  externa : — giebt  Äste 
der  A.  carotis  externa  ab,  — am  Öftersten  die  A.  pharyngea  ad- 
scendens,  occipitalis,  lingualis.  — Der  Stamm  der  A.  ophlhal- 
mica  variirt  selten : — A.  lacrymalis  ist  zuweilen  ein  Ast  der  A. 
meningea  media,  seltner  der  A.  temporalis  profunda  anterior,  und 
gehtim  ersteren  Falle  durch  die  Fissura  orbitalis  superior,  im 
letzteren  durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  oder  das  For.  zygo- 
maticum  temporale.  A.  supraorbitalis  fehlt,  oder  ist  Ast  der  A. 
frontalis,  seltner  der  A.  lacrymalis.  — A.  dorsalis  nasi  fehlt 

und  wird  durch  stärkere  Entwickelung  der  A.  nasalis  lateralis 
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oder  angularis  derselben  Seite  oder  der  anderen  Seite,  indem  i 
die  A.  nasalis  lateralis  über  die  Nasenwurzel  sich  krümmt, 

ersetzt.  Die  Vertheilung  der  A.  carotis  interna  innerhalb  i 

der  Schädelhöhle  ist  zuweilen  asymmetrisch,  so  dafs  die  Aa. 
fossae  Sylvii  dextra  und  sinistra  aus  der  einen,  und  die  Aa. 
corporis  callosi  dextra  und  sinistra  aus  der  anderen  A.  caro- 
tis cerebralis  entspringen.  Die  A.  communicans  posterior 
ist  oft  auf  der  einen  Seite  stärker  als  auf  der  anderen : fehlt 
sehr  selten.  Die  A.  communicans  anterior  ist  oft  doppelt. 

Varietäten  der  A.  subclavia  und  ihrer  Äste. 

Die  rechte  A.  subclavia  entspringt  vom  Ende  des  Arcus 
und  geht  hinter  der  Speiseröhre,  oder  zwischen  dieser  und . 
der  Luftröhre,  nach  der  rechten  Seite  (s.  Var.  des  Arcus; 
aorlae).  Die  Äste  der  A.  subclavia  sind  überhaupt  hinsicht- 
lich ihres  Ursprungs  und  Vertheilung  sehr  veränderlich. 
Die  A.  vertebralis  kommt  vom  Arcus  aortae  selbst,  oder  von  i 
der  A.  anonyma  oder  der  A.  carotis  communis:  selten  ent- 
steht sie  mit  zwei  Wurzeln  aus  der  A.  subclavia  oder  aus; 
dieser  und  dem  Arcus  aortae,  die  sich  zu  einem  Stamme  ■ 
vereinigen:  sehr  selten  kommt  sogar  noch  eine  dritte  Wur- 
zel aus  der  A.  thyreoidea  inferior  hinzu.  Öftei's  ist  sie  an: 
der  einen  Seite  dicker  als  an  der  anderen.  Zuweilen  tritt 
sie  erst  durch  dasForamen  transversarium  des  fünften,  vier- 
ten, dritten  oder  zweiten  Halswirbels  in  den  Canalis  verte- 
bralis ein,  höchst  selten  durch  das  des  siebenten  Halswirbels. 
Die  A.  spinalis  posterior  entsteht  sehr  oft  aus  der  A.  cere-- 
belli  inferior  posterior,  die  A.  auditiva  interna  aus  der  A. , 
cerebelli  inferior  anterior.  Auf  der  einen  oder  andei'en  i 
Seite  fehlt  oft  eine  A.  cerebelli  inferior,  da«-e«-en  die  A 
cerebelli  superior  doppelt  vorhanden.  — Die  A.  mammaria 
interna  entspringt  aus  dem  Truncus  tliyreocervicalis , aus; 
dem  Arcus  aortae,  aus  der  A.  anonyma,  seltener  aus  der  A. 
axillaris:  ist  doppelt  voi'handen:  — giebt  einen  abnormen 

starken  Ast,  der  an  der  inneren  Fläche  der  vier  obersten 
Rippen  schräg  nach  aufsen  herabsteigt  und  mit  der  vierten 
A.  intercostalis  anastomosirt.  — Einzelne  Äste  des  Truncus 
tliyreocervicalis  entspringen  oft  von  der  A.  subclavia  selbst 
vorzüglich  oft  die  A.  thyreoidea  inferior  und  transversa 
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scapulae  : die  Aa.  cervicalis  superficialis  und  cervicalis  adscen- 
dens  entstehen  sehr  häufig  vermittelst  eines  gemeinschaft- 
lichen Stämmchens.  Die  A.  tliyreoidea  inferior  entspringt 
aufserdem  zuweilen  vom  Arcus  aortae,  von  der  A.  anonyma 
oder  der  A.  carotis  communis : ist  zuweilen  doppelt,  in  wel- 
. ehern  Falle  die  eine  als  A.  thyreoidea  ima  vor  oder  sehr 
nahe  neben  der  Luftröhre  aufsteigt.  Fehlt  zuweilen  auf 
einer  Seite  gänzlich:  oder  die  linke  kommt  von  der  rechten 
A.  subclavia  und  geht  vor  der  Luftröhre  nach  der  linken 
J Seite  hinüber.  — Die  A.  transversa  scapulae  entspringt  sel- 
ten gemeinschaftlich  mit  der  A.  mammaria  interna : ist  oft 
S sehr  klein,  verliert  sich  schon  hinter  dem  Schlüsselbein  und 
j wird  sodann  durch  den  Ramus  supraspinatus  der  A.  trans- 
: versa  colli  ersetzt.  — Die  A.  transversa  colli  entspringt  sel- 
ten aus  dem  Truncus  thyreocervicalis , Öfterer  aus  der  A. 
axillaris  in  der  Fossa  supraclavicularis : fehlt  zuweilen  oder 
ist  so  kurz,  dafs  die  A.  dorsalis  scapulae  aus  der  stärker 
entwickelten  A.  cervicalis  superficialis  oder  transversa  sca- 
i pulae  entsteht.  — Die  A.  cervicalis  profunda  entspringt 
zuweilen  abgesondert  aus  der  A.  subclavia,  seltner  aus  der 
A.  transversa  scapulae,  A.  vertebralis  oder  dem  Truncus 
thyreocervicalis:  giebt  zuweilen  eine  A.  vertebralis  accesso- 
, ria  ab,  welche  im  Canalis  vertebralis  oder  durch  accessori- 
' sehe  Foramina  transversaria  aufsteigt  und  in  den  tieferen 
Halsmuskeln  endigt.  Ist  sie  sehr  klein,  so  wird  sie  durch 
den  Ramus  cervicalis  posterior  der  A-  transversa  colli  oder 
die  Rami  cervicales  der  A.  occipitalis  ersetzt.  — Die  A.  in- 
tercostalis  suprema  kommt  zuweilen  abgesondert  von  der  A. 
subclavia : variirt  oft  hinsichtlich  ihrer  Stärke , indem  sie 
. nur  das  erste  Interstitium  intercostale  versorgt,  oder  bis  in 
1 den  dritten  und  vierten  Zwischenrippenraum  hinabreicht. 

Die  A.  axillaris  ist  in  ihrem  Laufe  sehr  beständig,  der 
i Ursprung  ihrer  Äste  aber  häufig  variirend.  Häufig  fehlt 
entweder  die  A.  thoracica  suprema  oder  die  A.  thoracica 
longa:  erstere  wird  alsdann  durch  einen  Ast  der  A.  thora- 
] cico-acromialis,  letztere  durch  den  Ramus  tlioracicodorsalis 
der  A.  subscapularis  ersetzt:  — zuweilen  sind  vier  bis  fünf 
, Aa.  thoracicae  vorhanden.  Die  A.  thoracico-acromialis  und 
I subscapularis  variiren  selten , letztere  insofern , als  ihre 
t Hauptäste  abgesondert  aus  der  A.  axillaris  entspringen.  — 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth.  49 
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Var.  der  A.  axillaris , brachialis. 

Die  Aa.  circumflexae  humeri  entspringen  zuweilen  aus  einem 
kurzen  dicken  Stamme  gemeinschaftlich  mit  der  A.  circum- 
flexa scapulae:  die  A.  circumflexa  humeri  anterior  zerfällt 
oft  in  mehrere  kleinere  Arterien : die  posterior  entsteht  (sel- 
ten) aus  der  A.  profunda  brachii  und  läuft  alsdann  hinter 
dem  Tendo  des  M.  latissimus  dorsi  aufwärts  unter  den  M. 
deltoides. 

A.  brachialis.  Die  A.  profunda  brachii  entspringt  öfters 
schon  hoch  in  der  Achselhöhle  aus  der  A.  axillaris,  für  sich 
allein  oder  gemeinschaftlich  mit  den  Aa.  subscapularis  und 
circumflexa  humeri  posterior  vermittelst  eines  dicken  Stam- 
mes: öfters  ist  sie  von  Anfang  an  in  ihre  Äste  zerfallen,  so 
dafs  die  Muskeläste,  die  A.  collateralis  radialis  und  A.  collate- 
ralis  media  jede  für  sich  aus  der  A.  brachialis  entspringen. 
— Die  A.  brachialis  giebt  eine  überzählige  A.  collateralis 
radialis  ab.  — Die  A.  collateralis  ulnaris  superior  kommt 
von  der  A.  profunda  brachii:  seltner  fehlt  sie  und  wird 
durch  stärkere  Entwickelung  der,  alsdann  hoher  entsprin- 
genden A.  collateralis  ulnaris  inferior  ersetzt:  letztere  ist 
sehr  beständig,  nur  selten  klein  bei  ungewöhnlicher  Dickel 
der  A.  collateralis  ulnaris  superior. 

Häufig  findet  eine  hohe  Spaltung  der  A.  brachialis  oder) 
(etwas  seltner)  der  A.  axillaris  statt,  so  dafs  die  A.  radialis, 
seltner  die  A.  ulnaris,  am  seltensten  die  A.  interossea  anti- 
brachii,  hoch  oben  am  Oberarm  von  der  A.  brachialis,  oder 
schon  in  der  Achselhöhle  von  der  A.  axillaris  entspringen.! 
Sie  kommt  meistens  an  einem  Arme,  seltner  an  beiden  zu- 
gleich vor,  und  häufiger  bei  kleinen  als  bei  grofsen  Men- 
schen. Bei  dieser  hohen  Spaltung  finden  sich  meistens  Vasa 
aberrantia,  nämlich  kleinere  überzählige  Arterien,  welche 
vom  Hauptstamm  entspringend  zu  den  Muskeln  und  zudem 
abnorm  entsprossenen  Stamme  gehen  und  oft  wieder  in  denn 
Hauptstamm  fliefsen. 

Aa.  antibrachii  et  manus.  Bei  dem  regelmäfsigen  Ur- 
sprünge der  Schlagadern  des  Vorderarms  ist  *die  A.  radialis  i 
zuweilen  dicker  als  die  A.  ulnaris  und  giebt  alsdann  meh- 
rere Muskelzweige  als  gewöhnlich  und  die  A.  recurrens 
interossea  ab.  Nicht  selten  entsteht  der  Ramus  volaris  super- 
ficialis a.  radialis  schon  in  der  Mitte  des  Vorderarms,  und 
läuft  alsdann  entweder  neben  dem  Stamme  zum  Handgelenke 
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herab : oder  der  Stamm  der  A.  radialis  wendet  sich  sogleich 
I oberflächlich  über  die  Mm.  supinator  longus  und  extenso- 
! res  carpi  radiales  und  das  Lig.  carpi  doi'sale  hinweg  zum 
! Handrücken.  Im  ersteren  Falle  findet  man  über  dem  Hand- 
gelenke, da,  wo  man  den  Pulsschlag  zu  untersuchen  pflegt, 
zwei  Arterien:  im  letzteren  Falle  nur  den  dünnen,  schwach 
pulsirenden  Ramus  volaris  superficialis  der  A.  radialis.  — 
Die  A.  ulnaris  verläuft  zuweilen  oberflächlich  unmittelbar 
unter  der  Fascia  oder  sogar  im  Unterhautzellgewebe  neben 
der  Vena  basilica.  — Die  A.  interossea  ist  in  seltnen  Fällen 
sehr  slark  und  giebt  eine  überzählige  A.  interossea  superfi- 
cialis ab:  diese  läuft  anfänglich  zwischen  Mm.  flexor  digi- 
torum  sublimis  und  profundus,  sodann  aber,  in  Begleitung 
der  Sehne  des  M.  palmaris  longus  über  das  Lig.  carpi  volare 
proprium  hinweg  und  senkt  sich  entweder  in  den  Arcus 
volaris  sublimis,  oder  schickt,  wenn  dieser  Bogen  sich  nicht 
gebildet  hat,  geradezu  die  A.  princeps  pollicis  und  die  Aa. 
j digitales  volares  des  Zeige-  und  Mittelfingers  ab. 

Bei  dem  hohen  Ursprünge  der  A.  radialis  läuft  sie  mit 

Ider  A.  brachialis  herab,  zuweilen  an  der  inneren  Seite  der 
letzteren  und  am  Ellenbogen  kreuzend  über  jene  hinweg- 
laufend: wird  entweder  von  der  Fascia  brachii  und  antibra- 
chii  bedeckt,  oder  durchbohrt  die  Fascia  schon  am  Oberarm 
und  läuft  über  die  Aponeurosis  m.  bicipitis  hinweg,  unter 
ider  Haut  mit  der  Vena  cephalica  herab. — Ist  die  A.  ulna- 
ris hoch  entsprossen,  so  läuft  sie  meistens  sehr  oberflächlich 
imit  der  Vena  basilica:  die  A.  brachialis  spaltet  sich  alsdann 
in  der  Plica  cubiti  in  die  A.  radialis  und  interossea  commu- 
nis und  steht  zuweilen  hier  mit  der  A.  ulnaris  noch  durch 
einen  Oueerast  in  Verbindung. 

Varietäten  der  Arterien  der  Fland  sind  bei  dem  norma- 
len und  abweichenden  Ursprünge  und  Verlaufe  der  Arterien 
des  Vorderarms  aufserordentlich  häufig;  bei  letzterem  finden 
sie  sich  jedesmal.  Sie  beziehen  sich  vorzüglich  auf  eine 
stärkere  oder  schwächere  Entwickelung  des  Arcus  volares, 
indem  zwischen  den  Arcus  volares  sublimis  und  profundus, 
(so  wie  zwischen  den  Endästen  der  Aa.  radialis  und  ulnaris 
überhaupt),  hinsichtlich  ihrer  Gröfse  und  der  Anzahl  und 
Stärke  der  aus  ihnen  entspringenden  Arterien  ein  umgekehrtes 
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Verhältnifs  Statt  findet.  Die  häufigsten  abweichenden  Anord- 
nungen sind  folgende : 

1)  Der  Arcus  volaris  sublimis  ist  sehr  stark,  dagegen 
das  Ende  der  A.  radialis  und  der  Arcus  volaris  profundus 
ungewöhnlich  schwach:  ersterer  giebt  fast  alle  Aa.  digitales 
volares  ab:  nämlich,  aufser  der  zweiten  bis  vierten  A.  digi- 
tale communis,  auch  die  A.  volaris  digiti  minimi  ulnaris 
und  die  A.  princeps  pollicis  et  indicis,  wenigstens  die  Volar- 
arterien des  Daumens  oder  einen  mit  den  letzteren  sich  ver- 
einigenden starken  Zweig:  dagegen  die  A.  volaris  indicis 
radialis  häufiger  von  der  A.  interossea  volaris  prima  her- 
stamrnt.  Die  starke  Ausbildung  des  Arcus  volaris  sublimis 
rührt  her  : a)  von  ungewöhnlicher  Dicke  des  Ramus  volaris  • 
superficialis  a.  ulnaris,  welcher  den  Arcus  zuweilen  ganz 
allein  bildet : b)  von  ungewöhnlicher  Stärke  des  Ramus  vo- 
laris superficialis  a.  radialis  (beides  sehr  häufig  vorkommende 
Verhältnisse);  c)  eine  ungewöhnlich  lange  A.  interosseai  j 
antibrachii  interna,  oder  eine  überzählige  A.  interossea  su- 
perficialis, senken  sich  in  diesen  Arcus  ein. 

2)  Der  Arcus  volaris  sublimis  ist  ungewöhnlich  schwach,, 

der  Arcus  volaris  profundus  aber  sehr  stark:  ersterer  giebt 
nur  die  Aa.  digitales  communes  III  und  IV  ab  und  alle 
übrigen  kommen  aus  dem  Arcus  volaris  profundus:  — oder  I 
er  giebt  die  drei  normalen  Aa.  digitales  communes  ab,  die  j 
aber  sehr  dünn  sind  und  erst  durch  ungewöhnlich  ansehn- 
liche Aa.  interosseae  volares  verstärkt  werden.  — Gewöhn- 
lich geht  in  diesem  Falle  der  sehr  schwache  Ramus  volaris- 
superficialis  a.  radialis  nicht  in  den  Arcus  volaris  sublimis-  i 
über , sondern  verliert  sich  in  den  Muskeln  des  Daumen-  i 
ballens.  I 

3)  Es  bildet  sich  kein  Arcus  volaris  sublimis,  die  Rami 
volares  superficiales  der  A.  ulnaris  und  radialis  (letztererr 
meistens  ungewöhnlich  stark)  laufen  gestreckt  oder  geschlän- 
gelt in  die  Hand,  vereinigen  sich  entweder  gar  nicht  oderr 
nur  durch  einen  sehr  dünnen  einfachen  oder  doppelten 
Oueerzweig,  — und  spalten  sich  jeder  besonders  in  Finder- 
arterien.  Der  Ramus  volaris  superficialis  a.  radialis  o-lebt 
in  diesem  Falle  gewöhnlich  die  Aa.  digitales  volares  für  den 
Daumen  und  Zeigefinger,  zuweilen  auch  für  den  Mittelfin- 
ger ab  und  wird  in  seltnen  Fällen  noch  durch  das  Ende  der 
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A.  interossea  interna  verstärkt : der  Ramus  volaris  superficia- 
lis a.  ulnaris  die  der  übrigen  Finger.  Der  Arcus  volaris 
profundus  ist  in  diesem  Falle  meistens  vorhanden,  aber  sehr 
schwach  und  nimmt  an  der  Bildung  der  Fingerarterien  wenig 
Antheil. 

Die  Aa.  digitales  volaris  und  dorsalis  für  die  Radialseite 
des  Zeigefingers  entspringen  zuweilen  mit  einem  gemein- 
schaftlichen Stämmchen  aus  der  A.  radialis,  welches  A.  prin- 
ceps  indicis  genannt  wird. 

Varietäten  der  Arterien  in  der  Brusthöhle. 

Varietäten  der  Aorta  s.  S.  739. 

Die  Aa.  bronchiales  sind  höchst  veränderlich  in  Zahl 
und  Ursprung:  einzelne  von  ihnen  oder  alle,  und  zwar  an 
der  rechten  Seite  häufiger  als  an  der  linken,  kommen  von 
der  ersten  A.  intercostalis  posterior  oder  von  der  A.  mam- 
maria  interna,  anonyma,  subclavia.  Selten  ist  die  eine  au- 
fserordentlich  stark  und  in  diesem  Falle  als  eine  abnorme 
aus  der  Aorta  entspringende  A.  pulmonalis  angesehen  worden. 
— Auch  die  Aa.  oesophageae  und  mediastinae  variiren  oft 
an  Anzahl  und  Stärke.  — Die  Aa.  intercostales  posteriores 
entstehen  zuweilen  auf  jeder  Seite  mit  sechs,  sieben,  oder 
neun  Stämmen:  im  ersteren  Falle  versorgt  ein  Stamm  drei 
Interstitia  intercostalia.  Das  letzte  Paar  dieser  Arterien  ent- 
steht öfters  aus  einem  gemeinschaftlichen  unpaaren  Stamme. 

Varietäten  der  Arterien  in  der  Bauchhöhle. 

Eine  oder  beide  Aa.  phrenicae  inferiores  kommen  sehr 
häufig  von  der  A.  coeliaca,  seltner  von  der  A.  coronaria 
ventriculi  sinistra  oder  von  der  A.  renalis : selten  sind  zwei 
auf  jeder  Seite  vorhanden.  — Die  A.  coeliaca  spaltet  sich 
nur  in  zwei  Äste  oder  fehlt  gänzlich,  indem  ihre  drei  Äste 
abgesondert  aus  der  Aorta  entspringen.  — Die  A.  coronaria 
ventriculi  sinistra  ist  oft  eben  so  dick  als  die  A.  hepatica 
und  giebt,  (aufser  einer  oder  beiden  Aa.  phrenicae  inferio- 
res), den  Ramus  hepalicus  sinister  für  den  linken  Leberlap- 
pen ab.  Seltner  entspringt  sie,  mit  einer  A.  phrenica  infe- 
rior vereinigt,  unmittelbar  aus  der  Aorta.  — Die  A.  hepatica 
oder  nur  ihr  Ramus  hepaticus  dexter  entsteht  von  der  Aorta 
selbst  oder  von  der  A.  mesenterica  superior:  etwas  häufiger 
kommt  von  der  letzteren  die  A.  gastroduodenalis  oder  einer 
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der  Äste  derselben.  Die  A.  coronaria  ventriculi  dextra  ent- 
springt von  der  A.  gastroduodenalis , oder  später  als  die 
letztere,  oder  aus  dem  Ramus  hepaticus  sinister.  — Die  A. 
lienalis  ist  zuweilen  doppelt:  giebt  öfters  einen  Ast  an  das; 
Colon.  — Die  A.  mesenterica  superior  bildet  einen  gemein--  I 
schaftlichen  Stamm  mit  der  A.  coeliaca  (selten):  die  Zahl 
der  Aa.  intestinales  ist  sehr  veränderlich:  die  A.  ileocolica 
und  colica  dextra  bilden  sehr  häufig  einen  gemeinschaftlichen 
Stamm,  seltner  die  A.  colica  dextra  und  inedia.  Zuweileni 
entsteht  von  der  A.  mesenterica  superior  eine  überzählige 
A.  colica  sinistra  superior.  — Die  A.  mesenterica  inferior 
fehlt  (sehr  selten),  wobei  die  Aa.  colica  sinistra  und  hae—  i 
morrhoidalis  interna  von  der  A.  mesenterica  superior  stam—  i 
men:  sehr  selten  fehlt  die  bogenförmige  Anastomose  zwischen i 
den  Aa.  colicae  media  und  sinistra.  — Die  Aa.  renales  sind! 
sehr  häufigen  Varietäten  unterworfen,  entspringen  häufig, 
tiefer  als  gewöhnlich  von  der  Aorta : sind  oft  auf  einer  oder 
beiden  Seiten  doppelt,  selten  drei-  bis  fünffach  vorhanden 
und  alsdann  von  sehr  verschiedener  Stärke:  die  überzähligen 
entspringen  oft  vom  unteren  Ende  der  Aorta,  von  der  A. 
mesenterica  inferior,  iliaca  communis,  liypogastrica.  Sehr 
selten  entspringen  die  rechte  und  linke  Nierenarterie  mitt 
einem  gemeinschaftlichen  Stamme:  oft  geben  sie  die  Aa.  su- 
prarenales mediae  und  spermaticae  internae,  seltner  Aa.. 
intestinales,  colicae  oder  lumbares  ab.  — Die  Aa.  spermati— 
cae  internae  entspringen  mit  einem  gemeinschaftlichen  kur- 
zen Stamme;  sind  zuweilen  auf  einer  oder  beiden  Seiten 
doppelt  vorhanden:  nicht  selten  entsteht  die  eine  beträchtlich; 
höher  als  die  andere:  oft  kommen  sie  aus  der  A.  renaliss 
oder  aus  einer  A.  suprarenalis , seltner  aus  der  A.  hypoga— 

sti'ica  (als  stärkere  Entwickelung  der  A.  deferentialis). 

Von  den  Aa.  lumbares  kommen  drei  oder  fünf  Paare  aus^ 
der  Aorta,  die  fünfte  auch  wohl  aus  der  A.  iliaca  commu- 
nis : die  unteren  Paare  oft  vermittelst  eines  gemeinschaftlichen 
Stammes.  — Die  A.  sacralis  media  ist  zuweilen  doppelt : 
häufig  sehr  klein:  entsteht  nicht  selten  aus  der  A.  iliaca 
communis,  vorzüglich  aus  der  linken.  — Die  Spaltung  der 
Aorta  in  die  Aa.  iliacae  communes  erfolgt  zuweilen  unge- 
wöhnlich hoch,  so  dafs  die  beiden  Aa.  iliacae  communes  - 
anfangs  neben  einander  herablaufen,  bis  sie  vor  dem  vierten 
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Lendenwirbel  divergiren,  durch  einen  Oueerast  in  Verbin- 
dung stehen,  und  mehrere  Aa.  lumbares  und  die  A.  sacralis 
media,  die  linke  auch  die  A.  mesenterica  inferior  abgeben. 
I Sehr  selten  ist  die  rechte  A.  iliaca  communis  kürzer  als  die 
| linke,  indem  sie  bald  nach  ihrem  Ursprünge,  schon  in  der 
Hohe  des  fünften  Lendenwirbels , in  die  Aa.  hypogastrica 
und  cruralis  sich  spaltet. 

Varietäten  der  A.  hypogastrica  und  ihrer  Äste. 

Sie  spaltet  sich  nicht  in  einen  vorderen  und  hinteren 
| Hauptast,  sondern  giebt  die  einzelnen  untergeordneten  Arte- 
rien von  ihrer  vorderen  und  hinteren  Wand  ab  und  endigt 
mit  einem  gemeinschaftlichen  Stamme  für  die  A.  ischiadica 
und  pudenda  communis.  — Die  A.  ileolumbalis  ist  zuweilen 
doppelt,  entspringt  oft  aus  der  A.  iliaca  communis,  glutea, 

I iliaca  externa,  lumbaris  quarta  oder  sacralis  media.  ■ — Die 
i Aa.  sacrales  laterales  sind  zu  drei  oder  vier  vorhanden  : 
entstehen  sämmtlich  oder  nur  die  eine  und  andere  von  der 

IA.  iliaca  communis,  ileolumbalis,  glutea,  ischiadica. 

Die  A.  obturatoria  ist  sehr  häufigen  Varietäten  unter- 
worfen, so  dafs  wenigstens  bei  dem  dritten  Menschen  eine 
unbedeutende  oder  eine  höchst  wichtige  Verschiedenheit  auf 
der  einen  oder  auf  beiden  Seiten  sich  vorfindet : 

1)  Sie  entspringt  an  der  hinteren  Beckenwand  von  der 
A.  iliaca  communis,  oder  vom  voi'deren  Aste  der  A.  hypo- 
gastrica, oder  gemeinschaftlich  mit  einem  der  anderen  Äste 
der  A.  hypogastrica:  hält  aber  den  gewöhnlichen  Verlauf. 

2)  Sie  entspringt  von  der  A.  iliaca  externa  oberhalb  der 
A.  epigastrica  und  geht  etwas  gebogen  an  der  inneren  Seite 
der  Vena  iliaca  externa,  nach  aufsen  und  hinten  vom  Annu- 
lus  cruralis,  zum  Foramen  obturatum  herab. 

3)  Sie  entsteht  aus  der  A.  iliaca  externa,  gemeinschaft- 
lich mit  der  A.  epigastrica  vermittelst  eines  Stämmchens 
von  2 bis  1 */2  " Länge,  oder  sehr  nahe  neben  derA.  epi- 
gastrica. Diese  Abweichung  kommt  wenigstens  bei  zwei 
Menschen  unter  sieben  vor,  häufiger  an  beiden  Seiten  als 
an  einer,  im  letzteren  Falle  wahrscheinlich  häufiger  an  der 
linken  als  an  der  rechten,  und  häufiger  bei  Weibern  als 
bei  Männern.  Bei  diesem  Ursprünge  geht  die  A.  obturato- 
ria jedesmal  in  der  Gegend  des  Annulus  cruralis,  um  die 
obere  und  hintere  Fläche  des  Ramus  horizontalis  oss.  pubis 
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Var.  der  A.  obturatoria. 

sich  biegend,  zum  Foramen  obturatum  herab:  und  zwari 

gewöhnlich  am  äufseren  Umfange  des  Annulus  cruralis,  un- 
mittelbar an  der  Vena  iliaca  externa  und  am  Knochen:  * 

seltner  hält  sie  den  Verlauf  der  A..  pubica  und  des  Ramu- 
lus  obturatorius  derselben  (S.  710)  und  läuft  bogenförmig.! 
um  den  vorderen  und  inneren  Umfang  des  Annulus  cruralis  1 
auf  der  oberen  Fläche  des  Lig.  Gimbernati  (dieser  Verlauf,  i: 
ist  von  Einigen  »der  Todtenkranz«  genannt).  Sehr  selten:  o 
ist  zugleich  eine,  regelrnäfsig  aus  der  A.  liypogastrica  ent-  u 
springende  und  verlaufende,  dünnere  A.  obturatoria  vorhan—  n 
den,  die  mit  der  abnorm  entsprungenen  am  Eingänge  des  lii 
Canalis  obturatorius  anastomosirt.  S 

4)  Selten  entspringt  die  A.  obturatoria,  für  sich  allein:  i 
oder  gemeinschaftlich  mit  der  A.  epigastrica,  aus  der  A.  J 
femoralis  weit  unterhalb  des  Arcus  cruralis  und  läuft  vor  jü 
dem  M.  pectineus,  an  der  inneren  Seite  der  Schenkelvene,.  |jj 
aufwärts  durch  den  Annulus  cruralis  und  über  den  Ramus-  , 
horizontalis  oss.  pubis  zum  Foramen  obturatum  herab.  — 

Die  Aa.  glutea  und  iscliiadica,  häufiger  aber  die  Aa. 
ischiadiaca  und  pudenda  communis,  bilden  einen  gemein— 
schaftliclien  Stamm : zuweilen  findet  sich  auch  ein  solcher 
für  die  Aa.  umbilicalis,  vesicalis  inferior,  uterina  und  hae- 
morrhoidalis  media:  die  Aa.  vesicalis  inferior  und  haemor— 
rhoidalis  media,  welche  letztere  nicht  selten  fehlt,  kommen 
oft  aus  der  A.  pudenda  communis,  oder  auch  aus  der  A. . t 
ischiadica  oder  sacralis  lateralis  inferior.  — Die  A.  pudenda. \) 
communis  entspringt  selten  sehr  hoch  aus  einem  gemein— jl 
schaftliclien  Stamme  mit  den  Aa.  obturatoria,  umbilicalis,, 
vesicales  u.  a.  und  theilt  sich  sogleich  in  zwei  Äste,  vom} 
welchen  der  untere  den  gewöhnlichen  Verlauf  durch  die  i. 
Incisurae  ischiadicae  nimmt  und  die  Aa.  liaemorrhoidales-ij 
externae  und  A.  perinaei  abgiebt:  der  andere  obere  aber  1 
die  A.  penis  oder  clitoridea  ist  und  an  der  Seite  des  Mast-1 
darms  und  der  Harnblase,  durch  die  Beckenhöhle  von  hin- 
ten nach  vorn  läuft,  indem  er  einen  stärkeren  oder  schwä- 
cheren, sogar  bis  zur  Seitenfläche  der  Prostata  herabsteigen- - 
den  Bogen  nach  unten  bildet,  und  unter  der  Symphysiss 
pubis  auf  dem  Rücken  des  Penis  hervortritt.  Selten  ent- 
springt die  A.  dorsal is  penis  unterhalb  des  Arcus  cruralis,. 
von  der  A.  femoralis,  oder  aus  einer  A.  pudenda  externa,. 


Var.  der  A.  cruralis. 
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oder  sogar  von  der  A.  profunda  femoris;  sie  läuft  alsdann 
queer  über  die  vordere  Fläche  des  Oberschenkels  und  durch 
den  Hodensack  zum  Penis. 

Varietäten  der  A.  cruralis  und  ihrer  Äste . 

A.  iliaca  externa.  Die  A.  epigastrica  entspringt  zu- 
weilen ungewöhnlich  hoch , 1 " bis  2 " oberhalb  des  Ar- 
cus cruralis,  steigt  aber  vor  der  A.  iliaca  externa  bis  zum 
hinteren  Rande  des  Arcus  cruralis  herab,  um  sich  von  hier 
an  nach  innen  und  oben  zu  wenden.  Eben  so  oft  entspringt 
sie  l/4  " bis  1%  " unterhall)  des  Arcus  cruralis,  in  der  Fossa 
iliopectinea,  von  der  A.  femoralis  oder  seltner  von  der  un- 
gewöhnlich hoch  entsprossenen  A.  profunda  femoris,  und 
steigt  mehr  oder  weniger  schräg  an  der  inneren  Seite  der 
A.  femoralis  aufwärts,  um  durch  den  Annulus  cruralis  hin- 
ter den  Arcus  cruralis  zu  treten:  giebt  alsdann  auch  gewöhn- 
lich Äste  an  den  M.  pectineus,  die  Inguinaldrüsen  und  Haut, 
ioder  auch  eine  A.  pudenda  externa.  — Nicht  selten  bildet 
sie,  bei  ihrem  Ursprünge  sowohl  an  der  normalen  als  an 
einer  ungewöhnlichen  Stelle,  ein  meistens  nur  kurzes  gemein- 
schaftliches Stämmchen  mit  der  A.  obturatoria,  von  welcher 
sie  sich  an  dem  äufseren  Umfange  des  Annulus  cruralis  der- 
gestalt trennt,  dafs  sie  selbst  nach  innen  und  oben,  die  A. 
obturatoria  aber  nach  hinten  und  unten  sich  wendet  (S.  751). 
— Höchst  selten  entspringt  sie  in  der  Beckenhöhle  von  der 
normal  entsprossenen  A.  obturatoria  und  steigt  an  der  inne- 
ren Seite  der  Vasa  iliaca  externa  zur  vorderen  Bauchwand 
herauf.  — Unter  ihren  Ästen  wird  die  A.  pubica  in  seltnen  Fäl- 
len ersetzt  durch  die  mit  der  A._  epigastrica  abnorm  ent- 
springende und  über  das  Lig.  Gimbernati  bogenförmig  ver- 
laufende A.  obturatoria  (S.  752):  die  A.  spermatica  externa 
aber  durch  eine,  von  den  Aa.  vesicales  stammende  stärkere 
A.  deferentialis  ersetzt.  — Die  A.  circumflexa  ilium  entsteht 
nur  selten  ungewöhnlich  hoch,  öfters  aber  von  der  A.  femo- 
ralis, % " bis  3/4  " unterhalb  des  Arcus  cruralis  in  der  Fossa 
iliopectinea,  und  giebt  alsdann,  bevor  sie  den  Schenkelbogen 
i erreicht,  Zweige  an  die  Mm.  psoas  major,  iliacus  internus 
und  sartorius,  oft  auch  die  A.  epigastrica  superficialis  ab. 
Zuweilen  ist  sie  doppelt  vorhanden:  alsdann  verläuft  mei- 
stens die  eine  derselben  oberflächlicher  vor  dem  Arcus  crura- 
lis zum  Hüftbeinkamm  und  wird  A.  abdominalis  Halleri  genannt. 
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Var.  der  A.  femoralis. 

A.  femoralis.  In  sehr  seltnen  Fällen  endigt  die  A.  femo- 
ralis mit  Abgabe  derAa.  circumflexae  und  profunda  femoris, 
wobei  die  A.  poplitea  eine  Fortsetzung  der  stärkeren  A. 
ischiadica  ist  und  mit  dem  Nervus  iscliiadicus  an  der  hinte- 
ren Seite  des  Oberschenkels  zur  Kniekehle  herabläuft.  — 
Die  A.  epigastrica  superficialis  doppelt.  — Zuweilen  finden 
sich  drei  bis  vier  Aa.  pudendae  externae,  die  nicht  allein 
zum  Hodensacke,  sondern  auch  an  der  vorderen  Bauchwand 
vor  dem  vorderen  Leistenringe  verlaufen.  — Die  A.  pro- 
funda femoris  entspringt  häufig  ungewöhnlich  hoch  und  zwar 
öfterer  bei  Weibern  als  bei  Männern,  auch  öfterer  bei  klei- 
nen als  bei  grofsen  Menschen:  selten  entsteht  sie  schon  von 
der  A.  iliaca  externa  oberhalb  des  Arcus  cruralis  und  steigt 
durch  den  Anuulus  cruralis  vor  der  Schenkelvene  herab: 
öfters  aber  unmittelbar  unter  dem  Schenkelbog'en  und  läuft 
alsdann  gewöhnlich  auf  dem  Boden  der  Fovea  ovalis,  an  der 
inneren  Seite  der  A.  femoralis  und  hinter  der  Vena  crura- 
lis, bis  sie  2 //  unterhalb  des  Arcus  cruralis  sich  hinter  der 
A.  femoralis  nach  aufsen  wendet : bei  diesem  hohen  Ursprünge 
giebt  sie  gewöhnlich  einige  der  Rami  inguinales  oder  die 
Aa.  pudendae  externae,  oder  selbst  die  Aa.  epigastrica  und 
obturatoria  ab.  Selten  entspringt  sie  tiefer  als  2 " unterhalb 
des  Schenkelbogens.  — Die  A.  circumflexa  femoris  interna 
und  externa  entspringen  häufig  aus  der  A.  femoralis  selbst 
und  zwar  alsdann  die  erstere  gewöhnlich  höher,  die  letztere 
tiefer  als  die  A.  profunda  femoris:  zuweilen  entstehen  auch 
diese  drei  grofsen  Schlagadern,  jede  abgesondert,  in  gleicher 
Höhe  aus  der  A.  femoralis.  Die  Zahl  und  Stärke  der  Aa. 
perforantes  ist  sehr  veränderlich,  variirt  von  einer  zu  fünf: 
niemals  fehlt  die  prima. 

In  seltnen  Fällen  spaltet  sich  die  A.  femoralis  nach  Ab- 
gabe der  A.  profunda  femoris,  schon  in  der  Fossa  iliopecti- 
nea,  in  zwei  Stämme,  welche  nahe  neben  einander  oder  jede 
in  einer  besonderen  Scheide  herablaufen  und  entweder  an 
der  unteren  Hälfte  des  Oberschenkels  sich  wieder  vereinigen 
(A.  femoralis  bifida):  oder  getrennt  in  die  Kniekehle  dringen 
und  als  A.  tibialis  anterior  und  posterior  sich  fortsetzen. 

Die  Aa.  articulares  genu  sind  ziemlich  beständio- : selten 
fehlt  die  eine  oder  andere:  öfterer  finden  sich  einzelne  der- 


Var.  der  A.  tibiales. 
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selben  doppelt  uml  alsdann  kleiner  als  gewöhnlich,  oder  es 
sind  überzählige  vorhanden. 

Aa.  tibiales.  Die  Spaltung  der  A.  poplitea  in  die  Aa. 
tibiales  findet  selten  ungewöhnlich  hoch  in  der  Kniekehle 
Statt : in  diesem  Falle  läuft  die  A.  tibialis  anterior  zuweilen 
zwischen  dem  M.  popliteus  und  dem  Lig.  popliteuni  herab. 
— Die  Aa.  tibiales  variiren  selten  in  ihrem  Verlaufe,  oft 
aber  in  ihrer  relativen  Stärke,  so  dafs  die  A.  tibialis  ante- 
rior zuweilen  stärker  als  die  A.  tibialis  poslica,  oder  unge- 
wöhnlich dünn  bei  sehr  ansehnlicher  Dicke  der  letzteren 
ist.  Ist  die  A.  tibialis  anterior  sehr  klein,  so  endigt  sie 
oberhalb  des  Malleolus  externus  durch  Zusammenflufs  mit 
einer  sehr  starken  A.  peronaea  anterior,  welche  alsdann  die 
Aa.  malleolares  anteriores  abg-iebt  und  zur  regelmäfsig  ver- 

, <3  O Ö 

zweigten  A.  dorsalis  pedis  wird.  Ist  dagegen  der  ganze 
Stamm  der  A.  tibialis  anterior,  oder  nur  die  mit  einer  dik- 
ken  A.  peronaea  anterior  vereinigte  A.  dorsalis  pedis  sehr 
stark : so  versorgt  sie  nicht  allein  den  Fufsrüeken,  sondern 
bildet  auch  vorzugsweise  den  Arcus  plantaris  profundus  ver- 
mittelst ihres  ungewöhnlich  dicken  Ramus  plantaris  profun- 
dus, oder  wenigstens  die  Aa.  interosseae  und  digitales  plan- 
tares der  ersten  und  zweiten  Zehe  5 indem  zugleich  die  A. 
plantaris  externa  schwächer  als  gewöhnlich  ist.  Sehr  häu- 
fig sind  zwei  oder  drei  Aa.  metatarseae  vorhanden,  die  zwar 
mit  den  Aa.  tarsea  und  plantai'is  externa  anastomosiren,  aber 
keinen  regelinäfsigen  Arcus  dorsalis  pedis  bilden,  sondern 
einzeln  die  Aa.  interosseae  dorsales  abgeben.  Bei  ungewöhn- 
licher Kleinheit  der  A.  melatarsea  entstehen  die  Aa.  inter- 
osseae dorsales  hauptsächlich  aus  den  Rami  perforautes  po- 
steriores der  Aa.  interosseae  plantares.  — Die  A.  peronaea 
communis  ist  oft  so  schwach,  dafs  sie  oberhalb  des  Malleo- 
lus externus  endigt  und  dagegen  die  A.  peronaea  posterior 
ein  besonderer  Ast  der  A.  tibialis  postica  ist.  Seltner  fehlt 
die  A.  peronaea  communis  gänzlich,  in  welchem  Falle  die 
A.  tibialis  postica  selbst  die  aus  jener  entstehenden  Muskel- 
äste, und  erst  nahe  oberhalb  des  äufseren  Knöchels  die  Aa. 
peronaea  anterior  und  posterior,  jede  besonders  oder  ver- 
mittelst eines  kurzen  gemeinschaftlichen  Stammes  abgiebt.  — 
Die  Aa.  plantares  externa  und  interna  spalten  sich  zuweilen 
um  sich  wieder  zu  vereinigen:  hinsichtlich  ihrer  Stärke 
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Var.  der  A.  des  Fufses. 

stehen  sie  mit  dem  Ramus  plantaris  profundus  der  A.  dor- 
salis  pedis  und  unter  einander  im  umgekehrten  Verhältnisse : 
ist  die  A.  plantaris  interna  dicker  als  gewöhnlich  (immer 
aber  schwächer  als  die  A.  plantaris  externa),  so  nimmt  sie 
mehr  Antheil  an  der  Bildung  des  Arcus  plantaris  profundus: 
oder  sie  bildet  mit  Zweigen  der  A.  plantaris  externa  und: 
des  Ramus  plantaris  profundus  der  A.  dorsalis  pedis  einen, 
nur  von  der  Fascia  plantaris  bedeckten  Arcus  plantaris  su- 
perficialis, aus  welchem  die  Arterien  der  ersten  und  zweiten 
Zehe  entstehen:  oder  sie  läuft  geradezu  zwischen  die  erste 
und  zweite  Zehe  und  spaltet  sich  in  die  A.  digitalis  plan- 
taris externa  liallucis  und  die  A.  digitalis  plantaris  interna 
der  zweiten  Zehe. 


Blutadern  des  grofsen  Kreislaufs, 
Hohlvenensystem. 


Das  durch  die  Schlagadern  des  Aortensystems  zu  allen 
Organen  des  Körpers  geleitete  Blut  gelangt  aus  den  Capil-  . 
largefäfsnetzen  in  die  Anfänge  der  Venen:  zarle  Äderchen, 
die  durch  den  Zusammenflufs  mehrerer  venöser  Capillarge- 
fäfse  entstehen,  schon  mit  unbewaffnetem  Auge  sichtbar  sind 
und  Venenwurzeln  genannt  werden.  Diese  fliefsen  zu  Venen 
von  geringer  Stärke  zusammen,  welche  sehr  häufig,  in  oder 
neben  den  Organen,  aus  welchen  sie  das  Blut  zurückführen, 
durch  zahlreiche  Windungen,  Anastomosen,  neue  Spaltungen 
und  neue  Vereinigungen , ein  Netz  oder  Geflecht,  Plexus 
venosus , bilden.  Aus  einfachen  Vereinigungen  oder  aus  jenen 


Plexus  gehen  alsdann  die  gröfseren  Venen  hervor,  welche 
mehr  oder  weniger  genau  dem  Laufe  der,  jenen  Organen 
angehörenden  Arterien  folgen,  meistens  aber  in  gröfserer 
Anzahl  als  letztere  vorhanden  sind.  Sehr  häufig  liegen  sie 
genau  an  den  Wänden  der  Arterien  und  folgen  dem  Laufe 
derselben:  alsdann  sind  in  der  Regel  für  jeden  Ast  einer 
Arterie  und  selbst  für  einen  kleineren  Arterienstamm,  zwei  i 
Venen  vorhanden,  welche  durch  kurze  Queeräste  von  unbe- 
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Körpervenen. 

i stimmte*'  Anzahl  mit  einander  sich  verbinden  und  endlich 
zu  einem  gröfseren  Venenstamm,  dem  Begleiter  eines  gröfse- 
ren  Arterienstammes,  zusammenfliefsen.  In  seltneren  Fällen 
nehmen  die  Venen  eines  Organs  einen  von  dem  der  Arterien 
desselben  gänzlich  verschiedenen  Verlauf:  letzteres  findet 
auch  namentlich  bei  den  oberflächlichen  Venae  subcutaneae 
Statt,  die  nicht  nach  dem  Verlaufe  der  Hautäste  der  Arte- 
rien sich  richten.  — Da  wo  im  Folgenden  nur  der  Name 
und  die  Einsenkungsstelle  einer  Vene  angegeben,  ihr  Ursprung 
und  Verlauf  aber  nicht  näher  beschrieben  wird:  da  ist  ent- 
weder der  Name  von  dem  Organe,  aus  welchem  die  Vene 
entspringt,  abgeleitet  und  ihr  Lauf  zu  dem  nächsten  Haupt- 
stamm, in  welchen  sie  sich  einsenkt,  bietet  nichts  Aus^e- 
zeichnetes  dar:  oder  die  Vene  entspricht  in  ihrem  Ursprünge, 
Vereinigung  ihrer  "Wurzeln,  Anastomosen  und  Verlaufe 
durchaus  der  gleichnamigen  Arterie. 

Das  an  allen  Stellen  des  Körpers  in  die  Venen  aufge- 
nommene Blut  gelangt  zur  Höhle  des  rechten  Vorhofes  in 
drei  Abtheilungen: 

1)  aus  der  Substanz  des  Herzens  selbst  durch  die  Blut- 
adern des  Herzens: 

2)  aus  der  oberen  Körperhälfte,  oberhalb  des  Zwerch- 
fells, durch  die  obere  Hohlvene,  Vena  cava  superior,  und 
die  in  diese  mittelbar  und  unmittelbar  sich  ergiefsenden  un- 
tergeordneten Blutadern,  die  indessen  auch  einiges  Blut  aus 
der  unteren  Körperhälfte  empfangen: 

3)  aus  der  unteren  Körperhälfte,  unterhalb  des  Zwerch- 
fells, durch  die  untere  Hohlvene,  Vena  cava  inferior  und 
die  ihr  untergeordneten  Blutadern. 

Blutadern  des  Herzens,  Venae  cardiacae 

s.  cordis. 

1)  Vena  coronaria  cordis  magna  s. , sinistra , grofse 
linke  Kranzbl.  des  Herzens,  ist  die  ansehnlichste  Herzvene, 
welche  die  meisten  kleineren  aufnimmt.  Ihr  Stamm  läuft 
gekrümmt  in  der  linken  oder  hinteren  Hälfte  des  Sulcus 
circularis,  zwischen  der  linken  Herzkammer  und  Vorhof 
von  links  nach  rechts,  erreicht  einen  Dm.  von  4 ’/2  bis  5 
und  mündet  in  das  Atrium  dextrum , am  hinteren  unteren 
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Venen  des  Herzens. 


Umfange  desselben,  durch  die  von  der  Valvula  Thebesii 
halb  verschlossene  Öffnung  (S.  643).  Sie  entsteht  mit  vier 
bis  fünf  Ästen  in  den  Wänden  des  linken  Ventrikels : unter 
diesen  ist  der  ansehnlichste  der  Ramus  longitudinalis  ante- 
rior, welcher  an  der  convexen  Fläche  des  Herzens,  von  der 
Spitze  an,  im  Sulcus  longitudinalis  aufsteigt:  kleinere  Äste 
erhält  sie  aus  den  Wänden  des  linken  Vorhofs.  Unmittel- 
bar vor  ihrer  Einmündung  nimmt  sie  die  Vv.  coronaria  cordis 
minor  und  dextra  auf. 

2)  V.  coronaria  cordis  minor  s.  media  s.  posterior,  kleine 
Kranzvene  des  Herzens,  2l/3  dick,  beginnt  an  der  Spitze 
des  Herzens,  woselbst  sie  mit  dem  Ramus  longitudinalis  an- 
terior der  vorigen  anastamosirt ; läuft  an  der  platten  Fläche 
des  Herzens  im  Sulcus  longitudinalis  zwischen  beiden  Ven- 
trikeln aufwärts,  nimmt  Venen  von  den  hinteren  .Wänden 
beider  Herzkammern  und  aus  dem  Septum  ventriculorum 
auf,  und  ergiefst  sich  im  Sulcus  circularis  in  die  V.  coro- 
naria magna,  nahe  vor  der  Einmündung  der  letzteren. 

3)  V.  coronaria  cordis  dextra , rechte  Kranzbl.  des  Her- 
zens, 1 V3  dick,  entsteht  am  unteren  rechten  Rande  des 
Ventriculus  dexter  durch  Zusammenflufs  mehrerer  Äste  aus 
den  WÜnden  dieses  Ventrikels,  krümmt  sich  in  dem  rechten 
Theile  des  Sulcus  circularis,  zwischen  rechter  Herzkammer 
und  Vorhof,  nach  hinten  und  links  und  ergiefst  sich  in  das 
Ende  der  V.  coronaria  magna.  Fehlt  öfters  und  wird  durch 
die  vorige  und  die  folgende  ersetzt. 

4)  V.  cordis  anterior , vordere  Herzbl.,  eine  kleine,  aus 
der  voi'deren  Wand  des  rechten  Ventrikels  entstehende  Vene, 
welche  aufwärts  läuft  und  den  unteren  vorderen  Rand  des 
Atrium  dextrum  durchbohrt. 

5)  Venae  cordis  minimi , kleine  Herzvenen  aus'  den  Wan- 
den der  Vorhöfe,  besonders  des  rechten,  und  aus  dem  Sep- 
tum atriorum,  die  sich  durch  die  For.  Thebesii  an  vielen 
Stellen  in  den  rechten  Vorhof  er^iefsen. 

Die  Venen  des  Herzens  variiren  häufig  an  Zahl  und 
Stärke.  Sellen  ergiefst  sich  die  V.  coronaria  magna  in  die 
V.  anonyma  sinistra;  zuweilen  die  V.  coronaria  minor  ab- 
gesondert in  den  rechten  Vorhof. 
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Obere  oder  absteigende  Hohlvene, 

Vena  cava  Superior  s.  descendens. 

Ein  2/3  /y  langer,  10 dicker,  klappenloser  Stamm, 
-welcher  von  oben  nach  unten  und  leicht  gekrümmt  von 
vorn  und  links  nach  hinten  und  rechts,  in  der  Brusthöhle 
herabsteigt.  Die  untere  Strecke  der  Vena  cava  superior, 
welche  in  der  Höhe  des  6 — 7ten  Brustwirbels  in  das  Atrium 
dextrum  einmündet,  ist  in  einer  Länge  von  1%  " in  der 
Höhle  des  Herzbeutels  eingeschlossen,  dessen  seröses  Blatt 
ihre  vordere  und  Seitenwände  genau  bekleidet;  und  gränzt 
hieselbst  nach  vorn  an  die  Auricula  dextra  und  die  Wurzel 
der  A.  aorta,  links  an  die  A.  aorta  adscendens,  rechts  an 
die  rechte  Lunge,  aber  durch  die  rechte  Wand  des  Herz- 
beutels von  ihr  geschieden:  hinten  an  die  A.  und  Venae 
pulmonales  dextrae  und  den  Bronchus  dexter,  mit  welchen 
sie  durch  Zellstoff  verbunden  ist.  Ihre  obere  kürzere  Strecke 
aufserlialb  des  Herzbeutels  liegt  in  der  Höhe  des  3 — 4ten 
Brustwirbels  und  des  ersten  und  zweiten  Rippenknorpels 
der  rechten  Seite,  vorn  von  der  Glandula  thymus  bedeckt, 
gränzt  rechts  und  hinten  an  das  rechte  Blatt  des  vorderen 
Mittelfelles  und  die  rechte  Lunge,  links  und  hinten  an  die 
A.  aorta  adscendens  und  A.  anonyma.  Die  hintere  Wand 
dieser  oberen  Strecke  nimmt  die  Vena  azygos  auf:  das  obere 
Ende  oder  der  Anfang  der  oberen  Hohlvene  wird  hinter 
dem  ersten  Rippenknorpel  rechterseits  durch  den  Zusammen- 
flufs  der  rechten  und  linken  Vena  anonyma  gebildet. 

Varietäten.  Sie  steigt  hinter  dem  Atrium  dextrum 
herab  und  fliefst  mit  der  V.  cava  inferior  zusammen.  — 
Sie  ist  doppelt  vorhanden , indem  sie  die  V.  anonyma  sini- 
stra  nicht  aufnimmt,  sondei’n  diese  in  gekrümmter  Richtung 
bis  zum  unteren  hinteren  Rande  des  rechten  Voihofs  herab- 
steigt und  abgesondert,  oder  mit  der  V.  coronaria  magna 
cordis  vereinigt,  einmündet. 

Die  Vena  cava  superior  nimmt  das  Blut  aus  den  Venen 
des  Kopfes,  Halses,  der  oberen  Extremitäten  und  der  Wände 
des  Brustkastens  auf:  die  erstgenannten  haben  gröfstentheils 
die  Richtung  von  oben  nach  unten;  die  ansehnlicheren  der- 
selben sind  klappenlos  oder  nur  an  den  queer  und  schräg 
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laufenden  Stellen  mit  Klappen  versehen.  Die  Venen  der 
oberen  Extremitäten  und  des  Brustkastens  laufen  dagegen 
theils  in  der  Oueerrichtung  des  Körpers,  gröfstentheils  aber 
aufsteigend  und  besitzen  zahlreiche  Klappen. 

Venae  anonymae. 

Die  7'"  dicke  Vena  anonyma  s.  brachio-cephalica,  (auch 
V.  jugularis  communis  oder  V.  subclavia  genannt),  entsteht 
auf  jeder  Seite  durch  den  Zusammenflufs  der  V.  jugularis 
communis,  V.  subclavia  und  V.  jugularis  externa,  in  der 
oberen  Öffnung  des  Brustkastens,  unmittelbar  hinter  der  Ar- 
ticulatio  sternoclavicularis,  so  dafs  ihr  Anfang  auf  dem  Lig. 
rhomboides  und  dem  ersten  Rippenknorpel  ruhet,  vorn  von 
den  Ursprüngen  der  Mm.  sternocleidomastoideus,  sternohy- 
oideus  und  sternothyreoideus  und  von  der  Fascia  cervicalis 
bedeckt  wird,  hinten  an  die  A.  subclavia  gränzt.  Von  hier 
an  steigt  die  '/2 " bis  I " lange  V.  anonyma  dextra  senkrecht 
hinter  dem  ersten  Rippenknorpel  herab , gränzt  rechts  an 
die  rechte  Lunge,  links  und  hinten  an  die  Theilungsstelle 
der  A.  anonyma.  Die  2 " bis  2%  " lange  V.  anoi^ma  sini- 
stra  geht  fast  horizontal,  nur  wenig  schräg  nach  unten  ge- 
richtet oder  leicht  nach  unten  gekrümmt,  nach  der  rechten 
Seite,  hinter  dem  Manubrium  sterni  und  der  Glandula  tliy- 
mus,  vor  den  Aa.  subclavia  sinistra,  carotis  communis  sini- 
stra  und  anonyma,  unmittelbar  oberhalb  des  Arcus  aortae. 
— Die  Venae  anonymae  nehmen  aufser  den  oben  genanntem 
Hauptstämmen  des  Kopfes,  Halses  und  der  oberen  Extremi- 
täten auch  die  tiefei'en  Venen  des  Halses  — Vv.  vertebrales 
und  tliyreoideae  inferiores,  — die  von  den  Wänden  des 
Brustkastens  — Vv.  mammariae  internae  und  intercostales 
supi'emae,  — und  die  aus  dem  vorderen  Mittelfellraume 
stammenden  Vv.  mediastinae  anteriores,  thymicae,  pericar- 
diacae  und  phrenicae  superiores  auf. 

Blutadern  des  Kopfes  und  Halses. 

Diese  zerfallen  hinsichtlich  ihrer  Lage  und  Ordnung 
nach  welcher  Venen  von  verschiedenen  Gegenden  her  zu 
abgesonderten  Stämmen  sich  vereinigen,  in  drei  Abtheilun- 
gen, nämlich:  I.  Vena  jugularis  communis  und  die  dieser 

untergeordneten  Venen:  ein  System  von  Blutadern,  welches 
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|j  die  grÖfste  Menge  des  Bluts  vom  Kopfe  zurückführt : II.  die 
i oberflächlichen  Halsvenen:  III.  die  tiefen  HalsVenen,  die 
| nicht  in  die  V.  jugularis  communis  sich  ei'giefsen.  Diese 
►1  drei  Abtheilungen  stehen  durch  viele  Anastomosen  unter 
I einander  in  Verbindung'. 

I.  Vena  jugularis  communis. 

Die  V.  jugularis  communis  s.  interna  s.  cephalica, 
(gemeinschaftliche  oder  innere  Drosselbl.,  Kopfbl. , ein  5 
| dickei',  klappenloser,  an  der  Seite  des  Halses  gestreckt  her- 
I ablaufender  Venenstamm,  entspricht  der  A.  carotis  cornrnu- 
| nis  und  führt  den  gröfsten  Theil  des  Blutes  vom  Kopfe, 
dagegen  nur  weniges  vom  Halse  zurück.  Sie  entsteht  ini 
Trigonum  cervicale,  an  der  hinteren  und  äufseren  Seite  der 
Spaltungsstelle  der  A.  carotis  communis,  durch  den  Zusam- 

Imenfluls  der  V.  jugularis  interna  und  der  V.  facialis  com- 
munis : läuft  von  hier  an  genau  an  der  äufseren  Seite  der 
A.  carotis  communis  herab,  indem  sie  mit  dieser  gemein- 
schaftlich in  die,  von  den  Blättern  der  Fascia  cervicalis  ge- 
J bildete  Scheide  eingeschlossen,  aber  durch  eine  dünne  Schei- 
dewand von  der  Arterie  getrennt  ist,  und  im  angefüllten 
Zustande  die  letztere  nach  vorn  etwas  überragt:  — bis  sie 
hinter  dem  Schlüssel-Brustbeingelenke  mit  der  V.  subclavia 
j und  jugularis  externa  zur  Bildung  der  V.  anonyma  sich 
vereinigt.  Aufser  den  beiden  Stämmen,  durch  deren  Zusam- 

Imenflufs  sie  entsteht,  nimmt  sie  gewöhnlich  auf:  1)  die  V. 
thijreoidea  supcrior  nebst  der  V.  laryngea  superior  (die  aber 
oft  in  die  V.  facialis  communis  sich  ergiefst);  2)  V.  thyreo- 
I idea  media  s.  lateralis , eine  oder  zwei  Venen,  die  aus  dem 
j Seitenlappen  der  Schilddrüse  und  aus  den  Muskeln  der  Vor- 
) derfläche  des  Halses  kommen. 

A.  V ena  jugularis  interna  s.  cerebralis , innere 
‘ Drosselbl.,  4 dick,  ohne  Klappen,  entspricht  der  A.  caro- 
i tis  interna,  welche  sie  begleitet,  und  führt  fast  alles  Blut 
aus  der  Schädel-  und  Augenhöhle,  auch  von  der  Zunge  und 
j dem  Schlundkopfe  zurück.  Sie  beginnt  in  der  hinteren  Ab- 
theilung des  For.  jugulare,  als  unmittelbare  Fortsetzung  des 
Sinus  transversus  der  harten  Hirnhaut,  bildet  in  der  Fossa 
jugularis  eine  rundliche  Erweiterung,  Bulbus  venae  jugula- 
ris ; steigt  alsdann  unmittelbar  hinter  der  A.  carotis  interna 
und  an  der  Seitenwand  des  Pharynx,  bis  in  das  Trigonum 

Kratise’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds,  3.  Abth. 
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V.  jugularis  interna. 

cervicale,  etwas  schräg  nach  vorn  und  aufsen  herab,  indem 
sie  sich  allmählig  an  die  äufsere  Seite  der  A.  carotis  interna 
wendet  und  in  die  V.  jugularis  communis  übergeht:  welche 
letztere  daher  oft  als  ihre  unmittelbare  Fortsetzung  angese- 
hen und  benannt  wird.  Sie  nimmt  folgende  Venen  auf: 

1)  Sinus  venosi  durae  matris , Blutleiter  der  harten  Hirn- 
haut, sind  grofse  Venen  in  der  Schädelhöhle,  welche  nur 
von  der  Tuniea  intima  vasorum  gebildet  werden,  keine 
Klappen  besitzen,  und  zwischen  den  Blättern  der  harten 
Hirnhaut  und  zwar  gröfstentheils  genau  an  den  Schädel- 
wänden liegen:  durch  welche  Anordnung  einer  stärkeren 
Ausdehnung  derselben  begegnet  wird.  Sie  sind  theils  paar- 
weise zu  beiden  Seiten  vorhanden,  theils  unpaar  in  der  Mit- 
tellinie laufend  und  von  sehr  vei'schiedener  Dicke.  Die  an- 
sehnlichsten derselben  fliefsen  in  einer  unregelmäfsig  rund- 
lichen Höhle,  Confluens  sinuum  s.  Torcular  Herophili, 
zusammen,  welche  vor  der  Protuberantia  occipitalis  internal 
von  den  Blättern  des  Tentorium  cerebelli  und  der  Proces- 
sus falciformes  durae  matris  gebildet  wird.  — \)  Sinus  tr ans- - 
versi , Oueerblutleiter , sind  die  ansehnlichsten,  nehmen  das 
Blut  aus  fast  allen  übrigen  Sinus  auf,  beginnen  im  Confluens 
sinuum,  laufen  bogenförmig  im  hinteren  Rande  des  Tenlo- 
rium  cerebelli  und  in  den  Sulci  transversi  der  Lineae  trans- 
versae  oss.  occipitis  nach  aufsen  und  vorn  und  sind  hier 
von  abgerundet  dreiseitig  prismatischer  Gestalt;  gehen  als- 
dann in  halbcj7 lindrischer  Gestalt  durch  die  Fossae  sigmoi- 
deae  der  Partes  mastoideae  der  Schläfebeine  nach  unten  und  1 
vorn;  und  winden  sich  durch  die  Sulci  jugulares  der  Partes 
condyloideae  des  Hinterhauptbeins  nach  innen  in  die  For. 
jugularia,  woselbst  sie  ununterbrochen  in  die  Vv.  jugulares 
internae  übergehen.  Der  rechte  Sinus  transversus  ist  in  i |j 
der  Regel  stärker.  — 2)  Sinus  longitudinalis  superior , obe-  i 
rer  Sichelblutleiter,  läuft  im  oberen  Rande  der  Falx  cerebri, 
neben  der  Crista  frontalis  interna  und  im  Sulcus  longitudi- 
nalis des  Schädelgewölbes,  unter  der  Sutura  sagittalis  und  i 
der  oberen  Kreuzlinie  des  Hinterhauptbeins : sein  vorderes, 
sehr  dünnes  Ende  anastomosirt  durch  das  For.  coecum  mit  i 
den  Venen  der  Nasenhöhle:  nach  hinten  laufend  nimmt  er 
beträchtlich  an  Stärke  zu  und'  senkt  sich  in  den,  Confluens 
sinuum,  indem  er  sich  meistens  gegen  den  Anfang  des  rechten 
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Sinus  transversus  hin  wendet.  Durch  seinen  dreiseitigen 
inneren  Raum  laufen  zahlreiche  schräge  Fäden  der  Dura 
mater,  Trabeculae,  zwischen  denen  die  Vene  sich  hindurch 
windet.  — 3)  Sinus  longitudinalis  inferior , unterer  Sichel- 
blutleiter, enger  und  kürzer  als  der  vorige,  plattrundlich, 
läuft  im  unteren  Rande  der  hinteren  Hälfte  der  Falx  cere- 
bri  und  senkt  sich  in  den  Sinus  rectus.  — 4)  Sinus  rectus 
s.  perpendicularis  s.  quartus  s.  tentorii,  gerader  oder  Zelt- 
blutleiter, ist  kurz  und  weit:  liegt  in  der  Mittellinie  des 
Tentorium  cerebelli,  zwischen  den  Blättern  desselben  und 
des  hinteren  Endrandes  der  Falx  cerebri;  läuft  schräg  von 
oben  und  vorn  nach  unten  und  hinten  und  ergiefst  sich  in 
den  Confluens  sinuum,  meistens  gegen  den  Anfang  des  linken 
Sinus  transversus  hin  gerichtet.  — 5)  Sinus  cavernosi,  Zell- 
blutleiter, liegen  zu  beiden  Seiten  der  Sella  turcica  und  des 
Corpus  oss.  sphenoidei;  ihre  obere  und  äufsere  Wand  wird 
von  dem  Theile  der  Dura  mater  gebildet,  welcher  zwischen 
den  Proc.  ensiformes  und  clinoidei  anteriores  und  den  Spitzen 
der  Pyramiden  der  Schläfebeine  ausgespannt  ist  und  hinten 
mit  dem  Tentorium  cerebelli  zusammenhängt.  Die  von  den 
genannten  Theilen  eingeschlossene  Höhle  ist  von  sehr  unre- 
gelmäfsig  eckiger  Gestalt,  ziemlich  weit,  und  enthält  nicht 
allein  die  dünnhäutig«  Vene,  sondern  auch  die  A.  carotis 
interna,  den  Plexus  caroticus  internus  des  Gangliensystems, 
den  N.  abducens  und  zahlreiche,  theils  fibröse,  theils  zell- 
stoffige,  durchkreuzte  Fäden,  in  deren  Zwischenräumen  die 
Vene  viele  zellenartige  Erweiterungen  bildet.  Das  nach 
vorn  und  aufsen  gerichtete  verlängerte  Ende  des  Sinus  ca- 
vernosus unter  dem  Proc.  ensiformis  wird  Sinus  sphenopa- 
rietalis  s.  Sinus  alae  parvae  genannt.  — 6)  Sinus  circularis 
Ridleyi  besteht  aus  einer  vorderen  weiteren  und  einer  hin- 
teren engeren,  kurzen,  oft  doppelten  Vene,  welche  queer 
durch  die  Sella  turcica,  erstere  unter  und  vor,  letztere  hin- 
ter der  Glandula  pltuitaria  verlaufen,  in  die  Sinus  cavernosi 
münden,  diese  mit  einander  vereinigen  und  dadurch  einen 
Venenkranz  um  die  Glandula  pituitaria  bilden.  — 7)  Sinus 
petrosi  superiores , obere  Felsenblutleiter,  sind  eng,  laufen 
auf  jeder  Seite  im  äufseren  Rande  des  Tentorium  cerebelli 
und  im  Sulcus  petrosus  superior  längs  des  oberen  Winkels 
der  Pyramiden  der  Schläfebeine,  von  vorn  nach  hinten  und 
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aufsen»  führen  aus  dem  hinteren  obei'en  'I  heile  der  Sinus 
cavernosi  in  die  Sinus  transversi,  da,  wo  diese  in  die  Fossae 
sigmoideae  sich  herabsenken.  — 8)  Sinus  petrosi  inferiores 
untere  Felsenblutleiter,  sind  weiter  und  kürzer  und  laufen i 


unter  den  vorigen,  in  der  Furche  zwischen  dem  Clivus  undl 


den  Pyramiden  der  Schläfebeine:  gehen  von  dem  hinteren 
unteren  Theile  der  Sinus  cavernosi  zu  den  unteren  Enden 
der  Sinus  transversi,  in  welche  sie  sich,  immittelbar  ober- 
halb der  For.  jugularia  einsenken.  Die  Sinus  petrosi  leiten i 
das  Blut  aus  den  Sinus  cavernosi  in  die  Sinus  transversi.— 
9)  Sinus  basilares  s.  occipitales  anteriores,  Gründblutleiter,, 
sind  sehr  kleine  Sinus,  die  auf  dem  Clivus  herablaufen, 
durch  Oueerzweige  mit  einander  und  mit  den  Sinus  petrosi  i 
inferiores  und  transversi  in  Verbindung  stehen,  und  ami 
vorderen  Umfange  des  For.  magnum  occipitale  in  die  Venae 
spinales  longitudinales  anteriores  (s.  Venen  der  Rückgrats- 
höhle) übergehen.  — 10)  Sinus  occipitales  posteriores , Hin- 
terhauptblutleiter, (zuweilen  nur  auf  einer  Seite  vorhanden) 
steigen  vom  Confluens  sinuum  an  längs  der  Crista  occipita- 
lis  interna  und  der  Falx  cerebelli  herab  und  senken  sich- 
theils  in  die  Enden  der  Sinus  transversi,  nahe  an  den  For. 
jugularia,  theils  treten  sie  in  ein  ungefähr  halbkreisförmiges, 
aus  zahlreichen  kleineren  Venen  bestehendes  Geflecht,  Pie- 
xus  s.  sinus  circularis  foraminis  magni , welches  den  hinteren 
Umfang  des  grofsen  Hinterhauptloches  und  des  oberen  En- 
des des  Canalis  spinalis  umgiebt  und  mit  den  Venae  spinales 
longitudinales  posteriores  zusammenhängt. 

Einzelne  Sinus  durae  matris  sind  zuweilen  doppelt  vor- 
handen: selten  fehlt  einer  der  gröfseren,  öfters  einer  der 
kleineren.  Zuweilen  findet  sich  ein  überzähliger  Sinus  squa- 
moso-petrosus,  der  an  der  Gränze  zwischen  der  Pars  squa- 
mosa  und  der  oberen  Fläche  der  Pyramide  des  Schläfebeins 
nach  hinten  verläuft  und  in  den  Sinus  transversus  einmündet. 

In  die  Sinus  durae  matris  ergiefsen  «ich  die  Hirnvenen, 
die  Venen  der  harten  Hirnhaut  und  der  Diploe  der  Schä- 
delknochen, die  Venen  des  inneren  Gehörorgans  und  des 
Auges. 

a)  T enae  cerebrales , Hirn venen.  Ihre  Wurzeln  ent- 
stehen aus  den  (nicht  mit  einander  zusammenhängenden) 
Capillargefäfsen  der  grauen  und  der  Marksubstanz  und 
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vereinigen  sich  schnell  zu  gröfseren  zahlreichen  Venen, 
welche  theils  an  der  Oberfläche,  tlieils  in  den  Höhlen  des 
Hirns  verlaufen  und  daher  die  Hirnarterien  gar  nicht,  oder 
nur  in  kurzen  Strecken  begleiten.  Sie  senken  sich,  indem 
sie  die  Dura  mater  schräg  durchbohren , in  die  Sinus  und 
besitzen  gröfstenlheils  keine  Klappen.  Man  unterscheidet: 
Venae  cerebrales  superiores  von  dem  gröfsten  Theile  der 
Oberfläche  des  grofsen  Gehirns,  vereinigen  sich  auf  jeder 
Seite  zu  12  bis  15  Stämmchen,  die  zwischen  den  Windun- 
gen der  oberen,  seitlichen  und  inneren  platten  Fläche  der 
Hemisphaerae  cerebri  verlaufen  und  in  die  Sinus  longitudi- 
nales superior  und  inferior  sich  ergiefsen : die  hinteren  obe- 
ren Hirnvenen  sind  ansehnlicher  als  die  vorderen:  sie  drin- 
gen unter  sehr  spitzigen  Winkeln  tlieils  in  den  Sinus  lon- 
gitudinalis  superior,  tlieils  in  die  Sinus  transversi.  — Venae 
corporis  callosi  gehen  tlieils  in  den  Sinus  longitudinalis  in- 
ferior, tlieils,  die  A.  corporis  callosi  begleitend,  in  die  Sinus 
cavernosi.  — Venae  cerebrales  laterales  et  inferiores , vom 
unteren  Tlieil  der  Seitenflächen  und  von  den  unteren  Flä- 
chen der  Hemisphaerae  Cerebri,  auch  von  der  Milteigegend 
der  unteren  Fläche  des  grofsen  Gehirns  : senken  sich  in  die 
Sinus  cavernosi,  circularis  Ridleyi  und  petrosi  superiores: 
viele  kleinere  dringen  aus  den  Löchern  der  Laminae  cribro- 
sae  cerebri  und  der  Substantia  perforata  media  hervor:  die 
ansehnlichste  ist  die  V.  fossae  Sylvii , die  in  das  vordere 
Ende  des  Sinus  cavernosus  oder  den  Sinus  splienoparietalis 
sich  ergiefst.  — Venae  cerebelli  superiores  von  der  oberen 
Flache  des  kleinen  Gehirns,  laufen  theils  in  2 bis  3 Stämm- 
chen vereinigt  auf  dem  Vermis  nach  vorn  und  dringen  in 
den  Sinus  rectus,  theils  senken  sie  sich  in  die  Sinus  trans- 
versi. — Venae  cerebelli  inferiores  von  der  unteren  Fläche 
des  kleinen  Gehirns,  auch  von  dem  Pons  Varolii  und  der 
Medulla  oblongata,  gehen  zu  den  Sinus  petrosi  inferiores, 
transversi  und  occipitales  posteriores.  — Vena  cerebralis 
magna  s.  Galeni , eine  kurze,  dicke,  unpaare  Vene,  die  aus 
der  Fissura  transversa  cerebri  (zwischen  Splenium  corporis 
callosi  und  Eminentia  quadrigemina)  hervortritt  und  in  das 
vordere  Ende  des  Sinus  rectus  sich  ergiefst:  führt  das  Blut 
aus  dem  Inneren  des  grofsen  Gehirns  und  entsteht  durch 
den  Zusammenflufs  der  rechten  und  linken  Vena  cerebralis 
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Vv.  meningeae,  diploicae. 


interna.  Diese  wird  im  Foramen  Monroi  durch  die  Verei- 


nigung der  Vena  corporis  striati  und  der  V ena  choroidea 
lateralis  gebildet:  erstere  nimmt  das  Blut  aus  dem  Corpus  ; 
Striatum  auf  und  läuft  längs  der  Stria  terminalis  (oberen!  « 
Randes  der  Taenia  semicircularis):  letztere  steigt  aus  denn  j 
Cornu  descendens  ventriculi  lateralis  im  Plexus  choroideus  i 
lateralis  herauf,  nimmt  alle  kleineren,  sehr  gewundenen  Venen 
dieses  Plexus,  auch  Venen  des  Thalamus  opticus  auf.  Beide  il 
anastomosiren  mit  den  Vv.  cerebrales  inferiores.  Alsdann  i 
läuft  die  V.  cerebralis  interna  in  der  Tela  choroidea  unter  dem 
Fornix  rückwärts  und  nimmt  die  Venen  des  Plexus  choroideus  ' 
inedius  und  kleine  Blutadern  von  der  Eminentia  quadi’ige-  i 
mina  auf. 

b)  Venae  meningeae  s.  durae  matris,  Venen  der  harten  o 
Hirnhaut:  die  meisten  sind  eng1  und  kurz  und  münden  in  r 
den  nächstbenachbarten  Sinus:  die  auf  jeder  Seite  meistens  a 
doppelte  Vena  meningea  media  ist  ansehnlicher , begleitet  i 
die  gleichnamige  Arterie  und  senkt  sich  tlieils  in  den  Sinus  i 
cavernosus  vermittelst  des  sog.  Sinus  sphenoparietalis,  oder 
in  den  Sinus  squamosopetrosus,  tlieils  durch  das  For.  spino- 
sum  oder  ovale  in  den  Plexus  maxillaris  internus. 

c)  Venae  diploicae , sind  mäfsig  xveite,  plattgedrückte, 
nur  von  sehr  zarter  innerster  Gefäfshaut  gebildete  Venen, 
welche  in  der  Diploe  der  platten  Schädelknochen  in  der 
Richtung  von  oben  nach  unten  laufen : mit  ihren  Enden 
durchbohren  sie  gewöhnlich  beide,  zuweilen  nur  die  eine, 
Tafel  der  Schädelknochen  und  ergiefsen  sich  nach  innen  in 
die  Sinus  durae  matris,  oder  nach  aufsen  in  äufsere  Venen 
des  Kopfes,  meistens  in  beide  zugleich.  Auf  jeder  Seite 
mündet  die  V.  diploica  frontalis  in  den  Sinus  longitudinalis 
superior  und  in  die  V.  frontalis:  die  F.  diploica  temporalis 
anterior  in  den  Sinus  sphenoparietalis  und  durch  ein  Loch 
in  der  Ala  magna  oss.  sphenoidei  in  eine  V.  temporalis  pro- 
funda : V.  diploica  temporalis  posterior  durch  das  For.  parie- 
tale und  For.  mastoideum  in  den  Sinus  longitudinalis  supe- 
rior, den  Sinus  transversus  und  in  die  Vv.  auriculares  po- 
steriores: F.  diploica  occipitalis  in  den  Confluens  sinuum 
durch  ein  Loch  in  der  Protuberantia  occipitalis  interna, 
oder  in  den  Sinus  transversus  oder  in  eine  V.  occipitalis. 
Häufig  fehlt  eine  oder  mehrere  dieser  Venen. 
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Vv,  audit . int.)  ophthalmicae. 

d)  Emissaria  Santorini  sind  Anastomosen  zwischen  den 
Sinus  oder  Vv.  meningeae  und  den  Venen  an  der  äufseren 
Schädelfläche:  meistens  werden  sie  durch  die  nach  innen 
und  aufsen  sicli  öffnenden  Mündungen  der  Vv.  diploicae 
gebildet.  Sie  sind  von  verschiedener  Weite  und  Anzahl: 
die  beständigsten  und  geräumigsten  sind  das  Emissarium  pa- 
rietale, mastoideum  und  occipitale,  von  denen  erstere  durch 
die  gleichnamigen  Löcher,  letzteres  durch  das  For.  condy- 
loideum  posterius  dringt. 

Sowohl  einzelne  Vv.  diploicae  als  einzelne  Emissaria, 
vorzüglich  das  Emiss.  mastoideum,  sind  zuweilen  von  unge- 
wöhnlich beträchtlicher  Weite. 

e)  Venae  auditivae  internae , Venen  des  inneren  Gehör- 
organs, zwei  bis  drei  kleine  Venen,  welche  aus  dem  Laby- 
rinthe und  vom  Boden  der  Paukenhöhle  durch  den  Meatus 
auditorius  internus  und  den  Aquaeductus  vestibuli  hervor- 
dringen und  in  den  Sinus  petrosus  inferior  oder  transver- 
sus,  nahe  über  dem  Bulbus  v.  jugularis  internae  einmünden. 

f)  Venae  ophthalmicae , Augenbl.  Die  ansehnliche  Vena 
ophthalmica  superior  s.  cerebralis  s.  interna  entspricht  in  ih- 
rem Verlaufe  im  Allgemeinen  der  A.  ophthalmica:  comniu- 
nicirt  durch  ihr  vorderes  Ende  oberhalb  des  inneren  Augen- 
winkels mit  der  V.  angularis,  dem  Anfänge  der  V.  facialis 
anterior;  läuft  von  hier  an  rückwärts  durch  den  M.  orbi- 
cularis  palpebrarum,  über  dem  Lig.  palpebrale  internum, 
unter  der  Troclilea  — und  ander  inneren  und  oberen  Wand 
der  Augenhöhle  oberhalb  und  nach  aufsen  von  der  A.  oph- 
thalmica; nimmt  hier  ihren  stärksten  Ast,  Ramus  inferior, 
auf,  welcher  vom  vorderen  Theile  des  Bodens  der  Augen- 
höhle unter  dem  Augapfel  emporsteigt:  wendet  sich  sodann 
über  den  N.  opticus  hinweg  an  dessen  äufsere  Seite,  dringt 
oberhalb  des  Kopfes  des  M.  rectus  oculi  superior  durch  die 
Fissura  orbitalis  superior  und  senkt  sich  in  den  Sinus  caver- 
nosus ein,  welchen  sie  daher  mit  der  vorderen  Gesichtsvene 
verbindet.  Sie  nimmt  Venen  von  den  Augenliedern,  Tlirä- 
nensack,  der  Bindehaut,  die  Vv.  ethmoidales,  musculares, 
lacrymalis,  ciliares  posticae  breves  (die  innere  und  die  obere) 
et  longae  und  die  V.  centralis  retinae  auf.  — Die  engere 
und  kürzere  V.  ophthalmica  inferior  s.  facialis  s.  externa 
hat  ungefähr  die  Gestalt  eines  Y,  läuft  in  ziemlich  quecrer 
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Vv.  pharyngeae,  lingualis. 


Richtung  in  der  Tiefe  der  Augenhöhle,  hinter  dem  Augapfel  j! 
und  unter  dem  N.  opticus:  senkt  sich  mit  ihrem  hinteren  Ii 
Ende  durch  die  Fissura  orbitalis  superior  oder  inferior  in 


den  Sinus  cavernosus  ; durch  ihr  inneres  oberes  Ende,  wel- 
ches unter  dem  Sehnerven  zur  inneren  Wand  der  Augen- 
höhle emporsteigt,  communicirt  sie  mit  der  V.  ophthalmica 
superior:  mit  ihrem  äufseren  unteren  Ende  (welches  häu- 
fig- besonders  stark  ist  und  den  Stamm  dieser  Vene  darstellt, 
nicht  selten  aber  sehr  dünn  ist)  geht  sie  durch  die  Fissura  i 
orbitalis  inferior  nach  aufsen  herab  und  senkt  sich  in  deni  ’ 
Ramus  profundus  der  V.  facialis  anterior.  Nimmt  die  V. 
muscularis  inferior,  die  untere  und  die  äufsere  V.  ciliaris 
postica  brevis,  die  V.  infraorbitalis  und  Vv.  zygomaticae 
auf,  fliefst  auch  mit  dem  Ramus  inferior  der  V.  ophthalmica 
cerebralis  zusammen:  und  bildet  daher  eine  ansehnliche 

Anastomose  zwischen  der  V.  ophthalmica  superior,  dem  Sinus 
cavernosus  und  der  V.  facialis  anterior.  — 

Unterhalb  des  For.  jugul.  senken  sich  in  die  V.  jug.  int. : 

2)  Venae  pharyngeae,  Sclilundkopfbl.,  welche  ein  Geflecht,  1 
Plexus  pharyngeus , an  den  Wänden  des  Pharynx  bilden,  .1) 
auch  Venen  von  der  Tuba  Eustachii,  von  den  Muskeln  am  | 
der  Basis  cranii  und  Vv.  palatinae  aufnehmen  und  alsdann  , 
an  der  Seitenwand  des  Schlundkopfs  herabsteigen.  Nicht 
selten  gehen  sie,  nebst  der  V.  lingualis,  in  die  V.  facialis  : 
communis  oder  V.  facialis  posterior. 

3)  V ena  lingualis , Zungenbl. , verkauft  von  vorn  nach 
hinten  und  unten:  entsteht  als  Vena  ranina  an  der  Spitze 
der  Zunge,  und  liegt  zuerst  an  der  unteren  Fläche  dersel  - 
ben, sodann  oberhalb  des  M.  mylohyoideus,  den  Ductus -j 
Whartonianus  eine  Strecke  begleitend,  und  an  der  äufseren  i 
Fläche  des  M.  liyoglossus,  obei'halb  des  Cornu  majus  oss. . 
hyoidei,  also  überhaupt  oberflächlicher  als  die  A.  lingualis;  i 
nimmt  die  Vv.  sublingualis  und  dorsales  linguae  auf;  führt  i 
das  Blut  von  allen  Theilen  der  Zunge,  den  Gland.  sublin-  . 
gualis  und  submaxillaris,  auch  von  den  Mm.  mylo-  und  i 
geniohyoideus : anastomosirt  mit  den  Vv.  pharyngeae  und 
mit  Ästen  der  \ . facialis  anterior ; senkt  sich  zuweilen  in 
die  V.  facialis  communis  oder  V.  fac.  posterior. 


B.  Vena  f acialis  communis , gemeinschaftliche  Ge- 
sichtsbl.,  ein  kurzer,  nur  % " bis  1 " langer,  2 '/2  dicker 


V.  facialis  communis , anterior.  7G9 

Stamm,  läuft  in  schräg  nach  hinten  herabsteigender  Rich- 
tung im  Trigonum  cervicale,  an  der  äufseren  Seite  der  A. 
carotis  externa,  von  dem  Platysma  myoides  und  dem  ober- 
flächlichen Blatte  der  Fascia  cervicalis  bedeckt.  Sie  entsteht 
nahe  unter  dem  Angulus  inaxillae  inferioris  und  dem  unte- 
ren Rande  der  Gland.  parotis  durch  den  bogenförmigen  Zu- 
sammenflufs  der  ansehnlichen  Vv.  faciaies  anterior  und  po- 
sterior, aus  welchen  sie  vorzüglich  das,  durch  die  Aa. 
maxillares  externa  und  interna  und  die  A.  temporalis,  der 
vorderen  und  den  Seitenflächen  des  Gesichts,  der  Stirn  und 
Schläfe  zugeführte  Blut  empfängt:  aufser  diesen  nimmt  sie 
zuweilen  auch  noch  die  Vv.  thyreoidca  superior  und  laryn- 
gea  superior , oder  die  Vv.  pliaryngeae  und  lingualis  auf. 
Ihr  unteres  Ende  fliefst  mit  der  V.  jugularis  interna  zur 
Bildung  der  V.  jugularis  communis  zusammen. 

1)  Vena  facialis  anterior , vordere  Gesichtsbl. , läuft  in 
schräger  Richtung  von  der  Nasenwurzel  an  zum  Angulus 
■ maxillae  inferioris,  ziemlich  oberflächlich  durch  das  Gesicht, 
hinter  der  A.  maxillaris  externa  und  weniger  geschlängelt 
als  diese : wird  nur  von  der  Haut  und  dem  Fett,  von  den 
Mm.  zygoniatici,  der  Fascia  parotideo-masseterica  und  dem 
M.  risorius  Santorini  bedeckt.  Ihr  Anfang  an  der  Seite  der 
Nasenwurzel  und  am  inneren  Augenwinkel,  V.  angularis 
genannt,  entsteht  durch  den  Zusammenflufs  der  doppelten 
V.  frontalis,  der  V.  supraorbitalis , dorsalis  nasi  und  des 
vorderen  Endes  der  V.  ophtlxalmica  cerebralis  (S.  767):  in 
ihrem  Verlaufe  nimmt  sie  auf  die  Vv.  nasales  laterales,  su- 
perior et.  inferior,  von  der  äufseren  Nase;  die  Vv.  palpe- 
brales  inferiores,  interna  et  externa,  aus  dem  Venennetze 
unter  der  Haut  der  Augenlieder;  die  V.  labialis  superior 
von  der  Oberlippe:  — alsdann  den  Ramus  profimdus  v.  fac. 
anterioris  s.  V.  maxillaris  interna  anterior,  welche  in  der 
Fossa  pterygopalatina  durch  den  Zusammenflufs  der  V.  oph- 
thalmica  facialis  und  der  V,  sphenopalalina  s.  nasalis  poste- 
rior, auch  der  V.  alveolaris  superior  und  einiger  kleinen 
Vv.  temporales  profundae  zusammengesetzt  wird:  mit  dem 
Plexus  maxillaris  intei'nus  commünicirt  und  unterhalb  des 
Proc.  zygomaticus  oss.  maxillaris  superioris,  vom  Ursprünge 
des  M.  masseter  und  von  den  Mm.  zygomatici  bedeckt,  nach 
vorn  und  unten  sich  wendet.  — Hiernach  erhält  die  V. 


770  - V.  facialis  posterior. 

facialis  anterior  die  V.  labialis  media  vom  Mundwinkel, 
einige  Vv.  buccales,  welche  mit  dem  Plexus  maxillaris  in- 
ternus Zusammenhängen  und  öfters  sehr  ansehnlich  sind; 
die  V.  labialis  inferior  von  der  Unterlippe  und  einige  Vv. 
massetericae  und  parolideae:  endlich  unterhalb  des  Unter- 
kieferwinkels die  V.  submentalis,  welche  auch  Äste  aus  der 
Gland.  submaxillaris  aufnimmt  und  mit  der  V.  sublingualis 
anastomosirt. 

2)  Vena  facialis  posterior  s.  temporalis  communis,  hin- 
tere Gesichtsbl. , entsteht  durch  den  Zusammenfluss  der 
Schläfenvenen.  Die  V.  temporalis  superficialis  kommt  mit 
einem  vorderen  und  hinteren  Aste  vom  Scheitel  und  der 
Gegend  über  dem  Ohre  herab,  indem  sie  durch  Anastomosen 
mit  den  Vv.  frontales  und  occipitales  ein  weitmaschiges 
Netz  auf  dem  Schädelgewölbe  bildet,  und  läuft  in  der  Schlä- 
fegegend unmittelbar  hinter  der  A.  temporalis  superficialis, 
die  Vv.  auriculares  superiores  aufnehmend.  Die  V.  tempo- 
ralis media  s.  profunda  beginnt  in  der  Augenbrauengegend, 
indem  sie  mit  den  Vv.  supraorbitalis  und  frontalis  zusam- 
menfliefst,  nimmt  die  Vv.  palpebrales  superiores  auf  und 
anastomosirt  am  äufseren  Augenwinkel  mit  der  V.  palpebra- 
lis  inferior  externa:  alsdann  läuft  sie,  von  der  Fascia  tem- 
poralis bedeckt,  oberhalb  des  Arcus  zygomaticus,  in  fast 
horizontaler  Richtung  nach  hinten;  nimmt  Venen  aus  dem 
M.  temporalis  auf,  durchbohrt  die  Fascia  und  fliefst  mit 
der  schwächeren  V.  temporalis  superficialis,  nahe  oberhalb 
der  Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  des  Schläfebeins  zusam- 
men. — Der  hiedurch  gebildete  Stamm  der  V.  facialis  po- 
sterior geht  hinter  dem  Ramus  maxillae  inferioris,  an  der 
äufseren  Seite  der  A.  carotis  externa,  durch  die  Parotis  und 
vom  hinteren  Bauche  des  M.  digastricus  maxillae  inferioris 
und  dem  M.  styloliyoideus  bedeckt  herab,  um  mit  der  V. 
facialis  anterior  sich  zu  vereinigen;  und  nimmt  auf  diesem 
Wege  auf  die  Vv.  articulares  und  tympanicae  vom  Kiefer- 
gelenk, der  Paukenhöhle  und  dem  Paukenfell;  Vv.  auricula- 
res anteriores  und  inferiores,  stylomastoidea,  parotideae ; die 
meistens  doppelte  V.  transversa  faciei,  von  denen  die  untere 
den  Ductus  Stenonianus  zu  begleiten  pflegt;  ferner  einen 
über  den  Proc.  mastoideus  laufenden  Verbindungsast  mit 
der  V.  jugularis  externa:  und  die  meistens  doppelte  kurze 
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V.  jugularis  externa. 

V.  mcixillaris  interna : diese  kommt  aus  dem  zwischen  den 
Mm.  temporalis  und  ptei'ygoidei  liegenden  Plexus  inaxillaris 
internus  s.  pterygoideus,  welcher  Yv.  temporales  profundae, 
pterygoideae , massetericae,  meningea  media  und  alveolaris 
inferior  aufnimmt,  und  mit  dem  Ramus  profundus  v.  facia- 
lis anterioris,  mit  den  tieferen  Vv.  buccales,  den  Vv.  plia- 
ryngeae  und  mit  der  V.  temporalis  media  anastomosirt. 

Die  V.  facialis  posterior  senkt  sich  zuweilen  in  die  V. 
jugularis  externa,  seltner  auch  die  V.  facialis  anterior:  mei- 
stens findet  jedoch  bei  dieser  Varietät  dennoch  eine  Ver- 
bindung zwischen  den  Vv.  faciales  und  der  V.  jugularis 
interna  Statt. 

77.  Oberflächliche  Halsvenen. 

Sie  sind  in  dem  gröfseren  Theile  ihres  Verlaufes  an 
der  vorderen  und  seitlichen  Fläche  des  Halses  nur  von  dem 
Platysma  myoides  und  dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia 
cervicalis  bedeckt  und  nehmen  das  Blut  von  der  Haut  und 
der  oberflächlichen  Muskellage  auf. 

1)  Vena  jugularis  externa  s.  jugularis  externa  posterior, 
Uufsere  Drosselbl.,  entsteht  in  der  Gegend  über  und  hinter 
dem  Ohre  durch  den  Zusammenflufs  der  Vv.  occipitales 
anteriores  und  auriculares  posteriores  und  steht  unter  dem 
Ohre  durch  eine  einen  kurzen  starken  Ast  mit  der  V.  facia- 
lis posterior  in  Verbindung:  läuft  alsdann,  bei  einer  Stärke 
von  2 bis  2 V2  senkrecht  über  die  äufsere  Fläche  des 
M.  sternocleidomastoideus  herab  und  nimmt  Vv.  occipitales 
posteriores  und  cervicales  superficiales  auf.  Am  unteren 
Theile  des  Halses  wendet  sie  sich  plötzlich  in  die  Tiefe, 
unter  dem  hinteren  Rande  des  Caput  claviculare  des  M. 
sternocleidomastoideus  sich  verbergend;  nimmt  hier  die  V. 
superficialis  colli  inferior,  öfters  auch  die  V.  transversa 
colli  et  scapulae  auf:  endlich  fliefst  sie  in  die  V.  anonyma, 
in  den  Winkel  zwischen  der  Vereinigung  der  V.  jugularis 

! communis  und  V.  subclavia,  öfters  auch  in  die  eine  oder 
1 andere  dieser  beiden  Venen. 

Zuweilen  steigt  die  V.  jugularis  externa  über  das  Schlüs- 
selbein hinweg  in  die  Fossa  infraclavicularis  herab  und  senkt 
sich  in  das  obere  Ende  der  V.  cephalica. 

2)  Vena  superflcialis  colli  anterior  s.  mediana  colli, 
vordere  oberflächliche  Halsbl.,  1 % dick,  entsteht  am  Kinn 
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als  V.  mentalis,  welche  mit  den  Vv.  submenlalis  und  labia- 
lis inferior  anastomosirt:  steigt  an  der  vorderen  Fläche  des 
Halses,  nahe  an  der  Mittellinie,  auf  dem  vorderen  Bauche 
des  M.  digastricus  maxillae  inferioris  und  auf  dem  M.  ster- 
nohyoideus  herab:  steht  mit  der  V.  jugularis  externa  durch 
einen  Ast  in  Verbindung,  welcher  oberflächlich  und  queer 
über  das  Trigonum  cervicale  hinweg  läuft:  senkt  sich  am 
unteren  Theile  des  Halses  in  die  folgende. 

3)  Vena  superficialis  colli  inferior  s.  jugularis  externa 
anterior,  untere  oberflächliche  Halsbl. , 2 dick,  verläuft 
in  queerer  Richtung  nahe  oberhalb  des  oberen  Randes  des 
Manubrium  sterni  vor  den  Mm.  sternohyoidei  und  sterno- 
thyreoidei,  nimmt  die  vorige  auf  und  senkt  sich  hinter  den 
Köpfen  der  Mm.  sternocleidomastoidei  in  die  rechte  und 
linke  V.  jugularis  externa,  oder  auch  auf  der  einen  Seite 
in  die  V.  jugularis  communis;  verbindet  dadurch  die  Vv. 
jugulares  communes  und  externae  beider  Seiten  mit  einander. 
Hat  zuweilen  die  Form  eines  Plexus;  fehlt  zuweilen  oder 
ist  sehr  klein. 

111.  Tiefe  Halsvenen. 

1)  Venae  thyreoideae  inferiores , untere  Schilddriisenbl., 
2 bis  2'/2  dick,,  liegen  am  unteren  Theile  der  Vorder- 
fläche des  Halses,  von  den  Mm.  sternothyreoidei  bedeckt, 
führen  Blut  von  der  Schilddrüse , den  unteren  Plälften  des 
Kehl-  und  Schlundkopfs,  von  der  Luft-  und  Speiseröhre 
zurück.  Gewöhnlich  findet  sich  eine  rechte  und  linke,  die 
aus  den  Seitenlappen  der  Schilddrüse  hervortreten  und  in 
die  rechte  und  linke  V.  anonyma  sich  einsenken,  und  eine 
mittlere  unpaare,  V.  thyreoidea  ima,  welche  im  Isthmus 
gland.  thyreoideae  beginnt,  auf  der  Vorderfläche  der  Luft- 
röhre herabsteigt  und  hinter  dem  Manubrium  sterni  in  die 
V.  anonyma  sinistra  einmündet,  zuweilen  auch  mit  einer 
der  seitlichen  sich  vereinigt.-  Eine  oder  die  andere  dieser 
Venen  senkt  sich  öfters  in  die  V.  superficialis  colli  inferior.. 

2)  Venae  vertebrales , Ilalswirbelbl.  Gewöhnlich  finden 
sich  zwei  derselben,  die  V.  vertebralis  interna  s.  profunda , 
welche  im  Canalis  vertebralis  die  A.  vertebralis  begleitet; 
und  die  dickere  V.  vertebralis  externa  s.  superficialis  s.  cer- 
vicalis  profunda,  welche  hinter  den  Pr.  transversi  der  Hals- 
wirbel herabsteigt,  der  A.  cervicalis  profunda  entsprechend, 
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\on  dieser  jedoch  durch  den  M.  semispinalis  colli  getrennt. 
Sie  entstehen  aus  einem  Geflecht,  Plexus  vertebralis  cervica- 
lis , welches  mit  zahlreichen  Venen  die  -vordere  und  hintere 
Fläche  der  Halswirbelsäule  und  die  Proc.  transversi  um- 
giebt:  sie  nehmen  das  Blut  aus  den  tieferen  Schichten  der 
Hals-  und  Nackenmuskeln  und  von  der  Wirbelsäule  auf: 
die  V.  vert.  externa  erhält  auch  einige  tiefere  Vv.  occipi- 
tales,  die  V.  vert.  interna  dagegen  die  Ausmündungsäste 
der  Vv.  spinales  longitudinales  anteriores.  Die  V.  vert. 
interna  tritt  an  der  vorderen  und  äufseren  Seile  der  A.  ver- 
tebralis  aus  dem  For.  transversarium  des  sechsten  Halswir- 
bels hervor j die  V.  vert.  externa  wendet  sich  vor  der  A. 
cervicalis  profunda  unter  dem  Proc.  transversus  des  sieben- 
ten Halswirbels  nach  vorn:  alsdann  senken  sie  sich  in  die 
V.  anonyma,  meistens  zu  einem  einfachen,  kurzen,  2'/2/" 
dicken  Stamm,  V.  vertebralis  communis , vereinigt,  der  vor 
der  A.  subclavia  herabsteigt:  seltner  einzeln,  diese  Arterie 
zwischen  sich  einschliefsend.  — Zuweilen  bildet  sich  aus 
dem  vorderen  Tlieile  des  Plexus  vertebralis  cervicalis  ein 
besonderes , der  A.  cervicalis  adscendens  entsprechendes 
Stämmchen,  V.  vertebralis  externa  anterior. 

Blutadern  der  oberen  Extremität. 

V ena  subclavia , Sclilüsselbeinbl.,  ist  der  5‘/2  dicke 
Hauptstamm,  welcher  alle  tiefen  und  oberflächlichen  Venen 
des  Arms  und  die  Venen  der  Schulter  aufnimmt.  Sie  reicht, 
als  unmittelbare  Fortsetzung  der  V.  axillaris,  vom  oberen 
Ende  der  Achselhöhle,  vom  oberen  Rande  des  M.  serratus 
anterior  major  an,  bis  hinter  das  Schltissel-Brustbeingelenk, 
woselbst  sie,  mit  den  Vv.  jugulares  communis  und  externa 
zusammenfliefsend,  in  die  V.  anonyma  übergeht:  läuft  in 
beinahe  horizontaler  Richtung,  von  aufsen  und  unten  nach 
innen  und  vorn  etwas  aufsteigend,  über  die  erste  Rippe,  vor 
und  unter  der  A.  subclavia  und  vor  dem  Ursprünge  des  M. 
scalenus  anterior,  welcher  sie  von  der  Arterie  trennt  ; unter 
der  A.  transversa  scapulae:  bedeckt  von  der  Fascia  coraco- 
clavicularis , dem  M.  subclavius,  dem  Schlüsselbein,  dem 
oberflächlichen  Blatt  der  Fascia  cervicalis  und  dem  Caput 
I claviculare  des  M.  sternocleidomastoideus.  Sie  nimmt  theils 
mittelbar,  theils  unmittelbar,  folgende  Venen  auf,  die  alle 
1 reichlich  mit  Klappen  versehen  sind. 
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1)  Ycnae  profundae  brachii , tiefe  Armbl.,  folgen  sehr 
regelmäfsig  dem  Laufe  der  Arterien,  so  dafs  für  jede  der 
letzteren  zwei  Venen  vorhanden  sind,  welche  genau  an  den 
Arterien  liegen  und  nach  diesen  benannt  werden.  Sie  be- 
ginnen in  der  Hand  als  sehr  kleine  Venae  digitales  volares 
an  der  Volarfläche  der  ersten  Fingerglieder,  bilden  in  der 
Mittelhand  einen  doppelten  Arcus  venosus  volaris  sublimis 
und  profundus,  welche  die  tieferen  Venen  der  Mittelhand 
aufnehmen  und  in  die  Venae  radiales  und  ulnares  übergehen. 
Diese  nehmen  Vv.  musculares , interosseae  und  recurrentes 
auf,  anastomosiren  an  mehreren  Stellen  mit  den  oberfläch- 
lichen Armvenen,  und  vereinigen  sich  in  der  Plica  cubiti 
zu  zwei  Venae  brachiales , interna  und  externa , welche  genau 
an  der  inneren  und  äufseren  Seite  der  A.  brachialis  laufen, 
durch  mehrere  kurze  starke  Oueeräste  mit  einander  com- 
municiren  und  die  Venen  des  Oberarms  aufnehmen.  Die  V. 
brachialis  interna  ist  stärker,  3 % //7  dick,  entsteht  vorzüg- 
lich aus  den  Vv.  ulnares,  interosseae  und  collaterales  ulna- 
res, nimmt  oberhalb  der  Mitte  des  Oberarms  die  V.  basilica, 
und  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Achselhöhle  die  Venae  profun- 
dae brachii  auf,  und  erhält  hiernach  den  Namen  Vena 
axillaris , Achselbl.  Diese  einfache,  im  Mittel  4‘/a///  dicke 
Vene  läuft  am  inneren  und  vorderen  Umfange  der  A.  axil- 
laris, nimmt  in  der  Mitte  der  Achselhöhle  die  V.  brachia- 
lis externa  auf,  welche  die  Muskeläste  von  der  vorderen 
und  äufseren  Seite  des  Oberarms,  meistens  auch  die  Vv. 
collaterales  radiales  und  circumflexae  brachii  anteriores  an 
sich  gezogen  hat:  sodann  nimmt  sie  die  Vv.  circumflexae 
brachii  posteriores , subscapulares  und  thoracicae  externae , 
von  welchen  die  V.  thor.  longa  vorzüglich  ansehnlich  ist 
und  auch  Äste  von  den  Bauchdecken  an  sich  zieht  — und 
an  ihrem  oberen  Ende,  nahe  unter  dem  Schlüsselbeine,  noch 
die  V.  cephalica  auf;  worauf  sie  dann  als  V.  subclavia  sich 
fortsetzt. 

Zuweilen  bleibt  die  V.  axillaris  und  subclavia,  bis  zur 
Einsenkung  in  die  V.  anonyma,  in  zwei  Stämme  gespalten, 
durch  stärkere  Entwickelung  der  V.  brachialis  externa, 
welche  dann  auch  die  Vv.  circumflexae  brachii  und  trans- 
versa scapulae  et  colli  aufnimmt. 

2)  Venae  superficiales  s.  subcut aneae  brachii , oberfläch- 
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liehe  oder  Hautbl.  des  Arms,  liegen  indem  gröfseren  Theile 
ihres  Verlaufs  zwischen  der  Haut  und  der  Fascia  des  Arms, 
nehmen  die  ansehnlicheren  Venen  der  Hand,  die  Hautvenen 
und  einige  oberflächliche  Muskelvenen  des  Arms  auf,  ana- 
stomosiren  auch  durch  Spalten  der  Fascia  mit  den  tiefen 
Venen.  Sie  beginnen  an  den  Fingerspitzen  und  dem  zwei- 
ten Fingergliede  aus  dem  engmaschigen  Geflechte  der  zahl- 
reichen kleinen  Fingervenen,  Plexus  venosi  digitales  dorsales 
und  volares,  welche  in  mehrere  dickere  Venen  übergehen, 
die  über  die  Rückenfläche  des  ersten  Fingergliedes  zum 
Rücken  der  Mittelhand  laufen  und  hier  ein  grofses  weites 
Netz  bilden,  Rete  venosum  dorsale  manus:  in  diesem  Netze 
zeichnen  sich  aus  die  V.  salvatella  zwischen  dem  vierten 
und  fünften  Mittelhandknochen,  und  die  V.  cephalica  polli - 
cis  zwischen  dem  Mittelhandknochen  des  Daumens  und  Zei- 
gefingers. Aus  diesem  Netze  entstehen  in  der  Gegend  des 
Handgelenks  die  beiden  Hauptstämme  der  oberflächlichen 
Armvenen : 

a)  Vena  basilica  s.  cutanea  ulnaris,  2 dick,  nimmt, 
als  Fortsetzung  der  V.  salvatella,  die  Venen  von  der  Ulnar- 
seite des  Handrückens  und  der  Hohlhand  auf,  läuft  an  der 
Ulnarseite  und  der  inneren  Fläche  des  Vorderarms  herauf, 
erhält  aber  auch  Venen  von  der  äufseren  Fläche  desselben: 
liegt  in  der  Ellenbogengrube  unter  der  Haut  und  */2  vom 
Condylus  internus  oss.  brachii  entfernt:  steigt  alsdann  an 
der  inneren  Seite  des  Oberarms  bis  unterhalb  der  Mitte  des- 
selben herauf  und  durchbohrt  am  inneren  Rande  des  M.  bi- 
ceps  die  Fascia  brachii  (S.  249):  läuft  hiernach  noch  eine 
Strecke  unter  der  Fascia  (zuweilen  bis  in  die  Achselhöhle) 
aufwärts  und  senkt  sich  in  die  V.  brachialis  interna. 

b)  Vena  cephalica  (antibrachii  et  brachii)  s.  cutanea 
radialis,  2'"  dick,  Fortsetzung  der  V.  cephalica  pollicis, 
erhält  die  meisten  Hautvenen  vom  Handrücken  und  Dau- 
menballen, auch  von  der  Volarseite  des  Plandgelenks ; steigt 
an  der  Radialseite  des  Vorderarms  hinauf  und  durch  den 
äufseren  Theil  der  Ellenbogengrube , woselbst  sie  zwischen 
dem  M.  supinator  longus  und  der  Aponeurosis  m.  bicipitis, 
aber  unmittelbar  unter  der  Haut  liegt:  läuft  unter  der  Haut 

I des  Oberarms  längs  des  äufseren  Randes  des  M.  biceps  auf- 

I wärts  und  durch  die  Furche  zwischen  den  Mm.  deltoides 
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und  pectoralis  major  bis  in  die  Fossa  infraclavicularis  : 
nimmt  hier  die  V.  thoracico-acromialis  auf,  durchbohrt  die 
Fascia  coraco-clavicularis  und  senkt  sich  nahe  unter  dem 
Schlüsselbein  in  das  obere  Ende  der  V.  axillaris : aufserdem 
zuweilen  noch  mit  einem  Nebenzweige,  der  hinter  der  Por- 
tio clavicularis  des  M.  pectoralis  major  queer  -verläuft,  in 
die  V.  subclavia. 

c)  Vena  mediana  antibrachii  ist  eine  kurze,  2'/2 
dicke  Verbindungsvene  zwischen  den  Vv.  ceplialica,  basilicai 
und  den  tiefen  Venen  des  Vorderarms.  Sie  läuft  entweder 
einfach  von  der  V.  cephalica  zur  V.  basilica,  in  schräger 
Richtung  von  unten  nach  oben,  unter  der  Haut  der  Ellen- 
bogengrube und  über  die  Aponeurosis  m.  bicipitis  hinweg: 
oder  sie  bildet  aus  den  Venen  in  der  Mitte  der  inneren 
Fläche  des  Vorderarms  einen  kleinen  Stamm,  der  unter  der 
Ellenbogengrube  gabelförmig  in  zwei  Äste  (V.  mediana  ba- 
silica, V.  mediana  cephalica)  sich  spaltet,  welche  in  die  V. 
basilica  und  cephalica  sich  einsenken.  Jedesmal  steht  sie 
mit  einer  V.  radialis  oder  der  V.  brachialis  externa  durch 
einen  kurzen  weiten  Zweig  in  Verbindung,  weicherzwischen 
M.  supinator  longus  und  Aponeurosis  m.  bicipitis  in  die 
Tiefe  der  Ellenbogengrube  dringt:  öfters  anastomosirt  sie 
auch  mit  einer  V.  ulnaris  oder  interossea.  — Ist  sie-  ein 
einfacher  Verbindungszweig  und  sehr  stark,  so  leitet  sie 
das  meiste  Blut  der  V.  cephalica  in  die  V.  basilica  über: 
in  diesem  Falle  ist  die  Fortsetzung  der  V.  cephalica  am 
Obei-arme  ungewöhnlich  schwach  und  geht  zuweilen  schon 
am  unteren  Ende  der  Achselhöhle  in  die  V.  axillaris. 

Zuweilen  findet  sich  eine  V.  subcutanea  mediana  bra- 
chii , welche  von  der  V.  mediana  in  der  Ellenbogengrube 
ausgehend,  am  Oberarm  zwischen  V.  cephalica  und  basilica 
hinaufläuft  und  in  eine  derselben  sich  einsenkt. 

3)  Vena  transversa  colli  et  scapulae  s.  supra-scäpularis, 

2 dick,  führt  das  Blut  aus  der  hinteren  und  oberen  Schul- 
terblattsgegend und  von  der  zweiten  und  dritten  Schicht 
der  Nackcnmuskeln  zurück;  entspricht  den  Ästen  der  A. 
transversa  scapulae  und  A.  transversa  colli:  tritt  unter  dem 
M.  cucullaris  hervor  in  die  Fossa  supraclavicularis;  lieo-t 
hier  in  queerer  Richtung  vor  der  A.  transversa  colli  und 
über  der  A.  transversa  scapulae;  und  senkt  sich  in  die  V. 
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subclavia,  zuweilen  in  die  V.  jugularis  externa.  Zerfällt 
zuweilen  in  mehrere  kleinere  Venen. 

Blutadern,  des  Brustkastens  und  der  Mittelfellräume. 

1)  Venae  mammariae  internae , dextra  et  sinistra,  nehmen 
auf  jeder  Seite  die  Vv.  epigastricae  superiores  und  musculo- 
plirenicae,  phrenicae  superiores,  intercostales  anteriores, 
Venen  von  den  Brustmuskeln  und  der  Milchdrüse,  auch 
einige  Vv.  pericardiacae  und  bronchiales  anteriores  auf; 
begleiten  als  anfangs  doppelter,  dann  einfacher  Stamm  die 
A.  mammaria  interna  und  senken  sich  in  die  rechte  und 
linke  V.  anonyma. 

2)  Mehrere  Vv.  pericardiacae,  mediastinae  anteriores 
und  bronchiales  anteriores  gehen  in  die  Vv.  anonymae  oder 
in  die  V.  cava  superior. 

3)  Venae  thymicae , von  der  Thymus,  gehen  in  die  Vv. 
anonymae,  die  meisten  in  die  V.  anonyma  sinistra. 

4)  Venae  intercostales  supremae , dextra  et  sinistra.  Die 
rechte  ist  kürzer  und  enger,  nimmt  das  Blut  aus  dem  ersten 
bis  dritten  Interstitium  intercostale,  selten  aus  mehreren  auf, 
verläuft  vor  der  gleichnamigen  Arterie  aufwärts  und  senkt 
sich  in  die  rechte  V.  anonyma,  seltner  herabsteigend  in  die 
V.  azygos.  Die  ansehnlichere  linke  läuft  hinter  der  A.  aorta 
desc.  thoracica  an  der  linken  Seite  der  Körper  der  Brust- 
wirbel, gewöhnlich  vom  sechsten  bis  zum  dritten  herauf, 
anastomosirt  mit  den  Vv.  azygos  und  liemiazygos,  nimmt 
die  Vv.  intercostales  posteriores  aus  den  vier  bis  acht  ober- 
sten Interstitia  intercostalia,  einige  Venen  der  Wirbelsäule 
und  Speiseröhre  und  die  V.  bronchialis  posterior  sinistra  auf; 
biegt  sich  über  den  Bronchus  sinister  und  ergiefst  sich  in 
die  V.  anonyma  sinistra.  Öfters  (nach  Breschet  regelmäfsig) 
nimmt  sie  den  entgegengesetzten  Verlauf,  entspringt  in  den 
obersten  Zwischeni  ippenräumen , läuft  an  der  linken  Seite 
der  Wirbelsäule  abwärts,  krümmt  sich  vor  dem  7ten  Brust- 
wirbel nach  der  rechten  Seite  und  mündet  in  die  V.  azygos. 

5)  V.  azygos  s.  azyga  s.  V.  sine  pari  s.  sine  comite, 
unpaarige  Blutader,  an  ihrem  oberen  Ende  3'/2  dick,  be- 
ginnt in  der  Spalte  zwischen  dem  inneren  und  mittleren 
Schenkel  des  Zwerchfells  rechterseits , als  Fortsetzung  der 
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lumbaris  adscendens  dexlra  und  steht  durch  diese  und 
durch  besondere  ansehnliche  Communicatiouszweige  zwischen 
ihr  und  den  Vv.  iliaca  communis,  renalis  und  cava  inferior, 
mit  dem  System  der  unteren  Hohlvene  in  Verbindung,  wo- 
durch ein  Tlxeil  des  Bluts  der  unteren  Körperliälfte  in  die 
obere  Hohlvene  gelangen  kann.  Sie  besitzt  wenige  und 
nur  unvollständige  Klappen,  dagegen  die  in  sie  einmünden-- 
den  Venen  mit  solchen  versehen  sind.  Sie  steigt  an  der 
rechten  Seite  der  Brustwirbelkörper  bis  zum  dritten  Brust- 
wirbel herauf,  im  Cavum  mediastini  posterioris,  vor  deni 
Aa.  intercostales  posteriores  dextrae.  Sie  nimmt  von  der 
rechten  Seite  die  Vv.  intercostales  posteriores  des  Ilten  bis- 
4ten  Interstitium  intercostale  auf:  von  der  linken  Seite  ana— 
stomosirende  Äste  der  V.  intercostalis  suprema  sinistra,  fer- 
ner eine  bis  drei  oder  mehrere  Vv.  intercostales  posteriores- 
sinistrae,  je  nachdem  die  V.  intercostalis  suprema  tiefer 
hinabreicht  oder  die  V.  hemiazygos  höher  hinaufsteigt:  — 
und  weiter  abwärts  die  V.  hemiazygos.  Die  V.  hemiazygos s 
s.  V.  azygos  sinistra  s.  minor,  entsteht  im  Zwerchfell  als- 
Fortsetzung  der  V.  lumbaris  adscendens  sinistra,  überhaupt! 
ganz  wie  die  V.  azygos : steigt  aber  an  der  linken  Seite  der 
Körper  der  4 bis  5 unteren  Brustwirbel,  im  Cavum  media— 
stini  posterioris,  hinter  der  A.  aorta,  vor  den  Ursprüngen! 
der  Aa.  intercostales  posteriores  sinistrae  herauf:  erhält  die  I 
4 bis  5 untersten  Vv.  intercostales  posteriores  und  einige 
Vv.  oesophageae,  anastomosirt  oft  mit  der  V.  interc.  su— 
prema  sinistra : krümmt  sich  alsdann  hinter  der  Aorta,  tiberr  I 
den  9ten  oder  8ten  Brustwirbel  hinweg,  nach  der  rechtem  i 
Seite  und  fliefst  mit  einem  einfachen  oder  gespaltenem 
Ende  in  die  V.  azygos. 

Aufser  den  Vv.  intercostales  'posteriores  empfängt  die’ 
V.  azygos  mehrere  Vv.  oesophageae,  mediastinae  und  peri-  ! 
cardiacae  posteriores  und  die  V.  bronchialis  posterior  dex-  j 
tra:  in  der  Höhe  des  dritten  Brustwirbels  krümmt  sie  sich 
über  den  Bronchus  dexter  und  die  A.  pulmonalis  dextrai 
bogenförmig  nach  vorn  und  etwas  nach  unten j und  senkt', 
sich  in  die  hintere  Wand  der  V.  cava  superior,  nahe  ober- 
halb des  Eintritts  derselben  in  den  Herzbeutel. 

Die  Stämme  der  V.  azygos  und  hemiazygos  bieten  hau- 
fige  Varietäten  dar,  indem  sie  bald  höher,  bald  tiefer  ent- 
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springen  und  endigen,  mehr  oder  weniger  Vv.  intercostales 
aufnehmen  und  daher  länger  und  dicker,  oder  kürzer  und 
dünner  sind.  Wenn  die  V.  hemiazygos  schwach  entwickelt 
ist,  so  steht  die  V.  azygos  mit  beiden  Vv.  lumbares  adscen- 
dentes  und  renales  in  Verbindung  und  pflegt  durch  den  Hia- 
tus aorticus  des  Zwerchfells,  hinter  der  Aorta,  in  die  Brust- 
höhle einzudringen.  Die  V.  hemiazygos  steigt  zuweilen 
eben  so  hoch  herauf  als  die  V.  azygos  und  ergiefst  sich  ab- 
gesondert in  die  V.  cava  superior:  diesen  Fall  bezeichnet 
man  als  Doppeltsein  der  V.  azygos.  Nicht  ganz  selten  geht 
die  V.  azygos  oder  hemiazygos,  oder  auch  beide,  in  die  V. 
intercostalis  suprema  über  und  ergiefst  sich  in  die  V.  ano- 
nyma  ihrer  Seite.  — Die  eine  oder  andere  V.  bronchialis 
hat  man  ungewöhnlich  dick  gefunden  und  irrig  für  eine 
abnorme  V.  pulmonalis  angesehen. 

Die  Venae  intercostales  posteriores  entstehen  aus  Rami 
intercostales  und  dorsales.  Erstere  begleiten  die  Rami  supra- 
und  infracostales  der  Aa.  intercostales  posteriores,  und  füh- 
ren einen  ansehnlichen  Theil  des  Blutes  aus  den  Wänden 
des  Brustkastens  und  der  Bauchhöhle  zurück.  Letztere  sind 
stärker  als  die  Rami  intercostales,  entstehen  aus  dem  Plexus 
vertebralis  dorsalis  s.  Vv.  dorsi  spinales,  einem  Venengeflecht 
an  der  hintern  und  den  Seitenflächen  der  Brustwirbelsäule, 
welches  die  Blutadern  der  Muskeln  und  Haut  des  Rückens, 
und  durch  die  For.  intervertebralia  die  Seitenäste  der  Vv. 
spinales  longitudinales  aufnimmt;  oberwärts  mit  dem  Plexus 
vertebralis  cervicalis  zusammenhängt.  Die  durch  Vereini- 
«•uns:  der  Rami  intercostales  und  dorsales  £ebildeten  einfa- 
chcn  Stämme  der  Vv.  intercostales  posteriores  laufen,  in 
dem  hinteren  Theile  der  Interstitia  intercostalia  und  an  der 
Vorderfläche  der  Wirbelsäule,  oberhalb  und  vor  den  Aa. 
intercostales. 

Blutadern  der  Rückgratshöhle. 

Die  Venae  spinales , Rücken marksb  1. , bilden  ein 
durch  die  ganze  Länge  des  C'analis  spinalis  fortgesetztes 
Geflecht,  welches  aufserhalb  des  von  der  Dura  mater  gebil- 
deten Sackes  liegt,  durch  alle  For.  intervertebralia  und  sa- 
cralia  in  die  Venen  an  der  seitlichen  und  vorderen  Fläche 
der  Wirbelsäule  ausmündet,  überhaupt  mit  den  Plexus  ver- 
tebrales und  den  Venen  der  Schädelhöhle  zusammenhängt, 
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und  daher  sowohl  dem  System  der  V.  cava  inferior  als  dem 
der  V.  cava  superior,  vorzüglich  aber  dem  letzteren  ange- 
hört. 

1)  Venae  spinales  longitudinales  anteriores  s.  Sinus  co- 
lumnae  vertebralis  s.  Plexus  spinalis  anterior,  sind  die  an- 
sehnlichsten Stamme  dieses  Geflechts:  zwei  ansehnliche,  ge- 
wundene, sehr  häufig  sich  spaltende  und  wieder  vereinigende 
Venen,  welche  zu  beiden  Seiten  der  vorderen  Wand  des 
Canalis  spinalis,  neben  den  Wurzeln  der  Arcus  vertebrarum 
verlaufen.  Sie  liegen  genau  an  den  Körpern  der  Wirbel 
und  werden  hinterwärts  von  den  dünneren  Rändern  des 
Lig.  longitudinale  posterius  beldeidet,  durch  dieses  Band 
etwas  plattgedrückt  und  unverschiebbar  in  ihrer  Lage  er- 
halten. Ihre  Wände  selbst  sind  sehr  dünn ; in  ihrem  Inne- 
ren enthalten  sie  zahlreiche  niedrige  Falten,  aber  keine 
vollständige  Klappen.  Hinter  jedem  Fibrocartilago  inter- 
vertebralis  verengern  sie  sich,  bilden  dagegen  hinter  jedem 
Wirbelkörper  eine  beträchtliche  Erweiterung  und  stehen 
an  diesen  Stellen  durch  vordere  Oueeräste  mit  einander  in 
Verbindung,  welche  vom  Lig.  longitudinale  anterius  völlig 
verdeckt  werden..  Nach  aufsen  gehen  ansehnliche  Seitenäste 
durch  alle  For.  intervertebralia  und  sacralia  anteriora,  ver- 
mittelst welcher  sie  in  die  Vv.  vertebrales,  Rami  dorsales 
der  Vv.  intercostales  und  lumbares,  und  in  die  Vv.  sacrales 
laterales  einmünden.  Im  For.  magnum  occipitale  anastomo- 
siren  sie  mit  dem  Plexus  circularis  foraminis  magni  und  mit 
den  Sinus  basilares,  auch  mit  den  Vv.  jugulares  internae  ver- 
mittelst .eines  kleinen,  durch  das  For.  condyloideum  anterius 
dringenden  Zweiges.  Sie  nehmen  die  kleinen  .Venen  des 
Rückenmarks,  Venulae  spinales  propriae , welche  durch  die 
für  die  Nervenwurzeln  bestimmten  Öffnungen  des  Sackes 
der  Dura  mater  hervortreten,  — und  die  Blutadern  der 
Dura  mater  und  der  Wände  des  Canalis  spinalis,  theils 
unmittelbar,  theils  vermittelst  der  Vv.  spinales  longitudi- 
nales posteriores  und  basivertebrales  auf. 

2)  Venae  spinales  longitudinales  posteriores  s.  Plexus 
spinalis  posterior,  liegen  locker  zwischen  dem  Kanäle  der 
Dura  mater  und  der  hinteren  Wand  der  Rückgratshöhle 
erstrecken  sich  durch  den  ganzen  Canalis  spinalis;  anasto- 
mosiren  im  For.  magnum  occipitale  mit  dem  Plexus  circularis 
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*1  | 
foraminis  magni  und  vermittelst  zahlreicher,  die  Li^s“.  inter- 
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cruralia  durchbohrender  Äste  mit  den  Plexus  vertebrales 
cervicalis,  dorsalis,  lumbaris  und  sacralis.  Im  Innern  der 
Rückgratshöhle  stehen  sie  durch  hintere  Oueeräste  in  netz- 
förmiger Verbindung  unter  einander  und  münden  durch 
doppelte  vordere  Oueei'äste,  welche  die  Wurzeln  der  Rük- 
ltenmarksnerven  zwischen  sich  fassen,  in  die  Vv.  spinales 
longitudinales  anteriores  oder  deren  ausmündende  Seiten- 
äste ein. 

Durch  die  Oueeräste  der  vorderen  und  hinteren  Vv. 
spinales  wird  in  jedem  Wirbel  ein  Blutaderkranz  gebildet, 
die  sog.  Circelli  venosi  spinales. 

Die  Vv.  basivertebrales  sind  die,  nur  aus  der  innersten 
Gefäfshaut  gebildeten  Venen  in  der  Substantia  spongiosa  der 
Wirbelkörper.  Diese  Knochenvenen,  welche  auch  mit  den 
Blutadern  auf  der  vorderen  Fläche  der  Wirbelsäule  anasto- 
mosiren,  bilden  im  hinteren  Theil  der  Wirbelkörper  einen 
Bogen,  welcher  auch  kleine  Venen  aus  dem  Arcus  aufnimmt 
und  mit  einem  oder  zwei  Stämmchen  in  die  vorderen  Oueer- 
äste der  Vv.  spinales  longit.  anteriores  einmündet. 


Untere  oder  aufsteigende  Hohlvene, 
Vena  cava  inferior  s.  adscendens- 

!Die  untere  Plolilvene  entsteht  durch  den  Zusammenflufs 
der  beiden  Vv.  iliacae  communes,  vor  dem  Fibrocartilago 
des  4 — 5ten  Bauchwirbels,  hinter  dem  Ursprünge  der  A. 
iliaca  communis  dextra;  steigt  zuerst  vor  der  rechten  Seite 
der  Körper  der  Lendenwirbel  und  den  Ursprüngen  des  M. 
I psoas  dexter,  hinter  dem  Saccus  peritonaei  — alsdann  vor 
I der  Pars  lumbaris  dextra  des  Zwerchfells  und  hinter  dem 
I Pancreas,  an  der  hinteren  Wand  der  Bauchhöhle  herauf: 
I und  liegt  in  dieser  Strecke  ihres  Verlaufs  stets  an  der  rech- 
I ten  Seite  der  A.  aorta  descendens  abdominalis,  anfangs  un- 
I mittelbar  neben  dieser,  späterhin  etwas  mehr  nach  vorn. 
I Hinter  dem  Pancreas  bildet  sie  eine  schwache  Krümmung 
nach  der  rechten  Seite  und  nach  vorn;  läuft  unmittelbar 
vor  den  rechten  Schenkeln  des  Zwerchfells  durch  die  Fossa 
| venae  cavae  der  Leber,  an  ihrem  linken,  vorderen  und 
| rechten  Umfange  von  dem  Lobus  Spigelii,  dessen  Tuberculum 
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caudatum,  und  vom  rechten  Leberlappen  genau  umschlossen 
und  fest  mit  ihnen  verwachsen : bis  sie  in  das  Forainen 
quadi’ilaterum  diapliragmatis  eintritt.  Aus  diesem  gelangt 
sie  in  die  Brusthöhle  und  sogleich  in  das  Innere  des  Herz- 
beutels, läuft  in  diesem  V»’"  laug  und  leicht  gebogen  nach 
oben,  vorn  und  links,  wird  vorn  und  auf  beiden  Seiten  von 
dem  serösen  Blatte  des  Herzbeutels  bekleidet  und  tritt  in 
der  Höhe  des  8 — 9ten  Brustwirbels  in  den  unteren,  rechten 
und  hinteren  Umfang  des  Ati'ium  dexlrum. 

Ihre  Länge  beträgt  im  Mittel  9 ",  ihre  Dicke  am  unte- 
ren Ende  10 unterhalb  der  Leber  13 '",  im  Foramen 
quadrilaterum  und  Herzbeutel  15  ///.  Sie  besitzt  keine 
Klappen. 

Vermittelst  der  Vv.  iliacae  communes  empfängt  sie  das 
Blut  von  den  unteren  Extremitäten  und  aus  der  Beckenhöhle : 
nimmt  sodann  in  der  Bauchhöhle  die  Vv.  lumbares  trans- 
versae,  spermaticae  internae,  renales  und  suprarenales  und 
phi'enicae  inferiores  auf.  Endlich  gelangt  noch  durch  die 
Venae  liepaticae  das  Blut  der  Chylificationsorgane  zur  V. 
cava  inferior,  nachdem  sich  dieses  zuvor  in  der  Vena  por- 
tarum  angesammelt  hatte  und  von  Neuem  durch  die  Leber 
vertheilt  worden. 

Varietäten  der  V.  cava  inferior.  Sie  entsteht  erst  in 
der  Höhe  des  zweiten  Lendenwirbels,  indem  die  rechte  V. 
iliaca  communis  an  der  rechten  Seite,  die  linke  an  der  lin- 
ken und  vorderen  Seite  der  Aorta  aufsteiffen  und  auch  noch 
die  Nierenvenen  äufnehmen.  Indessen  verbinden  sich  bei 
dieser  Anordnung  die  Vv.  iliacae  com.  meistens  durch  einen 
schwächeren  Zweig  vor  dem  4ten  oder  5ten  Lendenwirbel. 
— In  seltenen  Fällen  stieg  sie  hoch  in  die  Brusthöhle  her- 
auf, entweder  durch  das  For.  quadrilaterum  oder  auch 
durch  den  Hiatus  aorticus;  und  senkte  sich  in  die  V.  cava 
superior,  indem  sie  den  Lauf  der  fehlenden  V.  azygos  nahm 
und  übei  den  Bronchus  dexter  sich  bog,  dabei  aber  meistens 
vorher  nach  der  linken  Seite  sich  wendete  und  den  Liauf 
der  V.  hemiazygos  nachahmte:  oder  in  einem  Falle  sogar 
bogenförmig  über  den  Bronchus  sinister  sich  krümmte.  Bei 
diesem  abweichenden  Verlaufe  nahm  sie  nicht  die  Venae 
liepaticae,  aber  die  meisten  Vv.  intercostales  auf,  obgleich 
die  V.  hemiazygos  nicht  immer  fehlte.  — Beim  °Situs 
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inversus  der  Baucheingeweide  liegt  sie  an  der  linken  Seite 
der  Aorta. 

Venae  iliacae  communes 

s.  primitiv ae,  gemeinschaftliche  Hüftbl.,  7 dick,  klappen- 
los, entstehen  auf  jeder  Seite  vor  dem  oberen  Ende  der 
Sympliysis  sacroiliaca  und  hinter  der  Stelle  der  Spaltung 
der  Aa.  iliacae  communes,  durch  Vereinigung  der  V.  cru- 
ralis  (iliaca  externa)  und  V.  hypogastrica.  Die  längere  V. 
iliaca  communis  sinistra  läuft  schräg  nach  innen  und  oben, 
an  der  inneren  Seite  der  gleichnamigen  Arterie,  vor  der  A. 
sacralis  media  und  hinter  dem  Ursprünge  der  A.  iliaca  com- 
munis dextra  hinweg,  und  nimmt  auch  die  doppelte  V.  sa- 
cralis media  auf,  welche  aus  dem  Plexus  sacralis  anterior 
entsteht.  Die  kürzere  V.  iliaca  communis  dextra  steigt 
weniger  schräg  nach  oben  und  innen,  änfänglich  hinter,  so- 
dann an  der  rechten  Seite  der  A.  iliaca  communis  dextra. 

I.  Blutadern  der  unteren  Extremität. 

Vena  crura  lis,  Schenkeibl.,  ist  der  Hauptstamm,  be- 
gleitet überall  genau  die  A.  cruralis  und  erhält  gleich  dieser 
in  den  verschiedenen  Strecken  ihres  Verlaufs  die  Namen  V. 
poplitea,  femoralis',  iliaca  externa.  — Die  4 dicke  Vena 
popiitea  entsteht  am  unteren  Ende  der  Kniekehle  durch  den 
Zusammenflufs  der  Vv.  tibiales,  läuft  durch  die  Mitte  der 
Kniekehle  aufwärts,  hinter  der  A.  poplitea  und  etwas  mehr 
nach  aufsen.  Als  Vena  femoralis , oberhalb  der  Spalte  im 
M.  adductor  magnus  und  an  der  inneren  Seite  des  Ober- 
schenkels, liegt  sie  an  der  hinteren  und  äufseren  Seite  der 
A.  femoralis;  tritt  aber  in  derFossa  iliopectinea  hinter  die- 
ser hervor  an  ihre  innere  Seite,  ist  in  der  Vagina  vasorum 
cruralium  eingeschlossen,  aber  durch  eine  Scheidewand  von 
der  Arterie  getrennt;  und  wird  in  der  Fovea  ovalis  fasciae 
latae  nur  theilweise  vom  Proc.  falciformis  fasciae  latae, 
übrigens  von  der  Fascia  superficialis,  Fett  und  den  Gland. 
lymph.  inguinales  bedeckt.  Ihre  Fortsetzung,  die  5 Va 
dicke  Vena  iliaca  externa , welche  hinter  dem  Arcus  crura- 
lis zwischen  der  Arterie  und  dem  Schenkelringe  liegt,  steigt 
vom  Arcus  cruralis  an,  linkerseits  an  der  inneren  und  hin- 
teren Wand  dqr  A.  iliaca  externa  sinistra  herauf;  rechter- 
seits  geht  sie  gleichfalls  anfangs  an  der  inneren  Seile,  dann 
aber  hinter  der  A.  iliaca  externa  dextra  hinweg:  wonach 
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beide  sich  mit  den  Vv.  hypogastricae  zur  Bildung  der  Vv. 
iliacae  communes  vereinigen.  DieV.iliaca  externa  entbehrt 
der  Klappen ; in  der  V.  femoralis  und  poplitea  und  den  in  diese 
einmündenden  Venen,  vorzüglich  in  den  oberflächlichen 
Schenkelvenen , sind  die  Klappen  zahlreich  und  vollständig 
entwickelt. 

1)  Venae  profundae  cruris  et  femoris , die  tiefen  Schen- 
kelbl. , halten  von  den  ersten  Zehengliedern  an  genau  den 
Verlauf  der  Arterien:  die  Vv.  plantares,  metatarseae  und 
tarseae,  einige  Vv.  calcaneae  und  malleolares,  setzen  die 
doppelten  Vv.  tibiales  anteriores  und  posticae  und  Vv.  pero- 
naeae  zusammen,  welche  endlich  zu  den  kurzen  einfachen 
Stämmen  derVv.  tibiales  anlica  und  postica  sich  vereinigen; 
aus  diesen  entsteht  die  V.  poplitea.  DieVv.  gastrocnemicae 
und  Vv.  articulares  genu  fliefsen  in  die  V.  poplitea  ; die  V. 
femoralis  erhält  zahlreiche  Muskelvenen  und  am  unteren 
Ende  der  Fossa  iliopectinea  die  von  hinten  aufsteigende, 
einfache,  ansehnliche  V.  profunda  femoris,  welche  aus  den 
doppelten  Vv.  perforantes  und  circumflexae  femoris  entsteht. 
Die  V.  iliaca  externa  nimmt  die  doppelten,  zuletzt  aber  zu 
einem  einfachen  kurzen  Stämmchen  vereinigten  Vv.  epiga- 
stricae  inferiores  und  die  ebenso  sich  verhaltenden  Vv.  cir- 
cumflexae ilium  auf,  auch  eine  durch  den  Canalis  inguinalis 
laufende  V.  spermatica  externa:  und  steht  jedesmal  (auch 
bei  normalem  Ursprünge  und  Verlaufe  der  A.  obturatoria) 
durch  einen  ansehnlichen  Ast  mit  der  V.  obturatoria  in 
Verbindung,  welcher  nach  aufsen  vom  Annulus  cruralis, 
über  den  Ramus  horizontalis  oss.  pubis  hinweg,  in  den 
Beckeneingang  hinabsteigt. 

2)  Venae  superficiales  s.  subcutaneae,  oberflächliche  oder 
Hautbl.  des  Schenkels,  führen  das  Blut  von  den  Zehen- 
spitzen, von  der  Haut,  der  Fascia  und  einigen  oberflächli- 
chen Muskeln  zurück;  haben  sehr  zahlreiche  Klappen  und 
verhä ltnifsmäfsig  dicke  Wände;  anastomosiren  mit  den  tie- 
fen Venen.  Sie  beginnen  an  der  Rückenfläche  der  Zehen 
mit  einem  Geflecht  kleiner  Zehenblutadern,  welche  zu  gre- 
iseren zusammenfliefsen  und  auf  dem  Rücken  des  Mittelfu- 
fses  ein  weites  Netz  von  mehr  oder  weniger  bogenförmiger 
Gestalt  bilden,  Rete  venosum  dorsale  pedis:  aus  diesem  ent- 
stehen die  beiden  Hauptstämme: 
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a)  Vena  saphena  parva  s.  minor,  kleine  Rosenader, 

2 dick,  läuft  auf  dem  Fufsrücken  über  dem  äufseren  Fufs- 
rande  bis  unter  und  hinter  dem  äufseren  Knöchel;  steift 
alsdann  an  der  äufseren  Seite  des  Tendo  Achillis  und  in 
der  Mitte  der  Wade  durch  die  Furche  zwischen  beiden 
Mm.  gastroenemii  herauf,  von  der  Fascia  superficialis  be- 
deckt: dringt  von  hinten  in  die  Kniekehle  ein  und  mündet 
in  die  V.  poplitea.  Sie  nimmt  in  diesem  Verlaufe  ober- 
flächliche Venen  vom  Fufsrücken,  äufseren  Fufsrande,  von 
der  Fufssohle  und  Wade  auf,  anastomosirt  mit  den  Vv.  pe- 
ronaeae,  erhält  auch  in  der  Kniekehle  noch  einige  von  der 
hinteren  Fläche  des  Oberschenkels  herabsteigende  Blutadern, 
die  mit  den  Vv.  perforantes  und  der  V.  saphena  magna 
änastomosiren. 

b)  Vena  saphena  magna , grofse  Rosenader,  an  ihrem 
unteren  Ende  2 am  oberen  3 '/2  dick,  geht  von  dem 
inneren  Theile  des  Rete  venosum  dorsale  pedis  aus;  nimmt 
auch  vorzüglich  Venen  von  der  grofsen  Zehe,  vom  inneren 
Fufsrande  und  Hautvenen  der  Fufssohle  auf:  steigt  aufwärts 
vor  dem  inneren  Knöchel,  an  der  inneren  Seite  des  Unter- 
schenkels, hinter  dem  Condylus  internus  oss.  fexnoris,  — 
alsdann  an  der  inneren  Fläche  des  Oberschenkels , in  der 
Richtung  des  inneren  Randes  des  M.  sartorius,  von  der  Fas- 
cia superficialis  bedeckt  — bis  zum  unteren  Rande  des  Proc. 
falciformis  fasciae  latae,  oberhalb  dessen  sie  sich  in  die  Fo- 
vea ovalis  senkt  und  in  die  vordere  innere  Wand  der  V. 
femoralis  einmündet.  Sie  erhält  die  einzelnen  oberflächli- 
chen Venen  von  der  inneren  Fläche  des  Unterschenkels, 
auch  von  der  hinteren  Fläche,  durch  welche  sie  mit  der  V. 
saphena  parva  anastomosirt:  ferner  die  Plautvenen  von  der 
Vorderseite  des  Unterschenkels  und  Knies,  nachdem  diese 
sich  zu  einem,  vor  dem  Condylus  internus  oss.  femoris  auf- 
steigenden Nebenstamm  vereinigt  haben : alsdann  die  ober- 

“ 'J 

flächlichen  Blutadern  von  der  inneren,  vorderen  und  äufse- 
ren Fläche  des  Oberschenkels,  zum  Theil  auch  von  der 
hinteren  Fläche  desselben:  in  der  Fovea  ovalis  nimmt  sie 
noch  die  Vv.  pudendae  externae  (entstehend  aus  den  Vv. 
scrotales  oder  labiales  anteriores),  Vv.  epigastricae  superfi- 
ciales und  Vv.  inguinales  auf. 
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Vena  hypogastrica. 

II.  B lutadern  des  B e ckens. 

Vena  hypogastrica  s.  iliaca  interna,  Beckenbl.,  ist 
der  kurze,  4 dicke  Hauptstamm:  sie  steigt  unmittelbar 
hinter  der  A.  hypogastrica,  -vor  der  Symphysis  sacroiliaca 
und  dem  M.  pyriformis  empor,  und  entsteht  durch  den  Zu- 
sammenflufs  zahlreicher  Venen,  welche  im  Allgemeinen  den 
Ästen  der  A.  hypogastrica  entsprechen,  und,  so  weit  sie  in 
der  Beckenhöhle  verlaufen,  keine  Klappen  besitzen.  Die 
in  dem  gröfslen  Theile  ihres  Verlaufs  doppelten,  zuletztl 
aber  einfachen  Vv.  gluteae , ischiadicae , ileolumbates  und  ob-- 
turatoriae  halten  ganz  den  Verlauf  der  gleichnamigen  Arte- 
rien: dieVv.  ischiadicae  hangen  mit  den  Hautvenen  an  der 
hinteren  Fläche  des  Oberschenkels  zusammen:  der  Stammi 
der  V.  obturatoria  anastomosirt  mit  der  V.  iliaca  externa» 
(S.  784),  senkt  sich  auch  zuweilen  ganz  in  diese  oder  in  die 
V.  epigastrica:  jedoch  ist  diese  Varietät  selten  und  existirt 
nicht  immer  bei  der  so  häufigen  abnormen  Anordnung  der 
A.  obturatoria.  Die  Vv.  sacrales  laterales  bilden  mit  den 
Vv.  saci'ales  mediae  den  Plexus  sacralis  anterior , welcher 
die  unteren  Ausmündungen  der  Vv.  spinales  longitudinales' 
anteriores  aufnimmt  und  sich  auf  jeder  Seite  theils  in  die 
V.  hypogastrica,  theils  in  die  V.  lumbaris  adscendens  er— 
giefst.  Die  Vv.  scrotales  (labiales)  posteriores,  transversae 
> perinaei  und  haemorrlioidales  externae,  — zu  welchen  nochi 
im  männlichen  Geschlecht  die  Ausmündunjren  der  meistern 
Vv.  cavernosae  des  Bulbus  urethrae,  nämlich  die  kurzen  Vv.. 
bulbo-urethi'ales  kommen,  — setzen  die  V.  pudenda  commu-- 
nis  zusammen,  welche  die  gleichnamige  Arterie  begleitet 
und  mit  der  V.  ischiadica  zusammenfliefst. 

Die  sehr  zahlreichen  Blutadern  des  Mastdarms,  der: 
Blase  und  eines  grofsen  Theils  der  Geschlechtsorgane  bilden, . 
durch  Verschlingung  und  netzförmige  Vereinigung,  ansehn- 
liche, engmaschige,  mit  einander  communicirende  Geflechte : : 

1)  Plexus  haemorrhoidalis , an  den  Wänden  des  Mast— 
darms,  hängt  unterwärts  mit  den  Vv.  haemorrlioidales  ex— 
ternae  zusammen  und  mündet  theils  durch  die  kurzen  Vv. . 
haemorrlioidales  mediae  in  die  Vv.  liypogastricae,  theils- 
durch  die  V.  haemorrhoidalis  interna  in  das  Pfortadersystem,  i 

2)  Plexus  vesicalis  bildet  ein  mehr  weitmaschiges  Ge- 
flecht an  den  Wänden  der  Harnblase,  hängt  mit  dem  vorigen 
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PI.  pudendalis. 

zusammen,  nimmt  am  Blasenhalse  den  Plexus  pudendalis 
lauf  und  erliefst  sich  durch  mehrere  Vv.  vesicales  in  die 
Vv.  liypogastricae. 

3)  Plexus  pudendalis  befindet  sich  unter  und  hinter  dem 
Lig.  arcuatum  inferius  der  Symphysis  pubis.  Im  männlichen 
Geschlecht  umgiebt  er  die  Pars  membranacea  urethrae  und 
die  Prostata:  empfängt  kleinere  Venen  von  diesen  Theilen, 
von  den  Samenbläschen,  Blasenhalse,  auch  einige  von  dem 
Bulbus  urethrae:  vorzüglich  aber  die  ansehnlichen  Vv.  pro- 
fundae  und  dorsales  penis.  Die  sehr  kurzen  Vv.  profundae 
oenis  nehmen  die  meisten  Vv.  cavernosae  aus  den  Corpora 
cavernosa  penis  auf  (S.  549),  treten  an  der  inneren  und  obe- 
ren Seite  der  Crura  penis  hervor  und  gehen  um  den  unte- 
ren Rand  des  Ramus  descendens  oss.  pubis  in  den  Plexus 
mdendalis.  Die  V.  dorsalis  mediana  penis  s.  dorsalis  pro- 

Imda,  ein  unpaarer,  jedoch  öfters  gespaltener  und  wiederum 
ereinigter,  2‘/2'"  dicker,  mit  Klappen  versehener  Stamm, 
atsleht  mit  zwei  Ästen,  w elche  das  Collum  glandis  umkrei- 
m und  die  Venen  der  Eichel  aufnehmen:  läuft  alsdann  in 
er  Furche  mitten  auf  dem  Rücken  des  Penis,  zwischen  den 
eiden  Aa.  dorsales  penis,  von  der  Fascia  penis  bedeckt, 
egen  die  Wurzel  der  Ruthe  hin;  nimmt  auf  diesem  Wege 
ie  Venen  der  mittleren  Strecke  des  Corpus  cavernosum 
rethrae  auf,  welche  an  den  Seiten  des  Penis  zum  Rücken 
_eraufsteigen ; auch  einen  Theil  der  Vv.  cavernosae  penis, 
welche  die  Tunica  albuginea  der  Corpora  cavernosa  penis 
lurchbohren;  tritt  alsdann  unter  die  Aponeurosen  der  Mm. 
ischiocavernosi  (S.  579)  und  das  Lig.  Suspensorium  penis, 
lurchbohrt  das  Lig.  puboprostaticum  medium  und  tlieilt 
sich  in  zwei  Enden,  welche  oberhalb  der  Seitenlappen  der 
5rostata  in  den  Plexus  pudendalis  sich  einsenken.  — Klei- 
lere  Vv.  dorsales  penis  subcutaneae  vom  Praeputium  und 
ler  Haut  der  Ruthe,  oberhalb  der  Fascia  verlaufend,  senken 
sich  an  der  Wurzel  des  Penis  theils  in  die  V.  dorsalis  me- 
idiana,  vorzüglich  jedoch  in  die  Vv.  scrotales  anteriores. 

Im  weiblichen  Geschlecht  empfängt  der  kleinere  Plexus 
(pudendalis  die  Venen  der  Clitoris  (Vv.  profundae  und  dor- 
salis mediana,  welche  das  Lig.  pubovesicale  medium  durch- 
bohrt), der  Labia  minora,  der  Harnröhre  und  des  Vestibu- 
lum,  hängt  mit  dem  Plexus  vaginalis  zusammen. 
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4)  Plexus  vaginalis  et  uterinus  finden  sich  nur  beirr 
weiblichen  Geschlecht.  Ersterer  besteht  aus  dem  Blutader« 
netze  an  den  Wänden  der  Scheide:  letzterer  liegt  an  beider, |j 
Seiten  des  Corpus  und  Collum  uteri  zwischen  den  Platter:  j 
des  Lig.  uteri  latum,  nimmt  die  Yenennetze  aus  der  vordem 
ren  und  hinteren  Wand  der  Gebärmutter  und  die  stärkerer 
an  den  Seitenrändern  des  Uterus  herabsteigenden  Stämmi* 
der  Vv.  uterinae  auf 5 hängt  nach  oben  mit  dem  Plexu. 
pampiniformis,  unten  am  Fundus  vaginae  mit  dem  Plexua 
vaginalis  zusammen.  Seine  Venen  erweitern  sich  während« 
der  Schwangerschaft  sehr  beträchtlich.  Der  Plexus  vagina 
lis  und  uterinus  hangen  mit  allen  anderen  Plexus  in  der 
Beckenhöhle  zusammen,  führen  aber  das  in  ihnen  gesammelte 
Blut  auf  jeder  Seite  vorzüglich  durch  die  kurzen  weiter: 
Vv.  uterinae , welche  die  Aa.  uterinae  begleiten,  in  die  Yv' 
hypogastricae. 

Blutadern  zum  Stamm  der  V.  cava  inferior. 

1)  Venae  renales  s.  emulgentes,  Nierenbl.  Auf  jeder 
Seite  treten  aus  dem  Hilus  renalis  drei  bis  fünf  Blutadern 
hervor,  welche  sich  vor  der  Spaltungsstelle  der  A.  renalia 
zu  einem  einfachen,  3'/2  bis  4 dicken  Stamm  vereinii 
gen:  dieser  ergiefsl  sich  unter  einem  rechten  Winkel  in 
die  untere  Hohlvene.  Die  linke  V.  renalis  ist  länger  und 
läuft  in  der  Regel  vor  der  A.  aorta,  selten  hinter  ihr.  Ge-1 
wohnlich  anastomosiren  sie  mit  den  Vv.  lumbares,  azygo;> 
und  hemiazygos.  Zuweilen  sind  überzählige  Nierenvenen 
vorhanden. 

2)  Venae  suprarenales , Nebennierenbl. , zwei  bis  drei’ 
auf  jeder  Seite,  ei'giefsen  sich  rechterseits  in  die  V.  cav< 
inferior,  linkerseits  meistens  in  die  linke  Nierenvene. 

3)  Vena  spermaticae  internae,  innere  Samenbl.  Im  männ-  \ 
liehen  Geschleclite,  woselbst  sie  'Klappen  besitzen,  treten 
ihre  Wurzeln,  aus  dem  Corpus  Highmori  und  von  der  Epi-i 
dydimis  hervorgehend,  in  den  Samenstrang,  in  welchem  sin 
den  Plexus  pampiniformis  bilden  (S.  541),  laufen  hiernach 
mit  zwei  bis  drei  Stämmchen  durch  den  Canalis  inguinaliss 
alsdann  an  der  hinteren  Wand  der  Bauchhöhle  und  ai 
der  äufseren  Seite  der  A.  spermatica  interna  aufwärts  (S" 
699);  und  vereinigen  sich  meistens  zuletzt  zu  einem  einfa- 
chen dünnen  Stamm,  der  gewöhnlich  rechterseits  in  die  V 


Vv.  lumbares. 
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cava  inferior,  linkerseits  in  die  V.  renalis  sinistra  sich  ei«- 
senkt.  — Im  weiblichen  Geschlecht  entstehen  sie  aus  den 
Eierstöcken,  von  den  Eileitern  und  dem  Fundus  uteri,  bil- 
den im  oberen  Theile  des  Lig.  uteri  latum  ein  sehr  ansehn- 
liches Rankengeflecht,  Plexus  pampiniformis  (S.  563),  welcher 
mit  dem  Plexus  uterinus  zusammenhängt:  die  aus  diesem 
hervortretenden  Stämmchen  begleiten  die  Aa.  spermaticae 
internae  und  verhalten  sich  wie  im  männlichen  Geschlecht, 
sind  aber  kürzer  und  klappenlos. 

4)  Venae  lumbares.  Die  Vv.  lumbares  transversae , vier 
bis  fünf  auf  jeder  Seite,  verlaufen  im  Allgemeinen  wie  die 
Aa.  lumbares,  werden  aber  nicht  allein  durch  die  Vv.  lum- 
bares adscendentes , sondern  noch  durch  besondere  Anasto- 
mosen  mit  einander  vereinigt,  wodurch  um  die  Bauchwir- 
belsäule der  Plexus  vertebralis  lumbaris  entsteht,  der  mit 
dem  Plexus  vertebralis  dorsalis  und  sacralis  zusammenhängt. 
Sie  ergiefsen  das  von  ihnen  gesammelte  Blut  theils  in  die 
V.  cava  inferior,  theils  in  die  Vv.  lumbares  adscendentes. 
Die  rechte  und  linke  V.  lumbaris  adscendens  entsteht  neben 
dem  Promontorium  aus  dem  Plexus  sacralis  und  aus  Zwei- 
ten, die  mit  der  V.  ileolumbaris  oder  der  V.  iliaca  commu- 
nis  anastomosiren:  steigt  sodann  vor  den  Wurzeln  der  Proc. 
transversi  der  Lendenwirbel,  neben  den  For.  intervertebra- 
lia,  vom  M.  psoas  major  bedeckt,  aufwärts,  nimmt  die  aus- 
mündenden Äste  der  Vv.  spinales  longitudinales  anteriores 
auf,  anastomosirt  mit  allen  Vv.  lumbares  transversae  und 
meistens  auch  mit  der  V.  renalis,  tritt  zwischen  den  äufse- 
ren  und  mittleren  Schenkel  des  Zwerchfells,  und  setzt  sich 
rechterseits  als  V.  azygos,  linkerseits  als  V.  hemiazygos  fort 
(S.  777). 

5)  Vv.  phrenicae  inferiores  folgen  dem  Verlaufe  der 
gleichnamigen  Arterien  5 die  rechte  senkt  sich  zuweilen  in 
eine  V.  hepatica. 

Blutadern  der  Chylificationsorgane. 

Sie  haben  überhaupt  einen  kurzen,  zum  Theil  dem  der 
Arterien  nicht  entsprechenden  Verlauf,  sind  aber  von  be- 
trächtlicher Weite  und  besitzen  keine  Klappen. 

I.  Pfortader  System , Systema  venae  portarum. 

Die  Vena  portarum  s.  portae,  Pfortader,  entsteht 
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hinter  der  Pars  transversa  snperior  duodeni  durch  den  Zu 
sammenflufs  der  Venen  des  Magens  und  Darmkanals,  den 
Milz  und  Bauchspeicheldrüse,  deren  Wurzeln  und  untergei 
ordnete  Stämmchen  im  Allgemeinen  mit  den  Verästelungen 
der  Arterien  dieser  Theile  gleichen  Verlauf  halten,  zwischen 
den  Blättern  der  Gekröse  und  Netze  zahlreiche  bogenför- 
mige Anastomosen  bilden  und  drei  gröfsere  Stämme  zusain-  1 
mensetzen  : 

1)  Vena  coronaria  venlriculi  superior  s.  dextra,  obero  1 

Magenbl.,  2‘/2  dick,  ^uft  von  links  nach  rechts,  an  den  J 
Curvatura  minor  des  Magens  und  hinter  der  Pars  transversfa  i i 
superior  duodeni,  nimmt  die  Venen  von  der  Cardia,  vom  i 
dem  oberen  Theile  der  Magen  wände,  vom  Pylorus  und  vom:  | 
oberen  Oueerstück  des  Zwölffingerdarms  auf.  1 

2)  V.  mesenterica  s.  mesaraica,  Gekrösbl. , 5 dick.*  i 
läuft  in  der  Radix  mesenterii,  die  A.  mesenterica  superior:  i 
an  ihrer  rechten  und  vorderen  Seite  begleitend  5 beginn!  \ 
als  V.  ileocolica  und  nimmt  die  V.  intestinales  ileae  und«! 
jejunales,  die  Vv.  colica  dextra  und  colica  media  auf.  In- 
dem sie  hinter  dem  Caput  pancreatis  aufsteigt,  erhält  sic* 
die  V.  mesenterica  minor,  einige  Vv.  pancreaticae  und  duo- 
denales und  die  V.  gastroepiploica  dextra  s.  coronaria  ven- 
triculi  inferior,  die  zuweilen  mit  der  V.  colica  media  zu; 
einem  gemeinschaftlichen  Stamm,  V.  gastrocolica,  zusam- 
menfliefst. 

Die  V.  mesenterica  minor  s.  inferior,  2%  dick,  ent- 
steht durch  den  Zusammenflufs  der  V.  haemorrhoidalis  in— I: 
terna  s.  superior,  welche  das  Blut  von  der  oberen  Hälfte*’ 
des  Mastdarms  führt  und  mit  dem  Plexus  haemorrhoidalis  - 
zusammenhängt  (S.  786)  und  der  V.  colica  sinistra:  — be- 
gleitet aber  nicht  die  A.  mesenterica  inferior,  sondern  läuft 
im  Mesocolon  descendens  aufwärts,  bis  unter  oder  hinter 
das  Pancreas,  biegt  sich  dann  nach  der  rechten  Seite  zurr 
V.  mesenterica,  oder  geht  öfters  geradezu  in  die  V.  lienalis. . 

3)  V.  lienalis  s.  splenica , Milzbl.,  4‘/2  dick,  entsteht! 
durch  die  Vereinigung  der  vier  bis  sechs  aus  dem  Hilus< 
der  Milz  hervortretenden  Venen,  nimmt  sogleich  die  ansehn- 
lichen Vv.  gastricae  breves  vom  Fundus  ventriculi  und  die 
V.  gastroepiploica  sinistra,  häufig  auch  die  V.  mesenterica 
minor  auf.  Ihr  Stamm  verläuft  in  queerer  Richtung  von 
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i links  nach  rechts , hinter  dem  oberen  Rande  des  Pancreas, 

5 unter  und  vor  der  A.  lienalis  und  nimmt  noch  einige  Vv. 
i pancreaticae,  und  zuweilen  die  V.  coronaria  superior  ven- 
| triculi  auf. 

Die  kleinen  Venen  des  Saccus  peritonaei,  welche  an  der 
I aufseren  Fläche  desselben  ein  weitmaschiges  Netz  bilden, 
| münden  zum  Theil  in  die  vorbenannten  Venen,  vorzüglich 
u in  die  Vv.  colicae  ein : zum  Theil  aber  in  die  Blutadern 
I an  den  Wänden  der  Bauchhöhle  und  in  die  der  Organe  in 
i der  Beckenhöhle:  nämlich  in  die  Vv.  lumbares,  epigastricae, 
I Plexus  haemorrhoidalis,  vesicalis  und  uterinus,  welche  dem 
I System  der  unteren  Hohlvene  angehören. 

Der  Stamm  der  Vena  portarum,  2l/2  "lang  und  7 '"dick, 
I läuft  zwischen  den  Platten  des  Lig.  hepatoduodenale  auf- 
n wärts  und  nach  der  rechten  Seite  hin  (in  fortgesetzter  Rich- 
| tung  der  Gekrösvene),  vor  der  V.  cava  inferior,  hinter  der 
u A.  hepatiea  und  den  Gallenausführungsgängen  und  mit  die- 
| sen  in  die  sog.  Capsula  Glissonii  eingehüllt:  erhält  noch 
I einige  kleine  Venen  von  diesen  Gängen  und  von  der  Gallen- 
I blase.  Alsdann  tritt  er  in  die  Fossa  transversa  hepatis  und 
Itheilt  sich  in  den  Ramus  dexter  und  sinister:  ersterer  ist 
I kurz  und  dicker,  dringt,  in  mehrere  untergeordnete  Äste 
I gespalten,  geradezu  in  den  Lobus  dexter  und  quadratus; 
I letzterer  läuft  eine  kurze  Strecke  horizontal  nach  der  lin- 
I ken  Seite  und  senkt  sich  mit  einzelnen  Zweigen  in  den  Lo- 
ij  bus  sinister  und  Lobus  Spigelii.  Die  schwach  erweiterte 
I Spaltungsstelle  der  unter  einem  rechten  Winkel  divergiren« 
Iden  Hauptäste  bildet  den  sog.  Sinus  venae  portarum,  wel- 
I eher  die  Fossa  transversa  grÖfstentheils  ausfüllt.  Die  ein- 
I zelnen  Zweige  der  Pfortader  verästeln  sich  baumförmig  in 
I der  Lebersubstanz  als  Venulae  interlobulares  (S.  512). 

In  höchst  seltenen  Fällen  geht  die  V.  portarum  nicht 
I in  die  Leber,  sondern  geradezu  in  die  untere  Hohlvene: 
ji  dann  ist  die  Leberarterie  ungewöhnlich  stark.  — Sehr  sel- 
||  ten  fand  sich  eine  ansehnliche  Communication  des  Hohlvenen- 
I Systems  mit  der  Pfortader  durch  eine  abnorme  dicke  Vene, 
ji  welche  von  der  V.  iliaca  externa  aus,  hinter  der  Linea  alba 
H bis  zum  Nabel  und  von  da  im  Lig.  Suspensorium  hepatis 
H zur  Oueergrube  der  Leber  lief  und  in  den  Sinus  venae  por- 
|j  tarum  sich  einsenkte. 
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11.  Venae  hepaticae , Leberbl.  Sie  entspringen 
hauptsächlich  in  den  Läppchen  der  Leber  als  Venulae  cen- 
trales lobulorum  (S.  512).  Zum  geringeren  Theile  sind  ihre- 
Wurzeln  unmittelbare,  '/8  bis  '/2  dicke  Fortsetzungen 
der  Verästelungen  der  V.  portarum  selbst:  sie  sammeln  sich 
in  acht  bis  zehn  kleinere  und  endlich  in  zwei  bis  drei,  sehr 
ansehnliche,  kui’ze,  6 bis  8 dicke  Stämme,  welche  in 
der  Fossa  venae  cavae  und  am  stumpfen  Rande  der  Leben 
aus  der  Lebersubstanz  hervortreten  und  in  die  untere  Ho  hl-- 
vene,  unmittelbar  unter  dem  Foramen  quadrilaterum , sich, 
einsenken.  Sie  führen  die  ganze,  durch  die  A.  hepalica 
und  V.  portarum  in  die  Leber  geführte  Blutmasse  zurück,, 
nachdem  aus  ihr  die  Galle  bereitet  worden. 

Wenn  die  V.  cava  superior,  den  Lauf  der  V.  azygos- 
nachahmend  und  diese  vertretend,  hoch  in  die  Brusthöhlen 
aufsteigt  (S.  782),  so  gehen  die  Lebervenen,  zu  einem  kur- 
zen Stamm  vereinigt,  abgesondert  durch  das  For.  quadrila- 
terum und  in  das  rechte  Atrium. 


i 


Gefäfse  des  Lungenkreislaufs, 
Vasa  pulmonalia. 

Sie  haben  einen  bei  Weitem  kürzeren  Verlauf  als  die 
Gefäfse  des  Körperkreislaufs;  bilden  keine  langgestreckte 
und  geschlängelte  Stämme;  die  gröfseren  Arterien  spalten 
sich  schnell  in  kleinere  und  gleichmäfsig  fliefsen  die  kleine- 
ren Venen  nach  kurzem  Laufe  zu  gröfseren  zusammen,, 
ohne  nach  Art  der  Plexus  sich  zu  vereinigen:  die  Spaltung, 
der  Arterien  und  die  Vereinigung  der  Venen  geschieht  sehr; 
regelmäfsig  dichotomiscli.  Die  Wände  der  Arterien  sind 
dünner  und  schlaffer,  die  der  V<  neu  etwas  dicker  als  die 
Wände  der  Körperarterien  und  der  meisten  Körpervenen 
(z.  B.  die  Wände  der  A.  aorta  adscendens  7/10  die  derr 
A.  pulmonalis  % dick).  Die  Lungenvenen  besitzen  keine 
gröfsere  Capacität  als  die  Lungenarterien : erstere  sind  auch 
nicht,  wie  die  Körpervenen,  mit  Klappen  versehen,  sondei'n 
nur  mit  sehr  schmalen,  halbmondförmigen  Falten  der  Tunica 
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intima  an  dem  inneren  Winkel  der  Vereinigung  zweier 
Venen.  Die  Lungenarterien  führen  schwarzes  (venöses) 
t Blut  aus  dem  rechten  Herzen  in  die  Lungen,  welches,  nach- 
dem es  in  dem  Capillargefäfsnetze  an  den  Wänden  der  Lun- 
genbläschen in  rothes  (arterielles)  umgewandelt  worden, 
von  den  Lungenvenen  zum  linken  Herzen  zurückgeleitet 
wird  (S.  471). 


Arteria  pulmonalis  communis 

s.  Vena  arteriosa,  gemeinschaftliche  Lungenschi.,  ist  der 
unpaare  Hauptstamm,  welcher  sich  in  einen  rechten  und 
linken  Hauptast  für  jede  der  beiden  Lungen  spaltet:  2 " 
lang,  12l/2  dick;  hält  jedoch  zuweilen  13  bis  14  im 
Dm.  und  ist  in  diesem  Falle  dicker,  hingegen  selten  dünner 
als  die  A.  aorta  adscendens.  Aus  dem  Ostium  arteriosum 
des  Ventriculus  dexter  hervorgehend,  liegt  ihr  Anfang  von 
allen  grofsen  Gefäfsen  an  der  Basis  des  Herzens  am  meisten 
nach  vorn,  vor  dem  Anfänge  der  A.  aorta  adscendens,  zwi- 
schen den  Spitzen  beider  Auriculae:  von  hier  an  steigt  sie 
nach  hinten  gekrümmt  aufwärts  an  der  linken  Seite  der 
Aorta  adscendens,  zwischen  dieser  und  der  linken  Lunge, 
hinten  an  den  Sinus  des  linken  Vorhofs  und  an  die  Spal- 
tungsstelle der  Luftröhre  gränzend : ist  fast  in  ihrer  ganzen 
Länge  in  den  Sack  des  Herzbeutels  eingeschlossen  und  von 
dem  serösen  Blatte  desselben  mit  der  Aorta  adscendens  ge- 
meinschaftlich überzogen;  hingegen  da,  wo  sie  die  vordere 
und  die  linke  Wand  der  Aorta  berührt,  durch  kurzen  Zell- 
stoff fest  mit  ihr  verwachsen.  Ihr  Ende  liegt,  in  der  Höhe 
des  dritten  Brustwirbels,  weiter  nach  hinten  als  das  Ende 
der  aufsteigenden  Aorta  und  unter  dem  Arcus  aortae:  hier 
spaltet  sie  sich  in  die,  unter  einem  beinahe  rechten  Wmkel 
divergirenden  Hauptäste,  die  rechte  und  linke  Lungenarte- 
rie: während  von  der  Spaltungsstelle  selbst  ein  plattrund- 
licher, 4 langer,  elastisch-zellulöser  Strang  schräg  nach 
links  emporsteigt:  er  geht  zur  concaven  Seite  des  Arcus 
aortae,  zum  Ende  des  Arcus  und  Anfang  der  Aorta  descen- 
dens,  dem  Ursprünge  der  A.  subclavia  sinistra  beinahe  gegen- 
über, jedoch  etwas  mehr  nach  links,  und  verschmilzt  mit 
den  Häuten  der  Aorta:  dieser  Strang  ist  der  Rest  des,  im 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abtli. 
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Foetus  offenen,  Ductus  arteriosus  Botalli  und  wird  Chorda 
ductus  arteriosi  s.  Lig.  arteriosum  genannt. 

A.  pulmonalis  dextra  s.  Ramus  dexter  a.  pulmonalis,  die 
rechte  Lungenschi.,  ist.  etwas  länger  und  weiter  als  die; 
linke,  9'/2  dick  5 lauft  horizontal  unter  dem  Arcus  aortae 
und  hinter  der  A.  aorta  adscendens  und  V.  cava  superior,. 
vor  dem  Bronchus  dexter,  zur  Wurzel  der  rechten  Lunge;; 
und  spaltet  sich  in  einen  unteren  kleineren  und  oberen; 
dickeren  Ast,  welcher  letztere  den  Hauptast  für  den  mittle- 
ren Lappen  abgiebt:  gewöhnlich  spalten  sich  diese  Äste 

noch  einmal,  bevor  sie  von  der  Lungensubstanz  umgebeni 
und  verborgen  werden.  — Die  kürzere  A.  pulmonalis  sini— 
nislra  s.  Ramus  sinister  a.  pulmonalis,  linke  Lungenschi.,. 
8V2  n>  dick,  ist  an  ihrer  unteren  Wand  noch  von  dem  serö- 
sen Blatt  des  Herzbeutels  bekleidet;  sie  geht  vor  der  A. . 
aorta  descendens  und  dem  Bronchus  sinister  zur  Wurzel 
der  linken  Lunge  und  dringt  in  diese  mit  einem  schwäche- 
ren oberen  und  stärkeren  unteren  Hauptaste  ein.  — Die 
gröfseren  Äste  der  Aa.  pulmonales  verlaufen  auch  innerhalb 
der  Lunge  meistens  an  der  oberen  und  vorderen  Seite  derr 
gröfseren  Luftgefäfse. 

Venae  pulmonales. 

Die  Lungenblutadern  bilden  vier  Stämme,  auf  jeden 
Seite  einen  oberen  und  unteren,  welche  in  den  Wurzeln  den  1 
Lungen  durch  den  Zusammenflufs  ansehnlicher , im  Allge— 
meinen  unter  den  gröfseren  Bronchia  laufender  Äste  entste- 
hen. Indem  sie  aus  der  Lunge  hervortreten,  gelangen  sie 
sogleich  in  den  Herzbeutel,  laufen  innerhalb  desselben  in 
queerer  Richtung,  weiter  nach  hinten  als  die  anderen  gro- 
fsen  Gefäfsstämme  an  der  Basis  des  Herzens,  und  senken 
sich  in  den  Sinus  des  linken  Vorhofs  ein  (S.  645):  sie  haben) 
eine  Länge  von  nur  ungefähr  % " und  werden  im  Herz-  - 
beutel  von  dem  serösen  Blatte  desselben  umhüllt.  Die  7'" 
dicke  V.  pulmonalis  dextra  superior , welche  auch  die  4*/2  "" 
dicke  V.  pulmonalis  dextra  media  aus  dem  mittleren  Lappen  1 
der  rechten  Lunge  aufnimmt , läuft  vor  und  unter  der  A. 
pulmonalis  dextra  und  dem  Bronchus  dexter;  die  6‘/3  "" 
dicke  F . pulmonalis  dextra  inferior  hinter  der  Arterie  und 
dem  Bronchus ; beide  laufen  im  Herzbeutel  hinter  dem  Ende 
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der  V.  cava  superior  und  dem  Sinus  des  Atrium  dextrum 
und  ergiefsen  sich  nahe  neben  einander  in  den  rechten  Tlieil 
des  hinteren  oberen  Umfanges  des  Atrium  sinistrum.  Die 
53/4  dicke  V.  pulmonalis  sinistra  superior  läuft  unter  und 
hinter  der  A.  pulmonalis  sinistra  und  vor  dem  Bronchus 
sinister,  die  6l/ä  dicke  V.  pulmonalis  sinistra  inferior  hin- 
ter und  etsvas  unterhalb  der  vorigen  und  des  Bronchus: 
beide  dringen  durch  den  linken  Tlieil  der  hinteren  oberen 
Wand  des  linken  Vorhofs,  ungefähr  1 " von  der  Einsenkungs- 
stelle  der  rechten  Lungenvenen  entfernt.  — 

Varietäten  der  Lungenarterien  sind  bei  Erwachsenen 
sehr  selten  und  meistens  nur  bei  grofsen  Bildungsfehlern 
des  Herzens  und  der  Hauptstämme  vorhanden:  bei  ziemlich 
regelmäfsiger  Anordnung  fand  man  sie  zuweilen  doppelt  — 
mit  der  Aorta  oder  einem  ihrer  Äste  anastomosirend  — einen 
oder  anderen  Ast  der  Aorta  abgebend.  Ziemlich  häufig  flie- 
fsen  die  Lungenvenen  der  einen  Seite  zu  einem  sehr  kur- 
zen, 9 dicken,  gemeinschaftlichen  Stamme,  einer  V.  pul- 
monalis communis,  zusammen  und  zxvar  häufiger  die  linken 
als  die  rechten.  Seltener  sind  auf  einer  Seite  drei  abgeson- 
derte Lungenvenenstämme  vorhanden,  meistens  auf  der  rech- 
ten Seite,  indem  die  V.  pulm.  dextra  media  sich  abgesondert 
in  den  linken  Vorhof  ergiefst. 


Lymphgefäfssystenr, 
Systema  vasorum  lymphaticorum. 

Die  Lymphgefäfse  oder  Saugadern , Vasa  lymphatica  s. 
absorbentia  s.  Venae  absorbentes,  laufen  von  allen  Stellen 
ihrer  blind  geschlossenen  oder  netzförmigen  Ursprünge  in 
der  Richtung  gegen  das  Herz  hin,  an  einigen  Stellen  mehr 
gestreckt,  an  anderen  gewunden  und  leicht  geschlängelt, 
überall  vielfach  anastomosirend  und  zu  Stämmchen  von  sehr 
geringem  Durchmesser  sich  vereinigend:  und  treten  in  die- 
sem Laufe  sämmtlich  durch  eine  oder  mehrere  Lymphdrü- 
sen.  Endlich  senken  sie  sich  in  der  Nähe  des  Herzens  in 
das  Hohlvenensystem,  indem  sie  einen  linken  längeren  und 
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dickeren  und  einen  rechten  kürzeren,  oft  doppelten  Haupt- 
stamm  zusammensetzen , welche  in  den  Anfang  der  linken 
und  rechten  Vena  anonyma  einmünden. 

Die  Lymphdrüsen  oder  Lymphknoten , Glandulae  lympha- 
ticae  s.  Ganglia  lymphatica  s.  Gland.  conglobatae,  finden 
sich  nur  an  gewissen  Stellen  des  Körpers  in  gröfseren  oder 
kleineren  Haufen  zusammengedrängt , welche  Sammlungs- 
punkte der  Saugadern  oder  Centralabtheilungen  des  Lymph- 
gefafssystems  darstellen:  indem  sie  die  Saugadern  aus  den 
vom  Herzen  entfernteren  gröfseren  Abtheilungen  des  Kör- 
pers, z.  B.  von  einer  ganzen  Gliedmafse,  aufnehmen  und 
ihre  Vasa  efferentia  entweder  anderen,  in  gröfserer  Nähe 
des  Herzens  liegenden  Drüsenhaufen,  oder  unmittelbar  den 
Hauptstämmen  selbst,  zusenden.  Diese  Drüsenhaufen  sind 
besonders  zahlreich  am  Stamm  vorhanden,  und  zwar  regel- 
mäfsig  an  bestimmten  Stellen  gelagert,  wenn  gleich  die  An- 
zahl und  Gröfse  der  einzelnen  Drüsen,  aus  welchen  sie  be- 
stehen, veränderlich  ist,  und  aufserdem  auch  an  anderen 
Stellen  kleinere,  unbeständige  und  häufig  fehlende  Drüsen 
oder  Drüsenhaufen  Vorkommen.  Die  einzelnen  Drüsen  eines 
Haufens  liegen  im  Allgemeinen  nahe  beisammen,  oft  einan- 
der berührend,  stehen  immer  durch  zahlreiche,  von  einer 
Drüse  zur  anderen  gehende,  Lympligefäfse  in  Verbindung, 
und  bilden  mit  diesen  und  den  in  sie  ein-  und  ausführenden 
Lymphgefäfsen  die  Saugader  gerechte , Plexus  lymphatici : 
deren  specielle  Benennung  von  der  Stelle,  an  welcher  sie 
liegen,  abgeleitet  wird. 

Die  Lympligefäfse  sind  hinsichtlich  ihrer  Lage  und  ihres 
Verlaufes  an  den  meisten  Stellen  des  Körpers  als  oberfläch- 
liche und  tiefe  zu  unterscheiden.  Die  zahlreicheren  Vasa 
lymphatica  superficialia  liegen  theils  an  der  Oberfläche  des 
Körpers,  woselbst  sie  in  der  Haut  des  Kopfes,  Stammes  und 
der  Extremitäten  entspringen  und  im  Unterhautzellgewebe 
verlaufen  (Vasa  lymph.  subcutanea),  endlich  aber  die  Fascia . 
superficialis  und  selbst  die  stärkeren  Fasciae  musculares 
durchbohren,  um  mit  den  tieferen  Saugadern  sich  zu  verei- 
nigen : — theils  finden  sie  sich  an  der  Oberfläche  der  Organe 
von  zusammengesetzterem  Bau,  Muskeln,  Drüsen,  Eingewei- 
den  u.  a.  m.  Die  Vasa  lymphatica  profundaliegen  zwischen 
den  tieferen  Mu$kelschichten  oder  in  der  inneren  Substanz 
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der  Eingeweide,  indem  sie  meistens  die  Hauptstämme  der 
Blutgefäfse  eines  Körpertheils  oder  Gegend  begleiten,  öfters 
gehen  die  tieferen  und  oberflächlichen  Saugadern  eines  Or- 
gans oder  Körperabtheilung  zu  verschiedenen  Drüsenhaufen. 

I.  Hauptstämme  des  Lymphgefäfssystems. 

1)  Truncus  lymphaticus  communis  sinister  s. 
Ductus  thoracicus  s.  lumbothoracicus  s.  cliyliferus, 
Brustgang,  Milchbrustgang,  Speisesaftröhre,  entsteht  vor  dem 
ersten  oder  zweiten  Lendenwirbel,  zuweilen  aber  höher 
oder  tiefer,  an  dem  hinteren  und  rechten  Umfange  der  A. 
aorta  desc.  abdominalis,  durch  den  Zusammenflufs  dreier 
ansehnlicher  kurzer  Stämmclien,  der  Wurzeln  des  Ductus 
thoracicus.  Die  rechte  und  linke  dieser  Wurzeln , Trunci 
lymph.  lumbares , werden  von  den  Vasa  efferentia  der  Glan- 
dulae lumbares  zusammengesetzt : sie  enthalten  die  Lymphe 
von  den  unteren  Extremitäten,  aus  dem  Becken,  von  den 
Geschlechtsorganen  und  dem  unteren  Theile  der  Bauch- 
wände: die  mittlere  Wurzel , Truncus  lymph.  intestinalis , 
welche  an  der  rechten  Seite  des  Ursprungs  der  A.  mesente- 
rica  superior  und  der  rechten  Seite  der  Aorta  liegt,  entsteht 
durch  den  Zusammenflufs  der  meisten  Saugadern  der  Ver- 
dauungswerkzeuge, namentlich  des  Darmkanals,  und  führt 
daher  aufser  der  Lymphe  auch  den  Chylus.  Sehr  häufig 
sind  diese  Wurzeln  nicht  einfache  Stämmclien,  sondern  be- 
stehen aus  mehreren  anastomosirenden  und  sich  oft  um  ein- 
ander windenden  ansehnlichen  Lymphgefäfsen,  so  dafs  als- 
dann der  Milchbrustgang  aus  9 bis  10  einzelnen  Wurzeln 
entspringt.  Der  Anfang  des  Ductus  thoracicus,  zuweilen 
auch  die  mittlere  Wurzel  oder  nur  diese  allein,  bildet  nicht 
selten  eine  spindelförmige , 1 " bis  2 " lange  und  3 bis 
4 dicke  Anschwellung,  Receptaculum  s.  Cisterna  chyli  s. 
Receptaculum  Pecqueti  s.  Saccus  lacteus^,  genannt. 

Von  seinem  Ursprünge  an  läuft  der  Ductus  thoracicus 
durch  den  Hiatus  aorticus  des  Zwerchfells  und  im  Cavum 
mediastini  posterioris  aufwärts;  an  der  rechten  und  hinteren 
Seite  der  A.  aorta  desc.  thoracica,  zwischen  ihr  und  der  V. 
azygos  und  vor  den  Vereinigungen  der  Vv.  hemiazygos,  inter- 
costales  posteriores  und  intercostalis  suprema  sinislra  mit 
der  V.  azygos.  In  der  Höhe  des  6ten  bis  3len  Brustwirbels 
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liegt  er  aufserdem  unmittelbar  hinter  der  Speiseröhre,, 
wendet  sich  alsdann  hinter  dieser  und  dem  Ende  des  Arcus  - 
aortae  nach  der  linken  Seite;  steigt  zwischen  der  Speise- 
röhre und  der  A.  subclavia  sinistra  bis  vor  den  siebentem 
Halswirbel  herauf,  so  dafs  er  durch  die  obere  Öffnung  der' 
Brusthöhle  an  den  unteren  linken  Theil  des  Halses  gelangt;; 
senkt  sich  alsdann,  hinter  der  V.  jugularis  communis  und 
vor  der  V.  vertebralis  communis,  bogenförmig  nach  aufsen, 
unten  und  vorn  herab,  und  mündet  in  den  Anfang  der  V. 
anonyma  sinistra,  gewöhnlich’ in  den  Vereinigungswinkel 
der  V.  jugularis  communis  und  V.  subclavia,  selten  in  eine 
dieser  Venen  allein.  In  diesem  Laufe  nimmt  er  die  Saug- 
adern von  der  linken  Seite  der  Brustwände,  von  der  linken 
Lunge,  von  einem  Tlieile  der  Speiseröhre  und  des  Herzens, 
von  der  linken  Seite  des  Kopfes  und  Halses  vermittelst  des 
Truncus  lymph.  jugularis  sinister , und  von  der  linken  obe- 
ren Extremität  vermittelst  des  Truncus  lymph.  subclavius 
sinister  auf. 

Er  hat  an  den  meisten  Strecken  seines  geschlängelten 
Verlaufs  1 Dm.,  ist  jedoch  stellenweise  zu  2 1,1  bis  3 
erweitert  und  an  seinem  Ende  gewöhnlich  1 % J"  bis  2 111 
dick:  spaltet  sich  an  manchen  Stellen  in  zwei  bis  drei,  wie- 
derum zusammenfliefsende  Stämme,  zerfällt  auch  wohl  an 
seiner  Einsenkungsstelle  in  mehrere  Endigungen.  Sehr  sel- 
ten ist  er  in  seiner  ganzen  Länge  doppelt,  so  dafs  beide 
Stämme  erst  am  Ende  sich  vereinigen,  oder  der  eine  auf 
der  linken,  der  andere  auf  der  rechten  Seite  in  die  Vv. 
anonymae  sich  ergiefst:  höchst  selten  geht  der  einfache 

Stamm  in  die  V.  anonyma  dextra : gleichfalls  äufserst  selten 
endigt  er  in  der  Brusthöhle,  in  der  Höhe  des  8 — 9ten  Brust- 
wirbels, durch  Einmündungen  in  die  V.  azygos.  — In  sei- 
nem unteren  Theile  besitzt  er  nur  in  Entfernungen  von 
etwa  1 " ein  Klappenpaar ; im  oberen  Theile  werden  die 
Klappen  zahlreicher : an  der  Einmündungsstelle  finden  sich 
zwei  genau  anschliefsende , nach  dem  Innern  der  Vene  hin 
sich  öffnende  Klappen. 

2)  Truncus  lymphati cus  communis  dexter  s.  mi- 
nor,  rechter  Saugaderstamm,  führt  die  Lymphe  von  der 
rechten  Seite  des  Brustkastens,  des  Herzens,  der  Speiseröhre 
und  der  rechten  Lunge,  eines  Theiles  der  Leber,  der  rechten 
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Hälfte  des  Kopfes  und  der  rechten  oberen  Extremität.  Er 
ist  meistens  nur  % " lang,  oft  kürzer,  1 dich,  läuft  von 
oben  und  aufsen  nach  unten  und  innen,  in  dem  Winkel 
zwischen  den  rechten  Vv.  jugularis  communis  und  subcla- 
via, hinter  dem  Ende  der  V.  jugularis  externa;  und  senkt 
sich  in  die  V.  anonyma  dextra,  woselbst  er  mit  einer  ge- 
wöhnlich einfachen  Klappe  versehen  ist.  Er  entsteht  mit 
drei  Wurzeln:  einer  äufseren,  Truncus  lyrnph.  subclavius 
dexter , gebildet  von  den  Vasa  efferentia  der  Glandulae  axil- 
lares; einer  oberen,  Truncus  lyrnph.  jugularis  dexter , aus 
den  Glandulae  cervicales  profundae  s.  jugulares  hervorge- 
hend; und  einer  inneren  hinteren,  Truncus  bronchiomedia- 
stinus  dexter , welcher  hinter  der  A.  subclavia  dextra  aus 
der  oberen  Öffnung  der  Brusthöhle  emporsteigt,  über  diese 
nach  vorn  sich  biegt  und  aus  den  Vasa  efferentia  der  Glan- 
dulae bronchiales,  mediastinae  und  dem  Plexus  mammarius 
internus  rechterseits  entsteht.  Häufig  senken  sich  diese  drei 
Stämmchen,  ohne  einen  einfachen  Stamm  zu  bilden,  abge- 
sondert oder  zu  zweien  vereinigt,  in  die  V.  anonyma  oder 
in  die  V.  jugularis  communis  oder  subclavia:  zerfallen  auch 
wohl  in  noch  mehrere  einzelne  Stämmchen. 

II.  Drüsen  und  Saugadern  des  Kopfes  und 

Halses. 

4 

1)  Gl.  faciales  superficiales  s.  zygomaticae,  oberflächliche 
Antlitzdrüsen,  drei  bis  vier  kleine  Drüsen,  liegen  vor  dem 
Ohre  oberflächlich  auf  der  Gl.  parotis  und  nehmen  die  ober- 
flächlichen von  dem  Scheitel  und  der  Schläfe  herabsteigen- 
den Lymphgefäfse  auf:  ihre  Vasa  efferentia  gehen  zu  den 
Gl.  submaxillares  und  cervicales  superficiales. 

2)  Gl.  subauriculares , untere  Ohrdrüsen,  2 bis  3 kleine 
Drüsen  unter  und  hinter  dem  Ohre  auf  der  Insertion  des 
M.  sternocleidomastoideus  liegend,  und  eine  bis  zwei  kleine 
unbeständige  Gl.  occipitales , erhalten  die  oberflächlichen 
Saugadern  von  der  Gegend  hinter  dem  Ohre  und  vom  Hin- 

TD  u 

terhaupte,  schicken  ihre  Vasa  efferentia  zu  den  Gl.  cervi- 
cales superficiales. 

3)  Gl.  faciales  profundae , tiefe  Antlitzdrüsen,  3 bis  6, 
liegen  auf  dem  hinteren  Theile  des  M.  buccinator  und  an 
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der  Seitenwand  des  Pharynx , zum  Theil  genau  an  der  A. 
maxillaris  interna:  sie  nehmen  die  Vasa  lymph.  profunda . 
des  Gesichts  auf,  aus  der  Fossa  temporalis  und  Fossa  ptery- 
gopalatina,  aus  der  Augenhöhle,  Nasenhöhle,  vom  Gaumen 
und  Pharynx;  auch  die  Vasa  lymph.  meningea,  welche  in 
Beffleituno'  der  A.  u.  V.  meningea  media  von  der  Dura  ma- 
ter  herabkommen:  schicken  ihre  Vasa  efferentia  den  Gl. 
cervicales  profundae  superiores  zu. 

4)  Gl.  submaxillares , Unterkieferdrüsen,  8 bis  10,  zum 
Theil  von  ziemlicher  Gröfse,  liegen  zwischen  der  Basis 
maxillae  inferioris  und  dem  M.  digastricus  max.  inf. , von 
dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia  cervicalis  bedeckt,  an 
die  V.  facialis  communis  und  die  A.  maxillaris  externa 
gränzend.  Sie  nehmen  auf  die  oberflächlichen  Lymphgefäfse 
vom  vorderen  Theile  des  Gesichts,  welche  zum  Theil  in 
Begleitung  der  V.  facialis  anterior,  von  der  Stirn,  den  Au- 
genliedern und  der  äufseren  Nase,  Wangen,  läppen  und 
Kinn  herabsteigen:  ferner  die  Vasa  efferentia  der  Gl.  facia- 
les  superficiales,  und  die  Saugadern  von  dem  Boden  der 
Mundhöhle,  einige  von  der  Zunge  und  von  der  Unterkinn- 
gegend. Ihre  Vasa  effer.  gehen  zu  den  Gl.  cervicales,  su- 
perficiales und  profundae  superiores. 

5)  Gl.  cervicales  superficiales , oberflächliche  Halsdrüsen. 
Der  gröfsere  Theil  derselben,  4 bis  6,  liegt  am  oberen 
Theile  der  Seitenfläche  des  Halses,  an  den  Rändern  und  der 
äufseren  Fläche  des  M.  sternocleidomastoideus , zum  Theil 
vom  Platysma  myoides  bedeckt;  und  nimmt  die  Vasa  effe- 
rentia der  Gl.  subauriculares  und  occipitales,  auch  einige 
Lymphgefäfse  aus  den  Gl.  faciales  superficiales  und  sub- 
maxillares, ferner  Saugadern  vom  äufseren  Ohre  und  der 
Flaut  des  Halses  und  Nackens  auf.  — An  der  vorderen 
Fläche  des  Halses  liegen  nur  eine  bis  zwei  oberflächliche 
Drüsen  vor  den  Mm.  sternohyoidei : seltener  finden  sich 
auch  solche  im  Nacken  auf  dem  M.  cucullaris.  — Die  Vasa 
efferentia  gehen  zu  den  Gl.  cervicales  profundae. 

6)  Gl.  cervicales  profundae  superiores  s.  jugulares  supe- 
riores, tiefe  obere  Halsdrüsen.  Die  ansehnlichsten  derselben 
umgeben  die  V.  jugularis  interna  und  die  Tlieilungsstelle 
der  A.  carotis  communis,  und  sind  im  Trigonum  cervicale, 
an  der  inneren  Fläche  des  M.  sternocleidomastoideus  und 
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an  der  Seitenwand  des  Pharynx  zerstreut:  kleinere  liefen 
auch  zwischen  der  Schilddrüse  und  dem  Kehlkopfe , und 
zwischen  dem  Pharynx  und  der  Wirbelsäule.  Ihre  Zahl 
beträgt  10  bis  16,  welche  durch  zahlreiche  ausführende 
Lymphgefäfse  Zusammenhängen.  Sie  nehmen  auf  die  Vasa 
efferentia  der  Gl.  faciales  profundae,  submaxillares  und  cer- 
vicales superficiales;  die  Saugadern  des  Hirns,  welche  in 
der  Tun.  araclinoidea  und  Pia  mater  in  Begleitung  derBlut- 
gefäfse  verlaufen  und  mit  der  V.  jugularis  interna  und  A. 
carotis  interna  herabsteigen  (zum  Tlieil  aber  auch  in  die 
Sinus  durae  matris  sich  einsenken?);  ferner  die  Lymplige- 
fäfse  der  Zunge,  welche  die  A.  u.  V.  ranina  begleiten  und 
zuweilen  durch  eine  oder  zwei  kleine,  am  M.  hyoglossus 
liegende  besondere  Drüsen  gehen;  die  Saugadern  des  Kehl- 
kopfes, der  Seitenlappen  der  Schilddrüse  und  des  mittleren 
und  unteren  Theiles  des  Pharynx : und  die  tieferen  Saug- 
adern zwischen  den  Muskeln  des  oberen  Theiles  des  Halses 
und  Nackens.  — Ihre  Vasa  efferentia  steigen  mit  der  V. 
jugularis  communis  abwärts,  gehen  oft  in  der  Mitte  des 
Halses  durch  einige  unbeständige  Gl.  cervicales  mediae  und 
senken  sich  alsdann  in  die  folgenden 

7)  Gl.  cervicales  profundae  inferiores  s.  jugulares  infe- 
riores s.  supraclaviculares,  tiefere  untere  Halsdrüsen.  Diese 
liegen  in  der  Fossa  supraclavicularis  und  in  dem  Winkel 
der  V.  jugularis  communis  und  V.  subclavia,  von  dem  ober- 
flächlichen Blatte  der  Fascia  cervicalis  und  zum  Theil  von 
den  Ursprüngen  des  M.  sternocleidomastoideus  bedeckt.  In 
ihnen  fliefsen  alle  Saugadern  des  Kopfes  und  Halses  zusam- 
men, indem  sie  die  Vasa  efferentia  der  Gl.  cervicales  pro- 
fundae superiores,  — aufserdem  die  Lymphgefäfse  vom  un- 
teren Theile  der  Schilddrüse,  des  Kehl-  und  Schlundkopfes 
und  vom  Halstheile  der  Luft-  und  Speiseröhre,  — ferner 
die  oberflächlichen  Saugadern  von  der  Haut  und  den  Mus- 
keln des  unteren  Theiles  des  Halses,  — und  die  mit  den 
Vertebral-Blutgefäfsen  herabsteigenden  tiefen  Saugadern  des 
Halses,  Nackens,  aus  dem  hinteren  Theile  der  Schädelhöhle 
und  aus  den  Canalis  spinalis  aufnehmen.  Mit  den  Gl.  axil- 
lares und  den  Drüsenhaufen  in  der  Brusthöhle  stehen  sie 
durch  ein-  und  ausführende  Gefäfse  in  Verbindung.  Ihre 
kurzen  Vasa  efferentia  fliefsen  zu  einem  kurzen,  meistens 
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einfachen  Stämmchen,  Truncus  lymph.  jugularis  dexter  et 
sinister,  zusammen,  von  welchen  der  erstere  in  den  Trun- 
cus lymph.  communis  dexter  (S.  799),  letzterer  in  das  obere 
Ende  des  Ductus  thoracicus  übergeht,  zuweilen  jedoch  ab- 
gesondert in  die  V.  jugularis  communis  oder  V.  subclavia 
sich  einsenkt. 

Die  Gl.  cervicales  superficiales,  profundae  superiores 
und  profundae  inferiores  bilden  mit  den  zahlreichen  Saug- 
adern, durch  welche  sie  unter  einander  Zusammenhängen, 
ein  ansehnliches,  an  der  Seitenfläche  des  Halses,  in  Beglei- 
tung der  Vv.  jugulares  herabsteigendes  Geflecht,  Plexus 
lymph.  cervicalis  s.  jugularis  genannt,  dessen  meiste  ufid  an- 
sehnlichsten Drüsen  nahe  an  der  hinteren  und  äufseren 
Seite  der  V.  jugularis  interna  und  communis  liegen. 

III.  Drüsen  und  Saugadern  der  oberen 
Extremität,  der  Brust-  und  Oberbauchwände  i 

und  des  Rückens. 

Plexus  lymph.  axillaris  besteht  aus  den  10  bis  12  Glan- 
dulae axillares  und  den  Lymphgefäfsen , welche  diese  mit  l 
einander  verbinden.  Vor  den  Gl.  axillares,  Achseldrüsen, 
liegen  3 bis  4 oberflächliche  am  unteren  Rande  des  M.  pe- 
ctoralis  major  und  eine  oder  zwei  Gl.  infraclaviculares  auf  I 
der  Fascia  coracoclavicularis  zwischen  M.  pectoralis  major 
und  M.  deltoides:  die  meisten  und  ansehnlichsten  finden 
sich  aber  hinter  den  Mm.  pectorales  major  und  minor,  | 
locker  in  das  Fett  der  Achselhöhle  eingesenkt,  und  umgeben  die 
grofsen  Blutgefäfse  in  der  Achselhöhle,  vorzüglich  an  ihrer  ! 
vorderen  und  inneren  Seite.  Sie  sind  der  Sammlungspunkt 
aller  Lymphgefäfse  von  der  Hand,  dem  Ober-  und  Vorder- 
arme, von  den  Schultergegenden,  und  des  bei  Weitem  gröfs- 
ten  Theiles  der  Saugadern  von  den  Bauchwänden  oberhalb  > 
des  Nabels;  von  den  äufseren  häutigen  und  muskulösen  Be- 
deckungen des  Brustkastens,  von  dem  unteren  Theile  des- 
Nackens,  und  vom  Rücken  bis  zu  den  Lendengegenden  herab. . 
Ein  grofser  Tlieil  dieser  Lymphgefäfse  senkt  sich  unmittel- 
bar in  die  Achseldrüsen  ein,  andere  laufen  erst  durch  unter- 
geordnete kleinere  Drüsen. 
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1)  Oberflächliche  Lymphgefäfse  der  Hand  und  des  Arms, 
sehr  zahlreich  j die  von  der  Volarfläche  der  Finger  und 
Mittelhand , in  welcher  sie  bogenförmig  anastomosiren,  und 

i die  von  der  inneren  Fläche  des  Vorderarms,  steigen  gerade 
1 aufwärts:  die  von  der  Rückenfläche  der  Finger  und  Mittel- 
i liand,  woselbst  sie  den  Plexus  lymph.  dorsalis  manus  bilden, 
und  die  von  der  äufseren  Seite  des  Vorderarms,  biegen  sich 
um  die  Ulnarseite  zur  inneren  Fläche  des  Vorderarms:  so 
dafs  sie  fast  sämmtlich  über  die  Ellenbogengrube  hinweg 
laufen.  Hiernach  gehen  sie  zum  Theil  durch  eine  (oder 
zwei)  Gl.  cubitalis  superficialis , welche  l'/2  " über  dem 
Condylus  internus  oss.  brachii,  neben  der  V.  basilica  liegt. 
(Alsdann  laufen  sie,  nebst  den  oberflächlichen  Saugadern  des 
I Oberarms,  an  der  inneren  Fläche  desselben  aufwärts ; verei- 
i nigen  sich  mit  den  wenigen  oberflächlichen  Saugadern  von 
der  äufseren  Fläche  des  Oberarms,  welche  sich  über  den  M. 
deltoides  hinweg  nach  vorn  wenden ; und  dringen  endlich 
i tlieils  in  die  oberflächlichen,  tlieils  in  die  tiefen  Acliseldrü- 
i sen : einige  begleiten  die  V.  ceplialica  und  senken  sich  in 
eine  Gl.  infraclavicularis. 

2)  Die  tiefen  Lympligefäfse  der  Hand  und  des  Arms 
sind  weniger  zahlreich,  begleiten  die  Vv.  radiales,  ulnares 
und  interosseae  bis  zur  Ellenbogengrube , woselbst  sie  mit 

< den  oberflächlichen  anastomosiren  j gehen  durch  einige  kleine 
GL  cubitales  profundae;  laufen  mit  den  tiefen  Saugadern 
: des  Oberarms  vereint  längs  den  Vv.  brachiales,  woselbst  sie 
: zuweilen  noch  durch  kleine,  sehr  unbeständige  Gl.  brachia- 
les dringen,  und  senken  sich  in  die  tiefen  Achseldrüsen. 

3)  Die  oberflächlichen  Saugadern  der  Brust  und  des 
Oberbauchs  sind  zahlreich,  kommen  aus  den  Regiones  um- 

! bilicalis,  liypochondriacae  und  gastrica,  in  deren  Mitte  sich 
1 selten  eine  Gl.  epigastrica  findet:  ferner  entstehen  sie  von 
der  ganzen  vorderen  und  den  seitlichen  Flächen  des  Brust- 
kastens,  woselbst  zuweilen  eine  bis  zwei  Drüsen,  Gl.  pecto- 
rales,  auf  dem  unteren  Theile  des  M.  pectoralis  major  lie- 
gen, und  von  der  Milchdrüse:  senken  sich  endlich  in  die 
oberflächlichen  Achseldrüsen  und  die  Gl.  infraclaviculares. 

4)  Die  tiefen  Saugadern  des  Oberbauchs  und  der  Brust - 
laufen  an  den  äufseren  und  inneren  Oberflächen  der  Mm. 
pectoi’alcs,  serratus  anterior  major  und  obliquus  externus 
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abdominis,  gehen  durch  einige,  auf  dem  M.  serratus  ant. 
major  liegende  Gl.  pectorales:  sie  anastomosiren  mit  den 

oberflächlichen  Lymphgefäfsen  dieser  Gegenden,  nehmen 
auch  Saugadern  von  der  Mamma  auf,  und  gehen  meistens  - 
in  Bea-leitunff  der  Aa.  und  Yv.  thoracicae  zu  den  tiefen 
Achseldrüsen.  Die  tiefen  Saugadern  vom  M.  rectus  abdomi- 
nis gehen  zu  den  Gl.  sternales. 

5)  Die  oberflächlichen  Saugadern  vom  unteren  Theiie 
des  Nackens,  vom  Rücken  und  der  Schulterblattgegend  lau- 
fen auf  dem  M.  cucullaris,  dem  hinteren  Theiie  des  M.  del-- 
toides  und  auf  dem  M.  latissimus  dorsi,  und  dringen  unter 
der  Sehne  des  letzteren  in  die  Achselhöhle  zu  den  tiefen 
Gl.  axillares. 

6)  Die  tiefen  Saugadern  der  Schulter  und  des  Rückens 
halten  den  Lauf  der  A.  und  V.  subscapulares,  dringen  durch 
unbeständige  Gl.  subscapulares  und  dorsales,  anastomosiren 
mit  den  Vasa  lymph.  intercostalia  und  gelangen  endlich  zu 
den  tiefen  Achseldrüsen.  — 

Die  oberflächlichen  und  tiefen  Achseldrüsen  hängen  un- 
tereinander, die  letzteren  und  die  Gl.  infraclaviculares  auch 
mit  den  Gl.  cervicales  profundae  inferiores,  durch  zahlreichet’ 
ein-  und  ausführende  Saugadern  zusammen.  Die  eigentlichen 
Vasa  efferentia  der  tiefen  Achseldrüsen  vereinigen  sich  zu 
einem  einfachen  Stamme,  Truncus  lymph.  suhclavius  (öden 
auch  zu  mehreren  Stämmchen),  welcher  in  queerer  etwas  - 
gebogener  Richtung  hinter  der  V.  subclavia  nach  innen  läuft: 
und  linkerseits  in  das  Ende  des  Ductus  thoracicus,  rechter-  i 
seits  in  den  Truncus  lymph.  communis  dexter  einmündet,, 
häufig  aber  sich  schon  in  die  untere  vordere  Wand  der  V. 
subclavia  einsenkt. 

IV.  Drüsen  und  Saugadern  in  der  Brusthöhle.. 

1)  Gl.  sternales  s.  substernales , Brustbeindrüsen,  6 bis- 
10,  liegen  an  jeder  Seile  längs  der  inneren  Fläche  der  sie- 
ben oberen  Rippenknorpel  und  bilden  mit  ihren  ein-  undll 
ausführenden  Lymphgefäfsen  den  Plexus  lymph.  mammaTius] 
internus , 'welcher  die  A.  und  V.  mammaria  interna  beglei-  ! 
tet.  Sie  nehmen  Saugadern  von  der  oberen  Fläche  des 
Zwerchfells,  aus  dem  vorderen  Theiie  der  Interslitia  inter- 
costalia, von  den  Muskeln  des  Thorax,  M.  rectus  abdominis,. 
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und  von  der  Mamma  auf  5 anastomosiren  mit  den  Sau^adern 
an  der  Aufsenfläche  des  Thorax  und  mit  den  Plexus  inter- 
costales; ihre  Vasa  efferentia  vereinigen  sich  mit  denen  der 
Gl.  mediastinae  anteriores. 

2)  Gl.  intercostales , Zwischenrippendrüsen,  kleine,  im 
hinteren  Theile  der  Interstitia  intercostalia,  vor  den  Rippen- 
köpfchen und  an  der  Vorderfläche  der  Brustwirbelsäule  zer- 
streute Drüsen,  16  bis  20  auf  jeder  Seite:  nehmen  die  Lymph- 
gefäfse  aus  den  Zwischenrippenräumen,  die  von  den  tiefen 
Rückenmuskeln  und  aus  dem  Canalis  spinalis,  von  den  Rän- 
dern des  Zwerchfells  und  von  der  Pleura  auf,  und  bilden 
mit  diesen  Lympligefäfsen  die  Plexus  lymph.  intercostales : 
anastomosiren  mit  den  Plexus  lymph.  mammai'ii  interni  und 
den  Gl.  mediastinae  posteriores:  ihre  Vasa  efferentia  verei- 
nigen sich  zu  einzelnen  Stämmchen,  von  denen  die  meisten 
in  den  Ductus  thoracicus  einmünden,  rechterseits  jedoch 
grofsentheils  zum  Truncus  lymph.  bronchio -mediastinus 
dexter  gelangen. 

3)  Gl.  mediastinae  anteriores , vordere  Mittelfelldrüsen, 
liegen  im  Cavum  mediastini  anterioris,  unmittelbar  hinter 
den  Gl.  sternales  und  mit  diesen  zusammenhängend;  die 
unteren  3 bis  4 vor  dem  Herzbeutel  nahe  über  dem  Zwerch- 
fell, die  oberen  8 bis  10  vor  dem  Arcus  aortae  und  neben 
den  Vv.  anonymae.  Sie  nehmen  auf  a)  oberflächliche  Saug- 
adern von  der  Leber,  von  der  convexen  Fläche  des  rechten 
Lappens  und  des  mittleren  Theiles  derselben ; welche  mit 
wenigen  ansehnlichen  Stämmchen  zwischen  die  Blätter  des 
Lig.  Suspensorium  und  des  Lig.  coronarium  hepatis  treten 
und  durch  den  Rippenrand  des  Zwerchfells,  tlieils  hinter 
dem  Proc.  ensiformis  und  sechsten  Rippenknorpel,  theils  vor 
der  zwölften  Rippe,  in  die  Brusthöhle  eindringen:  — b)  Saug- 
adern von  der  oberen  Fläche  des  Zwerchfells,  dem  Herz- 
beutel und  der  Thymus:  — c)  die  meisten  Saugadern  des 
Herzens,  welche  die  Aa.  und  Vv.  coronariae  begleiten,  an 
den  Wänden  der  Aorta  adscendens  und  A.  pulmonalis  com- 
munis heraufsteisren  und  aus  dem  Herzbeutel  hervortreten: 

Ö 

— d)  die  Vasa  efferentia  der  Gl.  sternales. 

4)  Gl.  mediastinae  posteriores , hintere  Mittelfelldrüsen, 
8 bis  12,  klein,  liegen  längs  der  Brustaorta  und  der  Speise- 
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röhre,  nehmen  Lymphgefäfse  vom  Zwerchfell,  der  Speise- 
röhre und  dem  Herzbeutel  auf. 

5)  Gl.  bronchiales , Bronchialdrüsen.  Die  kleineren  der- 
selben, Gl.  pulmonicae , liegen  in  grofser  Anzahl  im  Gewebe- 
der  Lungen  selbst  an  den  gröfseren  Bronchia  $ die  gröfseren 
20  bis  30,  vorzugsweise  Gl.  bronchiales  genannt,  liegen  an 
den  Bronchi,  und  vorzüglich  an  der  Theilungsstelle  der 
Luftröhre:  andere  am  unteren  Ende  der  Luftröhre  werden 
GL  tracheales  genannt.  Bei  Erwachsenen  sind  sie  in  derr; 
Regel  tief  schwarz , von  schwarzem , sehr  feinkörnigen  Pig- 
ment, welches  sich  in  ihren  Zellstoff  abgelagert  hat,  durch- 
drungen, und  von  einem  mehr  weichen  und  lockeren  Ge--i 1 
webe,  als  alle  anderen  Lymplidrüsen  des  m.  K. : in  der 
Kindheit  und  Jugend  sind  sie  röthlich  und  mehr  compact. 
Sie  nehmen  auf  a)  die  oberflächlichen  Saugadern  der  Lun-  | J 
gen,  welche  in  dichten  Netzen  an  den  Oberflächen  der  Lun-  1 
gen  liegen,  in  der  Incisura  interlobularis  mit  den  tieferen 
Saugadern  sich  verbinden , gröfstentheils  aber  gegen  die  1 
Lungenwurzel  sich  hinwenden  : — b)  die  tiefen  Saugadern 
der  Lungen,  welche  die  Bronchia  und  die  Vasa  pulmonalia1 
begleiten  und  aus  der  Lungenwurzel  hervortreten:  — c)  die 
Saugadern  vom  unteren  Theile  der  Luftröhre:  — d)  einige  ; 
Saugadern  von  der  hinteren  Fläche  des  Herzens.  — Die 
Bronchialdrüsen  stehen  unter  einander  und  mit  den  Gl. 
mediastinae  in  vielfachem  Zusammenhänge. 

Die  Vasa  eiferen  tia  der  Gl.  bronchiales,  die  der  Gl. 
mediastinae  anteriores  mit  den  Gl.  sternales,  und  die  der 
Gl.  mediastinae  posteriores,  vereinigen  sich  auf  der  linken 
Seite  zu  mehreren  kleineren  Stämmchen,  welche  zur  ober- 
sten Strecke  des  Ductus  thoracicus  gehen : auf  der  rechten  1 
Seite  setzen  sie  hinter  der  V.  anonyma  dexter  den  einfachen 
( oder  in  mehrere  Stämmchen  zerfallenden ) Truncus  lymph. 
bronchiomediastinus  dexter  zusammen  (S.  799),  welcher  zum 
Truncus  lymph.  communis  dexter  geht. 

Y.  Drüsen  und  Lymphgefäfse  der  unteren 

Extremität. 

Die  Glandulae  inguinales , Leistendrüsen,  sind  der  Samm- 
lungspunkt  für  die  Saugadern  der  unteren  Gliedmafse  und  ! 
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benachbarten  Gegenden:  sie  sind  zahlreich  und  zum  Theil 
von  ansehnlicher  Gröfse:  liegen  in  der  Inguinalgegend  und 
in  der  Fossa  iliopectinea  des  Oberschenkels ; die  oberfläch- 
lichen, 7 bis  13  an  der  Zahl,  finden  sich  vor  dem  Arcus 
cruralis,  dem  Processus  falciformis  fasciae  latae  und  in  der 
Fovea  ovalis,  neben  der  Einmündung  der  V.  saphena  magna 
in  die  V.  femoralis,  nur  von  der  Haut  und  Fascia  superfi- 
cialis bedeckt : die  3 bis  7 tiefen  Leistendrüsen  liegen  hinter 
dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia  lata,  neben  der  A.  und 
V.  femoralis;  die  oberste  von  diesen  steckt  gewöhnlich  im 
Annulus  cruralis,  in  einem  Loche  des  Septum  crurale.  Die 
oberflächlichen  und  tieferen  Leistendrüsen  stehen  unterein- 
ander durch  zahlreiche,  zum  Theil  den  Proc.  falciformis 
durchbohrende  Lymphgefäfse  in  Verbindung,  wodurch  der 
Plexus  lymph.  inguinalis  gebildet  wird:  die  ersteren  nehmen 
vorzüglich  die  oberflächlichen  Saugadern  der  ganzen  unte- 
ren Extremität,  der  unteren  Hälfte  der  Bauchwände  und 
der  vorderen  Seite  der  äufseren  Geschlechtstheile  auf;  letz- 
tere dagegen  die  tiefen  Saugadern  der  unteren  Extremität, 
welche  dem  Laufe  der  gröfseren  Blutgefäfse  entsprechen, 
und  aufserdem  die  Vasa  eiferen tia  der  oberflächlichen  Lei- 
stendrüsen. 

1)  Oberflächliche  Lymphgefäfse  der  unteren  Extremität: 
die  meisten  laufen  vom  Fufsrücken  und  inneren  Fufsrande 
an  länor-s  der  inneren  und  vorderen  Flache  des  Unter-  und 

Ö 

Oberschenkels  in  der  Richtung  der  V.  saphena  magna;  mit 
diesen  vereinigen  sich  die  meisten  Saugadern  der  Fufssohle 
und  die  der  hinteren  Fläche  des  Unter-  und  Oberschenkels, 
indem  sie  über  die  Kniekehle  hinweg  und  an  der  äufseren 
und  vorderen  Seite  des  Oberschenkels  schräg  gegen  die  In- 
guinalgegend aufsteigen:  andere  wenden  sich  von  der  hinte- 
ren und  inneren  Fläche  des  Oberschenkels  nach  vorn  zur 
Leistengegend. 

2)  Die  tiefen  Saugadern  der  unteren  Extremität  beglei- 
ten mit  einfachen  oder  doppelten  Stämmchen  theils  die  tie- 
fen Vv.  plantares,  tibiales  posticae  und  peronaeae,  theils  die 

t Vv.  tibiales  anteriores,  indem  sie  durch  eine,  auf  der  vor- 
deren Fläche  des  Lig.  interosseum  cruris  liegende,  aber  häu- 
fig fehlende  Drüse,  Gl.  tibialis  anterior,  dringen.  In  der 
Kniekehle  gehen  sie  durch  2 bis  3 kleine  unbeständige  Gl. 
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poplileae , welche  nahe  an  der  V.  poplitea  liegen.  Auch  am; 
Oberschenkel  halten  sie  genau  den  Verlauf  der  tieferen  Ve- 
nen und  gelangen  mit  wenigen  an  der  inneren  Seite  der  V.. 
cruralis  aufsleigenden  Stämmchen  zu  den  tiefen  Inguinal-- 
drüsen. 

3)  Die  oberflächlichen  Lymphgefäfse  des  Gesäfses  gehen  i 
durch  die  äufsere  Hüftgegend  und  um  die  innere  Seite  des- 
Oberschenkels  zu  den  oberflächlichen  Leistendrüsen. 

4)  Die  oberflächlichen  Saugadern  aus  der  Regio  lumba- 
ris,  iliaca,  hypogastrica  und  der  unteren  Hälfte  der  Regio  ■ 
umbilicalis  steigen  von  oben  zu  den  oberflächlichen  Ingui-- 
naldrüsen  herab. 

5)  Die  oberflächlichen  Saugadern  von  der  Vorhaut,  der 
Eichel  und  dem  Rücken  des  Penis,  die  von  derClitoris  undi 
einige  von  der  vorderen  und  Seitenfläche  des  Hodensackes s 
oder  der  grofsen  Schamlefzen,  steigen  bis  zum  Mons  pubis- 
in  die  Höhe  und  alsdann  in  dem  Fettpolster  desselben  nachi 
aufsen  zu  den  oberflächlichen  Leistendrüsen,  indem  sie  beii 
"Weibern  mit  den  Lymphgefäfsen  der  Ligg.  uteri  rotundaill 
Zusammenhängen.  Andere  oberflächliche  Lymphgefäfse  vom  I 
dem  Scrotum  und  den  Labia  majora  laufen  mit  den  Aa.  und  l| 
Vv.  pudendae  externae,  queer  nach  aufsen  zu  den  genannten  i|) 
Drüsen. 

Die  Vasa  efferentia  der  Glandulae  inguinales  dringen  i 
hinter  dem  Arcus  cruralis  in  die  Bauchhöhle,  die  meistens 
durch  den  Annulus  cruralis,  einige  auch  an  der  vorderem 
und  äufseren  Seite  der  A.  cruralis,  und  senken  sich  in  die' 
Gl.  iliacae  externae. 

VI.  Drüsen  und  Saugadern  in  der  Beckenhohle. . 

1)  Gl.  iliacae  externae  s.  anteriores,  äufsere  Hüftdi'üsen, . i 
6 bis  8,  zum  Tlieil  ziemlich  grofse  Drüsen,  liegen  an  beiden  i 
Seiten  längs  der  A.  und  V.  iliaca  externa  und  communis,, 
vom  Annulus  cruralis  an  bis  zum  fünften  Lendenwirbel  auf- 
wärts, und  bilden  mit  den,  sie  verbindenden  Lymphgefäfsen  l 
den  Plexus  lymph.  iliacus  externus  s.  anterior.  Sie  nehmen  i 
auf  die  Vasa  efferentia  der  Gl.  inguinales,  einige  Saugadern  i 
von  den  Mm.  psoas  und  iliacus  internus  und  die  Lympli-- 
gefäfse  von  den  Bauchmuskeln  und  Bauchfell  an  der  vorderen 
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und  den  Seitenwänden  der  Bauchhöhle  unterhalb  des  Nabels, 
welche  mit  den  Aa.  und  Vv.  epigastricae  und  circumflexae 
ilium  herabsteigen:  die  letzteren  gehen  öflei's  durch  eine 
bis  drei  an  der  Crista  oss.  ilium  liegenden  Drüsen,  Gl.  iliacae 
superiores.  Sie  stehen  durch  zahlreiche  Lymphgefäfse 
mit  den  Gl.  hypogastricae  und  sacrales  in  Verbindung: 
ihre  Vasa  efferentia  , gehen  aber  gröfstentlieils  zu  den  Gl. 
lumbares  inferiores. 

2)  Gl.  hypogastricae  s.  iliacae  internae,  Beckendrüsen, 
9 bis  12,  liegen  rechts  und  links  an  den  Seitenwänden  des 
Beckens,  an  der  A.  und  V.  hypogastrica  und  den  Ästen 
derselben,  und  bilden  den  Plexus  lymph.  hypogastricus.  Sie 
nehmen  auf : a)  einige  Lymphgefäfse  aus  den  Gl.  inguinales 
und  iliacae  extei'nae.  — b)  Einige  tiefe  Saugadern  des  Ober- 

I Schenkels,  welche  mit  der  A.  und  V.  obturatoi'ia  durch  den 
Canalis  obturatorius  dringen.  — c)  Die  tiefen  Lymphge- 
fäfse der  Gesäfsgegend , welche  die  Aa.  und  Vv.  ischiadica 
und  glutea  begleiten , und  zuweilen  durch  unbeständige, 
zwischen  den  Mm.  glutei  und  in  der  Incisura  ischiadica  su- 
Iperior  liegende  Drüsen  gehen.  — d)  Die  Saugadern  vom 
hinteren  Theile  des  Hodensackes  oder  der  Labia  majora, 
aus  den  Corpora  cavernosa  penis  und  Bulbus  uretlirae, 
•oder  aus  den  Labia  minora  und  vom  Scheideneingange ; 
erner  die  aus  dem  Perinaeum  und  vom  After:  welche 
äämmtlich  dem  Laufe  der  A.  und  V.  pudenda  communis 
folgen.  — e)  Die  zahlreichen  Saugadern  der  Blase,  vordere 
und  hintere:  mit  letzteren  vereinigen  sich  die  Saugadern 
der  Samenbläschen,  der  Gl.  prostata  und  des  unteren  Thei- 
es  der  Scheide.  — f)  Die  Saugadern  vom  Scheidengewölbe, 
[dem  Collum  und  unteren  Theile  des  Corpus  uteri.  — Die 
■Vasa  efferentia  der  Gl.  hypogastricae  gehen  zu  den  Gl. 
Itumbares  inferiores. 

3)  Gl.  sacrales , Kreuzbeindrüsen.  Die  kleineren  unteren 
jvon  sehr  unbeständiger  Anzahl  liegen  hinter  dem  Mastdarm 
lan  der  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins,  die  4 bis  5 gröfse- 
fren  oberen  auf  dem  Promontorium  zwischen  den  Platten 
»des  Mesoreclum.  Sie  nehmen  auf  Saugadern  vom  Mast- 
Idarm,  von  der  hinteren  Beckenwand  und  von  dem  unteren 
1 Theile  des  Canalis  spinalis,  verbinden  sich  durch  Lymph- 
l^efäfse  mit  einander  zum  Plexus  lymph.  sacralis , aulserdem 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth.  53 
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mit  den  Gl.  hypogastricae  und  mesocolicae.  Ihre  Vasa  effe-  t 
rentia  gehen  zu  den  Gl.  lumbares  inferiores. 

VII.  Drüsen  und  Saugadern  in  der  Bauchhöhle. 

1)  GL  lumbares , Lendendrüsen,  nennt  man  alle  die  201 
bis  25,  zum  Theil  sehr  ansehnlichen  Drüsen  an  der  hinteren 
Bauchwand,  welche  hinter  dem  Saccus  peritonaei,  vor  den 
Mm.  psoae  majores*und  quadrati  lumborum  und  der  Pars> 
lumbaris  des  Zwerchfells  liegen  und  die  A.  aorta  descendenss 
abdominalis  und  die  V.  cava  inferior,  besonders  an  ihren 
hinteren  Seite  umgeben.  Man  unterscheidet  Gl.  lumbares-. 
inferiores  und  superiores,  welche  aber  durch  zahlreiche  1 
ein-  und  ausführende  Lymphgefäfse  vielfach  mit  einanderi 
Zusammenhängen  und  den  sehr  ansehnlichen  Plexus  lymph. 
lumbaris  bilden.  Sie  nehmen  auf : 

a)  Die  Vasa  efferentia  der  Gl.  iliacae  externae  undj 
durch  Vermittelung  derselben  die  des  Plexus  inguinalis. 

b)  Die  Vasa  efferentia  der  Gl.  hypogastricae  und  sacrales.- 

c)  Die  Saugadern  von  der  Flexura  iliaca  coli,  weichet 
zwischen  den  Platten  des  Mesocolon  desCendens  verlaufen 
und  durch  Gl.  mesocolicae  gehen. 

d)  Die  Saugadern  der  Hoden,  der  Nebenhoden  und  der; 
Scheidenhäutej  erstere  bilden  ein  Netz  zwischen  der  Tun.i 
albuginea  und  serosa  des  Hoden,  treten  mit  3 bis  4 Slämm- 
chen  zwischen  den  Blättern  der  Einstülpung  der  Tun.  vagi-i 
nalis  propria,  am  Nebenhoden  vorbei,  in  den  Samenstrang,:) 
und  laufen  nebst  den  zahlreichen  Lympligefäfsen  der  Epi- 
didymis und  der  eigenen  Scheidenhaut  im  Samenstrange« 
aufwärts : alsdann  mit  der  A.  und  V.  spermatica  interna  bis 
zur  Nierenge^end  herauf. 

e)  Im  weiblichen  Gesclilechte  die  sehr  zahlreichen  Saug- 
adern vom  Fundus  und  oberen  Theile  des  Corpus  uteri,  von 
den  Tubae  und  Ovarien}  welche  zwischen  den  Blättern 
des  Lig.  uteri  laturp  ein  Geflecht  bilden  und  alsdann  mili 
mehreren  Stämmchen,  die  während  der  Schwangerschaft 
eine  beträchtliche  Dicke  erreichen,  die  A.  und  V.  sperma- 
tica interna  begleiten. 

f)  Die  Saugadern  der  Nieren:  die  oberflächlichen  lau- 
fen theils  über  die  Oberfläche  der  Niere  zumHilus  renalis. 


Gl.  mesentericae. 


811 


theils  dringen  sie  in  die  Substanz  derselben,  um  mit  den 
tieferen  sich  zu  vereinigen , welche  aus  dem  Hilus  renalis 
hervortreten. 

g)  Die  verhältnifsmäfsig  zahlreichen  Saugadern  dec  Ne- 
bennieren. 

% 

li)  Die  tiefen  Saugadern  von  den  tiefen  Rückenmuskeln 
in  der  Lendengegend , von  der  Pars  lumbaris  und  der  un- 
teren Fläche  des  Zwerchfells,  aus  dem  Canalis  spinalis  der 
Bauchwirbelsäule,  und  von  der  hinteren  Wand  des  Bauch- 
fellsackes. 

> 

Die  sehr  ansehnlichen  Vasa  efferentia  der  Gl.  lumbares 
fliefsen  auf  jeder  Seite  zu  einer  der  seitlichen  Wurzeln  des 
Ductus  thoracicus,  zu  dem  einfachen  (oder  doppelt  und  drei- 
fach verhandenen)  Truncus  lymph.  lumbaris , dexter  et  sinis- 
ter, (S.  797.)  zusammen,  welche  gewöhnlich,  zwischen  den 
oberen  Enden  der  A.  aorta  desc.  abdominalis  und  der  V. 
cav£  inferior,  einander  durchkreuzen  und  umwinden,  bevor 
sie  sich  mit  einander  und  mit  dem  Truncus  lymph.  intesti- 
nalis verbinden. 

2)  Gl.  mesentericae  s.  mesaraicae-,  Gekrösdrüsen,  der 
ansehnlichste  Drüsenhaufen  im  m.  K.  ; liegen  zwischen  den 
Platten  des  Mesenterium  in  mehreren  Reihen : in  der  äufser- 
sten  finden  sich  die  kleineren  und  sparsamer  zerstreuten 
Drüsen  1"  bis  2"  weit  von  der  hinteren  Wand  des  Dünn- 
darms entfernt:  in  der  folgenden  mittleren  Reihe  liegen  die 
Drüsen  einander  näher  und  sind  gröfser:  vorzüglich  besteht 
aber  die  innerste  Reihe,  in  der  Radix  mesenterii  an  den 
Stämmen  der  A.  mesenterica  superior  und  V.  mesenterica 
liegend,  aus  sehr  ansehnlichen,  dicht  an  einander  gedräng- 
ten Drüsen  (die  aber  nicht,  wie  in  einigen  Säugetliieren,  zu 
einer  zusammenhängenden  Masse,  einem  sog.  Pancreas  Asel- 
lii,  verschmelzen).  Ihre  Zahl  überhaupt  beträgt  zwischen 
100  und  200;  im  Gekröse  des  Jejunum  sind  sie  am  zahl- 
reichsten und  vollkommensten  entwickelt.  Sie  nehmen  die 
oberflächlichen  und  tiefen,  mit  sehr  zahlreichen  Klappen 
versehenen  Saugadern  des  gröfsten  Theiles  des  Dünn-  und 
Dickdarmes,  Vasa  lymphatica  intestinalia  s.  lactea  s.  chylifera , 
Milch-  oder  Chylusgefäfse , auf,  welche  zur  Zeit  der  Ver- 
dauung den  Cliylus  von  der  inneren  Darmfläche  zum  Duc- 
tus thoracicus  leiten,  aufser  dieser  Zeit  aber  Lymphe  und 

53  * 


812 


Gl.  mesentericae. 


wässrige,  ans  den  im  Dickdarme  verweilenden  Faeces  auf- 
genommene Flüssigkeiten  führen. 

a)  Die  Saugadern  der  unteren  Hälfte  des  Duodenum,, 
die  des  Jejunum  und  des  Ileum  sind  aufserordentlich  zahl- 
reich: die  oberflciclilichen  entstehen  zwischen  der  serösen 
und  Muskelhaut  und  verlaufen  leicht  geschlängelt  eine  Strecke 
weit  nach  der  Longitudinalrichtung  des  Darms,  bevor  sie 
nach  dessen  hinterer  Wand  sich  wenden:  sie  anastomosiren« 
zwischen  den  Bündeln  der  Tun.  muscularis  mit  den  tiefem 
Saugadern  des  Darms.  Letztere  entspringen  in  der  Tun,, 
mucosa  selbst,  in  den  Villi  und  zwischen  denselben  in  den 
Lieberkühnschen  Grübchen,  und  verlaufen  in  queerer  Rich- 
tung um  die  Tun.  mucosa  in  der  Lamina  cellulosa,  die  Blut— 
gefäfse  derselben  begleitend.  An  der  hinteren  Wand  des< 
Darms  treten  die  oberflächlichen  und  tiefen  Saugadern  zwi- 
schen die  Platten  des  Mesenterium,  vereinigen  sich  zu  mell— 
reren  Stämmchen  und  gehen  zu  der  ersten  Drüsenreihe, . 
alsdann  mit  wenigeren  anaslomosirenden  Stämmchen  zu  derr 
mittleren  und  innersten  Drüsenreihe. 

b)  Die  Saugadern  des  Coecum,  Colon  adscendens  und 
transversum  und  der  oberen  Hälfte  des  Colon  descendenS' 
sind  weniger  zahlreich  und  auch  dünner:  sie  entspringen! 
wie  die  des  Dünndarms,  die  tieferen  nämlich  in  der  Schleim- 
haut selbst;  und  treten  durch  die  20  bis  50  Gl.  mesocolicae , 
Gekrösdrüsen  des  Grimmdarms , welche  in  einer  einfachen,, 
höchstens  doppelten  Reihe,  meistens  nahe  an  der  hinteren: 
Darmwand,  zwischen  den  Platten  des  Mesocolon  liegen.. 
Alsdann  laufen  sie  längs  den  Bögen  der  Aa.  und  Vv.  colicae 
von  Drüse  zu  Drüse  bis  zur  Vereinigungsstelle  des  Meso- 
colon transversum  mit  dem  oberen  Ende  des  Mesenterium 
und  senken  sich  hieselbst  in  die  obersten  Gl.  mesentericae 
der  innersten  Reihe. 

Die  Vasa  effereutia  der  innersten  Reihe  der  Gl.  mesen- 
tericae, welche  nach  und  nach  alle  Saugadern  aus  den  übri- 
gen Gekrösdrüsen  aufgenommen  haben,  vereinigen  sich  lie- 
ben dem  Ursprünge  der  A.  mesenterica  superior  mit  den 
Vasa  efferentia  der  Gl.  coeliacae,  zur  mittleren  Wurzel  des- 
Ductus  thoracicus,  Truncus  lymph . intestinalis , welcher  im 
unteren  Theile  des  Hiatus  aorticus  des  Zwerchfells,  an  der 
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rechten  uncl  hinteren  Seite  der  Aorta,  mit  den  beiden  Trunci 
lymph.  lumbares  zusammenfliefst. 

3)  Gl.  coeliacae , obere  Eingeweidedrüsen,  16  bis  20  an- 
sehnliche Drüsen,  liegen  hinter  dem  Pancreas,  Duodenum 
und  Pylorus,  vor  der  Aorta,  zwischen  und  hinter  den  Plat- 
ten des  Mesocolon  transversum  und  dem  kleinen  Netze,  die 
A.  coeliaca,  die  Y.  portarnm  und  den  Ursprung  der  A.  me- 
senterica  sup.  umgebend.  Meistens  werden  sie  zu  den  Gl.  lum- 
bares superiores  gezählt,  mit  welchen  sie  in  gleicher  Hohe, 
aber  weiter  nach  vorn  liegen  und  mit  ihnen  und  den  ober- 
sten Gl.  mesentericae  durch  zahlreiche,  kurze,  ein-  und  aus- 
führende Lympligefäfse  Zusammenhängen.  Sie  nehmen  alle 
die  zahlreichen  Saugadeni  von  allen  den,  oberhalb  des  Me- 
socolon transversum  liegenden  Verdauungsorganen  auf,  wel- 
che gröfstentlxeils  vorher  durch  untergeordnete  Drüsenhau- 
fen gehen:  nämlich 

a)  Die  meisten  oberflächlichen  Saugadern  der  Heber, 
welche  mit  sehr  engen  Netzen  unmittelbar  unter  dem  Peri- 
tonealüberzuge  entspringen  und  zahlreiche  zarte  Stämm- 
chen  mit  wenigen  Klappen  zusammensetzen.  Die  von  der 
convexen  Fläche  des  linken  Lappens  laufen  durch  das  Lig. 
trianguläre  sinistrum  und  vereinigen  sich  mit  den  Saug- 
adern des  Magens;  die  von  der  ganzen  concaven  Fläche  der 
Leber  und  von  der  Gallenblase  laufen  convergirend  gegen 
die  Fossa  transversa  und  fliefsen  hier  mit  den  tiefen  Lymph- 
gefäfsen  der  Leber  zusammen : einige  dringen  auch  in  die 
Lebersubstanz  selbst  ein,  um  mit  den  tiefen  zu  anastomosiren. 

(Die  oberflächlichen  Saugadern  von  der  convexen  Fläche 
des  mittleren  Theils  und  des  rechten  Lappens  der  Leber 
gehen  zu  den  Gl.  mediastinae  anteriores.  (S.  805.) 

b)  Sämmtliche  sehr  zahlreiche  tiefe  Lebersaugadern, 
welche  die  Verästelungen  der  Blutgefäfse  im  Innern  dieses 
Organs  begleiten,  und  aus  der  Fossa  transversa  hervordrin- 
dring-end,  mit  den  oberflächlichen  der  concaven  Fläche  sich 
vereinigen:  hiernach  steigen  sie  im  Lig.  hepalo- duodenale 
vor  der  V.  portarum  herab  und  dringen  hier  durch  einige 
kleine  Gl.  hcpaticae,  zum  Theil  auch  durch  die  Gl.  gaslro- 
epiploicae  superiores,  bevor  sie  zu  den  Gl.  coeliacae  gelangen. 

c)  Sauffadern  des  Malens  und  der  oberen  1 Filfle  des 
Duodenum , wrelclie  gleich  den  übrigen  des  Darmkanals  in 
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oberflächliche  und  tiefe  zerfallen  und  wie  jene  entspringen. 
Die  von  dem  oberen  Theile  des  Magens  laufen  gegen  die 
Cardia  und  die  Curvatura  minor  hin  und  dringen  durch  i 
4 bis  6 kleine  Gl.  gastro  - epiploicae  superiores,  welche  längs 
des  oberen  Magenrandes  zwischen  den  Platten  der  Ligg. 
gastrophrenica  und  des  Omentum  minus  liegen.  Die  Saug-- 
adern  vom  unteren  Theile  des  Magens  dringen  durch  6 bis 
8 Meine  Gl.  gastro -epiploicae  inferiores , welche  längs  der 
Curvatura  major  bis  zum  Pylorus  hin,  zwischen  den  Blät- 
tern des  Omentum  gastrocolicum  liegen:  in  diese  Drüsen 
treten  auch  die  Saugadern  von  der  oberen  Hälfte  des  Duo- 
denum. Die  vom  Fundus  ventriculi  treten  in  das  Lig.  ga-- 
strolienale  und  vereinigen  sich  mit  denen  der  Milz. 

d)  Saugadern  der  Netze  vereinigen  sich  mit  denen  des» 
Magens:  die  des  Meinen  Netzes  in  den  Gl.  gastro  - epiploicae  * 
superiores,  die  des  grofsen  Netzes  in  den  Gl.  gastro  - epiploi- 
cae inferiores. 

e)  Saugadern  der  Milz  und  des  Pancreas.  Die  ansehn- 
lichen oberflächlichen  Saugadern  der  Milz  laufen  sämmtlichi 
gegen  den  Hilus  lienis,  aus  welchem  die  tiefen  hervortreten 
und  mit  ersteren  sich  vereinigen.  Die  Lymphe,  welche  sie 
enthalten,  ist  von  röthlicher  Farbe.  Sie  dringen  durch  8' 
bis  10  Gl.  splenico-pancreaticae , welche  im  Hilus  lienis,  zwi- 
schen den  Platten  des  Lig.  gastrolienale , und  längs  der  A. 
und  V.  lienalis  hinter  dem  Pancreas  liegen,  und  aufser  dem 
Lymphgefäfsen  der  Milz  auch  die  vom  Fundus  ventriculi 
und  die  oberflächlichen  und  tiefen  Saugadern  vom  Corpus- 
und  der  Cauda  pancreatis  aufnehmen.  Die  Saugadern  vom 
Caput  pancreatis  vereinigen  sich  dagegen  mit  denen  des 
Duodenum  und  der  Leber.  — 

Die  Vasa  eiferen tia  der  Gl.  coeliacae  fliefsen  zu  ansehn- 
lichen kurzen  Stämmchen  zusammen,  welche,  tlieils  abge- 
sondert, theils  mit  denen  der  Gl.  mesentericae  zusammen- 
fliefsend,  in  den  Truncus  lympli.  intestinalis  übergehen : zum 
Theil  aber  auch  mit  den  Vasa  efferentia  der  Gl.  lumbares- 
in  die  Trunci  lymph.  lumbares  sich  einsenken. 
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1539.  A.  C.  Bock  Darstellung  cler  Venen  d.  m.  K. 
Leipz.  1823-  8.  m.  Abb.  (Encylcl.  d.  A.  Nr.  60.  Bd.  V.) 

1540.  G . Breschet  Recherches  anat.  phys.  et  pathol. 
sur  le  Systeme  veineux.  a Paris  ( 1829. ) Fol.  m.  Abb. 

Bei  Loder  (Nr.  94.)  Caldani  (Nr.  95)  Mascagni  (Nr.  98.) 
Langenbeck  (Nr.  101.)  finden  sich  originale  Abb. 

1541.  A:  de  Haller  de  vasis  cordis  propriis  (Nr.  1501.) 
A.  C.  Thebesius  (Nr.  1479.) 

1542.  C.  F.  Wo/ff  de  orificio  v.  coronariae  magnae,  in 
Act.  ac.  sc.  Petrop.  1777.  Vol.  1. 

1543.  G.  Lan/h  Spicilegium  de  vena  cava  superiore. 

Strasb.  1815.  4.  ' 

1544.  J.  G.  Walter  de  venis  capitis  et  colli,  in  Obs. 
(Nr.  148.) 

1545.  B.  Morgagni  de  sinubus  durae  matris,  in 
Advers.  VI. 

1546.  J.  D.  Santorini  in  Obs.  c.  III.  Haller  Icon, 
anat.  Fase.  I.  — F.  \icq  d’Azyr  Traite  (Nr.  323.)  Bre- 
scliet  (Nr.  1540.)  (Sinus  durae  matris.) 

1547.  F.  Rosenthal  de  intimis  cerebri  venis,  in  Nov. 
act.  phys.  med.  ac.  Leop.  Carol.  N.  C.  T.  XII. 

1548.  ./.  T.  Walter  de  emissariis  Santorini.  Fcf.  a. 

V.  1757.  4.  — Santorini  Nr.  1546. 

1549.  G.  Breschet  (V.  diploicae)  in  Nov.  act.  ac. 
Leop.  Carol.  N.  C.  T.  XIII.  — Nr.  1540. 

1550.  ./.  G.  Walter  ad  G.  Hunterum  de  venis  oculi. 
Berol.  1778.  4.  — S.  Th.  Sömmering  (Nr.  817.) 

1551.  B.  Eustachius  Tract.  de  vena  quae  d'Qvyoq  Grae- 
cis  dicitur,  in  Opusc.  (Nr.  108.) 

1552.  J.  M.  Lancisi  de  vena  sine  pai'i,  in  Opp.  (Nr.  135.) 

1553.  J.  B.  Morgagni  (V.  azygos)  in  Advers.  V. 

1554.  B.  S.  A/bin  Tabula  vasis  chyliferi  cum  vena 
■ azYoa<  Dgd.  B.  1755.  Fol.  — Annot.  ac.  Lib.  IV. 

1555.  C.  G.  Stark  Comment.  an.  phys.  de  venae  azy- 
i gos  natura,  vi  atque  munere.  Lips.  (1835.)  4.  c.  tabb. 

1556.  ' G.  Breschet  Essai  sur  les  veines  du  rhachis,  in 

Concours  etc.  Paris  1819.  4.  u.  Nr.  1540. 
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1557.  B.  S.  Albin  (Venae  spermaticae)  in  Annot.  ac. 
Lib.  II. 

1558.  A.  Monro  11.  Diss.  de  lestibus  etc.  (Nr.  1305.) 

1559  »•  J.  J).  Santorini  in  Observ.  anat.  c.  X.  ( Venen  i 

des  Penis,  Labyrintlius  venosus. ) 

1559  b-  ./.  G.  Walter  (Vv.  uterinae)  von  den  Krankli. 
des  Bauchfells  und  dem  Schlagflusse.  Berl.  1785.  4.  G.  Hunter 
Anatomia  uteri  gravidi.  Lond.  1774.  Fol. 

1560.  E.  Schneider  die  Blutgefäfse  der  Uterus,  inJahrb. 
d.  ärztl.  Vereins  in  München,  1835. 

1561.  G.  E.  Stahl  resp.  Jaetke  Diss.  de  vena  portae, 
porta  malorum  etc.  Hai.  1698.  4.  in  Haller  Disp.  Vol.  III.  I 

1562.  A.  F.  Walther  Pr.  II.  de  vena  portae  exercita- 
tiones  anat.  Lips.  1739  — 40.  in  Haller  Disp.  Vol.  III. 

1563.  » A.  Murray  resp.  Frölich , Delineatio  sciagraphica 

venae  portae.  Upsal.  1796.  4. 

1564  a-  K.  Hönlein  Descriptio  an.  systematis  venae  por-  | 
tae  in  homine  et  quibusd.  brutis.  Mainz  1808.  Fol.  c.  tabb. 

1564  b A.  Retzius  über  die  Verbindungen  der  Pfortader 
u.  der  unteren  Hohlader,  in  Tiedemann  u.  Treviranus  Zeit- 
schrift (Nr.  173.)  Bd.  V.  Hft.  I.  1833. 

Varietäten  der  Venen. 

Breschet  (Nr.  1540.)  und  die  bei  den  Varietäten  der  Arte- 
rien S.  819.  angeführten  Schriften  von  Meckel,  Langenbeck, 
Otto,  Petsche,  Pohl,  Sandifort,  Kelch,  Fleischmann,  Breschet. 

1565.  J.  F.  Meckel  üb.  den  Verlauf  der  Arterien  u.  d. 
Venen,  im  Deutsch.  Archiv  Bd.  I. 

1566.  M.  .1.  Weber  über  Varietäten  der  Venen  in 
Meckels  Archiv  f.  A.  u.  Pliys.  1829. 


1567.  A.  Murray  (Herzvenen  und  obere  Hohlvene)  in 
Svenska  Vetenskaps  Acad.  nya  Handlingar.  1781. 

1568.  P.  A.  Böhmer  resp.  Theune  Diss.  de  confluxu 

trium  cavarum  in  dextro  cordis  atrio.  Hai.  1763.  4.  — 

Obs.  an.  (Nr.  141.)  Fase.  I. 

1569.  J.  B.  Morgagni  Epist.  XV.  (V.  subclavia.) 

1570.  P.  Camper  Demonstrat.  (Nr.  146.)  (Vv.  brachii.) 


Lungen  ge  fäfse.  Lymphgefäfssystem.  823 

1571.  L.  Heister  de  singulari  ac  pulchra  distributione 
v.  azygos,  in  Epliem.  N.  C.  cent.  VII.  VIII. 

1572.  J.  C.  Wilde  de  vena  azygos  trunco  duplici,  in 
Com.  ac.  sc.  Petropol.  Vol.  XII. 

1573.  H.  A.  Wrisberg  Obs.  an.  de  vena  azyga  duplici, 
in  Comment.  (Nr.  156.) 

1574.  C.  G.  Stark.  (Nr.  1555.) 

1575.  E.  F.  Gurlt  (untere  Hölilvene)  Diss.  de  venarum 
deformitatibus.  Vratisl.  1819.  4. 

1576.  M.  J.  Weber  (untere  Ilohlvene)  in  Rust’s  Ma- 
gazin Bd.  XV. 

1477.  Menibe  (Verbindung  der  Vv.  iliacae  mit  der 
Pfortader)  in  Archives  gen.  de  Med.  1826.  Avril. 

1578.  Peygot  (desgl. ) Müllers  Archiv  1834. 

Vasa  pulmonalia. 

1579.  J.  B.  Morgagni  Advers.  V. 

1580.  J.  D.  Santorini  Observ.  anat.  c.  VIII. 

1581.  £.  Aurivillius  Nr.  1468. 

1582.  J.  F.  H.  Albers  über  die  verschiedene  Weite 
der  beiden  Zweige  der  A.  pulmonalis,  in  Rust’s  Magazin 
Bd.  42.  Hft.  1. 

1583.  A.  F.  J.  C.  Mayer  über  die  Klappen  in  den 
Lungenvenen,  in  Tiedemann  und  Treviranus  Zeitschrift 
(Nr.  173.)  Bd.  III. 

Varietäten,  vorzüglich  in  Hinsicht  ihrer  Verbindung 
mit  den  Gefäfsen  des  grofsen  Kreislaufes  und  der  Zahl  der 
Lungenvenen,  s.  bei  Meckel  (Nr.  56.  Bd.  III.  Nr.  1512.) 
Otto  (Nr.  1513.) 

Lymphgefäfssy  stem. 

1584.  C.  Asellius  de  lactibus  s.  lacteis  venis  etc.  Me- 
diol.  1627.  4.  u.  in  Manget  Theatr.  (Nr.  117.) 

1585.  Th.  Bartholinus  de  lacteis  thoracicis  liistoria 
anat.  Hafn.  1652.  4.  u.  a.  m.  — Opusc.  nova  anat.  de  lac- 
teis thoracicis  et  lymphaticis  vasis.  Hafn.  et  Fcft.  1670.  8. 
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1586.  O.  Rudbeck  Nova  exercitatio  anat.  exliibens  duc- 
lus  liepatis  aquosos  et  vasa  glandularum  serosa.  Aros.  1653. 
4.  — De  sero  ejusque  vasis.  Ups.  166J.  4.  u.  in  Haller 
Disp.  Vol.  VII. 

1587.  S.  Hemsterhuys  Messis  aurea.  Lgd.  B.  1654.  12. 
(enthält  die  Schriften  von  Th.  Bartholin  und  Rudbeck.) 

1588.  J.  Riolaii  Opusc.  nova  anat.  Paris.  1635.  8. 

1589-  R.  Haie  in  Pliilos.  Transact.  1720. 

1590.  J.  G.  Duvernoy  Descr.  vasorum  chyliferorum, 
in  Com.  ac.  sc.  Petropol.  Vol.  I. 

1591.  A.  Ferrein  in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris.  1738.  1741. 

1592.  A.  Monro  1.  u. ./.  F.  Meckel  sen.  Opusc.  anat.  de 
vasis  lymphaticis.  Lips.  1760.  8.  (Nr.  299.  300.) 

1593-  W.  Hewsdn  Experimental  inquiries  into  the  pro- 
perties  of  the  blood.  Part.  II.  Lond.  1774.  8.  (Nr.  282.) 

1594.  P • C.  F.  Werner  et  C.  G.  Feiler  Vasorum  lac- 
teorum  et  lvmphat.  anat.  phys.  descriptio.  Fase.  I.  Lips. 
1784.  4.  c.  tabb. 

1595.  ./•  Sheldon  The  liistory  of  the  absorbent  System. 
Part.  I.  Lond.  1784.  Fol. 

1596.  W.  Cruikshank  The  anatomy  of  the  absorbing 
vessels  of  the  human  body.  Lond.  1786.  4.  — 1791.  4.  m. 
Abb.  Deutsch  v.  C.  F.  Ludwig.  Leipz.  1794.  4. 

1597.  P.  Mascagni  Vasoi'um  lymphaticorum  c.  h.  hi- 
storia  et  ichnographia.  Senis  1787.  Fol.  in.  Abb. 

1598.  E.  A.  Lauth  Essai  sur  les  vaisseaux  lympliatiques. 
Sjxasb.  1824.  4. 

1599.  A.  C.  Bock  Darstellung  der  Saugadern  des  m.  K. 
Leipzig  1828.  8.  m.  Abb.  in  4.  nach  Mascagni..  (Allg.  En- 
cycl.  Nr.  60.  Bd.  VI.). 

1600.  J.  F.  Meckel  S.  Th.  Sömmeringio  gratulatur. 
Lips.  1828.  Fol.  m.  Abb. 

1601.  G.  Breschet  Le  Systeme  lymphatique,  considere 
sous  les  rapports  anatomique,  phys.  et  pathol.  a Paris  1836. 
8.  m.  Abb. 
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Einzelne  Abtheilungen,  Ductus  thoracicus. 

1602.  J.  Pecquet  Experimenta  nova  anat.  quibus  incog- 
nitum  hactenus  chyli  receptaculum  et  vasa  lactea  detegun- 
tur.  Paris  1651.  4.  u.  in  Manget  Bibi.  (Nr.  19.)  Mein,  de 
l’ac.  de  Paris  T.  I.  u.  X.  1667.  1699.  (1733.  Vol.  I.) 

1603.  J.  v.  Home  Novus  ductus  chyliferus  delinea- 
tus  etc.  Lgd.  B.  1652.  4. 

1604.  J.  A.  Wedel  Diss.  de  valvula  venae  subclaviae 
ductui  thoracico  imposita.  Jen.  1714.  in  Haller  Disp. 
Vol.  I. 

1605.  A.  F.  Walther  Observ.  an.  tves  de  ductu  tliora- 
cico  bipartito  etc.  Lips.  1734.  4.  u.  in  Haller  Disp. 
Vol.  I. 

1606.  F.  .7.  Hunauld  Obs.  sur  les  vaisseaux  lymph. 

dans  le  poumon  de  Phomme,  in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris. 
1734. 

1607.  A.  de  Haller  resp.  Bussmann  obs.  de  ductu  tlio- 
racico.  Gott.  1741.  — Opp.  min.  T.  I. 

1608.  B.  S.  Albin  Tabula  vasis  chyliferi  cum  vena 

jazyga  etc.  Lgd.  B.  1757.  Fol.  — De  insertione  ductus 

chyliferi  in  vena  azygos,  in  Annot.  ac.  Lib.  IV. 

1609.  A.  Monro  I.  Description  of  the  hum.  lacteal 
pack  and  duct,  in  dess.  Works,  art.  VIII.  und  in  Nr.  318. 

1610.  A.  Portal  Remarques  sur  la  structure  du  canal 
tliorachique,  in  Mein,  de  l’ac.  de  Paris.  1770. 

'1611.  J.  Bang  de  variationibus  in  ductu  thoracico 
tdsis,  in  Collect,  soc.  med.  Hafniensis  Vol.  I.  1774. 

1612.  R.  B.  Sabatier  Remarques  sur  le  canal  tliora- 

diique  de  Phomme,  in  Mem.  de  lac.  de  Paris  1780. 

1613.  ./.  G.  Haase  de  vasis  cutis  et  intestinorum  absor- 
oentibus,  plexibusque  lymph.  pelvis  hum.  annot.  anat.  c. 
icon.  Lips.  1786.  Fol. 

1614.  S.  Th.  Sömmering  de  trunco  vertebrali  vaso- 
rum  absorbentium  c.  h.  in  Com.  soc.  reg.  sc.  Göttingen. 
Vol  XIII.  1795  — 98. 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abtii. 
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1615.  V.  Fohmann  Mem.  sur  les  vaisseaux  lympliatJ. 
de  la  peau,  des  membranes  muqueuses  , sereuses,  du  tissu 
nerveux  et  musculaire  etc.  a Liege  1833.  4. 

1616.  E.  A.  Laut/i  in  Mem.  de  la  soc.  d’liist.  natur. . 
de  Strasbourg.  T.  I. 

1617.  C.  TV.  Wutzer  Einmündung  des  Ductus  thora- 
cicus  in  die  V.  azygos,  in  Müllers  Archiv.  1834. 
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Vom  Nervensy  stem. 
Nervenlehr  e.  Neurologia. 


Centraltheil  des  Nervensystems. 
Centrum  encephalo  - spinale. 

Rückenmark,,  Medulla  spinalis. 

Das  Rückenmark,  Medulla  spinalis  s.  dorsalis,  liegt, 
von  seinen  Häuten  umschlossen,  locker  im  Hals-  und  Brust- 
theile  des  Canalis  spinalis,  den  es  bei  Weitem  nicht  aus- 
füllt, und  reicht  vom  Foramen  magnum  occipitale  an  bis 
in  den  ersten  Bauchwirbel,  selten  bis  in  den  zweiten  herab. 
Es  hat  eine  beinahe  cylindrische , jedoch  vorn  und  hinten 
abgeplattete  Gestalt ; seine  Länge  beträgt  15%  " bis  17  % ", 
seine  Dicke  von  vorn  nach  hinten  4"';  seine  Breite  oder 
Oueerdm.  4%  bis  5"',  ist  indessen  nicht  an  allen  Stellen 
gleich ; sie  nimmt  nämlich  in  den  Halswirbeln  von  oben 
nach  unten  zu  und  wiederum  ab , so  dais  sie  im  sechsten 
Halswirbel  6 beträgt:  und  im  zehnten  bis  zwölften  Brust- 
wirbel wächst  der  Oueerdurchmesser  von  Neuem  bis  zu 
5%  Diese  breiteren  Stellen  nennt  man  die  Hals-  und 
Lendenanschwellung.  Oberwärts  geht  das  Rückenmark  un- 
unterbrochen und  ohne  deutliche  Gränze  in  das  verlängerte 
Mark  oder  den  Markknopf,  Medulla  oblongata , über,  wel- 
ches das  eigentliche,  innerhalb  der  Schädelhöhle  liegende 
und  zum  Encephalon  gerechnete,  obere  Ende  des  Rücken- 
markes ist:  unterwärts  endigt  es  mit  einer  stumpfen  Spitze, 
dem  Markzapfen,  Conus  medullaris , welcher  meistens  ein- 
fach kegelförmig  und  von  vorn  nach  hinten  plattgedrückt 
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Medulla  spinalis. 

ist,  zuweilen  aber  an  seiner  äufsersten  Spitze  zu  einem  klei- 
neren, durch  flache  seitliche  Eindrücke  abgegrenzten  Knöt- 
chen anschwillt. 

Das  Gewicht  des  Rückenmarks  beträgt  9 bis  10  Drach- 
men, das  spec.  Gewicht  1,0343,  der  räumliche  Inhalt  un- 
gefähr l3/4  Kub.  Zoll. 

Die  beiden  halbcylindrischen  Seitenhälften  des  Rücken- 
marks w erden  in  der  Mitte  durch  einen  schmalen,  1 dik- 
ken  Streifen,  Commissura  medullae  spinalis , mit  einander 
vereinigt j vorn  und  hinten  aber  durch  die  engen,  in  der 
Mittellinie  herablaufenden,  vordere  und  hintere  Rücken- 
marksspalten, Fissurae  longitudinales  s.  medianae  medullae 
spinalis,  von  einander  getrennt,  indem  diese  bis  zur  Com- 
missur  eindringen.  Die  Fissura  longiludinalis  anterior  ist 
fast  überall  1 */4  tief,  nur  am  oberen  und  unteren  Ende 
des  Rückenmarks  flacher:  die  Fissura  longitudinalis  posterior 
ist  1 '/2  bis  l3/4  tief  und  so  schmal,  dafs  die  Seitenhälf- 
ten des' Rückenmarks  hier  einander  berühren:  da  indessen 
die  Pia  mater  weniger  tief  in  diese  Spalte  eindringt,  so 
scheint  sie  flacher,  als  die  vordere  zu  sein.  — An  jeder 
Seitenfläche  des  Rückenmarks  laufen  die  flachen  Seitenfur- 
chen, Sulci  laterales , herab:  der  Sulcus  lateralis  anterior 
ist  am  oberen  und  mittleren  Tlieile  des  Rückenmarks  1 
bis  I '/2  am  unteren  Ende  aber  nur  */2  von  der  Fis- 
sura longitudinalis  anterior  entfernt;  der  Sulcus  lateralis 
posterior  2 von  der  Fissura  longitudinalis  posterior : beide 
erstrecken  sich  beinahe  längs  des  ganzen  Rückenmarkes 
herab,  sind  ziemlich  breit  und  enthalten  die  vorderen  und 
hinteren  Wurzeln  der  Rückenmarksnerven.  Der  flache  und 
schmale  Sulcus  lateralis  medius  zwischen  jenen  beiden, 
2%  von  der  Fissura  longitudinalis  anterior  entfernt,  und 
der  tiefere  enge  Sulcus  lateralis  postremus,  zwischen  dem 
Sulcus  lateralis  posterior  und  der  Fissura  longitudinalis 
posterior,  J/2  von  der  letzteren  entfernt , erstrecken  sich 
nur  über  den  Flalstheil  des  Rückenmarks.  Am  unteren  Ende 
der  Medulla  spinalis  verschwinden  zuerst  die  Sulci  latera- 
les anterior  und  posterior  und  endlich  die  Fissurae  longitu- 
dinales und  die  Commissur,  so  dafs  beide  Seitenhälfte® 
innig  verschmelzen. 
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Der  äufsere  Umfang  des  Rückenmarks , welcher  den 
gröfsten  Theil  seiner  Masse  ausmacht,  besteht  aus  weifser 
Marksubstanz:  im  Innern  enthält  es  einen  Kern  von  srauer 
Substanz,  welcher  überhaupt  im  mittleren  und  unteren 
Theile  des  Rückenmarks  ansehnlicher  im  Verhältnifs  zur 
Marksubstanz  ist,  als  im  oberen  Theile.  Der  mittlere  Theil 
des  Kerns  in  der  Commissur  ist,  wie  diese  selbst,  ein  schma- 
ler platter  Streifen:  die  beiden  ansehnlicheren  Seitentheile 
des  Kerns,  die  durch  den  mittleren  Streifen  verbunden  sind, 
liegen  im  Inneren  der  Seitenhälften  des  Rückenmarks  und 
haben  jeder  die  Gestalt  eines  rinnenförmigen  Stranges,  der 
auf  dem  Oueerdurclischnitte  ungefähr  halbmondförmig  sich 
darstellt:  der  äufsere  Umfang:  dieses  Kernstrang:es  ist  con- 
cav,  der  innere,  gegen  die  Commissur  gerichtete  convex; 
nach  vorn  und  hinten  läuft  er  in  dünnere  Ränder  öder 
Hörner  aus.  Das  hintere  Horn  ist  durch  die  ganze  Länge 
des  Rückenmarks  schmaler  und  länger  als  das  vordere  und 
gegen  den  Sulcus  lateralis  posterior  hin  gerichtet,  woselbst 
es  beinahe  die  hintere  Oberfläche  des  Rückenmarks  erreicht. 
Das  vordere  Horn  ist  kürzer  und  breiter,- gegen  den  Sul- 
cus lateralis  anterior  gerichtet;  im  oberen  Ende  der  Me- 
dulla  spinalis  und  im  Ilten  Brustwirbel  ist  es  breit  und  ab- 
gerundet, so  dafs  hier  der  Kern  jeder  Seitenhälfte,  von  vorn 
angesehen,  wie  ein  rundlicher  Strang  erscheint.  Im  Hals- 
theile  des  Rückenmarks  zeigt  sich  noch  ein  mittleres,  kur- 
zes, gegen  den  Sulcus  lateralis  medius  gerichtetes  Horn: 
und  aufserdem  hin  und  wieder  schmale,  tiefer  in  die  weifse 
Substanz  hineinragende  graue  Streifen.  — Sonach  zeigt 
der  granze  Kern  auf  der  Durchschnittsfläche  an  den  meisten 
Stellen  die  Figur  zweier  gezackter,  durch  einen  Mittelstrei- 
fen vereinigten  Halbmonde ; am  oberen  Ende  und  2 n ober- 
halb des  Conus  medullaris  aber  eine  mehr  hufeisenähnliche 
Gestalt. 

Die  Marksubstanz  bekleidet  den  grauen  Kern  der  Com- 
missur mit  einer  dünnen  vorderen  und  hinteren  Platte,  von 
welchen  die  letztere  aus  Längenfasern  besteht,  die  erstere 
aber  aus  unregelmafsigen  gezackten  Bündeln,  welche  von 
der  rechten  und  linken  Seite  schräg  gekreuzt  in  einander 
greifen.  — Das  Mark  der  Seitenhälften  besteht  aus  longi- 
tudinalen , von  sehr  zartem  Neurilema  eingeschlossenen 
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Fasern  und  zerfällt  auf  jeder  Seite  in  drei  Hauptstränge, 
Funiculi  s.  columnae  medullae  spinalis.  Der  vordere  Strang, 
Funiculus  anterior , neben  der  Fissura  longitudinalis  anterior, 
lxat  am  Halstheile  des  Rückenmarks  vorn  eine  convexe, 

2 */2 breite  Fläche,  auf  welcher  der  Sulcus  lateralis  an- 
terior verläuft:  nach  innen  und  hinten  aber  ebene  Flächen: 
äufserlich  wird  er  durch  den  Sulcus  lateralis  medius  vom 
mittleren  Strange  geschieden.  Der  mittlere  Strang,  Funicu-  '■ 
lus  medius.)  hat  eine  dreiseitige  Gestalt;  seine  äufsere  2I/2///  < 

breite  Fläche  ist  stark  convex  und  bildet  die  seitliche  Peri-  1 
pherie  des  Rückenmarks : nur  am  Halstheile  desselben  ist 
er  in  der  Richtung  des  Sulcus  lateralis  medius  von  dem 
vorderen  Strange  zu  trennen , weiter  abwärts  verschmilzt 
er  mit  diesem : so  dafs  am  mittleren  und  unteren  Tlieile 
des*  Rückenmarks  der  ganze  vordere  und  äufsere,  gröfsere 
Theil  der  Seitenhälfte  aus  dem  vereiniglen  vorderen  und 
mittleren  Strange  besteht.  Der  hintere  Strang,  Funiculus 
posterior,  neben  der  Fissura  longitudinalis  posterior,  ist 
dreiseitig,  keilförmig,  mit  hinterer  convexer  Fläche;  er  ist 
durch  die  ganze  Länge  des  Rückenmarks  von  dem  mittleren 
Strange  und  von  den  vereinigten  mittleren  und  vorderen 
durch  den  Sulcus  lateralis  posterior  und  das  hintere  Horn 
des  Kenis  geschieden.  — Am  unteren  Ende  der  Medulla 
spinalis  verschmelzen  zuerst  auf  jeder  Seite  die  vorderen 
und  hinteren  Stränge,  endlich  auch  die  Seitenhälften  selbst: 
am  oberen  Ende  erscheinen  dagegen  neben  den  Hauptsträn- 
gen noch  neue  Bündel.  Im  ersten,  oft  schon  im  zweiten 
oder  dritten  Halswirbel,  entwickelt  sich  nämlich  an  der 
inneren  Seite  des  vorderen  Stranges,  aus  der  Fissura  longi- 
tudinalis anterior  hervordringend,  das  Pyramidenbündel , 
Fasciculus  pyramidis,  welches  anfänglich  schmal  ist,  aber  im 
Aufsteigen  breiter  wird,  die  Vorderfläche  des  vorderen 
Stranges  gröfstentheils  einnimmt  und  an  der  Medulla  ob- 
longata  zur  Pyramide  anschwillt.  Das  rechte  und  linke 
Pyramidenbündel  durchkreuzen  einander  innerhalb  des  Atlas  . 
und  an  der  Stelle  des  Überg-ang's  des  Rückenmarks  in  die 
Medulla  oblongata,  vermittelst  mehrerer,  drei  bis  sechs, 

% bis  I breiter  Bündel , Fasciculi  decussantes , welche 
in  schräg  aufsteigender  Richtung  einander  durchkreuzend, 
durch  die  vordere  Rückenmarksspalte  zur  entgegengesetzten 
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Seite  hinübergehen : daher  die  Fissura  longitudinalis  ante- 
rior an  der  Stelle  dieser  Kreuzung,  Decussatio  pyramidum , 
[ sehr  flach  erscheint.  — An  der  inneren  Seite  des  hinteren 
I Stranges , unmittelbar  neben  der  Fissura  longitudinalis  po- 

Isterior , erscheint  längs  des  ganzen  Halstlieils  des  Rücken- 
marks, der  nur  V2  hreite,  zarte  Strang,  Funiculus  graci- 
lis  (Burdach),  welcher  im  Aufsteigen  breiter  wird  und  von 
dem  gröfseren  äufseren  Theile  des  hinteren  Stranges,  dem 
Keilstrange  ( Burdach ) , durch  den  Sulcus  postremus  ge- 
trennt wird. 


Hirn,  Encephalon. 

Das  Hirn  oder  Gehirn  ist  die  in  der  Schädelhöhle  ein- 
geschlossene gröfsere  Abtheilung  des  Centralorgans  des  Ner- 
vensystems, welches  theils  durch  eine  weitere  Entfaltung 
und  Entwickelung  der  Theile  des  Rückenmarks,  theils  durch 
neu  hinzukommende  Gebilde  zusammengesetzt  wird.  Es  hat 
eine  länglich  rundliche,  beinahe  eiförmige,  dem  innern 
Raume  der  Schädelhöhle  entsprechende  Gestalt,  füllt  diese 
Höhle  genau  aus,  und  mifst  in  seiner  gröfsten  Länge  von 
vorn  nach  hinten  6"  bis  6'/2  ",  in  der  gröfsten  Breite  5", 
in  der  gröfsten  Höhe  4%  ",  wiegt  im  Mittel  bei  Weibern 
44,  bei  Männern  48  Unzen  und  hat  ein  Volumen  von  65 '/2 
bis  71 V4  Kub.  Zoll.  Es  zerfällt  in  einen  oberen  gröfseren 
Theil,  das  grofse  Gehirn,  Cerebrum : in  einen  unteren  hin- 
teren, das  kleine  Gehirn,  Cerebellum:  und  in  einen  mitt- 
leren unteren,  das  Mittelgehirn,  Mesencephalon , welcher 
letztere  das  Verbindungsglied  zwischen  dem  Rückenmark, 
i dem  kleinen  Gehirn  und  dem  grofsen  Gehirn  darstellt. 

Mittelgehirn,  Mesencephalon. 

Es  nimmt  die  Mitte  der  hinteren  Abtheilung  der  Schä- 
delgrundfläche ein  und  ragt  vom  Foramen  magnum  occipi- 
tale  bis  zur  Höhe  der  Proc.  clinoidei  posteriores  und  etwas 
über  den  Ausschnitt  des  Tentorium  cerebelli  herauf.  Es 
hat  eine  längliche  Gestalt,  ein  Gewicht  von  mehr  als 
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7 Drachmen,  ein  spec.  Gewicht  von  1,0387,  ein  Volumen 
von  1%  Kub.  Zoll:  macht  daher  V57  der  ganzen  Masse  des  \ 
Encephalon  aus.  Es  zerfällt  in  drei,  von  unten  nach  obemij 
und  vorn  auf  einander  folgende  Abtheilungen:  das  verlän-  ; 
gerte  Mark,  die  Brücke  und  die  Vierhügel. 

X)  Medulla  oblongata,  das  verlängerte  Mark,)\ 
oder  der  Markknopf,  die  Markzwiebel,  Bulbus  rliachidi- 
cus,  reicht  vom  For.  magnum  occipitale  bis  zur  Mitte  dess 
Cli  vus  herauf,  hinter  welchem  es  zwischen  den  Proc.  ano—  II 
nymi  oss.  occipitis  liegt.  Es  hat  die  Gestalt  eines  mit  derr 
Spitze  nach  unten  gerichteten  abgestutzten  Kegels,  ist  10"' 
lang,  oben  und  hinten  1 ",  unten  8 "'  breit,  und  7'"  von 
vorn  nach  hinten  dick,  100  Gran  schwer,  hat  ein  Volumen i 
von  3/l0  Kub.  Zoll.  Es  besteht  fast  gänzlich  aus  weifser  Mark— 
Substanz:  oben  grenzt  es  an  die  Brücke  und  das  kleine  Ge- 
hirn, unten  hängt  es  ununterbrochen  mit  dem  Rückenmark 
zusammen:  als  unmittelbare  Fortsetzung  desselben  ist  ess 
durch  die  Fissura  longitudinalis  anterior  und  posterior  im 
die  beiden  Seitenhälften  getheilt,  au  deren  jeder  die  drei 
Hauptstränge  nebst  Nebensträngen  deutlicher  hervortreten,  b 

An  den  beiden  vorderen  Hauptsträngen  werden  die  Py- 
ramidenbündel (S.  832.)  durch  mehrere,  von  der  Commissur 
und  vom  vorderen  Theile  des  Kerns  ausgehende  Bündel  1 
verstärkt,  werden  dadurch  breiter  und  dicker  hervorragend, . ( 
und  bilden  die  Pyramiden  des  verlängerten  Markes,,  Pyra -- 
mides  medullae  oblongatae  s.  Corpora  pyramidalia  s.  Pyrami- 
des  anteriores:  deren  untere  schmalere  Enden  schon  an  dem  i 
Rückenmarke,  woselbst  sie  decussiren,  sichtbar  sind.  Die 
oberen  breiteren  Enden  der  Pyramiden  gehen  auf  die  Brücke 
zu  und  ziehen  sich,  bevor  sie  in  den  unteren  Rand  dersel- 
ben eintreten,  wieder  etwas  zusammen:  so  dafs  sie  äufser-- 
lich  von  dem  Pons  Varolii  durch  eine  Oueerfurche,  übrigens  < 
von  einander  durch  die  fortgesetzte , 2 tiefe , vordere 
Rückenmarksspalte  getrennt  werden , die  unter  der  Brücke  1 
zu  einer  dreieckigen  Grube,  Foramen  coecum,  sich  erweitert.  1 
Jedoch  werden  sie  zuweilen  oberhalb  der  Decussation  noch 
durch  einzelne  schmale  Oueerbündel  vereinigt.  — Die  äu- 
fseren  Bündel  der  vorderen  Stränge,  welche  am  Rücken- 
marke die  vordere  Fläche  desselben  einnehmen,  werden  von 
den  Pyramiden  stark  nach  aufsen,  gegen  die  mittleren  Stränge 
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\ und  die  Oliven  hin,  und  in  die  Tiefe  verdrängt,  so  dafs  sie 
j liier  nur  als  ein  sehr  schmaler  Streifen  erscheinen  (Bur- 

Idach’s  innere  Hülsenstränge):  zwischen  diese  und  die  Py- 
ramiden schiebt  sich  eine  dünne  Schicht  graue  Sübstanz 
ein,  eine  Fortsetzung  des  vorderen  Horns  des  grauen  Kerns 
der  Medulla  oblongata. 

Die  mittleren  Stränge  springen  an  der  Medulla  oblon- 
gata wenig  hervor,  sind  flacher  als  am  Rückenmark,  und 
(treten  nach  aufsen  und  hinten  von  den  Pyramiden  in  den 
unteren  Rand  und  die  hintere  oder  obere  Fläche  des  Pons 
Varolii.  Am  oberen  vorderen  Tlieile  jedes  mittleren  Stran- 
ges ragt  ein  ovaler,  stark  gewölbter  Körper  hervor  — die 
Ol  ven,  Olivae , s.  Corpora  olivaria : sie  stehen  scharf  be- 
gränzt  1 hoch  über  die  Oberfläche  der  mittleren  Stränge 
hervor,  sind  5 bis  6 lang  und  2 breit,  gränzen  vorn 
jfast  unmittelbar  an  die  Pyramiden  und  werden  von  ihnen 
durch  eine  flache  Furche,  (deren  Boden  vom  inneren  Hül- 
senstrange  gebildet  wird)  getrennt.  Ihre  oberen  Enden  blei- 
jen  1 vom  Pons  Varolii  entfernt:  hinten  werden  sie  von 
den  äufseren,  etwas  gekrümmten  Longitudinalfasern  der 
mittleren  Stränge  (äufserer  Hülsenstrang  und  vorderer  Theil 
des  Seitenstranges  nach  Burdach)  umgeben.  Ihr  unterer 
Umfang  wird  häufig  durch  ein  oberflächliches  schmales  Fa- 
serbündel, Processus  arciformis,  bezeichnet,  welches  hinter 
der  Pyramide  beginnend,  um  die  untere  Hälfte  der  Olive 
sich  krümmt  und  hinter  derselben  aufsleigt.  Ä^^fserlich 
werden  die  Oliven  von  einer  dünnen  weifsen  Markschicht 
srebildet:  im  Inneren  enthalten  sie  einen  weifsen,  unre^el- 
mäfsig  gestalteten,  von  einer  wellenförmigen  Schicht  grauer 
Substanz  umkleideten  Kern,  welcher  daher  auf  dem  Durch- 
schnitte einen  gezackten  Umrifs  darbietet:  d.  i.  der  Oliven- 
kern,  JSucleus  olivae  s.  Corpus  rhomboideum  s.  dentalum 
olivae.  Seine  graue  Substanz  steht  mit  der  des  vorderen 
Stranges  in  Verbindung:  von  seiner  inneren  Seile,  in  der 
Tiefe  der  Sübstanz  des  mittleren  Stranges,  geht  das  Oliven- 
kernbündel, Fasciculus  nuclei  olivae , aus,  welcher  nach  oben 
in  die  hintere  Fläche  des  Pons  Varolii  eindringt. 

Die  hinteren  Hauptstränge  der  Medulla  oblongata  stei- 
gen anfangs , durch  die  Fissura  longitudinalis  posterior  ge- 
schieden, gerade  aufwärts,  divergiren  alsdann  beträchtlich 
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seitwärts  und  biegen  sich  nach  hinten  um,  indem  sie  z 
dicken  halbrundlichen  Strängen  anschwellen:  diese  werde 
die  strangförmigen  Körper  oder  seitlichen  Pyramiden,  Coi 
poi'a  restiformia  s.  Pyramides  laterales  genannt.  Sie  drira 
gen  nach  hinten  und  oben  in  die  Markkörper  der  Hema 
Sphären  des  kleinen  Gehirns  und  heifsen  in  dieser  Bezi(t 
hung  Crura  cerebelli  ad  medullam  oblongatam  s.  Pedun 
culi  cerebelli.  Das  Corpus  restiforme  auf  jeder  Seite  wirajl 
vorzüglich  von  dem  äufseren  greiseren  Theile  des  hinteres*: 
Hauptstranges,  dem  Keilstrange,  Fase,  cuneatus  nach  Burdach, 
gebildet:  der  innere  schmale  Theil,  der  zarte  Strang,  Fase c 
gracilis  Burd.  (S.  833.)  schwillt  am  unteren  Ende  des  Corr 
pus  restiforme  zu  einer  länglichen , oben  dickeren  Hervon 
ragung  an,  die  Keule,  Clava  s.  Pyramis  posterior  genannt 
und  breitet  sich  von  ihrem  oberen  Ende  an,  als  eine  dünne 
Schicht  in  die  innere  und  vordere  Fläche  des  Corpus  resti 
forme  aus. 

Durch  das  Auseinanderweichen  der  Corpora  restiformia.t 
erweitert  sich  die  Fissura  longitudinalis  posterior  des  ver- 
längerten Markes  zu  einer  dreieckigen  Vertiefung:  d.  i.  die» 
Rautengrube,  Sinus  rhomboideus  s.  Fovea  rhomboidalis  s.Ve n- 
triculus  Arantii  s.  Calamus  scriptorius.  Diese  liegt  an  den! 
hinteren  Fläche  der  Medulla  oblongata:  ihr  nach  vorn  unoU 
unten  liegender  Boden  wird  von  den  beiden  mittleren  Haupt-ij 
strängen , die  eine  tiefe  Längenspalte  zwischen  sich  lassen, 
zusammengesetzt:  seitwärts  wird  sie  von  den  Corpora  resti-. 
forrnia  und  den  Ausbreitungen  der  zarten  Stränge  einge- 
fafst:  nach  unten  geht  sie  zwischen  den  Clavae  zugespitzt 
in  die  Fissura  longit.  posterior  des  verlängerten  Markes  - 
über  und  wird  hier  von  einem  kleinen  dreieckigen  Mai'k- 
blättchen,  dem  Riegel,  Obex,  welches  queer  von  der  einen 
Clava  zur  andern  hinübergeht,  nach  hinten  geschlossen: 
nach  oben  fliefst  sie  erweitert  mit  der  vierten  Hirnhöhle, J 
Ventriculus  quartus,  zusammen  und  bildet  das  untere  Ende 
dieser  Höhle.  Nach  hinten  erhält  sie,  aufser  dem  Riegel, i 
noch  zu  beiden  Seiten  eine  unvollständige  Begränzung  durch 
zwei  schmale,  aufwärts  gerichtete  Markblättchen,  die  von 
den  Fortsetzungen  der  Clavae  ausgehen:  die  Brückclien  der 
Rautengrube,  Vela  s.  Ponticuli  sinus  rhomboidei : sie  wer- 
den von  der  Piamater  gestützt,  welche  zwischen  ihnen  den 
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Sinus  rhomboideus  von  hinten  hei'  schliefst.  — Der  Boden 
des  Sinus  rhomboideus  ist  mit  einer  besonderen  Schicht 
von  grauer,  mit  weifsen  Streifen  durchzogener  Substanz  be- 
legt, die  inan  als  ein  plattes  Hirnganglion  betrachten  kann. 
(Diese  graue  Schicht,  Lamina  cinerea  sinus  rhomboidei , wel- 
che sich  weit  aufwärts  auf  dem  Boden  der  vierten  Hirn- 
ihöhle erstreckt,  ist  eine  Ausbreitung  des  hinteren  Tlieiles 
ides  grauen  Kernstranges  des  Rückenmarks : die  weifsen 

(Streifen,  Striae  medulläres , sind  von  sehr  verschiedener  An- 
zahl und  Breite;  laufen  von  der  Längenspalte  an,  woselbst 
sie  mit  denen  der  anderen  Seite  nicht  Zusammenhängen, 
schräg  nach  oben  und  aufsen,  zum  Tlieil  auch  wagerecht 
und  nach  unten  und  aufsen,  gegen  das  obere  Ende  des  Cor- 
ipus  restiforme  hin:  zwischen  ihnen  dringt  die  graue  Sub- 
stanz der  Lamina  cinerea  als  schmale  graue  Streifen  oder 
Leisten,  Fasciolae  cinereae , stärker  hervor. 

2)  Pons  Varolii , die  Brücke , s.  Nodus  cerebri  s. 
Protuberantia  annularis  s.  Commissura  cerebelli,  der  Hirn- 
knoten, die  ringförmige  Erhabenheit,  ist  nach  der  Länge 
des  Mesenceplialon  die  mittlere  und  grÖfste  Abtheilung  des- 
selben: liegt  in  etwas  schräg  nach  vorn  geneigter  Richtung 
auf  dem  Clivus  bis  zur  Sattellehne  hinauf,  über  und  vor 
der  Medulla  oblongata,  unter  der  Eminentia  quadrigemina, 
vor  dem  kleinen  Gehirn,  unter  dem  grtifsen  Gehirn.  Sie 
hat  eine  abgerundet  viereckige  Gestalt,  ist  von  unten  und 
hinten  nach  oben  und  vorn  13  lang,  16'"  breit  und  von 
vorn  nach  hinten  11  dick;  ihr  Gewicht  beträgt  4 ‘/2  Drach- 
men, ihr  Volumen  4/5  Kub.  Zoll.  Sie  ist  äufserlich  von 
weifser  Farbe  und  überhaupt  von  derber  härtlicher  Consi- 
stenz.  Die  vordere  (untere)  gegen  den  Clivus  hin  gerich- 
tete Fläche  ist  stark  convex,  in  der  Mitte  mit  einer  brei- 
ten flachen  Longitudinalfurche  versehen  und  durch  viele 
schmale,  etwas  gebogene  Oueerfurclien  ausgezeichnet.  Der 
untere  (hintere)  Rand  ist  convex,  in  der  Mitte  aber,  wo- 
selbst er  das  For.  coecum  medullae  oblongatae  begränzt, 
concav:  er  ragt  über  die  in  ihn  eindringenden  Pyramiden 
und  mittleren  Stränge  des  verlängerten  Markes  stark  her- 
vor. Der  obere  (vordere)  Rand  ist  in  der  Mitte  noch  tie- 
*fer  ausgeschweift,  seitwärts  gleichfalls  convex  und  mit  den 
Pedunculi  cerebri  verbunden,  über  welche  er  nach  vorn 
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hervorragt.  Die  Seitenflächen  des  Pons  gehen  verschmä- 
lert und  ohne  deutliche  Grenze  in  die  Crura  cerebelli  ad 
pontem  über.  Die  hintere  (obere)  Fläche,  über  welche  in 
der  Mittellinie  die  fortgesetzte  Fissura  longitudinalis  po- 
sterior des  verlängerten  Markes  verläuft,  liegt  grofsentlieils 
vor  und  unter  dem  Mitteilheile  des  kleinen  Gehirns  ziem- 
lich frei,  indem  sie  den  Boden  der  vierten  Hirnhöhle  bil- 
det: ist  zu  beiden  Seiten  dieser.  Höhle  mit  den  Crura  cere- 
belli ad  eminentiam  quadrigeminam  verbunden:  auf  dem 
oberen  Theile  dieser  hinteren  Fläche  sitzt  die  Eminentiaai 1 
quadrigemina  auf. 

Der  Pons  Varolii  ist  aus  abwechselnden  Lagen  und 
Schichten  weifser  und  grauer  Substanz  zusammengesetzt, . 
von  denen  die  erstere  reichlicher  vorhanden  ist  und  theils-l 
aus  transversalen  Faserschichten,  die  gröfstentheils  den  Cru-  j 
ra  cerebelli  ad  pontem  angehören,  besteht:  tlieils  aus  paar-  I I 
weise  vorhandenen  Longitudinalbündeln,  welche  Fortsetzun-  || 
«reu  der  vorderen  und  mittleren  Stränge  der  Medulla  oblon- 
gata  sind.  Von  vorn  nach  hinten  betrachtet  besteht  die 
erste  Lage  aus  q'ueerlaufenden  Markbündeln,  welche  der 
Vorderfläche  d*es  Pons  das  queergereifte  Ansehen  geben  und 
in  die  oberflächliche  Bekleidung  der  Crura  cerebelli  ad 
pontem  übergehen:  auf  diese  folgt  graue,  von  zahlreichen,  i 
dünnen,  queerlauftnden  Markschichten  durchzogene  Sub-  I 
stanz.  In  einer  Tiefe  von  I '/2  bis  2 hinter  der  Vor- 
derfläche  zeigt  sich  in  jeder  Seitenhälfte  der  Brücke  ein  an-  jj 
sehnliches,  4 dickes  Bündel  longitudinaler  Markfasern, . I 
die  an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  des  Bündels  von 
Oueerfasern  und  kleinen  Schichten  grauer  Substanz  durch-  ( 
schnitten  werden.  Diese  Bündel,  die  vorderen  Ptjramiden-  l 
bnndcl  der  Brücke,  sind  verstärkte  Fortsetzungen  der  vor- 
deren Fasern  der  Pyramiden:  laufen  nahe  an  der  Mittel- 
linie des  Pons  aufwärts , etwas  divergirend  und  nach  vorn  I 
gebogen,  und  gehen  am  vorderen  Rande  der  Brücke  in  die  l 
Pedunculi  cerebri  über.  Hinter  diesen  Bündeln  liegt  eine 
dicke  Schicht  grauer  Substanz,  von  horizontalen,  aus  Oueer-  i 
fasern  gebildeten,  weifsen  Blättern  durchschnitten;  diese 
kann  man  als  den  inneren  Kern  der  Brücke  ansehen.  Hin- 
ter diesem  Kern  steigt  in  jeder  Seitenhälfte  eine  Fortsez- 
zung  der  hinteren  Fasern  der  Pyramiden  und  des  vorderen 
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(Stranges  der  Medulla  oblongata  herauf,  in  Gestalt  eines  an- 
sehnlichen, etwas  plattgedrückten  und  nach  hinten  geboge- 
nen Bündels  weifser  Longitudinalfasern , die  in  die  Pedun- 
1;  culi  cerebri  übergehen:  man  nennt  sie  die  hinteren  Pyrami- 

idenbündel  der  Brücke.  Zwischen  diesen  und  den  vorderen 
Pyramidenbündeln  ist  der  Kern  der  Brücke  ziemlich  voll- 
ständig eingeschlossen.  — Die  hintere  Fläche  des  Pons 
wird  von  zwei  Paaren  platter  Längenbündel  zusammenge- 
setzt, welche  Fortsetzungen  der  mittleren  Stränge  der  Me- 
dulla oblongata  sind.  Das  innere  Paar  dieser  Bündel,  Crura 
medullae  oblong atae  ad  eminentiam  quadrigeminam , enthält 
Fasern  vom  vorderen  Theil  des  mittleren  Stranges,  ist  aber 
vorzüglich  Fortsetzung  des  Olivenkernbündels  (S.  835.)  und 
läuft  unter  dem  Boden  des  Ventriculus  quartus,  nahe  an  der 
Mittelspalte  desselben,  senkrecht  nach  oben  und  tritt  in  die 
Basis  der  Emiuentia  quadrigemina.  Das  äufsere  Bündel  auf 
jeder  Seite,  die  Schleife , Lemniscus  s.  Laqueus,  ist  die  Fort- 
setzung des  hinteren,  zwischen  Olive  und  Corpus  restiforme 
liegenden,  Theiles  des  mittleren  Stranges  (des  äufseren  Hül- 
senstranges), geht  hinter  dem  Anfänge  des  vorigen  und  vor 
dem  Crus  cerebelli  ad  eminentiam  quadrigeminam,  nach 
aufsen  von  der  vierten  Hirnhöhle  vorbei,  steigt  zwischen 
dem  Crus  cerebelli  ad  pontem  und  Crus  cerebelli  ad  emi- 
nentiam quadrigeminam,  alsdann  um  die  äufsere  Fläche  des 
letzteren  sich  windend,  aufwärts  und  etwas  nach  hinten: 
wird  breiter  und  platter,  und  geht  in  die  Seitenfläche  und 
hinteren  Hügel  der  Eminentia  quadrigemina  über. 

3)  Eminentia  quadrigemina  s.  bi gemina,  die 
Vier  hü  g e l , s.  Corpora  quadrigemina,  liegt  auf  dem  vor- 
deren Theile  der  hinteren  Fläche  des  Pons  Varolii,  in  dem 
Ausschnitte  des  Tentorium  cerebelli,  und  bildet  den  ober- 
sten kleinsten  Theil  des  Mesencephalon.  Es  ist  ein  rund- 
lich sechsseitiger  weifser  Körper,  an  seiner  Basis  von  vorn 
nach  hinten  7 lang  und  11 breit,  4 hoch;  sein  Ge- 
wicht beträgt  eine  Drachme , seine  Masse  V6  Kub.  Zoll. 
Er  bietet  den  Bau  der  Hirnganglien  dar,  indem  er  gröfs- 
tentheils  aus  röthlich-  grauer  Substanz  besteht  und  äufser- 
lich  von  einer  dünnen  Marklage  überzogen  wird.  Die 
obere,  nach  hinten  gerichtete  Fläche  liegt  ganz  frei  (vor 
dem  Vermis  cerebelli  und  unter  dem  Splenium  corporis 
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callosi)  und  ist  durch  eine  kreuzförmige  Furche  in  \ier 
Hügel  getlieilt:  die  vorderen,  gröfseren,  rundlichen  Colli-- 
culi  anteriores  s.  Nates  und  die  hinteren,  niedriger  liegen- 
den, von  vorn  nach  hinten  etwas  abgeplatteten,  kleineren 
Hügel,  Colliculi  posteriores  s.  Testes. — Die  breitere  Basis - 
der  Eminentia  quadrigemina  ist  mit  def  oberen  Flache  des 
Pons  und  den  hinteren  Enden  der  Pedunculi  cerebri  innig- 
verschmolzen  und  nimmt  die  Fasern  der  Crura  medullae 
oblongatae  ad  eminentiam  quadrigeminam  auf,  welche  vom 
hier  in  die  Substantia  perforata  media  des  grofsen  Gehirns? 
sich  fortsetzen  und  vorzüglich  die  Wände  eines  rundlich  i 
vierseitigen  Kanals  bilden,  der  sog.  Wasserleitung,  Aqaae-- 
ductus  Sylvii : welcher  von  unten  und  hinten  nach  vorn  und 
oben,  mitten  durch  die  Basis  der  Eminentia  quadrigemina! 
dringt  und  die  vierte  Hirnhöhle  mit  der  dritten  verbindet. . 
Die  hintere  und  vordere  Mündung  dieses  Kanals  sind  etwas 
enger  als  der  mittlere,  nach  beiden  Seiten  etwas  erweiterte 
Theil  desselben:  an  seiner  oberen  Wand  zeigt  sich  eini 
länglicher,  schmaler,  nach  hinten  zugespitzter  Vorsprung.. 
Die  Seitenflächen  der  Eminentia  quadrigemina  und  die  vor- 
deren und  hinteren  Hügel  nehmen  die  Fasern  der  Lemnisci 
auf,  welche  von  hier  verstärkt  zu  den  hinteren  Hirno-ang:- 
lien  übergehen:  aufserdem  fliefsen  die  Vorderfläche  und  die 
vorderen  Hügel  vorn  mit  der  Commissura  posterior  cerebri, . 
seitwärts  mit  den  hinteren  Hirnganglien  zusammen.  Die 
hintere  Fläche  und  hinteren  Hügel  vereinigen  sich  mit  den 
Crura  cerebelli  ad  eminentiam  quadrigeminam  und  mit 
dem  Velum  medulläre  anterius:  mit  dem  letzteren  vermit- 
telst eines  schmalen , jedoch  ziemlich  dicken  Markstreifens, 
Frenulum  veli  medullaris  anterioris,  wrelcher  aus  der  Fur- 
che zwischen  den  hinteren  Hügeln  entspringt.  Auf  diese 
Weise  verknüpft  die,  gewöhnlich  zum  grofsen  Gehirn  ge- 
zählte Eminentia  quadrigemina  die  Medulla  oblongata,  den 
Pons  Varolii,  das  kleine  und  das  grofse  Gehirn,  vielfach 
und  genau  unter  einander. 

Kleines  Gehirn , Cerebellum. 

D as  kleine  Gehirn  oder  Hirnlein  füllt  die  hintere  Ab- 
theilung der  Basis  cranii  gröfstentheils  aus,  ruhet  nach 
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unten  und  hinten  vorzüglich  in  den  Fossae  occipitales  infe- 
Iriores  und  reicht  mit  seinem  erhabensten  Tlieile  beinahezu 
[gleicher  Höhe  mit  der  oberen  Ecke  des  Hinterhauptbeins 
[herauf:  ist  nach  vorn  mit  dem  Mesencephalon  verbunden, 

| gränzt  nach  oben  an  die  hinteren  Lappen  des  grofsen  Ge- 
Ihirns,  von  welchen  es  jedoch  durch  das  Tentorium  cere- 
jbelli  getrennt  wird.  Es  hat  ungefähr  die  Gestalt  eines,  mit 
[seinem  gröfsten  Durchmesser  queerliegenden  Elliptoids,  des- 
isen  vorderer  und  hinterer  Umfang-  aber  in  der  Mitte  einge- 
| bogen  ist:  wendet  seine  gröfsten  Flächen  nach  oben  und 
[unten,  und  ist  von  breiten  abgerundeten  Rändern  umgeben, 
[die  überall  stark  convex,  in  der  Mitte  aber  vorn  und  hin- 
Bten  concav  sind.  Es  ist  in  queerer  Bichtung  4'/4  " breit, 
jjmifst  von  vorn  nach  hinten  in  der  Mittellinie  1 '/2  ",  neben 
[ider  Mittellinie  aber  2'/2  ",  und  ist  neben  dieser  2",  an 
(den  Rändern  aber  nur  */2  " hoch:  sein  Gewicht  beträgt 
«4%  Unzen,  sein  spec.  Gewicht  1,0415,  sein  Volumen  8% 
iKub.  Zoll.  Seine  Gröfse  ist  in  beiden  Geschlechtern  beinahe 
I gleich:  wegen  der  geringeren  Gröfse  des  grofsen  Gehirns 
Ider  Weiber  beträgt  seine  Masse  bei  diesen  ungefähr  ’/g,  bei 
■ Männern  aber  % der  ganzen  Masse  des  Encephalon. 

Das  kleine  Gehirn  zerfällt  in  einen  mittleren  Tlieil  und 
■zwei  Seitentheile  oder  Hemisphären:  diese  sind  oberwärts 
[von  dem  hieselbst  stark  hervorragenden  mittleren  Tlieile 
linicht  deutlich  geschieden  und  bilden  mit  ihm  gemeinschaft- 
llich  die  dachförmige,  wenig  gewölbte,  zu  beiden  Seiten 

I schräg  herabsteigende  obere  Fläche  des  kleinen  Gehirns. 

Ö u 

Vorn  und  hinten  wird  der  Mitteltheil  durch  die  concaven 
Stellen  des  Vorder-  und  Hinterrandes,  den  vorderen  und 
hinteren  (beutelförmigen)  Ausschnitt,  Incisura  marginalis 
anterior  et  posterior , begränzt.  An  der  unteren  Fläche  des 
jkleinen  Gehirns  werden  die  beiden  Hemisphären  durch  eine 
iflache  breite  Spalte,  Scissura  longitudinalis  cerebelli , oder 
.das  Thal,  Vallecula,  (Reil),  von  einander  getrennt,  in  wel- 
icher  die  unteren  Abtheilungen  des  Mitteltheiles  liegen  : sie 
(erstreckt  sich  über  und  hinter  dem  Mesencephalon  von  vorn 
llnach  hinten,  woselbst  der  hintere  Ausschnitt  noch  zu  ihr 
ll  gehört  5 dagegen  sie  nach  vorn  das  Dach  der  vierten  Hirn- 
U höhle  bildet. 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3-  Abtli. 
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Hemisphaerae  cerebelli. 

Jede  der  beiden  Hemisphaerae  oder  Hemispliaeria  cere- 
belli hat  ziemlich  die  Gestalt  eines  halben  Elliptoids,  ist  an 
ihrem  inneren  dickeren  Theil  mit  dem  Mitteltheil  verschmol- 
zen, übrigens  durch  einen  vorderen,  einen  äufseren  und  ei- 
nen hinteren  Rand  begränzt,  welche  abgerundet  in  einan- 
der übergehen  und  neben  dem  vorderen  und  hinteren  Aus— 
schnitt  stumpfe  Ecken  bilden.  Die  nbere  Fläche  ist  ziem- 
lich eben  und  senkt  sich  schräg  gegen  die  Ränder  herab ; die 
untere  Fläche  ist  stark  convex  und  zeigt  nur  eine,  von  vorn 
und  aufsen  nach  hinten  und  innen  gerichtete,  flache  Ver- 
tiefung, welche  dem  Proc.  anonymus  und  dem  Rande  des^ 
For.  magnum  occipitale  entspricht.  In  ihrem  Innern  ent- 
hält die  Hemisphäre  einen  Markkörper,  welcher  durch  drei: 
Schenkel  mit  dem  Mesencephalon  zusammenhängt:  äufser- 
lich  zerfällt  sie  durch  tiefere  Furchen  in  Lappen,  welche  aus 
zahlreichen  gebogenen  Blättern  zusammengesetzt  sind.  Die 
Ränder  dieser,  mit  grauer  Substanz  belegten  Blätter  erschei- 
nen an  der  Oberfläche  der  Hemisphären  als  1 bis  1 */2 
breite  Randwülste,  Gyri  cerebelli , und  werden  durch  enge,, 

1 bis  6'"  tief  zwischen  die  Blätter  eindi'ingende  Fur--i 
dien,  Sulci  cerebelli , von  einander  getrennt.  Sowohl  den  I 
Markkörper  als  die  Gyri  hangen  mit  dem  Markkörper  und 
den  Gyri  des  Mitteltheils  ununterbrochen  zusammen. 

1)  Lappen.  Die  Hemisphäre  wird  äufserlich  durch  ti 
die  grofse  Florizontalfurche,  Sulcus  magnus  Horizont alis  s«-. U 
Fossa  peduncularis,  in  eine  obere  und  untere  Hälfte  ge-  j( 
theilt : diese  läuft  am  vorderen , äufseren  und  hinteren  i 
Rande  der  Hemisphäre,  erstreckt  sich  vorn  bis  zum  Seiten- 
rande des  Pons,  hinten  bis  in  die  Incisura  marginalis  po-- 
sterior,  und  dringt  I " tief,  die  oberen  und  unteren  Lap-^ 
pen  von  einander  trennend,  ein.  — Die  obere  Hälfte  zer-Ji 
fällt  durch  den  7 111  tiefen  Sulcus  superior  in  zwei  Lappen: 

1)  Lobus  superior  anterior  s.  quadrangularis,  vorderer  Ober- 
lappen, ungleich  vierseitig,  nach  innen  breiter,  nach  aufsen 
schmaler:  seine  Blätter  und  Gyri  laufen  von  innen  und  hin- 
ten nach  aufsen  und  vorn.  Die  vordersten  kurzen  Gyri 
dieser  Lappen  bilden  den  sog.  Flügel  des  Centralläppchens, 
Ala  lobuli  centralis.  2)  Lobus  superior  posterior  s.  semilu- 
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naris,  hinterer  Oberlappen,  halbmondförmig-,  nach  innen 
schmaler,  nach  aufsen  breiter:  seine  Gyri  gehen  in  stark 
nach  hinten  convexen  Bögen  von  innen  und  hinten  nach 
aufsen  und  vorn.  — Die  untere  Hälfte  der  Hemisphäre 
enthält  vier  Lappen:  1)  Lobus  inferior  posterior  s.  semilu- 
naris,  hinterer  Unterlappen,  liegt  unter  dem  Lobus  superior 
posterior  und  unter  der  grofsen  Horizontalfurche;  hat  eine 
halbmondförmige  Gestalt  und  stark  nach  hinten  und  aufsen 
gekrümmte  Gyri;  ist  an  seinem  inneren  Ende,  neben  der 
Incisura  marginalis  posterior,  dicker  als  am  äufseren  Ende. 
2)  Lobus  inferior  anterior  s.  biventer  s.  cuneiformis,  vorde- 
rer Unterlappen,  wird  von  dem  vorigen  durch  den  6 tie- 
fen Sulcus  inferior  externus  getrennt,  ist  keilförmig,  nach 
aufsen  und  vorn  breit,  nach  innen  und  hinten,  gegen  die 
Scissura  longitudinalis  hin,  schmal;  seine  Gyri  laufen  leicht 
nach  aufsen  gebogen  von  hinten  nach  vorn.  Der  hintere 
äufsere  Theil  dieses  Lappens  wird  der  zarte  Lappen,  oder 
Lobus  inferior  medius  s.  gracilis,  genannt;  der  vordere 
innere  ragt  an  der  unteren  Fläche  der  Hemisphäre,  über 
dem  Seitenrande  des  Hinterhauptloches  und  hinter  der  Me- 
dulla  oblongata,  stark  abwärts.  3)  Tonsilla  cerebelli  s.  Lo- 
bus inferior  internus,  die  Mandel,  liegt  hinter  dem  Corpus 
restiforme  an  der  inneren  Seite  des  vorigen,  durch  den  Sul- 
cus inferior  internus  von  ihm  getrennt;  ist  unterwärts 
ländlich  rundlich,  dick,  mit  von  vorn  nach  hinten  laufen- 
den  und  nach  innen -gebogenen  Gyri  versehen;  nach  oben, 
g-egen  die  Scissura  longitudinalis  hin,  wird  sie  schmaler  und 
dünner.  4)  Flocculus  s.  Floccus,  die  Flocke,  ist  der  kleinste 
Lappen  der  Hemisphäre,  liegt  vor  der  Mandel  und  dem 
liobus  inferior  anterior,  vor  dem  Crus  cerebelli  ad  pon- 
tem,  xinter  dem  vorderen  Ende  des  Lobus  superior  anterior : 
nach  vorn,  unten  und  zu  beiden  Seiten  erscheint  er  von 
kurzen  grauen  Gyri  gebildet;  oberwärts  hängt  er  an  dem 
schmalen,  platten,  markigen  Flockenstiel,  Pedunculus  floc- 
culi , welcher  an  der  inneren  Seite  der  Tonsilla,  hinter  dem 
Crus  cerebelli  ad  pontem  und  dem  Corpus  restiforme  her- 
absteigt und  an  der  hinteren  Fläche  des  Flocculus  zwischen 
den  Gyri  sichtbar  bleibt. 

2)  Corpus  medulläre  hemisphaerae  cerebelli , 
der  Markkörper  der  Hemisphäre  des  kleinen  Gehirns,  oder 
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Corpus  medulläre  cerebelli. 

das  Marklager,  entspricht  in  seiner  Gestalt  ungefähr  der 
Gestalt  der  Hemisphäre  seihst,  ist  von  oben -nach  unten 
plattgedrückt,  an  seinem  inneren  und  vorderen  Theile  be- 
trächtlich dicker  (8  '")  als  an  seinem  äufseren  und  hinteren 
Umfange,  und  erstreckt  sich  horizontal  in  der  Masse  der 
Hemisphäre  von  innen  und  vorn  nach  aufsen  und  hinten, 
ungefähr  in  gleicher  Entfernung'  zwischen  der  oberen  und 
unteren  Oberfläche,  reicht  aber  weiter  zum  vorderen  als 
zum  hinteren  Rande.  In  seinem  inneren  vorderen  Theile 
liegt  der  länglich -plattrunde  Kern,  Nucleus  cerebelli  s.  Cor- 
pus rhomboideum  s.  ciliare  s.  dentatum  s.  fimbriatum : eine 
Markmasse  mit  höckeriger  Oberfläche,  die  von  einer  Schicht 
grauer  Substanz  eingehüllt  wird  und  sich  auf  der  Durch- 
schnittsfläche als  ein  weifser,  von  einem  gezackten  grauen 
Saume  umgebener  Körper  darstellt.  Nach  innen  ist  der 
Markkörper  der  Hemisphäre  mit  dem  Markkörper  des 
Wurms  verschmolzen,  nach  innen  und  vorn  vereinigt  er 
sich  mit  dem  Mesenceplialon  durch  drei  dicke  Bündel, 
Schenkel  oder  Arme,  Crura  cerebelli,  genannt.  Von  der 
oberen  und  unteren  Fläche  bis  zum  äufseren  Rande  hin,  so 
wie  vom  hinteren  Rande,  gehen  dicke  Markblätter  oder 
platte  Markstämme  aus,  gegen  die  Oberfläche  der  Hemi- 
sphäre hin,  welche  die  markige  Grundlage  der  gröfseren 
Lappen  bilden,  alsdann  durch  mehrmalige  Spaltung  in  dünnere 
Markblätter,  Laminae  medulläres,  sich  theilen,  an  ihren  Flä- 
chen und  ihrem  freien  peripherischen  Rande  von  grauer  Sub- 
stanz belegt  und  durch  die  flacheren  Sulci  getrennt  sind : auf 
diese  Weise  werden  die  einander  ziemlich  parallelen  und  gröfs- 
tentheils  nach  hinten  und  aufsen  gebogenen  Gyri  der  Ober- 
fläche gebildet.  B;iclit  man  die  Blätter  und  Blättchen  ab, 
so  erscheinen  da,  wo  sie  von  dem  Markkörper  oder  von 
den  dickeren  Blättern  ausgehen,  erhabene  Streifen,  sog. 
Riffe,  welche  die  Basis  der  Blätter  bilden  und  durch  seichte 
Furchen  getrennt  werden : daher  die  Oberfläche  des  von  den 
Blättern  befreieten  Markkörpers  ein  wellenförmiges  Ansehen 
darbietet.  Diese  baumförmige  Vertheilung  des  Markkörpers 
in  die  Lappen  und  Gyri  nennt  man  den  Markbaum  der  He- 
misphäre, Arbor  medullaris  hemisphaerae  cerebelli  s.  Arbor 
vitae ; die  dickeren  Markblätter  oder  Markstämme  sind  die 
Äste,  die  dünneren  nicht  mehr  getheilten  Blätter  sind  die 
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Blätter  des  Markbaums.  Die  Anzahl  der  Äste  wechselt 
zwischen  10  und  15:  der  oberste  vorderste  gehört  der  Ala 
lobuli  centralis  an:  die  6 bis  7 oberen  aufwärts  stehenden 
und  tlieils  nach  vorn,  tlieils  nach  hinten  geneigten  Äste  dem 
Lobus  superior  anterior:  ein  starker,  hinterer  oder  liegen- 
der, in  mehrere  grofse  Zweige  sich  theilender  Ast,  welcher 
gleichsam  den  nach  hinten  gerichteten  Wipfel  des  Hemi- 
sphärenbaums darstellt,  bildet  die  Grundlage  des  Lobus  su- 
perior posterior.  Von  den  abwärts  gerichteten  oder  hän- 
genden Ästen  gehört  der  hintere  starke  zum  Lobus  inferior 
posterior;  ein  senkrecht  hängender  zum  hinteren  Theile  des 
Lobus  inferior  anterior  oder  zarten  Lappen : der  vordere 
Tlieil  des  Lobus  inferior  anterior  enthält  zwei,  die  Ton- 
silla  einen,  schräg  nach  vorn  und  unten  gerichtete  Äste: 
der  Lobulus  erhält  einen  kleinen  Ast,  welcher  an  seiner 
hinteren  Fläche  nicht  in  Blätter  sich  theilt,  hieselbst  frei 
liegt  und  mit  dem  Grus  cerebelli  ad  pontem  genau  zusam- 
men zu  hängen  scheint,  d.  i.  der  Pedunculus  flocculi  (S.  843). 

3)  Crura  cerebelli , die  Schenkel  des  kleinen  Ge- 
hirns, sind  dicke  Markbündel,  die  von  dem  vorderen  Theile 
des  Markkörpers  der  Hemisphäre  zu  den  drei  Abtheilungen 
des  Mesenceplialon  gehen.  1)  Der  obere  plattrundliche 
Schenkel,  Crus  cerebelli  ad  erninentiam  .guadrigeminam , der 
Vierhügelschenkel  oder  Bindearm,  geht  nach  oben  und  vorn, 
mit  dem  der  anderen  Seite  etwas  convergirend;  wird  oben, 
hinten  und  aufsen  von  dem  vorderen  inneren  Theile  des 
Lobus  superior  anterior  verborgen,  auswärts  von  dem  Lem- 
niscus  (S.  839.)  umgürtet : und  verschmilzt  mit  der  hinteren 
Fläche  und  den  Colliculi  posteriores  der  Eminentia  quadri- 
gemina.  2)  Der  mittlere  Schenkel,  Crus  cerebelli  ad  pon- 
tem , der  Brückenschenkel  oder  Brückenarm,  ist  der  längste 
und  stärkste,  erstreckt  sich  nach  vorn  und  innen,  an  Dicke 
zunehmend  und  geht  ohne  deutliche  Gränze  in  den  Seilen- 
rand  des  Pons  Varolii  über:  er  wird  oben  und  hinten  vom 
äufseren  Theile  des  Lobus  superior  anterior,  unten  vom 
Lobus  inferior  anterior  und  vom  Flocculus  bedeckt:  sein 
äufserer  Umfang  liegt  frei  im  vorderen  Theile  des  Sulcus 
magnus  liorizontalis.  3)  Der  untere  Schenkel,  Crus  cere- 
belli ad  medullam  oblongatam , Markknopfschenkel , ist  das 
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Corpus  restiforme,  wird  hinten  von  dem  Lobus  inferior 
anterior  und  dem  Pedunculus  flocculi  bedeckt. 

Mittlerer  Theil  des  kleinen  Gehirns. 

Dieser  enthält  den  sog-.  Wurm,  Vermis,  die  Mark- 
sesrel,  Vela  medullaria,  und  die  vierte  Hirnhöhle,  Ventricu- 
lus  quartus  cerebri. 

1)  Der  Wurm , Vermis , ist  die  obere  ansehnlichste 
Masse  das  Mitteltheils  und  im  äufseren  Ansehen  und  Bau 
den  Hemisphären  ähnlich:  gleich  diesen  enthält  er  im  In- 
nern einen  Markkörper,  welcher  nach  der  Peripherie  hin 
in  Äste  und  Blätter  sich  tlieilt:  diese  sind  mit  grauer  Sub- 
stanz belegt  und  bilden  an  der  Oberfläche  die  Gyri  des 
Wurms,  welche  meistens  queer  verlaufen  und  kürzer  als 
die  der  Hemisphären  sind.  So  wie  der  Markkörper  des 
Wurms  zu  beiden  Seiten  mit  den  Markkörpern  der  Hemi- 
sphären zusammenfliefst , so  gehen  die  Gyri  des  Wurms 
gröfstentheils  ununterbrochen  in  die  Gyri  der  Hemisphären 
über  und  bilden  dadurch  die  Commissuren  derselben. 

Der  obere  Wurm , Vermis  superior,  ist  die  zwischen  den 
oberen  Lappen  liegende  obere  Hälfte  des  Wurms,  welche 
in  der  Mitte  der  oberen  Fläche  des  kleinen  Gehirns  den 
hervorragendsten  Theil  desselben  bildet.  Die  vorderste 

Ö 

kleine  Abtheilung  des  oberen  Wurms,  über  dem  vorderen 
Marksegel  und  hinter  der  Eminentia  quadrigemina,  ist  der 
Lobulus  centralis,  das  Centralläppchen,  zu  beiden  Seiten  in 
die  vordersten  Blätter  der  Lobi  superiores  anteriores,  die 
sog.  Alae  lobuli  centralis,  übergehend.  Der  gröfste  Theil 
des  oberen  Wurms  ist  der  Berg,  Monticulus  cerebclli,  an 
welchem  man  den  vorderen  höchsten  Theil  oder  Gipfel, 
Culmen,  und  den  hinteren  Abhang,  Declive,  unterscheidet: 
er  vereinigt  die  Lobi  superiores  anteriores.  Hinter  dem 
Declive  monticuli,  in  der  Incisura  marginalis  posterior,  be- 
findet sich  die  schmale  einfache  Commissur  der  inneren 
dünnen  Enden  der  Lobi  superiores  posteriores,  Commis- 
sur a tenuis  oder  das  Wipfelblatt,  Folium  cacuminis  (Bur- 
pach):  ein  einfaches,  nicht  in  Gyri  getheiltes,  auf  der  oberen 
und  unteren  Fläche  nur  queergefurchtes  Blatt. 

Der  untere  Wurm , Vermis  inferior , liegt  zwischen  den 
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unteren  Lappen  beider  Hemisphären,  hinter  und  über  der 
Medulla  oblongata  und  dem  Pons  Varolii,  in  der  Scissura 
longitudinalis  cerebelli  verborgen.  Er  besteht  von  hinten 
nach  vorn  aus  folgenden  Abtheilungen , welche  gleich  den 
Abtheilungen  des  oberen  Wurms  durch  tiefere  Sulci  von 
einander  getrennt  werden : 1)  Commissura  brevis  loborum 
inferiorum  posteriorum,  nach  Burdach  der  Klappenwulst, 
Tuber  valvulae , die  hinteren  Unterlappen  verbindend:  die 
hinteren  Gyri  desselben  in  der  Incisura  marginalis  posterior 
sind  kürzer,  die  vorderen  unteren  länger.  2)  Pyramis  ver- 
mis, die  Wurmpyramide , deren  Gyri  stark  nach  hinten  ge- 
bogen sind,  daher  sie  vorn  breiter,  hinten  stumpf  zugespitzt 
sich  darstellt:  vereinigt  die  Lobi  inferiores  anteriores. 

3)  Uvula  vermis,  der  Zapfen,  eine  längliche,  schmale,  aus 
kurzen  queeren  Blättern  zusammengesetzte  Hervorragung 
zwischen  den  Tonsillae.  4)  JSodulus , das  Knötchen,  ein  klei- 
ner, rundlicher,  aus  kurzen  queeren  Blättern  bestehender 
Körper,  vereinigt  die  Flocculi  mit  einander,  aber  nicht  un- 
mittelbar , sondern  vermittelst  des  mit  seinem  vordersten 
Blatte  verschmolzenen  hinteren  Marksegels. 

u 

Der  Markkörper  des  Vermis,  Corpus  medulläre  vermis, 
ist  bei  Weitem  kleiner  als  die  Markkörper  der  Hemisphä- 
ren, von  unten  nach  -oben  nur  1 bis  1 '/2  dick,  enthält 
keinen  Kern  oder  Corpus  rhomboidum,  liegt  horizontal  von 
vorn  nach  hinten,  und  bildet  durch  baumförmige  Theilung 
in  Äste  (meistens  7)  und  Blätter  den  Markbaum  des  Wurms, 
Arbor  medullaris  vermis.  Vorn  hängt  er  mit  den  Markse- 
geln zusammen  und  sein  vorderster  Ast  gehört  der  Lingula 
des  vorderen  Marksegels  an:  die  anderen  6 gröfseren  Äste 
gehen  nach  oben,  hinten  und  unten  in  die  einzelnen  Abthei- 
lungen des  oberen  und  unteren  Wurms  über.  Die  beiden 
oberen  oder  stehenden  Äste  dringen  in  den  Lobulus  centra- 
lis und  das  Culmen  monticuli:  der  ansehnliche  horizontale, 
nach  hinten  gerichtete  oder  liegende  Ast  schickt  Blätter 
nach  oben  in  das  Declive  monticuli,  ein  Blatt  nach  hinten 
in  die  Commissura  tenuis  (Folium  cacuminis),  und  mehrere 
nach  hinten  und  unten  in  die  Commissura  brevis  der  hinte- 
ren Unterlappen:  die  drei  abwärts  gerichteten  Äste  gehen 
iu  die  Pyramis,  die  Uvula  und  den  Nodulus. 

. 2)  Die  Marksegel,  Vela  medul laria,  sind  dünne, 
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zum  Theil  mit  unvollständigen  Gyri  belegte  Markblätter, 
welche  unterhalb  des  Vermis  liegen.  Das  vordere  Marlc- 
segel  oder  die  Hirnklappe,  Velum  medulläre  anterius  s.  / al- 
vula  cerebri  s.  cerebelli,  ist  länglich  viereckig,  schräg  von 
unten  und  hinten  nach  oben  und  voi'n  sich  erstreckend, 

6 lang,  vorn  3 hinten  4 breit : es  ist  vorn  mit  den 
hinteren  Hügeln  der  Eminenlia  quadrigemina  und  den  En-  i 
den*  der  Lemnisci,  seitwärts  mit  den  Crura  cerebelli  ad  < 
eminentiam  quadrigeminvim,  hinten  mit  dem  vorderen  Theile 
des  Arbor  medullaris  vermis  verschmolzen , und  über  der 
vierten  Hirnhöhle  ausgespannt.  Seine  untere,  glatte,  weifse  > 
Fläche  wird  von  dem  vordersten  Aste  des  Arbor  medulla-  i 
ris  vermis  gebildet : der  vordere  Rand  und  die  obere  Fläche 
nimmt  in  der  Mittellinie  ein  schmales  Markbündel , Frenu- 
lum  veli  medull.  anterioris , auf,  welches  aus  der  Furche  zwi-  i 
sehen  dem  hinteren  Hügelpaar  herabsteigt,  und  an  welchem 
man  einen  mittleren,  hinterwärts  zugespitzten  und  zwei 
seitliche  Markslreifen  unterscheiden  kann.  Der  mittlere 
und  hintere  Theil  der  oberen  Fläche  des  vorderen  Mark- 
segels wird  von  fünf  queeren,  schmalen,  sehr  niedrigen  Gyri 
belegt,  welche  eine  platte,  vorn  abgerundete,  zungenförmige 
Schicht,  die  sog.  Lingu/a,  bilden:  diese  hangen  mit  den 
Gyri  des  Lobul us  centralis,  welcher  das  vordere  Marksegel 
gröfstentheils  bedeckt,  zusammen.  — Das  hintere  Mark- 
segel, Velum  medulläre  posterius,  s.  Valvulae  semilunares  oder 
die  hintere  kleine  Hirnklappe,  ist  ein  zartes  Markblättchen, 
dessen  Mitte  mit  dem  unmittelbar  hinter  ihm  liegenden  No- 
dulus  durch  sehr  niedrige  kurze  Gyri  verschmolzen  ist; 
zu  beiden  Seilen  aber,  halbmondförmig  gestaltet  und  3 
breit,  nach  vorn  und  aufsen  zu  den  Flocculi  sich  erstreckt 
und  in  diese,  vor  den  Pedunculi  flocculorum,  übergeht. 
Sein  hinterer  oberer  Rand  fliefst  mit  dem  Markkörper  des 
Wurms  und  dem  hinteren  Rande  des  Velum  medulläre  an- 
terius zusammen:  sein  unterer,  schräg  nach  vorn  gerich- 
teter , concaver  Rand  hängt  frei  am  Dache  der  vierten 
Hirnhöhle. 

3)  Die  vierte  Hirn  höhle,  V entriculus  quartus 
cerebri  s.  Ventriculus  cerebelli,  befindet  sich  in  der  Mitte 
zwischen  dem  Mesenceplialon  und  Cerebellum ; erstreckt  sich 
in  ihrer  gröfsten  Länge  von  unten  und  hinten  nach  oben 
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rt  und  vorn , vom  unteren  Ende  des  Sinus  rhomboideus  bis 
1 zum  Aquaeductus  Sylvii  der  Eminentia  quadrigemina,  und 
8 hat  eine  ungefähr  rautenförmige  Gestalt,  unten  und  oben 
enger,  in  der  Mitte  nach  beiden  Seiten  erweitert.  Ihre  un- 
I tere  vordere  Wand  oder  Boden  wird  vom  Sinus  rhomboi- 
i deus  medullae  oblongatae  und  der  hinteren  oberen  Fläche 
f des  Pons  gebildet:  insbesondere  von  den  Crura  medullae 
ij  oblongatae  ad  eminentiam  quadrigeminam , zwischen  wel- 
| chen  die  fortgesetzte  Fissura  longitudinalis  posterior  her- 
H aufsteigt,  — und  von  der , jene  Crura  grofsentheils  bedecken- 
I den  Lamina  cinerea  sinus  rhomboidei  mit  den  Sti’iae  rae- 
I dullares  (S.  837).  Zu  beiden  Seiten  wird  der  Ventriculus 
i quartus  von  den  Corpora  restiformia,  den  Markkörpern  der 
||  Hemispliaerae  cerebelli  und  den  Crura  cerebelli  ad  eminen- 
i tiam  quadrigeminam  begränzt.  Die  obere  hintere  Wand 
|j  oder  das  Dach  der  vierten  Hirnhöhle  wird  gebildet  vom 
|j  vorderen  Theile  der  Uvula,  vom  Nodulus  und  von  den 
(Vela  inedullaria:  den  nach  hinten  und  oben  eindringenden 
M Winkel  zwischen  dem  oberen  Rande  des  hinteren  und  dem 

I hinteren  Rande  des  vorderen  Marksegels  nennt  man  den 

II  Giebel  oder  das  Zelt  der  vierten  Höhle:  die  Vertiefungen 
I;  hinter  den  Seitentheilen  des  hinteren  Marksegels,  zwischen 
I diesen,  dem  Nodulus,  Uvula  und  den  Tonsillae,  heifsen  die 
I Nester  oder  Schwalbennester.  Vorn  und  oben  wird  der 
{ Ventriculus  quartus  durch  die  Eminentia  quadrigemina  ge- 
I:  schlossen  und  steht  unter  dieser  durch  den  Aquaeductus 
p Sylvii  mit  dem  Ventriculus  tertius  in  Verbindung:  hinten 
i ist  er  offen  durch  die  Fissura  transversa  cerebelli  s.  Fiss. 
I transversa  parva  cerebri:  ein  Oueerschlitz  zwischen  dem 
I:  Sinus  rhomboideus,  den  Corpora  restiformia,  der  Uvula  und 
I den  inneren  Flächen  der  Tonsillae,  welcher  nur  von  den 
|i  Vela  sinus  rhomboidei,  der  Tun.  arachnoidea  und  Pia  mater 

geschlossen  wird  (S.  B3G.)-  Die  innere  Oberfläche  der  Höhle 
wird  vom  Ependyma  oder  Epithelium  ventriculorum  cerebri 
t bekleidet. 

Grofses  Gehirn,  Cerebrum. 

Das  grofse  Gehirn  liegt  vor  und  über  dem  Mesencepha- 
lon  und  Cerebellum,  ruhet  mit  seiner  unteren  Fläche,  der 
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Basis  cerebri , in  der  vorderen  und  mittleren  Abtheilung 
der  Basis  cranii  und  auf  dem  Tentorium  cerebelli  und  füllt  t 
den  ganzen  oberen  gröfsten  Theil  der.  Schädelhöhle  genau 
aus.  Es  hat  eine  ungefähr  halb -eiförmige  Gestalt  und  ist 
der  ansehnlichste  Theil  des  Encephalon,  im  männlichen  Ge-- 
schlechte  merklich  gröfser  als  im  weiblichen : mifst  in 
gröfster  Länge  von  vorn  nach  hinten  6"  bis  6%  ",  in 
gröfster  Breite  43/4  " bis  5'/4  " und  in  der  Höhe  33/4  " bis 
4 ",  ist  vorn  und  hinten  aber  beträchtlich  niedriger  und 
und  schmaler.  Sein  mittleres  Gewicht  und  Volumen  be- 
tragen im  weiblichen  Körper  38  Unzen  und  56  Kub. -Zoll, . 
im  männlichen  42  Unzen,  und  61  Kub.  Zoll : das  spec.  Gewicht 
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Seine  Masse  ist  im  männlichen  Geschlecht  ungefähr. 


6/7 , im  weiblichen  etwas  mehr  als  5/c  der  ganzen  Hirnmasse, . 
so  dafs  in  letzterem  das  Mesencephalon  und  Ccrebellum  gröfseri 
im  Verhältnifs  zum  grofsen  Gehirn  sind,  als  im  männlichen. 

Das  Cerebrum  besteht  aus  zwei  einander  gleich  gebi 
deten  Seitenhälften , Hemisphaerae  s.  Hemisphaeria  cerebri, . 
und  einem  Mitteltheile,  welcher  die  mittlere  untere  Gegend 
des  grofsen  Gehirns  einnimmt.  Die  beiden  Hemisphären 
machen  den  bei  Weitem  gröfsten  Theil  der  Masse  des  gro- 
fsen Gehirns  aus  und  werden  vorn,  oben  und  hinten  durch 
eine  tiefe  Spalte,  Scissura  longitudinalis  cerebri  s.  Incisura 
pallii,  von  einander  getrennt,  welche  bis  zu  dem  Mitteilheil 
eindringt.  Diese  Spalte  ist  vorn  in  horizontaler  Sichtung 
2 " tief,  oben  in  senkrechter  Richtung  1 */2  ",  hinten  l3/4 
tief:  vorn  und  oben  nur  1 "'  bis  2'",  an  ihrem  hinteren: 


Ende  aber  % " breit.  Jede  Hemisphäre  ist  vorzüglich  aus 


dem  Hirnstiel,  den  Hirnganglien,  der  ansehnlichen  marki- 


gen Centralmasse  oder  Markkörper,  und  aus  grauen  Wül- 

und  enthält  in  ihrem 
Der  Hirnstiel,  Pedun- 


sten  der  Oberfläche  zusammengesetzt 


Innern  die  Seitenhöhle  des  Gehirns. 


culus  cerebri,  ist  der  Anfang  des  Markstammes  des  grofsen 


Gehirns,  Caudex  cerebri , welcher  vom  Mesencephalon  aus- 
in  das  Innere  der  Hemisphäre  aufsteigt  und  sich  mit  zahl- 
reichen Bündeln  und  Fasern  nach  allen  Seiten  strahlenför- 
mig entfaltet,  so  dafs  hauptsächlich  seine  Ausstrahlungen, 
verbunden  mit  den  Ausstrahlungen  des  Mitteltheils,  vorzü^ 
lieh  des  Balken,  und  mit  einigen  accessorischen  Markbün-  I 
dein,  den  Markkörper  bilden.  An  die  Strahlungen  des  I 
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tfarkstammes  und  zwischen  dieselben  legen  sich  die  Gan- 
glien des  grofsen  Gehirns  — Ganglion  cerebri  posterius  und 
Ganglion  cerebri  anterius,  welche  aus  der  Vereinigung 
vveifser  und  grauer  Substanz  gebildet  sind  ~ und  einige 
andere  Gebilde  von  eigenthümlicher  Form  und  Zusammen- 
setzung, welche  theils  an  der  äufseren  Obei'fläche,  theils  an 
den  Wänden  der  Seitenhöhle  hervorraffen.  Diese  Hohle, 
Ventriculus  lateralis  cerebri,  steht  durch  die  grofse  Oueer- 
spalte  oder  den  Oueerschlitz  des  grofsen  Gehirns,  Fissura 
'.raiisversa  cerebri,  mit  der  äufseren  Obei'fläche  im  Zusam- 
menhänge, so  dafs  ihre  Wände  als  innere  Oberfläche  der 
Hemisphären  angesehen  werden  können.  (Der  mittlere 
rheil  der  Fissura  transversa  cerebri  befindet  sich  vor  dem 
Monticulus  cerebelli,  dringt  über  der  Eminentia  quadrige- 
mina  und  dem  Conarium  und  den  hinteren  Hirnffanfflien 
der  Thalami  optici,  unter  dem  Splenium  corporis  callosi 
in  : und  verlängert  sich  seitwärts  als  enger  Spalt  zwischen 
lern  Pedunculus  cerebri  und  Tractus  opticus,  und  dem  Gy- 
•us  hippocampi.)  - — Die  Oberfläche  des  Markkörpers  geht 
n zahlreiche  gewundene  Markblätter  über,  die  an  der 
fberfläche  der  Flemispliäre  von  einer  Rinde  grauer  Substanz 
ekleidet  werden:  auf  diese  Weise  entstehen  die  durch 

‘urchen  von  einander  getrennten  Windungen  oder  Rand- 
vülste,  Gyri  cerebri;  deren  Vereinigungen  zu  grÖfseren, 
lurch  tiefere  Einschnitte  gesonderten  Abteilungen,  die  Hirn- 
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an 


ippen,  Lobi  cerebri,  darstellen, 
ler  Peripherie  des  Markkörpers  liegenden  Theile,  insbeson- 
lere  die  I/appen  und  ihre  Gyri,  f werden  im  Gegensätze  zu 
lern  inneren  Theile  oder  dem  Kern  des  Gehirns,  als  Man- 
jel  des  Gehirns,  Pallium,  bezeichnet. 

Der  Mitteltlieil  des  grofsen  Gehirns  besteht  aus  melire- 
en  kleineren  unpaaren  Organen,  welche  theils  mit  beiden 
emisphären  verschmolzen,  diese  genau  vereinigen,  wirk- 
iche  Commissuren  bilden  und  einzelne  Gebilde  der  Hemi- 
phären  zusammensetzen  helfen:  theils  als  mehr  selbststän- 
ige  Organe  freier  zwischen  den  Hemisphären  liegen.  Es 
gehören  zu  ihnen  das  Corpus  callosum  oder  der  Balken,  das 
Septum  pellucidum  mit  seiner  kleinen  Höhle,  der  Fornix 
nit  seinen  Bulbi  und  Schenkeln,  die  Commissura  anterior, 
Commissura  mollis  und  Commissura  posterior,  die  auf 
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letzterer  ruhende  Zirbel,  Conarium  s.  Glandula  pinealis  , 
— und  an  der  Basis  cerebri  die  Substantia  perforata  medic  i 
das  Tuber  cinereum  mit  dem  _Infundibulum  und  der  Hypcu 
pliysis  cerebri , das  Cliiasma  oplicum : — und  endlich  ein 
enffe  Höhle,  Ventriculus  tertius,  welche  von  einzelnen  de 
genannten  Theile  und  den  beiden  Hemisphären  gemeinschaft  : i 
lieh  eingeschlossen  wird. 

Hemisphären  des  grofsen  Gehirns. 

A.  Betrachtung  der  Oberfläche. 

Jede  Hemisphäre  hat  eine  längliche  Gestalt  mit  abge 
rundetem  vorderen  und  hinteren  Ende  — einer  inneren,  plak 
ten,  bis  zum  Balken  senkrecht  herabsteigenden  Fläche,  welch 
mit  der  der  anderen  Hemisphäre  die  Scissura  longitudinali 
begränzt  — einer  convexen  oberen  Fläche,  die  durch  der 
oberen,  stark  gebogenen , abgerundeten  Rand  an  die  inner-- 
Fläche  stöfst,  nach  unten  aber  allmählig  in  die  äufsem 
gleichfalls  convexe  Fläche  übergeht  — und  einer  unteren  i 
ungleich  vertieften  und  erhabenen  Fläche.  Alle  diese  frei  | 
liegenden  Flächen  sind,  mit  Ausnahme  des  inneren  Theile! 
der  unteren  Fläche,  von  grauen,  in  verschiedenen  Riclitum 
gen  gekrümmten  Gyri  gebildet,  die  4 bis  8 breit  sin< 
und  durch  schmale,  */2  " bis  1 " tiefe  Furchen,  Sulci  cere 
bri , auch  durch';  kleine  dreieckige  Zwischenräume  an  der 
Stellen  des  Zusammenflusses  zweier  Furchen,  von  einandei 
getrennt  werden.  Die  G}rri  und  Sulci  der  einen  Hemi  i 
Sphäre  sind  denen  der  anderen,  hinsichtlich  der  AnzahLi 
Gröfse  und  Richtung,  nicht  völlig  gleich. 

An  der  unteren  Fläche  der  Hemisphäre  und  zwar  ir 
ihrer  inneren  mittleren  Gegend,  zeigt  sich  der  weifse  frei- 
liegende Umfang  des  Pedunculus  cerebri  und  neben  demsel- 
ben, nach  aufsen  und  vorn,  ein  nach  innen  sich  krümmen- 
der Markstreifen,  Tractus  opticus.  An  der  äufseren  Seiti 
und  vor  dem  vorderen  Ende  des  letzteren  zeigt  sich  ein« 
ebene,  theils  graue,  theils  weifse  Stelle,  die  von  vielen  Lö- 
chern durchbohrte  Siebplatte,  Lamina  cribrosa  cerebri  s 
Substantia  perforata  antica.  Vom  äufseren  Ende  der  letz- 
teren beginnt  eine  sehr  tiefe  Spalte,  Fossa  Sylvii  s.  Fissura 
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I inferior  et  superior  oder  das  Thal:  diese  läuft  an  der  unte- 
ren Fläche  der  Hemisphäre  nach  aufsen,  indem  sie  einen 
Bogen  nach  vorn  beschreibt  5 steigt  alsdann  an  der  äufseren 
Fläche  aufwärts  und  nach  hinten.  Durch  diese  Spalte  wird 
die  Hemisphäre,  jedoch  nur  an  ihrer  unteren  und  äufseren 
Fläche,  in  den  vorderen  und  hinteren  Hauptlappen,  Lobus 
cerebri  anterior  et  posterior , getheilt.  Der  hintere  Tlieil 
ides  vorderen  Lappens  wird  an  der  äufseren  Fläche  der  He- 
misphäre  von  dem  vorderen  Theile  durch  eine  senkrechte 
tiefere  Furche,  (Fissura  anterior,  die  nicht  immer  deutlich 
vorhanden  ist)  abgegränzt  und  bildet  den  Oberlappen  (Bur- 
jdacli),  dessen  unterster,  über  dem  hinteren  oberen  Theile 
>der  Fossa  Sylvii  hangender  Tlieil  der  Klappdeckel,  Oper- 
culum  oder  das  Dach  der  Sylvischen  Grube,  genannt  wird. 
iDer  vordere  untere  Tlieil  des  Lobus  posterior,  zwischen 
der  Fossa  Sylvii,  der  Lamina  cribrosa  und  dem  Tractus 
1 opticus,  ist  der  mittlere  oder  Unterlappen,  Lobus  cerebri 
medius  s.  inferior : er  liegt  in  der  mittleren  Abtheilung  der 
Basis  cranii , endigt  nach  vorn  und  unten  in  eine  stumpfe 
abgerundete  Spitze  und  ist  hinten  durch  einen  seichten 
iqueeren  Eindruck  an  seiner  unteren  Fläche,  welche  dem 
ioberen  Winkel  der  Pyramide  des  Schläfenbeins  entspricht, 
von  dem  eigentlichen  Hinterlappen  abgegränzt,  macht  übri- 
gens mit  diesem  eine  zusammenhängende  Masse  aus:  sowie 
überhaupt  an  der  oberen  und  inneren  Fläche  der  Hemi- 
sphäre eine  Theilung  derselben  in  Lappen  nicht  Statt  findet. 

An  der  unteren  Fläche  des  Lobus  cerebri  anterior,  wel- 
che vorn  auf  der  Pars  orbitalis  des  Stirnbeins  ruhet  und 
(leicht  ausgeliöhlt  ist,  bemerkt  man,  unmittelbar  vor  der 
Lamina  cribrosa  und  mit  ihr  zusammenhängend,  die  Ca- 
runcula  mammillaris , eine  dreiseitig  pyramidalische  Erhaben- 
heit, aus  grauer  Substanz  gebildet,  in  welche  drei  weifse 
Streifen  eingelegt  sind:  der  innere  und  der  äufsere  längste, 
nach  aufsen  und  hinten  sich  krümmende  Streifen  erstrecken 
sich  in  die  Lamina  cribrosa  selbst,  der  kurze  mittlere  en- 
digt in  der  Basis  der  Caruncula.  Von  der  Caruncula  mam- 
millaris aus  läuft  der  dreiseitig  prismatische,  V/3  dicke 
1 Riechstreifen,  Tractus  olfactorius,  nach  vorn  und  etwas  nach 
innen:  dieser  liegt  in  einer  Furche,  Sulcus  tractus  olfacto- 
rii,  zwischen  zwei  geraden  parallelen  Gyri  eingesenkt, 
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besteht  aus  Marlifasern  und  grauer  Substanz,  und  schwillt! 
an  seinem  vorderen,  auf  der  Lamina  cribrosa  oss.  etlimoidei 
ruhenden  Ende  zu  dem  länglich  rundlichen,  plattgedrück- 
ten,  2 '/4  breiten  und  3 bis  4 langen  Riechkolben 
Bulbus  olfactorius  s.  cinereus,  an.  Übrigens  werden  di* 
Oberflächen  des  .vorderen  Lappens  von  gekrümmten  Gyr; 
gebildet,  die  nach  hinten  und  oben  in  die  des  Oberlappens 
und  Klappdeckels  übergehen  und  liieselbst  breiter,  als  an,  j: 
vorderen  Ende  des  Vorderlappens  sind.  An  der  innerer: 
Fläche  des  vorderen  Lappens , vor  dem  Genu  corporis  call 
losi,  beginnt  der  sog.  Zwingenwulst,  Gyrus  cinguli , welcher 
„ über  dem  Seitenrande  des  Balkens  bogenförmig  nach  liin-i  i 
ten  fortlaufend  in  den  hinteren  Lappen,  und  dann  nach  vorn  i 
und  unten  in  den  Lobus  medius  übergeht. 

An  der  unteren  Fläche  des  Lobus  medius  zeigt  sich.: 
nach  aufsen  vom  Tractus  opticus  und  diesen  zum  Theil  t 
verdeckend,  ein  stark  gekrümmter,  nach  innen  concaver  und«  : 
weifser , nach  aufsen  mit  grauer  Substanz  belegter  Wulst. 
Gyrus  hippocampi,  s.  Subiculum  cornu  ammonis:  sein  liin-i 
teres  Ende  fliefst  mit  dem  Zwingenwulste  zusammen:  sein 
vorderes  Ende  krümmt  sich  hinter  der  Lamina  cribrosa 
nach  innen  und  hinten  und  bildet  den  Haken,  JJncus : d.  i.  ein 
kurzer,  nach  hinten  gerichteter  Wulst,  der  in  seinem  In-i 
nern  aus  weifser  und  grauer  Substanz  zusammengesetzt  ist, 
daher  auch  das  Hakenganglion  genannt  wird.  Die  longitudi- 
nalen Gyri  an  der  äufseren  Fläche  dieses  Lappens  werden 
Gyri  fasciculi  arcuati  genannt : die  übrigen  Gyri  haben 

nichts  Ausgezeichnetes : die  vordere  stumpfe  Spitze  dieses 
Lappens  ist  der  abhängigste  Theil  der  Hemisphäre  und  liegt 
unmittelbar  unter  der  Fissura  orbitalis  superior.  . 

In  der  Tiefe  der  Fossa  Sylvii  verborgen,  neben  der 
Lamina  cribrosa  nach  aufsen,  über  dem  Lobus  medius  und 
unter  dem  Klappdeckel,  zeigt  sich,  wenn  man  diese  Theile 
auseinander  biegt,  die  sog.  Insel  oder  der  Stammlappen 
(Burdach),  lnsula  s.  Lobus  caudicis.  Diese  ist  eine  länglich 
ovale,  von  vorn  nach  hinten  ungefähr  2 “ lange  Erhaben- 1 
heit,  die  an  ihrer  nach  innen  und  unten  gerichteten  Basis 
mit  dem  Markkörper  der  Hemisphäre,  dem  vorderen  und 
mittleren  Lappen  verschmolzen  ist:  ihr  erhabenster  freier 
Theil  bildet  einen  von  vorn  nach  hinten  laufenden  Rücken: 
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an  ihrer  unteren  Fläche  laufen  vier,  vom  Lobus  medius 
ausgehende,  divergirende  kurze  Gyri:  die  fünf  bis  sechs 
Gyri  ihrer  oberen  Fläche  gehen  durch  den  hinteren  oberen 
Theil  der  Fossa  Sylvii  in  die  Gyri  der  unteren  Fläche  des 
Klappdeckels  über. 

Der  Hinterlappen  ruhet  mit  seiner  unteren,  schwach 
concaven  Fläche  auf  der  oberen  Fläche  des  Tentorium  ce- 
rebelli,  mit  seiuer  hinteren  abgerundeten  Spitze  in  der  Fossa 
occipitalis  superior.  An  seiner  inneren  Fläche  läuft  ein  tie- 
fer Sulcus,  die  Hinterspalte,  Fissura  posterior,  von  dem 
oberen  Rande  schräg  nach  vorn  gegen  die  untere  Fläche 
herab:  diese  schliefst  mit  einem  anderen  tieferen  Sulcu 
j der  von  der  hinteren  Spitze  nach  vorn  läuft,  den  keilför- 
migen, aus  mehreren  Gyri  bestehenden  sog.  Zwickel,  Cu~ 
neus , ein,  dessen  nach  vorn  gerichtete  Spitze  mit  den  hin- 
teren Enden  des  Zwingenwulstes  und  des  Gyrus  hippo- 
campi  zusammenfliefst. 

B.  Zusammensetzung  des  Inneren  der  Hemisphäre. 

1)  Pedunculus  cerebri  s.  Crus  cerebri  (ad  pon- 
tem),  der  Plirnstiel  oder  Hirnschenkel,  ist  ein  äufserlich 
weifser  Körper  von  der  Gestalt  eines  abgestutzten  Kegels, 
welcher  vom  oberen  vorderen  Rande  des  Pons  Varolii  aus, 
schräg  nach  oben,  vorn  und  aufsen  sich  erstreckt:  er  ist 
ungefähr  10  lang,  an  seinem  hinteren  unteren  Ende  7 
breit,  an  seinem  oberen  vorderen  Ende  10  breit  und  un- 
gefähr 9 dick.  Sein  hinteres  unteres  Ende  hängt  mit 
dem  oberen  vorderen  Ende  des  Pons  Varolii  ununterbro- 
chen zusammen  und  wird  von  demselben  nur  äufserlich 
i durch  eine  tiefe  gebogene  Oueerfurche  abgegränzt:  seine 
vordere  untere  Fläche  und  seine  Seitenflächen  liegen  frei 
an  dem  mittleren  inneren  Theil  der  unteren  Fläche  der 
Flemisphäre:  sein  oberes  vorderes  dickeres  Ende  wird  vom 
! Tractus  opticus  umgürtet  und  geht,  von  diesem  und  dem 
Gyrus  hippocampi  verborgen,  in  die  Flirnganglien  und  den 
Markkörper  über:  auf  seiner  oberen  hinteren  Fläche  liegen 
1 die  Eminentia  quadrigemina , das  hintere  Hirnganglion  und 
der  hintere  Theil  des  vorderen  Hirnganglion , mit  welchen 
1 sie  innig  verschmolzen  ist.  — Die  freie  vordere  oder  tin- 
tere  und  die  Seitenflächen  sind  weifs  und  der  Länge  nach 
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gefurcht:  nur  ein  schmaler  gekrümmter  queerer  Markstrei- 
fen läuft  nahe  vor  dem  Pons  über  diese  Flächen  hinweg. 
Der  Pedunculus  cerebri  wird  äufserlich  von  einer  2 dilt- 
ken  Schicht  starker  longitudinaler  und  divergirender  Mai'lt- 
bündel  gebildet,  welche  ihm  das  gefurchte  Ansehen  verlei- 
hen: auf  diese  folgt  eine  1%  dicke  Schicht  einer  dunkel 
schwarzgrauen  Substanz,  Substantia  nigra  pedunculi,  welche 
o-leich  der  oberflächlichen  Schicht  eine  lünnenförmige  Ge-- 
stalt  hat.  In  der  Aushöhlung  der  schwarzgrauen  Schicht 
liegt  ein  dickes  rundliches  Bündel  longitudinaler,  mit  grauer 
Substanz  untermischter  Markfasern , wrelche  vorzüglich  das  • 
Innere  des  Pedunculus  bildet.  Die  oberflächlichen  Longitu- 
dinalbündel und  das  tiefe  innere  Bündel  sind  die  unmittel- - 
baren  Fortsetzungen  der  vorderen  und  hinteren  Pyramiden- - 
bündel  (S.  838.) , welche  aus  dem  Pons  in  den  Pedunculus 
übergehen : die  schwarzgraue  Substanz  hängt  mit  dem  Kern 
der  Brücke  zusammen. 

2)  Ganglion  cerebri  posterius  s.  Thal  amu  s op- 
ticus s.  Thalamus  nervi  optici,  das  hintere  Ilirnganglion 
oder  der  Sehhügel,  ist  ein  länglich  sechsseitiger  Körper, 
von  vorn  nach  hinten  1 72  " lang,  vorn  6'"  breit  und  8 
hoch,  hinten  10  breit  und  hoch.  Seine  untere  Fläche  ist  j 
mit  dem  Pedunculus  cerebri  verschmolzen : die  schmale  | 

vordere  und  die  äufsere,  welche  abgenmdet  in  einander  } 
übergehen,  gränzen  an  das  Corpus  Striatum,  von  welchem 
sie  jedoch  durch  die  Taenia  semicircularis  getrennt  werden : f 
der  innere  Theil  der  vorderen  Fläche  liegt  hinter  den  Crura 
anteriora  fornicis  und  der  Commissura  anterior.  Die  obere 
weifse  Fläche  liegt  frei  in  der  Cella  lateralis  des  Ventricu- 
lus  lateralis  und  bildet  einen  Theil  seines  Bodens:  ihr  äu- 
fserer  Theil  ist  mehr  gewölbt  und  trägt  am  vorderen  Ende 
einen  kleinen  rundlichen  Hügel,  Tuberculum  superius  ante- 
rius  ■■  ihr  innerer  Theil  ist  mehr  eben  und  liegt  unter  dem 
Corpus  und  Crus  posterius  fornicis.  Die  innere,  mit  einer 
dünnen  Schicht  hellgrauer  Substanz  belegte  Fläche  ist  leicht 
ausgeliöhlt  und  steigt  fast  senkrecht  herab:  sie  bildet  die 
Seitenwand  des  Ventriculus  tertius  und  liegt  frei,  nur  mit 
der  Commissura  mollis  verschmolzen,  welche  beide  Tha- 
lami mit  einander  vereinigt.  Der  obere  innere  Rand  des  1 
Thalamus , zwischen  der  oberen  und  inneren  Fläche , ist 
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scharf  und  wird  von  einem  Longitudinalbündel  von  Mark- 
fasern gebildet,  welches  sich  hinterwärts  vom  Thalamus  ab- 
löset, frei  wird  und  zum  Conarium  geht:  d.  i.  der  Zirbel- 
stiel, Pedunculus  conarii  s.  glandulae  pinealis.  Die  weifse 
hintere  Fläche  ist  nach  innen  mit  der  Commissura  posterior 
und  der  Eminentia  quadrigemina  verschmolzen:  nach  aufsen 
liegt  sie  frei  in  der  Fissura  cerebri  magna  unter  dem  Sple- 
niuin  corporis  callosi.  Man  bemerkt  an  ihr  drei  Erhaben- 
heiten: die  gröfsere  obere  ist  das  Polster,  Fulviuar  s.  Tu- 
berculum superius  posterius,  durch  welches  die  obere  und 
hintere  Fläche  in  einander  übergehen:  unter  diesem  liefen 
die  beiden  rundlichen  Kniehöcker,  Corpora  geniculata , in- 
ternum  et  externum : beide  stehen  mit  den  Vierhügeln  durch 
plattrundliche  Markbündel,  Bracliia  corporum  quadrigemi- 
norum , im  Zusammenhänge , nämlich  das  Corpus  genicula- 
tum  internum  mit  dem  vorderen  Flügel,  das  Corpus  geni- 
culatum  externum  mit  dem  hinteren  Hügel  der  Eminentia 
quadrigemina. 

Das  Innere  des  hinteren  Hirnganglion  ist  aus  grauer  und 
weifser  Substanz  zusammengesetzt:  die  graue  Substanz  bil- 
det einen  inneren,  äufseren  und  oberen  grauen  Kern,  wel- 
che durch  Schichten  von  Markfasern  getrennt  und  zum 
Theil  von  dünneren  Markblättern  durchdrungen  werden, 

• so  dafs  sie  auf  Durchschnitten  fein  streifig  erscheinen.  Die 
Markfasern  sind  gröfstentheils  Fortsetzungen  des  Peduncu- 
ilus  cerebri  und  haben  ihre  Hauptrichtung  schräg  von  unten 
mach  oben:  andere  mehr  von  hinten  nach  vorn  sich  aus- 
} breitende  Fasern  stammen  aus  der  Eminentia  quadrigemina, 
sind  Fortsetzungen  der  Brachia  corporum  quadrigeminorum 
und  mittelbar  zum  Theil  des  Lemniscus,  und  dringen  unter 
dem  Pulvinar  zwischen  und  durch  die  Corpora  geniculata 
ein:  noch  andere,  theils  queere,  theils  gekrümmt  abstei- 
gende gehören  der  Commissura  posterior  und  Commissura 
möilis  und  dem  Fornix  an.  Eine  oberflächliche,  den  vorde- 
ren oberen  und  unteren  äufseren  Umfang  des  Sehhiigels 
umgebende  Schicht  longitudinaler  gekrümmter  Fasern  ist 
t Burdach’s  Stratum  zonale. 

Tractus  opticus  s.  Radix  nervi  optici,  der  Sehstreifen 
oder  die  Wurzel  des  Sehnerven , entsteht  an  der  hinteren 
i Fläche  des  Thalamus  opticus,  theils  von  der  Substanz 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth.  56 


858 


Traclus  opticus.  Corpus  Striatum. 

desselben  unter  dem  Polster  und  vor  dem  Corpus  geniculatum  i 
internum,  theils  vom  Corpus  geniculatum  externum,  als  ein  i 
platter,  4 breiter  weifser  Streifen  ; krümmt  sich  alsdann 
in  einem  nach  aufsen  convexen  Bogen  nach  unten  und  vorn, 
nach  der  unteren  Fläche  der  Hemisphäre  (S.852.),  umgür- 
tet das  vordere  Ende  des  Pedunculus  cerebri  und  liegt  zwi- 
schen diesem  und  dem  Gyrus  liippocampi,  von  letzterem 
überragt  und  verborgen:  ist  an  seinem  hinteren  Tlieile  mit 
den  oberflächlichen  Fasern  des  ersleren  da,  wo  diese  in  dem 
Markkörper  der  Hemisphäre  ein  treten,  verschmolzen,  mehr 
nach  vorn  aber  von  ihm  getrennt  und  frei.  Zwischen  Tu- 
ber cinereum  und  Lamina  cribrosa  nach  vorn  und  innen 
sich  erstreckend,  verschmälert  er  sich  bis  auf  2 Breite,, 
wird  aber  dabei  dicker  und  rundlicher  und  geht  in  das? 
Chiasma  opticum  über. 

3)  Gan  glion  cerebri  ant  e rius , das  vordere  Flirn- 
ganglion,  liegt  an  der  vorderen  und  äufseren  Seite  des  Tha-  , 
lainus  opticus  und  zerfällt  in  einen  inneren  grofseren  Theil, 
den  gestreiften  Körper.,  Corpus  striatum,  und  einen  äufse- 
ren  kleineren  Theil,  den  Linsenkern,  Nucleus  lentiformis. 

Corpus  striatum,  der  gestreifte  Körper  oder  Strei- 
fenhügel, hat  eine  gekrümmt  keulenförmige  Gestalt  und  ist 
von  vorn  nach  hinten  2%  " lang:  sein  vorderer  dickerer 
Theil  oder  Kolben  mifst  in  schräger  Höhe  von  unten  und^ 
innen  nach  oben  und  aufsen  11  bis  13  in  queerer  Rich- 
tung 5'";  sein  hinteres  Ende,  Cauda  corporis  striati,  ist  aber' 
nur  2 breit  und  hoch.  Er  liegt  in  seiner  ganzen  Längee 
neben  dem  Thalamus  opticus,  jedoch  durch  die  Taenia  semi- 
circularis  von  diesem  getrennt,  und  zwar  liegt  der  Kolben 
vor  dem  Sehhügel,  der  mittlere  Theil  und  das  hintere  Ende 
neben  demselben  nach  aufsen:  letzteres  biegt  sich  neben» 
dem  hinteren  Ende  des  Sehhügels  nach  unten  um  und  creht 
in  Gestalt  eines  schmalen  grauen  Streifen  nach  vorn  in  das* 
Dach  des  Cornu  descendens  über.  Nach  unten  ist  der  Streß] 
fenliügel  mit  dem  vorderen  Ende  des  Pedunculus  cerebrii 
verschmolzen,  indem  er  Markbündel  aus  diesem  aufnimmt: 
nach  aufsen  wird  er  durch  die  Capsula  interna  von  dem 
Linsenkerne  geschieden:  seine  obere,  auf  dem  Boden  des 
Ventriculus  lateralis  frei  liegende  Fläche  ist  etwas  nach 
innen  gewendet,  convex,  und  von  bräunlich  grauer,  von 
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helleren  Streifen  durchzogener  Färbung.  Im  Innern  besteht 
das  Corpus  Striatum  aus  abwechselnd  gelagerten  Blättern 
von  (dunkelgrauer,  hellgrauer  und  weifser  Substanz:  in- 
dem zahlreiche  platte  Markbündel  des  Pedunculus  cerebri 
i durch  den  Streifenhügel  schräg  aufsteigen  und  sich  vorzüg- 
i lieh  in  der  Richtung  nach  oben,  vorn  und  aufsen,  weniger 
I nach  hinten,  fächerförmig  ausbreiten:  die  Schichten  grauer 
Substanz  aber  zwischen  diese  Bündel  eingeschoben  sind. 

Nucleus  lentiformis , der  Linsenkern,  meistens  als  der 
I äufsere  Theil  des  Corpus  Striatum  betrachtet,  liegt  neben 
9 dem  letzteren  und  dem  hinteren  unteren  Theile  des  Seh- 
I liiigels  nach  aufsen  und  nirgends  frei,  überall  von  der  übri- 
1 gen  Masse  der  Hemisphäre  umgeben.  Er  hat  ungefähr  die 
ß Gestalt  einer  halben  biconvexen  Linse,  ist  von  vorn  nach 
l hinten  1 ’/2  " lang,  ungefähr  5 breit,  vorn  etwas  breiter 
| als  hinten,  und  10  hoch.  Seine  untere  Fläche  oder  Basis 
P ruhet  auf  dem  äufseren  Ende  des  Pedunculus  cerebri,  auf 
der  Commissura  anterior  und  der  Lamina  cribrosa;  die  con- 
r vexen  Seitenflächen  sind  nach  innen  und  aufsen,  der  scharfe 
L bogenförmige  Rand  nach  oben,  vorn  und  hinten,  gegen  den 
| Markkörper  der  Hemisphäre  hin  gerichtet.  Die  innere  Sei- 
lten fläche  ist  weniger  convex  als  die  äufsere;  sie  fliefst  nach 
I unten  zum  Theil  mit  dem  Corpus  striatum  zusammen , ist 
I aber  gröfstentheils  von  diesem  durch  die  Capsula  interna 

■ geschieden:  die  äufsere  Fläche  ist  gegen  die  Basis  der  Insel 

|j  hin  gewandt  und  wird  von  der  Capsula  externa  umgeben, 
n Die  Zusammensetzung  des  Linsenkerns  ist  der  des  Corpus 
I striatum  ähnlich:  er  besteht  gröfstentheils  aus  bräunlich 

I]  grauer,  in  seinem  hinteren  Theile  mehr  hellgrauer  Substanz, 
I welche  von  schräg  aufsteigenden  Markbündeln  durchzo- 
Igen  wird. 

4)  Die  Markblätter , welche  von  dem  Pedunculus 

■ cerebri  aufsteigen,  die  drei  gangliösen  Gebilde,  den  Seh- 
lihügel,  den  Streifenhügel  und  den  Linsenkern,  zum  Theil 
I umgeben  nnd  ziemlich  vollständig  von  einander  trennen, 
1 sind  die  Taenia  semicircularis,  die  Capsula  interna  und  die 
I Capsula  externa.  Die  Taenia  semicircularis  s.  Lamina  cor- 
$ nea  s.  Centrum  geminum  semicirculare  ist  ein  weifses,  nach 
I aufsen  convexes,  1 dickes  Blatt,  welches  zwischen  der 
<5  vorderen  und  äufseren  Fläche  des  Thalamus  opticus  und 
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der  inneren  Fläche  des  Corpus  striatum  sich  einschiebt,  und 
mit  seinem  oberen  Rande  zwischen  den  oberen  Flächen  je- 
ner beiden  Ganglien  auf  dem  Boden  des  Yentriculus  late- 
ralis  sichtbar  wird.  Dieser  obere  Rand,  Stria  terminalis  s. 
cornea,  Gränz-  oder  Hornstreif  genannt,  enthält  von  vorn 
nach  hinten  verlaufende  Fasern,  welche  die  Enden  der  von 
dem  Pedunculus  emporsleigenden  Fasern  mit  einander  ver- 
binden, und  ist  an  seinem  vorderen  Tlieile  mit  einer  Schicht 
bräunlich -grauer  Substanz  belegt,  in  seinem  hinteren  Tlieile 
aber  weifs:  an  seinem  vorderen  Ende  geht  er  eine  ober- 
flächliche Verbindung  mit  dem  Grus  anterius  fornicis  einj 
verläuft  sodann  auf  dem  Boden  des  Yentriculus  lateralis 
nach  aufsen  und  nach  hinten,  die  Gränze  zwischen  den  obe- 
ren Flächen  des  Sehhiigels  und  Streifenhügels  bezeichnend: 
und  verliert  sich  mit  seinem  hinteren  Ende  in  das  Dach  des 
Cornu  inferius  ventriculi  lateralis.  — Die  dickere  Capsula 
interna  nuclei  lentiformis  steigt  mehr  gerade,  die  Capsula  ■ 
externa  mehr  auswärts  gebogen,  schräg  nach  aufsen  empor: 
erstere  zwischen  dem  Kolben  und  Cauda  des  Streifenhügcls 
und  dem  hinteren  Tlieile  des  Sehhügels  einerseits,  und  der 
inneren  Fläche  des  Linsenkerns  andererseits : letztere  an  der 
äufseren  Fläche  des  Linsenkerns,  zwischen  diesem  und  dem  i 
Fasciculns  arcuatus,  auf  welchem  die  Insel  aufsitzt.  Ami  . 
oberen  Rande  des  Linsenkerns  vereinieren  sich  die  innere  1 
und  äufsere  Kapsel  und  gehen  in  den  Stabkranz  über. 

5)  Corpus  medulläre  hemisphaerae  cerebri  s. . 
Centrum  semiovale  medulläre,  der  Markkörper  der  Hemi-  t 
spliäre,  hat  eine  halbeiförmige  Gestalt,  umgiebt  von  aufsen, . 
oben,  vorn  und  hinten  das  vordere  Ende  des  Pedunculus  1 
cerebri  und  die  Hirnganglien  und  bildet  die  innere  gröfste  li 
Masse  der  Hemisphäre.  Er  wird  zusammengesetzt  aus  den 
strahlenförmig  ausgebreiteten  Fortsetzungen  oder  Radiatio-  i 
nen  des  Pedunculus  cerebri  (Hirnstammes),  aus  den  Radia-  1 
tionen  des  Balkens  und  aus  den  accessorisclien  Markbün-  t 
dein.  — Nachdem  die  Markbündel  des  Pedunculus  cerebri 
tlieils  durch  die  Hirnganglien  selbst,  theils  zwischen  und 
neben  denselben  als  Capsula  interna  und  externa,  theils  hin- 
ter dem  Sehhügel  aufgestiegen  sind,  breiten  sie  sich  wie  die 
Stäbe  eines  Fächers  nach  vorn,  oben,  aufsen,  unten  und 
hinten  gegen  die  Hirnlappen  und  deren  Gyri  hin  aus:  die 
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Anfangsstelle  dieser  Ausbreitung  bildet  einen  Kranz  um  die 
obere  und  äufsere  Grenze  der  Ganglien,  besonders  des  Lin- 
senkerns und  wird,  indem  man  die  starken  Markbündel  mit 
Stäben  verglichen  hat,  der  Stabkranz,  Corona  radiata  s.  Ra- 
diatio  centralis , die  Stammstrahlung,  genannt:  sie  nimmt 
vorzüglich  die  Milte  des  Markkörpers  der  Hemisphäre  ein 
und  bildet  dessen  ansehnlichsten  Tlieil.  — Die  Balkenstrah- 
lung, Radiatio  corporis  callosi , besteht  aus  den  queerlaufen- 
den  Markbündeln  des  Corpus  callosum,  welche  theils  vom 
Seitenrande  desselben  über  dem  Corpus  Striatum  in  den 
Markkörper  eindringen,  sich  zwischen  die  longitudinal  em- 
porgestiegenen Bündel  des  Stabkranzes  einschieben  und  an 
diese  anlegen  und  mit  ihnen  gegen  die  Gyri  der  oberen 
Fläche  hin  sich  ausbreiten,  theils  auf  ähnliche  Weise  vom 
Knie  und  der  Zange  des  Balkens  in  den  Vorder-  und  Hin- 
terlappen dringen.  — Die  accesso rischen  Markbündel  ge- 
hen nicht  von  jenen  beiden  Radiationen  aus,  haben  eine  ver- 
schiedene Richtung,  gehen  aber  mit  ihnen  vereinigt  in  die 
Markblätter  der  Gyri  über;  die  ansehnlichsten  sind:  1)  Die 
Zwinge,  Cingiilum,  läuft  über  dem  Seitenrande  des  Corpus 
callosum  an  der  inneren  Seite  des  Corpus  medulläre,  dringt 
nach  vorn,  neben  dem  Genu  corporis  callosi  sich  umbie- 
gend, in  den  Lobus  anterior , nach  hinten  neben  dem  hin- 
teren Ende  des  Balkens  in  den  Lobus  posterior  (mit  dem 
Mark  des  Zwickels  sich  vereinigend)  und  dann  nach  unten 
und  vorn  in  den  Lobus  medius,  in  dem  Gyrus  liippocampi 
endigend.  Ihr  unteres  inneres  Bündel  bildet  die  sog.  Stria 
longitudinalis  lateralis  corporis  callosi  (S.  867.)  und  geht  in  die 
Fascia  dentata  liippocampi  (S.  865.)  über.  2)  Das  sehr  starke 
Boarenbündel  oder  die  intermediäre  Marksubstanz,  Fascicu - 
lus  arcuatus , läuft  in  ähnlich  gebogener  Richtung  an  der 
äufseren  Seile  des  Corpus  medulläre,  und  zwar  des  Slab- 
kranzes , erstreckt  sich  vom  Lobus  anterior  an  durch  den 
i Klappdeckel  in  den  Lobus  posterior  und  wieder  nach  vorn 
und  unten  in  den  Lobus  medius:  sein  mittlerer  Theil  bildet 
vorzüglich  das  Mark  der  Insel  und  liegt  zwischen  dieser 
und  der  Capsula  externa,  wird  jedoch  von  letzterer  durch 
eine  Schicht  grauer  Substanz  (Burdach’s  Vormauer,  Clau- 
strum) getrennt.  3)  Das  Hakenb,ündel , Fasciculus  uncifor- 
mis,  ist  stark  gekrümmt,  liegt  mit  seinem  mittleren  Tlieile 
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in  dem  vorderen  Ende  der  Insel , und  neben  der  Lamina 
cribrosa  nach  aufsen;  biegt  sich  nach  vorn  über  die  Fossa 
Sylvii  hinweg  in  den  Lobus  anterior,  nach  hinten  unter  die 
Fossa  Sylvii  herabsteigend  in  die  Spitze  des  Lobus  medius. 
4)  Das  untere  Längenbündel,  Fasciculus  longitudinalis  infe- 
rior, erstreckt  sich  unter  dem  Fasciculus  arcuatus  und  der 
Capsula  externa,  über  dem  Fasciculus  unciformis,  durch  die 
untere  Fläche  des  Lobus  anterior,  medius  und  inferior^  — 
Die  Markbündel  und  Fasern  des  Stabkranzes,  der  Balken- 
strahlung und  der  accessorischen  Bündel  legen  sich  sämmt- 
licli,  wo  sie  Zusammentreffen , sehr  genau  an  einander , oft 
durch  Einschiebung  und  unvollkommene  Kreuzung,  und  bil- 
den vereinigt  an  der  Oberfläche  des  Markkörpers  die  Mark- 
blätter der  Gyri,  von  denen  einige  indessen  vorzugsweise 
von  der  einen  oder  anderen  Strahlung  oder  Bündel  ihre 
Grundlage  zu  erhalten  scheinen : so  z.  B.  die  unteren  Gyri 
an  der  inneren  Fläche  der  Hemisphäre  von  der  Zwinge; 
die  am  oberen  Rande,  der  oberen  und  der  äufseren  Fläche 
der  Hemisphäre  von  der  Balkenstrahlung  und  dem  Stab- 
kranze, die  der  äufseren  Fläche  auch  von  dem  Fasciculus 
arcuatus;  die  der  unteren  Fläche  von  dem  Stabkranze,  der 
Balkenstrahlung,  der  Zwinge  und  dem  Fasciculus  longitu- 
dinalis inferior;  die  der  Insel  und  der  benachbarten  Theile 
des  Lobus  anterior  und  medius  vom  Stabkranze,  dem  Fa- 
sciculus arcuatus  und  Fasciculus  unciformis. 

In  der  Marksubstanz  des  Lobus  medius,  in  der  vorderen 
stumpfen  Spitze  desselben  und  vor  dem  Ende  des  Cornu  in- 
ferius  ventriculi  lateralis,  findet  sich  ein  Klumpen  grauer 
Substanz,  von  Burdacli  der  Mandelkern,  Nucleus  amygdalae 
genannt. 

6)  Ventriculus  lateralis  cerebri  s.  tricornis,  s. 
magnus,  die  Seitenhöhle  des  Gehirns,  eine  Höhle,  deren 
Wände  in  gesundem  Zustande  wahrscheinlich  an  den  mei- 
sten Stellen  eng  an  einander  liegen,  befindet  sich  im  Innern 
der  Hemisphäre  und  besteht  aus  einer  mittleren,  zwischen 
Balken , Hirnganglien  und  Markkörper  eingeschlossenen 
Abtheilung,  und  aus  drei  in  den  vorderen,  hinteren  und 
mittleren  Lappen  eindringenden  und  blind  endigenden  Ver- 
längerungen oder  Hörnern.  Die  mittlere  Abtlieilung  oder 
die  Seitenkammer,  Cella  lateralis , hat  eine  längliche  Gestalt, 
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ist  von  vorn  nach  hinten  ungefähr  1 '/2  " lang,  vorn  8 
hinten  1 " breit,  und  von  oben  nach  unten  da,  wo  ihr  Dach 
und  Boden  einander  nicht  berühren,  1 bis  2 hoch.  Sie 
gränzt  nach  innen  an  den  Verbindungstlieil  der  Hemisphä- 
ren, liegt  1"  bis  ] ‘/2  " unter  der  oberen  Fläche,  und  l‘/2  " 
bis  2 " von  der  äufseren  Fläche  der  Hemisphären  entfernt. 
Ihre  obere  Wand  oder  Dach,  Tegmcntum  venlriculi  lateralis 
s.  Centrum  ovale  Vieussenii,  ist  von  dem  Seitenrande  des 
Balkens  und  dem  tiberffano:e  der  Balkenstralilung“  in  den 
Markkörper  gebildet  (hinterwärts  namentlich  von  der  sog. 
Tapete,  der  untersten  Faserschicht  des  hinteren  Endes  des 
Balkens):  die  nach  innen  abhängige  untere  Wand  oder  der 
Boden  wird  von  der  oberen  Fläche  des  Sehhügels,  dem  mitt- 
leren Theile  und  der  Cauda  des  Corpus  Striatum  und  der 
Stria  terminalis  zwischen  beiden,  zusammengesetzt:  nach 
aufsen  wird  sie  von  dem  Markkörper,  und  namentlich  von 
| den  aus  dem  Corpus  Striatum  in  den  Stabkranz  übergehen- 
den Bündeln  und  deren  Vereinigung  mit  der  Balkenstrah- 
lung begränzt : nach  innen  vom  hinteren  Theile  des  Sep- 
tum pellucidum  und  vom  Fornix.  Nach  vorn  geht  sie  in 
das  Cornu  anterius,  nach  hinten  in  die  Fissura  transversa 
cerebri  und  das  Cornu  posterius  und  descendens  über.  — 
Cornu  anterius , das  vordere  Horn,  erstreckt  sich  von  der 
Cella  lateralis  aus  in  der  Länge  von  */2  " bis  3/4  " nach 
vorn  in  den  Lobus  anterior,  ist  ungefähr  2"'  weit,  drei- 
seitig»', wird  oben  vom  vorderen  Ende  des  Balkens,  welcher 
sein  Dach  bildet,  nach  innen  vom  vorderen  Theile  des  Sep- 
tum pellucidum , nach  aufsen  von  dem  Kolben  des  Corpus 
Striatum,  nach  vorn  vom  Genu  corporis  callosi  eingeschlos- 
sen. — Cornu  posterius  s.  Fovea  digitata,  das  hintere  Horn, 
hat  eine  dreiseitig  pyramidalische  Gestalt,  1 “ bis  % " lang, 
vorn  4 /n  bis  6'",  hinten  nur  2 weit:  es  geht  vom  hin- 
i teren  äufseren  Ende  der  Cella  lateralis,  leicht  nach  aufsen 
’ sich  biegend  nach  hinten  in  die  Markmasse  des  Lobus  po- 
sterior, ziemlich  nahe  an  der  inneren  Fläche  desselben,  und 
: endigt  ’/2  11  von  dem  hinteren  Ende  dieses  Lappens  entfernt. 
Sein  Dach  wird  von  der  Forceps  corporis  callosi  und  der 
Tapete  gebildet.  An  der  inneren  Wand  dieses  Horns  ragt 
! ein  weifser,  länglicher,  öfters  durch  mehrere  longitudinale 
Kerben  getheilter  Vorsprung  hervor,  Unguis  s.  Calcar  avis 
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s.  Eminentia  digitalis  s.  Pes  hippocampi  minor,  der  Sporn, 
die  Vogelklaue,  der  kleine  Seepferdfufs : welcher  dadurch 
entsteht,  dafs  das  Mark  des  Zwickels  wegen  des  unter  dem- 
selben verlaufenden  Sulcus  sich  im  Inneren  des  hinteren 
Horns  hervordrängt.  — Cornu  descendens  s.  infenus  s.  la- 
terale, das  absteigende  oder  untere  Horn,  hat  eine  längliche 
bo^enförmiffe , nach  aufsen  convexe  Gestalt  und  erstreckt 

u u 7 * 

sich  vom  hinteren  äufseren  Ende  der  Cella  lateralis  nach 
unten  und  vorn  in  die  Markmasse  des  Lobus  medius,  bis  in 
dessen  vordere  stumpfe  Spitze $ ist  5/4  " bis  1 */2  " lang,  in 
seiner  Mitte  5 bis  6 an  seinem  unteren  vorderen  Ende 
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9 weit.  Sein  Eingang  liegt  in  der  Fissura  transversa  ce- 


rebri  zwischen  der  hinteren  Fläche  des  Thalamus  opticus 
und  dem  Splenium  corporis  callosi,  vor  dem  Eingänge  des 
Cornu  posterius,  woselbst  es  eine  dreieckige,  mit  der  Spitze 
nach  aufsen  und  hinten  gerichtete  Erweiterung  bildet.  Sein 
Dach  wird  von  der  Balkenstrahlung  (Tapete),  dem  hinteren 
Ende  der  Taenia  semicircularis , der  Cauda  corporis  striati 
und  dem  Fasciculus  arcuatus,  seine  äufsere  Wand  von  der 
Tapete,  dein  Stabkranz  und  dem  Fasciculus  arcuatus  gebil- 
det: sein  Boden  von  dem  Gyrus  hippocampi  und  dem  Fa- 
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sciculus  longitudinalis  inferior  zusammengesetzt.  Nach  innen 


gränzt  es  in  seinem  oberen  hinteren  Theile  an  den  Tractus 
opticus  und  Pedunculus  cerebri,  ohne  mit  diesen  Theilen 
verschmolzen  zu  sein,  indem  es  von  ihnen  durch  die  seit- 
liche Verlängerung  der  Fissura  transversa  cerebri  (S.  851.) 


getrennt  und  hier  nur  von  der  Tun.  arachnoidea  und  Pia 


mater  verschlossen  wird : in  seinem  unteren  vorderen  Theile 
wird  es  nach  innen  durch  den  Uncus  (S.  854.)  geschlossen. 


Sein  vorderes  erweitertes  Ende  gränzt  an  den  Mandelkern 


(S.  862).  Auf  dem  Boden  des  Cornu  descendens  lie^t  der 
Hippo campus  s.  Cornu  ammonis  s.  Pes  hippocampi  major,  der 
Seepferdfufs  oder  das  Ammonshorn : ein  weifser  gekrümm- 
ter Wulst,  welcher  in  derselben  Richtung,  wie  das  untere 
Horn  selbst  verläuft,  nach  aufsen  convex,  nach  innen  con- 
cav : sein  oberes,  4 111  breites  Ende  beginnt  am  Eingänge 
des  absteigenden  Horns,  von  dem  Splenium  corporis  ausge- 
hend oder  wenigstens  mit  demselben  innigst  verschmolzen: 
sein  unteres  vorderes  Ende  erstreckt  sich  nicht  ganz  bis 
zum  Ende  des  Cornu  descendens,  ist  7 bis  8 breit,  3 
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hoch,  und  an  seiner  oberen  Fläche  durch  drei  bis  fünf,  mei- 
stens durch  vier  Kerben  in  fünf  kurze  Hervorratnino'en 

Ö Ö ' 

(sog.  Zehen  des  Seepferdfufses)  getheilt,  und  geht  nach  innen 
in  den  Haken  (Uncus)  über.  Der  Hippocampus  wird  vor- 
züglich dadurch  gebildet,  dafs  der  Gyrus  hippocampi,  wel- 
cher an  der  unteren  Flache  des  Lobus  medius  verläuft 
(S.  854.)  und  die  Zwinge  und  den  Zwickel  aufnimmt,  sich 
nach  oben  in  die  Höhle  des  Cornu  descendens  eindränp’t: 

D 

er  wird  an  seiner  Oberfläche  von  einem  dünnen  umgeroll- 
ten  Markblatt  ( die  Mulde ) gebildet , welches  theils  vom 
Splenium  corporis  callosi,  theils  vom  Marke  des  Gyrus  hip- 
pocampi herstammt:  sein  Inneres  besteht  aus  zwei  dickeren 
Schichten  grauer  Substanz,  welehe  durch  ein  inneres,  von 
dem  inneren  concaven  Umfange  des  Gyrus  hippocampi  her- 
stammendes , gleichfalls  gerolltes  Markblatt  getrennt  wer- 
den. Äuf  dem  Oueerdurchsclinitte  des  Ammonshorns  zei- 
gen sich  daher  zwei  weifse  und  zwei  graue,  um  einander 
gerollte  Schichten : letztere  hangen  mit  der  grauen  Substanz 
im  Inneren  des  Flaken  (dem  sog.  Hakenganglion)  zusam- 
men. — An  dem  inneren  concaven  Umfang  des  Hippocam- 
pus ist  ein  dreiseitiger,  mit  einem  scharfen  concaven  Rande 
versehener,  sichelförmiger  Markstreifen  angeheftet,  d.  i.  der 
Saum,  Fimbria  s.  Taenia,  eine  Fortsetzung  des  Crus  poste- 
rius fornicis , welche  längs  des  Ammonshorns  herabsteigend 
in  den  Uncus  übergeht.  Von  der  Fimbria  bedeckt  erscheint, 
gleichfalls  an  der  inneren  Seite  des  Ammonshorns,  die  ge- 
zahnte Leiste,  Fascia  dentala , ein  grauer,  vielfach  einge- 
kerbter Streifen , welcher  der  innere  Rand  der  innersten 
srrauen  Schicht  des  Cornu  ammonis  ist  und  das  innere  un- 

Ö 

tere  Bündel  der  Zwinge  aufnimmt.  — In  der  dreieckigen 
Erweiterung  neben  dem  Eingänge  des  Cornu  descendens  und 
vor  dem  Eingänge  des  Cornu  posterius  findet  sich  in  selte- 
tinen  Fällen  eine  rundliche  Erhabenheit,  oder  ein  kurzer, 
r niedriger,  nach  aufsen  vom  Flippocampus  herabsteigender 
1 Wulst:  d.  i.  die  Eminentia  collateralis  Meckelii. 

»Alle  im  Ventriculus  lateralis  frei  liegenden  Theile  des 
Hirns  werden  vom  Ependyma  überzogen,  welches  die  Ober- 
> fläche  aller  Hirnhöhlen  bekleidet  (S.  Pia  mater). 
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Mittlerer  Theil  des  grofsen  Gehirns. 

1)  Corpus  callosum  s.  Trabs  cerebri  s.  Commissura  j 
magna,  der  Balken  oder  die  Hirnschwiele,  ist  ein  läng- 
licher , von  vorn  nach  hinten  gerichteter , platter  weifser  il 
Streifen,  welcher  von  allen  Commissuren  am  meisten  nacbtdh 
oben  liegt,  den  Boden  der  Scissura  longitudinalis  cerebrii 
bildet  und  vorzüglich  die  Marlikörper  der  Hemisphärem 
verbindet  und  zu  ihrer  Zusammensetzung  wesentlich  bei- 
trägt. Er  besteht  aus  queerlaufenden  Markfasern,  weichet 
gröfstentheils  zu  senkrecht  stehenden  Blätteren  vereinigtt 
sind.  Man  unterscheidet  an  ihm  den  mittleren  Theil,  dem 
Balkenstamm,  Truncus  corporis  callosi:  das  vordere  Ende,, 
welches  als  Balkenknie,  Genu  corporis  callosi,  sich  umrollt 
und  in  den  nach  unten  und  hinten  gerichteten  Balkensclina— 
bei,  Rostrum  corp.  callosi,  übergeht:  das  hintere  Ende,  wel- 
ches den  Balkenwulst,  Splenium  corp.  callosi,  bildet:  diee 
obere  und  untere  Fläche,  und  die  Seitenränder.  Die  Länge  j 
des  Balkens  vom  Genu  zum  Splenium  beträgt  meistens  3"y, 
die  Breite  vorn  5/,  " bis  1%",  hinten  2" ; die  senkrechte? 
Dicke  oder  Höhe  am  Truncus  2 bis  3///,  am  Genu  4 "VT 
am  Splenium  6 Die  Oueerfasern,  aus  welchen  die  Masse? 
des  Balkens  besteht,  sind  zu  platten  Bündeln  oder  dicken 
Blättern  vereinigt,  deren  Ende  an  den  Seitenrändern  des.- 
Balkens  als  Balkenstrahlung,  Radiatio  corporis  callosi,  in  die? 
Hemisphären  übergehen  und  sich  gröfstentheils  an  die  Bün- 
del des  Stabkranzes  genau  anlegen  (S.  861). 

Die  obere  Fläche  des  Balkens  ist  leicht  convex,  liegt 
nur  in  der  Mittellinie  auf  dem  Boden  der  Scissura  longi— 
tudinalis  ganz  frei  und  ist  hier  durch  die  Chorda  longilu— 
dinalis  s.  Raplie  externa  corp.  callosi  ausgezeichnet,  welche 
vom  Genu  bis  zum  Splenium  verläuft  und  aus  zwei  schma- 
len, etwas  erhabenen,  durch  eine  flache  Furche  getrenntem 
Streifen  besteht.  Neben  der  Mittellinie  wird  die  obere;' 
Fläche  des  Balkens  von  dem  unteren  Gyrus  cinguli  über- 
ragt und  ist  weiter  gegen  den  Seitenrand  hin  von  dem  Mark 
der  Zwinge  (Cingulum  S.  861.)  völlig  bedeckt  und  ohne  Ab- 
schälung der  Zwinge  nicht  sichtbar:  das  unterste  innerste 
Bündel  der  Zwinge  ist  auf  jeder  Seite  mit  der  oberen 
Fläche  des  Balkens  innig  vereinigt  und  bildet  die  sog. 
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Striae  longitudinales  laterales  des  Balken  oder  die  bedeck- 
ten Bänder.  Die  untere  Fläche  des  Balkenstammes  ist  vorn 
in  der  Mittellinie  mit  dem  Septum  pellucidum,  hinten  in 
gröfserer  Breite  mit  dem  Fornix  vereinigt;  zu  beiden  Sei- 
ten liegt  sie  frei,  als  Dach  des  vorderen  Horns  und  der  Sei- 
tenkammer des  Ventriculus  lateralis,  und  ist  mit  Ependy ma 
aberzogen:  sie  ist  überhaupt  breiter  als  die  obere  Fläche, 
(deren  Fasern  am  Seitenrande  des  Balkenslammes  schon  nach 
(aufsen  von  der  Zwinge  in  den  Markkörper  der  Hemisphäre 
abergehen,  dagegen  die  Fasern  der  unteren  Fläche  erst 
loberhalb  des  vorderen  Flirnganglion  in  den  Markkörper 
eintreten.  — Das  vordere  stark  convexe  Ende  des  Balken 
hiegt  sich  als  Balkenknie,  Genu  corp.  callosi,  stark  nach  un- 
ten und  alsdann  nach  hinten,  gegen  die  untere  Fläche  des 
(Gehirns  hin,  woselbst  es  sehr  verdünnt  mit  einem  scharfen 
Rande,  Rostrum  corporis  ccillosi , Balkenschnabel,  endigt, 
welcher  rückwärts  gegen  die  Commissura  anterior  gerichtet 
List.  Die  Seitenränder  des  Balkenknies  gehen  rechts  und 
links  mit  fächerförmig  ausgebreiteten  Bündeln  in  den  Mark- 
‘körper  vor  dem  vorderen  Hirnganglion  über:  die  des  Ro- 
istrum  unter  jenem  Ganglion  bis  zur  Capsula  externa.  Vom 
iRostrum  aus  erstreckt  sich  noch  ein  dünnes  schmales  Mark- 
iblatt,  Lamina  genu  nach  Burdach,  rückwärts  über  dem  Clii- 
asina  opticum  bis  zum  Tuber'  cinereum  und  geht  seitwärts 
in  die  Laminae  cribrosae  an  der  unteren  Fläche  der  Lobi 
lantcriores  über:  von  jeder  Seite  dieses  Blattes  aber  läuft 
iein  zarter  Streifen,  Taeniola  corporis  callosi,  über  die  Com- 
missura anterior  hinweg  zum  Crus  anterius  fornicis.  — Das 
hintere  Ende  des  Balken  ist  der  dickste  Theil  desselben 
und  bildet  den  vorzüglich  an  der  unteren  Fläche  hervor- 
ragenden Balkenwulst,  Splenium  corporis  callosi , welche  über 
der  Eminentia  quadrigemina  und  den  Polstern  der  Sehhügel 
lie^t  und  unterwärts  mit  dem  hinteren  Ende  des  Fornix 
(Lyra  und  Crus  posteriora)  verschmolzen  ist,  die  Fissura 
transversa  cerebri  oberwärts  begränzt,  und  rückwärts  frei- 
liegend; gegen  den  Monticulus  cerebelli  hin  gerichtet  ist. 
Auf  jeder  Seite  gehen  vom  Splenium  corp.  callosi  drei  Fort- 
setzungen aus:  1)  die  Balkenzange,  Forceps  corp.  callosi , 
ein  etwas  gekrümmtes,  zugespitzt  endigendes  Markbündel, 
welches  rückwärts  in  den  Lobus  posterior  tritt  und  an  der 
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oberen  inneren  Seite  des  Cornu  posterius  ventriculi  late 
ralis  "verläuft,  mit  dem  Marie  des  Zwickels  sich  vereinigend 
2)  die  Tapete,  Tapetum,  eine  dünne,  aus  divergirenden  Fa 
sern  bestehende  Schicht,  welche  das  Dach  und  äufsere  Want 
des  Cornu  posterius  und  Cornu  descendens  bildet:  3)  seit- 
wärts geht  das  Splenium  in  die  oberflächliche  Schicht  (Mulde 
des  Hippocampus  über. 

2)  Fornix  s.  Trigonum  cervicale,  das  Gewölbe,  den 
Bogen,  die  Zwillingsbinde , ist  ein  länglicher , stark  gebo  ' 
gener,  vorn  und  hinten  in  zwei  Schenkel  gespaltener  MarL 
streifen,  fast  gänzlich  aus  longitudinalen  Fasern  zusammen- 
gesetzt. Sein  mittlerer  Theil,  Corpus  fornicis , erstrecke 
sich  in  der  Richtung  von  vorn  nach  hinten,  ist  ungefähr  1 ' ' 
lang,  4 bis  5 breit,  1 1/2  dick,  von  dreiseitig  prisma- 
tischer Gestalt:  die  eine  Fläche  nach  oben  gerichtet,  unten,} 
dem  Septum  pellucidum  und  dem  Corpus  callosum  und  mi 
diesen  Tlieilen  verbunden 5 die  Seitenflächen  sind  schräg]  , 
nach  unten  gewendet  und  bedecken  nebst  ihren  scharfer  I ; 
Seitenrändern  die  inneren  oberen  Ränder  und  einen  Thei.ijh 
der  oberen  Flächen  der  Thalami  optici,  ohne  mit  ihner 
verschmolzen  zu  sein : der  untere  stumpfe  Rand  liegt  fre:  j . 
über  der  dritten  Hirnhöhle.  Der  hintere  Theil  des  Corprn 

wird  beträchtlich  breiter  und  läuft  in  die  beiden  dreiseiti 

✓ 

gen  hinteren  Schenkel  des  Gewölbes,  Crura  posteriora  for  i 
nicis,  aus,  welche  stark  divergirend  nach  aufsen  und  unten 
sich  biegen  und  auf  jeder  Seite  in  die  Fimbria  des  Hippo  - 
campus  (S.  865.)  ununterbrochen  übergehen.  Sie  werden 
durch  ein  dreieckiges,  aus  longitudinalen  und  queeren  Fat 
sern  bestehendes  Markblättchen  vereinigt,  die  sog.  Leyerr 
Lyra  s.  Psalterium:  dieses  ist  oberwärts,  so  wie  die  Crurr. 
posteriora  selbst,  mit  der  unteren  Fläche  des  Corpus  callo 
sum , namentlich  mit  dem  Splenium,  verschmolzen;  untere 
wärts  aber  frei  und  mit  seichten  Oueerfurchen  versehen.  — 
Am  vorderen  Ende  theil t sich  das  Corpus  fornicis  in  zwe? 
dünnere  rundliche  Stränge,  die  vorderen  Schenkel,  Crurt- 
anteriora  s.  Columnae  fornicis.  Indem  diese  anfänglich  1 " 
weit  divergirend,  einen  stark  nach  oben  und  vorn  convexer 
Bogen  beschreiben , erstrecken  sie  sich  über  die  vorderer. 
Enden  der  Thalami  optici  hinaus,  so  dafs  zwischen  ihner 
und  dem  letzteren  eine  halbmondförmige  Lücke,  Foramen 
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Monroi,  bleibt : biegen  sich  alsdann  hinter  der  Commissura 
anterior  nach  unten,  woselbst  sie  mit  der  Taenia  semicu- 
llaris  eine  Verbindung  eingehen,  und  senken  sich  in  die 
inneren  Wände  der  Thalami  optici;  laufen  in  der  Substanz 
der  Sehhügel,  nach  aufsen  gebogen,  bis  zur  unteren  Fläche 
des  grofsen  Gehirns  herab  und  erscheinen  hier,  zwischen 
Substantia  perforata  media  und  Tuber  cinereum,  als  zwei 
weifse,  2 dicke,  rundlich  dreieckige  Erhabenheiten,  Bulbi 
fornicis  s.  Globuli  s.  Eminentiae  candicantes  s.  medulläres  s. 
Corpora  mammillaria,  die  Markkügelchen , brustförmigen 
Körper  : diese  sind  an  ihren  inneren  Flächen  mit  einander 
verschmolzen  und  enthalten  im  Inneren  graue  Substanz. 
Von  den  Markkügelchen  aus,  steigen  Fortsetzungen  der 
Crura  anteriora  in  Gestalt  ansehnlicher  Markbündel  wie- 
derum in  die  Höhe,  welche  in  der  Substanz  der  Sehhüffel 
(unter  und  hinter  den  Tubercula  anteriora  superiora  sich 
verbreiten,  und  mit  den  von  der  Eminentia  quadrigemina 
I herstammenden  Faserschichten  der  Seliliügel  und  mit  den 
! vorderen  Enden  der  Taeniae  semiculares  sich  verweben:  — 
betrachtet  man  diese  Bündel  als  Anfänge  des  Gewölbes,  so 
sind  sie  als  absteigende  Wurzeln  desselben  zu  bezeich- 
nen (Burdach). 

3)  Septum  pellucidum , die  halbdurchsichtige  Scliei- 
idewand,  ist  ein  zwischen  dem  vorderen  Theile  des  Corpus 
callosum  und  des  Fornix  senkrecht  ausgespanntes,  doppeltes 
I Blatt,  welches  die  Cornua  anteriora  und  den  vorderen  Theil 
(der  Seitenkammern  der  Ventriculi  laterales  von  einander 
scheidet.  Sie  ist  dreieckig,  vorn  und  oben  dicker  als  hin- 
ten : der  obere  längste  Rand  an  die  untere  Fläche  des  Cor- 
i pus  callosum,  der  untere  vordere  Rand  an  das  Rostrum  und 
| Lamina  genu  des  Balkens,  der  untere  hintere  Rand  an  die 

1 obere  Fläche  des  Corpus  fornicis  geheftet:  die  hintere  spiz- 
zige  Ecke  ist  an  die  Stelle  der  Vereinigung  des  Balkens  und 
des  Gewölbes,  die  vordere  abgerundete  Ecke  an  die  concave 
Hinterseite  des  Genu  corporis  callosi  befestigt:  die  untere 
Ecke  bildet  den  doppelten  Stiel  der  Scheidewand,  Peduncu- 
lus  sepli  pel/ucidi , welcher  in  Gestalt  zweier  schmaler 
Markblätter  rechts  und  links  in  die  Laminae  cribrosae,  vor 
| der  Commissura  anterior,  unterhalb  der  Linsenkerne,  sich 
erstreckt.  Die  beide  dünnen,  auf  beiden  Seiten  mit  Epen- 
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dyma  belegten  Markblätter,  welche  das  Septum  bilden,  sintii 
durch  einen  sehr  schmalen,  überall  geschlossenen  Zwischen- - 
raum  oder  Spalte,  Ventriculus  septi , Incisura  septi,  Venlri-ijr 
culus  cerebri  primus  s.  quintus,  von  einander  getrennt  |j‘ 
dieser  ist  in  der  Mitte  der  Länge  des  Septum  und  hinterd1 
dem  Genu  corporis  callosi  am  weitesten. 

4)  Commissura  anterior , die  vordere  Commissurr 
ist  ein  plattrundes,  aus  queeren  Markfasern  bestehendes  Bün-; 
del,  2 hoch  und  1 von  vorn  nach  hinten  dick,  welcher! 
in  einer  Länge  von  ungefähr  4 " aus  der  einen  Hemisphäre«  P 
in  die  andere  sich  erstreckt,  und  zwar  in  queerer,  nacl 
vorn  und  unten  convex  gebogener  Richtung.  Ihr  mittleren  1 
Tlieil  liegt  nur  in  der  Länge  von  1 */2  frei  an  der  vorde-'  J 
ren  Wand  des  Ventriculus  tertius  vor  den  auseinander  wei-i 
eilenden  Crura  anteriora  fornicis:  von  hier  an  lauft  sie  aui  p 
jeder  Seile  nach  aufsen,  hinter  dem  Pedunculus  septi,  vor  - 
dem  Thalamus  opticus,  über  der  Lamina  cribrosa,  unter  ■ 
und  hinter  dem  Kolben  des  Corpus  Striatum  und  dem  vor- 
deren Ende  des  Linsenkerns  ; dringt  hinter  dem  Fasciculus- 
unciformis  in  die  Insel  und  endigt,  pinselförmig  sich  aus-- 
breitend,  in  dem  Mark  des  Lobus  medius  über  dem  Cornuii 
inferius. 

5)  C ommi  s sur  a mollis,  die  weiche  Commissur,  ein:;: 
plattgedrückter  Streifen,  von  vorn  nach  hinten  3 breit,  i 
1 % hoch,  mit  vorderem  und  hinterem  zugeschärften  Rande ; i 
geht  brückenartig  queer  durch  die  dritte  Hirnhöhle  undl 
verbindet  die  inneren  Flächen  der  Sehhügel  mit  einander:: 
besteht  gröfstentheils  aus  grauer  Substanz  mit  wenigen  quee- < 
ren  Markfasern  und  zerreifst  daher  sehr  leicht. 

6)  Commissura  posterior,  die  hintere  Commissur,. 
ist  ein  stark  gekrümmtes,  aus  Oueerfasern  bestehendes  Mark- 
blatt an  der  hinteren  Wand  der  dritten  Hirnhöhle,  wel- 
ches die  Sehhügel  mit  einander  und  der  Eminentia  quadri- 
gemina  und  dem  Conarium  vereinigt.  Es  hat  eine  rauten- 
förmige Gestalt  und  ist  an  seiner  breitesten  Stelle  zwischen! 
seinen  beiden  seitlichen  Ecken  umgerollt,  so  dafs  es  in  eine 
untere  und  eine  obere  dreieckige  Hälfte  zerfällt,  die  beide 
nach  hinten  gerichtet  sind;  dagegen  die  Stelle  der  Umrol- 
lung nach  vorn  gewendet  ist  und  wie  ein  rundlicher,  zwi- 
schen beiden  Seliliügeln  und  vor  der  Eminentia  quadrige- 


Conarium.  Tuber  einer eum. 
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j mina  ausgespannter  Oueerstreifen  erscheint.  Die  beiden  seit- 
: liehen  Ecken  gehen  in  die  hinteren  Enden  der  inneren  Flä- 
Ichen  beider  Thalami  optici  über:  die  untere  dreieckige 

| Hälfte,  Trigonum  inferius  commissurae  posterioris , liegt  ho-/ 
Irizonlal  und  schiebt  sich  zwischen  die  Grundflächen  der 
| vorderen  Hügel  der  Eminentia  quadrigemina  ein  : die  obere, 
a aufwärts  und  rückwärts  gerichtete  Hälfte,  Trigonum  supe- 
| rius  commissurae  posterioris , liegt  frei  über  den  Colliculi 
banteriores,  unter  den  Pedunculi  conarii,  und  trägt  das  vor- 
udere  Ende  der  Zirbel. 

7)  Conarium  s.  Glan  dula  pinealis,  die  Zirbel  oder 

■ Zirbeldrüse,  hat  eine  eiförmige  Gestalt  mit  abgerundeter 

■hinterer  Spitze , von  vorn  nach  hinten  3 111  bis  4 lang, 
12  bis  3 breit  und  2 dick ; besteht  aus  derber  röth- 

S'lich - grauer  Substanz  und  enthält  in  ihrem  Inneren  eine 
■kleine,  nach  vorn  offene  Höhle.  Sie  liegt  fast  gänzlich 
«frei,  mitten  in  der  Fissura  transversa  cerebri,  unter  dem 
IjSplenium  corporis  callosi  und  über  den  Colliculi  anteriores 
Ijder  Eminentia  quadrigemina,  ist  nur  an  ihrer  unteren  Seite 

■ mit  der  hinteren  oberen  Ecke  (Trigonum  superius)  der  Com- 
Imissura  posterior  verschmolzen,  an  ihrem  vorderen  Ende 

■ aber  durch  zwei  dünne  Markstreifen  $ Pedunculi  conarii  s. 
faglandulae  pinealis,  mit  den  inneren  Flächen  der  Sehhügel 
jverbunden  (S.  857.).  In  der  Höhle  der  Zirbel  oder  in  ihrer 
I Substanz  finden  sich  harte,  gelbe,  rundlich  eckige  Körner, 
«der  Hirnsand,  Acervulus  cerebri , welche  aus  phosphorsaurem 

■ Kalk  und  Talk  und  Eiweifs  bestehen. 

8)  Substantia  perforata  media  s.  Basis  ventriculi 
Ktertii,  ist  ein,  an  seiner  unteren  Fläche  mit  dunkelgrauer 

■ Substanz  belegtes,  von  vielen  Löchern  durchbohrtes  Mark- 
Iblatt,  welches  in  der  Mitte  der  unteren  Fläche  des  grofsen 
II Gehirns  den  Boden  der  Grube  zwischen  beiden  Pedunculi 

■ cerebri  bildet  und  die  inneren  Flächen  derselben  mit  ein- 
I ander  vereinigt.  Ihre  obere  Fläche  bildet  den  hinteren  Tlieil 
?des  Bodens  des  Ventriculus  tertius;  hinten  steht  sie  mit 
a dem  vorderen  Rande  des  Pons  Varolii , vorn  mit  den  Bulbi 

► fornicis  und  dem  Tuber  cinereum  in  Verbindung. 

9)  Tuber  einer  eum , der  graue  Höcker,  ist  ein  wei- 
dies,  graues,  ziemlich  dünnes  Blatt,  welches  an  der  Basis 

> cerebri,  vor  der  Substantia  perforata  media  und  den  Bulbi 
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fornicis,  zwischen  den  beiden  Traclus  optici  und  unter  dert 
Commissura  anterior  hervorragt  und  den  vorderen  Theil 
des  Bodens  der  dritten  Hirnhöhle  bildet.  Seine  vordere, 
ziemlich  senkrecht  von  der  Commissura  anterior  zum  Chi- 
asma opticum  herabsteigende  Fläche  wird  die  graue  End- 
platte, Lamina  terminalis , genannt.  Nach  vorn  und  unten  1 
geht  das  Tuber  cinereum  in  den  Trichter,  Infundibulum , 
über:  ein  kegelförmiger , nach  unten  sich  zuspitzender  Za--  ; 
pfen  von  3 Länge  und  1 % bis  % Dicke,  welcher 
hinter  dem  Chiasma  opticum  schräg  nach  vorn  herabsteigt, 
einen  kurzen,  trichterförmigen,  nach  unten  stark  verengerten 
und  erschlossenen  Kanal  einschliefst,  und  mit  seinem  etwas  > < 
verdickten,  nicht  hohlen  Ende  in  die  Hypophysis  sich] 
einsenkt.  E 

10)  Hypophysis  cerebri  s.  Glandula  piluitaria , der  i 

Hirnanhang,  ein  länglich- rundlicher,  an  seiner  oberen  Flä-- 
che  abgeplatteter  Körper  von  grauröthliclier  Farbe  und  ziem-  ; 
lieh  fester  Consistenz,  liegt  in  der  Sella  turcica  und  wird  an  sei-  , 
ner  oberen  Fläche  von  der  Dura  mater  dergestalt  überzo--  , 
gen,  dafs  nur  die  Einsenkungsstelle  des  Infundibulum  frei 
bleibt;  durch  dieses  hängt  er  mit  dem  Tuber  cinereum  zu- 
sammen. Er  mifst  in  queerer  Richtung  6 von  vorn  nach 
hinten  3 von  oben  nach  unten  2 ‘/2  bis  3 Er  wird  1 
von  einem  vorderen,  gröfseren,  bohnenförmigen,  hinterwärts- 
ausgeschweiften  Lappen  und  einem  kleineren,  hinteren,  rund--  $ 
liehen  Läppchen  zusammengesetzt,  welche  genau  mit  einan-  ,.i 
der  verschmolzen  sind:  der  vordere  Lappen  besteht  äufser- 
lich  aus  graurotlier,  inwendig  aus  weifser  Substanz;  das- 
liintere  Läppchen  dagegen  nur  aus  weicherer  hellgrauen- 
Substanz.  ji 

11)  Chiasma  opticum  s.  Commissura  tractuum  opti-- 
corum,  ein  weifser,  viereckiger,  platter  Körper,  von  vorn  ( 
nach  hinten  3 lang,  4 y//  bis  5 breit,  2 hoch,  ist  die  . 
Stelle  der  Vereinigung  beider  Tractus  optici  und  des  Ur- 
sprunges der  Sehnerven,  und  der  Mittelpunkt  der  von  den 
Sehstreifen  und  den  Sehnerven  gebildeten  Figur  eines  X. 

Er  liegt  zwischen  den  Laminae  cribrosae , unmittelbar  vor 
dem  Tuber  cinereum  und  ist  mit  der  Lamina  terminalis  des 
letzteren  verschmolzen.  In  seinem  mittleren  Theile  kreu- 
zen die  gebogenen  Fasern  der  Tractus  optici  einander, 


V entriculus  tertius  cerebri. 
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indem  die  des  rechten  Tractus  opticus  zum  linken  Nervus 
opticus,  und  die  des  linken  Tractus  opt.  in  den  rechten  N. 
opticus  übergehen : die  seitlichen  Fasern  jedes  Tractus 

opticus  gehen  aber  an  dem  Seitenrande  des  Chiasma  in  den 
Sehnerven  derselben  Seite  über:  so  dafs  die  Decnssatio 
tractuum  (oder  nervorum)  opticorum  nicht  ganz  vollständig  ist. 

12)  V entriculus  tertius  cerebri , die  dritte  Hirn- 
hohle,  ist  ein  schmaler,  von  vorn  nach  hinten  sich  etwas 
erweiternder,  von  hinten  nach  vorn  sich  etwas  vertie- 
fender Spalt  zwischen  den  beiden  Thalami  optici:  unge- 
fähr 1 " lang,  % " tief,  und  1 ’/2  bis  2 breit.  Die 
Seitenwände  dieser  Höhle  werden  von  den  inneren  Flächen 
der  Selihiigel , ihr  Dach  von  dem  Corpus  fornicis  und  der 
mit  dem  Splenium  corporis  callosi  vereinigten  Lyra  gebil- 
det : vorn  wird  sie  von  den  Crura  anteriora  fornicis,  der 
Commissura  anterior  und  der  Lamina  terminalis,  hinten  von 
der  Commissura  posterior  und  der  Eminentia  quadrigemina 
geschlossen:  ihr  Boden  wird  von  der  Substantia  perforata 
media,  den  Bulbi  fornicis  und  dem  Tuber  cinereum  zusam- 
mengesetzt. Oueer  durch  die  Mitte  der  Höhle  erstreckt 

u ^ 

sich  die  Commissura  mollis.  Auf  dem  Boden  des  Ventricu- 
lus  tertius  findet  sich  eine  hintere  und  eine  vordere  Ver- 
tiefung : in  die  erstere,  unter  der  Commissura  posterior  und 
der  Basis  eminentiae  quadrigeminae,  Adilus  ad  aguaeductum 
Sylvii  genannt,  mündet  der  Aquaeductus  Sylvii,  durch  wel- 
chen die  vierte  und  dritte  Höhle  mit  einander  communi- 
ciren : die  vordere,  tiefere  und  geräumigere  Grube,  unter 
der  Commissura  anterior,  ist  der  Aditus  ad  infundibulum  ; 
sie  höhlt  das  Tuber  cinereum  aus  und  geht  in  den  inneren 
Raum  des  Trichters  über.  Nach  hinten  und  oben,  oberhalb 
der  Commissura  posterior  und  dem  Conarium,  ist  der  Ven- 
triculus  tertius  offen  vermittelst  der  Fissura  transversa  ce- 
rebri : nach  vorn  und  oben  steht  er  zu.  beiden  Seiten  durch 
die  Foramina  Monroi  (S.  868.)  mit  den  Ventriculi  laterales 
in  Verbindung. 

* * * 

. 

Aus  der  vorstehenden  Beschreibung  der  Lage  und  des 
i Baues  der  einzelnen  Theile  des  Centrum  enceplialo -spinale 
! ergiebt  sich , dafs  die  einfach  angeordneten,,  aus  Längen- 
Krause’s  Ilandb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth.  57 
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System  der  vorderen , mittleren , 

fasern  zusammengesetzten  Hauptstränge  des  Rückenmarks, 
jeder  für  sich,  in  das  Encephalon  übergehen,  hier  sich  wei- 
ter entfalten  und  verstärken : und  mit  den  Oueerfasern  der 
Commissuren  und  mit  grauer  Substanz,  unter  Bildung  von 
Hirnganglien,  sich  vereinigend,  an  der  Zusammensetzung 
vieler  einzelner  gröfserer  und  kleinerer  Gebilde  des  Ence- 
phalon wesentlichen  Antheil  nehmen.  Verfolgt  man  den 
Lauf  der  Faserung  durch  das  ganze  Centrum  oncephalo- 
spinale,  so  erkennt  man  in  jeder  Seitenhälfte  drei  ununter- 
brochen fortgesetzte  Hauptzüge  longitudinaler  Fasern,  da- 
ffeoren  die  transversalen  und  schräg  laufenden  Fasern  der 
mittleren  unpaaren  Verbindungstheile  in  abgesonderte,  grö- 
fsere  und  kleinere  Bündel  zerfallen,  welche  unter  einander 
wenig  Zusammenhängen,  aber  mit  den  Longitudinalfasern 
theils  unmittelbar,  theils  durch  eingemischte  graue  Substanz,  i 
vielfach  und  genau  sich  verbinden. 

I r 

Die  Hauptzüge  der  longitudinalen  Fasern  kann  man  als 
Systeme  der  vorderen,  seitlichen  und  hinteren  Hauptstränge 
bezeichnen : 

1)  System  der  vorderen  Stränge.  Zu  diesem  ge- 

hören die  vorderen  Stränge  der  Medulla  spinalis  und  ob-  , 
longata  mit  den  Pyramiden,  die  vorderen  und  hinteren  Py-  d 
ramidenbündel  des  Pons  Varolii,  die  Pedunculi  cerebri  und 
die  Entfaltung  derselben  in  Bündel,  welche  theils  durch  die  t 
grofsen  Hirnganglien  dringen , theils  zwischen  und  neben 
denselben  als  Taenia  semicircularis  und  Capsula  interna  et 
externa  aufsteigen:  sämmtlicli  aber  als  Stammstrahlung  oder 
Stabkranz  den  mittleren  Theil  des  Corpus  medulläre  der 
Hemisphaerae  cerebri  bilden.  * t( 

2)  System  der  mittler en  Stränge.  Dieses  enthält  h 
die  mittleren  Stränge  der  Medulla  spinalis  et  oblongata 
nebst  den  Oliven,  die  Crura  medullae  oblongatae  ad  emi- 
nentiam  quadrigeminam,  die  Lemnisci  und  die  Eminentia  1 
quadrigemina , welche  den  gangliösen  Centralpunkt  dieses  l< 
Systems  bildet.  Die  Vereinigung  dieses  Systems  mit  dem 
grofsen  Gehii'n  wird  durch  die,  von  den  Vierhügeln  zu  den 
Sehhügeln  übergehenden  Brachia  corporum  quadrigemino- 
rum,  auch  durch  die  Commissura  posterior  vermittelt:  ob 

es  noch  mit  anderen  Gebilden  des  grofsen  Gehirns,  und  mit 
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welchen,  in  unmittelbarem  Zusammenhänge  stehe,  ist  noch 
nicht  mit  Sicherheit  erforscht. 

3)  System  der  hinteren  Stränge.  Zu  diesem  ge- 
hören die  hinteren  Stränge  der  Medulla  spinalis  et  oblon- 
gata,  die  Corpora  restiformia  und  ihre  Entfaltung  in  den 
Hemisphaerae  cerebelli:  es  ist  nicht  unmittelbar  mit  dem 
grofsen  Gehirn  verbunden,  sondern  nur  vermittelst  der 
Eminentia  quadrigemina,  welche  die  von  den  Markkörpern 
des  kleinen  Gehirns  ausgehenden  Crura  cerebelli  ad  emi- 
nentiam  quadrigeminam  aufnimmt. 


Häute  des  Rückenmarks  und  Hirns, 

Meninges. 

Das  ganze  Centrum  enceplialo  - spinale  wird  von  drei 
Hirnhäuten,  einer  innersten  Gefäfshaut,  einer  mittleren  se- 
rösen und  einer  äufseren  fibrösen  Haut  umgeben. 

1)  Meninx  vasculosa  s.  Pia  mater  s.  Tun.  cerebri 
propria , die  Gefäfshaut  des  Hirns  oder  weiche  Hirnhaut, 
ist  eine  dünne,  halbdurchsichtige,  leicht  zerreifsbare , aus 
Zellstoff  gewebte  Haut,  welche  überall  die  freien  Oberflä- 
chen des  Hirns  und  Rückenmarks  sehr  genau  bekleidet,  in 
die  Vertiefungen,  Spalten  und  Höhlen  eindringt  und  die 
Stämmchen  der  Arterien  und  Venen  dieser  Organe  (S.  666. 
669  — 671.  764.)  enthält,  die  in  ihr  sich  vielfach  und  fein 
verästeln,  bevor  sie  in  die  Nervensubstanz  eintreten  oder 
yj  aus  ihr  hervordringen.  Ihre  äufsere  freie  Fläche  ist  glatt 
und  feucht  j die  innere  angewachsene  liegt  unmittelbar  auf 
der  Nervensubstanz  und  hängt  mit  ihr  nur  durch  die  zar- 
ten dünnhäutigen,  aber  ungemein  zahlreichen  Arterienreiser 
und  Venenwurzeln  ziemlich  fest  zusammen. 

Die  Gefäfshaut  des  Rückenmarks,  Pia  mater  medullae 
spinalis , ist  dicker  und  fester,  umschliefst  sehr  eng  die  Masse 
des  Rückenmarks,  so  dafs  letztere  bei  Ein-  und  Durch- 
schnitten durch  die  Elasticität  dieser  Haut  hervorgepresst 
wird:  sie  dringt  mit  Falten  in  die  Fissurae  longitudinales, 
o nicht  aber  in  die  Sulci  laterales  ein,  und  bildet  an  dem 
fe  rechten  und  linken  seitlichen  Umfange  des  Rückenmarks 
>i  eine  niedrige  Longitudinalfalte,  mit  welcher  die  Zacken  des 
£ Lig.  denticulatum  (S.  880. ) sich  verbinden.  Vom  Conus 
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Pia  mater.  Ependyma. 

medullaris  an  bildet  sie  einen  plattrundlichen,  1 dicken 
Strang,  Filum  terminale  medullae  spinalis , welcher  zwischen 
den  langen  Wurzeln  der  Lumbar-  und  Sacralnerven  bis 
zum  unteren  Ende  des  von  der  Dura  mater  gebildeten  läng- 
lichen Sackes  herabläuft  und  mit  demselben  verwächst  5 er 
enthält  Gefäfse  und  das  letzte  Paar  der  Rückenmarksnerven. 

Die  Pia  mater  encephali  ist  zarter,  weniger  elastisch 
und  weniger  fest  mit  der  Oberfläche  des  Hirns  verbunden, 
dringt  aber  unter  Bildung  von  Falten  sehr  genau  in  alle 
Vertiefungen  des  Mesencephalon  und  der  Basis  cerebri,  und 
in  die  Tiefe  aller  Sulci  des  kleinen  und  grofsen  Gehirns. 
An  den  Fissurae  transversae  cerebelli  und  cerebri  ist  sie 
brückenförmig  zwischen  den,  diese  Öffnungen  begränzenden 
Theilen  ausgespannt  und  verschliefst  dadurch  von  hinten 
her  den  Ventriculus  quartus  und  tertius : setzt  sich  aber 
von  hier  aus  in  die  Höhlen  selbst  fort,  theils  als  Ependyma, 
theils  als  Plexus  choroidei. 

Das  Ependyma  s.  Epithel ium  ventriculorurn  cerebri  s. 
Lamina  medullaris  ventriculorurn  cerebri , ist  eine  äufserst 
feine , durchsichtige , vielleicht  nicht  allein  von  der  ver- 
dünnten Pia  mater,  sondern  auch  von  der  Tun.  arachnoidea 
gebildete  Haut,  welche  die  Wände  der  Ventrikel  überall 
genau  auskleidet  und  mit  der  Oberfläche  der  Organe,  wel- 
che in  den  Hirnhöhlen  frei  liegen,  so  genau  verschmolzen 
ist,  dafs  man  sie  von  diesen  nur  in  Verbindung  mit  einer 
dünnen,  ihrer  inneren  Fläche  anklebenden  Lage  von  Ner- 
vensubstanz  abziehen  kann.  Daher  erscheint  die  eisrenthüm- 
liehe  Zusammensetzung  und  die  oberflächlicheren  Faserun- 
gen der  Hirnganglien,  des  Balken,  des  Gewölbes  u.  a.  m.  erst 
nach  der  Entfernung  dieses,  aus  Hirnhäuten  und  Hirnsub- 
stanz gebildeten  Überzugs.  An  vielen  Stellen  enthält  das 
Ependyma  sehr  zarte  Fasern  und  feine  Fältchen,  welche 
als  sog.  Chorden  oder  Chordensystem,  und  deren  einzelne 
Abtheilungen  unter  den  Namen  der  Garbe,  des  Fächel,  der 
Tonleiter  u.  a.  m.  beschrieben  worden  sind  (Bergmann): 
welche  jedoch  hinsichtlich  ihres  Vorkommens  überhaupt, 
und  hinsichtlich  ihrer  Anzahl,  Richtung  und  Form,  in  den 
Gehirnen  verschiedener  Menschen  und  in  den  Seitenhälften 
eines  und  desselben  Hirns,  grofse  Abweichungen  darbieten. 

Die  Plexus  choroidei,  Adergeflechte,  sind  Verlängerungen 


Plexus  choroidei. 
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der  Pia  mater  im  Inneren  der  Höhlen,  von  der  Gestalt 
länglicher,  plattrunder,  vielfach  gefalteter  und  eingekerbter 
Stränge,  welche  im  Inneren  der  Höhle  ziemlich  frei  liegen, 
indem  sie  meistens  nur  mit  dem  einen  Rande  und  den  En- 
den locker  angeheftet  sind,  und  zahlreiche  sehr  gewundene 
Blutgefäfse  enthalten.  — Das  Adergeflecht  der  vierten 
Hirnhöhle,  Plexus  choroideus  ventriculi  quarti,  geht  von  der 
Vorderfläche  der  Tela  choroidea  inferior  aus,  d.  i.  das  Blatt 
der  Pia  mater,  welches  an  die  Tonsillae,  die  Uvula,  die 
Flocculi  und  die  Corpora  restiformia  geheftet  und  die  Vela 
sinus  rhomboidei  einwickelnd,  die  Fissura  transversa  cere- 
belli  verschliefst : es  hängt  an  den  Pedunculi  flocculorum, 
an  dem  freien  Rande  des  Velum  medulläre  posterius  und 
am  Nodulus,  und  schickt  eine  dünne,  aus  zarten  Gefäfsen 
bestehende  Fortsetzung  nach  vorn,  unter  dem  Velum  me- 
dulläre anterius  und  durch  den  Aquaeductus  Sylvii,  vermit- 
telst welcher  es  mit  dem  Plexus  choroideus  venti'iculi  tertii 
Zusammenhänge.  — - Die  Aderffeflechte  der  dritten  Höhle 
und  der  Seitenhöhlen  gehen  von  der  Tela  choroidea  superior 
s.  Velum  choroides  s.  Plexus  choroideus  tertius,  dem  Gefäfs- 
vorhange,  aus.  Dieses  ist  ein  dreieckiges,  hinterwärts  brei- 
teres Blatt,  welches  in  die  Fissura  transversa  cerebri  ein- 
dringt, das  Conarium  vollständig  einwickelt,  alsdann  nach 
vorn  läuft,  indem  es  mit  seiner  oberen  Fläche  an  das  Sple- 
nium  corporis  callosi,  die  Lyra  und  das  Corpus  fornicis 
geheftet  ist,  mit  seiner  unteren  Fläche  aber  den  Ventri- 
culus  tertius  und  den  inneren  Theil  der  oberen  Flächen 
der  Sebhiiffel  bedeckt:  sein  vorderes  Ende  erstreckt  sich 
bis  in  die  Foramina  Monroi,  seine  Seitenränder  unter  dem 
Fornix  hinweg  bis  auf  den  Boden  der  Seitenkammern  der 
Ventriculi  laterales.  Es  enthält  aufser  vielen  kleinen  Ge- 
fäfsen die  Venae  cerebrales  internae,  die  in  seinem  hinteren 
Theile  zur  Vena  cerebralis  magna  Galeni  zusammenfliefsen 
(S.  765.)-  Von  seiner  unteren  Fläche  hängt  der  Plexus 
choroideus  ventriculi  tertii,  meistens  in  Gestalt  zweier  dün- 
ner Stränge  herab,  welcher  sich  rückwärts  oberhalb  der 
Commissura  mollis  in  den  Aditus  ad  aquaeductum  Sylvii 
erstreckt  und  mit  dem  Plexus  choroideus  ventriculi  quarti 
anastomosirt.  An  die  Seitenränder  der  Tela  choroidea  sind 
die  ansehnlichen  Plexus  choroidei  laterales , dexter  et  sinister, 


878 


Tunica  arachnoidea. 


geheftet:  jeder  derselben  beginnt  im  Foramen  Monroi  und 
läuft  in  der  Cella  lateralis  und  Cornu  descendens,  längs  des 
Seitenrandes  des  Corpus  fornicis  und  längs  der  Fimbria, 
rückwärts  und  sodann  nach  unten  und  vorn:  im  Eingänge 
des  Cornu  descendens  bildet  er  einen  etwas  dickeren  Klum- 
pen, Glomus  choroideus;  in  der  Verlängerung  des  Oueer- 
schlitzes  an  der  inneren  Wand  des  Cornu  descendens  hängt 
er  mit  der  Pia  mater  und  den  Gefafsen  an  der  unteren  Flä- 
che der  Hemisphaera  cerebri  zusammen  und  nimmt  hier  die 
A.  choroidea  auf  (S.  666.);  dagegen  im  Foramen  Monroi  die 
Vena  choroidea  lateralis  (S.  766.)  aus  ihm  in  die  Tela  cho- 
roidea übergeht. 

In  der  Pia  mater  finden  sich  öfters,  vorzüglich  bei  äl- 
teren Menschen,  einzelne  Haufen  kleiner,  rundlicher,  weifs- 
licher  oder  röthlicher,  weicher  Körper,  Granulationes  cere- 
brales s.  Glandulae  Pacchioni  genannt:  sie  sind  keine  Drü- 
sen, sondern  abnorme  Bildungen  und  zeigen  sich  am  häu- 
figsten auf  den  obersten  innersten  Gyri  des  grofsen  Gehirns, 
an  den  Rändern  der  Scissura  longitudinalis  cerebri,  auch  in 
der  Nähe  der  Flocculi  cerebelli,  an  den  Fissurae  transver- 
sae  cerebri  und  cerebelli,  an  den  Plexus  clioroidei,  auf  dem 
Boden  der  vierten  Hirnhöhle  u.  a.  Stellen.  Die  Plexus 
choroidei  enthalten  zuweilen  Hirnsand , dem  der  Glandula 
pinealis  durchaus  ähnlich. 

2)  Meninx  serosa  s.  Tunica  arachnoidea , die 
Spinnwebenhaut  oder  mittlere  Hirnhaut,  ist  eine  sehr  zarte, 
durchsichtige,  seröse  Haut,  deren  äufserer  Sack  mit  der  in- 
neren Fläche  der  Dura  mater  innigst  verwachsen  ist,  deinen 
eingestülpter  Tlieil  dagegen  die  Hirn-  und  Rückenmarks- 
Gefäfse  und  die  Nervenwurzeln  einwickelt  und  sodann  das 
ganze  Centrum  encephalo  - spinale  ziemlich  locker  überzieht, 
auch  mit  den  Telae  clioroideae  in  die  Höhlen  eindringt,  die 
Plexus  choroidei  mit  einer  sehr  dünnen  Hülle  bekleidet,  viel- 
leicht auch  Antheil  an  der  Zusammensetzung  des  Epen- 
dyma  nimmt.  Am  Rückenmark  bildet  der  eingestülpte  Tlieil 
der  Spinnwebenhaut  einen  sehr  länglichen , ziemlich  weiten 
Sack,  welcher  das  Rückenmark  und  die  Nervenwurzeln  bis 
zu  ihrem  Austritt  aus  der  Dura  mater  locker  umgebt  und 
bis  zum  unteren  Ende  des  von  der  Dura  mater  gebildeten 
Sackes  hinabreicht.  In  der  Schädelhöhle  überzieht  der 


Dura  mater. 
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eingestülpte  Theil  der  Tun.  arachnoidea  die  Oberfläche  des 
£ Enceplialon  ziemlich  locker,  indem  diese  Haut  über  die  tie- 

Sferen  Sulci  zwischen  den  Lappen  des  kleinen  Gehirns,  über 
die  Fossa  Sylvii  und  über  den  Raum  an  der  unteren  Flä- 
che des  Enceplialon  zwischen  Pons  Varolii  und  Chiasma 
opticum,  brückenförmig  ausgespannt  ist:  auf  den  Gyri  aber 
mit  der  Pia  mater  genauer  verwachsen  ist  und  in  die  enge- 
ren Sulci  zwischen  den  Gyri  einzudringen  scheint.  Über 
I die  Fissura  transversa  cerebelli  ist  sie  locker  hingespannt, 
( so  dafs  dieser  Schlitz  unmittelbar  nur  von  der  Pia  mater 
geschlossen  wird  5 jedoch  dringt  sie  mit  der  Tela  choroidea 
posterior  in  die  vierte  Hirnhöhle  ein : an  der  Fissura  trans- 
versa cerebri  ist  sie  fest  mit  der  Tela  choroidea  superior 
verwachsen , trägt  wesentlich  zur  Verschliefsung  dieses 
Schlitzes  bei,  bildet  einen  kurzen  Kanal  um  die  Vena  cere- 
; bralis  magna,  und  dringt  mit  der  Tela  choroidea  in  die 
■ Ventriculi  tertius  und  laterales  ein,  die  Plexus  choroidei 
1 umhüllend. 

3)  Meninx  fibrös  a s.  Dur  a mater  s.  Tun.  cerebri 
* fibrosa,  die  harte  Hirnhaut,  ist  eine  weifsliche,  glänzende, 
j halbdurchsichtige,  sehr  starke  und  wenig  elastische,  fibröse 

IHaut:  ihre  äufsere  Fläche  ist  rauh,  die  innere  Fläche  aber 
überall  von  dem  äufseren  Sacke  der  Tun.  arachnoidea  be- 
I kleidet  und  innig  mit  ihr  verwachsen,  daher  sie  vollkom- 
I men  glatt  und  feucht  erscheint.  Sie  bildet  eine  geschlos- 
! sene,  nur  von  Gefäfsen  und  Nerven  durchbohrte  Höhle, 
welche  mehr  die  Gestalt  der  Schädelhöhle  und  des  Rück- 
igratkanals,  als  die  der  Oberfläche  des  Hirns  und  Rücken- 
marks nachahmt  und  daher  von  diesen  Organen  nicht  ganz 
i vollständig  ausgefüllt  wird. 

Die  harte  Rückenmarkshaut,  Dura  mater  medullae  spi- 
i nalis,  ist  dünner  und  ausdehnbarer  als  die  des  Hirns,  gröfs- 
tentheils  aus  Längenfasern  gewebt,  und  bildet  einen  langen 
Sack,  welcher  mit  einer  weiten  Öffnung  im  Foramen  mag- 
num  occipitale  beginnt,  durch  den  Canalis  spinalis,  welchen 
er  aber  nicht  ausfüllt,  herabsteigt  und  im  Herabsteigen 
weiter  wird,  bis  er,  mit  einer  stumpfen  Spitze  sich  schlie- 
! fsend,  innerhalb  des  zweiten  oder  dritten  Wirbels  des 
Kreuzbeins  endigt.  Im  Umfange  des  Foramen  magnum  und 
im  Atlas  ist  er  mit  der  Beinhaut  dieser  Knochen,  mit  dem 
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Apparatus  ligamentosus  und  dem  Lig.  obturalorium  poste- 
rius fest  verwachsen  und  hieselbst  von  den  Aa.  vertebrales' 
durchbohrt:  übrigens  wird  er  vorn  durch  kurzen  Zellstoff 
an  das  Lig.  longitudinale  posterius  der  Wirbelsäule  befe- 
stigt, seitwärts  und  hinterwärts  von  vielem  schlaffen,  fett- 
und  gefäfsreichen  Zellstoff  umgeben  : sein  unteres  Ende  aber 
durch  fünf  bis  sechs  sehnige  Faden  irn  unteren  Ende  des»  * 
Canalis  sacralis  an  die  Knochen  und  das  Lig.  sacrococcy--  4 
geum  posterius  angeheftet.  Er  ist  beträchtlich  weiter  als» 
der  Umfang  des  Rückenmarks,  kann  sich  jedoch  wegen  sei-- 
ner  lockeren  Befestigung  demselben  anschmiegen.  An  jeder  t< 
Seite  giebt  er  31  weitere  und  engere,  röhrenförmige  Scliei- 
den  ab,  deren  Eingang  meistens  eine  vordere  und  hintere? 
ovale  Öffnung  darbietet:  diese  scliliefsen  die  Wurzeln  der 
Nn.  spinales  ein,  dringen  mit  diesen  durch  die  For.  inter-- 
vertebralia,  woselbst  sie  sich  etwas  erweitern,  und  gehen t 
in  das  Neurilema  der  kurzen  Stämme  dieser  Nerven  über: 
aufserdem  wird  er  nur  von  kleinen  Gefäfslöcliern  durch- - 
bohrt. 

Im  Inneren  des  Sackes  der  harten  Rückenmarkshaut t 
findet  sich  an  jeder  Seite,  zwischen  den  vorderen  und  hin--  I 
teren  Wurzeln  der  Rückenmarksnerven,  das  gezahnte  Band, . 
Ligamentum  denliculatum  s.  serratum  medullae  spinalis : d.  i.. 
eine  zusammenhängende  Reihe  von  ungefähr  20  plattem 
Zacken,  die  mit  ihrer  breiteren  Basis  von  den  Seitenfalten  i 
der  Pia  mater  (S.  875.)  ausgehen,  an  ihrer  vorderen  und 
hinteren  Fläche  von  der  Tun.  arachnoidea  überzogen  wer- 
den, und  mit  dickeren,  plattrundlichen,  glänzenden  fibrösem 
Spitzen  in  die  innere  Fläche  der  Dura  mater  übergehen. , 
Dieses  Band,  an  welchem  das  Rückenmark  innerhalb  des 
Sackes  der  Dura  mater  schwebend  aufgehangen  ist,  wird  | 
daher  von  dieser  und  der  Pia  mater  gemeinschaftlich  gebil- 
det. Die  oberste  Zacke  befindet  sich  im  For.  mamum  occi- 
pitale,  die  unterste  im  zwölften  Brust-  oder  ersten  Bauch-  I 
wirbel:  die  oberen  Zacken  stehen  enger  beisammen  und  i 
sind  queer  gerichtet,  die  unteren  mit  schräg  nach  unten  i 
gerichteter  Spitze.  Gewöhnlich  findet  sich  am  oberen  Theile  I 
des  Rückenmarks  eine  Zacke  zwischen  jedem  höheren  und 
tieferen  Nervenursprunge,  jedoch  ist  ihre  Anzahl  veränder- 
lich. Am  Conus  medullaris  und  am  Filum  terminale  zei- 
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gen  sich  keine  Zacken,  sondern  nur  ein  sehniger  Faden  an 
jeder  Seite. 

Die  harte  Hirnhaut,  Dura  mater  encephali , bildet  eine, 
den  inneren  Raum  der  Schädelhöhle  und  der  Oberfläche  des 
Enceplialon  genauer  angepaiste  Höhle,  indem  sie  die  innere 
Fläche  der  Schädelknochen  überall  bekleidet  und  die  Stelle 
einer  besonderen  Beinhaut  vertritt  (daher  auch  Pericranium 
internum  geuannt  wird):  und  aufserdem  erstrecken  sich 
von  ihr  platte  Fortsätze,  Processus  durae  matris,  in  das 
; Innere  der  Schädelhöhle  hinein,  welche  in  den  Zwischen- 
raum zwischen  dem  grofsen  und  kleinen  Gehirn  und  in  die 
Scissurae  longitudinales  zwischen  den  Seitenhälften  dieser 
(Organe  Teindringen.  Sie  ist  fester  und  unnachgiebiger  als 
die  harte  Rückenmarkshaut,  an  verschiedenen  Stellen  von 
ungleicher  Dicke,  und  aus  kürzeren,  longitudinalen  und 
. schrägen,  einander  durchkreuzenden  Fasern  gewebt,  welche 
(an  den  dickeren  Stellen  dieser  Haut,  die  sich  vorzüglich 
in  der  Basis  cranii  finden,  in  mehreren  Schichten  über  ein- 
ander liegen.  An  einzelnen  Stellen  ist  sie  in  zwei,  von 
einander  abstehende  Blätter  gespalten,  welche  längliche  Ka- 
näle von  dreiseitiger  oder  plattrundlicher  oder  unregelmä- 
fsiger  Gestalt  zwischen  sich  lassen.  Die  meisten  dieser  Ka- 
inäle  enthalten  Venen  und  sind  die  S.  762.  beschriebenen 
, Sinus  venosi  durae  matris : andere  lassen  Nerven  hindurcli- 
i gehen.  Aufserdem  bemerkt  man  an  der  Dura  mater  zahl- 
reiche wirkliche  Öffnungen : diese  sind  theils  Mündungen 
i jener  Kanäle,  theils  einfache  Löcher,  gröfslentheils  aber 
i kurze  hohle  Fortsätze  von  cylindrischer  oder  plattgedrück- 
iter  Gestalt,  welche  durch  sämmtliche  Löcher  und  Spalten 
in  den  Wänden  der  Schädelhöhle  sich  erstrecken,  Scheiden 
; für  die  durch  diese  Öffnungen  gehenden  Nerven  und  Ge- 
' fäfse  bilden  und  in  die  äufsere  Beinhaut  der  Schädelwände 
'übergehen.  Durch  diese  Scheiden,  durch  Gefäfse  und  sehr 
kurzen  straffen  Zellstoff  ist  die  äufsere  Fläche  der  Dura 
mater  fest  an  die  innere  Fläche  der  Schädelknochen  gehef- 
tet, und  zwar  am  innigsten  in  der  Mitte  der  Basis  cranii 
und  an  den  Suluren.  Diese  äufsere  Fläche  ist  daher  sehr 
rauh  und  enthält  die  Stämmchen  der  Vasa  meningea,  wel- 
che mit  ihrem  Umfange  über  diese  Fläche  hervorragen. 

Am  Schädelffewölbe  und  den  Seilenwänden  des  Schädels 
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ist  die  Dura  mater,  mit  Ausnahme  der  Stellen  der  Suturen, 


lockerer  befestigt  und  bildet  in  der  Mittellinie  des  Scliädel-1 
gewölbes  die  obere  Wand  des  Sinus  longitudinalis  superior. 

In  der  Basis  cranii  ist  sie  an  den  Partes  orbitales  oss.  fron-i^ 
tis  und  an  den  äufseren  Theilen  der  oberen  Flächen  der 
Pyramiden  der  Schläfebeine  dünn,  und  locker  angeheftet: 
dicker  und  auch  inniger  mit  den  Knochen  verbunden  ist 
sie  dagegen  an  der  Lamina  cribrosa  oss.  ethmoidei,  an  dem 
Os  sphenoidcum,  an  den  Spitzen  und  hinteren  Flächen  der 
Pyramiden  der  Schläfebeine,  am  Clivus  und  in  den  Fossae 
occipitales  inferiores.  Vermittelst  zahlreicher  röhrenförmi-,-j0 


ger,  durch  das  For.  coecum  und  die  Forainina  cribrosa 


dringender  Scheiden  steht  sie  mit  der  Beinhaut  der  Nasen-  ,w 


höhle  in  Verbindung:  durch  das  For.  opticum  und  die  Fis-  * 
sura  orbitalis  superior  fliefst  sie  mit  der  Periorbita  zusam--  ä 
men.  Sie  bekleidet  den  Boden  der  Sella  turcica,  bildet  aber 
aufserdem  ein  zwischen  den  Processus  clinoidei  anteriores 
und  posteriores  horizontal  über  den  Sattel  hingespanntes 
Blatt,  welches  nur  von  einer  kleinen  Öffnung  für  das  In- - [, 
fundibulum  durchbohrt  ist:  auch  neben  der  Sella  turcica  L 
auf  jeder  Seite  zerfällt  sie  in  zwei  Blätter,  von  denen  das(r 
tiefere  den  Sulcus  caroticus  bekleidet;  hingegen  das  ober-  r 
flächliche  zwischen  dem  Proc.  ensiformis  und  der  Spitze 
der  Pyramis  oss.  temporum  ausgespannt  ist,  und  die  obere  i 
und  die  äufsere  Wand  des  Sinus  cavernosus,  einer  zwischen  l. 
beiden  Blättern  eingeschlossenen  unregelmäfsigen  Höhle,  1 
bildet.  Die  obere  Wand  des  Sinus  cavernosus  enthält  eine 


weite  Öffnung  für  die  A.  carotis  cerebralis  und 


zv^i  enge  r 


Kanäle;  die  hintere,  zwischen  der  Sattellehne  und  dem  Fel- 
senbein ausgespannte  Wand  dieses  Sinus  nur  eine  einfache  j 
Öffnung:  diese  und  jene  Kanäle  sind  für  die  Augenmuskel-  j. 
nerven  bestimmt:  die  äufsere  Wand  des  Sinus  bildet  aufser-  w 
dem  durch  Spaltung  in  zwei  Blätter  einen  platten  Baum 
für  das  Ganglion  Gafseri,  in  wrelchen  eine  hinter  dem  Proc. 
clinoideus  posterior  befindliche  ovale  Öffnung  führt.  An 
der  Pyramide  des  Schläfebeins  überzieht  die  Dura  mater  J 
den  Hiatus  canalis  Fallopii,  ohne  röhrenförmig  in  ihn  sich  1 
einzusenken:  dringt  dagegen  an  der  hinteren  Fläche  der  Jj 
Pyramide  in  den  Meatus  auditorius  internus  bis  auf  dessen  j 
Boden  und  in  den  Canalis  Fallopii  ein,  schickt  auch  eine  1 
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terformige  blinde  V^erlBn^erun^  in  den  Aquae- 
i.uctus  vestibuli,  welche  mit  der  dünnen  Beinhaut  des  Vor- 
ofs  Busammenstöfst.  An  den  oberen  Winkeln  der  Pyra- 
miden schliefst  sie  die  Sinus  petrosi  superiores,  in  der  Mitte 
es  Clivus  die  Sinus  basilares,  neben  dem  Clivus  die  Sinus 
etrosi  infei'iores  zwischen  ihre  Blätter  ein.  Durch  jedes 
'oramen  jugulare  schickt  sie,  für  die  einzelnen  durch  diese 
jöcher  gehenden  Nerven  und  die  V.  jugularis  interna,  be- 
andere  röhrenförmige  Scheiden,  durch  jedes  For.  condy- 
aideum  anterius  aber  nur  eine  einfache  Scheide : in  den 
ossae  sigmoideae  oss.  temporum  enthält  sie  die  unteren 
trecken  der  Sinus  transversi.  Im  Umfange  des  For.  mag- 
um  occipitale  hängt  sie  sehr  fest  an  den  Knochen,  geht  in 
ie  Dura  mater  medullae  spinalis  über  und  enthält  platte 
-anäle  für  den  Plexus  circularis  foraminis  magni. 

Die  innere , von  der  Tun.  arachnoidea  bekleidete, 
latte  feuchte  Fläche  der  Dura  mater  encephali  steht  fast 
berall  mit  der  Oberfläche  des  Hirns  in  Berührung,  ist  mit 
erselben  aber  auf  keine  andere  Weise,  als  durch  die  Venae 
erebrales  verbunden,  welche  in  die  Sinus  durae  matris  sich 
insenken.  Die  an  dieser  inneren  Fläche  sichtbaren  ÖfF- 
ungen  sind  die  Eingänge  der  oben  aufgezählten  röhrenför- 
ligen  Scheiden  für  Gefäfse  und  Nerven,  in  welche  der  äu- 
sere  Sack  der  Tun.  arachnoidea  nur  eine  kurze  Strecke 
reit  eindringt  und  alsdann,  gegen  das  Hirn  sich  zurück- 
iegend,  in  den  inneren  Sack  dieser  Haut  übergeht. 

Die  drei  platten  Fortsätze  der  Dura  mater  sind  mit  ih- 
en  äufseren,  längeren,  angewachsenen  Rändern  an  die  Schä- 
elwände"’  befestigt  und  ragen  mit  ihren  inneren  kürzeren 
.ändern  frei  in  die  Schädelhöhle  hinein.  Auf  der  Protu- 
erantia  occipitalis  interna  stofsen  sie  zusammen  und  schlie- 
sen  an  dieser  Stelle  gemeinschaftlich  eine  unregelmäfsig 
!estaltete  Höhle,  den  sog.  Confluens  sinuum  ein:  sie  bilden 
1 ihrer  Vereinigung  mit  einander  die  Figur  eines  Kreuzes, 
essen  Mittelpunkt  vor  der  Protuberantia  occipitalis  interna 
egt,  dessen  Seitenarme  von  den  beiden  Seitenhälften  des 
’entorium  cerebelli,  dessen  oberer  vorderer,  längster  Sclien- 
el  von  der  Falx  cerebri,  und  dessen  unterer  hinterer,  kür- 
iester  Schenkel  von  der  Falx  cerebelli  gebildet  wird. 

Tentorium  cerebelli,  das  Hirnzelt,  ist  in  queerer,  nach 


884 


Tentorium  cerebelli.  Falx  cerebri. 


der  Mitte  und  nach  vorn  aufsteigender  Richtung , über  di 
hintere  Abtheilung  der  Basis  cranii,  wie  ein  Dach  ausgi- 
spannt.  Seine  hinteren  convexen  Ränder  sind  zu  beide 
Seiten  an  die  liineae  cruciatae  transversae  oss.  occipitis  am 
geheftet,  die  äufseren,  mehr  geraden  Ränder  an  die  obere 
Winkel  der  Pyramiden  der  Schläfebeine  befestigt  und  ei 
strecken  sich  nach  vorn  bis  zu  den  Proc.  clinoidei  poste- 
riores, woselbst  sie  in  die  Wände  der  Sinus  cavernosi  übern 
0-ehen : erstere  enthalten  die  oberen  Strecken  der  Sini 

transversi,  letztere  die  Sinus  petrosi  superiores.  Die  beide 
inneren,  nicht  an  Knochen  befestigten,  concav  ausgeschweii 
ten  Ränder  des  Tentorium  gehen  von  den  Proc.  clinoidi 
posteriores  aus  nach  hinten,  stofsen  in  mittlerer  Entfernung 
zwischen  diesen  und  der  Protuberantia  occipitalis  intern 
in  Gestalt  eines  V zusammen  und  bilden  dadurch  eine  faa 
ovale,  vorn  durch  die  Sattellehne  geschlossene  Öffnung,  11 
cisura  tentorii  cerebelli , in  welcher  der  Pons  Varolii  un 
die  Basis  der  Eminentia  quadrigemina  liegen.  Die  ober 
Fläche  des  Tentorium  ist  gewölbt,  trägt  die  Hinterlappet 
des  grofsen  Gehirns,  und  vereinigt  sich  an  ihrem  erhaber 
sten  Theile  oder  Scheitel,  in  der  Mittellinie  hinter  der  Ii 
cisur,  mit  dem  hinteren  Ende  der  Falx  cerebri:  die  unter 
ausgehöhlte  Fläche  bedeckt  die  obere  Fläche  des  kleinen  G» 
hirns  vollständig,  der  Scheitel  den  Monticulus  cerebell 
Der  hintere  Winkel  der  Incisur  gränzt  nach  vorn  an  di 
Fissura  transversa  cerebri. 

Falx  cerebri  s.  Proc.  (durae  matris)  falciformis  cerebr 
die  Hirnsichel,  läuft  längs  der  Mittellinie  des  Schädelgt 
wölbes  von  vorn  nach  hinten  und  ragt  in  die  Scissura  loi 
gitudinalis  cerebri  zwischen  den  beiden  Hemisphären  senl 
recht  herab.  Ihr  vorderes,  nur  */2  " breites  Ende  ist  a 
die  Crista  galli  befestigt;  ihr  oberer  convexer  Rand  an  di 
Crista  fi'ontalis  interna  und  an  die  Seitenränder  des  Sulct 
longitudinalis  des  Schädelgewölbes,  längs  der  Pars  corom 


lis  des  Stirnbeins , der 


Sutura  sagittalis 


und  der  obere 


Kreuzlinie  des  Hinterhauptbeins,  vermittelst  zxveier  divei 
girender  Blätter  angeheftet,  welche  mit  dem,  den  Sulci 
longitudinalis  bekleidenden  Blatte  der  Dura  mater,  den  S' 
nus  longitudinalis  superior  einschliefsen.  Der  untere,  coi 
cave,  freie  Rand  der  Hirnsichel  läuft  1 oberhalb  d( 


Falx  cerebelli . 
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Mittellinie  des  Corpus  callosum  bis  hinter  das  Splenium 
liesseiben  und  enthält  den  Sinus  longitudinalis  infei'ior.  In 
ihrem  Verlaufe  nach  hinten  nimmt  die  Hirnsichel  mehr 
and  mehr  an  Breite  zu  und  endigt,  1 % " breit,  mit  einem 
in  zwei  Blätter  gespaltenen  Bande,  welcher  in  den  Scheitel 
iesTentorium  cerebelli  übergeht  und  mit  diesem  den  Sinus 
rectus  einschliefst. 

Falx  cerebelli  s.  Proc.  (durae  matris)  falciformis  cere- 
aelli,  die  Sichel  des  kleinen  Gehirns,  steigt  von  der  Protu- 
)erantia  occipitalis  interna  und  vom  Confluens  sinuum  an, 
lurcli  welchen  sie  mit  dem  Tentorium  zusammenhängt, 
ängs  der  Crista  occipitalis  interna  bis  zum  hinteren  Rande 
des  For.  magnum  occipitale  herab  und  endigt  hier,  meistens 
mit  zwei  niedrigen  divergirenden  Falten.  Sie  ragt  in  die 
Incisura  marginalis  posterior  und  Scissura  longitudinalis 
icerebelli  hinein  und  ist  zwar  dicker  als  die  Falx  cerebri, 
aber  beträchtlich  kürzer  und  schmaler,  oben  breiter  als 
(unten,  in  der  Mitte  3 bis  4 breit:  und  enthält  die 
ßinus  occipitales  posteriores. 
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Nerven,  Nervi. 

Hirn  - Rückenmarksnerven, 
Nervi  encephalo- spinales. 


> 


i 


* 


Bei  der  Beschreibung-  dieser  Nerven  geht  man  von  ihrer: 
Centralende  (Wurzel  oder  Ursprünge)  aus,  und  betrachte' 
vorzüglich  die  Stelle  des  Ursprungs,  den  Verlauf  des  Ner 
ven  zwischen  anderen  Theilen,  die  Art  seiner  Verästelun, 
und  Verbindung  mit  anderen  Nerven,  und  endlich  das  peri 
pherisclie  Ende  des  Nerven  in  Organen,  welche  durch  ihi « . 
mit  dem  Centralorgane  des  Nervensystems  in  Verbindung 
gesetzt  worden.  Da  die  Hirn  - Rückenmarksnerven  paar 
weise  voi'handen  sind  und  in  allen  jenen  Verhältnissen,  mi 
sehr  wenigen  Ausnahmen,  vollkommen  symmetrisch  siel  i 
verhalten : so  gilt  die  Beschreibung  jedes  einzelnen  in  der 
einen  Körperhälfte  zugleich'  für  den  entsprechenden,  in  der 
anderen  Körperhälfte  verbreiteten  Nerven. 


Gewöhnlich  theilt  man  diese  Nerven  in  zwei  Klassen 
Hi  rnnerven , Nervi  encephali  s.  cerebrales,  und  Rückenmarks 
nerven , Nervi  spinales.  Za  den  ersteren  rechnet  man  15.; 
Nervenpaare,  welche  von  sehr  verschiedenen  Stellen  de.‘  i 
grofsen  Gehirns,  des  Mittelgehirns  und  des  oberen  Ende.‘ * 
des  Rückenmarks  entspringen  und  durch  Löcher  oder  Spal- 
ten der  Basis  cranii  hervordringen:  zu  den  Nervi  spinalem 
aber  30  (richtiger  31)  Paare,  welche  vom  Rückenmarke  ir 
dessen  ganzer  Länge  entspringen  und  durch  die  For.  inter- 
vertebralia  und  sacralia  gehen. 

Die  Nn.  encephali  zählt  man  von  vorn  nach  hinten 
nach  Ordnung  der  Löcher  der  Basis  cranii,  durch  welche 
sie  hervortreten,  ab: 
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Par  I. 
» II. 
» III. 

» IV. 

» V. 
» VI. 

» VII. 
» VIII. 

» IX. 

» X. 

» XI. 
»'  XII. 


Nn.  olfactorii 
» optici 

» oculomusculares  communes 
s.  oculo  - motorii 
» oculomusculares  superiores 
s.  trochleares 
» trigemini 

» oculomusculares  externi 
s.  abducentes 
» faciales 
» acustici 


Geruchsnerven 

Sehnerven 

gemeinschaftliche 

Augenmuskelnerven 

obere  Augen- 
muskelnerven 

dreigetheilte  Nerven 

äufsere  Augenmus- 
kelnerven 

Antlitznerven 
Hörnerven 


» glossopharyngei 

» vagi  s.  pneumogastrici 
» accessorii 


Zungenschld.- 

kopfnerven 


Lun  gen  ma- 
gennerven 

Beinerven 


VIII. 


» hypoglossi 


Zungenfleisch- 
nerven  ) 1 


Einer  älteren  Zählung  zufolge  werden  nur  neun  Paare 
angenommen,  nämlich  Nn.  faciales  und  acustici  als  Par  sep- 
timum , Nn.  glossopharyngei , vagi  und  accessorii  als  Par 
octavum,  und  Nn.  hypoglossi  als  Par  nonum. 


Die  Nervi  spinales  werden  abgelheilt  nach  den  Strecken 
|der  Wirbelsäule,  aus  deren  Löchern  sie  hervortreten,  in 


Nn.  cervicales,  Par  I.  — VIII. 
» dorsales,  » I.  — XII. 

» lumbares,  » I.  — 1 V. 

» sacrales,  » I.  — V. 

» coccygei,  » I. 


Halsnerven  8 Paare, 

Rückennerven  12  » 

Lendennerven  5 » 

Kreuznerven  5 » 

Steifsnerven  1 » 


oder  anstatt  des  letzteren  wurde  ein  sechstes  Paar  der  Kreuz- 


tnerven  angenommen. 


Nach  den  Verhältnissen  des  Ursprungs — in  sofern  näm- 
lich der  Nerv  eine  einfache  oder  doppelte  Wurzel  besitzt, 
die  von  dem  einen  oder  anderen , oder  von  zwei  Systemen 
der  Hauptstränge  (S.  874.)  ausgeht  — nach  besonderen  Ei- 
gen thümlichkeiten  des  Verlaufs  und  der  Verbindung,  und 
nach  der  physiologischen  Bedeutung,  lassen  sich  sämmtliche 
Hirn- Rückenmarksnerven  in  folgende  Klassen  ordnen: 

Erste  Klasse:  eigentliche  Sinnesnerven , drei  Paare,  Nn. 
olfactorii,  Geruchsnerven,  Nn.  optici,  Sehnerven,  Nn.  acu- 
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stici,  Hörnerven.  Sie  entspringen  jeder,  unmittelbar  oder 
mittelbar,  von  einem  besonderen  ganglienartigen  Gebilde  de: 
Encephalon,  bilden  dicke,  verhällnifsmäfsig  kurze  sog.; 
Stämme,  welche  eigentlich  strangförmige  Fortsätze  de; 
Hirns  sind:  diese  gehen  nur  sehr  wenige  und  schwach«« 
Verbindungen  mit  dem  Gangliensysteme  ein,  verlaufen  meii 
stens  uno-etheilt  bis  zu  den  Organen  der  drei  höheren  Sinne* 
des  Geruchs,  Gesichts  und  Gehörs,  und  breiten  sich  in  eim 
zelnen  Häuten  dieser  Organe  auf  eigenthümliche  Weise  aus < 
Sie  bestehen  gänzlich  aus  Empfindungsfasern,  besitzen  aber 
nur  eine  besondere,  auf  Reize  eigentümlicher  Art  be- 
schränkte Sensibilität:  der  Geruchsnerv  nur  für  riechend«! 
Stoffe  in  Dunst-  oder  Gasform,  der  Sehnerv  für  das  Licht* 
der  Hörnerv  für  den  Schall. 

Zweite  Klasse:  Nerven  vom  System  der  vorderen  Sträng» 
mit  einfachen  Wurzeln  entspringend:  drei  Paare,  die  dee 
N.  oculomuscularis  communis,  N.  oculomuscularis  externu.. 
und  N.  hypoglossus.  Sie  bestehen  an  ihrem  Ursprünge  nut 
aus  Bewegungsnervenfasern,  gehen  bei  kurzem  Verlaufe  uno 
regelmäfsiger  Spaltung  nur  wenige  Verbindungen  mit  an 
deren  Hirn- Rückenmarksnerven  und  dem  Gangliensystem 
ein , wodurch  sie  wahrscheinlich  einige  Empfindungsfaserr 
zuo'emischt  erhalten:  vertheilen  sich  nur  an  Muskeln  uno 
rufen  in  diesen  willkührliche  Bewegungen  hervor. 

Dritte  Klasse:  Nerven  vom  System  der  mittleren  Strängr 
mit  einfachen  Wurzeln  entspringend.  Hieher  gehören  fünu 
Paare,  die  des  N.  oculomuscularis  superior,  N.  facialis,  Nv 
glossopliaryngeus,  N.  vagus  und  N.  accessorius.  Sie  haber 
meistens  einen  gekrümmten,  nicht  die  kürzeste  Richtung  hal  l 
tenden,  und  streckenweise  asymmetrischen  Verlauf;  geliert 
sehr  zahlreiche  Verbindungen  unter  einander  und  mit  an- 1 
deren  Nerven,  vorzüglich  mit  dem  Gangliensysteme  ein 
und  zwar  tlieils  vermittelst  Ganglien  an  ihren  Wurzeln 
tlieils  vermittelst  ganglienartiger  Anschwellungen  an  ihren 
Stämmen  oder  Stammganglien , tlieils  indem  ihre  Äste  mi 
anderen  Nerven  unter  Bildung  von  Plexus  oder  Ganglien 
plexus  Zusammenhängen.  An  ihren  Ursprüngen  walirschein  I 
lieh  gänzlich  oder  gröfstentheils  aus  Bewegungsnervenfaseri 
bestehend,  (deutlich  getrennte,  vom  System  der  hinterei 
Stränge  entspringende  sensitive  Wurzeln  sind  an  iliner 
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nicht  nachzuweisen , obgleich  namentlich  der  N.  vagus  sen- 
sitive Fasern  vielleicht  schon  in  seinen  Wurzeln  enthält) 

ei'lialten  sie  durch  ihre  vielfachen  Verbindungen  mit  ande- 
ren Nerven  Empfiudungsfasern  zugemischt.  Sie  verbreiten 
sich  nur  an  solche  Muskel-  und  Schleimhaut-Apparate  des 
Kopfes,  Halses,  der  Brust-  und  Bauchhöhle,  welche  zum 
Ausdruck  der  Gemüthsaffecte,  zur  Bildung  der  Stimme,  zur 
Respiration  und  zur  Ingestion  und  Digestion  der  Nahrungs- 
mittel dienen  5 verleihen  diesen  Organen  Empfindlichkeit  und 

I rufen  in  ihnen  Muskelbewegungen  hervor.  Eine  Reizung 
ihrer  sensitiven  Fasern  bringt  nicht  immer  eine  deutliche 
(Vorstellung  zuwege:  ihre  motiven  Fasern  stehen  zwar  unter 

Idem  Einflüsse  des  Willens  und  regen  die  Muskeln,  in  wel- 
chen diese  Nerven  sich  verbreiten,  zu  freiwilligen  Bewe- 
gungen an  : sie  stehen  aber  auch  unter  der  Einwirkung  der 
lnstincte,  der  Gemüthsaffecte  und  Leidenschaften,  und  rufen 
daher  auch  sehr  häufig  unfreiwillige  Bewegungen  hervor : 
izu  welchen  entweder  der  Anreiz  allein  vom  Gehirn  aus- 
geht, oder  welche  nach  einem  örtlich  angebrachten  Reize, 
ider  öfters  keine  deutliche  Empfindung  und  entsprechende 
' W^illensäufserung  erregte,  erfolgen  (sog.  Reflexionsbewe- 
Igungen). 

Vierte  Klasse:  Nerven  von  den  Systemen  der  vorderen 
(und  der  hinteren  Stränge  mit  doppelten  WArzeln  entsprin- 
gend. Zu  dieser  Klasse  gehören  32  durch  den  ganzen  Kör- 
per sich  verbreitende  Nervenpaare,  nämlich  auf  jeder  Seite 
der  N.  trigeminus,  8 Nn.  spinales  cervicales,  12  Nn.  spina- 
les dorsales,  5 Nn.  spinales  lumbares,  5 Nn.  spinales  sacra- 
les  und  ein  N.  spinalis  coccygeus.  Die  vorderen  schwäche- 
ren und  hinteren  stärkeren  Wurzeln  dieser  Nerven  ent- 
springen vollkommen  von  einander  getrennt  und  vereinigen 
sich,  nachdem  die  hintere  Wurzel  zu  einem  Wurzelgan- 
glion angeschwollen  ist,  meistens  zu  einfachen  kurzen  Stäm- 
men, welche  alsbald  durch  regelmäfsige  symmetrische  Spal- 
tung in  gestreckt  verlaufende  Äste  zerfallen  und  an  einige 
Muskeln  des  Kopfes  und  sämmtliche  Muskeln  des  Stammes 
und  der  Extremitäten,  an  die  ganze  äufsere  Haut  und  an 
einige  Schleimhäute  sich  verbreiten.  Alle  Nervenpaare  die- 
ser Klasse  gehen  schon  an  ihren  Wurzeln,  vorzüglich  ver- 
mittelst der  hinteren,  regelmäfsige  Verbindungen  mit  dem 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth.  58 
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Gangliensysteme  ein : ihre  Äste  vereinigen  sich  durch  Ansae 
und  Plexus  vielfach  unter  einander  und  mit  Nerven  anderer 
Klassen,  auch  mit  dem  Gangliensysteme , indem  sie  zu  ein 
zelnen  Knoten  desselben  Zweige  schicken  oder  von  densel 
ben  empfangen.  Von  der  Vereinigung  ihrer  Wurzeln  ai 
sind  sie  durchgängig  aus  motiven  und  sensitiven  Nervenfat 
sern  zusammengesetzt,  die  sich  indessen  bei  der  Verästelung 
zum  Theil  wieder  von  einander  trennen:  sie  verleihen  den 
Organen,  in  welchen  sie  endigen,  die  allgemeine  Empfin 
lichkeit  für  Reizungen  sehr  verschiedener  Art,  die  durcl 
sie  zum  Gehirn  geleitet,  deutliche  Vorstellungen  erwecken 
und  regen  die  von  ihnen  versorgten  Muskeln  zu  Contrac 
tionen  an,  welche  unter  der  Herrschaft  des  Willens  stehe 
und  in  der  Regel  freiwillig  erfolgen. 


Erste  Klasse.  Sinnesnerven. 


I.  N.  olfactoritiss.  Par  primum nm.  encephali,  Riech 
oder  Geruchsnerv.  Als  Stamm  des  Geruchsnerven  wi 
gemeiniglich  der  Riechstreifen,  Tractus  olfactorius  (S.  853. 


;Il 

1 


bezeichnet,  welcher  von  der  Caruncula  mammillaris  uni 


vielleicht  auch  vom  Linsenkern  ausgeht,  aber  ein  Theil  du 


grofsen  Gehirns  ist.  — Aus  dem  Bulbus  olfactorius  trete» 
zahlreiche,  dünne  und  weiche  Nn.  olfactorii  hervor,  welchh 
in  zwei  Reihen,  einer  inneren  und  äufseren,  in  die  röhren 


förmigen  Scheiden  der  Dura  mater  sich  einsenken,  welch 


durch  die  Löcher  der  Lamina  cribrosa  oss.  ethmoidei  in  di; 
Nasenhöhle  sich  erstrecken,  und  nach  dieser  Bekleidung  vo 
Dura  mater  dicker,  härter  und  weifser  erscheinen.  Die« 
Nerven  breiten  sich,  in  die  Nasenhöhle  gelangt,  nach  vor) 
und  hinten  divergirend  aus,  indem  sie  zuerst  in  der  Bei)! 
haut  der  Nasenhöhlenwände  und  zum  Theil  in  Kanälchc 
und  Furchen  der  Knochen,  durch  Spaltung  und  netzförmig 
Vereinigung  einen  Plexus  bilden:  und  alsdann  mit  platte? 
und  stellenweise  pinselförmig  ausgebreiteten  Bündeln  sei 
feiner  und  vielfach  verschlungener  Fädchen,  in  der  freie 


( 


Fläche  der  Nasenschleimhaut  endigen.  Die  innere  Reill 
von  9 bis  12  dickeren  Nerven  gehört  der  Nasenscheidewar 
an,  verbreitet  sich  am  vorderen  Tlieile  derselben  weiter  al 
wärts  als  am  hinteren,  am  mitterpn  Tlieile  aber  bis  be 


IV.  opticus. 
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nahe  zum  Boden  der  Nasenhöhle  herab  und  verbindet  sich 
i mit  Fädchen  von  den  Nn.  nasales  septi:  die  äufsere  Reihe, 

, 12  bis  16  dünnere  Nerven  enthaltend,  verbreitet  sich  in 
) einem  mehr  weitmaschigen  Plexus  an  der  Seitenwand  der 
Nasenhöhle,  namentlich  an  der  inneren  Wand  des  Laby- 
rinthus  oss.  ethmoidei,  reicht  nur  bis  zum  unteren  Rande 
der  Concha  media  herab  und  verbindet  sich  mit  den  Fäd- 
chen von  den  Nn.  nasales  posteriores. 

II.  N.  opticus  s.  Par  secundum  nm.  encepliali,  der 
Sehnerv,  entspringt  nahe  neben  dem  der  anderen  Seite  vom 
Chiasma  opticum  (und  vermittelst  desselben  und  des  Trac- 
tus  opticus  vom  Thalamus  opticus,  S.  857.)  und  zwar  so, 
dafs  er  theils  Fasern  des  Tractus  opticus  derselben  Seite, 
theils  decussirende  Fasern  vom  Tractus  opticus  der  entgegenge- 
setzten Seite  in  sich  aufnimmt.  Er  ist  rund,  anfänglich  von 
oben  nach  unten  etwas  plattgedrückt,  2 dick,  mit  einem 
ziemlich  starken  Neurilem  versehen,  welches  eine  unmittel- 
e Fortsetzung  der  Pia  mater  ist  und  ihn  sowohl  äufser- 
lich  umgiebt,  als  in  seinem  Inneren  starke  Bündel  der  Mark- 
fasern in  geräumige  röhrenförmige  Scheiden  einschliefst. 
Er  läuft  in  der  Richtung  nach  vorn  und  aufsen;  dringt  an 
der  inneren  und  oberen  Seite  der  A.  oplithalmica  durch  das 
iForamen  opticum  in  die  Augenhöhle  ein,  nimmt  die  A.  cen- 
tralis retinae  in  seine  Substanz  auf:  geht  im  hinteren  Theile 
der  Augenhöhle  durch  den  von  den  Mm.  recti  oculi  einge- 
schlossenen kegelförmigen  Raum  nach  vorn,  etwas  nach  au- 
fsen sich  biegend,  und  gelangt  an  den  inneren  Theil  des 
hinteren  Umfanges  des  Augapfels.  Hier  durchbohrt  er  die 
Sclerotica,  Choroidea  und  Membrana  pigmenti,  indem  er 
sich  kegelförmig  zuspitzt,  so  dafs  er  beim  Eintritt  in  das 
ocli  der  Sclerotica  noch  ll/3  in  der  Choroidea  aber  nur 
*/5  im  Dm.  hält:  und  breitet  sich  in  der  Retina  aus 
S.  415).  Vom  Foramen  opticum  bis  zur  Sclerotica  wird  er 
ron  einer,  l/5  dicken  fibrösen  Scheide,  Vagina  fibrosa  n. 
optici,  umgeben,  welche  von  der  Dura  mater  herstammt, 
im  For.  opticum  mit  der  Periorbita  innig  verschmolzen  ist 
und  vorn  in  die  Sclerotica  übergeht.  Seine  Verbindung 
mit  dem  Gangliensysteme  wird  wahrscheinlich  vermittelt 
durch  ein  oder  mehrere  feine,  die  A.  centralis  retinae  be- 
gleitende Nervenfädchen , welche  aus  dem  Plexus  caroticus 


58  * 


892 


iV.  acusticus. 


internus  oder  aus  dem  Ganglion  ciliare , nicht  selten  auch 
aus  dem  Ganglion  splienopalatinum  herstammen : auch  durch 
Vermischung1  einzelner  Fädchen  der  Nn.  ciliares  mit  dem 

u 

Mark  der  Retina. 

III.  N.  acusticus  s.  auditivus  s.  auditorius,  Par  oc— 
tavum  nm.  encepliali  s.  Portio  mollis  pai'is  septimi,  der 
Hörnerv.  Er  entspringt  auf  dem  Boden  des  Ventriculuss 
quarlus,  von  der  Lamina  cinerea  sinus  rhomboidei  und 
den  Striae  medulläres  (S.  837.)  mit  zwei  Bündeln,  von  wel-- 1 
chen  das  hintere  in  tlieils  horizontalem,  tlieils  abwärts  ge- 
richtetem Laufe,  nach  aufsen  und  vorn  um  das  Corpus* 
restiforme  sich  windet:  das  vordere  aber  zwischen  dein; 
Corpus  restiforme  und  den  Bündeln  des  mittleren  Stranges»  j 
der  Medulla  oblongata,  mit  beiden  innig  verschmolzen,  nach.il 
aufsen  dringt.  Der  durch  die  Vereinigung  beider  Wurzel-) ! 
bündel  gebildete  Nerv  erscheint  sodann  in  dem  Raume  zwi- 
sehen  der  Olive,  dem  Flocculus  cerebelli  und  dem  Grus  - 
cerebelli  ad  pontem  und  ist  an  beide  letztgenannte  Tlieile  lp 
angeheftet:  ist  1 V3  dick,  weich,  aus  vielfach  mit  einander  ij  ; 
verflochtenen  Fasern  zusammengesetzt  und  an  seinem  vorde- 
ren und  oberen  Umfange  mit  einer  Furche  zur  Aufnahme«) 
des  N.  facialis  versehen,  mit  welchem  er  durch  zarte  Fäden  •(  1 
zusammenhängt.  Er  dringt,  von  der  Tunica  arachnoidea.il i 
eingewickelt,  schräg  nach  aufsen,  vorn  und  oben  gerichtet.!  11' 
in  den  Meatus  auditorius  internus  und  spaltet  sich  in  dem- iE 
selben  in  den  N.  vestibuli  und  N.  coclileae,  welche  bis  zuir  jlc 
Boden  des  inneren  Gehörganges  genau  an  einander  ge-  c 
schmiegt  bleiben. 

1)  N.  vestibuli , der  Vorhofsnerv,  ist  der  kleinere,  nacl  i 
hinten  und  oben  liegende  Ast  des  Hörnerven : er  spaltet  siel  I <; 
in  vier  kurze  Äste,  welche,  in  einzelne  Filamente  getheilt 
durch  die  zu  der  Macula  cribrosa  superior  und  inferior  i 
führenden  Löcher  auf  dem  Boden  des  Meatus  auditorius  in- 
ternus, in  das  Vestibulum  gelangen.  Die  Äste  sind  der  iV' 
saccularis  major  zum  Sacculus  hemiellipticus  s.  Alveus  com 
munis:  der  N.  ampullaris  superior , N.  ampul/aris  externu . 
und  TS.  ampullaris  inferior  zur  Ampulla  superior,  extern; 
und  inferior  der  Tubuli  semicirculares  (S.  389). 

2)  IS.  coclileae , der  Schneckennerv,  der  dickere  vorder 
untere  Ast  des  Hörnerven,  giebt  zuerst  den  N.  sacculari 


N.  oculomuscularis  communis. 
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i minor  ab,  welcher  durch  die  Macula  cribrosa  recessus  lie- 

tmisphaerici  an  den  Sacculus  rotundus  des  Vorhofs  geht: 
dringt  alsdann  durch  die  Löcher  des  Tractus  spiralis  in  die 
j Schnecke  mit  zahlreichen  Filamenten,  welche  durch  den 
H Tubulus  spiralis  und  Tubulus  centralis  zur  Lamina  spiralis 
I gelangen.  (S.  392.) 

Zweite  Klasse.  Nerven  vom  System  der 
vorderen  Stränge. 

I.  JN.  oculomuscularis  communis  s.  oculomoto- 
rius  s.  oculi  motorius  s.  Par  tertium  nm.  encephali,  der 
gemeinschaftliche  Augenmuskelnerv  oder  Augenbewegendc 
Nerv,  entspringt  mit  mehreren  in  einer  Reihe  stehender 
Fäden  von  den  Längenfasern  des  Pedunculus  cerebri  an  des- 
i sen  innerer  Seite ; einige  Wurzelfäden  kommen  auch  von 
j den  vorderen  Pyramidenbündeln  des  Pons  Varolii  und  er- 
scheinen am  oberen  Rande  der  Brücke,  andere  von  der  Sub- 
i stantia  perforata  media.  Der  Anfang  des  Nerven  ist  platt- 
gedrückt  und  liegt  zwischen  der  A.  cerebri  profunda  und 
, A.  cerebelli  superior:  bald  wird  er  rundlich,  1 '/4  dick 
und  läuft  schräg  nach  vorn  und  aufsen : durchbohrt  die 
Dura  mater  neben  dem  Proc.  clinoideus  posterior  und  geht 
in  der  oberen  Wand  des  Sinus  cavernosus,  an  der  äufseren 
i Seite  der  A.  carotis  cerebralis  vorbei  (woselbst  er  durch 
einen  oder  zwei  Fädclien  mit  dem  Plexus  caroticus  internus 
i des  Gangliensystems  in  Verbindung  steht,?).  Sodann  dringt 
] er,  nachdem  er  in  einen  oberen  und  unteren  Ast  sich  ge- 
I tlieilt  hat,  die  anfänglich  noch  eng  beisammen  liegen,  durch 
1 die  Fissura  orbitalis  superior  in  die  Augenhöhle,  indem  er 
schräg  von  oben  nach  unten  an  der  äufseren  Seite  des  N. 

! opticus,  an  der  inneren  Seite  des  N.  oculomuscularis  supc- 
i rior  und  ophthalmicus  vorbeigeht. 

1)  Ramus  superior  ist  kleiner  und  geht  oberhalb  der 
Nn.  opticus  und  nasociliaris  — mit  letzterem  oder  mit  der 
Radix  longa  ganglii  ciliaris  durch  ein  Fädclien  verbunden  — 
I an  die  untere  Fläche  des  M.  rectus  oculi  superior,  und  mit 
l einem  längeren  Zweige  an  den  M.  levator  palpebrae  su- 
I perioris. 

2)  Ramus  inferior  ist  beträchtlich  dicker,  liegt  unter 
dem  N.  nasociliaris,  giebt  einen  Ast  an  die  äuisere  Fläche 
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des  M.  rectus  oculi  internus,  einen  etwas  dünneren  an  die 
obere  Fläche  des  M.  rectus  oculi  inferior,  und  einen  langen 
Ast  zum  M.  obliquus  oculi  inferior,  welcher  auf  dem  Boden 
der  Augenhöhle,  am  äufseren  Rande  des  M.  rectus  oc.  in- 
ferior nach  vorn  läuft  und  durch  einen  kurzen  starken  Ast, 
Radix  brevis  ganglii  ciliaris  genannt,  mit  dem 
ciliare  zusammenhängt. 

II.  N.  oculomuscularis  externus  s.  ab ducens  s..  i 

Par  sextum  nm.  encephali  , der  äufsere  Augenmuskelnerv,,  i 
entspringt  mit  mehreren,  Öfters  in  zwei  Bündel  abgetheilten:  jffl 
Wurzelfäden  vom  oberen  Ende  der  Pyramide  des  verlän— 
gerten  Marks  am  unteren  Rande  des  Pons  Varolii:  ist  3/4  b 
diele,  läuft  an  der  vorderen  Fläche  des  Pons  Varolii  nach:  m 
oben,  vorn  und  etwas  nach  aufsen:  dringt  am  Clivus  durch)  k 
ein  Loch  in  der  hinteren  Wand  des  Sinus  cavernosus  in  :« 
in  diese  Höhle  ein,  und  läuft  in  derselben  horizontal  nach)  cs 
vorn , an  der  äusseren  Seite  der  zweiten  Biegung  der  A.  \\ 
carotis  cerebralis  und  genau  an  sie  geschmiegt,  auswärts  |ii 
von  der  Vene  dieses  Sinus  umgeben.  An  dieser  Stelle,  4 \ 

oberhalb  des  Foramen  caroticum  internum,  erscheint  er 
etwas  dicker,  indem  die  Fäden  seines  unteren  Umfanges  lok- 
kerer  an  einander  liegen  und  mit  einem,  zwei  bis  vier 
Fäden  des  Plexus  caroticus  internus  des  Gangliensystems  sich  i 
verbinden:  wodurch  ein  kleines  Geflecht  entsteht,  in  wel-  ! 
ehern  aber  ein  oder  mehrere  Fäden  des  Gangliensystems  sich 
nur  an  den  Nerven  anlegen,  um  später  sich  wieder  von  ihm 
zu  trennen.  Alsdann  durchbohrt  der  Nerv  die  vordere  | 
Wand  der  Sinus  cavernosus,  unmittelbar  oberhalb  der  Ein-  - 
mündung  der  V.  ophtlialmica  superior  in  diesen  Sinus : i 
dringt  in  die  Augenhöhle  durch  die  Fissura  orbitalis  supe- 
rior, nach  oben  an  den  N.  oculomuscularis  communis,  nach) 
aufsen  an  den  N.  ophthalmicus  gränzend : läuft  etwas  nach) 
aufsen,  an  die  innere  Fläche  des  M.  rectus  oculi  externus  * 
und  vertheilt  sich  nur  in  diesem  Muskel. 

III.  2V.  hypoglossus  s.  lingualis  medius  s.  loquens, . 
s.  Par  duodecimum  s.  nonum  nm.  encephali , der  Zungen- 
fleisch- oder  Unterzungennerv,  entspringt  vom  vorderen 
Strange  der  Medulla  oblongata,  nämlich  von  der  Pyramide 
und  dem  hinter  ihr  liegenden  Theile  des  vorderen  Stranges 
(dem  inneren  Hülsenstrange)  mit  zahlreichen  kurzen  Wur* 
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zelfäden,  welche  zwischen  Pyramide  und  Olive  in  einer 
leicht  gebogenen  Reihe  zum  Vorschein  kommen.  Diese 
Wurzelfäden  vereinigen  sich  zu  12  bis  16  stärkeren  Fäden 
und  diese  zu  drei  bis  vier  Bündeln,  welche  vor  der  Olive 
und  hinter  der  A.  vertebralis  convergirend  nach  aufsen 
laufen,  in  seltenen  Fällen  ein  Fädchen  von  der  hinteren 
Wurzel  des  N.  cervicalis  primus  aufnehmen;  und  ent- 
(weder  noch  in  zwei  Bündel  getrennt,  oder  schon  zu 
einem  einfachen  Nervenstamm  sich  vereinigend,  die  Dura 
mater  durchbohren.  Der  beinahe  1 dicke  Stamm  tritt 
durch  das  For.  condyloideum  anterius  hervor  und  liegt 
hiernach  an  der  inneren  und  hinteren  Seite  des  N.  vagus 
und  der  V.  jugularis  cerebralis,  genau  an  den  ersleren  ge- 
iheftet: steigt  sodann,  um  den  hinteren  und  äufseren  Um- 
fang der  V.  jugularis  interna,  des  N.  vagus  und  der  A. 
Icarotis  interna  sich  windend,  nach  unten  und  aufsen  herab 
bis  unter  den  hinteren  Bauch  des  M.  digastricus  maxillae 
I inferioris:  läuft  von  hier  an  nach  vorn,  indem  er  im  Tri- 
igonum  cervicale  einen  nach  unten  convexen  Bogen  beschreibt 
und  nach  innen  an  die  V.  jugularis  interna  und  die  Aa.  ca- 
rotides  interna  und  externa  gränzt;  von  aufsen  aber  durch 
I die  V.  facialis  communis  und  die  Glandula  salivalis  sub- 
maxillaris  bedeckt  wird.  Hiernach  geht  er  nach  vorn  und 
(oben,  oberhalb  des  Cornu  majus  oss.  hyoidei,  an  der  äufse- 
ren Fläche  des  M.  liyoglossus  und  oberhalb  der  Mm.  ittylo- 
thyoideus  und  geniohyoideus  : alsdann  in  Begleitung  der  A.  lin- 
igualis,  zwischen  Mm.  styloglossus  und  genioglossus  bis  zur  Un- 
teren Fläche  der  Zungenspitze.  Verbindungen  und  V erästelung : 

1)  Vor  dem  Proc.  transversus  atlantis  verbindet  ersieh 
durch  kurze,  aber  ziemlich  starke  Äste  mit  dem  Plexus 

(ganglioformis  des  N.  vagus,  mit  dem  Ganglion  cervicale 
jsuperius  des  N.  sympathicus  und  mit  der  ersten  Schlinge 
ider  Nn.  spinales  cervicales. 

2)  Ramus  cervicalis  s.  descendens  n.  hyp  oglossi,  der 
stärkste  und  längste  Ast,  entspringt  vom  absteigenden  Theile 
des  Stammes  am  Anfänge  des  Bogens  und  läuft  durch  das 
Trigonum  cervicale  und  an  der  äufseren  und  vo  r deren  Seile 
der  A.  carotis  communis  herab : erhält  einen  V erstäHctings- 
zweig  vom  N.  vagus,  (in  dessen  Neurilema  eingeschlossen 
er  zuweilen  eine  beträchtliche  Strecke  verläuft  und  vom 
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N.  vagus  zu  entspringen  scheint)  und  zwei,  öfters  zusam-  | 
menfliefsende  Äste  von  der  zweiten  Schlinge  des  Plexus  cer-  • 
vicalis  (zweiten  ufid  dritten  Ilalsnerven) : — giebt  Äste  an 
die  beiden  Bäuehe  des  M.  omohyoideus,  an  die  Mm.  ster- 
nothyreoideus  und  sternohyoideus , zuweilen  einen  Verbins- 
dungsast  zum  N.  phrenicus,  und  endlich  einen  langen  dünn- 
nen  Ramus  cardiacus , welcher  hinter  dem  M.  sternotliyreoi-- 
deus  herabsteigend  zu  dem  Plexus  cardiacus  gelangt  und! 
vielleicht  dem  N.  vagus  angehört. 

3)  Äste  zu  den  Mm.  tliyreohyoideus  und  genioliyoideus,'. 
selten  zum  M.  mylohyoideus. 

4)  Rami  linguales , zahlreiche  Äste  an  die  Mm.  hyo--j® 
glossus,  styloglossus,  lingualis  und  vorzüglich  an  den  M.  P 
genioglossus,  welche  mit  Zweigen  des  N.  lingualis  und  un--| 
ter  einander  Schlingen  bilden : die  vordersten  dieser  Äste- 1 1 


Isi 


gelangen  mit  dem  M. 
ohne  mit  denen  der 


styloglossus 
anderen  Seite 


bis 


zui 


Zungenspitze, 
ein-- 


zugehen. 


V erbindungen 
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Dritte  Klasse.  Nerven  vom  System  der 
mittleren  Stränge. 


I.  N.  oculomuscularis  superior  s.  trochlearis  s. 
patlieticus  s.  Par  quartum  nm.  encephali,  oberer  Augenmus- -i 
kelnerv,  entspringt  am  hinteren  Rande  der  Eminentia  qua-  | 
drigemina  von  dem  Lemniscus , da  wo  dieser  in  die  Colli-  1 1 
culi  posteriores  sich  einsenkt,  mit  mehreren  Fäden,  von  ; 
welchen  zuweilen  einige  aus  der  oberen  Fläche  des  Velum 
medulläre  anterius  hervorzugehen  und  mit  denen  der  ande--t 
ren  Seite  zusammenzuhangen  scheinen.  Der  kaum  J/2  ,n  ' 
dicke  Stamm  des  Nerven  windet  sich,  anfangs  nach  aufsen, 
dann  nach  vorn  und  innen , um  das  Crus  cerebelli  ad  emi-  • 
nentiam  quadrigeminam  und  um  den  Pedunculus  cerebri, 
unmittelbar  unter  dem  inneren  Rande  des  Tentorium  cere-  • 
belli  verlaufend:  tritt  hinter  dem  Proc.  clinoideus  posterior 
in  ein  ziemlich  langes  Kanälchen  der  Dura  mater,  welches 
an  der  Gränze  der  oberen  und  äufseren  "Wand  des  Sinus 
cavernosus  verläuft:  und  alsdann  durch  die  Fissura  orbi- 
talis  superior  in  die  Augenhöhle.  In  jenem  Kanälchen  liegt 
er  anfangs  unter,  dann  nach  aufsen,  endlich  über  dem  N. 
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oculomuscularis  communis:  oberhalb  des  Ganglion  Gasseri 
i und  dem  N.  ophthalmicus,  mit  welchem  er  zuweilen  durch 
' ein  kurzes  Fädchen  eine  Verbindung  eingeht.  In  der  Au- 
i genhöhle  läuft  er  unter  dem  Dach  derselben  schräg  nach 
vorn  und  innen  zum  M.  obliquus  oculi  superior  und  senkt 
sich  in  der  Mitte  seines  Muskelbauchs  ein.  Zuweilen  ver- 
i bindet  er  sich  durch  einen  langen,  über  diesen  Muskel  hin- 
I laufenden  Faden  mit  dem  N.  infratroclilearis. 

II.  JY.  facialis  s.  communicans  faciei  s.  Parseptimum 
nm.  encephali  s.  Portio  dura  paris  septimi,  der  Anllitznerv, 
entspringt  vom  mittleren  Strange  der  Medulla  oblongala 
mit  zwei  Bündeln,  von  denen  das  gröfsere  oberhalb  und 
hinter  der  Olive,  genau  am  unteren  Rande  des  Pons  Va- 
; rolii  sichtbar  wird,  das  kleinere  (Portio  intennedia  Wris- 
j bergii)  mehr  aus  der  Tiefe,  vom  Anfänge  des  Olivenkern- 
bündels herstammt  und  innigst  an  das  vordere  Bündel  des 
1 N.  acusticus  geschmiegt  ist.  Anfänglich  an  den  unteren 
, Rand  des  Pons  Varolii  angeheftet,  löset  er  sich  von  diesem 
! ab  und  läuft  in  der  Furche  am  vorderen  oberen  Umfange 
\ des  Hörnerven  in  den  Meatus  auditorius  internus,  woselbst 
i das  kleinere  Bündel  durch  zarte  Fädchen  mit  dem  N.  acu- 
1 sticus  sich  verbindet;  alsdann  aber  beide  Bündel  zu  einem 
! rundlichen,  % dicken  Nervenstamm  sich  vereinigen.  Die- 
l ser  dringt  in  den  Canalis  Fallopii,  füllt  den  Kanal  genau 
aus  und  erhält  von  der  Beinhaut  desselben  eine  starke 
fibröse  Scheide:  er  läuft  in  ihm  anfangs  nach  aufsen,  dann 
i aber  plötzlich  in  einem  rechten  Winkel  gebogen  nach  hin- 
ten. Diese  Biegung,  welche  im  sog.  Knie  des  Fallopischen 
Kanals  (S.  394.)  sich  befindet,  wird  das  Knie  des  Antlitz- 
i nerven , Genu  n.  facialis , genannt : an  der  vorderen  Seite 
: desselben  bildet  sich  durch  Aufnahme  von  Gangliennerven 
) ein  • dreieckiges  Stammganglion , Ganglion  geniculum , aus 
i welchem  mehrere  Äste  hervorgehen.  Von  dem  Knie  an 
i läuft  der  Stamm  des  N.  facialis,  nach  der  Richtung  des 
Fallopischen  Kanals,  rückwärts  über  der  Fencstra  ovalis, 
dann  aber  hinter  der  Paukenhöhle  abwärts,  tritt  aus  dem 
Foramen  stylomastoideum  hervor  und  giebt  hier  Äste  ab. 
Hiernach  läuft  er  unter  dem  Meatus  auditorius  externus, 
h zwischen  den  Läppchen  der  Parotis,  an  der  äufseren  Seite 
i der  A.  carotis  externa,  nach  vorn  und  aufsen  und  spaltet 
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sich  am  hinteren  Rande  des  Ramus  maxillae  inferioris  in 
einen  oberen  stärkeren  und  unteren  schwächeren  Hauptast, 
welche  durch  Spaltung  in  viele  Zweige,  und  deren  Verei- 
nigung zu  zahlreichen  Schlingen,  ein  ansehnliches  Geflecht 
Plexus  parotideus  n.  facialis,  bilden. 

A.  Ganglion  geniculum,  s.  Intumescentia  ganglioformis s 
n.  facialis,  das  Knieganglion , hat  eine  dreieckige  Gestalt:, 
seine  1 breite  Basis  nimmt  die  vordere  convexe  Seite  des> 


L, 


Knies  des  Antlitznerven  ein,  seine  Spitze  ist 


gegen 


den* 


Hia-tus  canalis  Fallopii  gerichtet  und  nimmt  den  N.  petro 
sus  superficialis  major  und  den  oberen  Ast  des  N.  petrosus  ll' 
superficialis  minor  auf.  Die  von  dem  Ganglion  ausgehendem 
Äste  sind  durch  Vermischung  von  Fäden  des  N.  facialis  und! 
des  Gangliensystems  gebildet: 

1)  Ein  kleiner  Zweig,  welcher  rückwärts  und  nach  in- 
nen läuft  und  sich  mit  dem  N.  vestibuli  vereinigt^ 


2)  Nervulus  stapedius,  ein  dünner  Nerv  für  den  M.  sla- 


pedius,  welcher  im  Canalis  Fallopii  und  in  der  Scheide  des 
N.  facialis  bis  hinter  die  Paukenhöhle  herabläuft  und  dann 
nach  vorn  in  die  Höhle  der  Eminentia  papillaris  eindringt. 

3)  Chorda  tympani , die  Paukensaite,  ein  langer,  ziem- 
lich dünner  Nerv,  läuft,  in  die  Scheide  des  N.  facialis  ein- 
geschlossen, durch  den  Canalis  Fallopii  bis  nahe  oberhalb 
des  For.  stylomastoideum  herab,  trennt  sich  hier  vom  N. 
facialis  und  steigt  durch  den  Canalis  chordae  (S.  394.)  wie- 
derum aufwärts  und  nach  vorn,  tritt  durch  die  Apertura^ 
canalis  chordae  in  die  Paukenhöhle  $ läuft  in  dieser  bogen- 
förmig nach  vorn,  zwischen  Manubrium  mallei  und  CruB' 
longum  incudis  hindui’chgehend : verläfst  alsdann  die  Pau-  t 
kenhöhle,  indem  er,  über  die  Sehne  des  M.  mallei  exter- 
nus  hinweg,  durch  eine  Spalte  zwischen  dem  vorderen  Win- 
kel der  Pyramis  oss.  temporum  und  der  Spina  angularis  oss. 
sphenoidei  dringt  und  hieselbst  zuweilen  mit  einem  Fa- 
den des  Plexus  tympanicus  sich  vereinigt.  — Von  der 
Spina  angularis  oss.  sphenoidei  an  steigt  die  Paukensaite 
schräg  nach  vorn  herab,  zwischen  Lig.  maxillare  internum 
und  M.  pterygoideus  internus  und  verbindet  sich  hier  zu 
weilen  mit  einem  Faden  vom  Ganglion  olicum:  gelangt  un- 
ter  einem  spitzen  Winkel  an  den  hinteren  Umfang  des  N. 
lingualis,  läuft  eine  Strecke  in  der  Scheide  desselben  und 
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spaltet  sich  in  zwei  Äste , von  welchen  der  vordere  mit  den 
Fasern  des  N.  lingualis  sich  vermischt,  der  hintere  aber 
vom  N.  lingualis  sich  trennt  und  in  das  Ganglion  maxillare 
sich  einsenkt. 

B.  Äste  des  N.  facialis  unterhalb  des  Foramen  styloma- 
stoideum : 

1)  N.  auricularis  -posterior  profundus,  hinterer  tiefer 
Ohrnerv,  läuft  rückwärts  am  vorderen  Rande  des  Proc.  ma- 
stoideus  und  hinter  der  Auricula  in  die  Höhe,  verbindet 
sich  mit  dem  Ramus  auricularis  n.  vagi,  auch  mit  Zweigen 
von  den  Nn.  auricularis  magnus  und  occipitalis  minor,  und 
geht  mit  einem  vorderen  Aste  zu  den  Mm.  auriculares  po- 
steriores, mit  einem  hinteren  Aste  zum  M.  occipitalis. 

2)  3)  Ramus  stylohyoideus  zum  gleichnamigen  Muskel,  und 
Ramus  digastricus  zum  hinteren  Bauche  des  M.  digastricus 
maxillae  inferioris : beide  stehen  durch  dünne  Fäden  mit 
dem  N.  glossopharyngeus,  N.  laryngeus  superior  und  Plexus 
caroticus  internus  in  Verbindung. 

4)  Zwei  nach  vorn  und  aufwärts  sich  biegende  Ver- 
bindungsäste zum  N.  auriculotemporalis. 

5)  Ein  absteigender  Verbindungsast  zum  N.  auricularis 
magnus. 

C.  Plexus  parotideus  n.  facialis,  dessen  oberer  Tlieil 
auch  den  Namen  Pes  anserinus  führt.  Dieses  Geflecht  liegt 
vor  dem  hinteren  Rande  des  Ramus  maxillae  inferioris,  an 
der  äufseren  Fläche  des  M.  masseter,  aber  von  den  Läpp- 
chen der  Parotis  überall,  vorzüglich  nach  aufsen  hin,  um- 
geben und  verborgen.  Der  stärkere  obere  und  der  schwä- 
chere untere  Hauptast  des  Antlitznerven  theilen  sich 
zunächst  in  mehrere,  überhaupt  5 bis  8 Äste,  welche  durch 
rtheils  bogenförmige,  gröfstentlieils  aber  spitzige  Ansae  sich 
»wiederum  vereinigen,  und  von  Neuem  sich  spaltend,  10 
bis  12,  nach  oben,  nach  vorn  und  nach  unten  divergirend 
ausstrahlende  Zweige  abgeben.  Diese  treten  als  Nn.  facia- 
les  temporales,  zygomatici,  buccales,  subculanei  maxillae 
inferioris  und  subcutanei  colli  — von  welchen  die  drei 
ersteren  vorzüglich  dem  oberen  Hauptaste,  die  beiden  letz- 
teren insbesondere  dem  unteren  Hauptaste  angehören  — am 
oberen,  vorderen  und  unteren  Rande  der  Gl.  parotis  her- 
vor, verbreiten  sich  über  Schläfe,  Stirn,  Gesicht  und  oberen 
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Theil  des  Halses,  für  deren  Muskeln  sie  bestimmt  sind,  mi  ii  - 
zahlreichen  untergeordneten  Zweigen,  welche  sämmtlich  so-  t 
wohl  unter  einander,  als  mit  Ästen  des  N.  trigeminus  unc  (• 
des  Plexus  cervicalis  der  Spinalnerven,  durch  Schlingen 
sich  verbinden  und  durch  diese  Vereinigung  das  Ansehen  fl 
erhalten,  als  erstreckten  sie  sich  auch  zur  Haut  der  genannt  ® 
ten  Gegenden , welches  nicht  Statt  findet. 

1)  Nn.  faciales  temporales , Schläfenerven,  zwei  bis  dreii 
steigen  über  den  Arcus  zygomaticus  und  die  Fascia  tempo-*  f 
ralis  schräg  nach  vorn  in  die  Höhe,  vertheilen  sich  an  dict 
Alm.  auricularis  anterior,  auricularis  superior,  orbicularis  |j 
palpebrarum,  corrugator  supercilii  und  frontalis:  verbinden  ß< 
sich  mit  Zweigen  des  N.  temporalis  superficialis , des  Ni  F' 
temporalis  profundus  anterior,  welche  die  Fascia  temporalis  lii 
durchbohren,  des  N.  lacrymalis  und  des  N.  supraorbitalis.-  äf 

2)  Nn.  zygomatici  s.  malares  s.  faciales  superiores,  Wann  in 
gennerven,  zwei  bis  drei,  von  denen  der  stärkste  gewöhn-;  b< 
lieh  sehr  nahe  über  der  A.  transversa  faciei  verläuft : gehen  » 
über  das  Wangenbein  hinweg  zum  äufseren  und  unteren  |1 
Theile  der  Augengegend:  verbreiten  sich  an  die  Mm.  zy-  < 
gomatici,  orbicularis  palpebrarum,  lacrymalis,  levator  labii  I 
superioris  alaeque  nasi:  verbinden  sich  mit  den  Nn.  subcu-  ( 
taneus  malae,  lacrymalis,  infraorbitalis  und  infratrochlearis.;  ; 

B)  Nn.  buccales  s.  faciales  medii,  Backennerven,  zwei  j 
bis  vier,  gehen  ziemlich  horizontal  vorwärts  über  die  Mittc>  t 
des  M.  masseter  hinweg:  der  oberste  oder  der  zweite  ist  < 
der  stärkste  und  läuft  sehr  nahe  über  oder  unter  dem  Duc-  i, 
tus  Stenonianus.  Sie  verbreiten  sich  an  der  Seitenfläche  ■ 
des  Gesichts  vom  inneren  Augenwinkel  bis  zur  Unterlippe  j 
herab,  an  die  Mm.  zygomatici,  levator  anguli  oris,  levatores 
labii  superiores,  an  sämmtliche  Nasenmuskeln,  Mm.  bucci- : 
nator,  orbicularis  oris  und  depressor  anguli  oris:  verbinden 
sich  mit  den  Ästen  der  Nn.  infraorbitalis , infratroclilearis,-J 
ethmoidalis  und  buccinatorius. 

4)  Nn.  subcutanei  maxillae  inferioris  s.  faciales  inferio- 
res, Unterhautnerven  des  Unterkiefers,  zwei  an  der  Zahl: 
gehen  längs  des  Unterkiefers  nach  vorn  bis  zum  Kinn:  der 
untere,  N.  marginalis  maxillae  inferioris  genannt,  läuft  nahe 
unter  der  Flaut:  der  obere  stärkere  wird  vom  M.  depressor 
anguli  oris  bedeckt.  Sie  vertheilen  sich  an  die  Alm.  bucci- 
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inator,  risorius  Santorini,  depressor  anguli  orig,  quadratus 
inenti,  orbicalaris  oris  und  levator  menti;  verbinden  sich 
mit  den  Nn.  buccinatorius  und  mentalis. 

5.  Nn.  subcutanei  colli  superiores,  Unterhautnerven  des 
Halses,  einer  oder  zwei,  steigen  in  die  Regio  submaxillaris 
und  bis  zum  Trigonum  cervicale  herab,  vertheilen  sich  an 
das  Platysma  myoides  und  den  vorderen  Bauch  des  M.  digastri- 
cus  maxillae  inferioris,  und  verbinden  sich  in  grofsen  bo- 
genförmigen Schlingen  mit  dem  N.  cervicalis  supei'ficialis. 

III.  N.  glossopharyngeus  s.  Par  nonum  nm.  ence- 
phali  s.  Portio  minor  paris  octavi,  der  Zungensclilundkopf- 
nerv,  entspringt  mit  vier  bis  sechs  in  einer  Reihe  stehender 
Fäden  von  dem  mittleren  Strange  der  Medulla  oblongata, 
hinter  der  Olive,  unter  dem  N.  facialis,  unmittelbar  über 
dem  N.  vagus.  Diese  Wurzelfäden  laufen  vor  dem  Floccu- 
ilus  cerebelli  nach  aufsen  und  dringen,  in  eine  besondere 
i Scheide  der  Dura  mater  eingeschlossen  und  von  den  Wur- 
zeln des  N.  vagus  getrennt,  in  die  vordere  Abtheilung  des 
Foramen  jugulare,  woselbst  einige  der  hinteren  Wurzelfä- 
den vereinigt  zu  einem  kleinen,  weichen,  grauröthlichen 
Wurzelganglion , Ganglion  jugulare  n.  glossopharyngei  s. 
Ganglion  Miilleri,  anschwellen.  Alsdann  treten  die  Wur- 
zeln zu  einem  % dicken  Stamm  zusammen,  welcher  un- 
mittelbar unter  dem  For.  jugulare  einen  Faden  vom  Ganglion 
cervicale  superius  des  N.  sympathicus  erhält  und  zu  einem 
Stammganglion,  Ganglion  petrosum , dem  Felsenknoten,  an- 
schwillt. Dieses  ist  länglich  rundlich,  1 dick,  nimmt 
vorzüglich  den  vorderen  Umfang  des  Stammes  ein  und  liegt 
in  der  Fossula  petrosa  an  der  unteren  Fläche  der  Pyramide 
des  Schläfebeins.  Alsdann  geht  der  Stamm  des  Nerven 
nach  unten  und  vorn,  vor  der  V.  jugularis  cerebralis,  zwi- 
schen A.  carotis  interna  und  A.  carotis  externa,  an  der  in- 
neren Seite  des  M.  stylopharyngeus,  und  giebt  in  seinem 
kurzen  Verlaufe  folgende  Äste  ab: 

1)  Einen  Verbindungszweig  zum  Ramus  auricularis  n. 
vagi,  welcher  vom  oberen  Ende  des  Ganglion  petrosum 
entspringt  und  in  der  Fossa  jugularis,  an  der  inneren  Seite 
des  Bulbus  venae  jugularis,  nach  hinten  geht. 

2)  N.  lympanicus  s.  Jacobsonii,  entspringt  aus  dem  Gan- 
glion petrosum  und  dringt  durch  den  engen,  in  der  Fossula 
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ii 
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petrosa  oder  in  der  Fossa  jugularis  beginnenden  Knochen- 
kanal aufwärts  in  die  Paukenhöhle,  woselbst  er  in  den  Ple- 
xus tympanicus  übergeht  (s.  Gangliensystem). 

3)  Zweige  zur  Verbindung  mit  dem  N.  vagus,  den  Ra- 
mi stylohyoideus  und  digastricus  des  N.  facialis  und  mit 
dem  Plexus  caroticus  externus  s.  nm.  mollium:  einer  den 
letzteren  geht  zuweilen  in  den  N.  cardiacus  superior  über. 

4)  Ramus  pharyngobasilaris,  ein  aufwärts  sich  krümmen- 
der Ast,  welcher,  die  Fascia  buccopharyngea  durchbohrend, 
in  die  Mm.  constrictor  pharyngis  superior,  tensor  und  leva- 
tor  veli  palatini  dringt. 

5)  Rami  pharyngei , drei  bis  fünf,  gehen  in  den  Plexus s 
pharyngeus  (S.  905.)  über. 

6)  Ramus  stylopharyngeus , zum  gleichnamigen  Muskel. 


7)  Ramus  lingualis , der  stärkste  und  längste  Ast  oder 


9 


Fortsetzung  des  Stammes,  biegt  sich  am  hinteren  Rande  des* 
M.  stylopharyngeus  etwas  nach  aufsen  und  vorn;  gelangt 
an  der  inneren  Seite  des  M.  styloglossus  zur  Zungenwur- 
zel, indem  er  einen  Bogen,  Arcus  tonsillaris,  unterhalb  der 
Mandel  beschreibt:  giebt  zahlreiche  kleine  Äste,  nämlich 
aufsteigende  zur  Tonsilla  und  Mm.  glossopalatinus  und  sty- 
loglossus: — hintere  Zweige  zum  M.  liyoglossus  und  zur 
Schleimhaut  der  Epiglottis : — vordere  Zweige  zu  den  Mm. 
lingualis  und  styloglossus  und  zur  Schleimhaut  des  Rückens  n 
der  Zungenwurzel,  welche  bis  in  die  Papillae  vallatae  sich  Mi' 
erstrecken  (?). 

IV.  N.  vagus  s.  pneumo gastricus  s.  Par  decimum  '.jt 
s.  octavum  nm.  encepliali,  der  herumschweifende  oder  Lun- 
genmagen- oder  Stimmnerv,  entspringt  mit  12  bis  16  feinen 
Fäden  vom  mittleren  Strange  der  Medulla  oblongata,  hin- 
ter der  Olive  und  nahe  vor  dem  Corpus  restiforme,  unter 
dem  N.  glossopharyngeus : vielleicht  stammen  einige  dieser 
Fäden  mehr  aus  der  Tiefe  vom  Corpus  restiforme  selbst. 
Diese  Wurzelfäden  vereinigen  sich  zu  drei  bis  fünf  paral- 
lelen Bündeln,  laufen  als  ein  platter,  2 breiter,  von  der 
Tun.  arachnoidea  umhüllter  Strang,  in  queerer  Richtung 
vor  dem  Flocculus  cerebelli , nach  aufsen  zum  Foramen  ju- 
gulare,  und  dringen  in  die  vordere  Abtheilung  dieses  Lo- 
ches 5 in  eine  besondere  Scheide  der  Dura  mater  eingeschlossen 
und  dadurch  von  dem  N.  glossopharyngeus  und  der  V.  ju- 
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i gularis  interna  getrennt.  Im  For.  jugulare  vereinigen  sich 
>i  die  Wurzelfäden  zu  einem  rundlichen,  graurüthlichen,  2 
> dicken  Wurzelganglion,  Ganglion  jugulare  «.  vagi,  in  wel- 
ches ein  Faden  vom  Ganglion  cervicale  superius  n.  sympa- 
thici  eindringt,  und  von  welchem  der  Ramus  auricularis  n, 
vagi  ausgeht.  Unterhalb  dieses  Knotens  ist  der  aus  dem 
For.  jugulare  hervortretende  Stamm  des  N.  vagus  rundlich 
und  % dick,  liegt  hinter  dem  N.  glossopharyngeus,  vor 
der  V.  jugularis  interna  und  dem  N.  accessorius  und  hypo- 
glossus,  ist  mit  diesen  Nerven  durch  kurzen  straffen  Zell- 
stoff genau  zusammengeheftet,  nimmt  die  vorderen  Bündel 
des  N.  accessorius  in  sich  auf  und  steht  auch  mit  dem  N. 
hypoglossus  durch  einen  oder  zwei  kurze  Fädchen  in  Ver- 
bindung: wendet  sich  aber  alsbald  vor  dem  Proc.  transver- 
sus  atlantis  an  die  innere  Seite  der  V.  jugularis  interna  und 
steigt  zwischen  dieser  und  dem  äufseren  Umfange  der  A. 
carotis  interna  und  des  Ganglion  cervicale  superius  n.  sym- 
pathici  herab.  An  dieser  Stelle,  % " bis  3/4  " unterhalb 
des  For.  jugulare,  bildet  der  Stamm  des  N.  vagus  eine  l/2  44 
lange,  etwas  platte,  2l/2  411  dicke  Anschwellung,  Plexus  gan- 
glioformis  n.  vagi  s.  Plexus  nodosus,  in  welchem  seine  ein- 
zelnen Fäden  mehr  als  an  anderen  Stellen  geflechtartio:  ver- 
strickt,  zuweilen  auch  mit  grauer  Substanz  untermischt 
sind:  in  welchem  Falle  die  Anschwellung  ein  wirkliches 
Stammganglion  darstellt  und  das  Ganglion  jugulare  kleiner 
ist.  Der  Plexus  ganglioformis  steht  mit  dem  Ganglion  cer- 
vicale superius,  dem  N.  glossopharyngeus  und  dem  Plexus 
\ cervicalis  nervorum  spinalium  durch  mehrere  Fäden  in  Ver- 
bindung: aus  ihm  gehen  die  Nn.  pharyngei  und  der  N.  la- 
\ ryngeus  superior  hervor.  — Alsdann  läuft  der  nunmehr 
j 1V3  dicke  N.  vagus  an  der  hinteren  inneren  Seite  der  V. 
; jugularis  interna  und  communis,  an  der  äufseren  hinteren 
Seite  der  A.  carotis  interna  -und  communis,  also  in  der  Fur- 
che zwischen  beiden  Gefäfsen , am  Flalse  herab , in  der 
Scheide  jener  Gefäfse  eingeschlossen , von  diesen  nur  durch 
1 eine  Zellstoffschicht,  aber  durch  die  Scheide  selbst  von  dem 
hinter  ihm  liegenden  N.  sympathicus  getrennt : giebt  im 
Trigonum  cervicale  einen  Verbindungsast  zum  Ramus  cer- 
vicalis n.  hypoglossi,  und  in  der  Mitte  des  Halses  die  Rami 
cardiaci  ab.  Hiernach  tritt  der  N.  vagus  durch  die  obere 
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Öffnung  des  Brustkastens  in  die  Brusthöhle  ein  nnd  zwart 
an  beiden  Seiten  hinter  der  V.  anonyma;  der  rechte  N. 
vagus  steigt  aber  an  der  äufseren  Seite  der  A.  carotis  com— 


munis  dextra,  vor  der  A.  subclavia  dextra,  und  an  der  äu- 


vagus 


längs' 


ia 


* 


I 


fseren  Seite  der  A.  anonyma  — der  linke  N. 
der  äufseren  Seite  der  A.  carotis  communis  sinistra,  vor  der 
Wurzel  der  A.  subclavia  sinistra  und  vor  dem  Arcus  aortäe 
herab:  an  diesen  Stellen  geben  sie  auf  jeder  Seite  die  Nn. . 
tracheales  inferiores  und  den  N.  recurrens  ab.  Sodann 
wenden  sich  beide  Nn.  vagi  hinter  die  Bronchi  und  bilden 
zuerst  die  Plexus  pulmonales,  dexter  und  sinister,  hiernach 
aber,  an  der  Speiseröhre  herablaufend,  die  Plexus  oesoplia- 
gei,  posterior  und  anterior:  dringen  durch  den  Hiatus  oe— 
sophageus  des  Zwerchfells  und  endigen  als  Plexus  gastrici, 
posterior  und  anterior. 

1)  Ratnus  auricularis  n.  vagi , der  Ohrast  des  Lungen— 
magennerven,  entsteht  vom  Ganglion  jugulare  oder  unmit- 
telbar unterhalb  desselben,  erhält  aber  ancli  einen  dünnen 
Faden  vom  N.  glossopharyngeus  (S.  901.)  5 läuft  nach  hinten 
und  aufsen,  anfänglich  in  der  Fossa  jugularis  oss.  temporum, 
am  inneren  Umfange  des  Bulbus  venae  jugularis  5 alsdanni 


durch  den  Canaliculus  mastoideus,  (welcher  in  queerer  Rieh— I 
tung  nach  aufsen,  von  der  Fossa  jugularis  an  bis  zum  vor- 
deren Rande  des  Proc.  mastoideus,  durch  die  Knochenmasse’ 
dieses  Fortsatzes,  hinter  dem  Canalis  Fallopii,  verläuft).  In- 
dem er  in  diesem  Kanälchen  mit  dem  hinteren  Umfange  des 
N.  facialis  sich  kreuzt,  giebt  er  ihm  einen  oder  zwei  Ver— 
bindungsäste:  tritt  alsdann  hinter  dem  äufseren  Ohre  aus- 
dem  Canaliculus  mastoideus  in  zwei  Aste  gespalten  hervor, . 
von  welchen  der  eine  mit  dem  N.  auricularis  posterior  pro-  - 
fundus  sich  verbindet  und  diesen  verstärkt  5 der  andere  zum  1 
hinteren  Umfange  des  Meatus  auditorius  externus  dringt. 

2)  Nn.  pharyngei,  Schlundkopfnerven.  Regelmäfsig  ent-  1 
springt  ein  N.  pharyngeus  superior  s.  major  vom  oberem 
Theile  des  Plexus  gangliofonnis,  welcher  auch  einen' 
Theil  der  aus  dem  N.  accessorius  stammenden  Fasern  auf-  -1 
nimmt : meistens  auch  ein  N.  pharyngeus  inferior  s.  minor 
oberhalb  oder  unterhalb  des  N.  laryngeus  superior.  Diese 
Schlundkopfnerven  steigen  vor  der  A.  carotis  cerebralis- 
schräg  nach  vorn  herab  und  vereinigen  sich  mit  den  Rami 
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pliaryngei  n.  glossopharyngei  und  den  Rami  pliaryngei  des 
Ganglion  cervicale  superius  des  N.  sympatliicus,  zum 
Schlundkopfgeflechte,  Plexus  pharyngeus , welches  an  der 
Seitenwand  des  Sclilundkopfs  in  der  Höhe  des  M.  constric- 
tor  pharyngis  medius  liegt,  die  A.  pharyngea  adscendens 
umstrickt,  mit  dem  Plexus  caroticus  externus  und  dem  N. 
laryngeus  superior  Verbindungen  eingeht,  und  mit  zahlrei- 
chen kurzer.  Zweigen  die  Mm.  constrictores  pharyngis  und 
pharyngopalalinus  und  die  Schleimhaut  des  Sclilundkopfs 
versorgt.  . 

3)  N.  laryngeus  superior , oberer  Kehlkopfnerv.  Er 
steigt  an  der  inneren  Seite  der  A.  carotis  interna  (selten 
zwischen  ihr  und  der  A.  carotis  externa)  schräg  nach  vorn 
herab  und  spaltet  sich  in  einen  äufseren  und  inneren  Haupt- 
ast. Der  Stamm  oder  die  Elauptäste,  weiche  zuweilen 
abgesondert  von  dem  Plexus  ganglioformis  entspringen, 
{stehen  durch  mehrere  Fäden  mit  dem  Plexus  pharyngeus, 
idem  Ganglion  cervicale  superius  und  dem  Plexus  caroticus 
externus  in  Verbindung. 

a)  N.  laryngeus  superior  externus , der  äufsere  Ast,  zu- 
weilen mit  dem  Ganglion  cervicale  superius  oder  mit  dem 
N.  cardiacus  superior  durch  ein  Fädclien  verbunden , steigt 
längs  des  M.  constrictor  pharyngis  inferior  und  der  äufse- 
ren Fläche  der  Lamina  cartilaginis  thyreoideae  abwärts, 
vertheilt  sich  an  die  Mm.  constrictor  pharyngis  inferior  und 
cricotliyreoideus,  auch  öfters  an  die  Mm.  sternothyreoideus 
und  thyreohyoideus. 

b)  IV.  laryngeus  superior  internus , der  innere  Ast  des 
oberen  Kehlkopfnerven , gelangt  in  Begleitung  der  A.  tliy- 
Ireoidea  superior  und  der  A.  laryngea  superior  zwischen  das 
Cornu  majus  oss.  liyoidei  und  die  Seitenplatte  des  Scliild- 
iknorpels,  vom  hinteren  Rande  des  M.  thyreohyoideus  be- 
deckt ; durchbohrt  die  Membrana  liyothyreoidea  und  spaltet 
sich  in  vier  divergirende  Äste,  welche  an  sämmtliche  eigene 
Muskeln  des  Kehlkopfs  und  an  dessen  Schleimhaut  sich  ver- 
breiten. Der  oberste  innerste  Ast  vertheilt  sich  an  die  Mm. 
thyreoepiglotticus  und  aryepiglotticus  und  die  Schleimhaut 
der  Epiglottis:  der  zweite  Ast  geht  hinter  den  Mm.  arytae- 
noideus  obliquus  und  cricoarytaenoideus  posticus  herab, 
fliefst  mit  dem  inneren  Aste  des  N.  laryngeus  inferior  zu- 

Krause's  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abtb.  59 
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sammen  und  vertlieilt  sich  mit  letzterem  gemeinschaftlich 
an  die  genannten  Muskeln  und  die  Schleimhaut  an  der 
hinteren  Wand  des  Kehlkopfes.  Der  dritte  Ast  geht  zurr 

M.  arytaenoideus  transversus  und  die  Schleimhaut  der  Stimm-, 
ritze:  der  vierte  äufserste , welcher  zuweilen  vom  N.  la- 
ryngeus  superior  externus  stammt,  dringt  zu  den  Mm.  thy- 
reoepiglotticus , tliyreoarytaenoideus , cricoarytaenoideus  la- 
teralis und  cricothyreoideus  und  an  die  Schleimhaut,  welche* 
hinterwärts  jene  Muskeln  überzieht. 

4)  Verbindungszweige  aus  dem  unteren  Theile  des  Ple- 
xus ganglioformis  zum  Plexus  caroticus  externus,  oft  zu»! 

N.  cardiacus  superior,  und  zum  Ramus  cervicalis  n.  liypo 
glossi,  welcher  den  Ramus  cardiacus  des  letzteren  zu  bil- 
den scheint. 

5)  Rami  cardiaci , an  der  rechten  Seite  zwei  bis  drei 
an  der  linken  einer  bis  zwei,  laufen  an  der  A.  carotis  com 
munis  abwärts,  verbinden  sich  zuweilen  mit  dem  N.  car 
diacus  superior,  und  senken  sich  in  den  Plexus  cardiacus. 

6)  N.  recurrens  s.  laryngeus  inferior,  zurücklaufende*' 
Nerv,  der  ansehnlichste  Ast  des  N.  vagus:  der  rechte  kür 
zere  entspringt  unmittelbar  unter  der  A.  subclavia  und  steig 
hinter  ihr  und  der  A.  carotis  communis  in  die  Höhe  ; de* 
linke  längere  aber  entsteht  weiter  abwärts  in  der  Rrust 
höhle,  vor  dem  linken  Ende  des  Arcus  aortae  und  winde 
sich  nach  aufsen  von  der  Chorda  ductus  arteriosi  und  unte 
dem  Arcus  aortae  nach  hinten , steigt  alsdann  hinter  der 
Aortenbogen  und  der  A.  carotis  communis  sinistra  aus  de 
oberen  Öffnung  der  Brusthöhle  hervor.  Beide  Nn.  recur: 
rentes  laufen  alsdann  hinter  dem  seitlichen  Umfange  de 
Luftröhre,  in  der  Furche  zwischen  ihr  und  der  Speiseröhre 
bis  zum  Schlund-  und  Kehlkopfe  aufwärts  und  geben  zahl 
reiche,  zum  Theil  geflechtartig  verbundene  dünne  Zweige 

a)  Verbindungszweige  mit  dem  Ganglion  cervicale  in 
ferius  und  medium , und  Rami  cardiaci  zum  Plexus  car 
diacus. 

b)  Nn.  tracheales  superiores,  obere  Luftröhrenäste,  wel 
che  die  Luftröhre,  vorzüglich  den  Halstheil  derselben,  um 
stricken. 

c)  Rami  oesophagei  an  den  Halstheil  der  Speiseröhre. 

d)  N.  laryngeus  inferior , unterer  Kehlkopfnerv,  ist  da 
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N.  vagus , PI  ex.  pulmonalis , gastrici.  907 

obere  Ende  des  Stammes  des  N.  recurrens,  durchbohrt  in 
der  Höhe  des  Ringknorpels  den  M.  constrictor  pharyngis 
inferior  und  giebt  ihm  Äste : tritt  hinter  dem  Lig.  cricothy- 
reoideum  laterale  an  die  hintere  Wand  des  Kehlkopfes  und 
spaltet  sich  in  einen  inneren  und  einen  äufseren  Ast,  wel- 
che an  die  Schleimhaut  und  die  Muskeln  des  Kehlkopfs,  mit 
Ausnahme  der  Muskeln  des  Kehldeckels,  sich  vertheilen. 
Der  innere  Ast  fliefst  auf  der  hinteren  Fläche  des  M.  crico- 
arytaenoideus  posticus  mit  dem  zweiten  Aste  des  N.  laryn- 
geus  superior  internus  zusammen:  der  äufsere  Ast  giebt 
Zweige  an  die  Mm.  arytaenoideus  transversus,  cricoarytae- 
noideus  lateralis,  thyreoarytaenoideus  und  cricothyi'eoideus. 

7)  Nn.  tracheales  inferiores , untere  Luftröhrennerven, 
vier  bis  sechs,  gehen  zur  Spaltungsstelle  der  Luftröhre, 
hangen  mit  den  Nn.  tracheales  superiores  zusammen  und 
gelangen  an  der  vorderen  Fläche  des  Bronchus  meistens 
bis  zur  Lungenwurzel,  in  welcher  sie  ein  kleines  weitma- 
schiges Geflecht  bilden,  -welches  man  als  Plexus  pulmonalis 
anterior  von  dem  eigentlichen  Plexus  pulmonalis  unter- 
scheidet. 

8)  Plexus  pulmonalis  s.  pulmonalis  posterior,  dexter  et 
sinister , das  Lungengeflecht,  entsteht,  indem  der  grofste 
Theil  des  N.  vagus  in  zahlreiche  dicke  Äste  sich  auflöset, 

i welche  unter  einander  und  mit  Ästen  vom  Ganglion  cervi- 
cale  inferius,  von  den  drei  bis  vier  oberen  Ganglia  thora- 
cica des  N.  sympatliicus  und  von  dem  Plexus  cardiacus  eng 
vereinigt,  viele  enge  Ansae  bilden.  Aus  diesem  Plexus,  wel- 
cher an  der  hinteren  Fläche  des  Bronchus  und  der  die  Lun- 
gengefäfse  umgebenden  Stelle  des  Herzbeutels  liegt,  gehen 
zahlreiche  dünne  Äste  hervor,  welche  den  Bronchus  und 
die  Lungengefäfsstämme  umstricken  und  die  Verästelungen 
derselben  in  die  Lungenwurzel  und  eine  ziemliche  Strecke 
in  die  Lungensubstanz  hinein  begleiten. 

9)  Plexus  oesophagei , anterior  et  posterior , s.  Chordae 
[ ventriculi,  die  Schlundgeflechte,  sind  die  in  mehrere,  durch 
I zahlreiche  Ansae  zusammenhängende  Äste  gespaltenen  Fort- 
S Setzungen  der  Stämme  der  Nn.  vagi,  welche  auch  einige 

Zweige  aus  den  Plexus  pulmonales  und  von  den  Ganglia 
thoracica  der  Nn.  sympathici  aufnehmen.  Sie  laufen  vor- 
züglich an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  der  Speise- 
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röhre,  auf  der  Muskelhaut  derselben  herab,  umstricken  aber 
diese  Röhre  auch  seitwärts  durch  Verbindungszweige  und  ■ 
bilden  überhaupt  ein  zusammenhängendes  weitmaschiges  Netz,  j f 
Der  Plexus  oesophageus  anterior  wird  vorzüglich  vom  lin- 
ken, der  stärkere  Plexus  oesopli.  posterior  vom  rechten  N..  |l 
vagus  gebildet. 

10)  Plexus  gastrici,  anterior  et  posterior , das  vordere^ 
und  hintere  Magengeflecht,  Fortsetzungen  der  Plexus  oeso—  “ 
phagei,  verbreiten  sich  zum  Theil  auf  der  vorderen  und  r 
hinteren  Wand  des  Magens  mit  divergirend  ausstralilendem  < 
Ästen:  zum  Theil  aber  tragen  sie  zur  Bildung  der  vorm 
Gangliensysteme  abstammenden  Plexus  coronarii  ventriculii  i 
bei.  Das  hintere  Magengeflecht  schickt  aufserdem  einige1  u 
Äste  zum  Plexus  coeliacus  und  hepaticus.  1 

V.  N.  accessorius  (ad  vagum)  s.  accessorius  Willisii  s. . 
spinalis  accessorius  s.  Par  undecimum  nm.  encephali  s.  re—  < 
spiratorius  externus  superior  (Ch.  Bell),  der  Beinerv:  ent—  o 
springt  vom  mittleren  Strange  der  Medulla  oblongata  undl  j 
spinalis  mit  zehn  bis  eilf  dünnen  Fäden,  welche  nach  oben* 
und  aufsen  sich  wendend  in  ein  rundliches  Stämmclien  über- 
gehen. Die  6 bis  7 von  der  Medulla  spinalis  kommendem 
Fäden  sind  meistens  einfach,  liegen  zwischen  den  vorderen  t 
und  hinteren  Wurzeln  der  Nn.  cervicales,  und  zwar  hintern  c 
dem  Lig.  denticulatum , den  hinteren  Wurzeln  näher  als^  t 
den  vorderen,  so  dafs  sie  vom  hinteren  Rande  des  mittleren 
Stranges  zu  entstehen  scheinen:  der  unterste  dieser  Fäden 
ist  der  dünnste , entspringt  gewöhnlich  nahe  oberhalb  der 
Wurzel  des  N.  cervicalis  VII.,  selten  höher:  der  siebente 
Faden  von  unten  ist  gewöhnlich  mit  der  hinteren  Wurzel 
des  N.  cervicalis  I.  genau  verklebt  und  oft  durch  ein  zartes 
Fädchen  verbunden:  eine  Vereinigung,  welche  auch,  ob- 
gleich seltener,  zwischen  den  tiefer  entsprungenen  Fäden 
und  den  Wurzeln  des  zweiten  bis  fünften  Halsnerven  Statt 
findet.  Die  drei  bis  vier  von  der  Medulla  oblongata  abge-- 
henden  Fäden,  von  welchen  der  oberste  an  die  Wurzel  des 
N.  vagus  gränzt,  sind  in  dünnere  Fädchen  gespalten  und 
treten  unter  stumpferen  Winkeln  an  das  Stämmclien  des 
Nerven.  Dieses  Stämmclien  nimmt  schon  im  Canalis  spi- 
nalis durch  die  Vereinigung  der  untersten  Fäden  seinen  An- 
fang, steigt  neben  dem  Rückenmarke,  hinter  dem  Lig.  den- 


909 


N.  trigeminus. 

ticulatum  aufwärts  und  durch  das  For.  magnum  occipitale 
in  die  Schädelhöhle:  im  Heraufsteigen  alle  übrige  Wurzel- 
fäden aufnehmend,  wodurch  es  eine  Dicke  von  a/3  er- 
hält: und  dringt  durch  das  For.  jugulare,  genau  an  den  hin- 
teren Umfang  des  Ganglion  jugulare  des  N.  vagus  geschmiegt 
und  demselben  einige  zarte  Fäden  abgebend.  Am  unteren 
Theile  jenes  Ganglion  geht  ein  ansehnlicher  Theil  der  Bün- 
del des  Beinerven  (sein  sog.  Ramus  intei'nus)  — indem  sie 
eine  grauliche  weichere  Anschwellung  bilden,  die  mehr  oder 
weniger  genau  mit  dem  Wurzelknoten  des  N.  vagus  ver- 
schmolzen ist,  — in  den  Stamm  des  N.  vagus  und  dessen 
Plexus  ganglioformis  über  und  lassen  sich  bis  in  den 
N.  pharyngeus  superior  verfolgen.  Der  gröfsere  hintere 
äufsere  Theil  des  Stammes  aber  (sein  sog.  Ramus  externus) 
verläfst  den  N.  vagus,  wendet  sich  hinter  der  V.  jugularis 
cerebralis  nach  hinten  und  unten,  durchbohrt  den  M.  ster- 
nocleidomastoideus  in  seinem  oberen  Drittheil  oder  geht 
nur  an  seiner  inneren  Seite  vorbei  und  giebt  ihm  mehrere 
Äste:  läuft  alsdann  durch  den  oberen  Theil  der  Fossa  su- 
praclavicularis  schräg  nach  hinten  herab,  bildet  Ansae  mit 
zwei  oder  mehreren  Ästen  des  Plexus  cervicalis,  und  gelangt 
endlich  an  die  vordere  Fläche  des  M.  cucullaris,  in  wel- 
chem er  sich  mit  langen  Fäden,  bis  zu  dessen  unterem  Ende 
hin,  verbreitet. 

Vierte  Klasse.  Nerven  vom  System  der 
vorderen  und  hinteren  Stränge. 

N.  trigeminus. 

. iV.  trigeminus  s.  divisus  s.  trifacialis  s.  Par  quintum 
nm.  encephali,  der  dreigetheilte  oder  Drillingsnerv,  ist  der 
ansehnlichste  der  sog.  Hirnnerven.  Seine  hintere  stärkere 
i Wurzel,  die  sog.  Portio  major,  entspringt  vom  Corpus  re- 
i:  stiforme  und  geht  in  Gestalt  eines  plaltgedrückten , 2'2/3 
breiten  Stranges,  in  der  Hauptrichtung  nach  vorn,  aufsen 
und  oben , aber  einen  leichten  Bogen  nach  oben  und  innen 
beschreibend,  durch  den  Seitenrand  des  Pons  Varolii,  und 
erscheint  in  mehr  rundlicher  Gestalt  und  nur  l2/3  dick, 
an  der  vorderen  Fläche  des  Crus  cerebelli  ad  pontem,  aus 
einer  Spalte  zwischen  den  Oueerfasern  desselben  hervor- 
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dringend.  Von  hier  an  wird  sie  2'/2  breit  und  l'/2 
dick,  und  besieht  aus  ungefähr  fünfzig  Bündeln  feiner,  ge- 
flechtartig verstrickter  Fäden.  Die  vordere  kleinere  Wur- 
zel, die  sog.  Portio  minor,  entsteht  mit  zahlreichen,  sehr 
feinen  Fäden  im  Pons  Varolii  selbst  von  dem  vorderen  Py- 
ramidenbündel, tritt  mit  zwei  oder  mehreren  Bündeln  auss 
mehreren  Spalten  zwischen  den  Oueerfasern  der  ^Brücke3 
hervor  und  legt  sich  nun,  1 dick,  an  den  inneren  oder 
vorderen  und  oberen  Rand  der  hinteren  Wurzel,  ohne  mitt 
dieser  sich  zu  verflechten.  Der  3 % breite  und  l3/4  "" 
dicke,  aus  beiden  nur  an  einander  geschmiegten  Wurzelm 
bestehende  Stamm  des  Nerven  geht  alsdann  schräg  nachi 
oben,  vorn  und  aufsen;  tritt  durch  die  ovale  Öffnung  der 
Dura  mater  im  vorderen  Zipfel  des  Tentorium  cerebelli,. 
welche  über  dem  oberen  Winkel  der  Pyramide  des  Schlä- 
febeins und  nahe  hinter  dem  Proc.  clinoideus  posterior  sich  i 
befindet  5 und  liegt  nun  zwischen  den  Blättern  der  Durai 
mater  an  der  äufseren  Wand  des  Sinus  cavernosus,  von  der 
Höhle  des  letzteren  nur  durch  ein  dünnes  Blatt  getrennt. . 
Hier  schwillt  die  hintere  Wurzel,  indem  ihre  geflechtartig: 
verstrickten  Fäden  auseinander  weichen  und  v.on  weicher,, 
röthlich  grauer  Substanz  umgeben  werden,  zu  einem  halb- 
mondförmigen, 7"'  breiten  und  1 */2  dicken  Wurzelknoten  i 
an:  Ganglion  Gasseri  s.  semilunare  s.  Intumescentia  semilu- 
naris  n.  trigemini,  dessen  Convexität  nach  unten  und  aufsen  i 
gerichtet  ist  und  an  seiner  inneren  Fläche  einige  Fäden  des 
Gangliensystems  vom  Plexus  caroticus  internus  aufnimmt: 
beide  Flächen  des  Ganglion  adhaeriren  genau  an  die  Blätter 
der  Dura  mater.  Die  vordere  Wurzel  steht  nur  durch  i 
einige  wenige  zarte  Fäden  mit  dem  Ganglion  Gasseri  in 
Verbindung  und  windet  sich  um  den  vorderen  Rand  des 
Stammes  an  die  innere  Fläche  des  Ganglion  und  zum  hinte- 
ren Theile  desselben.  Von  dem  convexen  Rande  des  Gan- 
glion Gasseri  gehen  drei  ansehnliche  plattrundliche  Nerven 
ab,  am  meisten  nach  vorn  der  N.  ophthalmicus , in  der 
Mitte  der  N.  maxillaris  superior,  am  meisten  nach  hinten 
der  N.  maxillaris  inferior,  welcher  letztere  die  ganze  vor- 
dere Wurzel  in  sich  aufnimmt. 

Die  untergeordneten  Zweige  dieser  drei  Hauptäste,  von 
denen  wahrscheinlich  der  erste  und  zweite  gänzlich,  der 
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dritte  grofsentlieils  aus  sensitiven  Fasern  besteht,  sind  theils 
für  die  Schleimhäute  des  Ohrs,  des  Auges,  der  Nase,  des 
• Mundes  und  Schlundkopfes  und  die  secernirenden  Drüsen 
dieser  Apparate  bestimmt,  und  gehen  zu  dem  Ende  nicht 
allein  mit  Zweigen  des  Gangliensystems  vielfache  Verbin- 
dungen ein,  sondern  nehmen  auch  wesentlichen  Antlieil  an 
der  Bildung  der  im  Kopfe  zerstreuten  Ganglien:  — theils 
versorgen  sie  die  vorzüglichsten  Organe  des  Kauapparats, 
namentlich  die  Kaumuskeln  und  die  Zähne : — theils  ver- 
breiten sie  sich  an  die  äufsere  Haut  des  Kopfes,  sowohl  des 
Schädeltheils  desselben  mit  Ausnahme  des  Hinterkopfs,  als 
des  Gesichts  bis  unterhalb  des  Kinns,  und  gelangen  auch, 
indem  sie  mit  Ästen  des  N.  facialis  vielfältig  sich  verbin- 
den, an  die  äufseren  Kopf-  und  Gesichtsmuskeln. 

I.  N.  ophthalmi  cus  s.  Ramus  primus  s.  superior  n. 
trigemini,  der  Augennerv,  ist  platt  und  \'/2  breit,  läuft 
in  der  äufseren  Wand  des  Sinus  cavernosus  nach  vorn  und 
oben , indem  er  Fäden  vom  Plexus  caroticus  internus  auf- 
nimmt (welche  zum  Theil  sich  wieder  von  ihm  ablösen): 
und  tritt  durch  die  Fissura  orbitalis  superior  in  die  Augen- 
höhle, unterhalb  des  N.  oculomuscularis  superior,  an  der 
äufseren  Seite  der  Nn.  oculomusculares  communis  und  ex- 
ternus,  durch  kurzen  Zellstoff  genau  an  diese  Nerven  ge- 
heftet und  mit  den  beiden  ersteren  zuweilen  durch  sehr 
kurze  Fäden  verbunden.  In  jener  Spalte  oder  schon  früher 
theilt  er  sich  in  drei  Äste,  Nn.  lacrymalis,  frontalis  und 
nasociliaris,  von  welchen  der  N.  lacrymalis  der  dünnste, 
der  plattgedrückte  N.  frontalis  aber  der  stärkste  ist. 

1)  N.  lacrymalis , der  Thränennerv,  geht  an  dem  Win- 
kel zwischen  der  äufseren  und  oberen  Wand  der  Augen- 
höhle, am  obei’en  Rande  des  M.  rectus  oculi  externus,  nach 
vorn  und  aufsen,  im  Allgemeinen  neben  der  A.  lacrymalis: 
erhält  einen  Zweig  vom  Ganglion  ciliare  und  giebt  zuwei- 
len einen  N.  ciliaris  longus  externus , welcher  die  A.  ciliaris 
longa  externa  begleitet.  Flinter  der  oberen  Thränendrüse 
spaltet  er  sich  in  einen  äufseren  und  inneren  Ast.  Der  Ra- 
mus externus  verbindet  sich  mit  dem  N.  subcutaneus  malae 
und  verlheilt  sich  mit  diesem  gemeinschaftlich  (S.  914.):  der 
Ramus  internus  dringt  mit  drei  bis  vier,  oft  durch  Schlin- 
gen verbundenen  Zweigen  zwischen  die  Läppchen  der  oberen 
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Thränendrüse  ein,  eiebt  dieser  und  der  unteren  Thränen- 
drüse  zarte  Zweite:  vertheilt  sich  aber  alsdann  am  äufseren 

O 7 

Augenwinkel  an  die  Conjunctiva,  die  Haut  und  den  Schliefs- 
muskel  der  Augenlieder,  mit  Zweigen  der  Nn.  faciales  tem- 
porales sich  vereinigend. 

2)  N.  front alis , der  Stirnnerv,  geht  unmittelbar  unten 
dem  Dache  der  Augenhöhle  über  dem  M.  levator  palpebrae 
superioris  nach  vorn,  und  spaltet  sich  im  vorderen  Tlieile 
der  Augenhöhle  in  drei  Äste : 

Ö 

a)  N.  supratrochlearis , der  Oberrollnerv,  gewöhnlich  derr 
dünnste  dieser  Äste,  läuft  oberhalb  des  M.  obliquus  oculii 
superior  nach  vorn  und  innen  und  verbindet  sich  durch; 
einen  Zweig  mit  dem  N.  infratroclxlearis ; biegt  sich  überr 
der  Trochlea  des  M.  obliquus  oc.  sup.  um  den  Margo  su— 
praorbitalis  und  steigt  zwischen  Mm.  orbicularis  palpebra- 
rum und  corrugator  supercilii  aufwärts , vertheilt  sich  in 
die  Haut  des  oberen  Augenliedes  und  der  Glabella,  an  die 
genannten  Muskeln  und  den  M.  frontalis. 
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b)  N.  frontalis , der  Stirnnerv,  dringt  in  Begleitung  der 
A.  frontalis  zwischen  der  Trochlea  und  dem  Foramen  supra- 
orbitale aus  der  Augenhöhle  hervor  und  steigt  zur  Stirn- 
gegend in  die  Höhe : 

c)  JY.  supraorbitalis,  Oberaugenhöhlennerv,  gewöhnlich 
der  stärkste  Ast,  dringt  weiter  nach  aufsen,  die  A.  supra- 
orbitalis begleitend,  durch  das  For.  supraorbitale  und  als- 
dann genau  am  Arcus  superciliaris  anliegend,  aufwärts  zur 
Stirn.  — Beide  vereinigen  sich  unter  einander  und  mit 
dem  N.  supratrochlearis  durch  Schlingen  und  vertheilen 
sich  an  die  Haut  und  Muskeln  des  oberen  Augenliedes  als 
JYn.  palpebrales  superiores , und  an  die  der  Augenbraue  und 
der  Stirn  bis  zur  Scheitel-  und  Schläfegegend  hin,  indem 
sie  mit  Ästen  der  Nn.  faciales  temporales  zusammenfliefsen. 


3)  N.  nasociliaris  s.  naso -ocularis  s.  Ramus  nasalis  n. 
ophtlialmici,  der  Nasenaugennerv,  begleitet  die  A.  ophthal- 
mica  und  geht  mit  ihr  anfänglich  an  der  äufseren  Seite  des 
Sehnerven  vorwärts,  woselbst  er  die  Radix  longa  ganglii 
ciliaris  abgiebt:  geht  sodann  über  den  N.  opticus  hinweg 
gegen  die  innere  Wand  der  Augenhöhle  hin  und  giebt  einen 
oder  zwei  Nn.  ciliares  longi  interni  ab,  und  endigt  zwi- 
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sehen  den  Mm.  obliquus  superior  und  rectus  internus  oculi 
i durch  Spaltung  in  die  Nn.  ethmoidalis  und  infratrochlearis. 

a)  Radix  longa  ganglii  ciliaris  ist  ein  dünner,  einfacher 
I oder  doppelter  Faden,  welcher  vom  unteren  Umfange  des 

IN.  nasociliaris  ausgehend  nach  vorn  zur  oberen  hinteren 
Ecke  des  Ganglion  ciliare  läuft;  er  besteht  wahrscheinlich 
nicht  allein  aus  Fasern  vom  N.  nasociliaris,  sondern  auch 
aus  Fädchen  des  Plexus  caroticus  internus , die  mit  dem  N. 
ophthalmicus  sich  vereinigt  hatten,  enthält  auch  öfters  die 
Radix  media  ganglii  ciliaris  in  sein  Neurilem  eingeschlos- 
sen. (S.  Gangliensystem.) 

b)  Nn.  ciliares  longi  interni , einer  oder  zwei,  nehmen 
) denselben  Verlauf  wie  die  anderen  Nn.  ciliares  (S.  412). 

c)  N.  etlmoidalis  s.  nasalis  anterior , Riechbeinnerv  oder 
i vorderer  Nasennerv;  trennt  sich,  zuweilen  mit  zwei  Wur- 
1 zeln  entstehend,  unter  einem  rechten  Winkel  vom  N.  infra- 
• trochlearis : tritt  durch  das  For.  etlimoideum  anlerius  auf 
i die  obere  Fläche  der  Lamina  cribrosa  oss.  ethmoidei,  als- 
( dann  durch  ein  Loch  dieser  Platte  und  ein  Kanälchen  an 
der  hinteren  Seite  der  Spina  frontalis  externa  in  die  Nasen- 
1 höhle;  läuft  liieselbst  an  der  hinteren  Fläche  des  Nasen- 
i beins  und  neben  dem  vorderen  Rande  der  Nasenscheidewand 
: abwärts : giebt  drei  bis  fünf  Nn.  nasales  anteriores  interni 
i zur  Schleimhaut  des  vorderen  Tlieiles  der  Scheidewand  und 
i Seitenwand  der  Nasenhöhle , welche  zum  Theil  bis  zum 
Nasenloch  herab  sich  verbreiten.  Alsdann  dringt  er,  als 
’ N.  nasalis  anterior  externus , zwischen  dem  unteren  Rande 
des  Nasenbeins  und  dem  Cartilago  nasalis  lateralis,  an  die 
i Seitenwand  der  äufseren  Nase,  nahe  neben  dem  Nasenrük- 
ken  und  verästelt  sich  bis  zur  Nasenspitze  herab  an  die 
Haut  und  Muskeln  der  Nase,  mit  einem  N.  buccalis  vom 
N.  facialis  sich  verbindend. 

d)  N.  infratrochlearis , der  Unterrollnerv,  läuft  mit  der 
A.  ophthalmica  an  der  inneren  Wand  der  Augenhöhle  vor- 
f wärts,  bildet  eine  Schlinge  mit  einem  Aste  des  N.  supra- 

I trochlearis , aus  welcher  ein  Fädchen  für  die  Schleimhaut 
des  Sinus  frontalis  hervorgeht;  und  theilt  sich  alsdann  in 
f einen  oberen  und  unteren  Ast.  Der  obere  durchbohrt  den 
M.  orbicularis  palpebrarum  unter  der  Trochlea,  über  dem 
s Lig.  palpebrale  internum,  und  vertheilt  sich  gemeinschaftlich 
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mit  dem  N.  supratrochlearis  an  das  obere  Augenlied,  die 
Augenbraue  und  die  Glabella:  der  untere,  (welcher  sich  in  I 
seltenen  Fällen  mit  einem  Zweige  vom  N.  oculomuscularis  J 
superior  vereinigt)  giebt  Äste  an  den  M.  lacrymalis,  denill 
Thränensack,  die  Caruncula  lacrymalis,  die  Tun.  conjunc-j 
tiva,  auch  Rami  tarsei  an  die  Augenliedränder:  dringtrt 
gleichfalls  oberhalb  des  Lig.  palpebrale  internum  durch  den  ij 

M.  orbicularis  palpebrarum  und  vertheilt  sich,  mit  einem illi 

N.  zygomaticus  vom  N.  facialis  verbunden,  am  inneren  Au— |l 
genwinkel  und  an  der  Nasenwurzel  in  der  Haut  und  dem 
Muskeln. 

II.  N.  maxi  l laris  superior  s.  Ramus  secundus  s.  me- 
dius  n.  trigemini,  der  Oberkiefernerv,  ist  plattrundlich,  2 
breit  und  3/4  dick  5 tritt  bald  nach  seinem  Ursprünge  auss 

dem  Ganglion  Gasseri  durch  das  For.  rotundum  in  die  Fossai 
pterygopalatina.  Hieselbst  wird  er  mehr  rundlich,  läuftt 
nach  vorn  und  etwas  nach  aufsen,  oberhalb  der  Endigung: 
der  A.  maxillaris  interna,  gegen  die  Fissura  orbitalis  infe—  [ 
rior  hin  und  giebt  die  Nn.  subcutaneus  malae,  sphenopalati—  0 
nus  und  dentalis  superior  posterior  ab:  tritt  alsdann  ini[  , 
den  Canalis  infraorbitalis  ein  und  erhält  von  hier  an  den  | 
Namen  N.  infraorbitalis. 

1)  N . subcutaneus  malae , Wangenhautnerv,  ein  dünnen  j . 
Ast,  dringt  unmittelbar  oberhalb  des  N.  maxillaris  superiorr 
durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  in  die  Augenhöhle,  läuft! 
an  der  äufseren  Wand  derselben  vorwärts  und  etwas  nach;  1 
oben,  fliefst  mit  dem  äufseren  Aste  des  N.  temporalis  zu--  1 
sammen  und  verläfst,  nachdem  er  sich  in  einen  oberen  und 
unteren  Ast  gelheilt  hat,  die  Augenhöhle  durch  den  Canalis  I 
zygomaticus.  Der  obere  Ast,  Ramus  temporalis , welcher  , 
gewöhnlich  den  Ast  vom  N.  lacrymalis  aufnimmt  und  zwar 
entweder  noch  in  der  Augenhöhle  selbst  oder  im  Canalis  ! 
zygomaticus,  gelangt  durch  diesen  Kanal  und  das  For.  zy-- 
gomaticum  temporale  in  die  Schläfengrube,  durchbohrt  den 

M.  und  die  Fascia  temporalis , verbindet  sich  mit  einem  N. 
facialis  temporalis  und  vertheilt  sich  an  die  Haut  der  ' 
Schläfe  und  des  äufseren  Theiles  der  Stirn.  Der  untere* 
Ast,  Ramus  facialis,  geht  durch  den  Canalis  zygomaticus 
und  For.  zygomaticum  faciale  und  vertheilt  sich,  mit  einem 

N.  zygomaticus  vom  N.  facialis  und  dem  N.  palpebralis 
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1 inferior  externus  verbunden , an  Haut  und  Muskeln  der 
j Wangengegend  und  des  unteren  Augenliedes. 

2)  N.  sphenopalatinus  s.  pterygopalatinus,  ein  sehr  kur- 
zer und  dicker,  oft  doppelter  Ast,  geht  nach  innen  und 
senkt  sich  in  das  Ganglion  sphenopalatinum , an  dessen  Bil- 
dung er  vorzüglichen  Anlheil  nimmt  und  aus  welchem  die 
hinteren  Nasennerven,  die  Gaumennerven  u.  a.  m.  hervor- 
gehen (s.  Gangliensystem). 

3)  N.  dentalis  superior  posterior  s.  alveolaris  posterior 
.major  et  minor,  oberer  hinterer  Zahnnerv,  oft  mit  zwei 

II oder  drei  Fäden  entspringend,  welche  die  A.  alveolaris  su- 
perior zwischen  sich  fassen,  läuft  auf  dem  Tuber  maxillare 
i abwärts  und  etwas  vorwärts  und  spaltet  sich  in  den  hin- 
teren Ramus  buccalis  und  vorderen  Ramus  dentalis,  welche 
‘Öfters  jeder  für  sich  vom  N.  maxillaris  superior  abgehen. 
Der  Ramus  buccalis  geht  zum  M.  buccinator  und  pterygoi- 
deus  externus  und  zum  Zahnfleisch  des  letzten  Backenzahns. 
Der  Ramus  dentalis  dringt  einfach  oder  gespalten  in  eins 
loder  mehrere  der  For.  maxillaria  superiora,  läuft  bogenför- 
i mig  nach  vorn  in  dem  Canalis  alveolaris  posterior  zwischen 
r den  Knochenplatten  der  Superficies  facialis  des  Oberkiefer- 
1 beius,  und  fliefst  mit  den  Nn.  dentales  superiores  medius 
; und  anterior  zumPlexus  dentalis  superior  zusammen.  (S.  916.) 

4)  N.  infraorbitalis , Unteraugenhöhlennerv,  die  dicke 
Fortsetzung  des  Stammes  des  Oberkiefernerven,  geht  durch 
den  Canalis  infraorbitalis , oberhalb  und  nach  aufsen  von 
der  A.  infraorbitalis,  nach  vorn ; giebt  in  diesem  Kanäle  die 
Nn.  dentales  superiores  medius  und  anterior  ab  und  spaltet 
sich  in  die  Nn.  palpebrales  inferiores,  labiales  superiores 
und  nasales  laterales,  welche  in  dicke  Bündel  zusammenge- 
drängt aus  dem  For.  infraorbitale  hervorlreten,  hier  von 
I dem  M.  levator  labii  superioris  proprius  bedeckt  sind  und 
i nach  oben,  unten  und  vorn  auseinanderstrahlen. 

a)  JV.  dentalis  superior  medius  s.  alveolaris  anterior  mi- 
i nor,  oberer  mittlerer  Zahnnerv,  geht  schon  aus  dem  hin- 
teren Ende  des  Canalis  infraorbitalis  in  den  Canalis  alveo- 
laris medius  abwärts  und  nach  vorn  zum  Plexus  dentalis 
superior.  Fehlt  nur  selten. 

b)  ZV.  dentalis  superior  anterior  s.  alveolaris  anterior 
major  s.  nasodentalis,  oberer  vorderer  Zahnnerv,  geht  mehr 
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nach  vorn  in  den  Canalis  alveolaris  anterior  und  spaltett 
sich  in  einen  (zuweilen  doppelt  oder  dreifach  vorhandenenij 
Ramus  dentalis  zum  Plexus  dentalis  superior,  und  in  den» 
Ramus  nasalis , welcher  neben  der  Spina  nasalis  anterior  irn 
den  vorderen  Theil  der  Nasenhöhle  dringt,  und  an  dice 
Schleimhaut  des  vorderen  Theiles  des  Mealus  narium  infe- 
rior und  des  Nasenflügels,  auch  an  den  Ductus  nasolacryma* 
lis  und  Canalis  nasopalatinus  sich  verbreitet. 

Plexus  dentalis  superior , das  obere  Zahngeflecht,  entsteht 
durch  die  Vereinigung  des  Ramus  dentalis  des  N.  dentalis 
superior  posterior,  des  N.  dentalis  superior  medius  und  det*. 
Ramus  dentalis  des  N.  dentalis  superior  anterior.  Es  lia* 
eine  von  vorn  nach  hinten  längliche,  bogenförmige  Gestalt: 
sein  oberer  Theil,  welcher  aus  gröfseren  Ästen  und  Schlini 
gen  jener  Nerven  besteht,  liegt  zwischen  den  Knochenplatteri 
der  Superficies  facialis  oss.  maxillaris  superioris  in  enger 
Kanälen  und  Rinnen,  und  enthält  oberhalb  der  Wurzel  de* 
Eckzahns  ein  plattes , ungefähr  1 im  Dm.  haltendes  Garn 
glion,  den  Oberkieferknoten,  Ganglioji  supr amaxillar e ; in 
diesem  vereinigen  sich  Fäden  von  den  Nn.  dentales  superio) 
res  anterior  und  medius  und  ein  Faden  des  N.  nasalis  poste  j 
rior  medius  (vom  Ganglion  sphenopalatinum  stammend)  1 
welcher  durch  ein  kleines  Loch  der  Superficies  nasalis  oss>  • 
maxillaris  superioris  zu  diesem  Ganglion  gelangt.  Der  um II 
tere  Theil  des  Geflechts  besteht  aus  mehr  zahlreichen  klei-  J ’ 
neren,  zum  Theil  von  dem  Ganglion  supramaxillare  ausge 
henden  Zweigen  und  Schlingen,  und  liegt  in  der  Knochen  I 
masse  der  Wurzel  des  Proc.  alveolaris  des  Oberkieferbeine:  -i 
und  unter  dem  Sinus  maxillaris.  Aus  diesem  Geflecht  o-elier 
hervor:  a)  kleine  Zweige  an  die  Schleimhaut  des  Sinus  man  j 
xillaris;  b)  Nervuli  dentales  superiores , so  viele  als  Zalin-i 
wurzeln  vorhanden,  in  welche  sie  bis  zum  Zahnkern  drin- 
gen: die  der  grofsen  Backenzähne  stammen  vorzugsweise, 
von  dem  N.  dentalis  superior  posterior,  die  der  kleinem 
Backenzähne  von  dem  N.  dent.  sup.  medius,  die  des  Eckv 
zahns  und  dei  Schneidezähne  vom  N.  dent.  Sup.  anterior  r 
c)  Nervuli  gingivales  superiores , von  denen  für  das  Zahn- 
fleisch zwischen  je  zwei  Zähnen  ein  gröfserer  und  meh- 
rere kleinere  vorhanden  sind:  die  gröfseren  entstehen 

zum  Theil  mit  gemeinschaftlichen  Stammelten , welche. 
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i durch  Löcher  der  Superf.  facialis  des  Oberkieferbeins  her- 
li  Vordringen  und  in  mehrere  Äste  sich  spalten:  die  kleineren 
[ dringen  aus  den  Zwischenwänden  der  Alveoli  hervor. 

c)  Nn.  pa/pebrales  inferiores , internus  et  externus,  untere 
fcAugenliednerven.  Der  erslere  schwächere  steigt  gerade 
I aufwärts  zwischen  M.  levator  labii  superioris  proprius  und 
l!M.  levator  labii  sup.  alaeque  nasi  und  vertheilt  sich  in  der 
jl  Gegend  des  inneren  Augenwinkels  an  das  untere  Augenlied 
[«und  die  Nase,  mit  Ästen  des  N.  infratroclilearis  und  eines 

N.  zygomaticus  sich  verbindend.  Der  stärkere  N.  palp.  inf. 
||  externus  durchbohrt  den  M.  levator  labii  sup.  proprius, 
| windet  sich  um  die  Vena  facialis  anterior  nach  aufsen  und 
[verbreitet  sich  im  unteren  Augenliede,  indem  er  mit  den 
IN  n.  subcutaneus  malae  und  zygomatici  sich  verbindet. 

d)  Nn.  nasales  laterales  s.  subcutanei  s.  superficiales  nasi, 
>|  Seitennerven  der  Nase,  zwei  bis  drei,  vertheilen  sich  an  der 
! Seitenwand  der  Nase,  am  Nasenflügel  und  Septum  mobile 
lan  die  Haut  und  Muskeln,  mit  den  Nn.  labiales  superiores, 
N.  nasalis  anterior  externus  vom  N.  ethmoidalis  und  Nn. 

«buccales  vom  N.  facialis  sich  verbindend. 

e)  Nn.  labiales  superiores,  Oberlippennerven,  drei  bis 
[vier,  gehen  hinter  dem  M.  levator  labii  sup.  proprius  diver- 

girend  nach  unten  und  vertheilen  sich  mit  oberflächlichen 
j und  tiefen  Zweigen  an  die  äufsere  Haut,  Schleimhaut  und 
1 Muskeln  der  Unterlippe,  indem  sie  mit  Zweigen  der  Nn. 
ibuccales  Schlingen  bilden. 

III.  N.  maxillaris  inferior  s.  Ramus  tertius  s.  infe- 
rior n triffemini,  der  Unterkiefernerv,  entsteht  aus  einem 
[hinteren  äufseren  Bündel  von  Nervenfasern,  welches  aus 
idem  hinteren  Theile  des  Ganglion  Gasseri  hervorgeht,  und 
aus  einem  vorderen  inneren  Bündel,  welches  die  vordere 
'Wurzel  des  N.  trigeminus  ist.  Beide  Bündel  treten  sogleich 
i durch  das  For.  ovale  und  vereinigen  sich  in  demselben  zu 
I einem  sehr  kurzen,  2'/2  breiten  und  1 */2  dicken  Stamm, 
[i welcher  aber  schon  unmittelbar  unter  dem  For.  ovale  und 
l hinter  dem  M.  pterygoideus  externus  sich  wiederum  in  einen 
) oberen  vorderen  und  unteren  hinteren  Ast  spaltet. 

A.  Ramus  superior  s.  N.  c ro  t ap  hiti  co -buccina- 
\ torius\  besteht  gröfstentheils  aus  Fasern  der  vorderen 
r W^urzel,  ist  kleiner  als  der  hintere  Ast  und  sehr  kurz  und 
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platt;  liegt  genau  an  der  unteren  Fläche  der  hinteren  Eckt 
der  Ala  magna  oss.  splienoidei,  steht  durch  einen  oder  mell 
rere  kurze  Fäden  mit  dem  Ganglion  oticum  in  Verbindung  ‘ 
und  theilt  sich  sogleich  in  die  Nerven  für  die  Kaumuskeln  f 
Nn.  inassetericus,  temporales  profundi  anterior  et  posteriori  i 
buccinatorius  und  pterygoidei,  internus  und  externus:  wel 
che  aber  gewöhnlich  nicht  sämmtlich  einzeln  entspringen  ‘ 
sondern  oft  die  Nn.  temporales  gemeinschaftlich,  oder  der:  1 
N.  temporalis  profundus  posterior  mit  dem  N.  massetericus-  'f 
der  N.  ternp.  prof.  anterior  und  ‘pterygoideus  externus  mii  » 
dem  N.  buccinatorius  u.  a.  m. 

1)  N.  massetericus , Kaumuskelnerv,  geht  an  der  unterer 
Fläche  des  Tuberculum  articulare  oss.  teinporum,  oberhalb  t 
des  M.  pterygoideus  externus  und  hinter  dem  M.  temporalia  l 


nach  aufsen  und  dringt  durch  die  Incisura  semilunaris  ma 


xillae  inferioris  in  die  innere  Fläche  des  M.  masseter  ein 

2)  Nn.  temporales  profundi , anterior  s.  internus  und  po 
sterior  s.  externus,  tiefe  Schläfenerven,  von  welchen  derjri 
letztere  gewöhnlich  der  stärkere  ist,  laufen  zuerst  an  der 
unteren  Fläche  der  Ala  magna  oss.  splienoidei  nach  aufsen 
und  biegen  sich  alsdann  in  die  Höhe,  um  sich  gänzlich  in 
dem  M.  temporalis  zu  vertheilen. 

3)  N.  buccinatorius,  Backenmuskelnerv,  der  ansehnlichste  i • 
Ast  des  Ramus  superior,  geht  nach  vorn,  aufsen  und  untenn  ü 
zwischen  Mm.  temporalis  und  pterygoideus  externus,  oder 
den  letzteren  durchbohrend,  selten  zwischen  beiden  Mm 
pterygoidei  hindurch:  giebt  dem  AI.  pterygoideus  externu; 
Zweige,  tritt  zwischen  Mm.  masseter  und  buccinator  unt  nii 
giebt  hier  Zweige  an  die  Mm.  buccopharyngeus  und  mylo-  |c; 


pharyngeus  ab.  Endlich  vertheilt  er  sich  mit  zwei  bis  dre.v 
ansehnlichen  Ästen,  welche  mit  den  Nn.  buccales  und  sub 
cutanei  maxillae  inferioris  Schlingen  bilden  und  die  V.  fa- 
cialis anterior  umstrickend,  in  die  Mm.  buccinator,  orbicu- 
laris  oris,  levator  und  depressor  anguli  oris,  in  die  äufserc 
Haut  und  Schleimhaut  der  Backe  und  des  Mundwinkels. 

4)  N.  pterygoidei , internus  et  externus,  Flügelmuskel- 
nerven, kleine  zu  den  Mm.  pterygoidei  gehende  Nerven  v. 
der  N.  pter.  externus  entspringt  sehr  oft  vom  N.  buccina- 
torius und  ist  meistens  doppelt  vorhanden.  Der  stärker« 
N.  pterygoideus  internus  entsteht  häufig  zugleich  aus  dem 
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I oberen  und  unteren  Ast  des  Unterkiefernerven  ; steht  mit 
"dein  Ganglion  oticum  in  Verbindung,  welches  zuweilen  von 
ihm  durchbohrt  wird;  giebt  einen  Ast  zum  M.  tensor  veli 
palatini  ( ? Arnold  ),  ein  Fädchen  zum  M.  mallei  internus,  und 
geht  zum  inneren  Flügel  muskel. 

B.  Ramus  inferior  s.  descendens,  der  untere  hintere  Ast 
des  Untei'kiefernerven,  ist  beträchtlich  stärker  als  der  vor- 
dere obere,  enthält  gröfstentheils  die  aus  dem  Ganglion  Gas- 
seri  stammenden  Fasern  und  steht  durch  kurze  zarte  Fäden 
mit  dem  Ganglion  oticum , welches  unmittelbar  an  seinem 
inneren  Umfange  liegt,  in  Verbindung.  Er  steigt  zwischen 
Mm.  ptery-goideus  internus  und  externus  etwas  nach  aufsen 
herab  und  spaltet  sich  in  den  N.  auriculotemporalis,  lin- 
gualis  und  mandibularis , von  welchen  der  erstere  der 
schwächste,  der  letztere  der  stärkste  ist  und  als  Fortsetzung 
des  Stammes  des  N.  maxillaris  inferior  betrachtet  wird. 

1)  N.  auriculotemporalis  s.  tempora/is  superficialis  s.  au- 
ricularis  anterior,  der  Ohr -Schläfenerv  oder  oberflächliche 
Schläfennerv,  entsteht  mit  zwei  Wurzeln,  welche  die  A. 
meningea  media  zwischen  sich  fassen  und  jede  durch  einen 
Faden  mit  dem  Ganglion  oticum  in  Verbindung  steht.  Zu- 
weilen sind  drei  bis  vier  Wurzeln  vorhanden,  von  denen 
eine  aus  dem  N.  mandibularis  stammt.  Der  Nerv  selbst 
läuft  anfangs  zwischen  dem  Condylus  maxillae  inferioris 
und  dem  Ursprünge  des  Lig.  maxillare  internum  nach  hin- 
ten, sodann  aber  in  einem  schwachen  nach  unten  gerichteten 
Bogen  nach  aufsen,  und  zwar  hinter  dem  Condylus  maxillae 
inferioris,  unter  dem  äufseren  Gehörgange,  zwischen  Aa. 
carotides  interna  und  externa,  von  den  I,äppchen  der  Paro- 
tis umgeben:  und  steigt  endlich  an  der  äufseren  Seite  der 
Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  oss.  temporum,  vor  dem 
Tragus  in  die  Höhe.  Auf  diesem  Wege  giebt  er  folgende 
Äste  ab: 

a)  Verbindungszweige  zum  N.  facialis  und  zum  Plexus 
1 caroticus  externus  am  Ursprünge  der  Aa.  maxillaris  interna 

und  temporalis  superficialis,  aus  welchen  letzteren  Verbin- 
dungen wiederum  Zweige  zur  Gl.  parotis  abgehen. 

b)  Nn.  meati  auditorii  externi , inferior  et  superior,  zu- 
weilen drei,  dringen  in  den  äufseren  Gehörgang  zwischen 
dem  knorpeligen  und  knöchernen  Theile  desselben  ein.  Der 
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untere  und  einige  Äste  des  oberen  Gehörgangsnerven  ver- 
theilen sich  an  der  vorderen,  unteren  und  hinteren  Wand  r 
des  Gehörganges  und  in  der  Concha  auriculae  an  die  Haut  1 
und  Ohrenschmalzdrüsen:  andere  Zweige  des  oberen  gehen 
an  die  obere  Wand  des  Gehörganges,  und  einer  derselben,  l 


iV.  membranae  tympani,  dringt  am  oberen  Rande  des  Pauken-  a 
feiles  zwischen  die  Blätter  desselben  ein,  verbindet  sich  d 
auch  (nach  Bock)  mit  der  Chorda  tympani.  a 

c)  Nn.  auriculares  anteriores,  vordere  Ohrnerven,  einer  ir 
oder  zwei,  zur  Haut  des  Tragus  und  Helix.  I r< 


d)  N.  temporalis  superficialis  s.  subcutaneus,  oberfläch- 
lieber  Schläfennerv,  die  Fortsetzung  des  N.  auriculotempo-  lii 
l'alis,  steigt  hinter  der  A.  temporalis  superficialis  in  die 
Höhe  und  vertheilt  sich  mit  mehreren  Ästen,  die  mit  Zwei-  la 
gen  der  Nn.  faciales  temporales,  frontalis  und  occipitales  |ia 
sich  verbinden,  an  die  Haut  der  ganzen  Schläfegegend. 

2)  N.  lingualis  s.  gustatorius,  der  Zungen-  oder  Ge-  *i 
schmacksnerv,  trennt  sich  oberhalb  der  horizontalen  Strecke  |d( 
der  A.  maxillaris  interna  vom  N.  mandibularis : steigt  nahe  Ja 
vor  diesem  Nerven,  mit  welchem  er  gewöhnlich  noch  durch 
einen  schrägen  Verbindungsfaden  zusammenhängt,  zwischen  |;J 
Mm.  pterygoidei  externus  und  internus,  an  der  inneren  ta 
Seite  der  A.  maxillaris  interna  herab,  und  verbindet  sich  |a 
hier  mit  der  Chorda  tympani  (S.  898.)*  Sodann  geht  er,  L 
nachdem  er  zuweilen  Zweige  zu  den  Mm.  pterygoideus  in-  L 
ternus  und  mylopliaryngeus  gegeben  hat,  oberhalb  der  Gland.  L 
submaxillaris,  an  der  äufseren  Seite  des  M.  styloglossus  und  jd« 
hyoglossus,  des  N.  hypoglossus  und  Ductus  Wliartonianus,  ri 
bogenförmig  nach  vorn  undgiebtab:  a)  Äste  an  die  Schleim-  n 
haut  des  Arcus  glossopalatinus ; b)  drei  bis  vier  Verbin-  ?j 
dungsäste  mit  dem  unter  ihm  liegenden  Ganglion  maxillare, 
die  theils  vom  N.  lingualis  zum  Ganglion,  tlieils  vom  Gan-  t, 
lion  zum  Zungennerven  zu  gehen  scheinen;  c)  Äste  für  die  J 
Gl.  sublingualis  und  die  Schleimhaut  auf  dem  Boden  der  |d, 
Mundhöhle  bis  zum  Zungenbändchen;  d)  Verbindungsäste  < 
mit  dem  N.  hypoglossus.  Endlich  spaltet  er  sich  in  zahl-  k 
reiche  Zweige,  welche  zu  platten  Bündeln  vereinigt  theils 
zwischen  Mm.  styloglossus  und  lingualis,  theils  zwischen  J 
Mm.  lingualis  und  genioglossus,  nach  oben  und  vorn  gebo-  ( 
gen  in  die  Zunge  eindringen  und  mit  zahlreichen  feinen 
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Reisern  in  der  Schleimhaut  und  den  Papillen  des  Zuno-en- 
rückens,  vorzüglich  aber  der  Seitenränder  und  Spitze  der 
Zunge,  sich  vertheilen. 

3)  N.  mandibularis  s.  maxillaris  inferior,  eigentlicher 
i Untei'luefernerv,  steigt  hinter  dem  N.  lingualis,  an  der  in- 
neren Seite  der  A.  maxillaris  interna,  an  der  äufseren  Seite 
des  M.  pterygoideus  internus  und  des  Lig.  maxillare  inter- 
num  herab,  giebt  den  N.  mylohyoideus  ab  und  spaltet  sich 
in  den  N.  dentalis  inferior  und  N.  mentalis,  welche  beide 
vor  der  A.  alveolaris  inferior  in  das  For.  maxillare  poste- 
rius eindringen  und  von  einer  gemeinschaftlichen  starken 
fibrösen  Scheide  umhüllt  durch  den  Canalis  maxillaris  laufen. 

a)  N.  mylohyoideus , Zungenbeinkiefernerv,  ein  dünner 
langer  Nerv,  geht  durch  den  Sulcus  mylohyoideus  maxillae 
inferioris,  zwischen  diesem  Knochen  und  dem  M.  pterygoi- 
deus internus,  nach  vorn,  begleitet  die  A.  submentalis  und 
giebt  Äste  an  die  Gl.  submaxillaris , den  M.  mylohyoideus, 
den  vorderen  Bauch  des  M.  digastricus  max.  inferioris  und 
an  die  Haut  der  Unterkinngegend. 

b)  N.  dentalis  inferior  s.  alveolaris  inferior,  unterer 
Zahnnerv,  läuft  im  Canalis  maxillaris  oberhalb  des  N.  men- 
talis und  spaltet  sich  in  zahlreiche  Zweige,  welche  unter 
einander  und  mit  Zweigen  des  N.  mentalis  durch  spitzwin- 
kelige Schlingen  Zusammenhängen  und  das. längliche,  eng 

jazusammengedrängte,  die  A.  alveolaris  inferior  umstrickende, 
untere  Zahngeflecht,  Plexus  dentalis  inferior , bilden.  Aus 
demselben  gehen  die  Nervuli  dentales  und  gingivales  infe- 
riores hervor,  welche  hinsichtlich  ihrer  Anzahl  und  Endi- 
»•unff  sich  den  oberen  Zahn-  und  Zahnfleischnerven  (S.  916.) 
gleich  verhalten. 

c)  N.  mentalis , der  Kinnnerv,  ist  dicker  als  der  N.  den- 

Ialis  inferior,  tritt,  nachdem  er  Zweige  vorzüglich  zum  vor- 
leren,  für  Eckzahn  und  Schneidezähne  bestimmten  Theil 
les  unteren  Zahngeflechtes  gegeben,  aus  dem  For.  mentale 
lervor,  verbindet  sich  mit  den  Nn.  subcutanei  maxillae  in- 
erioris,  besonders  mit  dem  oberen  derselben,  und  spaltet 
ich,  vom  M.  depressor  anguli  oris  bedeckt,  in  zwei  bis 
Irei  Nn.  labiales  inferiores  und  einen  N.  mentalis , welche 
nit  vielen  Zweigen  in  der  Haut  und  den  Muskeln  der  Un- 
Iterlippe  und  des  Kinns  sich  verbreiten, 
i i Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth. 
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Nervi  spinales. 
Rückenmarksnerven. 


Die  31  Paare  der  Nn.  spinales  entspringen  vom  Rücken- 
marke in  dessen  ganzer  Länge,  treten  durch  Öffnungen  des 
Rückgratskanals  hervor  und  werden  nach  der  Lage  dieser 
Öffnungen  in  8 Nn.  spinales  cervicales,  12  Nn.  spinales  dor- 
sales, 5 Nn.  spinales  lumbares,  5 Nn.  spinales  sacrales  und! 
1 N.  spinalis  coccygeus  abgetheilt,  und  diese  wiederum  von 
oben  nach  unten  abgezählt.  Sind  als  Varietät  32  Spinal- 
nerven auf  jeder  Seite  vorhanden,  so  werden  sechs  Nn.  sa 
crales  oder  zwei  Nn.  coccygei  gezählt. 

Alle  Rückenmarksnerven  entspringen  von  den  vorderen 
und  den  hinteren  Strängen  des  Rückenmarks,  mit  deutlich 
getrennten  doppelten  Wurzeln , einer  vorderen  und  einen 
hinteren.  Die  vorderen  Wurzeln  sind  schwächer,  mit  Aus- 
nahme der  des  ersten  N.  cervicalis  , entstehen  mit  sehr 
feinen  Fädchen,  welche,  wie  es  scheint,  mit  der  grauen; 
Substanz  des  vorderen  Stranges  in  Berührung  stehen;  diese 
treten  aus  dem  Sulcus  lateralis  anterior  des  Rückenmarks 
hervor  und  vereinigen  sich  zu  stärkeren  convergirenden 
Fäden,  welche  zu  einem  einfachen  Bündel  sich  zusammen- 
drängen. Die  stärkeren  hinteren  Wurzeln,  die  mit  der 
grauen  Substanz  des  hinteren  Stranges  zusammenzuhangen 
scheinen,  treten  aus  dem  Sulcus  lateralis  posterior  schon 


mit  dickeren  und  weniger  zahlreichen  Bündeln  hervor. 


Beide  Wurzelreihen  werden  durch  das  Lig.  denticulatunii 


i 


V 


von  einander  getrennt.  Die  beiden  letzten  Rückenmarks- 
nerven, der  fünfte  N.  sacralis  und  der  N.  coccygeus,  ent- 
stehen vom  Conus  medullaris;  und  da  in  diesem  die  vorde- 
ren und  hinteren  Stränge  und  selbst  die  Seitenhälften  des 
Rückenmarks  inniger  verschmelzen,  so  sind  ihre  vorderen  t 
und  hinteren  Wurzeln  eng  an  einander  gedrängt  und  bilden 
scheinbar  nur  eine  einfache  Wurzel,  obgleich  sie  in  der  , 
That  gleich  den  übrigen  Nn.  spinales  sich  verhalten.  i ai 

Indem  die  Wurzeln  der  .einzelnen  Spinalnerven  in  den 
Sulci  laterales  zum  Vorschein  kommen,  stehen  sie  eng  an 
einander,  so  dafs  sie  auf  jeder  Seite  eine  vordere  und  eine  f>, 
hintere  Reihe  an  einander  gränzender  Wurzelfäden  bilden. 
Die  rechte  und  linke  Reihe  laufen  aber  an  der  vorderen  i 
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und  hinteren  Fläche  des  Rückenmarks  nicht  senkrecht  her- 
ab, sondern  es  stehen  die  Wurzeln  der  oberen  rechten  und 
linken  Nu.  doi'sales  am  meisten  von  einander  entfernt,  die 
der  rechten  und  linken  Nn.  sacrales  aber  sehr  nahe  an  ein- 
ander, und  die  des  Par  coccygeum  eng  an  einander  ge- 
schmiegt. Indem  die  Fäden  zur  Bildung  der  Wurzeln  der 
einzelnen  Nerven  sich  sammeln,  erreicht  manche  Wurzel 
der  einen  Seite  nicht  dieselbe  Stärke  als  die  entsprechende 
Wurzel  der  anderen  Seite:  ist  indessen  eine  Wurzel  eines 
einzelnen  Nerven  besonders  schwach,  so  erscheint  die  zu- 
nächst obere  oder  untere  derselben  Seite  um  so  stärker. 
Aufserdem  steht  oft  eine  Wurzel  mit  der  zunächst  höher 
oder  tiefer  entsprungenen  durch  einen  einzelnen  Faden  in 
Verbindung:  diese  Vereinigung  kommt  zwischen  den  hin- 
teren Wurzeln  häufiger  vor  als  zwischen  den  vorderen,  und 
zwar  am  öftersten  an  den  vier  oberen  Nn.  cervicales  und 
den  zwei  untersten  Nn.  cervicales  und  zwei  obersten  Nn. 
dorsales.  Zuweilen  findet  man  an  einzelnen  Fäden  der  hin- 
teren Wurzeln  ein  sehr  kleines  rundliches  Knötchen. 

Die  Wurzeln  laufen,  von  der  Tun.  araclinoidea  locker 
umhüllt,  gegen  den  seitlichen  Umfang  des  von  der  Dura 
mater  medullae  spinalis  gebildeten  langen  Sackes  hin,  und 
zwar  die  kurzen  Wurzeln  der  Nn.  cervicales  ziemlich  ho- 
rizontal , die  längeren  Wurzeln  der  Nn.  dorsales  schräg 
herabsteigend:  die  sehr  langen  und  etwas  geschlängelten 
Wurzeln  der  Nn.  lumbares,  sacrales  und  coccygeus  steigen 
neben  dem  Filum  terminale  medullae  spinalis,  an  welches 
der  letztere  genau  geheftet  ist,  eine  bedeutende  Strecke  ge- 
rade abwärts,  indem  sie  ein  dickes  Bündel  zahlreicher  lan- 
' \ 

ger  Stränge  darstellen,  welches  das  ganze  untere  Ende  des 
Sackes  der  Dura  mater  ausfüllt  und  der  Pferdeschweif, 
Cauda  equina , genannt  wird.  Nachdem  sich  die  vordere  und 
hintere  Wurzel  eines  jeden  Spinalnerven  einander  sehr  ge- 
nähert haben,  durchbohren  sie  die  Dura  mater  und  zwar 
meistens  jede  vermittelst  einer  besonderen  Spalte  dieser 
Haut;  werden  aber  noch  eine  kurze  Strecke  von  einer  ge- 
meinschaftlichen, genau  anliegenden  Scheide,  einer  röhren- 
t förmigen  Fortsetzung  der  Dura  mater,  eingeschlossen.  Als- 
i dann  schwillt  die  hintere  Wurzel  zu  einem  länglich  rund- 
! liehen,  grauen  Wurzelknoten,  Ganglion  spinale,  an,  dessen 
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Gröfse  mit  der  Dicke  der  Wurzel  iin  Verhältnis  steht. 
Die  vordere  Wurzel  ist  genau  an  die  vordere  Fläche  des 
Ganglion  geheftet  und  zuweilen,  vorzüglich  an  den  Nn.  cer- 
vicales,  etwas  rötlilich  und  verdickt,  ohne  aber  jemals  eim 
wirkliches  Ganglion  zu  bilden.  Die  Ganglia  spinalia  der 
Nn.  cervicales,  dorsales  und  lumbares  liegen  in  den  For. 
intervertebralia , die  der  Nn.  sacrales  und  coccygeus  aber 
im  Canalis  sacralis,  nahe  unter  dem  unteren  Ende  des  Sak— 
kes  der  Dura  mater:  sämmtlich  von  lockerem  Zellstoff  und: 
Fett  umhüllt:  das  Ganglion  des  N.  coccygeus  befindet  sich 
zuweilen  noch  innerhalb  des  Sackes  der  Dura  mater. 

Unmittelbar  unterhalb  der  Ganglien  beginnt  der  rund- 
liche Stamm  der  Nn.  spinales,  indem  die  vordere  und  hin- 
tere Wurzel  zusammenfliefsen : der  Stamm  theilt  sich  aber 
alsbald  regelmäfsig  in  einen  vorderen  und  hinteren  Ast.. 
An  den  Nn.  cervicales,  dorsales  und  lumbares  ist  der  Stamm 
sehr  kurz  und  theilt  sich  schon  im  For.  intervertebrale  im 
die  beiden  Äste,  welche  getrennt  aus  diesen  Löchern  her— 
vordi’ingen : an  den  Nn.  sacrales  und  coccygeus  ist  hinge- 
gen der  Stamm  länger  und  verläuft  bei  den  drei  ersten  Nn.. 
sacrales  eine  kürzere,  bei  den  beiden  letzten  Nn.  sacrales' 
und  N.  coccygeus,  eine  längere  Strecke  im  Canalis  sacralis. 
Der  erste  bis  vierte  N.  sacralis  spaltet  sich  in  der  Hohe 
der  entsprechenden  For.  sacralia  und  schickt  seinen  vorde- 
ren und  hinteren  Ast  durch  das  For.  sacrale  anterius  und! 
posterius  hinaus:  — der  fünfte  N.  sacralis  geht  durch  die  ! 
untere  Öffnung  des  Canalis  sacralis,  indem  er  unterhalb  des' 1 
Cornu  sacrale  das  Lig.  sacrococcygeum  posterius  durch-  ( 
bohrt  und  noch  auf  der  hinteren  Fläche  des  Os  sacrum  sich  1 
tlieilt,  wonach  der  vordere  Ast  durch  die  Incisura  sacrococ-^ 
cygea  oder  ein  fünftes  For.  sacrale  anterius  dringt:  — der 
N.  coccygeus  durchbohrt  das  Lig.  sacrococcygeum  posterius  s 
etwas  tiefer,  unterhalb  des  Cornu  coccygeum,  und  spaltet' 
sich  auf  der  hinteren  Fläche  des  ersten  Steifsbeinwirbels : r 


zuweilen  aber  erfolgt  bei  diesem  Nerven  die  Bildung  des* 


Ganglion  der  hinteren  Wurzel  und  die  Zusammensetzung, 
und  Spaltung  des  Stammes  noch  innerhalb  des  Sackes  der 
Dura  mater. 

Die  Dicke  der  Stämme  ist  sehr  verschieden,  so  dafs  ihr 
Dm.  von  3 1,1  bis  zu  */3  wechselt  und  unter  den  Nn. 
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spinales  die  dicksten  wie  die  dünnsten  Nervenstämme  des 
Körpers  sich  finden.  Ihre  Dicke  entspricht  ziemlich  genau 
der  Breite  und  Dicke  des  Rückenmarks  an  den  Ursprungs- 
Stellen:  es  nimmt  daher  im  Allgemeinen  die  Dicke  der  Nn. 
cervicales  vom  ersten  bis  zum  siebenten  zu,  alsdann  bis 
zum  zweiten  N.  dorsalis  wiederum  ab:  die  mittleren  Nn. 
dorsales  sind  einander  an  Dicke  beinahe  gleich,  die  unteren 
wiederum  stärker:  der  Dm.  der  Nn.  lumbares  wächst  re- 
gelmäfsig  vom  ersten  bis  zum  fünften,  der  der  Nn.  sacrales 
nimmt  eben  so  regelmäfsig  wiederum  ab.  Der  N.  lumbaris 
V ist  der  dickste,  dann  folgen  der  N.  sacralis  I,  N.  lum- 
baris IV,  N.  cervicalis  VII  und  N.  sacralis  II : — hiernach 
die  Nn.  cervicales  V,  VI,  VIII  und  Nn.  lumbares  II  und 
III:  — alsdann  die  Nn.  cervicales  II,  III  und  IV,  N.  doi'- 
salis  I und  N.  sacralis  III:  — ferner  die  Nn.  dorsales  X, 
XI  und  XII  und  N.  lumbaris  I:  — hiernach  die  Nn.  dor- 
sales II  bis  IX  und  N.  sacralis  IV : — sodann  der  N.  cer- 
vicalis I:  — der  N.  sacralis  V und  endlich  der  N.  coccy- 
geus,  welcher  der  dünnste  ist. 

Von  den  beiden  Ästen,  in  welche  die  Nn.  spinales  sich 
spalten,  sind  die  Rami  posteriores , mit  Ausnahme  derer  der 
Nn.  cervicales  I und  II,  nicht  allein  beträchtlich  schwächer, 
als  die  Rami  anteriores,  sondern  überhaupt  dünn  und  ste- 
hen durchaus  nicht  im  Verhältnifs  zur  Dicke  der  Stämme, 
so  dafs  sie  namentlich  bei  dem  N.  lumbaris  V und  den  Nn. 
sacrales  einen  vorzüglich  geringen  Durchmesser  darbieten. 
Die  Rami  posteriores  dringen  sämmtlicli  nach  hinten,  indem 
die  der  Nn.  cervicales,  dorsales  und  lumbares  von  den  For. 
intervertebralia  aus  zwischen  den  Oueerfortsätzen  der  Wir- 
bel hindurch,  die  der  Nn.  sacrales  I — IV  durch  die  For. 
sacralia  posteriora  gehen:  sie  vereinigen  sich  Öfters  unter 
einander  durch  Schlingen , welche  zwischen  den  hinteren 
Ästen  der  oberen  Nn.  cervicales,  der  unteren  Nn.  lumba- 
res, der  Nn.  sacrales  und  coccygeus  am  häufigsten  angetrof- 
fen werden:  und  verllieilen  sich  nach  kurzem  Verlaufe  an 
die  dritte  und  vierte  Schicht  der  Nacken-  und  Rückenmus- 
keln und  an  die  Flaut  des  Hinterkopfes,  des  Nackens,  der 
Rücken-,  Lenden-,  Kreuz-  und  Gesäfsgegend. 

Die  Rami  anteriores  entsprechen  hinsichtlich  ihrer  Dicke 
im  Allgemeinen  den  Stämmen,  welchen  sie  angehören:  sind 
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merklich  plattgedrückt  und  wenden  sich  nach  vorn  und  au- 
Isen,  so  dafs  sie  vor  den  Proc.  transversi  vertebrarum  und 
vor  der  vorderen  Fiäclie  des  Os  sacrum  erscheinen.  Hier 
stehen  sie  sämmtlicli  durch  einen  oder  zwei  Fäden  mit  den 
zunächst  liegenden  Ganglien  des  N.  sympathicus,  seltner  mit; 
dem  sog.  Stamme  desselben,  in  Verbindung.  ' Die  Fasern 
dieser  Verbindungsfäden  mischen  sich  zwar  zum  Tlieil  ge- 
radezu den  Rami  anteriores  ein:  gröfstentheils  aber  drin- 
gen sie  in  den  kurzen  Stamm  der  Rückenmarksnerven  und: 

O 

in  das  Ganglion  der  hinteren  Wurzel,  zum  Theil  auch  in 
die  vordere  Wurzel  ein.  — Hiernach  vereinigen  sich  die 
vorderen  Äste  der  einander  benachbarten  Nn.  spinales  sehr 
häufig,  indem  ein  solcher  Ast  entweder  gänzlich  in  den  un- 
mittelbar unter  ihm  liegenden  übergeht:  oder  sich  in  zweii 
Äste  spaltet,  von  welchen  der  kleinere  zu  dem  nächst  obe- 
ren aufsteigt,  der  gröfsere  zu  dem  nächst  unteren  sich  her— 
absenkt.  Die  auf  solche  Weise  gebildeten,  meistens  spitz- 
winkeligen, selten  bogenförmigen  Ansae  sind  an  den  Nn.  dor- 
sales sparsam  und  unbeständig  vorhanden,  an  den  Nn.  cer- 
vicales,  lumbares,  sacrales  und  coccygeus  dagegen  regelmäfsig: 
und  niemals  fehlend,  öfters  auch  durch  abermalige  Spaltung: 
und  Wiedervereinigung  doppelt  vorhanden  und  bilden  da- 
durch Geflechte,  Plexus  nervorum  spinalium : welche  nahe 
vor  den  Proc.  transversi  der  Hals-  und  Lendenwirbel  und 
an  der  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins,  zum  Theil  zwischen 
den  hieselbst  angehefteten  Muskelbündeln  versteckt  liegen. 
Die  von  den  vorderen  Ästen  der  Nn.  spinales  entspringen- 
den Nerven  entstehen  daher  selten  von  einem  N.  spinalis 
allein,  sondern  meistens  von  zwei  oder  mehreren,  aus  einer 
Ansa  oder  einem  Plexus.  Sie  vertheilen  sich  an  die  Mus- 
keln und  die  Haut  der  Seitenfläche  des  Kopfes,  des  seitli- 
chen und  vorderen  Umfanges  des  Stammes,  einschliefslich 
des  Zwerchfells,  des  Dammes  und  der  äufseren  Geschlechts- 
tlieile,  und  an  die  oberen  und  unteren  Extremitäten,  in  seit- 
lich symmetrischem  und  meistens  gestrecktem  Verlaufe: 
und  sind  bei  Weitem  zahlreicher,  ansehnlicher  und  wich- 
tiger, als  die  von  den  Rami  posteriores  entspringenden 
Nerven. 
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Nn.  spinales  cervicales  I — VIII, 
Halsnerven. 

Ihre  Wurzeln  sind  kurz,  queerlaufend  ; die  des  ersten 
bis  vierten  und  die  des  siebenten  und  achten  sind  gewöhn- 
lich, die  des  fünften  und  sechsten  aber  seltener,  durch  einen 
dünnen  Faden  mit  der  zunächst  benachbarten  vereinigt.  Die 
hintere  Wurzel  des  ersten  Halsnerven  ist  (gegen  die  Regel) 
schwächer  als  die  vordere,  entspringt  weiter  nach  vorn  als 
die  hinteren  Wurzeln  der  übrigen  Halsnerven;  ist  genau 
an  mehrere  Wurzelfäden  oder  den  Stamm  des  N.  accesso- 
rius  geheftet  und  mit  ihnen,  so  wie  in  selteneren  Fällen 
auch  mit  der  Wurzel  des  N.  liypoglossus,  durch  Fädchen 
verbunden:  zuweilen  findet  eine  ähnliche  Verbindung  der 
Wurzel  des  zweiten  bis  fünften  Halsnerven  mit  dem  Bei- 
nerven Statt.  — Die  Stämme  treten  durch  die  For.  inter- 
vertebralia  cervicalia:  der  des  ersten  Halsnerven,  zwischen 
Os  occipitis  und  Arcus  posterior  atlantis,  hinter  der  Massa 
lateralis  atlantis,  liegt  weiter  nach  hinten  als  die  übrigen: 
er  wird  auch  IV.  infraoccipitalis  s.  suboccipitalis  genannt 
und  von  Einigen  zu  den  Hirnnerven  gerechnet  und  alsdann 
nur  sieben  Halsnerven  gezählt:  der  des  achten  geht  zwi- 
schen dem  siebenten  Halswirbel  und  ersten  Rückenwirbel 
hindurch.  Der  erste  liegt  unter  der  letzten  Biegung  der  A. 
vertebralis,  der  zweite  bis  sechste  gehen  hinter  dieser  Ar- 
terie queer  durch  den  Canalis  vertebralis. 

Hi  ntere  Äste.  Sie  wenden  sich  um  die  Gelenke  der 
Proc.  obJiqui  nach  hinten,  woselbst  meistens  die  drei  bis 
vier  obersten  durch  Ansae  sich  vereinigen.  Der  hintere  Ast 
des  N.  cervicalis  I ist  beträchtlich  stärker  als  die  vordere: 
tritt  unter  der  A.  vertebralis  in  den  dreieckigen  Raum  zwi- 
schen den  Mm.  rectus  capitis  posterior  major  und  obliqui 
capitis  inferior  und  superior;  vertheilt  sich  an  diese  Mus- 
keln und  die  Mm.  rectus  capitis  posterior  minor,  rectus  ca- 
pitis lateralis,  bivenler  und  complexus.  — Der  hintere  Ast 
des  N.  cervicalis  II  ist  gleichfalls  stärker  als  der  vordere; 
geht  unter  dem  M.  obliquus  capitis  inferior  nach  hinten, 
giebt  Äste  an  diesen  und  die  Mm.  multifidus  spinae,  semi- 
spinalis  colli,  trachelomastoideus , biventer  cervicis,  com- 
plexus und  splenii.  Alsdann  steigt  er  unter  dem  Namen  des 
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JSn.  spin.  cervicales. 

grofsen  Hinterliauptnerven,  N.  occipitalis  major  s.  magnus, 
bogenförmig  in  die  Höhe,  nimmt  einen  Zweig  vom  hinteren 
Aste  des  N.  cervicalis  III  auf,  durchbohrt  die  oberen  Enden 
des  M.  biventer  cervicis  und  des  M.  cucullaris,  nahe  an  der 
Protuberantia  occipitalis  externa  und  an  der  inneren  Seite 
der  A.  occipitalis : und  vertheilt  sich  mit  zahlreichen,  strah- 
lenförmig divergirenden  Zweigen  an  den  M.  occipitalis  und 
die  Haut  des  Hinterkopfes  bis  zum  Scheitel  hin,  mit  den 
Zweigen  des  N.  occipitalis  rninor  sich  verbindend.  — Die 
hinteren  Äste  der  Nn.  cervicales  III  — VIII,  von  welchen 
der  letzte  der  schwächste  ist,  verlheilen  sich  an  die  Mm. 
interspinales  colli,  multilidus,  semispinalis  colli,  cervicalis 
adscendens,  transversalis  cervicis,  trachelomastoideus,  biven- 
ter, complexus  und  splenii,  durchbohren  den  M.  cucullaris 
unwreit  des  Lig.  nuchae  und  endigen  in  der  Haut  des 
Nackens. 

Vordere  Äste.  Sie  sind,  vom  dritten  Halsnerven  an, 
stärker  als  die  hinteren  Äste  und  scheinen  bei  plattge- 
driickter  Gestalt  sogar  stärker  als  die  Stämme  zu  sein:  der 
des  zweiten  Elalsnerven  hält  ungefähr  ll/2  die  des  drit- 
ten und  vierten  l3/4  der  des  fünften  2 die  des  sechs- 
ten und  achten  2V3  der  des  siebenten  2V2  tn  im  Dm. 
Der  des  ersten  tritt  zwischen  Mm.  rectus  capitis  anterior 
minor  und  rectus  capitis  lateralis  hervor:  die  übrigen  zwi- 
schen den  vorderen  und  , hinteren  Mm.  intertransversarii . 
colli,  sodann  vor  oder  zwischen  den  Bündeln  der  Mm.  sca- 
lenus  medius  und  levator  scapulae,  hinter  den  Mm.  rectus 
capitis  anterior  major,  longus  colli  und  scalenus  anterior: 
und  wenden  sich  sämmtlich  nach  aufsen.  Zuerst  geben  sie 
allen  diesen  genannten  Muskeln  kurze  Äste  und  verbinden 
sich  durch  einen,  oder  öfters  zwei  Äste  mit  dem  N.  sym- 
pathicus:  nämlich  die  drei  ersten  mit  dem  Ganglion  cervi- 
cale  superius  desselben,  der  vierte  und  fünfte  mit  dem  Gan- 
glion cervicale  medium  oder  mit  dem  Stamme  des  N.  sym- 
pathicus;  der  sechste,  siebente  und  achte  mit  dem  Ganglion 
cervicalc  inferius  unmittelbar,  oder  mit  dem  von  diesem 
Ganglion  aufsteigenden  Plexus  vertebralis.  Alsdann  bilden 
diese  vorderen  Äste  die  acht  Halsnervensclilingen,  Ansae 
cervicales.  Die  Ansa  cervicalis  I wird  vom  ersten 
und  einem  aufsteigenden  Aste  des  zweiten  Halsnerven 
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Nn.  spin.  cervicales. 

gebildet,  ist  bogenförmig  und  liegt  vor  dem  Proc.  lateralis 
atlantis:  die  Ansa  cerv.  II  entstellt  durch  den  Zusammen- 
flufs  eines  absteigenden  Astes  vom  zweiten  Halsnerven  mit 
dem  dritten:  die  Ansa  cerv.  III  durch  die  Vereinio-uno'  des 
dritten  und  vierten  Halsnerven,  die  schwächere  Ansa  cerv. 
IV  durch  die  eines  absteigenden  Astes  des  vierten  Halsner- 
ven mit  dem  fünften.  Die  Ansae  cervicales  V — VIII  ent- 
stehen durch  die  unter  sehr  spitzigen  Winkeln  erfolgende 
Vereinigung  der  ganzen  vorderen  Äste  des  fünften  und 
sechsten,  des  sechsten  und  siebenten,  des  siebenten  und  ach- 
ten Halsnerven,  und  des  achten  Halsnerven  mit  dem  ersten 
N.  dorsalis.  Die  vier  ersten  Ansae  cervicales  setzen  den 
Plexus  cervicalis,  die  vier  letzten  den  Plexus  brachialis 
zusammen. 

Plexus  cervicalis , Halsgeflecht. 

Es  liegt  vor  den  oberen  Enden  der  Mm.  scalenus  medius 
und  levator  scapulae,  hinter  dem  Trigonum  cervicale  und 
der  V.  jugularis  interna  und  communis,  vom  M.  sterno- 
cleidomastoideus  bedeckt.  Aufser  den  vier  oberen  eigent- 
lichen Ansae  cervicales  enthält  es  noch  kleinere  Schlingen, 
welche  theils  die  Vereinigung  der  vorderen  Äste  der  Nn. 
cervicales  I — IV  noch  inniger  machen , theils  aber  auch 
durch  den  Zusammenflufs  kleinerer,  von  jenen  Ansae  aus- 
gehender Äste  zu  gröfseren  Nerven  entstehen.  — Aus  dem 
Plexus  cervicalis  gehen  folgende  Nerven  hervor: 

1)  Kurze  Verbindungszweige  mit  dem  Plexus  ganglio- 
formis  n.  vagi  und  zum  Stamm  des  N.  liypoglossus,  welche 
der  Ansa  cerv.  1 angehören. 

2)  Längere,  von  der  Ansa  cerv.  II  und  III  stammende 
Verbindungszweige : zwei  vordere  zum  Ramus  cervicalis  n. 
hypoglossi,  welche  an  der  äufseren  Seite  der  V.  jugularis 
communis  nach  vorn  herabsteigen : und  zwei  bis  drei  hin- 
tere zum  N.  accessorius , welche  mit  dem  Beinerven  zu  den 
»Mm.  sternocleidomastoideus  und  cucullaris  gelangen;  zum 
rheil  auch,  noch  bevor  sie  jene  Verbindung  eingelien,  ab- 
gesonderte Zweige  zum  M.  sternocleidomastoideus  geben. 

3)  N.  occipitalis  minor  s.  parvus,  kleiner  Hinterhaupt- 
nerv, öfters  doppelt : entsteht  von  der  Ansa  cerv.  II,  hängt  mit 
dem  N.  accessorius  zusammen,  tritt  am  hinteren  Rande  des 
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M.  sternocleidomastoideus  hervor  und  steigt  über  den  Proc. 
mastoidcus  hinweg  zum  Hinterhaupt  hinauf:  vertheilt  sich!) 
an  die  Haut  des  vorderen  Theiles  des  Hinterkopfes,  an  die 
Mm.  occipitalis,  auriculares  posteriores  und  superior,  und 
verbindet  sich  mit  dem  N.  occipitalis  major  und  den  Nnj, 
auriculares  posteriores. 

4)  N.  auricularis  magnus , grofser  Ohrnerv:  entsteht 
vorzüglich  vom  dritten  Halsnerven,  biegt  sich  um  den  hin- 
teren Rand  und  die  äufsere  Fläche  des  M.  sternocleidoma-j 
stoideus  aufwärts,  vor  der  V.  jugularis  externa  aufsteigend : 
und  spaltet  sich'  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren  Asti. 
Ersterer,  N.  auricularis  inferior , unterer  Ohrnerv,  dringt  in  j 
die  Gl.  parotis,  verbindet  sich  mit  den  unteren  Ästen  des 

N.  facialis,  und  vertheilt  sich  mit  zahlreichen  Zweigen  anj 
die  Parotis,  die  Haut  unter  dem  Ohre,  die  Haut  und  Mus- 
keln des  Tragus,  Antitragus,  des  Ohrläppchens  und  des  un- 
teren Theiles  der  Concha.  Der  hintere  Ast,  N.  auricularis 
posterior  superficialis,  oberflächlicher  hinterer  Ohrnerv,  steigt 
hinter  dem  Ohre  in  die  Hohe,  verbindet  sich  mit  den  Nn.i 
auricularis  posterior  profundus  und  occipitalis  minor  (vorn 
welchem  letzteren  er  zuweilen  ersetzt  wird),  geht  an  die! 
Haut  hinter  und  über  dem  Ohre,  an  die  hintere  Fläche  des- 
Ohres,  und  mit  einem  den  Ohrknorpel  durchbohrenden  Aste- 
auch  an  die  vordere  concave  Fläche  des  Ohres,  woselbst-! 
dieser  Ast  an  dem  oberen  Umfange  der  Concha,  am  Anthe-j 
lix  und  Helix  sich  verbreitet. 

5)  N.  cervicalis  superficialis , oberflächlicher  Halsnerv,  i 
windet  sich  unterhalb  des  grofsen  Ohrnerven  um  den  hin- 
teren Rand  und  die  äufsere  Fläche  des  M.  sternocleidoma- 
stoideus nach  vorn,  verbindet  sich  mit  den  Nn.  subcutanei: 
colli  vom  N.  facialis  und  vertheilt  sich  an  die  Haut  der 
vorderen  und  seitlichen  Fläche  des  Halses,  von  der  Unter- 
kinngegend bis  zum  Schlüssel-  und  Brustbein  herab.  Sein«, 
gröfseren  Äste,  welche  zuweilen  jeder  für  sich  vom  Plexus, 
cervicalis  abgehen,  werden  auch  als  Nn.  subcutanei  colli 
medius  und  inferior  bezeichnet. 

6)  JSn.  supraclaviculares , Oberschlüsselbeinnerven,  3 bis 
4 an  der  Zahl,  entstehen  vorzüglich  vom  vierten  Fialsner- 
ven, laufen  am  hinteren  Rande  des  M.  sternocleidomastoi- 
deus, vom  Platysma  myoides  bedeckt,  in  der  Fossa  supra 
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clavicularis  herab,  kreuzen  sich  mit  der  A.  cervicalis  super- 
ficialis und  spalten  sich  in  überhaupt  8 bis  9 divergirende 
Äste,  welche  als  Nn.  supraclaviculares  anteriores,  medii 
i und  posteriores  unterschieden  werden.  Die  Nn.  supraclav. 
i anteriores  gehen  vor  dem  Schlüsselbein  herab  zur  Haut  der 
Regio  sternalis  und  mammillaris;  die  Nn.  supraclav.  medii 
i laufen  über  Schlüsselbein  und  Acromion  zur  H«ut  der  Fossa 
infraclavicularis  und  der  Achsel:  die  Nn.  supraclav.  poste- 
riores aber  theils  oberflächlich  über  den  vorderen  Rand  des 

M.  cucullaris  hinweg  zur  Haut  der  oberen  Schulterblatt- 
gegend, theils  mehr  in  der  Tiefe,  mit  dem  N.  accessorius 

I sich  verbindend , zum  M.  cucullaris , levator  scapulae  und 
! dem  hinteren  Bauche  des  M.  omohyoideus. 

7 )N.  phrenicus  s.  respiratorius  internus  ( Oh.  Bell ), 
' Zwerchfellnerv,  entsteht  mit  seiner  stärksten  Wurzel  vom 

N.  cervicalis  IV,  mit  schwächeren  vom  N.  cervicalis  III  und 
! öfters  von  der  zweiten  Ilalsnervenschlinge : diese  Wurzeln 
1 scheinen  nicht  selten  mit  den  Verbindungsfäden  zwischen 
•den  Halsnerven  und  dem  Ganglion  cervicale  superius  n. 
isympathici  zusammenzuhangen.  Indem  der  Zwerchfellnerv 

vor  dem  M.  scalenus  anterior  herabsteigt,  nimmt  er  noch 
i einige  schwächere  Wurzeln  von  den  Nn.  cervicales  V und 
VI  auf  und  steht  zuweilen  durch  besondere  Fäden  mit  dem 
i Ganglion  cervicale  medium  oder  inferius , dem  N.  vagus 
oder  dessen  Rami  cardiaci,  und  mit  dem  Ramus  cervicalis 
n.  liypoglossi  in  Verbindung.  Alsdann  tritt  er  hinter  dem 
läufseren  Tlieile  der  Articulatio  sternoclavicularis,  hinter  der 
V.  subclavia,  vor  der  A.  subclavia,  an  der  äufseren  Seite 
der  A.  mammaria  interna  in  die  Brusthöhle,  wendet  sich 
'etwas  nach  innen  und  vorn,  und  steigt  alsdann  vor  der  Lun- 
genwurzel, genau  an  die  Seitenwand  des  Herzbeutels  gehef- 
tet und  von  dem  Blatt  des  vorderen  Mittelfells  überzogen, 
zur  oberen  Fläche  des  Zwerchfells  herab.  Der  linke  N. 
phrenicus  läuft  etwas  weiter  nach  hinten  und  um  die  Spitze 
des  Herzens  nach  innen  sich  krümmend ; der  rechte  über- 
haupt mehr  vorwärts,  vor  der  V.  cava  superior  vorbei, 
und  mehr  gestreckt.  Hiernach  spaltet  er  sich  in  zahlreiche, 
strahlenförmig  divergirende  Äste,  welche  theils  in  die  Pars 
! costalis  des  Zwerchfells  sich  vertheilen,  theils  als  sog.  Rami 
phrenico -abdominales  das  Zwerchfell  durchbohren,  oder 
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durch  das  For.  quadrilaterum  und  den  Hiatus  oesophageui  fi 
gehen  und  in  die  Pars  lumbaris  diaphragmatis  dringen 
Dies  Äste  verbinden  sich  an  mehreren  Stellen,  vorzüglich 
an  der  rechten  Seite,  mit  den  Plexus  phrenici  des  Gan 
gliensyslems. 

lat 

Plexus  brachialis , Armgeflecht.  ^ 

Es  besteht  aus  den  ansehnlichen  vorderen  Ästen  der  Nu  ij; 
cervicales  V,  VI,  VII  und  VIII  und  des  N.  dorsalis  I,  wel;  ff] 
eher  letztere  über  die  erste  Rippe  sich  aufwärts  biegt  $ 
Diese  fünf  Äste  treten  sämmtlich  hinter  dem  M.  scalenus 
anterior,  zum  Theil  zwischen  und  hinter  den  Zipfeln  de. 
M.  scalenus  medius  hervor  $ und  zwrar  der  des  fünften,  sechs?  ,t 
ten  und  siebenten  N.  cervicalis  oberhalb  der  A.  subclavia i w 
der  des  achten  N.  cervicalis  und  ersten  N.  dorsalis  hinter  ^ 
und  unter  dieser  Arterie;  sie  laufen  alsdann  convergirenc 
nach  aufsen  und  unten,  durch  den  unteren  Theil  der  Fosst 
supraclavicularis  bis  hinter  das  Schlüsselbein  und  vereinigen 
sich  theils  früher,  theils  später,  zur  Ansa  cervicalis  V — VIII  Tl 
gewöhnlich  bildet  sich  die  achte  Schlinge  schon  zwischeri  iy 
den  Mm.  scaleni,  die  siebente  aber  weiter  auswärts  hinter 
dem  Schlüsselbein.  Von  diesem  oberen  Tlieile  des  Plexus  u 
brachialis,  Pars  supraclavicularis,  welcher  noch  am  Halset' 
oberhalb  und  hinter  der  Clavicula  liegt,  die  A.  transverss. 
colli  umfafst  und  nach  oben  durch  die  vierte  Ansa  cervica- 

51 

lis  mit  dem  Plexus  cervicalis  Zusammenhänge,  gehen  hervor 
die  beiden  untersten  Wurzeln  des  N.  phrenicus,  der  N.  sub- 
clavius,  N.  suprascapularis , Nn.  thoracici  posteriores,  Nn  f 
thoracici  anteriores  und  Nn.  subscapulares : und  zwar  ent-  i 
springt  jeder  dieser  Nerven  fast  immer  von  mehr  als  einen 
jener  Nn.  cervicales,  öfters  aber  auch  bevor  letztere  zu 
Schlingen  sich  vereinigt  haben.  — In  der  oberen  Öffnung 
der  Achselhöhle,  unterhalb  des  Schlüsselbeins  und  hinter 
der  Fossa  infraclavicularis , zieht  sich  der  Plexus  brachialis 
auf  einen  kleineren  Raum  zusammen  und  umgiebt  die  A\ 
axillaris  sehr  genau,  indem  er  drei  Bündel  bildet,  welche« 
durch  kürzere  und  mehr  unbeständige  Schlingen  Zusammen- 
hängen, an  den  äufseren,  inneren  und  hinteren  Umfang  den 
A.  axillaris  sich  anschmiegen,  und  nach  dieser  Lage  al n 
äufseres  (oberes),  inneres  (unteres)  und  hinteres  Bündel 
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(bezeichnet  werden  können.  Das  äufsere  Bündel  entsteht 
vorzüglich  aus  den  N.  cervicalis  VII,  VI  und  V erhält 
aber  auch  einen  kurzen  starken  Ast  aus  dem  inneren  Bün- 
del,  welcher  vom  N.  cervicalis  VIII  und  N.  dorsalis  I 
stammt  und  vor  der  A.  axillaris  schräg  auswärts  vorbei- 
läuft: so  dafs  an  dieser  Stelle  (hinter  dem  M.  pectoralis 
ininor  und  unter  dem  Ursprünge  der  A.  thoracico  - acromia- 
lis)  die  Achselschlagader  auf  allen  Seiten  von  dicken  Ner- 
ven umgeben  wird.  Das  innere  Bündel  wird  vorzüglich 
vom  N.  cervicalis  VIII  und  N.  dorsalis  I gebildet,  erhält 
Verstärkungen  aus  dem  N.  cervicalis  VII , weniger  von  den 
Nn.  cerv.  VI  und  V,  und  liegt  unmittelbar  hinter  der  Vena 
axillaris:  das  hintere  Bündel  wird  meistens  von  den  Nn 
cervicales  VII,  VI  und  V zusammengesetzt  und  vom  N.  cer- 
vicalis VIII,  zuweilen  auch  vom  N.  dorsalis  I verstärkt. 
Von  diesem  unteren  Theile  des  Plexus  brachialis,  Pars  in- 
fraclavicularis , welcher  vorzugsweise  als  Plexus  brachialis 
I betrachtet  wird,  entstehen  die  sieben  Stämme  der  Armner- 
ven, Nn.  brachiales ; nämlich  die  drei  schwächeren  sog. 
I Hautnerven  des  Arms,  Nn.  cutanei  bracliii  interni,  minor 
(et  major,  und  der  N.  musculocutaneus : und  die  vier  stär- 
keren sog.  Muskelnerven  des  Arms,  Nn.  medianus,  ulnaris, 
circumflexus  und  radialis.  Aus  dem  äufseren  Bündel  ent- 
stehen die  Nn.  medianus  und  musculocutaneus,  aus  dem  in- 
neren die  Nn.  ulnaris  und  cutanei  interni,  aus  dem  hinte- 
jren  die  Nn.  circumflexus  und  radialis. 


A.  Pars  supraclavicularis  plexus  brachialis. 

1)  N.  subclavius , ein  dünner  Ast  vom  fünften  Ilalsner- 
ven,  welcher  zum  M.  subclavius  gerade  herabsteigt. 

2)  N.  suprascapularis  s.  scapularis  superior,  Oberschul- 
terblattnerv, stammt  vom  fünften  und  sechsten  Halsnerven, 

(geht  neben  dem  hinteren  Bauche  des  M.  omohyoideus  und 
mit  der  A.  transversa  scapulae  nach  aufsen  und  hinten, 
durch  die  Fossa  supraclavicularis  und  über  der  Incisura  scapu- 
lae zum  M.  supraspinatus  — und  hinter  dem  Collum  scapu- 
lae in  die  Fossa  infraspinata  zum  M.  infraspinatus. 

3)  Nn.  thoracici  s.  pectorales  posteriores , hintere  Brust- 
kastennerven, gewöhnlich  zwei,  entstehen  mit  mehreren 
Wurzeln  vom  fünften,  sechsten  und  siebenten  Halsnerven, 
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verbinden  sich  mit  einandei',  steigen  hinter  dem  Plexus  bra-t  i 
chialis  herab  und  durchbohren  den  M.  scalenus  medius.  Den 
eine  schwächere,  N.  dorsalis  scapulae , begleitet  die  gleich- 
namige Arterie  und  geht  zu  den  Mm.  levator  scapulae,  rhom-- 
boideus  und  serratus  posticus  superior.  Der  stärkere  mehn  f 
nach  vorn  liegende  N.  thoracicus  longus  s.  respiratorius  exv  ) 
ternus  inferior  (Ch.  Bell),  steigt  mit  der  gleichnamigen  Ar-  ji 
terie  zwischen  Mm.  subscapularis  und  serratus  anterion  if 
major  herab  und  vertheilt  sich  an  letzteren  Muskel. 


5 


5)  Nn.  thoracici  s.  pectorales  anteriores , vordere  Brustt  >, 
kästen-  oder  Brustmuskelnerven,  zwei  bis  drei,  entstehen  a 
von  der  fünften  und  sechsten,  seltener  auch  von  der  sieben  , 
ten,.  Ansa  cervicalis  und  gehen  an  die  Mm.  pectorales  majon  r 
und  minor  und  an  die  Portio  clavicularis  des  M.  deltoides^  , 


5)  Nn.  subscapulares , Unterschulterblattnerven,  gewöhn- 
lich drei,  entspringen  aus  der  fünften  bis  siebenten  Ans? 
cervicalis,  der  mittlere  auch  oft  vom  N.  circumflexus , der  ^ 
untere  seltener  vom  N.  radialis.  Sie  gehen  sogleich  nach 
unten  und  hinten : der  obere  und  mittlere  zu  den  Mm.  sub 
scapularis  und  teres  major ; der  untere  längere,  N.  thora 
cico-  dorsalis  s.  subscapularis  longus,  aber  mit  dem  Ramm  1 
thoracicodorsalis  der  A.  subscapularis  zu  den  Mm.  latissimua  ? 
dorsi  und  serratus  posticus  inferior. 

.fjf< 1 | 

B.  Pars  infraclavicularis  plexus  brachialis , fl 

Nn.  brachiales , Armnerven.  j 

1)  N.  cutaneus  brachii  internus  minor , kleiner  innerer  i 
Hautnerv  des  Arms,  vom  inneren  Bündel  und  vorzüglich  vom  i 
N.  dorsalis  I abstammend,  läuft  an  der  hinteren  und  innerer1  ti 
Seite  der  Vena  axillaris  durch  die  Achselhöhle  und  giebt  irijl  \ 
der  unteren  Öffnung  dieser  Höhle  einen  Zweig,  welcher  mi> 
dem  Ramus  cutaneus  pectoralis  des  zweiten,  oft  auch  de.  'i; 
dritten  N.  dorsalis  sich  verbindet:  aus  dieser  Vereinigung i 
entsteht  ein  dünner  Nerv,  N.  cutaneus  brachii  internus  po  | 
sterior , der  sich  in  der  Haut  an  der  inneren  und  hinterenjls 
Seite  des  Oberarms,  welche  das  Caput  internum  m.  tricipiti: 
bedeckt,  verbreitet.  — Der  Stamm  des  N.  cutaneus  inter?'t 
nus  minor  durchbohrt  die  Fascia  brachialis  in  der  Mitte  de» 
Oberarms  und  verästelt  sich  in  der  Haut  an  der  innerer 


N.  musculociitaneus. 
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Seite  desselben  bis  unterhalb  und  hinter  dem  Coridylus 
internus  oss.  brachii. 

2)  iV.  cutaneus  brachii  internus  major  s.  cutaneus  medius, 
gröfserer  innerer  oder  mittlerer  Hautnerv  des  Arms,  stammt 
vom  inneren  Bündel  des  Armgeflechts  und  zwar  vorzüglich  vom 
N.  dorsalis  I $ läuft  an  der  inneren  Seite  der  Vena  axillaris,  vor 
dem  N.  ulnaris , und  alsdann  längs  der  V.  basilica  herab : 
giebt  Zweige  an  die  Haut  der  inneren  Seite  des  Oberarms, 
dringt  neben  der  V.  basilica  durch  die  halbmondförmige 
Spalte  der  Fascia  brachialis  (S.  249.)  unter  die  Haut,  und 
begleitet  im  Allgemeinen  jene  Vene  bis  zum  Handgelenke 
mit  langen  Zweigen,  die  an  die  Haut  des  Vorderarms  sich 
vertheilen.  Gemeiniglich  theilt  er  sich  noch  oberhalb  des 
Condylus  internus  oss.  brachii  in  einen  Ramus  cutaneus 
palmaris,  welcher  unter  oder  über  die  V.  mediana  hinweg, 
(auf  der  Aponeurosis  m.  bicipitis  und  der  Fascia  antibrachii 
an  der  inneren  Fläche  des  Vorderarms  herabsteigt:  und 
j einen  Ramus  cutaneus  ulnaris , welcher  in  Begleitung  der 
V.  basilica  die  Haut  der  Ulnarseite  des  Vorderarms  ver- 
( sorgt. 

3)  N.  musculocutaneus  s.  cutaneus  brachii  externus  s. 

( perforans  Casserii , Muskelhautnerv , stammt  vom  äufseren 
i Bündel  des  Armgeflechts , vorzugsweise  vom  sechsten  und 
fünften,  auch  vom  siebenten  Halsnerven  und  ist  stärker  als 

Ddie  Nn.  cutanei  interni;  er  wendet  sich  sogleich  nach  au- 
fsen,  durchbohrt  den  M.  coracobracliialis  und  giebt  ihm 
i und  dem  M.  biceps  Äste , auch  einen  Zweig  für  den  M. 

I brachialis  internus.  Alsdann  läuft  er  zwischen  Mm.  biceps 
H und  brachialis  internus  schräg  nach  aufsen  herab,  durch- 
| bohrt  die  Fascia  brachialis  nahe  oberhalb  der  Ellenbogen- 
grube, zwischen  der  Cauda  des  M.  biceps  und  dem  Kopfe 
des  M.  supinator  longus:  und  steigt  mit  der  V.  cephalica 
j an  der  inneren  und  vorderen  Seite  des  Vorderarms  herab. 

Hier  giebt  er  lange  Äste , welche  die  Haut  der  Radialseite 
i und  eines  Tlieiles  der  inneren  und  der  äufseren  Fläche  des 
‘ Vorderarms  versorgen  und  bis  zur  Haut  des  Daumenballen 
[i  und  selbst  der  Hohlhand  reichen : sein  stärkster  Ast  beglei- 
I tet  die  V.  cephalica  bis  zur  Rückenfläche  der  Mittelhand, 
H verbindet  sich  mit  dem  N.  radialis  superficialis  und  nimmt 
3 Antheil  an  der  Bildung  der  Nn.  digitales  dorsales  des  Daumens. 
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4)  N.  circumflexus  brachii  s.  axillaris,  cler  Kranznerv 
des  Arms  oder  Achselnerv,  stammt  vom  hinteren  Bündel 
des  Armgeflechts , insbesondere  vom  sechsten,  auch  \om 
fünften  und  siebenten  Halsnerven:  geht  sogleich  nach  sei- 
nem Ursprünge  hinter  der  A.  axillaris  nach  hinten  undl 
unten,  windet  sich  mit  der  A.  circumflexa  humeri  posterior 
um  das  Collum  oss.  brachii,  zwischen  diesem  und  dem  Ca- 
put longum  m.  tricipitis  nach  hinten  dringend:  giebt  einen 
Ast  zur  Kapsel  des  Schultergelenks,  einen  Ast  zum  M.  teres> 
minor  und  öfters  den  mittleren  N.  subscapularis : alsdanm 

den  iV.  cutaiieus  posterior  brachii , welcher  sich  um  den 


L 


i 


hinteren  Rand  des  M.  deltoides  herumschlägt  oder  diesen 


Muskel  durchbohrt  und  sich  mit  auf-  und  absteigenden 


Zweigen  in  der,  die  Mm.  deltoides  und  triceps  bedeckenden 


Haut  verbreitet.  — 


Der  Stamm  des  N.  circumflexus  dringt' 


hiernach  mit  vielen  Zweigen  in  die  innere  Fläche  des  M. 


deltoides. 


5)  N.  medianus , Mittelarmnerv,  stammt  vom  äufsereni 
Bündel,  hauptsächlich  vom  siebenten  und  sechsten,  weniger 
vom  fünften  Halsnerven,  nimmt  dazu  aber  den  Verstärkungs— j 
ast  aus  dem  inneren  Bündel  vom  achten  Halsnerven  und  jj 
ersten  Rückennerven  auf,  so  dafs  er  mit  seinen  Wurzeln: 
die  A.  axillaris  umfafst : ist  nächst  dem  N.  radialis  derr 
stärkste  Armnerv.  Er  läuft  längs  der  äufseren  Seite  der  A. 
axillaris  und  brachialis,  vom  M.  biceps  bedeckt  herab  und 
verbindet  sich  oft  durch  einen  Zwischenast  mit  dem  N. 
musculocutaneus : wendet  sich  aber  am  unteren  Ende  des- 
Oberarms  über  die  A.  brachialis  hinweg  an  ihre  innere 
Seite,  an  welcher  er  durch  die  Plica  cubiti,  nur  von  derr 
Aponeurosis  m.  bicipitis  bedeckt,  herabsteigt.  Alsdann  läuft! 
er  über  die  Wurzel  der  A.  ulnaris  hinweg,  bedeckt  von 
den  Mm.  pronator  rotundus  und  flexor  carpi  radialis  undl 
giebt  hieselbst  Muskeläste  ab:  geht -sodann  in  der  Mitte  den 
inneren  Fläche  des  \ orderarms  abwärts,  zwischen  den  Mm. 
flexores  digitorum  communes  sublimis  und  profundus , vom  i 
ersteren  bedeckt,  und  giebt  hier  den  Ramus  palmaris  longusi 
ab:  tritt  mit  den  Sehnen  der  Mm.  flexores  digitorum  unter 
dem  Lig.  carpi  volare  proprium  in  die  Vola  manus  und 
spaltet  sich,  meistens  nahe  oberhalb  jenes  Ligaments,  in 
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zwei  Äste,  die  sogleich  in  die  Nn.  digitales  volares  com- 
inunes  I — IV  zerfallen. 

a)  Rami  musculares  gehen  zu  den  Mm.  pronator  rotun- 
dus,  flexor  carpi  radialis,  palmaris  longus  und  flexor  digi- 
torum  sublimis:  der  stärkste  und  längste  dieser  Zweige, 
ff.  interosseus  internus  genannt,  versorgt  den  M.  flexor  digi- 
torum  profundus,  läuft  genau  an  der  inneren  Fläche  des 
Lig.  interosseum  antibrachii  herab,  giebt  dem  M.  flexor  pol- 
licis  longus  einen  Ast  und  endigt  im  M.  pronator  quadratus. 

b)  Ramus  palmaris  longus  n.  mediani , ein  langer  dünner 
Zweig,  entspringt  in  der  Mitte  des  Vorderarms,  durchbohrt 
die  Fascia  antibrachii,  läuft  neben  der  Sehne  des  M.  palma- 
(ris  longus  und  verbreitet  sich  an  die  Haut  der  Hohlhand. 

c)  Nn.  digitales  volares  communes  1 — IV,  der  erste  bis 
vierte  gemeinschaftliche  Hohlhand -Fingernerv,  sind  die 
Stärksten  Äste  des  N.  medianus  : sie  laufen  divergirend  zwi- 
schen den  Sehnen  der  Mm.  flexores  pollicis  und  digitorum  ge- 
igen die  Finger  hin  und  werden  vom  Daumen  an  gezählt. 
Der  erste  ist  der  schwächste,  versorgt  die  Mm.  abductor 
>revis , flexor  brevis  und  opponens  pollicis  und  die  Haut 
des  Daumenballen  und  endigt  als  ff.  volaris  pollicis  radialis. 
Der  zweite  giebt  Äste  zu  der  Haut  zwischen  Daumen  und 
Zeigefinger  und  zum  ersten  M.  lumbricalis,  und  spaltet 
sich  in  den  ff.  volaris  pollicis  ulnaris  und  ff.  volaris  indicis 
radialis.  Der  dritte  giebt  Zweige  zur  Haut  zwischen  Zeige- 
iund  Mittelfinger  und  zum  zweiten  M.  lumbricalis  und  theilt 
sich  in  den  ff.  volaris  indicis  ulnaris  und  ff.  volaris  dig. 
rnedii  radialis.  Der  vierte  giebt  Zweige  zur  Haut  zwischen 
Mittel-  und  Ringfinger  und  zum  dritten  M.  lumbricalis,  ver- 
bindet sich  durch  einen  Ast  mit  dem  N.  ulnaris  volaris  su- 
perficialis, und  zerfällt  in  den  ff.  volaris  dig.  medii  ulnaris 
und  ff.  volaris  dig.  annularis  radialis. 

6)  N.  ulnaris  s.  cubitalis,  Ellenbogennerv,  vom  inne- 
ren Bündel  des  Armgeflechts,  vorzüglich  vom  achten  Hals- 
jund  ersten  Rückennerven , auch  vom  siebenten  Halsnerven 
istammend,  aber  nur  wenige  Fäden  vom  sechsten  und  fünf- 
ten Halsnerven  aufnehmend : läuft  anfänglich  an  der  inneren 
Seite  der  A.  axillaris  und  brachialis,  hinter  der  V.  axillaris ; 
wendet  sich  alsdann  weiter  nach  hinten  und  steigt  in  Be- 
gleitung der  A.  collateralis  ulnaris  superior  herab,  nur  von 
Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abtb.  61 
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der  Fascia  brachialis  bedeckt,  hinter  dem  Lig.  intermuscu-  ; 
lare  inlernum  und  hinter  dem  Condylus  internus  oss.  bra-  ■ 
chii,  zwischen  diesem  Knorren  und  dem  Olecranon.  Nuniil 
wendet  er  sich  wiederum  etwas  nach  vorn  an  die  innere* 
Fläche  des  Vorderarms  und  läuft  zwischen  Mm.  flexor  carpi  ; 
ulnaris  und  flexor  digitorum  profundus,  an  der  hinteren* 
oder  Ulnarseite  der  A.  ulnaris  herab.  Hier  giebt  er  Äste 
an  die  genannten  Muskeln  und  den  Ramus  palmaris  longus 
nervi  ulnaris , welcher  zwischen  den  Sehnen  jener  Muskeln 
die  Fascia  antibrachii  durchbohrt  und  sich  an  die  Haut  des 
Handgelenks  und  der  Hohlhand  begiebt:  und  spaltet  sich 
1 */2  " bis  2 “ oberhalb  des  Handgelenks  in  den  dünneren 
N.  ulnaris  dorsalis  und  den  dickeren  N.  ulnaris  volaris. 

a)  N.  ulnaris  dorsalis  s.  Ramus  dorsalis  n.  ulnaris , der 
Rücken -Ellenbogennerv , windet  sich  oberhalb  des  Capitu-i 
lum  ulnae  zwischen  der  Sehne  des  M.  flexor  carpi  ulnaris 
und  der  Ulna  zum  Rücken  des  Handgelenks,  durchbohrt  die 
Fascia  antibrachii,  giebt  Zweige  an  die  Haut  des  Rückens 
des  Handgelenks  und  der  Mittelhand,  welche  zuweilen  mit 
den  Endästen  des  Ramus  ulnaris  des  N.  cutaneus  internus 
major  sich  verbinden:  und  tlieilt  sich  in  vier  bis  fünf  Äste, 
welche  an  die  Rückenfläche  des  kleinen  und  Ringfingers,  als 
Nn.  dorsales  dig.  minimi  ulnaris  und  radialis , und  als  Nn. 
dorsales  dig.  annularis  ulnajis  und  radialis  gelangen : mit 
Ästen  des  N.  radialis  superficialis  sich  vereinigen  und  häu- 
fig  mit  diesen  gemeinschaftlich  noch  den  N.  dorsalis  dig 
medii  ulnaris  zusammensetzen. 

b)  N.  ulnaris  volaris  s.  Ramus  volaris  nervi  ulnaris , der 
Hohlhand-Ellenbogennerv,  geht  zur  Hohlhand  zwischen  der 
A.  ulnaris  und  der  Sehne  des  M.  flexor  carpi  ulnaris  und 
Os  pisiforme,  nur  vom  Lig.  carpi  volare  commune  und  M. 
palmaris  brevis  bedeckt,  giebt  diesem  Muskel  und  der  Haut 
des  Handgelenks  kleine  Zweige  und  spaltet  sich  in  die  Nn. 
ulnares  volares,  superficialis  und  profundus. 

aa)  N.  ulnaris  volaris  superficialis  theilt  sich  in  den 
fünften  und  sechsten  gemeinschaftlichen  Hohlhand  - Finger- 1 
nerven,  Nn.  digitales  volares  communesY  und  VI.  Ersterer 
giebt  einen  Verbindungsast  zum  N.  digitalis  communis  quar- : 
tus  oder  zum  N,  volaris  dig.  annularis  radialis,  Zweige  an 
den  vierten  M.  lumbricalis  und  an  die  Haut  zwischen  dem 
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Ring-  und  kleinen  Finger,  und  spaltet  sich  in  den  N.  vola- 
ris dig.  annularis  u/naris  und  N.  volaris  dig.  minimi  radialis 
— Der  N.  digit.  volaris  communis  VI  giebt  Äste  an  den  M. 
palmaris  brevis  und  an  die  Haut  des  Ulnarrandes  der  FIolil- 
hand  und  endigt  als  iV.  volaris  dig.  minimi  ulnaris. 

bb)  iE.  ulnaris  volaris  profundus , tiefer  Hohlhandnerv, 
bildet  mit  einem  Zweige  des  N.  ulnaris  dorsalis  eine  Schlinge 
um  das  Os  pisiforme  und  dringt  zwischen  Mm.  abductor 
und  flexor.  brevis  dig.  minimi  in  die  Tiefe  der  Flohlhand 
unter  die  Sehnen  der  Mm.  flexores  communes  dioütorum, 

v ' 

indem  er  vor  dem  Arcus  volaris  profundus  bogenförmig 
hinläuft:  giebt  Äste  an  die  Mm.  abductor,  flexor  brevis  und 
adductor  dig.  minimi,  an  die  Mm.  interossei  interni  und 
externi  und  endigt  im  M.  adductor  pollicis. 

7)  iE.  radialis , Speichennerv,  entsteht  vom  hinteren 
Bündel  des  Plexus  brachialis  und  zwar  von  sämmtlichen  vier 
unteren  Halsschlingen,  vorzüglich  aber  vom  siebenten,  ach- 
ten und  sechsten  Halsnerven,  und  ist  der  stärkste  unter  den 
Armnerven.  Er  steigt  zuerst  hinter  der  A.  axillai'is  und 
dem  N.  ulnaris,  alsdann  zwischen  Caput  longum  und  inter- 
num  m.  tricipitis  und  hinter  dem  Os  brachii,  zwischen  die- 
, sem  Knochen  und  dem  Bauche  des  M.  triceps  herab,  wo- 
selbst er  den  N.  cutaneus  externus  antibrachii  abgiebt,  und 
läuft  alsdann  mehr  nach  vorn  gerichtet  abwärts,  so  dass  er 
sich  in  sehr  schräger  Richtung  um  die  ganze  hintere  Fläche 
des  Oberarmbeins  von  hinten  nach  vorn  windet  und  die 
1 A.  profunda  brachii  und  collateralis  radialis  begleitet:  ge- 
, lan^t  alsdann  zwischen  M.  brachialis  internus  und  dem 
Kopfe  des  M.  supinator  longus  an  die  vordere  innere  Seite 
des  Condylus  externus  oss.  brachii,  giebt  noch  Muskeläste 
i ab  und  spaltet  sich  in  die  Nn.  radiales  profundus  und  su- 
perficialis. 

a)  Rami  musculares  an  die  drei  Köpfe  des  M.  triceps, 
die  zum  Theil  bis  zum  Ellenbogen  herabsteigen,  auch  Zweige 
an  die  Haut  der  hinteren  Seite  des  Oberarms  geben ; zuwei- 
len entsteht  auch  der  N.  thoracico- dorsalis  (S.  934.)  vom 
1 N.  radialis. 

b.  iE.  cutaneus  externus  antibrachii  s.  cut.  externus  su- 

i perior  brachii,  der  äufserc  Hautnerv  des  Vorderarms,  durch- 
bohrt die  Fascia  brachialis  zwischen  den  Mm.  triceps  und 

6L  * 
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supinalor  longus,  läuft  zwischen  Olecranon  und  Condylus 
externus  oss.  bracliii  zum  Vorderarm  herab  und  vertheilt 
sich  in  der  Haut  der  äufseren  Fläche  desselben,  zwischen 
den  Zweigen  des  N.  musculocutaneus  und  des  N.  cutaneus 
internus  major.  Er  reicht  nicht  ganz  bis  zum  Handgelenk 
herab. 

c)  Rami  musculares  an  die  Mm.  brachiales  internus, 
supinator  longus  und  extensor  carpi  i-adialis  longus. 

d)  N . radialis  profundus  s.  Ramus  profundus  s.  muscu- 
laris  n.  radialis,  tiefer  Speichennerv,  wendet  sich  dicht  auf 
dem  M.  supinator  brevis  oder  ihn  durchbohrend  nach  der 
äufseren  Seite  des  Vorderarms,  giebt  Äste  an  die  Mm.  ex- 
tensores  carpi  radiales,  extensor  digitorum  communis,  exten- 
sor dig.  minimi  proprius,  extensor  carpi  ulnaris  und  anco- 
naeus;  sein  längster  Ast,  N.  interosseus  externus  genannt, 
vertheilt  sich  an  die  Mm.  abductor  pollicis  longus  und  ex- 
tensores  pollicis  und  indicis  und  endigt  in  der  Kapsel  des 
Handgelenks. 

e)  N.  radialis  superficialis  s.  Ramus  superficialis  s.  dor- 
salis  s.  cutaneus  n.  radialis,  oberflächlicher  Speichennerv, 
ist  schwächer  als  der  tiefe  Speichennerv,  läuft,  vom  M. 
supinator  longus  und  der  Fascia  antibrachii  bedeckt,  an  der 
vorderen  oder  Radialseite  der  A.  radialis  herab : tritt  sodann 
zwischen  dem  Radius  und  der  Sehne  des  M.  supinator  lon- 
gus hindurch,  die  Fascia  durchbohrend,  an  die  äufsere  Seite 
des  Vorderarms  und  den  Rücken  des  Handgelenks : — und 
spaltet  sich  gewöhnlich  in  einen  vorderen  und  hinteren  Ast, . 
welche  die  Haut  des  Daumenballen  und  die  vordere  Hälfte 
des  Rückens  der  Handwurzel  und  Mittelhand  versorgen  und 

u 

fünf  bis  sieben,  gewöhnlich  sechs  Rückenfingernerven  abge- 
ben. Der  vordere  Ast,  welcher  sich  mit  dem  Ende  des  N. 
musculocutaneus  verbindet,  giebt  den  N.  dorsalis  pollicis  ra- 
dialis;  der  hintere  giebt  die  Nn.  dorsales  pollicis  ulnaris ,. 
indicis  radialis  und  ulnaris , digiti  medii  radialis  und  ulnaris: 
und  vereinigt  sich  durch  eine  oder  mehrere  Schlingen  mit 
den  Ästen  des  N.  ulnaris  dorsalis,  so  dafs  die  Nn.  dorsales  * 
des  Mittel-  und  Ringfingers  zuweilen  mehr  aus  dem  N.  ra- 
dialis .superficialis , zuweilen  mehr  aus  dem  N.  ulnaris  dor- 
salis abzustammen  scheinen.  — 

Nn.  digitales , Fingernerven.  Jeder  Finger  erhält  zwei 
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Nn.  digitales  volares  und  zwei  Nn.  digitales  dorsales,  wel- 
che an  dem  Radial-  und  Ulnarrande  der  Hohlhand-  und 
Rückenfläche  der  Finger  verlaufen  und  folgendermafsen  von 
den  grofseren  Nervenstämmen  entspringen: 


Nn.  digitales  volares 


pollicis 

indicis 


dig.  medii 


dig.  annularis  j 
dig1.  minimij 


radialis  vom  N.  dig.  communis  I 


ulnaris  ■) 
radialis  ) 
ulnaris  ) 
i radialis  ) 
) ulnaris  ) 
radialis  ) 
l ulnaris  ) 
radialis  ) 
ulnaris 


» 


» 


» 


» 

» 


» 


Nn.  digitales  dorsales 


pollicis 

indicis 


radialis 

ulnaris 

radialis 

ulnaris 

. I radialis 
dig.  annularis j ulnaris 


radialis  vom  N.  radial,  superfic.  u.  N.  musculocutan. 
ulnaris 

vom  N.  radialis  superficialis 


di  g.  medii 


« N.  ulnaris  dorsalis 


,.  . . . ( radialis 

dig.  mimmi 

( ulnaris 


Die  Nn.  digitales  volares  sind  beträchtlich  stärker  als 
die  Rücken -Fingernerven , laufen  an  der  inneren  Seite  der 
Aa.  digitales  volares  bis  zu  den  Fingerspitzen,  versorgen 
überhaupt  die  Volarfläche  der  Finger  und  geben  am  ersten 
Fingergliede  längere  Äste  ab,  welche  um  die  Ränder  der 
Finger  zum  Rücken  des  zweiten  Gliedes  laufen:  aufserdem 
kürzere  Zweige  zum  Rücken  des  dritten  Gliedes.  Sie  endi- 
gen in  der  Haut  der  rundlichen  Fingerspitze  und  in  der 
Haut  unter  dem  Nagel,  ohne  Schlingen  zu  bilden.  — Die 

schwächeren  Nn.  digitales  dorsales  reichen  nur  bis  zum 

” « • • 
Rücken  des  ersten  Fingergliedes,  bilden  aber  Schlingen  mit 

den  Ästen  der  Nn.  digitales  volares:  nur  die  Rückennerven 

des  Daumens  gelangen  bis  zum  Nagelgliede. 
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Nervi  spinales  dorsales  I — XII. 

Rückennerven. 

Die  Nn.  spinales  dorsales  s.  spinales  thoracici  s.  inter- 
costales,  Rücken-  oder  Brustwirbelnerven,  ti'eten  durch  die 
For.  interverlebralia  dorsalia  hervor,  der  erste  zwischen  dem 
ersten  und  zweiten  Brustwirbel,  der  zwölfte  zwischen  dem 
zwölften  Brust-  und  ersten  Lendenwirbel.  Die  Stämme 
sind  sehr  kurz,  der  des  ersten  der  dickste  von  allen,  die 
des  zweiten  bis  neunten  schwächer  (und  unter  diesen  der 
des  zweiten,  fünften,  siebenten  und  neunten  zuweilen,  aber 
nicht  immer,  stärker  als  die  vorderen):  der  des  zehnten 
bis  zwölften  nehmen  wiederum  an  Dicke  zu.  Die  Spaltung 
in  den  überall  stärkeren  vorderen  und  schwächeren  hinte- 
ren Ast  findet  im  Ausgange  des  For.  intervertebrale  Statt, 
bei  den  meisten  am  inneren  Rande  des  Lisr.  colli  costae  in- 
ternum:  die  Verbindungsfäden  mit  dem  nächstgelegenen 

Ganglion  tlioracicum  des  N.  sympathicus  sind  verhältnifs- 
mäfsig  stark  und  häufig  doppelt. 

Hintere  Äste , Rami  'posteriores  s.  dorsales, 
dringen  zwischen  den  Ifigg.  colli  costae  internum  und  ex- 
ternum  und  den  Oueerfortsätzen  der  Brustwirbel  hindurch 
und  hinter  den  Mm.  levatores  costarum  nach  hinten,  und 
spalten  sich  jeder  in  einen  inneren  und  einen  äufseren  Ast: 
bei  den  sieben  obersten  ist  der  innere,  bei  den  fünf  unter- 
sten der  äufsere  Ast  der  stärkere.  — 1)  Die  inneren  Äste 

wenden  sich  nach  hinten  und  innen  mehr  sre^en  die  Proc. 
Spinosi  hin,  vertheilen  sich  an  die  Mm.  multifidus  spinae, 
intertransversarii  und  interspinales  dorsi,  semispinalis  dorsi 
et  colli  und  spinalis  dorsi,  und  vom  ersten  an  bis  zum  sie- 
benten auch  an  die  Haut  der  Schulterblatt-  und  Rückenge- 
gend, (indem  sie  die  zweite  und  erste  Schicht  der  Rücken- 
muskeln nur  durchbohren,  ohne  ihnen  sichtbare  Zweige  zu 
geben,  Bock).  2)  Die  äufseren  Äste  wenden  sich  nach 
aufsen  und  hinten  zwischen  die  Mm.  longissimus  dorsi  und 
sacrolumbalis , vertheilen  sich  an  diese  und  die  Mm.  trans- 
versalis  cervicis,  cervicalis  adscendens  und  levatores  costa- 
rum, hin  und  wieder  auch  an  die  Haut  des  Rückens:  vom 
achten  an  bis  zum  zwölften  durchbohren  sie  regelmäfsig  die 
Mm.  cucullaris , latissimus  dorsi  und  serratus  posticus 
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inferior  und  vertheilen  sich  an  die  Haut  der  Regiones  dor- 
salis,  lumbaris  und  iliaca , bis  zur  Crista  oss.  ilium  herab. 

Vordere  Aste,  Nn.  int  er  cos  ta  l e s s.  subcostales, 
Zwischenrippennerven,  treten  jeder  etwas  aufsteigend  vor 
dem  Lig.  colli  costae  internum  und  M.  levator  costae  in  das 
Interstitium  intercostale,  der  zwölfte  aber  unter  die  zwölfte 
Rippe:  und  laufen  im  Zwischenrippenraume  unter  der  A. 
intercostalis  und  zwischen  Mm.  intercostales  internus  und 
externus  nach  aufsen  und  vorn,  anfänglich  am  unteren  Rande 
der  Rippe,  nachher  mehr  in  der  Mitte  des  Interstitium  in- 
tercostale. Sie  spalten  sich  zuweilen  in  zwei  parallele  Äste, 
die  sich  bald  wieder  vereinigen : verbinden  sich  nicht  unter 
einander  zu  Plexus,  wie  die  vorderen  Äste  der  übrigen  Nn. 
spinales,  sondern  schicken  einander  nur  hin  und  wieder 
einen  einzelnen  Faden  zu , welcher  über  die  innere  Fläche 
der  hinteren  Extremität  der  Rippe  läuft:  solche  Verbindun- 
gen kommen  am  häufigsten  zwischen  dem  zweiten  bis  vier- 
ten Intercostalnerven  vor.  Sie  geben  Äste  an  die  Mm.  in- 
tercostales und  serrati  postici  und  spalten  sich  noch  im 
hinteren  Theile  der  Interstitia  intercostalia  in  einen  äufse- 
ren  oberflächlichen  und  einen  inneren  tieferen  Ast.  Der 
äufsere  Ast  des  ersten,  welcher  der  stärkste  von  allen  aus 
den  Nn.  spinales  dorsales  stammenden  Nerven  ist,  wendet 
sich  sogleich  über  die  erste  Rippe  und  geht  in  das  innere 
Bündel  des  Plexus  bracliialis  über  (S.  932.) : die  äufseren 
Äste  der  folgenden  eilf  Nn.  intercostales  durchbohren  die 
Muskeln  an  den  Seitenwänden  des  Brustkastens  und  des 
Bauches,  gehen  vorzüglich  zur  Haut  und  werden  vom  zwei- 
ten bis  zum  siebenten  Nn.  cutanei  pectorales,  vom  achten 
bis  zwölften  Nn.  cutanei  abdominales  genannt.  — Die  in- 
neren oder  tiefen  Äste  der  Nn.  intercostales  setzen  ihren 
liauf  in  den  Interstitia  intercostalia  oder  zwischen  den  seit- 
lichen Bauchmuskeln  fort  und  werden  vom  ersten  bis  sie- 
benten Nn.  intercostales  anteriores  s.  pectorales  interni, 
vom  achten  bis  zwölften  Nn.  musculares  abdominales 
genannt. 

1)  Nn.  cutanei  pectorales  s.  Rami  pectorales  laterales, 
die  sechs  Hautnerven  der  Brust,  spalten  sich  jeder  m einen 
vorderen  und  hinteren  Ast,  welche  nahe  neben  einander  an 
der  inneren  Wand  der  Achselhöhle  und  in  der  Mitte  der 
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Regio  costalis  die  Mm.  intercostalis  externus  und  serratus  j " 
anterior  major  durchbohren.  Die  vorderen  Äste  biegen  sichlj 
um  den  unteren  Rand  des  M.  pectoralis  major  nach  vorr 
und  oben,  vertheilen  sich  in  der  Haut  der  Regio  mammil-l 
laris,  liypochondriaca  und  epigastrica,  auch  an  die  Milch-! 
driise  und  Brustwarze.  Die  hinteren  Äste  wenden  sich 
nach  hinten  zur  Haut  der  Schulterblatt-  und  Rückengegend . 
der  des  zweiten  und  dritten  aber,  welche  sich  oft  vereint 
gen,  versorgen  auch  die  Haut  der  Achselhöhle  mit  mehre- 
ren Zweigen:  der  zweite  nimmt^ jedesmal  wesentlichen  An- 
tlieil  an  der  Zusammensetzung  des  N.  cutaneus  brachii 
internus  posterior  (S.  934.). 

2)  Nn.  culanei  abdominales , die  fünf  Hautnerven  des1!  ß 
Bauches,  sind  stärker  als  die  vorigen  und  verhalten  sieb, 
ihnen  ähnlich:  sie  durchbohren  die  Mm.  intercostales  ex- 
terni  und  den  M.  obliquus  externus  abdominis  in  der  Regie 
liypochondriaca  und  iliaca  : die  hinteren  schwächeren  Äste  ii 
wenden  sich  gegen  die  Regio  lumbaris  hin  ; die  vorderer  j ? 
verbreiten  sich  schräg  herabsteigend  an  den  M.  obliquus. 1 1 
externus  abdominis  und  an  die  Haut  der  seitlichen  und 1 
vorderen  Bauchwand  bis  in  die  Regio  inguinalis  und  hypo- 


gastrica: der  vom  zwölften  N.  intercostalis  geht  über  die  d 


Crista  oss.  ilium  hinweg  zur  äufseren  Hüftgegend. 


3)  Nn.  intercostales  anteriores  s.  pectorales  interni  s.- 
profundi,  die  sieben  vorderen  Intercostalnerven,  von  wel- 1 t 
chen  der  erste  der  dünnste:  laufen  durch  die  Interstitia  in- 1 d 
tercostalia  bis  neben  den  Rand  des  Brustbeins,  geben  den  S 
Mm.  intercostales,  triangularis  sterni  und  den  oberen  En-  i 
den  der  Mm.  transversus  und  rectus  abdominis  Äste,  durch-  i 
bohren  den  Ursprung  des  M.  pectoralis  major,  wenden  sich 
nach  aufsen  und  vertheilen  sich  in  die  Haut  der  Reffio  ster-  i 

Ö 

nalis  und  des  inneren  Tlieiles  der  Regio  mammillaris  bis 
zur  Brustwarze. 


4)  Nn.  musculares  abdominales , die  fünf  Muskelnerven 
des  Bauches.  Die  vier  ersten  gehen  noch  eine  kurze  Strecke 
zwischen  den  Mm.  intercostales  und  geben  ihnen  Äste:  als- 
dann gehen  sie  hinter  den  Knorpeln  der  achten  bis  zwölften 
Rippe,  der  fünfte  aber  unter  der  zwölften  Rippe,  in  die 
Bauchwände  über:  laufen  zwischen  Mm.  obliquus  internus 
und  transversus  abdominis  schräg  nach  unten  und  vorn, 
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indem  sie  unter  einander,  der  unterste  auch  mit  dem  N.  ilio- 
hypogastricus,  Schlingen  bilden,  und  dringen  zwischen  die 
Blätter  der  Fascia  recta  abdominis.  Sie  versorgen  die  Mm. 
übliqui,  transversus,  rectus  und  pyramidalis  abdominis:  ihre 
Endigungen  durchbohren  das  vordere  Blatt  der  Fascia  recta 
abdominis  neben  der  Linea  alba  und  gelangen  an  die  Haut 
der  vorderen  Bauchwand. 

Nervi  spinales  lumbares,  sacrales,  coccygeus, 
Lenden-,  Kreuz-  und  Steifsnerven. 

Die  Nn.  lumbares  I — V,  s.  lumbales,  Lenden-  oder 
Bauchwirbelnerven , die  Nn.  sacrales  I — V,  Kreuz-  oder 
Heiligbeinnerven,  und  der  N.  coccygeus  I,  Steifs-  oder 
Schwanzwirbelnerv  (aufser  welchem  nur  selten  ein  N.  coc- 
cygeus  II  als  Varietät  vorhanden),  stehen  so  mit  einander 
in  Verbindung,  dafs  sie  am  bequemsten  gemeinschaftlich 
betrachtet  werden.  Die  langen  Wurzeln  dieser  eilf  Nerven 
laufen  eine  beträchtliche  Strecke  im  Canalis  spinalis  ab- 
wärts, bilden  die  sog.  Cauda  equina  (S.  923  ) und  stehen  nur 
selten  durch  Zwischenfäden  in  Verbindung.  Die  Ganglien 
der  hinteren  Wurzeln  der  Nn.  lumbares  liegen  in  den  For. 
intervertebralia  lumbaria,  die  der  Nn.  sacrales  und  des  N. 
coccygeus  im  Canalis  sacralis,  die  des  letzteren  zuweilen 
noch  innerhalb  der  Dura  mater  : die  Verbindungsfäden  mit 
dem  Gangliensystem,  welche  durch  die  vorderen  Äste  und 
Stämme  dieser  Nerven  bis  zu  den  Wurzeln,  besonders  zu 
den  Wurzelganglien  gelangen,  sind  meistens  doppelt  oder 
dreifach  vorhanden  und  stammen  für  die  Nn.  lumbares  von 
den  Ganglia  lumbaria,  für  die  Nn.  sacrales  I — IV  von  den 
Ganglia  sacralia,  für  die  Nn.  sacralis  V und  coccygeus  vom 
Ganglion  coccygeum  des  N.  sympatliicus.  Die  Stämme  der 
Nn.  lumbares  sind  sehr  kurz  und  treten  durch  die  For.  in- 
tervertebralia lumbaria,  der  erste  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Lendenwirbel , der  fünfte  zwischen  dem  fünften 
Lendenwirbel  und  dem  Kreuzbein.  Die  längeren  Stämme 
der  Nn.  sacrales  und  coccygeus  laufen  im  Canalis  sacralis 
abwärts : die  der  Nn.  sacrales  I — IV  spalten  sich  in  die 
vorderen  und  hinteren  Äste  in  gleicher  Höhe  mit  den  For. 
sacralia,  der  des  N.  sacralis  V neben  dem  Cornu  sacrale, 
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der  des  N.  coccygeus  neben  dem  Cornu  coccygeum.  Ihre 
Dicke  nimmt  vom  ersten  N.  lumbaris  bis  zum  fünften  zu 
und  vom  ersten  N.  sacralis  an  wiederum  ab. 

Hintere  Äste.  Sie  sind  im  Verliältnifs  zu  den  vor- 
deren Ästen  sehr  dünn  und  werden  vom  ersten  bis  zum 
fünften  Lendennerven  dünner,  alsdann  bis  zum  dritten  Sa- 
cralnerven  oft  wiederum  dicker,  dagegen  die  der  beiden 
letzten  Nn.  sacrales  und  des  N.  coccygeus  sehr  zart  sind. 
Die  der  Nn.  lumbares  treten  zwischen  den  Proc.  transversi 
der  Lendenwirbel  hindurch  nach  hinten  und  theilen  sich 
jeder  in  einen  inneren  und  einen  äufseren  Zweig:  die  in- 
neren gehen  an  die  Mm.  multifidus  spinae  und  interspinales 
lumborum  und  an  die  Haut  der  Lendengegend  ; die  äufseren 
sind  meistens  stärker,  dringen  an  die  Mm.  intertransversarii 
lumborum  und  M.  sacrospinalis,  bilden  Schlingen  unter  ein- 
ander und  laufen  über  den  hinteren  Tlieil  der  Crista  oss. 
ilium  herab  zur  Haut  der  Hüfte  und  des  Gesäfses  als  Nn. 
cutanei  clunium  superiores.  — Die  hinteren  Äste  der  Nn. 
sacrales  I — IV  dringen  durch  die  For.  sacralia  posteriora, 
die  des  N.  sacralis  V und  des  N.  coccygeus  durch  die  un- 
tere Öffnung  des  Canalis  sacralis  und  das  Lig.  sacrococcy- 
gexim  posterius  hervor,  verbinden  sich  mit  den  hinteren 
Ästen  der  beiden  letzten  Nn.  lumbares  und  sämmtlich  unter 
einander  zu  dem  kleinen,  sehr  länglichen  Plexus  sacralis 
posterior , welcher  dicht  hinter  der  Symphysis  sacroiliaca 
und  dem  Ursprünge  des  Lig.  sacrotuberosum  von  oben  nach 
unten  sich  erstreckt:  aus  diesem  Geflecht  entstehen  zwei 
bis  drei  hintere  Hautnerven  des  Gesäfses,  Nn.  cutanei  clu- 
nium posteriores , welche  den  Ursprung  des  M.  gluteus  ma- 
ximus  durchbohren : und  kleine  Äste  für  die  Haut  der 
Kreuzgegend,  die  sich  bis  unterhalb  der  Spitze  des  Steifs- 
beins verbreiten. 

Vordere  Äste.  Ihre  Stärke  verhält  sich  wie  die  der 
Stämme,  so  dafs  die  des  N.  lumbaris  V und  N.  sacralis  I 
die  dicksten  sind:  diese  haben  einen  Dm.  von  3 bis3ya 
dagegen  der  des  N.  lumbaris  I ungefähr  1%  und  der  des 
N.  sacralis  V */2  dick  ist.  Sie  wenden  sich  sogleich  nach 
vorn  und  aufsen,  so  dafs  die  der  ersten  vier  Lendennerven 
zwischen  dem  M.  quadratus  lumborum  und  M.  psoas  und 
zwischen  den  Bündeln  des  letzteren,  der  des  fünften  Lenden- 


Plexus  lumbosacralis. 
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inerven  hinter  dem  inneren  Rande  des  M.  psoas,  die  der 
:Nn.  sacrales  und  coccygeus  zwischen  den  Bündeln  der  Mm. 
pyriformis  und  coccygeus  und  alsdann  vor  diesen  Muskeln 
zum  Vorschein  kommen.  Nachdem  sie  kurze  dünne  Äste 
an  diese  Muskeln  gegeben  haben,  fliefsen  sie,  meistens  in 
einen  oberen  und  unteren  Ast  getheilt,  jeder  mit  demnächst 
benachbarten  höheren  und  tieferen  zusammen.  Auf  solche 
Weise  entstehen  fünf  Aiisae  lumbares  und  fünf  Ansae  sacrales ; 
die  erste  Ansa  lumbaris  wird  von  den  Nn.  luinbaris  I und 
II,  die  fünfte  Ansa  lumbaris  vom  N.  lumbaris  V und  N. 
sacralis  I gebildet  : die  erste  Ansa  sacralis  vom  N.  sacralis 
I und  II,  die  fünf  Ansa  sacralis  vom  N.  sacralis  V und  N. 
coccygeus.  Das  aus  diesen  zehn  Ansae  und  einigen  unter- 
geordneten, durch  neue  Spaltung  und  Vereinigung  gebilde- 
ten Schlingen  von  unbeständiger  Anzahl,  zusammengesetzte 
sehr  grofse  Geflecht  ist  der  Plexus  lumbosacralis,  das 
Lenden -Kreuzgeflecht : es  zerfällt  in  die  vier  untergeord- 
neten Plexus  lumbaris,  ischiadicus,  pudendalis  und  coccygeus, 
von  denen  die  beiden  ersten  die  ansehnlichsten  sind,  die 
dicksten  Nerven  enthalten  und  abgeben.  Der  Plexus  lum- 
baris enthält  die  erste,  zweite  und  dritte  Ansa  lumbaris  und 
wird  von  den  drei  ersten  Nn.  lumbares  und  dem  oberen 
lAste  des  vierten  gebildet:  der  Plexus  ischiadicus  besteht  aus 
der  vierten  und  fünften  Ansa  lumbaris  und  der  ersten  und 
zweiten  Ansa  sacralis  und  ist  sonach  aus  dem  unteren  Aste 
des  vierten  Lendennerven,  aus  dem  fünften  N.  lumbaris  und 
ersten  N.  sacralis  ( welche  vereinigt  als  N.  lumbosacralis 
von  Einigen  bezeichnet  werden),  aus  dem  zweiten  N.  sacra- 
is  und  einem  Aste  des  dritten  zusammengesetzt:  der  •Plexus' 
pudendalis  enthält  die  dritte  Ansa  sacralis,  nämlich  den  vier- 
ten N.  sacralis  und  einen  Ast  des  dritten,  auch  einige  Zweige 
aus  dem  Plexus  ischiadicus,  welche  mit  dem  vierten  Sacral- 
nerven  kleine  Schlingen  bilden:  der  Plexus  coccygeus  er- 
hält mit  der  vierten  und  fünften  Ansa  sacralis  den  fünften 
N.  sacralis,  den  N.  coccygeus  und  einen  Ast  vom  vierten 
N.  sacralis. 

Plexus  lumbaris , 

Lendengeflecht. 

Das  Lendengeflecht  liegt  theils  hinter  dem  M.  psoas 
major,  theils  zwischen  dessen  Bündeln  und  gieb taufserklei- 
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nen  Ästen  zu  den  Mm.  quadratus  lumborum  und  psoas  ms  j 
jor  und  minor  sechs  Nerven  ab : Nn.  iliohypogastricus,  ilic 
inguinalis,  genitocruralis , culaneus  femoris  anterior  exter 
nus,  obturatorius  und  cruralis,  von  welchen  der  N.  crurs. 
lis  und  nach  diesem  der  N.  obturatorius  die  stärksten  sint  j 

1)  iV.  iliohypogastricus , Hüftbeckennerv , entsteht  vor. 
züglicli  vom  ersten  N.  lumbaris,  geht  durch  den  M.  psoa 
und  vor  dem  M.  quadratus  lumborum  nach  aufsen  und  un: 
ten,  durchbohrt  den  M.  transversus  abdominis  oberhalb  de* 
vorderen  Theiles  der  Crista  oss.  ilium,  giebt  einen  Hautas 
zum  vorderen  Theile  der  äufseren  Hüftgegend:  läuft  aH 
dann  zwischen  Mm.  transversus  und  obliquus  internus  ab 
dominis,  ihnen  Äste  gebend,  bis  nahe  oberhalb  des  Canali 
inguinalis  nach  vorn  herab,  verbindet  sich  mit  dem  unter 
sten  N.  muscularis  abdominalis  und  dem  N.  ilioinguinalia 
und  endigt  in  der  Haut  oberhalb  des  Annulus  inguinali 
anterior  und  der  des  Mons  pubis. 

2)  N.  ilioinguinalis , Hiiftleistennerv,  schwächer  und  un 
beständiger  als  der  vorige,  von  welchem  er  oft  ersetzt  wird 
Entspringt  meistens  vom  ersten  N.  lumbaris,  durchbohr 
den  M.  psoas  major  und  läuft  an  dessen  äufserem  Rand« 
und  vor  der  Fascia  iliaca  herab,  durchbohrt  die  Fascia  trans u 
versalis  und  den  M.  transversus  abdominis  an  der  innerer 
Seite  der  Spina  anterior  superior  oss.  ilium  und  oberhalb 
des  Arcus  cruralis:  geht  zwischen  den  Mm.  obliquus  inter 
nus  und  transversus  abdominis  und  durch  den  Canalis  in^ui 
nalis,  oberhalb  des  Samenstranges  oder  des  Lig.  uteri  ro  i 
tundunr : tritt  aus  dem  Annulus  inguinalis  anterior  hervo: 
und  gelangt  an  die  Haut  des  Mons  pubis,  der  Wurzel  de.« 
Penis,  der  vorderen  Wand  des  Hodensackes  oder  des  oberei  > 
Theiles  der  grofsen  Sclraamlefzen,  mit  mehreren  Ästen,  JSn 
scrotales  oder  labiales  anteriores  genannt. 

3)  N.  genitocruralis  s.  inguinalis,  Scham -Lendennerv  ! 
entsteht  aus  der  ersten  Ansa  lumbaris,  vorzüglich  vom  zwei- 
ten Lendennerven,  dringt  durch  den  M.  psoas  major  nacl 
vorn  und  läuft  an  dessen  vorderer  Fläche,  neben  der  Sehn«  ■ 
des  M.  psoas  minor,  bis  zur  Leistengegend  herab,  und  spal 
tet  sich  höher  oder  tiefer  in  einen  inneren  und  einen  äufse 
ren  Ast,  N.  spermaticus  externus  und  N.  lumboinguinalis 


Plexus  lumbaris. 


949 

welche  aber  zuweilen  jeder  für  sich  aus  dem  Plexus  lum- 
baris hervorgehen. 

a)  N.  spermaticus  externus  s.  pudendus  externus,  äufse- 
rer  Schamnerv:  giebt  einen  Zweig,  welcher  unmittelbar 
vor  der  Yena  iliaca  externa  herabläuft,  an  der  inneren 
Seite  dieser  Vena  durch  den  Annulus  cruralis  geht  und 
sich  in  die,  die  Fovea  ovalis  fasciae  latae  bedeckende  Haut 
vertheilt.  Alsdann  gelangt  er  in  den  Canalis  inguinalis,  in- 
dem er  durch  den  hinteren  Leistenring  oder  die  hintere 
Wand  dieses  Kanals  dringt,  und  tritt  an  der  vorderen  Seite 
des  Samenstranges  aus  dem  Annulus  inguinalis  anterior 
hervor,  verästelt  sich  an  den  M.  cremaster  und  die  Tunica 
dartos  und  gelangt  bis  in  den  Grund  des  Hodensackes,  wo- 
selbst er  mit  wenigen  zarten  Fäden  die  Tunica  vaginalis 
icommunis  durchbohrt  und  in  der  Epididymis  endigt.  — 
ilm  weiblichen  Geschlecht  ist  er  dünner  und  geht  an  das 
iLig.  uteri  rotundum,  an  die  Haut  vor  dem  vorderen  Lei- 
sstenringe  und  in  die  grofsen  Schamlefzen. 

b)  N.  lumboinguinalis,  Lenden -Leistennerv,  durchbohrt 
i unter  dem  Annulus  inguinalis  posterior  die  Fascia  transver- 
salis  und  die  Vereinigungsstelle  des  Arcus  cruralis  mit  dem 
tiefen  Blatte  der  Fascia  lata,  gelangt  vor  der  A.  circumflexa 
ilium,  nach  aufsen  vom  Annulus  cruralis,  zwischen  die  bei- 
den Blätter  der  Fascia  lata,  durchbohrt  das  oberflächliche 
Blatt  derselben  und  vertheilt  sich  in  der  Haut  des  Ober- 
schenkels nach  aufsen  von  der  Fovea  ovalis.  Zuweilen  ist 
er  ein  Ast  des  folgenden. 

4)  N.  cutaneus  femoris  anterior  externus , vorderer  äu- 
fserer  Hautnerv  des  Oberschenkels,  entsteht  nur  von  der 
zweiten  Ansa  lumbaris  oder  von  der  ersten  und  zweiten: 
geht  durch  den  M.  psoas  major  und  vor  der  Fascia  iliaca 
nach  unten  und  aufsen:  durchbohrt  die  Vereinigungsstelle 
des  Arcus  curalis  mit  der  Fascia  lata,  sehr  nahe  unterhalb 
der  Spina*  anterior  superior  oss.  ilium  und  hinter  der  A. 
circumflexa  ilium,  gelangt  vor  dem  Kopfe  des  M.  sartorius 
an  den  Oberschenkel  und  läuft  nunmehr,  nachdem  er  das 
oberflächliche  Blatt  der  Fascia  lata  durchbohrt  hat,  an  der 
vorderen  äufseren  Seite  des  Oberschenkel  herab , vor  dem 
M.  vastus  externus,  bis  zur  äufseren  Seite  der  Kniescheibe: 
indem  er  theils  die  Haut  der  Vorderfläche  des  Oberseiten- 
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kels,  vorzüglich  aber,  vermittelst  mehrerer,  nach  aufse- 
sich  biegender  Äste,  die  der  äufseren  Fläche  desselben 


versorgt. 


5)  N.  obturatorius  s.  cruralis  posterior,  der  Hiiftloch 
nerv:  entsteht  vom  zweiten,  dritten  und  vierten  Lendenner 
ven  mit  mehreren,  zu  Schlingen  vereinigten  Wurzeln ; tril 
am  inneren  Rande  des  M.  psoas  hinter  der  A.  und  V.  iliac 
communis  hervor  und  läuft  an  der  Seitenwand  der  Becken 
höhle,  etwas  auswärts  gebogen  nach  unten  und  vorn,  nah 


unterhalb  der  Linea  innominata,  oberhalb  der  A.  obtura 


toria,  an  der  inneren  Fläche  der  Fascia  pelvis : tritt  durc 
den  Canalis  obturatorius , giebt  einen  Ast  für  den  M.  obtu 
rator  internus,  und  spaltet  sich  gleich  unterhalb  des  For 
obturatum  in  einen  hinteren  und  vorderen  Ast,  welche  vo 
dem  M.  obturator  externus  und  zwischen  Mm.  adducto^ 
brevis  und  magnus  am  Oberschenkel  herabsteigen.  Der  hin 
tere  Ast  giebt  einen  Zweig  an  das  Hüftgelenk,  vertheilt  sic 
an  den  M.  obturator  externus  und  vorzüglich  an  den  M 
adductor  magnus:  der  stärkere  vordere  Ast  giebt  Zweig, 
zu  den  Mm.  gracilis,  pectineus,  adductor  brevis  und  longus 


di 


it 


di 


tritt  endlich  zwischen  beiden  letztgenannten  Muskeln  nacl 


durchbohrt  die  Fascia  lata  und  verbindet  sich  mi 


vorn , 

dem  N.  cutaneus  femoris  internus,  oder  verästelt  sich  ii 


seltneren  Fällen  abgesondert  in  der  Haut  der  inneren  Fläch- 
des  Oberschenkels  bis  zur  inneren  Seite  des  Knies  herab. 


5p, 


6)  N.  cruralis  s.  femoralis , der  Schenkelnerv,  ent , in 
stellt  von  der  ersten  bis  dritten  Ansa  lumbaris,  vorzüglic) 
vom  dritten  und  vierten  Lendennerven,  und  ist  der  stärkst«  laei 
Nerv  des  Plexus  lumbaris.  Er  geht  zwischen  Mm.  psoa 
major  und  iliacus  internus  nach  aufsen,  alsdann  am  äufserei  k 
Rande  des  ersteren,  hinter  der  A.  iliaca  externa  und  liintei  ab 
der  Fascia  iliaca  herab  und  tritt  hinter  dem  Arcus  crurali.  n 
an  den  Oberschenkel,  woselbst  er  an  der  äufseren  Seite  denk, 
A.  femoralis  liegt,  aber  vom  tiefen  Blatte  der  Fascia  lat:  ! 


bedeckt  und  durch  dasselbe  von  der  Arterie  getrennt  wird 
Oberhalb  des  Arcus  cruralis  giebt  er  nur  kurze  Äste  füi 


die  Mm.  psoas  und  iliacus  internus : unmittelbar  unterhall 
des  Arcus  cruralis,  oder  zuweilen  schon  früher,  giebt  ei 
die  Nn.  cutanei  femoris  internus  und  anterior  internus  al 
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und  spaltet  sich  in  ansehnliche  Muskeläste  und  den  N. 
saplienus. 

a)  N.  cutcineus  femoris  internus  s.  saplienus  superior  s. 
minor,  der  innere  Hautnerv  des  Oberschenkels  oder  der 
kleine  Rosennerv,  geht  vor  den  Vasa  fernoralia,  den  Mm. 
pectineus  und  adductor  longus  schräg  nach  innen  herab, 
durchbohrt  die  Fascia  lata  oberhalb  der  Mitte  des  Ober- 
schenkels, verbindet  sich  bald  höher,  bald  tiefer,  mit  dem 
vorderen  Aste  des  N.  obturatorius,  und  verästelt  sich  in 
der  Haut  der  inneren  Fläche  des  Oberschenkels  bis  zum 
Knie  herab. 

b)  N.  cutaneus  femoris  anterior  internus  s.  anterior  me- 
dius,  vorderer  innerer  Hautnerv  des  Oberschenkels,  durch- 
bohrt unterhalb  der  Fovea  ovalis  den  M.  sartorius,  wel- 
cher einen  Ast  erhält,  und  die  Fascia  lata:  geht,  meistens 
in  zwei  gröfsere  Äste  gespalten,  in  der  Mitte  der  Vorder- 
fläche des  Oberschenkels  herab  und  verzweigt  sich  in  der 
Flaut  bis  zur  Kniescheibe. 

c)  Rami  musculares , fünf  bis  acht:  kleinere  derselben 
gehen  zu  den  Mm.  pectineus,  sartorius  und  zum  oberen 
Ende  der  Mm.  cruralis  und  vastus  internus:  stärkere  und 
längere  Muskeläste  dringen  zu  den  Mm.  vastus  externus, 
rectus  femoris  und  cruralis:  der  längste  Ast  begleitet  die 
A.  femoralis  an  ihrer  äufseren  Seite,  bis  dieselbe  durch  den 
Spalt  des  M.  triceps  nach  hinten  sich  wendet:  dringt  als- 
dann in  den  M.  vastus  internus  und  giebt  einen  Ast  zur 
Kniegelenkkapsel. 

d)  N.  saplienus  s.  saplienus  major,  der  grofse  Rosen- 
nerv, der  längste  und  ziemlich  dicke  Ast  des  N.  cruralis, 
steift  anfangs  an  der  äufseren,  alsdann*  an  der  vorderen  Seite 
der  A.  femoralis  — am  unteren  Drittheil  des  Oberschenkels 

©aber  in  der  Furche  zwischen  Mm.  vastus  internus  und  ad- 
iductor  magnus  — bis  zur  inneren  Seite  des  Kniegelenks 
herab,  immer  vom  M.  sartorius  und  der  Fascia  lata  bedeckt, 
iln  der  Mitte  des  Oberschenkels  giebt  er  einen  Hautzweig 
ab,  welcher  am  inneren  Rande  des  M.  sartorius  die  Fascia 
durchbohrt  und  mit  dem  N.  cutaneus  femoris  internus,  zu- 
weilen auch  mit  dem  vorderen  Aste  des  N.  obturatorius 
fcsich  verbindet:  alsdann  einen  zweiten  Zweig  vor  dem  Con- 
dylus  internus  oss.  femoris,  welcher  den  M.  sartorius  und 
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die  Fascia  lata  durchbohrt,  in  die  Haut  der  inneren  Seile 
des  Knies,  und  unterhalb  desselben  nach  vorn  sich  biegend, 
in  die  Haut  des  Unterschenkels  sich  vertheilt.  Alsdann 
durchbohrt  der  N.  saphenus  die  Fascia  lata  hinter  der  Cauda 
des  M.  sartorius,  folgt  dem  Laufe  der  Vena  saphena  magna« 
am  Unterschenkel:  giebt  Hautäste  an  die  innere  und  vor- 
dere Fläche  desselben,  auch  an  die  Haut  des  inneren  Thei— 
les  der  Wade  — Nn . cuianei  cruris  interni  und  posterior 
internus  — : gelangt  vor  dem  inneren  Knöchel  zum  inneren 
Fufsrande,  giebt  Zweige  zur  Haut  desselben;  und  verbindet 
sich  häufig  mit  dem  inneren  Aste  des  N.  peronaeus  super-  *■' 
ficialis,  wodurch  er  Antheil  an  der  Bildung  des  N.  dorsalis-  : 

° II 

hallucis  internus  nimmt. 


Plexus  ischiadicus , 


Hüftgeßecht. 

Der  Plexus  ischiadicus  s.  sacralis  liegt  in  theils  schräg 
absteigender,  theils  queei'er  Richtung  vor  dem  M.  pyriformis,; 
hinter  den  Aa.  liypogastrica , ischiadica  und  pudenda  com-i 
munis,  von  der  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins  bis  in  die- 
Incisura  ischiadica  superior  hineinragend;  und  enthält  au-: 
fser  der  vierten  und  fünften  Ansa  lumbaris  und  der  ersten 
und  zweiten  Ansa  sacralis  zuweilen  noch  mehrere 
derte  Schlingen;  oder  häufiger  liegen  die  aus  jener 
entstandenen  starken  Nervenstämme  ziemlich  locker  und 


T 


geson- 


nur  vermittelst  dünner  Bündel  verflochten  genau  neben  ein- 


te! 


ander:  so  dafs  der  Plexus  die  Gestalt  eines  breiten  platten 
Stranges  erhält,  welcher  den  Theil  der  Incisura  ischiadice 
superior  über  und  vor  dem  M.  pyriformis  ausfüllt.  Aus 
dem  Plexus  ischiadicus  gehen  einige  Fäden  zum  Plexus  hy- 
pogastricus  inferior  des  Gangliensystems  und  vier  ansehn- 
liche Nerven  hervor,  Nn.  gluteus  superior,  gluteus  inferior;  llli 
cutaneus  femoris  posterior  und  ischiadiacus. 


1)  IV.  gluteus  superior , oberer  Gesäfsnerv,  entsteht  vom: 
hinteren  Theil  der  vierten  und  fünften  Ansa  lumbaris,  giebl  >> 
einen  Ast  an  den  M.  pyriformis  und  tritt  über  diesen  Mus- 
kel hinweg,  in  Begleitung  der  A.  glutea,  durch  die  Incisurft  . 
ischiadica  superior  nach  aufsen  und  hinten,  vertheilt  siel  i 
an  die  Mm.  glutei  medius  und  minimus  und  mit  einem 
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Aste,  welcliex'  zwiclien  beiden  Muskeln  nach  vorn  läuft,  an 
den  M.  tensor  fasciae  latae. 

2)  N.  gliileus  inferior , unterer  Gesäfsnerv,  vom  hinte- 
ren und  äufseren  Theile  der  Hüftgeflechts  aus  der  fünften 
Ansa  lumbaris  und  ersten  Ansa  sacralis:  geht  mit  der  A. 
iscliiadica  vor  und  unter  dem  M.  pyriformis  durch  die  In- 
cisura  iscliiadica  superior  und  vertheilt  sich  an  den  M.  glu- 
teus  maximus. 

3)  iV.  cutaneus  femoris  posterior,  hinterer  Hautnerv  des 
Oberschenkels,  kommt  vom  unteren  hinteren  Theil  des  Plexus 
ischiadicus  aus  der  ersten  und  zweiten,  selten  auch  aus  der 
dritten  Ansa  sacralis,  geht  mit  der  A.  iscliiadica  unter  dem 
M.  pyriformis  durch  die  Incisura  iscliiadica  superior,  ver- 
bindet sich  mit  dem  N.  gluteus  inferior;  giebt  Äste  an  den 
M.  gluteus  maximus : — alsdann  zwei  bis  drei  untere  Haut- 
nerven des  Gesäfses,  Nn.  cutanei  clunium  inferiores , welche 
um  den  unteren  Rand  des  M.  gluteus  maximus  sich  in  die 
Höhe  schlafen  und  in  die  Haut  des  Gesäfses  dringen:  — 
einen  Verbindungszweig  zum  N.  perinaei,  welcher  um  das 
Tuber  iscliii  nach  oben  und  vorn  sich  windet:  — zwei  bis 

(drei  Hautzweige  zum  oberen  Theile  der  inneren  Fläche 
des  Oberschenkels:  — und  endlich  starke  Hautäste,  die  an 
der  hinteren  Seite  des  Oberschenkels  bis  zur  Kniekehle 
‘herabsteigen. 

4)  N.  is  clti adicus . der  Hiiftnerv,  ist  der  stärkste  Nerv 
:des  Körpers,  5"'  bis  6 breit  und  2l/2  dick,  und  nimmt 
den  gröfsten  Theil  der  Bündel  des  Plexus  ischiadicus  aus 
sämmtlichen  vier  Hauptschlingen  desselben  auf.  Er  geht 
durch  die  Incisura  iscliiadica  superior , unter  dem  M.  pyri- 
formis, dann  vom  unteren  Rande  des  M.  gluteus  maximus 
hinterwärts  bedeckt,  in  der  Mitte  zwischen  Tuber  iscliii 
lund  Trochanter  major,  und  vor  den  Mm.  gemelli,  Obtu- 
rator internus  und  quadratus  femoris  herab,  ihnen  Äste  gc- 
ibend.  Sodann  steigt  er  an  der  hinteren  Seite  des  Ober- 
schenkels senkrecht  herab,  an  der  hinteren  Fläche  des  M. 
adductor  magnus,  anfänglich  von  den  vereinigten  Köpfen 
der  Mm.  semintendinosus  und  semimembranosus  und  dem 
Caput  longum  bicipitis  hinterwärts  bedeckt,  späterhin  in 
der  Mitte  zwischen  Mm.  semitendinosus  und  semimembra- 
nosus  einerseits  und  M.  biceps  femoris  andererseits : giebt 
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einzelne  Äste  an  diese  Muskeln,  an  den  M.  adductor  magnus 
und- einen  Verbindungsast  zum  N.  cutaneus  femoris  poste- 
rior: und  spaltet  sich  in  der  Mitte  des  Oberschenkels  oder 
schon  höher,  (selten  schon  in  der  Incisura  ischiadica  Supe- 
rior) in  den  schwächeren  N.  peronaeus  und  den  stärkeren 
N.  tibialis , welche  bis  zur  Kniekehle  nahe  neben  einander: 
herablaufen,  am  oberen  Ende  derselben  aber  aus  einander 
weichen. 

I.  N.  p er  onaeus  s.  fibularis,  der  Wadenbeinnerv,, 
steift  durch  den  äufseren  Tlieil  der  Kniekehle  herab,  längs- 
des  inneren  Randes  des  M.  biceps , hinter  den  Condyli  ex- 
terni  des  Os  femoris  und  der  Tibia,  vor  dem  Kopfe  des  M. 
gastrocnemius  exlernus,  bis  hinter  das  Capitulum  fibulae: 
giebt  in  dieser  Strecke  Zweige  zum  Caput  breve  m.  bici-i 
pitis,  zur  Kapsel  des  Kniegelenks,  und  zwei  Nn.  cutanei 
cruris  posteriores , medius  und  externus , welche  in  der  Knie-’ 
kehle  die  Fascia  durchbohren  und  alsdann  in  der  Haut  der 
Wade  bis  zum  Anfänge  des  Tendo  Achillis  abwärts  sieb 
vertheilen:  der  erstere,  welcher  zuweilen  vom  N.  tibialis 
stammt,  läuft  ziemlich  über  die  Mitte  der  Wade  herab  $ der 
letztere,  auch  Ramus  communicans  n.  peronaei  genannt 
steigt  über  die  äufsere  Hälfte  der  Wade  herab  und  gehl 
zuletzt  in  den  N.  suralis  über.  — Alsdann  spaltet  sich 
der  N.  peronaeus  hinter  dem  Capitulum  fibulae  in  die  Nn. 
peronaei,  superficialis  und  profundus,  welche  beide  um  dai 
Collum  fibulae  nach  vorn  sich  wenden. 

1)  N.  peronaeus  superficialis  s.  cutaneus  dorsi  pedis  com- 
munis, oberflächlicher  Wadenbeinnerv,  durchbohrt,  in  schrä- 
ger Richtung  nach  unten  und  vorn,  den  M.  peronaeus  Ion- 
gus,  läuft  vor  dem  M.  peronaeus  brevis  herab,  giebt  beider 
Äste ; durchbohrt  die  Fascia  cruris  ungefähr  5 " oberhalb 
des  äufseren  Knöchels,  vor  dem  M.  extensor  digitorum  pe- 
dis  longus;  und  läuft  in  zwei  Äste  gespalten  über  die  Vor- 
derfläche des  Fufsgelenks  zum  Fufsrücken  hin.  Hier  ver- 
bindet sich  der  innere  Ast,  2V.  cutaneus  dorsi  pedis  internus , 
mit  dem  Ende  des  N.  saphenus  und  einem  Aste  des  N.  pe- 
ronaeus profundus:  der  äufsere  Ast,  2V.  cutaneus  dorsi  pedis 
medius,  mit  dem  N.  suralis:  beide  versorgen  die  Haut  des 
Fufsrückens  und  bilden  durch  gabelförmige  Spaltungen  sie- 
ben Zehenrückennerven,  Nn.  digitales  dorsales  digitorum 
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pedis , intcrni  et  cxterni,  nämlich  den  N.  dorsalis  hallucis 
internus,  den  N.  dorsales  externus  der  zweiten  Zehe, 
die  Nil.  dorsales  interni  und  externi  der  dritten  und 
vierten  Zehe,  und  den  N.  dorsalis  internus  der  kleinen 
Zehe. 

2)  N.  peronaeus  profundus  s.  Ramus  muscularis  n.  pero- 
naei  s.  N.  tibialis  anterior,  tiefer  Wadenbeinnerv,  wendet 
sich  unmittelbar  vor  der  Fibula,  die  Köpfe  der  Mm.  pero- 
naeus longus  und  extensor  digitorum  longus  durchbohrend, 
in  das  Interstitium  interosseum  cruris  und  läuft  an  der  vor- 
deren Fläche  des  Lig.  interosseum  herab,  an  der  äufseren 
Seite  der  A.  tibialis  anterior,  anfangs  zwischen  Mm.  exten- 
sor digitorum  longus  und  tibialis  anterior,  alsdann  zwischen 
Mm.  extensor  longus  hallucis  und  tibialis  anterior:  und 
giebt  allen  diesen  Muskeln  Äste.  Alsdann  läuft  er,  mit  der 
Sehne  des  M.  extensor  longus  hallucis  und  der  A.  dorsalis 
pedis,  durch  die  mittlere  Scheide  des  Lig.  cruciatum  und 
theilt  sich  auf  dem  Fufsrücken  in  zwei  Äste:  der  äufsere 
sreht  zu  den  Mm.  extensor  brevis  hallucis  und  extensor  di- 
gitorum  brevis ; der  innere  begleitet  die  A.  interossea  dor- 
salis I in  das  erste  Interstitium  interosseum  metatarsi,  giebt 
einen  Ast  an  den  ersten  M.  interosseus  dorsalis,  verbindet 
sich  mit  dem  N.  cutaneus  dorsi  pedis  internus  vom  N.  pe- 
ronaeus superficialis  und  spaltet  sich  in  zwei  Nn.  dorsales , 
externus  hallucis  und  internus  digit.  secundi. 

II.  iV.  tibialis , Schienbeinnerv,  (dessen  erste  Strecke 
zuweilen  N.  popliteus  genannt  wird)  steigt  senkrecht  durch 
die  Mitte  der  Kniekehle  herab,  hinter  und  etwas  mehr  aus- 
wärts als  die  Vasa  poplitea,  genau  am  hinteren  äufseren 
Umfange  der  Vena  poplitea:  giebt  in  der  Kniekehle  den 
N.  suralis  und  Zweige  an  das  Gelenk  und  die  Muskeln: 
tritt  sodann  in  Begleitung  der  A.  tibialis  postica  vor  den 
M.  soleus  und  hinter  den  M.  tibialis  posticus,  giebt  Muskel- 
äste: läuft  sodann  längs  der  äufseren  Seite  der  Arterie  hin- 
ter und  unter  den  Malleolus  internus,  w oselbst  er  Rami  cu- 
tanei  plantares  giebt,  und  bis  unter  den  Proc.  lateralis 
calcanei;  hier  theilt  er  sich  in  den  stärkeren  N.  plantaris 
internus  und  den  schwächeren  N.  plantaris  externus. 

1)  2V.  suralis  s.  cutaneus  longus  cruris  et  pedis  s.  saphe- 
nus  inferior  s.  Ramus  communicans  n.  tibialis,  der  W aclen- 
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nerv  oder  lange  Hautnerv  des  Unterschenkels  und  Fufses, 
läuft  über  die  Mitte  der  Wade  herab,  in  der  Furche  zwi- 
schen beiden  Mm.  gastrocnemii  und  von  der  Fascia  cruralis 
bedeckt:  durchbohrt  die  Fascia  hinter  dem  Anfänge  des 
Tendo  Achillis  und  verstärkt  sich  durch  Aufnahme  des  En-  f 
des  des  N.  cutaneus  cruris  posterior  externus  vom  N.  pero-  f 
naeus.  Hiernach  begleitet  er  die  Vena  saphena  parva  an  I h 
der  äufseren  Seite  des  Tendo  Achillis  und  hinter  dem  Mal-  t: 
leolus  externus,  giebt  liier  Zweige  an  die  Haut  des  äufse-  j 
ren  Knöchels  und  der  äufseren  Seite  der  Ferse:  wendet  sich  | 
unter  dem  Malleolus  externus  nach  vorn  auf  den  Fufsrük-  y 
ken  und  läuft  längs  des  äufseren  Fufsrandes  als  N.  cutaneus 
dorsi  pedis  externus , indem  er  mit  dem  N.  cutaneus  dorsii  f, 
pedis  medius  (äufseren  Aste  des  N.  peronaeus  superficialis)  | ,, 
sich  verbindet,  Hautzweige  zum  Fufsrücken,  zum  äufseren  ,< 
Fufsrande  und  zur  Fufssohle  giebt  und  als  TV.  dorsalis  dig.  ;; 
minimi  externus  endigt. 

2)  Zwei  bis  drei  dünne  Zweige  an  die  Kniegelenk-  {. 
kapsel. 

3)  Rami  musculares  zu  den  Mm.  gastroenemii,  plantaris, 
soleus,  tibialis  posticus,  flexores  longi  digitorum  und  hal- 
lucis. 

4)  Rami  cutanei  plantares , Hautnerven  der  Fufssohle,, 
zwei  bis  drei : die  kürzeren  gehen  an  die  innere  Seite  der 
Ferse,  ein  längerer  an  den  hinteren  Tlieil  der  Fufssohle. 

5)  N.  plantaris  internus,  innerer  Sohlennerv,  läuft  ober- 
halb des  M.  abductor  hallucis  und  alsdann  oberflächlicher 

durch  die  Fufssohle  nach  vorn,  zwischen  jenem  Muskel  und 

/ 

dem  M.  flexor  digitorum  pedis  brevis,  ihnen  Zweige  ge- 
bend; und  spaltet  sich  zuerst  in  einen  schwächeren  inneren  i 
und  stärkeren  äufseren  Hauptast.  Diese  geben  Zweige  an 
die  Mm.  abductor  und  flexor  brevis  hallucis,  lumbricales  I 
und  II  und  an  die  Haut  der  Fufssohle,  und  endigen  alsdann, . 
(wie  in  der  Fland  der  N.  medianus)  mit  vier  kurzen  Nn. 
digitales  plantares  communes  I—JV , aus  welchen,  nachdem  n 
sie  die  Fascia  plantaris  durchbohrt  haben,  Hautzweiffe  und 
sieben  J\n.  digitorum  pedis  plantares , interni  und  externi , 
vom  inneren  Sohlennerven  der  grofsen  Zehe  an  bis  zum 
inneren  Sohlennerven  der  vierten  Zehe  entstehen. 

6)  TV.  plantaris  externus , äufserer  Sohlennerv,  biegt  sich 
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mit  der  A.  plantaris  externa  zwischen  den  Mm.  flexor  bre- 
vis  digitorum  und  quadratus  nach  aufsen  und  vorn,  giebt 
Zweige  an  diese  Muskeln , den  M.  abductor  digiti  minimi 
und  die  Haut  der  Fufssolile  und  spaltet  sich  in  einen  ober- 
flächlichen und  tiefen  Ast.  a)  Ramus  superficialis  verhält 
sich  wie  der  N.  ulnaris  volaris  superficialis,  giebt  Haut- 
äste, Zweige  zum  dritten  und  vierten  M.  lumbricalis  und 
die  Nn.  digitales  plantares  comrnunes  V und  F7,  welche  die 
Fascia  plantaris  durchbohren  und  in  die  Nn.  plantares  ex- 
ternus  der  vierten  und  internus  und  externus  der  kleinen 


Zehe  sich  spalten,  b)  Ramus  profundus  ist  dem  N.  ulnaris 
volaris  profundus  ähnlich:  begleitet  den  Arcus  plantaris  pro- 
fundus oberhalb  der  Sehnen  des  M.  flexor  digitorum  longus 
und  vertheilt  sich  an  die  Mm.  abductor  und  flexor  brevis 


digiti  minimi,  interossei  plantares  und  dorsales,  transversa- 
lis  plantae  und  adductor  hallucis. 

Nn.  digitales  pedis , Zehennerven,  werden  als  Nn.  plan- 
tares und  .dorsales  digitorum  pedis,  Sohlen-  und  Rücken- 
Zehennerven  , und  diese  wiederum  als  interni  und  externi, 
je  nachdem  sie  am  inneren  oder  äufseren  Zehenrande  lau- 
fen, unterschieden : sie  entstehen  in  folgender  Ordnung : 

Nn.  digitales  plantares 
(internus  \ 

| externus  I 

n internus  fN  plantaris 
(externus/  internus. 

_TT  (internus! 
w | externus  1 

i internus  / 

v **  ( externus  I Ramus  su- 

v jinternus  >perfic.  n.  plan- 
\ externus ; tariS  extcrm. 


N.  tibialis. 


dig.  I 
» 11 
» III 

» IV 

»-  v 


Nn.  digitales  dorsales 

Ö 

. ^N.  cut.  dorsi  pedis  internus  vom  N.  peron.  superfic. 

int*  (N.  saphenus " N.  cruralis. 

ext. ) , , 

>N.  peronaeus  profundus 

ext. 
int. 
ext. 
int. 


ext. 

int. 


1 internus  ) 

>N.  cut.  dorsi  pedis  | medius  ( N-  Vevon-  suPer 

externus  - N.  suralis. 


ext.  N.  cut.  dorsi  pedis  externus  — N.  suralis. 
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Sie  verhallen  sich  im  Allgemeinen  gleich  den  Finger- 
nerven, sind  aber  dünner  und  kürzer:  die  Nn.  dig.  dorsa- 
les, welche  nicht  viel  schwächer  sind  als  die  Nn.  dig.  plan- 
tares, reichen  bis  zum  Nagelgliede:  die  Nn.  digitales  plan- 
tares versorgen  die  Haut  der  Sohlenfläche  und  der  Ränder 
der  Zehen  und  endigen  in  der  gewölbten  Spitze  derselben 


und  in  der  Haut  unter  den  Nägeln. 


Plexus  pudencl alis, 
Schamgeflecht. 


Es  liegt  vor  dem  unteren  Rande  des  M.  pyriformis, 


unter  dem  Plexus  ischiadicus,  mit  welchem  es  durch  meh- 


rere Schlingen  zusammenhängt  und  als  ein  kleiner  Anhang 


desselben  erscheint.  Nach  unten  hängt  es  mit  dem  Plexus 
coccygeus  zusammen  und  steht  mit  dem  Plexus  hypogaslri- 
cus  inferior  des  Gangliensystems  durch  mehrere,  verhält- 


nifsmäfsig  ansehnliche  Aste  in  Verbindung.  Aus  ihm  gehen 


die  Nn.  liaemorrhoidalis  medii  und  inferior  und  des  N.  pu- 
dendus hervor. 

1)  Nn.  haemorrhoidales  medii,  mittlere  Mastdarmnerven, 
vier  bis  sechs  dünne  Nerven,  kommen  von  der  vierten  Ansa 
sacralis,  verbinden  sich  mit  Zweigen  des  Plexus  liypogastri- 
cus  inferior,  gehen  zum  Tlieil  in  die  Ganglien  und  Schlin- 
gen desselben  über  und  verbreiten  sich,  theils  mit  jenen  ge- 
meinschaftlich, tlieils  abgesondert,  an  den  Tlieil  des  Mast- 
darms nahe  oberhalb  des  M.  levator  ani,  an  den  Fundus, 
Collum  und  M.  sphincter  vesicae  als  Nn.  vesicales  inferio- 
res',  an  die  Mutterscheide  als  Nn.  vaginales , und  an  den 
vorderen  Tlieil  des  M.  levator  ani. 

2)  N.  haemorrhoida/is  inferior , unterer  Mastdarmnerv, 
stärker  als  die  vorigen  und  öfters  ein  Zweig  des  N.  puden- 
dus: tritt  durch  die  Incisura  iscliiadica  superior  hinter  das 
Lig.  sacrospinosum  und  alsdann  durch  die  Incisura  iscliia- 
dica  inferior  nach  vorn  in  die  Fossa  perinaei  und  vertlieilt 
sich  an  den  M.  sphincter  ani  externus  und  die  Haut  des 
Afters. 

3)  N.  pudendus  s.  pudendus  communis,  Schamnerv,  der 
stärkste  der  aus  dem  Plexus  pudendalis  hervorgehenden 
Nerven,  liegt  etwas  weiter  nach  aufsen  als  der  vorige,  in- 
dem er,  wie  dieser,  durch  die  Incisura  ischiadica  superior 


et 


-|Vf 

re 


N.  pudendus. 


959 


aus  dem  Becken  tritt  und  durch  die  Incisura  ischiadica  in- 
ferior wiederum  nach  vorn  in  den  Beckenausgang  sich  wen- 
det. Er  begleitet  die  A.  pudenda  communis  längs  des  Ra- 
mus adscendens  oss.  iscliii,  wird  von  der  Fascia  perinaei 
bedeckt,  giebt  Verbindungszweige  zum  Plexus  cavernosus 
penis,  und  spaltet  sich,  öfters  schon  in  der  Incisura  ischia- 
dica inferior,  in  den  N.  perinaei  und  N.  dorsalis  penis  s. 
clitoridis. 

a)  ZF.  perinaei  s.  pudendus  inferior  s.  internus,  Dainm- 
oder  Mittelfleisch-  oder  unterer  Schamnerv,  läuft  oberfläch- 
licher und  mehr  nach  innen  durch  die  Fossa  perinaei  nach 
vorn,  in  Begleitung  der  A.  perinaei ; vertheilt  sich  mit  ober- 
flächlichen Ästen  an  die  Haut  des  vorderen  Theiles  des  Af- 
ters und  die  des  Dammes  und  verbindet  sich  mit  einem  Aste 
des  N.  cutaxjeus  femoris  posterior:  die  tieferen  Zweige  da- 
gegen laufen  oberhalb  des  M.  transversus  perinaei  nach 
vorn,  vertheilen  sich  an  diesen  Muskel  und  den  vorderen 
Theil  des  M.  sphincter  ani  externus;  aufserdem  im  männli- 
chen Geschlecht  an  den  M.  bulbocavernosus,  den  Bulbus 
urethrae,  und  als  Nn.  scrotales  posteriores  an  die  hintere 
Fläche  des  Hodensackes : im  weiblichen  Geschlecht,  woselbst 
diese  Äste  stärker  sind,  an  den  M.  constrlctor  cunni,  und, 
als  Nn.  labiales  posteriores , an  die  grofsen  und  kleinen 
Schamlefzen,  an  das  Ostium  vaginae,  Vestibulum  undFIarn- 
röhre. 

b)  iF.  dorsalis  penis  s.  pudendus  superior  s.  externus, 
Ruthen-  oder  oberer  Schamnerv,  begleitet  die  A.  dorsalis 
penis  anfangs  zwischen  Mm.  bulbocavernosus  und  ischioca- 
vernosus,  letzterem  einen  Ast  gebend,  bis  er  unter  der  Sym- 
physis  pubis  auf  die  obere  Fläche  der  Crura  corporum  ca- 
vernosorum  penis  gelangt.  Alsdann  läuft  er  an  der  äufse- 
ren  Seite  der  A.  dorsalis  penis,  vom  Lig.  supensorium  und 
der  Fascia  penis  bedeckt,  unmittelbar  auf  der  Tunica  albu- 
ginea  der  Zellkörper,  gegen  die  Eichel  herab  5 spaltet  sich 
in  zahlreiche  platte  Äste,  die  nicht  nur  unter  einander, 

t sondern  auch  mit  Fäden  des  Plexus  cavernosus  gefiechtähn- 

IO 

lieh  Zusammenhängen:  letztere  verbinden  auch  den  rechten 
und  linken  N.  dorsalis  penis  durch  Fäden , welche  hinter 
der  Vena  dorsalis  penis  hinübergehen,  mit  einander.  Er 
giebt  Rami  cavernosi,  welche  die  Tun.  albuginea  durch- 


<j60  Plexus  coccygeus. 

bohren  und  in  das  Innere  der  Corpora  cavernosa  dringen} 
viele  Zweige  an  die  Haut  der  Rutlie  und  das  Pi'aeputiura : 
vorzüglich  aber  dringen  seine  Endäsle  am  Collum  glandiS' 
in  die  Eichel  und  vertheilen  sich  in  der  Haut  derselben! 
und  an  das  vordere  Ende  der  Harnröhre. 

N.  dorsalis  clitoridis , Kitzlernerv,  im  weiblichen  Ge- 
schlecht ist  dünner,  läuft  zwischen  Mm.  constrictor  canni 
und  ischiocavernosus , versorgt  diese,  die  Clitoris,  vorzüg- 
lich ihre  Eichel,  ihr  Praeputium  und  den  vorderen  Theil 
der  Labia  minora. 

Plexus  coccygeus , 

Steifsgeflecht. 

Ein  kleines,  aus  sehr  dünnen  Nerven  gebildetes  Ge- 
flecht, welches  zu  beiden  Seiten  des  unteren  Endes  des 
Kreuzbeins  und  des  Steifsbeins  und  vor  den  Ursprüngen  des 
M.  coccygeus  und  des  Lig.  sacrospinosum  liegt:  wird  von 
der  vierten  und  fünften  Ansa  sacralis  und  von  Verbindungs- 
fäden derselben  mit  dem  Plexus  pudendalis  und  mit  den  hin- 
teren Ästen  der  untersten  Nn.  sacrales  und  N.  coccygeus 
zusammengesetzt:  steht  auch  mit  dem  vierten  oder  fünften 
Ganglion  sacrale  und  dem  Ganglion  coccygeum  des  N.  sym- 
palhicus  in  Verbindung.  Es  gehen  aus  ihm  vier  bis  fünf 
dünne,  kürzere  und  längere  Nerven,  Nn.  anococcygei , her- 
vor,  welche  sich  an  den  M.  coccygeus,  den  hinteren  Theil 
des  M.  levator  ani,  an  die  Haut  neben  und  vor  der  Spitze 
des  Steifsbeins  und  am  hinteren  Umfange  des  Afters  ver- 
breiten. 

Gangliennervensystem, 
Systema  nervormn  gaxigiiosuin. 

Bei  der  speciellen  Betrachtung  des  Gangliensystems  ist 
vorzüglich  zu  berücksichtigen:  die  Anzahl  und  Gestalt  der 
Ganglien,  welche  indessen  ziemlich  häufigen  Verschieden- 
heiten unterworfen  ist,  — und  ihre  Lage  und  Anordnung, 
welche  bei  Weitem  weniger  seitlich  symmetrisch  erscheint, 
als  die  der  Hix’n-Rückenmax'ksnerven  : — ferxxer  die  zahl- 
reichen,  kurzen  und  dünnen  Nerven,  welche  tlieils  die  ein- 
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zelnen  Ganglien  unter  einander  zu  Reihen  oder  zu  Plexus 
vereinigen,  theils  ihre  Verbindungen  mit  den  Hirn-Riik- 
kenmarltsnerven  vermitteln:  — endlich  die  aus  den  Gan- 
glien zu  den  Organen  gehenden  Nerven,  welche  zahlreich, 
aber  im  Allgemeinen  dünn  und  kurz  sind  und  zum  Theil 
dem  Gangliensystem  allein  oder  vorzugsweise  anzugehören 
scheinen,  zum  Theil  aber  sehr  deutlich  aus  Nervenfasern 
und  Fädchen  des  Gangliensystems  und  der  Hirn  - Rücken- 
marksnerven zugleich  bestehen,  indem  Solche  in  den  Gan- 
glien unter  einander  gemischt  werden. 

Das  Gangliensystem  enthält  zwei  Hauptabtheilungen : 

1)  Nervus  sympathicus  dexter  et  sinister,  eine  doppelte, 
an  der  rechten  und  linken  Seite  neben  und  vor  der  Wir- 
belsäule herablaufende  Reihe  von  Ganglien,  welche  unter 
einander  durch  einen  einfachen  oder  doppelten  Nervenfaden, 
den  sog.  Stamm  des  N.  sympathicus,  verbunden  werden. 

2)  Einzelne  Ganglien  und  Ganglienplexus,  welche  wei- 
ter nach  vorn  als  die  Nn.  sympathici,  am  Kopfe,  Halse,  in 
der  Brust-  und  Bauchhöhle  liegen  und  theils  nur  mit  den 
Nn.  sympathici  in  unmittelbarer  Verbindung  stehen,  theils 

laber  einer  Vereinigung  oder  Verschmelzung  von  Ganglien- 
nerven und  Hirn-Rückenmarksnerven  ihre  Entstehung  ver- 
danken. 

Nervus  sympathicus. 

Der  N.  sympathicus  s.  syinpatheticus  s.  sympathicus 
iinagnus  s.  maximus  s.  N.  gangliosus  s.  trisplanchnicus  s.  in- 
itercostalis  maximus,  sympathischer  Nerv,  Ganglienuerv, 
iGränzstrang  des  Gangliensystems,  ist  doppelt  vorhanden  und 
symmetrisch  angeordnet,  daher  früherhin  als  44stes  Nerven- 
paar des  Körpers  bezeichnet.  Er  liegt  genau  an  der  seitli- 
chen und  voi'deren  Fläche  der  Wirbelsäule,  überall  vor  den 
Processus  transversi,  und  hat  keinen  deutlichen  Anfang  noch 
Ende,  indem  er  nach  allen  Seiten  mit  den  übrigen  Theilen 
des  Gangliensystems  und  mit  den  Hirn  - Rückenmarksnerven 
zusammenhängt : bei  der  Beschreibung  aber  setzt  man  ge- 
wöhnlich seinen  Anfang  an  den  oberen  Theil  des  Halses, 
sein  Ende  an  das  Steifsbein,  und  theilt  ihn  nach  den  Gegen- 
den der  Wirbelsäule  in  die  Pars  cervicalis,  thoracica  und 
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lumbosacralis  s.  abdominalis,  den  Halstheil,  Brustllieil  und  ; 
Lendenkreuztheil  oder  Bauchtheil. 


i 


I.  Pars  cervicalis  n.  sympathici. 

Der  Halstheil  des  sympathischen  Nerven  enthält  drei 
Ganglia  cervicalia  und  den  diese  Ganglien  verbindender 
sog.  Stamm. 

1)  Ganglio  n cervicale  superius  s.  supremum,  obe* ||; 
rer  Halsknoten,  ist  das  ansehnlichste  Ganglion  des  N.  syin-ij  , 


patliicus.  Es  hat  eine  spindelförmige  Gestalt  und  ist  unge- 


fähr 6 bis  8 lang,  3 breit  und  ll/2  bis  2 dick: 


zuweilen  aber  beträchtlich  länger  (l‘/2"  bis  2 ")>  schmaler 
und  mehr  cylindriscli  gestaltet : auch  wohl  durch  eine  Ein-i 


schnürung  in  der  Mitte  seiner  Länge  in  eine  obere  und  un-i 


tere  Abtheilung  geschieden. 


Es  liegt  in  der  Höhe  der  Proc 


lä 


transversi  des  zweiten  und  dritten,  oft  auch  des  ersten  Hals-s 
Wirbels,  vor  dem  Bl.  rectus  capitis  anterior  major,  hinter 
der  A.  carotis  interna,  an  der  vorderen  und  inneren  Seild 
der  Nn.  vagus  und  liypoglossus,  an  welche  es  durch  kurzer, 
Zellstoff  geheftet  ist.  Folgende  Nerven  gehen  von  ihm  aus:- 

a)  Verbindungszweige  zu  den  Nn.  spinales  cervicales  1 
— III  — IV,  zum  N.  liypoglossus,  zum  Ganglion  jugulart 
und  Plexus  ganglioformis  des  N.  vagus  und  zum  Ganglion 
petrosum  des  N.  glossopharyngeus. 

b)  N.  caroticus  internus  s.  adscendens,  öfters  sehr  an- 
sehnlich oder  von  Anfang  an  doppelt,  geht  aus  dem  oberer 
Ende  des  Knotens  hervor,  steigt  an  der  A.  carotis  interna 
herauf  und  geht  in  den  Plexus  caroticus  internus  (S.  968. 
über. 

c)  Rami  laryngo  -pharyngei , drei  bis  sechs  kurze  Ner 
ven,  gehen  an  der  inneren  und  äufseren  Seite  der  A.  caro  I 
tis  interna  nach  vorn  und  unten  und  verbinden  sich  theili 
mit  den  Nn.  pharyngei  vom  N.  glossopharyngeus  und  N> 
vagus  zum  Plexus  pharyngeus  (S.  9Ü5.),  tlieils  vereinigen  si< 
sich  mit  dem  N.  laryngeus  superior. 

d)  Nn.  carotici  externi  s.  molles , zwei  bis  sechs,  oft  ver 
mittelst  eines  gemeinschaftlichen  kurzen  Stämmcliens  ent 
springende  zarte  Nerven,  laufen  an  der  A.  carotis  interm 
bis  zur  Spaltungsstelle  der  A.  carotis  communis  herab  uni 
bilden  von  liier  an  den  Plexus  caroticus  externus  (S.  970.) 


y 
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Ie)  N.  cardiacus  superior  s.  superficialis , oberer  oder 
oberflächlicher  Herznerv,  vom  vorderen  unteren  Ende  des 
Ganglion  cervicale  superius  ausgehend,  läuft  auf  dem  M. 
longus  colli,  an  der  inneren  Seite  des  Stammes  des  N.  sym- 
i pathicus,  hinter  der  A.  thyreoidea  inferior  herab  zum  Herz- 
geflecht (s.  Plexus  cardiacus). 

f)  Der  Stamm  des  N.  sympathicus,  gewöhnlich  einfach, 
selten  doppelt,  steigt  genau  an  der  Vorderfläche  der  Mm. 
rectus  capitis  anterior  major  und  longus  colli  herab,  hinter 
der  A.  carotis  communis,  etwas  mehr  nach  hinten  und  in- 
nen als  der  N.  vagus  und  weiter  nach  aufsen  als  der  N. 
cardiacus  superior.  Er  giebt  öfters  die  Verbindungsäste 
zu  den  Nn.  spinales  cervicales  IV  und  V ; bildet  zuweilen 
oberhalb  der  A.  thyreoidea  inferior  ein  unbeständiges  klei- 
nes Knötchen,  Ganglion  thyreoideum  superius  (s.  cervicale 

I medium) : zmveilen  spaltet  er  sich  so , dafs  er  jene  Arterie 
zwischen  sich  fafst. 

2)  Ganglion  cervicale  medium  s.  thyreoideum, 
(bei  Einigen  Gangl.  cervicale  inferius) , mittlerer  Halskno- 
ten, ist  länglich  rundlich,  plattrundlich  oder  dreieckig,  von 
I verschiedener  Gröfse,  immer  aber  kleiner,  als  das  Ganglion 
cervicale  superius : fehlt  aber  nur  selten.  Es  liegt  am  in- 
neren und  vorderen  Umfange  des  Truncus  thyreocervicalis 
oder  an  der  A.  thyreoidea  inferior  selbst,  sehr  nahe  ober- 
halb der  A.  subclavia. 

a)  Verbindungszweige  zum  fünften,  oft  auch  zum  sechs- 
ten N.  spinalis  cervicalis,  zu  den  Nn.  cardiacus  superior, 
I vagus,  recurrens,  zuweilen  auch  zum  N.  phrenicus. 

b)  Zarte  Zweige,  welche  die  A.  carotis  communis  und 
die  A.  thyreoidea  inferior  umstricken  und  den  Plexus  thy- 
reoideus  inferior  bilden,  welcher  zur  Schilddrüse,  Kehl-  und 
Schlundkopfe  gelangt. 

c)  N.  cardiacus  medius  s.  magnus  s.  profundus,  der  mitt- 
lere oder  grofse  Herznerv,  entspringt  mit  drei  bis  sechs 
Wurzeln,  welche  sich  zu  einem  kurzen,  einfachen  oder 
doppelten  Stamme  vereinigen,  sehr  oft  aber  nur  ein  läng- 
liches, plattes,  strangförmiges  Geflecht  bilden.  Er  lauft  an 
dem  vorderen  und  inneren  Umfange  der  A.  subclavia,  als- 
dann hinter  derselben  und  rechterseits  hinter  der  A.  ano- 
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nyina,  gegen  den  Arcus  aortae  herab,  woselbst  er  in  den  , 
Plexus  cardiacus  übergellt. 

d)  Der  Stamm,  welcher  zum  Ganglion  cervicale  infe- 
rius  geht,  ist  doppelt  und  besteht  aus  einem  hinteren  und 
vorderen  Faden:  ersterer  ist  sehr  kurz  und  wendet  sich  so- 
gleich hinter  der  A.  subclavia  abwärts:  der  vordere  ist  län- 
ger und  dünner,  steigt  vor  der  A.  subclavia  herab,  und 
hinter  ihr  wiederum  aufwärts , um  sich  in  das  Ganglion 
cervicale  inferius  einzusenken:  bildet  auf  diese  Weise  eine 
Schlinge  um  die  A.  subclavia,  Ansa  subclavialis  s.  Vieussenii 
genannt. 

3)  Ganglion  cervicale  inferius  (bei  Einigen  Gangl.  , 
thoracicum  primum)  unterer  Halsknoten,  ist  zuweilen  grö- 
fser,  zuweilen  kleiner  als  das  Ganglion  cervicale  medium  5 
meistens  von  plattrundlicher  unregelmäfsiger  Gestalt ; es 
liegt  hinter  der  A.  subclavia  und  an  der  hinteren  und  äu-. 
fseren  Seite  der  Wurzel  der  A.  vertebralis,  zwischen  dem  . 
Proc.  transversus  des  siebenten  Halswirbels  und  dem  Halse.: 
der  ersten  Rippe:  daher  in  beinahe  gleicher  Höhe  mit  dem 
Ganglion  cervicale  medium,  aber  weiter  nach  hinten  als 
dieses. 

a)  Verbindungszweige  zu  den  Nn.  spinales  cervicales 
VI,  VII  und  VIII  und  dorsalis  I : zuweilen  zum  N.  phre- 
nicus ; meistens  auch  zu  den  Nn.  vagus,  recurrens  und  zum 
Plexus  pulmonalis. 

b)  Dünne  Zweige,  welche  die  A.  subclavia  und  die  Äste 
derselben  umstricken  und  kleine,  die  Arterien  begleitende 
Plexus  bilden.  Unter  diesen  sind  der  Plexus  mammarius  in- 
ternus und  besonders  der  Plexus  vertebralis  am  deutlichsten 
entwickelt;  letzterer  begleitet  die  A.  vertebralis  durch  den 
Canalis  vertebralis,  verbindet  sich  mit  mehreren  Nn.  spina- 
les cervicales  und  gelangt  in  die  Schädelhöhle  bis  zur  A. 
basilaris. 

c)  N.  cardiacus  inferior  s.  parvus , unterer  oder  kleiner 
Herznerv,  entspringt  mit  zwei  bis  drei  V^urzeln,  die  zu 
einem  einfachen  oder  doppelten  Stämmchen  zusammenflie-  I 
Isen,  welches  mit  dem  N.  cardiacus  medius  und  mit  den 
Rami  cardiaci  des  N.  recurrens  Zusammenhänge , und 
hinter  der  A.  subclavia,  rechterseits  auch  hinter  der  A.  ano- 
nyma,  nach  innen  herabsteigt.  Häufig,  vorzüglich  an  der 
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linken  Seite,  gehen  die  Wurzeln  des  unteren  Herznerven 
gänzlich  in  den  Stamm  oder  den  geflechtartigen  Strand  des 
N.  cardiacus  medius  über,  in  welchem  Falle  der  letztere 
N.  cardiacus  crassus , dicker  Herznerv,  genannt  wird. 

d)  Der  Stamm  geht  zum  Ganglion  thoracicum  primum 
ist  sehr  kurz,  oft  doppelt : fehlt  häufig,  so  dafs  die  Ganglia 
cervicale  inferius  und  thoracicum  primum  zusammenfliefsen, 
oder  nur  durch  eine  leichte  Einschnünmg  getrennt  sind. 

II.  Pars  thoracica  n.  sympathici. 

Sie  erstreckt  sich  an  der  Hinterwand  des  Brustkastens 
von  oben  nach  unten,  vor  den  Oueerfortsätzen  der  Wirbel 
und  den  Rippenköpfen  oder  den  Anfängen  der  Rippenhälse, 
tnach  aufsen  vom  hinteren  Mittelfell:  — an  ihrer  vorderen 
Fläche  von  der  Pleura  costalis  überzogen.  Sie  enthält  eilf, 
selten  zwölf  Ganglia  thoracica , Brustknoten,  welche 
zwischen  den  Capitula  costarum  vor  den  Proc.  transversi 
der  Rückenwirbel,  oder  vor  den  Rippenköpfen  selbst  liegen  : 
meistens  sind  diese  Ganglien  plattlänglich,  oft  dreieckig  oder 
viereckig  und  im  Allgemeinen  kleiner  als  die  Halsganglien  : 
die  oberen  und  unteren  sind  etwas  gröfser  als  die  mittle- 
ren: das  erste  ist  das  ansehnlichste  und  fliefst  oft  nicht  nur 
mit  dem  unteren  Halsknoten,  sondern  auch  mit  dem  zwei- 
ten Brustknoten  zusammen.  Der  Stamm , welcher  von  dem 
»inen  dieser  Ganglien  zum  anderen  geht  und  sie  verbindet, 
ist  kui*z,  verhältnifsmäfsig  stark,  oft  doppelt,  und  läuft  vor 
len  Capitula  costarum , den  Vasa  intercostalia  und  den  vor- 
ieren  Ästen  der  Nn.  spinales  dorsales  herab. 

Aus  den  Ganglia  thoracica  entstehen  : 

1)  Verbindungsäste  zu  dem  ersten  oder  zweiten  bis 
zwölften  Nn.  spinales  dorsales,  dringen  nach  oben,  aufsen 
und  hinten  in  die  Interstitia  intercostalia,  sind  kurz,  ziem- 

ich  stark  und  häufig  doppelt. 

2)  Zahlreiche  dünne  Zweige,  welche  nach  innen  und 
vorn  in  das  Cavum  mediastini  posterioris  laufen  und 

a)  den  rechten  und  linken  N.  sympathicus  mit  ein- 
ander verbinden ; 

b)  die  A.  aorta  descendens  thoracica  umstricken,  den 
Plexus  aorticus  thoracicus  bilden  und  mit  der  Arterie  durch 
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den  Hiatus  aorticus  des  Zwerchfells  bis  zum  Plexus  coelia 
cus  gelangen: 

c)  zu  den  Plexus  pulmonales  und  oesophagei  gehe: 
und  diese  Geflechte  -verstärken  (S.  907). 

3)  Nn.  splanchni  ci,  Eingeweidenerven,  sind  zwc« 
stärkere  Nervenstämme,  welche  mehr  nach  vorn  und  inne 
als  der  N.  sympatliicus,  an  der  seitlichen  und  vordere: 
Fläche  der  Wirbelkörper , an  der  Gränze  des  Cavum  me< 
diaslini  posterioris  — aber  noch  von  der  Pleura  überzogen 
linkerseits  neben  der  Aorta,  rechterseits  neben  der  V.  azy) 
2-os,  und  vor  den  Vasa  intercostalia  — herablaufen.  Sii 
entstehen  aus  ansehnlichen,  von  den  sechs  untei'en  Ganglii 
thoracica  entspringenden  Ästen,  welche  von  hinten  nac: 
vorn  herabsteigend,  unter  spitzigen  Winkeln  in  die  Stamm 
der  Nn.  splanchnici  sich  einsenken;  und  dringen  durch  da 
Zwerchfell  in  die  Bauchhöhle. 

a)  N.  splancfmicus  major,  grofser  Eingeweidenerv,  erliäl 
seine  fünf  bis  sieben  Wurzeln  aus  dem  sechsten,  siebenter 
achten  und  neunten  Ganglion  thoracicum,  oft  auch  noch  au 
dem  fünften  und  zehnten : tritt  zwischen  dem  Crus  internuni 
und  medium  diapliragmatis , selten  durch  den  Hiatus  aorti 
cus,  in  die  Bauchhöhle,  und  geht  in  den  Plexus  coelia 
cus  über. 

b)  N.  splanchnicus  minor,  kleiner  Eingeweidenerv,  ent 
steht  aus  dem  zehnten  und  eilften  Ganglion  thoracicum,  er 
hält  oft  auch  eine  Wurzel  aus  dem  neunten  oder  vom  Nn 
splanchnicus  major:  dringt  neben  dem  letzteren,  oder  da 
Crus  medium  des  Zwerchfells  durchbohrend,  in  die  Bauch 
höhle:  und  gelangt  mit  einem  kleinen  Aste  zum  Plexus  coe 
liacus,  dagegen  mit  einem  stärkeren  einfachen  oder  doppel 
ten  Aste,  Nn.  renales  posteriores  genannt,  zum  Plexu 
renalis. 

4)  Der  Stamm  des  N.  sympathicus  geht  vom  eilfte) 
Ganglion  aus  zwischen  Crus  medium  und  externum  de 
Zwerchfells,  oder  das  Crus  externum  durchbohrend,  in  di 
Bauchhöhle  zum  ersten  Ganglion  lumbare. 
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III.  Pars  lumbosacralis  s.  abdominalis 
n.  sympathici. 

Sie  enthält  die  Ganglia  lumbaria,  sacralia  und  coccy- 
geum  und  den  diese  Ganglien  verbindenden  Stamm. 

1)  Ga?iglia  lumb  ar  i a , Lendenknoten,  vier  bis  fünf, 
von  plattlänglich -eckiger  Gestalt,  sind  kleiner  als  die  mei- 
sten Brustknolen,  liegen  entfernter  von  einander  und  der 
Mittellinie  der  Wirbelsäule  näher,  am  inneren  Rande  des 
M.  psoas  major,  linkerseits  hinter  der  A.  aorta  desc.  abdo- 
minalis, rechjerseits  hinter  der  V.  cava  inferior.  Der  ver- 
bindende Stamm  ist  ziemlich  lang  und  dünn. 

a)  Verbindungsäste  zu  den  Nn.  spinales  lumbares, 
zwei  bis  drei  für  jeden,  durchbohren  die  Köpfe  des  M. 
psoas  major. 

b)  Verbindungsäste  zwischen  beiden  Nn.  sympathici, 
die  an  der  vorderen  Fläche  der  Wirbelsäule  queer' hinter 
der  Aorta  und  Hohlvene  laufen. 

c)  Äste  zu  den  Plexus  renalis  und  spermaticus,  vor- 
züglich zahlreiche  aber  zu  den  Plexus  aorticus  abdominalis 
und  hypogastricus  superior. 

2)  G an  gl  i a sacralia , Kreuzknoten,  gewöhnlich  vier, 
selten  fünf;  sind  kleiner  als  die  Lendenknoten  und  nehmen 
nach  unten  an  Gröfse  ab.  Sie  liegen  in  einer,  mit  der  der 
andern  Seite  convergirenden  Reihe  an  der  Vorderfläche  des 
Os  sacrum,  vor  dem  inneren  Umfange  der  For.  sacralia  an- 
teriora.  Der  Stamm  des  N.  sympathicus  zwischen  ihnen 
ist  dünn  und  öfters  gespalten. 

a)  Verbindungsäste  zu  den  Nn.  spinales  sacrales,  zwei 
bis  vier  für  jeden. 

b)  Verbindungszweige  beider  Nn.  sympathici  an  der 
vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins. 

c)  Zahlreiche  zarte  Zweige  zum  Plexus  hypogastricus 
inferior  und  den  von  diesem  ausgehenden  Plexus. 

3)  G an  glion  coccygeum , Steifsknoten,  ist  unpaar, 
dreieckig  und  gewöhnlich  das  kleinste  Ganglion  der  Nn. 
sympathici,  zuweilen  aber  ansehnlich  und  die  unteren  Gan- 
glia  sacralia  ersetzend.  Es  liegt  auf  der  vorderen  Fläche 
des  Steifsbeins,  nimmt  die  dünnen  Stämme  des  rechten  und 
linken  N.  sympathicus  auf,  und  steht  durch  sehr  zarte 
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Zweige  mit  den  Nn.  spinales  sacrales  V und  coccygeus  unc  j 
dem  von  diesen"gebildeten  Plexus  coccygeus  in  Verbindung. 

Einzelne ' Ganglien  und  Plexus 
des  Gangliensystems. 

I.  Am  Kopfe  und  Halse. 

Am  Kopfe  und  Halse  finden  sich  auf  jeder  Seite  die 
Plexus  carotici  internus,  externus  und  communis,  das  Gan- 
glion ciliare,  sphenopalalinum  (nasopalatinum , supramaxil-1- 
lare),  oticum,  der  Plexus  tympanicus  und  das  Ganglion,  ma- 
xillare.  Diese  Geflechte  und  Knoten  sind  von  sehr  gemisch- 
ter Zusammensetzung,  indem  sie  auch  Fäden  von  den  Haupt-: 
ästen  des  N.  trigeminus  und  vom  N.  oculomuscularis  com 
munis,  von  den  Nn.  facialis,  glossopharyngeus  und  vagus 
enthalten.  Aufserdem  nimmt  hier  das  Gangliensystem  we- 
sentlichen Antheil  an  der  Zusammensetzung  des  Plexus  pha- 
ryngeus  und  der  Nn.  laryngei. 

1)  Plexus  c arot  i cus  internus , inneres  Kopfschlag-: 
adergefleclit,  umstrickt  die  A.  carotis  interna  während  ih- 
res Verlaufes  durch  den  Canalis  caroticus  und  den  Sinus- 
cavernosus.  Es  entsteht  aus  dem  N.  caroticus  internus  des 
Ganglion  cervicale  superius  , welcher  gewöhnlich  schon  im 
For.  caroticum  externum  in  zwei  Äste  sich  theilt,  von  de- 
nen der  eine  an  der  äufseren  und  vorderen  Seite,  der  an- 
dere am  hinteren  und  inneren  Umfange  der  A.  carotis  in- 
terna aufzusteigen  pflegen.  Diese  Äste  theilen  sich  in  klei-  1 
nere  Zweige,  welche  in  Schlingen  zusammenfliefsen  und  die*  ( 
Arterie  genau  umgeben : im  unteren  Theile  des  Sinus  ca- 
vernosus sind  sie  am  zahlreichsten  und  fliefsen  zum  Theil 
in  einem  Knötchen  zusammen,  aus  welchem  neue  Zweige- 
hervordringen. Jenes  Knötchen  ist  das  Ganglion  caroticumi  [ 
s.  cavernosum,  der  carotische  Knoten:  er  hat  eine  platte.  { 
eckige  oder  sternförmige  Gestalt  und  liegt  gewöhnlich  am-  , 
Anfänge  der  zweiten  Eiegung  der  A.  carotis  interna,  im  , 
unteren  Theile  des  Sinus  cavernosus,  unterhalb  des  N.  ocu- 
lomuscularis externus,  am  vorderen  und  äufseren  Umfange  - i 
der  Arterie:  selten  liegt  es  höher  oder  tiefer:  zuweilen 
fehlt  es  gänzlich  und  findet  sich  an  seiner  Statt  ein  kleines, 
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äufserst  engmaschiges  Geflecht  (Plexus  cavernosus  n.  carotici: 

nach  Arnold  ist  dieses  das  regelmäfsige  Verhältnifs).  

Vom  Plexus  caroticus  internus  gehen  in  der  Ordnung  von 
unten  nach  oben  folgende  Zweige  aus : 

a)  N.  carotico-tympanicus  inferior  dringt  durch  ein 
Loch  in  der  hinteren  Wand  des  Canalis  caroticus  in  den 
vorderen  unteren  Tlieil  der  Paukenhöhle  und  geht  zum 
Plexus  tympanicus. 

b)  N.  carotico-tympanicus  superior  s.  N.  petrosus  pro- 
fundus  minor,  geht  etwas  weiter  oberhalb,  in  der  Höhe  des 
For.  caroticum  internum,  aus  dem  Plexus  caroticus  internus 
hervor 5 ist  länger  und  dünner  als  der  vorige:  dringt  in 
rückwärts  gerichtetem  Verlaufe  durch  ein  Kanälchen  zwi- 
schen Canalis  caroticus  und  Pars  ossea  tubae  Eustachii  in 
die  Paukenhöhle  und  geht  in  den  Plexus  tympanicus  über. 

c)  JY.  petrosus  profundus  s.  petrosus  profundus  major  s. 
Ramus  profundus  n.  Vidiani,  früherliin  als  Radix  n.  sym- 
patliici  a nexwo  Vidiano  bezeichnet,  der  liefe  Felsennerv, 
ein  längerer,  öfters  aus  mehreren  getrennten  Fäden  zusam- 
mengesetzter Nerv,  welcher  von  der  Gegend  des  For.  caro- 
ticum internum  aus  durch  den  Fibrocartilago  basilaris  und 
den  Canalis  Vidianus  bis  in  die  Fossa  pterygopalatina  nach 
vorn  läuft  und  in  das  Ganglion  sphenopalatinum  sich  ein- 
senkt. 

(Mit  dem  Namen  Nervus  Vidianus  wurden  ehemals  der 
N.  petrosus  profundus  und  der  N.  petrosus  superficialis  ma- 
jor, so  weit  diese  an  einander  geschmiegt  durch  den  Cana- 
lis Vidianus  laufen,  belegt:  und  ersterer  als  Ramus  profun- 
dus, letzterer  als  Ramus  superlicialis  des  Vidischen  Nerven 
angesehen.  S.  973.) 

d)  Drei  bis  fünf  zarte,  sehr  kurze  Zweige  zum  Gan- 
glion Gasseri  n.  trigemini,  welche  durch  die  äufsere  Wand 
des  Sinus  cavernosus  in  die  innere  Fläche  dieses  Knoten  ein- 
dringen.  Einer  derselben , N.  tentorii  cerebelli , schmiegt 
sich  eng  an  die  innere  Fläche  des  N.  ophthalmicus  und  geht 
von  dem  oberen  Rande  desselben  an  den  N.  oculomuscularis 
superior  über,  so  dafs  er  eine,  nur  scheinbare  Verbindung 
dieser  beiden  Nerven  vermittelt:  alsdann  tritt  er  (ohne  mit 
dem  N.  oculomuscularis  superior  unter  Bildung  eines  wirk- 
lichen Knötchens  sich  zu  vereinigen),  rückwärts  zwischen 
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die  Blätter  des  Tentorium  cerebelli,  theilt  sich  in  mehrere 
Zweige  und  ist  von  Arnold  bis  zu  der  Gefäfshaut  des  Sinus 
transversus  verfolgt. 

e)  Zwei  bis  vier  Fäden,  die  sich  mit  dem  N.  oculomus- 
cularis  externus,  an  der  verdickten  aufgelockerten  Stelle 
desselben,  vereinigen : (ehemals  als  Radix  nervi  sympathici 
a nervo  abducente  bezeichnet).  Einer  oder  der  andere  die- 
ser Fäden  verläuft  zuweilen  nur  eine  Strecke  mit  dem  N.. 
oculomuscularis  externus  und  geht  von  demselben  zum  Gan- 
glion ciliare  oder  zum  Ganglion  splienopalatinum  über. 

f)  Ein  Faden  zum  N.  oculomuscularis  communis,  wel- 
cher zuweilen  zu  fehlen  scheint. 

g)  Radix  media  ganglii  ciliaris , ein  einfacher  oder  dop- 
pelter Faden,  welcher  an  der  inneren  Seite  des  N.  ophthal-i 
micus  durch  die  Fissura  orbitalis  superior  in  die  Augen-t 
höhle  dringt.  Entweder  gelangt  er  abgesondert  in  den  hin- 
teren Rand  des  Ganglion  ciliare,  oder  er  legt  sich  an  deml 


“'vereinigt  sich  scheinbar  mit  dieser:  oder  wenn  er 
ist,  finden  beide  Anordnungen  Statt.  . 

h)  Einer  oder  zwei  zarte,  aufwärtssteigende,  in  die  Hy- 
pophysis cerebri  sich  einsenkende  Fäden. 


i)  Einer  oder  zwei  Fäden , welche  die  A.  ophtlialmica 
begleiten,  von  denen  einer  mit  der  A.  centralis  retinae  in 
den  Sehnerven  eindringt  und  bis  zur  Netzhaut  gelangt. 


k)  Mehrere  Fäden  umstricken  die  A.  carotis  interna  bei  j 
ihrem  Eintritte  in  die  Höhle  der  Dura  mater  und  lassen  i 
sich  bis  zu  der  A.  fossae  Sylvii  und  A.  corporis  callosi 
verfolgen. 

2)  Plexus  car  oticus  externus  s.  Plexus  nervorum 
mollium , äufseres  Kopfschlagadergeflecht,  beginnt  an  der 
Wurzel  der  A.  carotis  externa,  vorzüglich  aus  den  Nn.  ca-i 
rotici  externi  s.  molles  des  Ganglion  cervicale  superius  (Sä 
962.),  welche  zum  Theil  zu  einem  kleinen  länglich -runden 
Knoten,  Ganglion  intercaroticujn,  in  der  gabelförmigen  Spal- 
tung der  A.  carotis  communis  liegend,  sich  vereinigen;  au- 
fserdem  geht  aber  dieses  Geflecht  mit  Ästen  der  Nn.  glos- 
sopharyngeus  und  vagus,  namentlich  mit  dem  Plexus  plia^ 
ryngeus,  dem  N.  laryngeus  superior,  auch  dem  N.  cardiacus 
superior,  vielfache  Verbindungen  ein.  Alsdann  umstrickt 


N.  nasociliaris  und  an  die  Radix  longa 
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es  die  A.  carotis  externa  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  vermit- 
telst zahlreicher  kleiner  Schlingen,  Welche  hin  und  wieder 
zarte  Knötchen  enthalten  und  verbindet  sich,  indem  es  mit 
der  Arterie  durch  die  Glandula  parotis  dringt  und  dieser 
Zweige  abgiebt,  mit  dem  Ramus  digastricus,  stylohyoideus 
und  anderen  Ästen  des  N.  facialis  und  mit  dem  N.  auriculo- 
temporalis.  Es  giebt  zahlreiche  Zweige  an  die  Äste  der 
A.  carotis  externa,  welche  an  den  gröfseren  Arterien  in 
mehrfacher  Anzahl  voi’lianden  sind  und  untei’ffeordnete  Pie» 
xus  bilden , auch  nicht  allein  die  Gefäfsliäute  versorgen, 
sondern  zum  Theil  sehr  deutlich  bis  zu  den  Organen  gre- 
langen,  an  welche  jene  Arterien  sich  vertheilen.  Uie  an- 
sehnlichsten dieser  Plexus  sind: 

a)  Plexus  thyreoideus  superior , verbindet  sich  mit  dem 
N.  laryngeus  superior  und  N.  cardiacus  superior. 

b)  Plexus  pharyngeus  adscendens  steht  vorzugsweise  mit 
dem  eigentlichen  Plexus  pharyngeus  in  Verbindung. 

c)  Plexus  lingualis , giebt  auch  der  Glandula  sublingua- 
lis  Zweige  und  verbindet  sich  mit  dem  Ramus  lingualis  n. 
glossopharyngei. 

d)  Plexus  maxillaris  externus  ist  sehr  ansehnlich  und 
erstreckt  sich  deutlich  bis  zu  den  Lippen  und  der  Nase : 
die  Fäden,  welche  die  A.  submentalis  begleiten,  gehen  vor- 
züglich zur  Gland.  salivalis  submaxillaris  und  verbinden 
sich  mit  dem  Ganglion  maxillare. 

e)  Plexus  occipitalis  und  auricularis  posterior  sind  klein, 
geben  vorzüglich  Äste  zur  Gland.  parotis. 

f)  Plexus  maxillaris  internus , ansehnlich,  giebt  deutliche 
Fäden  an  die  Aa.  alveolares,  zuweilen  einen  Faden  an  das 
Ganglion  sphenopalatinum : der  Plexus  meningeus  an  der  A. 
meningea  media  giebt  einen  oder  zwei  Verbindungszweige 
an  das  Ganglion  oticum  und  gelangt  bis  in  die  Schädelhöhle. 

g)  Plexus  temporalis  superficialis  ist  schwächer;  seine 
Fäden  begleiten  vorzüglich  die  zu  dem  Ohre  und  den  Au- 
genliedern gehenden  Arterien. 

3)  Plexus  caroticus  communis , gemeinschaftliches 
Kopfschlagadergeflecht,  begleitet  die  A.  carot.  commun.,  besteht 
aber  nur  aus  wenigen  dünnen  Fäden,  welche  unter  einander 
und  mit  dem  N.  cardiacus  superior  Schlingen  bilden;  sie 
gehen  zum  Theil  aus  dem  Ganglion  intercaroticum  und 
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Ganglion  cervicale  medium  hervor  und  hangen  mit  den 
Plexus  caroticus  externus,  ihyreoideus  inferior,  vertebralis 
und  cardiacus  zusammen. 

4)  Ganglion  ciliare  s.  ophlhalmicum,  Biendungs-  oder 
Augenknoten,  hat  eine  platte,  rundlich  viereckige  Gestalt, 
ungefähr  1 Dm.:  liegt  im  hinteren  Theile  der  Augenhöhle, 
unmittelbar  an  dßr  äufseren  Seite  des  N.  opticus,  unter  der 
A.  ophthalmica.  An  seinem  hinteren  Umfange  nimmt  es 
seine  sog.  Wurzeln,  nämlich  die  Verbindungsfäden  mit  dem . 
N.  ophlhalmicus , N.  oculomuscularis  communis  und  dem  i 
Plexus  caroticus  internus  auf:  an  seiner  hinteren  oberen  i 
Ecke  die  sog.  Radix  longa  ganglii  ciliaris  vom  N.  nasoci- 
liaris:  an  seiner  hinteren  unteren  Ecke  die  Radix  brevis § 
vom  unteren  Aste  des  N.  oculomuscularis  communis : zwi-  • 
sehen  beiden  oder  mit  der  Radix  longa  vereinigt  die  Radix 
media  vom  Plexus  caroticus  internus.  Zuweilen  finden  sichi 
noch  Radices  accessoriae,  nämlich  Verbindungsäste  mit  dem 
N.  abducens  und  dem  oberen  Aste  des  N.  oculomuscularis  s 
communis  (welche  vielleicht  auch  vom  Plexus  caroticus  in- 
ternus stammen  und  jenen  Nerven  nur  anliegen) : zuweilen 
auch  ein  Verbindungszweig  mit  dem  Ganglion  sphenopala- 
tinum, welcher  durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  dringt 
und  an  die  Radix  brevis  sich  anlegt  (Tiedemann,  Arnold). 
— Aus  dem  vorderen  und  oberen  Rande  des  Ganglion  ge- 
hen hervor  die  Nn.  ciliares  s.  ciliares  breves  (S.  412.)  und 

' ein  mit  dem  N.  lacrymalis  sich  verbindender  Zweig,  wel- 
cher zur  Thränendrüse  geht;  zuweilen  auch  ein  zarter  Ea-  ' 
den,  der  in  den  N.  opticus  dringt  (und  die  A.  centralis  re- 
tinae begleitet?). 

5)  G an  glion  sp  henopa  latinum  s.  Meckelii  s.  rhi- 
nicum  s.  nasale,  Gaumenkeilbeinknoten  oder  Nasenknoten, 
hat  eine  plattgedrückte,  dreieckige  oder  rundlich -eckige 
Gestalt,  mifst  in  seinem  längsten  Dm,  ungefähr  2’/2  be- 
steht zuweilen  aus  zwei  kleineren  zusammenhängenden 
rundlichen  Knoten.  Es  liegt  in  der  Tiefe  der  Fossa  ptery- 
gopalatina,  hinter  der  A.  sphenopalatina,  am  inneren  Um- 
fange des  N.  maxillaris  superior,  zwischen  diesem  Nerven 
und  dem  Foramen  sphenopalatinum,  in  welches  Loch  es  oft 
zum  Theil  hineinragt.  Nach  aufsen  steht  es  mit  dem  N. 
maxillaris  superior  vermittelst  des  kurzen,  dicken,  oft  dop- 
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peilen  N.  sphenopalatinus  in  Verbindung  (S.  915.),  nach  hin- 
ten mit  dem  Plexus  caroticus  internus  und  dem  N.  facialis. 
Diese  Verbindung  wird  vermittelt  durch  den  scheinbar  ein- 
fachen JV.  Vidianus  s.  pterygoideus,  Vidischer  oder  Flü^el- 
nerv,  welcher  durch  den  Canalis  Vidianus  läuft  und  aus 
zwei  an  einander  geschmiegten  Nerven  besteht:  der  untere 
dieser  beiden  Nerven  ist  der  aus  dem  Plexus  caroticus  in- 
ternus stammende  iV.  petrosus  profundus  (S.  969.) : der  obere 
ist  der  N . petrosus  superficialis  major:  dieser  läuft,  nach- 
dem er  aus  der  hinteren  Öffnung  des  Canalis  Vidianus  her- 
vorgekommen ist,  rückwärts  und  auswärts,  durch  den  Fibro- 
cartilago  basilaris  und  die  äufsere  Wand  des  Sinus  caver- 
nosus, nahe  oberhalb  des  Foramen  caroticum  internum,  an 
der  äufseren  Seite  der  A.  carotis  interna  und  an  der  inne- 
ren Seite  des  Ganglion  Gasseri  vorbei,  alsdann  auf  der  obe- 
ren Fläche  der  Pyramide  des  Schläfebeins  von  der  Dura 
mater  bedeckt:  tritt  in  den  Hiatus  canalis  Fallopii  und 
senkt  sich  in  das  Ganglion  geniculum  n.  facialis  (S.  898-).  — 
Aufserdem  steht  das  Ganglion  sphenopalatinum  zuweilen  in 
Verbindung  mit  dem  Plexus  caroticus  internus  durch  einen 
abgesonderten  oder  an  den  N.  oculomuscularis  externus  sich 
anlegenden  Faden,  auch  mit  dem  Ganglion  ciliare  und  häu- 
fig mit  dem  N.  opticus:  diese  Verbindungsfäden  dringen 
durch  die  Fissura  orbitalis  inferior. 

Aus  dem  Ganglion  sphenopalatinum  gehen  zahlreiche 
Äste  für  die  Schleimhaut  der  Nase  und  des  Mundes , für 
die  Schleimhaut  und  Muskeln  des  Gaumens  und  Schlundko- 
pfes hervor:  nämlich  die  Rami  pharyngei,  die  Nn.  nasales 
posteriores,  welche  in  die  Nn.  nasales  septi,  nasopalatinus, 
und  nasales  posteriores  superiores,  medius  und  inferior  zer- 
fallen, und  die  Nn.  palatini,  externus,  internus  und  anterior. 

a)  Rami  pharyngei  ganglii  sphenopalatini  s.  Nn.  nasales 
superiores  posteriores  Meckelii,  zwei  bis  drei,  von  denen 
gewöhnlich  einer  stärker  als  die  übrigen  ist,  gehen  rück- 
wärts, zuweilen  eine  kurze  Strecke  weit  in  der  Scheide  des 
N.  Vidianus  eingeschlossen : laufen  sodann  nach  innen  vom 
Canalis  Vidianus,  zwischen  der  unteren  Fläche  des  Corpus 
oss.  sphenoidei  und  dem  Proc.  splienoidalis  oss.  palatini  am 
oberen  Umfange  der  Choana : geben  feine  Zweige  an  die 
Schleimhaut  des  Sinus  splienoidalis,  vertheilen  sich  aber 


974 


Ganglion  sphenopalatinum. 

vorzüglich  an  den  obersten  Theil  des  Pharynx,  oberhalb 
und  unterhalb  der  Mündung  der  Tuba  Eustachii,  auch  an 
die  Schleimhaut  dieser  Röhre  und  an  die  Mm.  levator  und 
tensor  veli  palatini. 

b)  Nn.  nasales  septi , Nasenscheidewandnerven,  zwei  bis- 
drei  kleine  Nerven,  die  durch  das  For.  sphenopalatinum  in 
die  Nasenhöhle  dringen  und  am  oberen  Umfange  der  Choana 
bis  zur  Nasenscheidewand  gelangen,  an  deren  hinteremi 
Theile  sie  sich  verbreiten  und  mit  der  inneren  Reihe  der 
Nn.  olfactorii  sich  verbinden. 

c)  N.  nasopalatinus  Scarpae,  Nasengaumennerv,  ist  stär- 
ker und  länger,  gelangt  auf  demselben  Wege  an  die  Nasen-- 
Scheidewand,  läuft  an  derselben  in  leichter  Biegung  nach 
unten,  vorn  und  dann  wieder  nach  unten,  bis  in  den  Cana- 
lis  incisivus,  nachdem  er  am  unteren  vorderen  Theile  des- 
Septum  Fäden  an  die  Schleimhaut  gegeben  hat.  Im  Fora- 
men  incisivum  vereinigen  sich  der  rechte  und  linke  N.  na- 
sopalatinus durch  den  unpaaren,  kleinen,  platt  dreieckigen 
oder  ovalen  Nasengaumenknoten,  Ganglion  nasopalatinum , 
aus  welchem  zarte  Zweige  an  die  Ductus  nasopalatini  undl 
die  Schleimhaut  des  harten  Gaumens  hinter  den  Schneide- - 
zähnen  hervorgehen,  die  mit  Endzweigen  des  N.  palatinus- 
anterior  sich  verbinden.  Zuweilen  fehlt  das  Ganglion  na- 
sopalatinum  und  findet  sich  an  seiner  Statt  ein  plattes  Ge- 
flecht, welches  beide  Nn.  nasopalatini  vereinigt:  zuweilen  i 
ist  es  paarweise  vorhanden , indem  jeder  N.  nasopalatinus 
zu  einem  Knötchen  anschwillt,  die  durch  einen  kurzen 
Oueerast  sich  verbinden. 

d)  Nn.  nasales  posteriores  superiores , obere  hintere  Na- 
sennerven, drei  bis  fünf  zarte  Äste,  gehen  durch  das  For. 
sphenopalatinum  zur  inneren  Wand  des  Labyrinthus  oss. 
etlimoidei,  zum  Meatus  narium  superior,  Concha  superior 
und  media  und  zu  den  Cellulae  ethmoidales  posteriores: 
verbinden  sich  mit  der  äufseren  Reihe  der  Nn.  olfactorii. 

e)  Nn.  nasales  posteriores , nxcdius  et  inferior , mittlerer 
und  unterer  hinterer  Nasennerv,  von  welchen  der  erstere 
häufig  doppelt  vorhanden  ist,  laufen  anfänglich  im  Canalis 
pterygopalatinus  in  der  Scheide  des  N.  palatinus  anterior 
herab,  so  dafs  sie  von  diesem  zu  entspringen  scheinen:  drin- 
gen zwischen  der  inneren  Wand  des  Oberkieferbeins  und 
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der  Pars  adscendens  des  Gaumenbeins  an  die  Seilenwand  der 
Nasenhöhle,  und  vertheilen  sich  an  die  Schleimhaut  des 
Sinus  maxillaris,  der  Concha  media  und  inferior,  des  Mea- 
tus  narium  medius  und  inferior.  Der  N.  nasalis  posterior 
medius  schickt  einen , durch  ein  Kanälchen  der  inneren 
Wand  des  Oberkieferbeins  nach  aufsen  dringenden  Zweig 
zum  Ganglion  supramaxillare  (S.  916.),  wodurch  das  Ganglion 
sphenopalatinum  Antheil  an  der  Bildung  des  Plexus  dentalis 
superior  nimmt. 

f)  JVn.  palatini , Gaumennerven,  steigen  eng  an  einander 
gedrängt  und  anfangs  von  einer  gemeinschaftlichen  Scheide 
umschlossen,  durch  den  Canalis  pterygopalatinus  herab,  in 
Begleitung  der  A.  pterygopalatina,  und  dringen  durch  die 
For.  palatina  posteriora  an  den  Gaumen.  Der  N.  palatinus 
externus  ist  der  schwächste  dieser  Gaumennerven  und  ver- 
breitet sich  im  äufseren  Theile  des  Gaumensegels  an  die 
Muskeln  und  Schleimhaut  der  Gaumenbögen , an  die  Man- 
del und  die  Schleimhaut  des  harten  Gaumens  neben  den 
hinteren  Backenzähnen.  Der  JV . palatinus  internus  geht  zum 
Gaumensegel,  vorzüglich  zur  Uvula,  und  vertheilt  sich  an 
die  Muskeln  und  Schleimhaut.  Der  iV.  palatinus  anterior 
s.  major  ist  überhaupt  der  stärkste  der  aus  dem  Ganglion 
sphenopalatinum  hervortretenden  Nerven,  scheint  vorzüg- 
lich viele  Fasern  aus  dem  N.  sphenopalatinus  und  zuweilen 
unmittelbar  aus  dem  N.  maxillaris  superior  zu  erhalten, 
und  verbreitet  sich  mit  nach  vorn  laufenden  Ästen  an  die 
Schleimhaut  des  harten  Gaumens,  an  dessen  vorderem  Theile 
er  mit  Fädchen  aus  dem  Ganglion  nasopalatinum  sich  ver- 
bindet. 

6)  Ganglion  oticum  s.  auriculare  Arnoldi,  der  Ohr- 
knoten, ist  meistens  oval  und  sehr  platt,  ungefähr  2 lang 
mnd  1%  breit:  zuweilen  von  einer  weniger  compacten, 

• mehr  geflechtähnlichen  Beschaffenheit : — liegt  unmittelbar 
unter  dem  For.  ovale,  genau  an  die  innere  Fläche  des  N. 
maxillaris  inferior  geheftet,  vor  der  A.  meningea  media 
und  an  der  äufseren  Seite  der  Tuba  Eustachii  und  des  M. 
•tensor  veli  palatini:  zuweilen  etwas  mehr  nach  hinten  und 
der  A.  meningea  media  näher.  Es  steht  in  Verbindung  mit 
dem  Plexus  meningeus  medius  durch  einen  oder  zwei  Fä- 
den, mit  dem  N.  maxillaris  inferior  durch  mehrere  kurze 
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Fäden,  welche  vorzüglich  mit  dem  N.  auriculo -temporalis 
und  dem  N.  pterygoideus  internus,  dessen  Wurzel  meistens' 
von  der  Masse  des  Ganglion  gänzlich  umgeben  wird,  sicli: 
vereinigen:  mit  der  Chorda  tympani  durch  einen  gerade»1 
herabsteigenden  Faden  (und  nach  Bidder  zuweilen  mit  demi 
Ganglion  splienopalatinum  durch  einen,  an  den  N.  pe- 
trosus  profundus  geschmiegten  Faden).  Aus  dem  hinterem 
Umfange  des  Ganglion  gehen  drei  nach  hinten  laufende»- 
Nerven  hervor  : 

a)  iV.  musculi  mallei  externi , ein  sehr  zarter  Nerv,  deir 
unter  der  Spina  angularis  oss.  sphenoidei  und  an  der  inne--- 
ren  Seite  der  A.  meninffea  media  vorbeilaufend  in  denn 
Kopf  dieses  Muskels  dringt  und  öfters  zu  fehlen  scheint. 

b)  N.  musculi  mallei  interni , begiebt  sich  abgesondert 
oder  mit  einem  Faden  vom  N.  pterygoideus  internus  ver-- 
bunden  in  den  Sulcus  muscularis  oberhalb  der  Pars  ossea 
tubae  Eustachii  und  senkt  sich  in  den  M.  mallei  internus 
s.  tensor  tympani. 

c)  JV.  petrosus  superficialis  minor , kleiner  oberflächli- 
cher Felsennerv,  mehr  nach  oben  und  aufsen  als  der  vorige»? 
verlaufend,  zuweilen  mit  ihm  gemeinschaftlich  entspringend: 
dringt  in  die  Schädelhöhle  zwischen  Spina  angularis  oss.. 
sphenoidei  und  dem  vorderen  Winkel  der  Pyramide,  oder 
durch  ein  kleines  Loch  zwischen  For.  ovale  und  spinosum: 
läuft  nach  hinten,  anfänglich  vom  hinteren  Rande  des  Gan-J 
glion  Gasseri,  dann  von  der  Dura  mater  bedeckt,  über  die»’ 
obere  Fläche  der  Pyramide  des  Schläfebeins,  nach  aufsen 
vom  N.  petrosus  superficialis  major;  tritt  in  den  Hiatus  ca- 
nalis  Fallopii  und  theilt  sich  in  zwei  Äste.  Der  obere  kurze 
senkt  sich  in  den  hinteren  Theil  des  Ganglion  geniculum  n. 
facialis  (oder  ist  ein  Verbindungsast  zwischen  dem  Nerven 
und  jenem  Ganglion  des  N.  facialis),  xmd  giebt  zuweilen 
einen,  oberhalb  der  Fenestra  ovalis  in  das  Vestibulum  drin- 
genden Faden  (Verbindung  mit  dem  N,  ampullaris  supe- 
rior?):  der  untere  steigt  durch  ein  Kanälchen  an  der  inne- 
ren Seite  des  Sulcus  muscularis  in  die  Paukenhöhle  herab,  . 
an  deren  Boden  er  unterhalb  des  Sulcus  muscularis  er- 
scheint und  zum  Plexus  tympanicus  geht.  — Zuweilen  er- 
hält der  N.  petrosus  superficialis  minor  noch  einen  Verstär- 

kungszweig  von  dem  durch  das  For.  spinosum  in  die  Scliä- 
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delliöhle  gelangten  Plexus  meningeus  medius,  welcher  wei- 
ter nach  aufsen  als  der  genannte  Nerv  auf  der  oberen  Flä- 
che der  Pyramide  läuft  und  in  den  Hiatus  canalis  Fallopii 
di'infft.  * 

7)  Plexus  tympanicus , das  Paukengeflecht,  die  so^ 
Jacobsonsche  Anastomose,  ist  ein  kleiner,  von  oben  nach 
unten  länglicher,  auf  dem  Boden  der  Paukenhöhle  liegender 
Plexus.  Er  wird  gebildet  durch  die  Verbindungen  von  vier 
Nerven,  nämlich  des  N.  tympanicus  s.  Jacobsonii  vom  Gan- 
glion petrosum  n.  glossopharyngei  (S.  901.),  welcher  vom 
unteren  Umfange  der  Paukenhöhle  über  das  Promontorium 
heraufsteigt:  des  von  oben  herabsteigenden  unteren  Astes 
des  N.  petrosus  superficialis  minor,  und  der  von  vorn  her 
in  die  Paukenhöhle  dringenden  Nn.  carotico  - tympanici  infe- 
rior und  superior  vom  Plexus  caroticus  internus.  Durch 
dieses  Geflecht  stehen  das  Ganglion  oticum , der  Plexus  ca- 
roticus internus,  und  das  Ganglion  petrosum  des  N.  glosso- 
pharyngeus  in  unmittelbarem  Zusammenhänge : vermittelst 
des  oberen  Astes  des  N.  petrosus  superficialis  minor,  xmd 
durch  den  N.  carotico -tympanicus  superior  stehen  auch  der 
N.  facialis  und  das  Ganglion  sphenopalatinum  u.  a.  m.  mit 
diesem  Plexus  in  entfernterer  Verbindung.  — Aus  diesem 
Geflecht  gehen  kurze  Zweige  an  die  Schleimhaut  der  Pau- 
kenhöhle, vorzüglich  nach  hinten  an  die  Fenestra  rotunda 
und  ovalis  und  an  die  Cellulae  mastoideae,  und  ein  längerer 
Zweig  nach  vorn  an  die  Schleimhaut  der  Tuba  Eustachii, 
der  bis  in  den  knorpeligen  Theil  derselben  gelangt:  zu- 
weilen auch  ein  Verbindungsfaden  vom  N.  caroticotympa- 
nicus  superior  zur  Chorda  tympani. 

8)  Ganglion  maxi 1 1 ar e s.  linguale,  der  Kiefer-  oder 
Unterkieferknoten,  ist  gewöhnlich  platt,  dreieckig,  V/201 
lang  und  1 breit,  liegt  am  Seitenrande  der  Zungenwur- 
zel, dem  letzten  Backenzahne  gegenüber,  nahe  unter  dem 
Stamm  des  N.  lingualis , an  der  äufseren  Seite  des  M.  sty- 
loglossus,  oberhalb  der  Gland.  saliv.  submaxillaris,  von  der 
Mundschleimhaut  bedeckt.  In  diesem  Ganglion  vereinigen 
sich  drei  bis  vier  Äste  des  N.  lingualis,  ein  Ast  der  Chorda 
tympani,  der  bis  dahin  in  dem  Neui'ilema  des  N.  lingualis 
eingeschlossen  war  (S.  899.)  und  einer  oder  zwei  Fäden  vom 
Plexus  maxillaris  externus.  Aus  dem  Ganglion  gehen  Fäden 
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zu  den  Gland.  submaxillaris  und  sublingualis , welche  den  i 
Ductus  Whartonianus  begleiten,  und  zur  Mundschleimhaut : 
■vielleicht  gehen  mehrere  der  Verbindungsäste  zwischen  dem 
Ganglion  und  dem  N.  üngualis  von  dem  ersteren  zu  dem 
Nerven.  — 

Hinsichtlich  des  Antheils,  welchen  das  Gangliensystem 
an  der  Bildung  des  Plexus  pharyngeus  und  der  Nn.  laryngei  ( 
nimmt,  vgl.  S.  904.  905.  962.  963.  970. 

7 Ö 
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II.  Ganglienplexus  in  der  Brusthöhle. 

Von  den  in  der  Brusthöhle  liegenden  Geflechten  gehört 
der  Plexus  cardiacus  und  der  Plexus  aorticus  thoracicus 
vorzugsweise  dem  Gangliensystem  an:  aufserdem  nimmt  die- 
ses an  der  Bildung  der  Plexus  pulmonales  wesentlichen  An- 
theil,  trägt  dagegen  nur  sehr  wenig  zur  Bildung  der  Ple- 
xus oesophagei  bei  (S.  907.  966.) 

\)Plexus  cardiacus , das  Herzgeflecht,  ist  ein  ansehn-  j 
liebes  unpaares  Geflecht,  welches  aus  ziemlich  dünnen,  in  j 
weiten  Schlingen  vereinigten  Nerven  besteht  und  ein  unbe-  | 
ständiges,  sehr  weiches  und  graues  Ganglion  von  unregel- 
mäfsiger  Gestalt,  Ganglion  cardiacum,  den  Herzknoten,  ent- 
hält, deren  sich  zuweilen  auch  mehr  als  eins  vorfmden. 

Es  liegt  dieses  Geflecht  in  der  Mitte  des  oberen  Theiles  der 
Brusthöhle,  vom  oberen  Umfange  des  Arcus  aortae  bis  zur 
Basis  des  Herzens  herab  sich  erstreckend:  sein  Mittelpunkt, 
welcher  das  Ganglion  cardiacum  zu  enthalten  pflegt,  liegt 
zwischen  der  hinteren  Wand  des  Arcus  aortae  und  dem 
unteren  Ende  der  Luftröhre,  über  der  Theilungsstelle  der 
A.  pulmonalis  communis.  Folgende  Nerven  setzen  das  Ge-  : 
flecht  zusammen : 

a)  Nn.  cardiaci  medii  s.  magni  dexter  et  sinister  (S.  963.) 
gehen  in  die  Mitte  des  Geflechts  und  vorzugsweise  zum 
Ganglion  cardiacum. 

u 

b)  N.  cardiacus  inferior  s.  parvus  sinister  (S.  964.)  geht, 
gewöhnlich  mit  dem  N.  cardiacus  medius  zum  sog.  N.  car- 
diacus crassus  verbunden,  in  die  Mitte  des  Geflechts:  der 
N.  cardiacus  inferior  s.  parvus  dexter  dagegen  zum  unteren 
Theile  des  Geflechts. 

c)  Rami  cardiaci  n.  recurrentis  (S.  906.)  zahlreich , 
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I binden  sich  mit  sämmtlichen  Nn.  cardiaci,  vorzüglich  aber 
mit  den  inferiores. 

d)  Nn.  cardiaci  superiores  s.  superficiales  (S.  963.)  ^elien 
nur  zum  oberen  Theile  des  Geflechts. 

e)  Rami  cardiaci  n.  vagi  (S.  906.)  und 

f)  Rami  cardiaci  n.  hypoglossi,  die  Endigungen  der  Rami 
cervicales  der  Nn.  hypoglossi  (S.  896.)  gelangen,  mit  den 
Nn.  cardiaci  superiores  verbunden,  zum  oberen  Theile  des 
Geflechts. 

Aus  dem  Plexus  cardiacus  gehen  folgende  Nerven  hervor  : 

a)  Zahlreiche  Äste  aus  dem  oberen  Theile  des  Geflechts, 
welche  den  Arcus  aortae,  die  Ursprünge  der  Aa.  anonyma, 
carotides  communes  und  subclaviae  umstricken  und  in  den 
Plexus  aorticus  thoracicus  sich  fortsetzen. 

b)  Zahlreiche,  die  Aa.  pulmonales  dextra  und  sinistra 
und  ihre  Äste  begleitende  dünne  Nerven,  welche  in  die 
Plexus  pulmonales  sich  einsenken. 

c)  Plexus  coronarii  cor  dis,  posterior  et  anterior , Kranz- 
geflechte des  Herzens,  sind  für  das  Herz  selbst  bestimmt. 
Der  Plexus  coronarius  posterior  s.  sinister  ist  ansehnlicher, 
entsteht  aus  dem  Mittelpunkte  des  Herzgeflechts,  geht  vor 
der  A.  pulmonalis  sinistra  zur  Basis  des  Herzens  herab  und 
vertheilt  sich,  in  Begleitung  der  Ramificationen  der  A.  co- 
ronaria  cordis  sinistra,  an  die  platte  Fläche  und  die  linke 
Seite  des  Herzens,  vorzüglich  an  den  linken  Ventrikel. 
Der  Plexus  coronarius  anterior  s.  dexter  ist  schwächer,  ent- 
steht aus  dem  unteren  Theile  des  Geflechts  und  vorzüglich 
vom  N.  cardiacus  inferior  dexter ; geht  zwischen  A.  pul- 
monalis communis  und  A.  aorta  adscendens  rechterseits 
herab,  und  verbreitet  sich  mit  der  A.  coronaria  cordis  dex- 
tra an  der  convexen  Fläche  und  rechtem  Rande  des  Her- 
zens, vorzüglich  an  der  Vorder.wand  des  Ventriculus  dexter. 

2)  Plexus  aorticus  thoracicus , Brustaortenge- 
flecht, unpaar,  besteht  aus  dünnen  Nerven,  welche  aus  den 
Ganglia  thoracica  n.  sympathici  und'  aus  dem  Plexus  cardia- 
cus stammen,  die  Aorta  desc^.  thoracica  mit  weiten  Schlin- 
gen umgeben,  mit  dem  Plexus  oesophageus  posterior  durch 
wenige  Fäden  Zusammenhängen  und  durch  den  Hiatus  aor- 
ticus  des  Zwerchfells  zum  Plexus  coeliacus  gelangen. 
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III.  Ganglienplexus  in  der  Bauchhöhle. 

In  der  Bauch-  und  Beclcenhöhle  finden  sich  die  ansehn- 
lichsten Geflechte,  Plexus  abdominales , welche  dem  Ganglien- 
system allein  angehören,  in  ihrer  Zahl  und  Verlaufe  dem 
Arterien  der  Baucheingeweide  entsprechen  und  von  obem 
nach  unten  sämmtlich  unter  einander  und  mit  dem  Brust- 
und  Bauchtheile  der  Nn.  sympathici  zusammenhangen.  Das> 
oberste  ansehnlichste  und  wichtigste  dieser  Geflechte  ist  der 
Plexus  coeliacus,  welcher  in  die  ihm  untergeordneten  Pie-1- 
xus  phrenici  inferiores,  coronarius  ventriculi  supcrior,  lie--- 
paticus  und  lienalis  zerfällt,  nach  unten  in  den  Plexus  me-1-  : 
sentericus  superior  übergeht  und  mit  den  Plexus  renales.- 
und  suprarenales  und  spermatici  zusammenhängt.  Unter- 
halb der  letzteren  steigt  der  Plexus  aorticus  abdominalis-  : 
herab  und  geht  in  die  Plexus  mesentericus  inferior  und  hy- 
pogastricus  superior  über:  letzterer  setzt  sich  in  die  Plexus  4 
liypogastrici  inferiores  fort. 

1)  Plexus  coeliacus  s.  solaris  s.  semilunaris  s.  Gan-J 
glion  semilunare  s.  Cerebrum  abdominale,  das  Bauch-  öden 
Sonnengeflecht,  ist  der  ansehnlichste  Plexus  des  ganzen  Gan-i- 
gliensystems,  unpaar,  von  unregelmäfsiger , länglich  vierek— 
kiger  oder  doppelt  halbmondföraiiger  Gestalt , ungefähr  3 ° 
breit  und  1 " von  unten  nach  oben  hoch,  in  der  Mitte  öf- 
ters niedriger  als  an  den  Seiten.  Er  liegt  vor  den  innerer:', 
Schenkeln  des  Zwerchfells  zu  beiden  Seiten  des  Hiatus  aor- 
ticus und  auf  der  vorderen  Wand  der  Aorta,  den  kurzen 
Stamm  der  A.  coeliaca  genau  umgebend  und  bis  zur  Wur-  I 
zel  der  A.  mesenterica  superior  herab  sich  erstreckend. 
Gewöhnlich  enthält  er  ein  rechtes  und  ein  linkes,  sehr  srro- 
fses,  halbmondförmiges  Ganglion,  Ganglion  semilunare  dex- 
trum  et  sinistrum , welche  in  den  Seitentheilen  des  Plexus, 
vor  den  inneren  Schenkeln  des  Zwerchfells,  das  rechte  liin-n 
ter  der  V.  cava  inferior,  liegen  und  mit  ihrem  oberen  äu- 
fseren  Ende  die  entweder  ungetlieilten,  oder  vielfach  gespal- 
tenen Stämme  der  Nn.  splanchnici  majores  aufnehmen. 
Diese  grofsen  Knoten  sind  von  einer  grofsen  Anzahl  kleii 
nerer  Ganglien  umgeben  und  hängen  mit  diesen  und  unter 
einander  durch  sehr  zahlreiche  kurze  Äste  zusammen.  Au- 
fser  den  Nn.  splanchnici  majores  nimmt  der  Plexus  coeliacus 
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auch  Äste  von  den  Nn.  splanchnici  minores,  vom  Plexus 
aorticus  tlioracicus,  von  den  Plexus  oesophagei  und  gastrici, 
insbesondere  vom  Plexus  gastricus  posterior  auf. 

a)  Plexus  phrenici , dexter  et  sinister , Zwerchfellge- 
flechte,  bestehen  aus  wenigen  zarten  Fäden  mit  einzelnen 
kleinen  Knoten,  Ganglia  phrenica,  verlaufen  in  Begleitung 
der  Aa.  plirenicae  inferiores  zum  Zwerchfell  und  verbinden 
sich  mit  Ästen  der  Nn.  phrenici. 

b)  Plexus  coronarius  ventriculi  superior , oberes  Kranz- 
geflecht des  Magens,  enthält  zahlreiche  kleine  Ganglien,  be- 
gleitet die  A.  coronaria  ventriculi  sinistra  an  der  oberen 
Magenkrümmung,  vertheilt  sich  an  der  vorderen  und  hin- 
teren Magenwand,  mit  den  Plexus  gastrici,  vorzüglich  dem 
posterior  sich  verbindend  ; und  geht  am  Pylorus  in  den 
Plexus  hepaticus  über. 

c)  Plexus  hepaticus , Lebergeflecht,  sehr  ansehnlich,  ent- 
hält viele  Ganglia,  begleitet  die  A.  hepatica  und  nimmt 
hinter  dem  Magen  einige  Fäden  aus  dem  Plexus  oesopha- 
geus  posterior  auf.  Flinter  dem  Pylorus  vereinigt  er  sich 
mit  dem  Plexus  coronarius  ventriculi  superior,  schickt  Äste 
an  das  Duodenum , Caput  pancreatis , und  einige  Zweige, 
welche  die  A.  gastroepiploica  dextra  an  die  grofse  Magen- 
krümmung begleiten  und  hieselbst  den  Plexus  coronarius 
ventriculi  inferior  bilden.  Alsdann  in  Begleitung  der  Le- 
berarterie in  die  Fossa  transversa  tretend,  scheidet  es  sich 
in  den  Plexus  hepaticus  dexter  und  sinister,  deren  Fäden 
mit  den  Arterienzweigen  in  die  Lebersubstanz  dringen. 

d)  Plexus  lienalis  s.  splenicus,  Milzgeflecht,  schwächer 
als  das  Lebergeflecht,  enthält  wenige,  aber  ziemlich  ansehn- 
liche Knoten;  begleitet  die  A.  lienalis  und  ihre  Äste  zum 
Pancreas,  zum  Magengrunde  und  zur  Milz. 

2)  Plexus  mesentericus  superior , oberes  Gekrös- 
geflecht,  geht  vom  unteren  Rande  des  Plexus  coeliacus  aus, 
als  unmittelbare  Fortsetzung  desselben;  ist  unpaar,  ansehn- 
lich, enthält  aber  nur  wenige  und  kleine  Ganglien.  Esum- 
giebt  die  Wurzel  der  A.  mesenterica  superior  und  begleitet 
die  Äste  derselben  mit  langen,  dünnen,  geschlängelten  Zwei- 
gen, welche  im  Gekröse  des  Dünn-  und  Dickdarmes  weite 
Maschen  bilden:  und  verbreitet  sich  an  den  unteren  Theil 
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des  Duodenum,  das  Caput  pancreatis  und  an  das  Jejunum, 
Ileum,  Coecum,  Colon  adscendens  und  transversum. 

3)  Plexus  renales , dexter  et  sinister,  Nieren gefleckte, 
schwächer  als  der  vorige,  beginnen  an  den  Ursprüngen  der  i 
Aa.  renales  aus  Ästen  des  Plexus  coeliacus  und  mesenteri-  j 
cus  superior  und  enthalten  hieselbst  einige  Ganglien : beglei-  i 
ten  sodann  die  Aa.  renales  und  werden  von  den,  aus  den 
Nn.  splanclinici  minores  stammenden  Nh.  renales  poslerio--) 
res  (S.  966'.)  und  von  Ästen  aus  den  obersten  Ganglia . lum--j 
baria  verstärkt:  dringen  sodann  in  die  Nieren.  — Neben--! 
o-eflechte  der  Plexus  renales  sind  die  kleinen  Nebennieren- 

Ö 

gefleckte,  Plexus  suprarenales,  welche  auch  Fäden  aus  demij 
Plexus  coeliacus  und  Plexus  phrenici  aufnehmen. 

4)  Plexus  spermatici,  dexter  et  sinister , Samenge- - 
flechte,  bestehen  aus  wenigen , zarten , hin  und  wieder  in  j 
kleinen  Ganglien  verbundenen  Nerven,  welche  mit  den  Aa. 
spermaticae  internae  herabsteigen,  Fäden  zu  den  Ureteren  > 
geben  und  beim  männlichen  Geschlecht  in  Verbindung  mit 
Fäden  vom  N.  spermaticus  externus  an  den  Nebenhoden, . 
vorzüglich  aber  in  das  Innere  des  Hoden  dringen ; beim 
weiblichen  Geschlecht  zu  den  Ovarien,  Tubae  uterinae  und 
Fundus  uteri  gehen. 

5)  Plexus  aorticus  abdominalis,  Bauchaortenge- 
flecht, unpaar,  besteht  aus  ziemlich  weiten  Schlingen  und 
einigen  wenigen  Ganglien.  Er  entsteht  aus  einigen  Ästen 
der  Plexus  mesentericus  superior  und  renales,  wird  aber,  > 
indem  er  längs  der  Aorta  desc.  abdominalis  herabsteigt, 
durch  mehrere  starke  Äste  aus  den  Ganglia  lumbaria  der 
Nn.  sympathici  beträchtlich  verstärkt;  und  geht  am  unte- - 
ren  Ende  der  Aorta  in  den  Plexus  mesentericus  inferior  i 
und  Plexus  liypogastricus  superior  über,  welche  er  mit  den 
höher  liegenden  Geflechten  in  Verbindung  setzt. 

6)  Plexus  mesentericus  inferior , unteres  Gekrös- 
geflecht,  ist  unpaar,  schwächer  als  das  obere  Gekrösgeflecht,  1 
enthält  nur  sehr  wenige  Ganglien  und  begleitet  die  Aa.  co-  1 
lica  sinistra  und  liaemorrhoidalis  superior  mit  zahlreichen  ^ 
Fäden  zum  Colon  descendens,  der  Flexura  iliaca  coli  und 
zur  oberen  Hälfte  des  Mastdarms : letztere  werden  Nn.  hae- 
morrhoidales  superiores  genannt. 

7)  Plexus  hypo gastricus  superior  s.  medius  s. 
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iliohypogastricus,  das  obere  Beckengeflecht,  unpaar,  ansehn- 
lich , ungefähr  viereckig  und  platt,  besteht  aus  eckigen  und 
länglich  rundlichen  Ganglien  und  kurzen  Ästen,  welche  sehr 
enge  Schlingen  bilden : liegt  vor  dem  fünften  Lendenwirbel 
und  Promontorium  zwischen  den  Aa.  iliacae  communes. 
Es  gehen  aus  ihm  kleine  Geflechte  zarter  Fäden  hervor, 
welche  die  Vasa  iliaca  communia  und  externa  begleiten, 
auch  einige  Nn.  liaemorrhoidales  supei'iores,  welche  den 
unteren  Theil  des  Plexus  mesentericus  inf.  verstärken:  alsdann 
aber  theilt  es  sich  in  einen  rechten  und  linken , platten, 
aus  Nervenschlingen  zusammengesetzten  Strang  oder  Bün- 
del, welcher  an  der  Seite  des  Mastdarms,  nach  innen  von 
den  Aa.  liypogastricae,  in  die  Beckenhöhle  herabsteigen  und 
in  die 

8)  Plexus  hypo gastrici  inferiores , dexter  et 
sinister,  s.  laterales,  untere  Beckengeflechte,  übergehen.  Jedes 
dieser  unregelmäfsig  gestalteten  Geflechte  enthält  mehrere 
ansehnliche  Ganglien,  wird  von  Ästen  der  Ganglia  sacralia 
des  N.  sympathicus  und  des  Plexus  pudendalis,  namentlich 
von  den  Nn.  liaemorrhoidales  medii  verstärkt  (S.  958.):  es 
liegt  nahe  über  dem  M.  levator  ani,  an  der  Seite  des  Mast- 
darms, des  Scheiden-  und  Blasengrundes.  Im  weiblichen 
Geschlecht  sind  die  Plexus  hypogastrici  inferiores,  so  wie 
auch  der  superior,  stärker  als  im  männlichen.  Es  gehen 
aus  dem  unteren  Beckengeflechte  folgende,  unter  einander 
zusammenhängende  kleinere  Geflechte  und  Nerven  hervor: 

a)  Einige  Nn.  liaemorrhoidales  medii,  die  mit  denen 
vom  Plexus  pudendalis  vereinigt  zur  unteren  Hälfte  des 
Mastdarms  gehen  und  den  Plexus  haemorrhoidalis  medius 
bilden. 

b)  Plexus  uterinus  posterior  s.  lateralis  superior,  hinte- 
res oberes  Gebärmuttergeflecht,  zwischen  den  Blättern  des 
Lig.  uteri  latum,  stammt  von  dem  hinteren  oberen  Theile 
des  Plexus  hypogastricus  inferior  und  von  Fäden  aus  dem 
Plexus  hypogastricus  superior,  und  verbreitet  sieh  in  Be- 
gleitung der  A.  uterina  am  Seitenrande  und  der  hinteren 
Wand  des  Uterus. 

c)  Plexus  uterinus  anterior  s.  lateralis  inferior,  vorderes 
liunteres  Gebärmuttergeflecht,  vertheilt  sich  am  Collum  und 
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der  Vorderwand  der  Gebärmutter.  Beide  Plexus  uterini 
gellen  am  Fundus  uteri  Verbindungen  mit  den  Plexus  sper— 
matici  ein. 

d)  Plexus  vesica/is,  Blasengeflecht , vom  unteren  vorde- 
ren Theile  des  Plexus  hypogastricus  inferior,  verbreitet  sicln 
mit  Nn.  vesicales  superior  es  an  den  oberen  Theil  der  Blase, 
mit  Nn.  vesicales  inferiores  und  vaginales , die  mit  denen 
vom  Plexus  pudendalis  (S.  958.)  Zusammenhängen,  an  den. 
Fundus  und  Collum  vesicae,  die  Mutterscheide,  die  Vasa* 
deferentia,  Vesiculae  seminales  und  Prostata. 

e)  Plexus  cavernosus  penis , das  Zellkörpergeflecht  derr 
Ruthe,  ist  eine  Fortsetzung  des  vorderen  Theiles  des  Plexus- 
vesicalis,  beginnt  neben  der  Prostata  als  Plexus  prostaticus ,. 
welcher  einige  kleine  Ganglia  prostatica  s.  pudenda  enthält 
und  Zweige  zur  Pars  membranacea  urelhrae  giebt:  dringt! 
dann  unter  dem  Plexus  venosus  pudendalis  und  unter  dem 
Lig.  arcuatum  inferius  der  Symphysis  pubis,  das  Lig.  pubo- 
prostaticum  medium  und  zum  Theil  auch  den  M.  urelhra— 
lis  transversus  durchbohrend,  an  die  Wurzel  des  Penis,. 
Man  unterscheidet  die  aus  diesem  Geflecht  hervorgehenden 
Nn.  cavernosi  minores , welche  sogleich  in  das  Crus  corpoi'is- 
cavernosi  penis  eindringen  und  in  der  Substanz  des  Zell- 
körpers sich  verbreiten:  und  den  N.  cavernosus  major,  wel- 
cher auf  dem  Rücken  des  Penis  zwischen  A.  und  V.  dorsa— 
lis  penis  bis  ungefähr  zur  Mitte  des  Penis  sich  erstreckt,, 
bald  aber  in  geflechtarlig  verschlungene  Zweige  sich  auf- 
löset: diese  umstricken  theils  die  Dorsalgefäfse  des  Penis- 
und  verbinden  sich  mit  denen  der  anderen  Seite ; theils  und. 
vorzüglich  dringen  sie  aber  durch  die  Tun.  albuginea  in: 
die  Substanz  des  Zellkörpers  ein.  Die  Nn.  cavernosi  mino- 
res und  besonders  der  N.  cavernosus  major  gehen  vielfache- 
Verbindungen  mit  dem  N.  dorsalis  penis  ein,  sowohl  mit 
den  Rami  cavernosi  desselben,  als  mit  den  zur  Eichel  drin- 
genden Zweigen. 

Wie  der  Plexus  cavernosus  im  weiblichen  Geschlecht 
sich  verhält,  ist  noch  nicht  bekannt:  »höchst  wahrscheinlich 
erhalten  aber  auch  die  Clitoris  und  Labia  minora  Nerven 
vom  Gangliensysteme. 
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1793.  C.  S.  Ander  sch  Tractatio  (Nr.  1753.)  P.  II 
(N.  phrenicus.) 

1794.  J.  G.  Haase  Pr.  de  nervo  phrenico  duplici  etc 
(Nr.  1757.) 
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1795.  H.  Kronenberg  Plexuum  nervorum  structura  et 
virtutes.  c.  tabb.  Berol.  1836.  8.  (Plexus  brachialis.) 

1796.  J.  J.  Klint  Diss.  de  nervis  brachii.  1784.  4. 
Ludwig  Script.  Vol.  III. 

1797.  Camus  Sur  la  distribution  et  la  terminaison  des 
nerfs  dans  la  main,  im  Archiv,  gen.  de  Med.  Feor.  1834. 

1793.  C.  G.  Baur  Tract.  de  nervis  anterioris  super- 
ficiei  trunci  humani,  tlioracis  imprimis  abdominisque.  Tüb. 
1818.  4. 

1799.  A.  Murray  resp.  G.  H.  Ahlstedt  — resp.  L.  Ze- 
nius  — Descriptio  nervorum  dorsalium  atque  lumbarium  — 
sacralium  c.  plexu  ischiadico.  Upsal.  1796  — 97.  4. 

1800.  .7.  A.  Schmidt  Com.  de  nervis  lumbalibus  eorum- 

que  plexu.  c.  tabb.  Vind.  1794.  4. 

1801.  ,/.  L.  Fischer  Descr.  an.  nervorum  lumbalium, 

I sacralium  et  extremitatum  inferiorum,  c.  tabb.  Lips.  Fol. 

1802.  M.  E.  Styx  Descr.  an.  nervi  cruralis  et  obtura- 

torii  icone  illustr.  Jen.  1782.  4. 

1803.  J.  C.  Rosenmüller  Pr.  nervi  obturatorii  mono- 

grapliia.  Lips.  1814.  4. 

1804.  A.  Thomson  on  tlie  obturator  nerve,  in  Lond. 
med.  a.  surg.  Journ.  f.  Nov.  1833. 

1805.  J.  H.  Joerdens  Descr.  n.  ischiadici  icon.  illtistr. 
Erl.  1788.  Fol. 

1806.  F.  Schlemm  Obs.  neurologicae.  Berol.  1834.  4. 
(de  nm.  sacralium  et  coccygeorum  numero  et  gangliis.) 

Gangliensystem. 

1807.  J.  M.  Lancisi  Diss.  de  structura  et  usu  ganglio- 
rum  — Morgagni  Advers.  V. 

1808.  C.  A.  v.  Bergen  Diss.  de  nervo  intercostali. 
Fcft.  a.  V.  1731.  4.  u.  in  Haller  Disp.  Vol.  II. 

1809.  A.  Scarpa  De  nervorum  gangliis  et  plexubus,  in 
Annot.  an.  Lib.  II.  — De  gangliis  nervorum  deque  origine 
et  essentia  n.  intercostalis,  ad  E.  H.  Weber.  Mil.  1831-  8. 

1810.  C.  Reil  üb.  die  Eigenschaften  des  Ganglien- 
systems u.  s.  Verhältnifs  zum  Cerebralsystem,  in  dess.  Arch. 
Bd.  VII. 

1811.  C.  A.  Rudolphi  Einige  Bemerkungen  üb.  d.  sym- 
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pathischen  Nerven,  in  Abh.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Ber- 
lin. 1814—15. 

1812.  C.  G.  Wutzer  De  c.  li.  ganglio.rum  fabrica  atque 
usu  monograph.  c.  tabb.  Berol.  1817.  4.  — Üb.  d.  Zusam- 
menhang des  sympatii.  Nerven  mit  den  Spinalnerven,  in. 
Müllers  Archiv.  1834. 

1813.  E.  H.  Weber  Anatomia  comparata  n.  sympatliici. 
c.  tabb.  Lips.  1807.  8. 

1814.  F.  Lobstein  Com.  de  n.  sympathetici  hum,, 

fabrica,  usu  et  morbis.  c.  tabb.  Paris.  1834.  4. 

1815.  ./.  L.  Brächet  Mem.  sur  les  fonctions  du  Sy- 
steme nerveux  ganglionaire.  a Par.  1623-  8.  — 2de  ed.  1836J. 

1816.  P.  J • Manec  Anatomie  analylique:  Nerf  grand 
sympathique.  a Par.  1828.  Fol. 

1817.  J . C.  M.  Langenbeck  Tabb.  (Nr.  1627.) 

1818.  A.  Retzius  Üb.  d.  Zusammenhang  der  Pars  tlior. 
n.  sympathici  mit  d.  Wurzeln  der  Spinalnerven,  in  Meckels. 
Arch.  f.  A.  u.  Ph.  1832. 

1819.  A.  F.  J.  C.  Mayer  (desgl.)  in  Nov.  act.  ac.  L„. 
C.  N.  C.  Vol.  XVI.  (Nr.  1745.) 

1820.  B.  Panizza  (desgl.)  in  Richerche  (Nr.  1769.) 

1821.  J.  Hyrtl  Neue  Beob.  a.  d.  Gebiete  der  mensclil.. 

u.  vergl.  Anat.,  in  Med.  Jahrb.  des  Oster.  Staates,  Bd.  XIX.. 
Hft.  3.  1835.  (wandelbare  Knoten). 
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1822.  F.  P.  du  Petit  Mem.  dans  lequel  est  demontre,'. 
quc  les  nerfs  intercostaux  fournissent  des  rameaux,  qui  por— 
lent  des  esprits  dans  les  yeux,  in  Mem.  de  l’ac.  de  Paris.  1727. 

1823.  A.  v.  Haller  resp.  H.  W.  L . Taube  Diss.  de-  i 
vera  nervi  intercostalis  origine.  Gott.  1743.  4,  u.  in  Opp.>.  i 
min.  T.  I.  Disp.  Vol.  II. 

1824.  J.  D.  Santorini  Tab.  posth.  II.  (Gangl.  oticum.)) 

1825.  C.  C.  Schmiedel  Epist.  an.,  qua  de  contraversa  n. . 
intercostalis  origine  quaedam  disseruntur.  c.  tab.  Eid.  1747.  4. 

1S26.  J.  F.  Mechcl  sen.  de  quinto  pare  (Nr.  1772.)  — 
De  ganglio  secundi  rami  quinti  paris  nerv,  cerebri  nuper  » 
detecto.  Berol.  1749.  4.  Ludwig  Script.  Vol.  IV. 

1827.  ./.  G.  Zinn  Descr.  an.  oculi  li.  (Nr.  812.)  (Gangl.. 
ciliare.) 
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1828.  A.  Scarpa  Annot.  an.  Lib.  II.,  de  or^ano  olfac- 
tus  etc.  (Nr.  152.)  (N.  nasopalatinus  u.  a.) 

1829.  D.  Jwanoff  Diss.  de  origine  nerv,  intercoslalium 
Argent.  1780.  4.  Ludwig  Script.  Yol.  III. 

1830.  A.  Comparetti  de  aure  interna  (Nr.  1755.)  (Gano-1. 
oticum,  Plex.  tympanicus.) 

1831.  H.  A.  Wrisberg  Com.  de  nervis  art.  venasque 
comit.  (Nr.  1751.) 

1832.  M.  Girardi  De  nervo  intercostali.  Flor.  1791. 
Ludwig  Script.  Yol.  III. 

1833.  .7.  G.  Haase  Pr.  de  nerv,  narium  internis.  Lips. 

1791.  4.  Ludwig  Script.  Vol.  IV. 

1834.  S.  Th.  Söimnering  Abb.  d.  menschl.  Auges  (Nr. 
817.)  (Gangl.  ciliare.) 

1835.  J.  Munniks  Obs.  variae,  c.  tabb.  Groning.  1805.  4. 
1836'.  C.  A.  Bock  Besclir.  des  fünften  Hirnnervenpaa- 

res  (Nr.  1780.) 

1837.  H.  Cloquet  Diss.  sur  les  odeurs,  sur  le  sens  et  les 
Organes  de  i’olfaction.  a Par.  1815.  4.  (Gangl.  nasopalat.) 

1838.  L.  Jacobson  (Nr.  1758.)  (Plexus  tympanicus.) 
183*9.  L.  Hirzel  Diss.  sist.  nexus  n.  sympath.  c.  nervis 

cerebralibus  (Nr.  1762).  Tiedemann  u.  Treviranus  Zeitsclir. 
Bd.  I. 

1840.  F.  Tiedemann  "Über  d.  Antheil  des  sympalli.  Ner- 
ven an  d.  Verrichtungen  der  Sinne,  in  Tiedemann  u.  Tre- 
viranus Zeitsclir.  Bd.  I.  1825. 

1841.  F,  Arnold  Diss.  sist.  obs.  nonnull.  neurol.  de 

parte  cephalica  n.  sympathici  in  hom.  Heidelb.  1726.  4. 

u.  in  Tiedemann  u.  Treviranus  Zeitsclir.  Bd.  II.  III.  — 
Abh.  über  d.  Ohrknoten,  m.  Abb.  Heidelb.  1828.  4.  — Der 
Kopftheil  des  vegetativen  Nervensystems,  m.  Abb.  Heidelb. 

1830.  4.  — Icones  (Nr.  1723.) 

1842.  R.  Wagner  Über  einige  neuere  Fmtdeckungen 
(Gangl.  oticum),  in  Heusingers  Zeitsclir.  Bd.  III.  Hft.  3. 

1843.  G.  Breschet  Note  sur  le  veritable  origine  du 
nerf  propre  du  muscle  tenseur  de  la  inembrane  du  tympan, 
in  Repertoire  (Nr.  174.)  Yol.  VI.  u.  Yol.  II.  Heusingers 
Zeitsclir.  Bd.  HI.  Hft.  6.  (Nervenplexus  der  Paukenhöhle.) 
— Recherches  sur  l’organe  de  Fouie  (Nr.  1742.) 

1844.  ./.  B.  Servais  Diss.  de  parte  nervi  sympathici 

cephalica  in  homine.  Leod.  1830.  4. 

1845.  F.  Schlemm  in  Frorieps  Notizen  Nr.  660.  1831  - 

(Gangl.  oticum.)  — Observ.  neurologicae , c.  tabb.  Berol. 

1834.  4.  (Gangl.  ciliare.) 

1846.  C.  Krause  Über  den  Ohrknoten.  — Neurol.  Be- 
obacht. — Frorieps  Notizen,  1832.  Nr.  703.  760. 

1847.  .7.  Müller  Über  das  Ganglion  oticum,  in  Meckels 
Arch.  f.  A.  u.  Phys.  1832. 
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1848.  J.  G.  Varrentrapp  Obs.  an.  de  parte  cephalica 

n.  sympathici,  c.  tab.  Fcft.  1832.  4. 

1849.  E.  Hagenbach  Disq.  an.  circa  musculos  auris  int. 
adj.  animad.  de  ganglio  auriculari,  c.  tabb.  Basil.  1833.  4. 

1850.  H.  C.  B.  Bendz  Diss.  de  anastomosi  Jacobsoniii 

et  Ganglio  Arnoldi,  c.  tabb.  Havn.  1833.  4. 

1851.  A.  F.  J.  C.  Mayer  in  Frorieps  Notizen,  1833. 
Nr.  771.  üb.  d.  Gangl.  intercaroticum.  — das.  1834.  Nr.. 
853.  üb.  d.  Gangl.  oticum. 

1852.  G.  Valentin  Über  das  Ganglion  intercaroticum,. 
in  Heckers  Annalen  f.  wiss.  Med.  1833.  Aug. 

1853.  Delmas  Reclierches  sur  les  nerfs  de  l’oreille. 

k Par.  1834.  8. 

1854.  F.  H.  Bidder  Neurologische  Beobachtungen,  m. 
Abb.  Dorpat.  1836.  4. 
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1855.  A.  F.  Walther  Pr.  II.  quo  paris  intercostalis  et 
vagi  c.  h.  nervorum  anatomen  exhibet.  Lips.  1733  — 35.  4. 
Haller  Disp.  Vol.  IV. 

1856.  J.  J.  Huber  de  nervo  intercostali  etc.  (Nr.  1748.) 

1857.  J.  C.  Neubauer  Desc.  an.  nervorum  cardiacorum. . 

c.  icon.  Fcft.  et  Lips.  1772.  4.  u.  in  Opp.  (Nr.  154.) 

1858.  H.  A.  Wrisberg  de  nervis  art.  venasque  comit. 
(Nr.  1751.) 

1859.  C.  S.  Andersch  Tractatio  (Nr.  1753.) 

1860.  A.  Scarpa  Tabb.  neurologicae  (Nr.  1752.) 

1861.  J.  Munniks  Obs.  an.  (Nr.  1835.) 
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1862.  C.  G.  Ludwig  Pr.  de  plexibus  nervorum  abdo-- 
minalium.  Lips.  1772.  4.  — Ludwig  Script.  Vol.  III. 

1863.  H.  A.  Wrisberg  Obs.  de  nervis  viscerum  abdo- 
minalium.  P.  I.  II.  Sect.  1.  in  Comment.  (Nr.  156.)  u.  im  ] 
Com.  soc.  reg.  Gott.  Vol.  II.  1779.  XV.  1800  — 1803.  — - 
P.  II.  Sect.  2.  in  Com.  soc.  r.  Gotting.  Vol.  XVI.  1804 — 1807. 

1864.  J.  G.  Walter  Tabulae  nervorum  tlioracis  atque* 

abdominis.  Berol.  1783.  Fol.  |j 

1865-  F.  Tiedemann  Tabulae  nervorum  uteri.  Heidelb. 
1822.  Fol. 

1866.  S.  Goetz  Neurologiae  partium  genitalium  mas- 
culinarum  prodromus.  Erl.  1823.  4. 

1867.  J.  Müller  Über  die  organischen  Nerven  der  erec- 
tilen  männl.  Geschlechtsorgane  des  Menschen  u.  d.  Säugeth. 
m.  Abb.  Berlin.  1836.  4.  u.  in  Physik.  Abh.  d.  K.  Akad.l 

d.  Wiss.  z.  Berlin  a.  d.  J.  1835.  Berlin.  1837.  — Medl 
Vereins  - Zeit.  Berlin.  1835.  Nr.  18. 
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> zunächst  vorhergehenden  Organen  oder  Gegend  angehört 
nur  auf  den  unmittelbar  über  ihnen  stehenden  Namen.) 
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el“  S‘Ch  auf  mmmthche>  den  ™™°hst  vorhergehenden  Organen  oder  Gegend  ungehörigen  Gefäfse,  oder  Lymphdrüsen,  oder  Nerven : die  Häkchen 

ihnen  stehenden  Namen.}  n ” 


Organe, 


Arterien 
stammen  von  den 


Venen 
gehen  zu  den 


Lymphgef. 
gehen  zu  den 


Nerven 
stammen  von  den 


Kopf 


Scheitelgegend 


Sti  rr 


Haut 


i.  front.,  co'i'rug.  superc. 

Hinterhaupt 

Haut 


M.  occipitalis 
Schläfengegend 
Haut 

im.  auricul.  sup.  u.  ant. 

M.  temporalis 

lintere  Ohrgegend 
Haut 

M.  auricul.  post. 


A.  frontalis  — A.  ophthalmica 

,5  tempor.  supf.  — „ carot.  ext. 

auricul.  post.  — „ „ „ 

» occipitalis  — „ „ „ 

A.  front,  u.  supraorbit.  — A.  ophthalm. 
n temp.  supf.  ant.  — „ temp.  supf. 

R.  supraorbitalis  — „ „ „ 

denselben 

A.  occipit.  — A.  carotis  ext. 

„ auric.  post  — „ „ „ 

denselben 

A.  tempor.  supf.  — A.  carot.  ext. 
denselbeu 

A.  tempor.  media  — A,  temp.  supf. 
Aa.  temp.  profundae  — „ maxill.  int. 

A.  auricul.  post.  — A.  carotis  ext. 
denselben 


Krause's  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth. 


Vv.  frontales  — V.  facial.  ant. 

,,  tempor.  supf.  — „ „ post. 

» auric.  post.  — „ jugul.  ext. 

» occipit.  — V.  jugul.  ext.  u.  Vv.  vertebr. 

Vv.  frontales  — V.  facial.  ant. 

» tempor.  supf.—  „ „ post. 

» supraorbit  — „ facial.  ant.  u.  post, 
denselben 

Vv.  occipit.  — V.  jug.  ext.  u.  vertebr. 
denselben 

V.  tempor.  superf.  — V.  fac.  post, 
denselben. 

V.  tempor.  med.  — V.  facial.  post. 

Vv.  temp^prof.  — Plex.  max.  int. 

Vv.  auric.  post.  — V.  jugul.  ext. 
denselben 


Gl.  facial.  supf,, 

» submaxill.  u. 
occipit. 

Gl.  submaxill. 
denselben 

( 

Gl.  occipit.  u. 

,j  cervic.  supf. 
denselben 

Gl.  fac.  superf.  u. 
» submaxill. 

denselben 
Gl.  facial.  prof.  u. 
))  submaxill. 

Gl.  subauric.  u. 

» cervic.  supf. 
denselben 


N.  frontalis  — R.  I n.  trigem. 

» temp.  supf.  — R,  m n.  trigem. 

„ occip.  minor  — Plex.  cervicalis 
„ occip.  major  — R.  post.  n.  cerv.  II 

N.  supratrochi.,  frontalis  u.  supraorbit. 

— R.  I n.  trigem. 

dens.  u.  Nn.  tempor.  — N.  facial. 

N.  occipit.  major  — R.  post.  n.  cerv.  II 
dems.  u,  N.  auric.  post.  prof.  — N.  fac. 

N.  tempor.  supf.  — R.  III  n.  trigem. 

R.  temp.  n.  subcut.  mal.  — R.  II  n.  trig. 
dens.  u.  Nn.  tempor.  — N.  facialis 
Nn.  temp.  prof,  — N.  crot.  bucc.  — R.  III  n.  trig, 


N.  occipit.  minor  — Plex.  cervic. 
» auric.  post.  supf.  — „ „ 

N.  auric.  post.  prof.  — N.  facialis 
R.  auricularis  n.  vagi 
N.  occipit.  minor  — PI.  cervical. 
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— 

Organe 

Arterien 
stammen  von  den 

Venen 
gehen  zu  den 

Lymphgef. 
gehen  zu  den 

, Nerven 
stammen  von  den 

Dura  mater 

A.  mening.  media  — A.  maxill.  int. 

Vv.  mening.  med.  — Sin.  sphenopariet.  u. 

Gl.  fac.  prof.  u. 

N.  tentorii  cereb.  — Plex.  carot.  int. 

„ „ ant.  — A.  ethmoid.  — A.ophth. 

Plex.  maxill.  int. 

» cerv.  prof.  sup 

R.  plex.  mening.  med.  — PI.  carot.  ext. 

„ „ post.  ext.  — A.  occipitalis 

„ „ „ int.  — „ vertebralis 

R.  a.  pharyngobasil.  — „ pharyng.  adsc. 

Venulae  meningeae  — Sinus  durae  matris. 

R.  plex.  vertebr.  — Gangl.  cerv.  inf. 

Cerebrum 

A.  corporis  callosi  — A.  carotis  int. 

„ choroidea  — » » » 

„ commun.  post.  — » » » 

» fossae  Sylvii  — » » » 

» cerebri  prof.  — » basilaris 

Vv.  cerebr.  sup.  — Sin.  longit.  sup. 

„ corp.  callos.  — Sin.  cavernos. 

„ cerebr.  later. ) — Sin.  caver.  petros. 
„ „ inf.  ) sup.  u.  transv. 

„ fossae  Sylvii  — Sin.  cavernos. 

„ cerebral,  magna  — Sin.  rectus 

Gl.  cerv.  prof.  sup. 

erebell.  u.  Mesen- 
ceplialon 

A.  cerebelli  inf.  post,  — A.  vertebral. 
„ „ „ ant.  — » basilar. 

» » super.  » » 

Vv.  cerebell.  sup.  — Sin.  rect.,  transv. 

„ „ inf.  — S.  transv.,  petros.  inf. 

denselben 

Rückenmark, 

A.  spin.  ant.  — A.  vertebral. 

Vv.  spin.  long.  ant.  — Vv.  vertebr.,  interc. 

Gl.  cerv.  prrof., 

dessen  Häute  und 

» » post.—  „ » 

lumb.,  sacr.  lat. 

» intercost., 

Nervenwurzeln 

R.  spinales  — » » 

„ „ „ post.  — Vv.  spin.  long.  ant.u. 

» lumbar., 

Sehorgan 

})  — Aa.  intercostal.  post. 

„ „ — „ lumbares 

„ w — sacral.  lat.  u.  med. 

Plex.  vert.  cerv.,  dors., 
lumb.,  sacral. 

» sacrales. 

Augenlieder 

A.  palpebr.  sup.  — A.  ophthalm. 

Vv.  palp.  sup.  — V.  fac.  ant.  u.  temp. 

med. 

„ fac.  supf.  u. 
» submaxill. 

Nn.  palp.  sup.  — N.  supraorb.  — R.  I n.  trig. 
» „ inf.  — „ infraorb.  — R.  II  n.  trig. 

R.  palp.  a.  lacrym.  — » » 

„ „ » dors.  nasi  — „ » 

„ „ inf.  — V.  fac.  ant. 

R.  palp.  n.  infratrochl.  - R.  I n.  trig. 
» » » frontal.  — » „ » „ 

» n »frontal.  » » 

» » » supraorb.  » » 

» » r.  supraorbit.  a.  temp.  supf. 

„ „ a.  transv.  fac.  — A.  temp.  supf. 

r>  r>  » infraorb.  — » maxill.  int. 

— 

» » » lacrym.  — „ „ „ „ 

M.  orbic.  palp. 

denselben 

denselben 

denselben 

dens.  u.  Nn.  fac.  temp.  — N.  facial. 
„ zygomat.  — „ „ 
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Organe 


C 'eil.  ethm.,  Sin.  front. 
Sin.  sphenoid. 

Wangengegend 

Haut 

Mm.  zygom.y  lernt,  ang. 
oris , lev.  lab.  sup. 

Backengegend 

Haut 


M.  risorius 
Gl.  parotis 


M.  masseler 

M.  buccinator 

Mm.  pterygoidei 
Mun  d 

Uppenhaut  u.  Schleimhaut 


M.  orbicul.  oris 
Kin  ngegen  d 

Haut 


Mm.  depr.  ang.  oris , ) 
quadr.  u.  levat.  menti  ) 


Arterien 
stammen  von  den 


Venen 
gehen  zu  den 


Lymphgef. 
gehen  zu  den 


Nerven 
stammen  von  den 


Aa.  ethm.  post.  u.  ant.  — A.  ophthalm. 
A.  sphenopal.  — A.  maxill.  int. 

A.  transv.  fac.  — A.  maxill.  ext. 

R.  buccal.  sup. — n „ „ 

dens.  u.  A.  infraorb.  — A.  max.  int. 

» buccin.  — » » » 


A.  transv.  fac.  — A.  tempor.  supf. 

R.  buccal.  inf.  r—  „ maxill.  ext. 

R.  buccal.  inf.  — A.  maxill.  ext. 

R.  parotidei  — A.  carotis  ext. 

R.  buccales  inf.  — w max.^  ext. 

A.  transv.  fac.  — » temp.  supf. 

A.  masseterica  — A.  max.  int. 

R.  masset.  — „ carot.  ext. 

R.  bucc.  inf.  — „ max.  ext. 

A.  buccinat.  — A.  maxill.  int. 

R.  buccal.  inf.  — „ maxill.  ext. 

Aa.  pterygoideae  — A.  maxill.  int. 

A.  coron.  lab.  sup.  •—  A.  max.  ext. 

n n n — » w n 

n buccinatoria  — » n int. 
denselben 

A.  coron.  lab.  inf.  — A.  max.  ext. 

» submentalis  — n n » 

„ ment.  — A.  alv.  inf.  — A.  max.  int. 
denselben 


V.  sphenopal.  u.  Sin.  longit.  sup. 

V.  sphenopal.  — R.  prof.  v.  fac.  ant. 

V.  transv.  fac.  — V.  facial.  post. 

R.  prof.  v.  facial.  ant. 

denselben 


Vv.  buccales  — V.  fac.  ant.  u.  post. 


denselben 

dens.  u.  V.  transv.  fac.  — V.  fac.  post. 


Plex.  maxill.  int.  — V.  fac.  post. 

denselben 

denselben 

Vv.  lab.  sup.,  med.  inf.  — V.  fac.  ant. 
denselben 

\.  labial,  inf.  — V.  facial.  ant. 

» subment.  — » » 

„ mentalis  — n supf.  colli  ant. 

denselben 


Gl.  fac.  supf.  u. 
submaxill. 
denselben 


denselben 


Gl.  submaxill. 

Gl.  fac.  supf., 

„ cerv.  supf.  u. 
j,  cerv.  prof.  sup. 
denselben 


denselben 
Gl.  cerv.  prof.  sup. 

Gl.  submaxill. 

denselben 
denselben 

denselben 


N.  ethmoid.  — N.  nasocil.  — R.  I n.  trig. 
N.  pharyng.  — Gangl.  sphenopal. 


N.  subcut.  malae  — R.  II  n.  trig. 
N.  infraorbit.  — „ „ „ „ 

dens.  u.  Nn.  zygom.  — N.  facial. 


N.  infraorbit.  — R.  II  n.  trig. 

„ mental.  — R.  III  n.  trig. 

n buccinat.  — » » » » 

Nn.  bucc.  u.  subc.  max.  inf.  — N.  facial. 
Plex.  caroticus  externus 
N.  auriculotemp.  — R.  III  n.  trig. 

N.  masset.  — N.crot.  bucc.  — R.  IHn.  trig. 


N.  buccin.  — N.crot.  bucc.  — R.  III  n.  trig. 
Nn.  buccales  — N.  facialis 
Nn.  pteryg.  — N.crot. bucc. — R. IHn. trig. 

Nn.  lab.  sup. — N.  infraorb.  — R.IIn.  trig. 
„ „ inf.  — N.  mental.  — R. IHn. trig. 

N.  buccin,  — N„  crot.  bucc.  — R.  IHn.  trig. 
dens.  u.  Nn.  buccales  — N.  facial. 

N.  mentalis  — R.  III  n.  trig. 


dems,  u.  Nn.  subcut.  max.  inf.  — N.  facial. 
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Organe 


M.  sternocleidomast. 


I im.  sternohyoid.  sternothyr. 

M.  thyreoliyoideus 
M.  omohyoideus 
Schilddrüse 

Kehlkop  f 
Schleimhaut,  Mm.  crico-\ 
ihgr.f  thyreoaryt.,  cric°- 
aryt.  yost.  u.  lat. , aryt. 

transv. 

Mm.  aryep.,  thyreoepigl. 
Luftröhre 
Schlundk  opf 


M.  stylophar. 

Speiseröhre 

Mm.  scaleni 


• rect.  cap.  ant.,  long. 

colli ! 

Halswirbelsäule 


Arterien 
stammen  von  den 


R.  sternocleidomast.  — A.  carot.  ext. 

» cerv.  a.  occipit.  — „ „ „ 

A.  mam.  int.  u.  transv.  scap.  — A.  subcl. 
R.  musc.  a.  thyreoid.  sup.  — A.  car.  ext. 
n n » n inf-  — » subclav. 

denselben 

dens.  u.  A.  cerv.  supf.  — A.  subclav. 

R.  thyr.  a.  thyr.  sup.  ~ A.  carot.  exf. 
n r>  v>  n inf-  — >5  subclav. 


A.  laryng.  sup.  — A.  thyreoid.  sup. 

» » inf.  — » » hrf. 


A.  laryngea  sup.  — A.  thyreoid.  sup. 

R.  tracheales  — A.  thyr.  inf. 

A.  pharyng.  adsc.  — A.  carot.  ext. 

„ Vidian.  — A.  pterygopal.  — A.  max.  int. 
R.  phar.  a.  thyr.  inf.  — A.  subclav. 


A.  pharyng.  adsc.  — A.  carot.  ext. 

R.  oesophagei  — A.  thyr.  inf. 

A.  cervic.  adsc.  — A.  subclavia 
j,  transvers.  colli  — „ „ 

» cervic.  prof.  — „ „ 

A.  cervic.  adsc.  — A.  subclavia 

R.  musc.  a.  vert.  — „ „ 

dens.  u.  A.  cerv.  prof.  — Aa.  subclav. 


Veiten 
gehen  zu  den 


V.  jugul.  ext.  u.  com.  — V.  anon. 


V.  thyreoid.  sup.  — V.  jugul.  com. 

Vv.  thyr.  inf.  — V.  jug.  com.  u.  V.  anon. 
denselben 

dens.  u.  V.  transv.  scap.  — V,  subclav. 

V.  thyreoid.  sup.  — V.  jugul.  comm. 

Vv.  thyr.  inf.  — V.  jug.  com.  u.  anon. 

V.  thyreoid.  sup.  — V.  jugul.  comm. 

Vv.  thyr.  inf.  — V.  jug.  com.  u.  anon. 


denselben 

V.  thyreoid.  inf.  — V.  anon. 
Plex.  pharyng.  — V.  jugul.  int. 


denselben 

Vv.  thyreoid.  inf.  — V.  jug.  comm. 

V.  transv.  colli  — V.  subclav. 

Plex.  vert.  cerv.  — Vv.  vert.  — V.  anon. 

Plex.  vert.  cerv.  — Vv.  vert.  — V-  anon, 

demselben 


Lymphgcf. 
gehen  zu  den 


Nerven 

stammen  von  den 


Gl.  cerv.  supf.  u. 
» prof.  inf. 

denselben 

denselben 

denselben 

denselben 


Gl.  cerv.  prof.  sup, 
u.  inf. 


denselben 

Gl.  cerv.  prof.  inf. 
Gl.  cerv.  prof.  sup. 


N. 


denselben 

Gl.  cerv.  prof.  inf. 
Gl.  cerv.  prof. 


denselben 

denselben 


R.  externus  n.  accessorii 
R.  musc.  — Plex.  cervic. 

R.  cerv.  n.  hypoglossi  (R.  com.  vom  Plex 
cervic.  u.  N.  vagus) 

dens.  u.  N.  laryng.  sup.  ext.  — N.  vag. 
dens.  u.  N.  suprascap.  — PI.  brach. 

Plex.  thyr.  sup.  — PI.  carot.  ext. 

» » inf.  — Gangl.  cerv.  med. 


laryng.  sup.  — N.  vag.  u.  Gangliensyst. 
, lar.  inf.  -N.  recurr.-  N.  „ „ 


N.  laryng.  sup.  - „ „ „ „ 

Nn.trach.sup.-N.rec.- „ „ „ „ 

pharyng.  — N.  vagils 
» — glossophar. 

SC»  » — Gang.  cerv.  sup. 

R.  pharyng.  — Gangl.  sphenopal. 

Rli  n.  buccinatorii  — R.  III  n.  trigem. 

Rli  n.  lar.  sup.  ext.  — N.  vagus 

» n » » inf.  — N.  rec.  — „ 

R.  stylopharyng.  — N.  glossophar. 

R.  oesoph.  n.  recurr.  — N.  vagus 
R.  musc.  plex.  cervic.  u.  brach. 


denselben 
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Organe 

Arterien 
stammen  von  den 

Venen 
gehen  zu  den 

Lymphg< 
gehen  zu 

if. 

en 

Nerven 
stammen  von  den 

Seitenwand 

Haut 

A.  thorac.  longa  — A.  axillaris 

R.  thorac.  dors.  a.  subscap.  — » 

Vv.  thorac.  longa  — V.  axillaris 
„ subscapular.  — n » 

Gl.  axillares 

Nn.  cutan.  pect.  — Nn.  dors.  II— VI 

M.  serr.  ant.  maj. 

denselben 

denselben 

denselber 

N.  thorac.  long.  — Plex.  brachial. 
Nn.  intercost.  — Nn.  dors.  II  — VIII 

Mm.  inlercostales 

i 

A.  intercost.  suprema  — A.  subclav. 

Aa.  intercost.  post.  — A.  aort.  thor. 

„ ant.  a.  mam.  int.  — A.  subcl. 

Vv.  intercost.  — Vv.  interc.  supr.  — V.  anon. 

— V.  azygos,  hemiazygos 

Gl.  intercost. 

Nn.  intercost.  — Nn.  dors.  I —XI 

Brusthöhle 

Thymus 

Aa.  mediast.  ant.  u.  thym.  — A.  mammar.  int. 

Vv.  thymicae  — V.  anonyma 

Gl.  mediast. 

nt. 

Ramuli  plexus  cardiaci 

Herzbeutel 

A.  pericard.  phren.  — A.  mammar  int. 
Aa.  mediast.  post.  — A.  aorta  thor. 

Vv.  pericard.  phrenicae  — V.  anonym. 
V.  azygos  u.  hemiazygos 

Gl.  mediast. 

» » F 

nt. 

ost. 

Herz 

Aa.  coron.  cord,  dextr.  u.  sin.  — A.  aort.  adsc. 

Vv.  cardiacae  — Atrium  dextrum 

Gl.  med.  ant. 

Plex.  coron.  cord.  — Plex.  cardiacus 

Luftröhre , Bronchi 

Aa.  bronchial,  ant.  — A.  mammar  int. 

„ „ post.  — A.  aort.  desc.  thor. 

(A.  interc.  post.  I) 

Vv.  bronchiales  — Vv.  anon.,  azygos 

(Gl.  bronchiale 

s 

Nn.  tracheal.  inf.  — N.  vagus 

Lungen 

denselben 

denselben 

denselben 

Plex.  pulmon.  — N.  vagus  u.  Gangl. 

thorac.  II  — V.  n.  symp. 

Speiseröhre 

Obere  Extremität 

Aa.  oesophageae  — A.  aort.  desc.  thor. 

Vv.  oesophag.  — Vv.  interc.,  azygos 

\ . 

Gl.  mediast.  j 

ost. 

Plex.  oesoph.  ant.  — N.  vag.  sin. 
n » P°st.  — , ))  „ dext. 

Schulter 

Haut 

R.  acrom.  a.  transv.  scap.  — A.  subcl. 
„ „ „ thorac.  acrom.  — n axill. 

V.  transv.  scap.  — V.  subclav. 

cephalica  — axillar. 

Gl.  cerv.  inf. 

Nn.  supraclav.  med.  — Plex.  brach. 

Jf.  deltoideSy  Schulter  gelenk 

R.  delt.  a.  thorac.  acrom.  — A.  axill. 
A.  coron.  hum.  ant.  — » » 

n n 5)  Post-  — » ?> 

dens.  u.  Vv.  coron.  hum.  — V.  axill. 

Gl.  axillares 

N.  circumflex.  brach.  — PI.  brach. 

Mm.  coracobrach.,  biceps 

$ 

A.  cor.  hum.  ant.  — A.  axill. 

denselben 

denselben 

N.  musculocutan.  — . PI.  brach. 

V 1 ■ 

Krause’s  Handb. 

d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth. 
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Organe 

Arterien 

Venen 

Lympligef. 

Nerven 

stammen  von  den 

gehen  zu  den 

gehen  zu  den 

stammen  von  den 

V orderarm 

Haut 

R.  cutanei  a.  radialis 

V 

basilica  — V.  brachial,  int. 

Gl.  axillares 

N.  culan.  brach,  int.  maj.  — PI.  brachial 

n n » ulnaris 

cephalica  — „ axillaris 

» musculocutaneus  — „ „ 

» 5,  5,  inteross.  ext.  antibr. 

» cut.  extern,  antibr.  — N.  radialis 

Mm.  pronat.  rot.,  flexA 

A.  recurr.  ulnaris  — A.  ulnaris 

Vv.  ulnares  — Vv.  brachiales 

denselben 

R.  musculares  n.  mediani 

carpt  rad.,  palm.  tong.,\ 

R.  musc.  a.  ulnaris  u.  radialis 

radiales  — n n 

N.  inteross.  int.  — N.  medianus 

flex.  dig.  sublim.) 

R.  muscul.  n.  ulnaris 

Mm.  flex.  dig.  prof. , flex.  'j 

A.  inteross.  int.  antibr.  — A.  ulnar. 

Vv.  inteross.  int.  — Vv.  brachial. 

denselben 

denselben 

poll.  long.,  pron.  quadr.X 

R.  muscul.  a,  ulnaris 

r> 

ulnares  — » v 

fl.  caip.  uln .) 

Mm.  supin.,  flexores  caip.i 

A.  recurrens  radial.  — A.  radial. 

Vv.  radial.,  inteross.  ext.  — Vv.  brach. 

denselben 

N.  radial,  prof.  — N.  radialis 

radiales) 

„ recurr.  inteross.  — A.  int.  ext.  — A.  uln. 

V. 

cephalica  — V.  axillar. 

R.  muscul.  a.  radialis 

Mm.  ext.  dig.  com.,  ext.\ 

A.  intss.  ext.  — A.  intss.  comm.  — A.  uln. 

Vv.  inteross.  antibr.  — Vv.  brachial. 

denselben 

dems.  u.  N.  inteross.  ext.  — N.  radialis 

u.  abd.  long.  poll.,  ext.  in-l 

Y>  r>  — n n n — - n » 

die.,  ext.  dig.  min.,  ext.( 

carp.  uln.) 

' 

Radius  u.  Ulna 

A.  nutrit.  radii,  ulnae  — A.  inteross.  int. 

Vv 

inteross.  int  — Vv.  brach. 

Carpus  u.  Metacarp. 

Rückenfläche , Haut 

g.wlR.  dorsal,  a.  radialis 

Rete  venös,  dors.  manus  — V.  basilic. 

denselben 

N.  radial,  superf.  — N.  radialis 

"gl»  » » »Inaris 

» cephal. 

N.  musculocutan.  — Plex.  brach. 

ß jAa.  inteross.  antibr.  — A.  ulnaris 

N.  ulnaris  dorsalis  — N.  ulnaris 

Aa.  inteross.  metac.  dors.  — Rete  carp.  dors. 

5)  dors.  poll.,  indic.  rad.  — A.  radial. 

A.  dors.  dig.  min.  uln.  — „ ulnaris 

' Handgelenk 

Rete  carp.  dors.  — Aa.  rad.,  uln.,  inteross. 

dem 

s.  u.  Vv.  rad.,  uln.,  inteross.  antibr. 

denselben 

N.  ulnar,  dorsal.  — N.  ulnaris 

„ radial,  superf.  — „ radialis 

Mm.  inteross.  dorsal. 

Aa.  inteross.  metac.  dors.  — Rete  carp. 

denselben 

denselben 

N.  uln.  vol.  prof.  — JV.  ulnar. 

dors.  u.  Aa.  inteross.  vol. 

Volarfläche,  Haut 

R.  volar,  superf.  a.  radialis 

V. 

>asilica  — V.  brachial,  int. 

Gl.  cubit.  u.  axill. 

R.  palmar,  longus  n.  mediani 

Are.  vol.  sublim.  — A.  ulnar  u.  rad. 

V. 

cephalica  — „ axillar. 

» ,,  » » ulnaris 

Aa.  dig.  comm.  II  — IV  — Are.  vol.  subl. 

R.  cut.  nm.  dig.  com.  I-IV  — N.  med. 

A.  vol.  dig.  min.  uln.  — A.  ulnaris 

» » » ,1  „ V-VI  — N.  uln.  vol.  aupf. 
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Die  Knochen  und  Knorpel 

als  Stellen  des  Ursprungs,  der  Insertion,  der 
Befestigung  und  des  Durchganges  der 
weichen  Theile. 


bedeutet  „Ursprung  des“ 

■ff  » „Insertion  des“ 

© „ „enthäli“  oder  „läfst  hindurchgeben“ 

Wo? kein  Zeichen  gesetzt  ist,  läfst  sich  die  Befestigung  des  genannten 
Theils  nicht  genau  als  Ursprung  oder  als  Insertion  bezeichnen. 


Kopf 

Os  sphenoideum 
Corpus : Sella  turcica 

| 

Proc.  clinoid.  post. 
Proc.  clinoid.  ant. 
Foramen  opticum 


Seitenfläche 
Sulcus  caroticus 
Ala  magna,  untere  Fläche 

I 

Spina  angularis 

Superfic.  temporalis 
Superf.int.jSulc.mening.  , 

Fissur,  orbital,  sup.  j 


© Hypophysis  cerebri,  Sinus  circu- 
laris  Ridleyi. 

Tentorium  cerebelli. 

Mm.  recti  oculi  extern,  u.  sup. 

Mm.  levator  palpebrae  superioris, 
reclus  oculi  superior,  obliquus 
oculi  superior. 

© A.  ophthalmica,  N.  opticus. 

Mm.  rectus  oculi  internus,  ex- 
ternus  u.  inferior. 

© A.  carotis  cerebralis,  Plexus  ca- 
roticus internus. 

^ Mm.  pterygoideus  ext, , mallei 
internus. 

Lig.  maxillare  internum,  Mm. 
tensor  veli  palatini,  mallei  ext. 

M.  temporalis. 

© A.  meningea  media. 

© Vv.  ophthalm.  sup.  u.  inf. , Nn. 
ophthalmicus,  oculomuscularis 
externus,  superior  u.  communis. 


Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie.  1.  Bds.  3.  Abth. 
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Knochen  und  Knorpel 


Foramen  rotundum 
„ ovale 

„ spinosum 

Emissarium  diploicum 
Proc.  pterygoideus,  Lam. 

externa 
Lam.  interna 

Hamulus  pteryg. 


Fossa  pterygoid. 
Sulcus  tub.  Eust. 
Canalis  Vidianus 


Os  occipitis 

jtor.  magnum  occipit. 


Hinterer  Umfang 
Pars  basilaris 


Sulcus  basilaris 
Pars  condyloidea 
Proc.  condyloideus 


For.  condyl.  poster. 
„ „ anter. 

Sulcus  jugularis 
Protub.  occip.  ext. 
Crista  occip.  ext. 
Linea  semicirc.  sup 


© N.  maxillaris  superior. 

© N.  maxillaris  inferior. 

© A.  memingea  media,  Plexus  me- 
ningeus. 

© V.  diploica  tcmporalis  anterior. 

M.  pterygoideus  exlernus. 

Mm.  tensor  veli  palatini,  ptery- 
gopliaryngeus. 

Fascia  buccopharyngea , Tendo  m. 
tensoris  veli  palat.,  ^ M.  ptery- 
gopharyngeus. 

M.  pterygoideus  internus. 

Pars  cartilaginea  tubae  Eustachii. 

© A.  Vidiana,  N.  petrosus  super- 
ficialis major,  N.  petrosus  pro- 
fundus. 

© Sinus  basilares,  Plex.  circularis 
for.  magni,  Aa.  vertebrales,  spi- 
nales ant.  u.  posteriores,  Nn. 
accessorii,  Wurzeln  des  N.  cer- 
vicalis  I,  Medulla  oblongata. 

Lig.  obturatorium  atlantis  posterius. 

-ff  Mm.  recti  capitis  anteriores.  — 
Lig.  obturatorium  atlantis  an- 
terius , Apparatus  ligamentosus 
vert.  colli. 

© Sinus  petrosus  inferior. 

-ff  M.  rectus  capitis  lateralis. 

Lig.  capsul.  artic.  capitis,  Lig.  alare 
dentis. 

© V.  diploica  occipitalis. 

© N.  liypoglossus. 

© Sinus  transversus. 

Lig.  nuchae,  M.  cucullaris. 

Lig.  nuchae. 

Mm.  occipitalis,  cucullaris.  -ff  M. 
splenius  capitis. 

-ff  M.  biventer  et  complexus. 
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in  Verbindung  mit  weichen  Theilen. 


Linea  semicirc.  inf. 


Protuberant.  occip.  int. 


Sulcus  longiludinalis 


Sulci  transversi 

Crista  occip.  interna 
Fossae  occipit.  super. 
n y>  infer. 

Os  t empor  um 

Squama,  äufsere  Fläche 
Sulcus  mening. 
Proc.  zygoinaticus 

Cavit.  glenoid.,  Tuberc. 

art. 

Pars  mastoidea 


Proc.  mastoideus 


Incisura  mastoidea 
For.  mastoideum 

Canaliculus  mastoideus 
Fossa  sigmoidea 

Pyramis 

Superficies  inferior 

Fissura  Glasseri 

Anffulus  anterior 
Fissura  petroso  angularis 

Fossa  jugularis 


-ff  Mm.  recti  capitis  poster.  major 
u.  minor,  obliquus  capit.  sup. 

lalx  cerebri , Teutorium  cerebelli 
(Confiuens  sinuum). 

Falx  cerebri.  ©Sinus  longitudinalis 
superior. 

Tentorium  cerebelli.  ©Sinus  trans- 
versi. 

Falx  cerebelli. 

© Lobi  cerebri  posteriores. 

© Hemisphaerae  cerebelli. 


M.  temporalis. 

© A.  meningea  media. 

M.  masseter,  Lig.  auriculare  an- 
terius,  Lig.  rnaxill.  externum. 

Lig.  capsulare  artic.  maxillaris. 

M.  auricularis  posterior,  -ff  M. 
splenius  capitis. 

Lig.  auriculare  posterius,  -ff  Mm. 
sternocleidomastoideus , trache- 
lomastoideus. 

M.  digastricus  maxillae  inferioris. 

© Emissarium  mastoideum  (V.  di- 
ploica  temp.  post. ) , A.  menin- 
gea posterior  externa. 

© Ram.  auricularis  n.  vagi. 

© Sinus  transversus. 

M.  levator  veli  palatini,  M.  ce- 
phalopharyngeus. 

© A.  u.  V.  tympanica , M.  mallei 
externus. 

M.  mallei  internus. 

© Chorda  tympani,  N.  petrosus  su- 
perficialis minor. 

© Bulbus  venae  jugularis  internae. 
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Proc.  styloideus 


For.  stylomastoideurn 
Canalis  Fallopii 


Canalis  caroticus 

Fossula  petrosa 

Apertura  aquaed.  cochl. 
Fissura  petrobasilaris 

Angulus  superior 
Sulc.  petros.  superior 
Hiatus  can.  Fallop. 


Porus  acusticus  int. 
Apertura  aq.  vestib. 


M.  stylohyoideus,  Lig.  stylomy- 
lohyoideum,  M.  styloglossus,  M. 
stylopharyngeus. 

(g)  A.  u.  V.  styloniastoidea,  N.  fa- 
cialis. 

(g)  N.  facialis,  Chorda  tympani,  A. 
styloniastoidea,  Ram.  petrosus 
superfic.  a.  meningeae  mediae. 
(g>  A.  carotis  cerebralis,  Plexus  ca- 
roticus internus. 

(g)  Ganglion  petrosum  n.  glossopha- 
ryngei,  N.  tympanicus. 

(g)  Venulae  auditivae  internae. 
Fibrocartil.  basilaris.  (g)  N.  petro- 
sus superfic.  major. 

Tentorium  cerebelli. 

(g)  Sinus  petrosus  superior. 

(g)  Nn.  petros.  superficial,  major  u. 
minor,  Ram.  petros.  superfic.  a. 
meningeae  mediae. 

(g)  N.  facialis,  N.  acusticus,  A.  u. 

Vv.  auditivae  internae. 

(g)  Venulae  auditivae  internae. 


Knochen  u.  Knorpel 
des  Gehörorgans 
Ohrknorpel, Hinterfläche 

Spina  helicis 

Crus  helicis 
Tragus 

Anthelix  u.  Antitragus 
Sulcus  tympani 
Fenestra  ovalis 
Fenestra  rotunda 
Sulcus  promontorii 
Canalis  cliordae 
Eminent,  papillaris 


-ff  Mm.  auriculares  superiores , re- 
tralientes,  transversus. 

-ff  M.  auricularis  anterior.  M.  he- 
licis major. 

-ff  M.  helicis  minor. 

►^•-jf  M.  tragicus. 

-ff  M.  antitragicus. 

Membrana  tympani. 

(g)  Basis  stapedis. 

Membrana  tympani  secundaria. 

(g)  N.  tympanicus. 

(g)  Chorda  tympani. 

■^•(g)  M.  stapedius.  (g)  N.  stapedius. 
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in  Verbindung  mit  weichen  Theilen. 


Sulcus  muscularis 
For.  caroticotympanica 
Collum  mallei 
Manubrium  mallei 

Proc.  brevis  mallei 
Collum  stapedis 
V estibulum 

Macula  cribros.  sup. 

» „ inf. 

„ „ reces- 

sus  liemisphaerici 
'Cochlea,  Tubulus  cen- 
tralis u.  spiralis 
Meatus  audit.  internus 

Apert.  int.  can.  Fall. 
For.  posteriora 

For.  inferius 
Tractus  spiralis 


® M.  mallei  internus. 

® Nn-  caroticotympanici. 

-ff  M.  mallei  externus. 

Membrana  tympani.  -ff  M.  mallei 
internus. 

Membrana  tympani. 

-ff  M.  stapedius. 

® N.  saccularis  major,  Nn.  ampul- 
läres superior  u.  externus. 

(§)  N.  ampullaris  inferior. 

(§)  N.  saccularis  minor. 

@ Ramuli  n.  cochleae. 

® N.  facialis,  N.  acusticus,  A.  u. 
Vv.  auditivae  internae. 

(§)  N.  facialis. 

® Nn.  saccularis  major,  ampulläres 
sup.  u.  ant.,  Gefäfse  des  Vorhofs. 

® N.  ampullaris  inferior. 

® N.  saccularis  minor,  N.  cochleae, 
Gefäfse  der  Schnecke. 


Os  frontis 

Glabella 
Arcus  superciliaris 

Linea  semicircul. 
Proc.  zygomaticus 
Crista  frontal,  int. 
Sulcus  longitudinalis 

Incisura  supraorbitalis 
For.  supraorbitale 
Fovea  (Spina)  trochlearis 
Fossa  glandularis 
For.  ethmoideum  anter. 

„ „ poster. 


M.  frontalis. 

Mm.  frontalis,  corrugator  super- 
cilii.  ' 

Fascia  temporalis. 

Fascia  temporalis.  M.  temporalis. 

Falx  ccjrebri. 

Falx  cerebri,  (g)  Sinus  longitudina- 
lis superior. 

® A.  frontalis,  N.  frontalis. 

® A.  supraorbitalis,  N.  supraorbit. 

Trochlea  m.  obliqui  oculi  superioris. 

® Glandula  lacrymalis  superior. 

® A.  ethmoidalis  anterior,  N.  eth- 
moidalis. 

(§j  A.  ethmoidalis  posterior. 
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Pars  nasalis 


For.  coecum 
Os  parietale 

Linea  semicircularis 

Planum  semicircul. 
For.  parietale 

Sulcus  transversus 
Sulci  meningei 

Os  ethmoideum 

Crista  galli 
For.  cribrosa 


Mm.  frontalis,  orbicularis  palp., 
levator  labii  sup.  alaeq.  nasi,  py- 
ramidalis nasi. 

(§)  Venula  (anast.  zwischen  Sin.  lon- 
git.  sup.  u.  Vv.  nasales  internac 
anter.). 


Galea  aponeurotica , Fascia  tempo- 
ralis,  M.  auricularis  super. 
M.  temporalis. 

(§)  Emissarium  parietale  (V.  dipl. 

temp.  post.). 

® Sinus  transversus. 

® Rami  a.  meningeae  mediae. 


Falx  cerebri. 

®>  Nn.  olfactoi'ii,  etlimoidalis,  A. 
ethmoidalis  anterior. 


Os  maxillare  superius 
Proc.  nasalis 

Sulcus  nasolacrymalis 
Mar&o  infraorbitalis 

Fissura  orbital,  infer. 


Canalis  infraorbitalis 


Tuber  maxillare 
For.  maxillaria  super. 

Superficies  facialis 
Fovea  maxillaris 
For.  infraorbitale 


M.  orbicularis  palpebrarum,  Lig. 
palpebrale  internum. 

® Ductus  nasolacrymalis. 

Mm.  levator  labii  sup.  proprius, 
obliquus  oculi  inferior. 

@ N.  subcutaneus  malae,  V.  oph- 
thalmica  inf.,  A.  u.  V.  infraor- 
bitalis, N.  infraorbitalis. 

® A.  u.  V.  infraorbitalis,  N.  infra- 
orbilalis,  Nn.  dentales  superio- 
res  medius  und  anterior. 

^ M.  pterygoideus  internus. 

® A.  u.  V.  alveolaris  superior,  N. 
dentalis  posterior  superior. 

M.  compressor  nasi. 

M.  levator  anguli  oris. 

® Nn.  palpebrales  inf.,  nasales  late- 
rales,labiales  superiores,  A.  in- 
fraorbitalis. 
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Canalis  alveolaris  ant. 

„ „ mcdius 

„ „ posterior 

Proc.  alveolaris 
Kanälchen  der  Knochen- 
masse 

Jug.  alveol.  dent.  incis.  II 
Jug.  alveol.  d.  angul. 
Canalis  incisivus 


Os  palatinum 

Spina  palatina 
Proc.  pyramidalis 
Fossa  pterygopalatina 


For.  sphenopalatinum 
Canal,  pterygopalatinus 

For.  palatina  post. 

Os  zygomaticum 

Pars  facialis 
Arcus  zygomaticus 
Proc.  maxillaris 
Proc.  frontalis 
Superfic.  temporalis 


® N.  dentalis  superior  anterior, 
Ganglion  supramaxillare. 

® N.  dentalis  superior  medius. 

® N.  dentalis  superior  posterior. 

M.  buccinator. 

(§)  Plexus  dentalis  supei'ior,  Nervuli 
gingivales , dentales  superiores. 

M.  incisivus  superior. 

M.  depressor  alae  nasi. 

® Canalis  nasopalatinus,  Rli  a.  pa- 
latinae  anterioris,  Ganglion  na- 
sopalatinum. 


M.  uvulae. 

^ M.  pterygoideus  externus. 

® Ram.  prof.  v.  facialis  anterioris, 
V.  ophthalmica  inferior,  V.  pte- 
rygopalatina,  V.  sphenopalatina, 
N.  subcutaneus  malae,  N.  maxil- 
laris  superior,  A.  maxillaris  in- 
terna, A.  pterygopalatina,  A. 
sphenopalatina,  Ganglion  sphe- 
nopalatinum, Ram.  pharyngeus 
gangl.  sphenopalatini. 

® A.  u.  V.  sphenopalatina,  Nn.  na- 
sales posteriores  superiores,  na- 
sopalatinus. 

® Nn.  palatini,  nasales  posteriores 
medius  u.  inferior,  A.  u.  V.  pte- 
rygopalatina. 

® Nn.  palatini,  Rami  a.  pterygopa- 
latinae. 


Mm.  zygomaticimajor  u.  minor 
Fascia  temporalis.  ^ M.  masseter. 
^ M.  levator  labii  sup.  proprius. 
Lig.  palpebrale  externum. 

M.  temporalis. 
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Canal,  zygomaticus 

(g)  N.  subcutaneus  malae,  Rlus  a. 
lacrymalis. 

Os  nasi 
Äufsere  Fläche 
Sulcus  d.  inneren  Fläche 

M.  frontalis. 

(g)  N.  nasalis  anterior  internus. 

Nase 

Cartil.  lateralis 
Cart.  alae  nasi 

-ff  M.  compressor  nasi. 

-ff  Mm.  levator  alae  nasi,  depressor 
alae  nasi. 

Septum  mobile 

-ff  M.  depressor  septi  mobilis. 

Os  lacrymale 
Crista  lacrymalis 
Fossa  lacrymalis 

M.  lacrymalis. 

® Saccus  lacrymalis. 

Maxilla  inferior 

Basis 

-ff  M.  digastricus  max.  inf.  ^Mm. 
depressor  anguli  oris,  quadratus 
menti. 

Corpus,  äufsex'e  Fläche 
Juffum  alv.  d.  incis.  II 

ö 

n n n angularis 

Linea  obliqua  externa 
Foramen  mentale 
Innere  Fläche  des  Corpus 
Spina  mentalis  int. 
Linea  obliqua  int. 

-ff  M.  masseter. 
dieselben. 

M.  incisivus  inferior. 

M.  levator  menti. 

M.  buccinator. 

© N.  mentalis,  A.  mentalis. 

-ff  M.  pterygoideus  internus. 

Mm.  geniohyoideus,  genioglossus. 
Fascia  buccopharyngea.  Mm.  my- 

lohyoideus, mylopharyngeus. 

Canalis  maxillaris 

(g)  N.  (Plexus)  dentalis  inferior,  A. 
alveolai'is  inferior,  N.  mentalis. 

Angulus  max.  inf. 

-ff  Mm.  masseter , pterygoideus  in- 
ternus, Lig.  stylomaxillare. 

Incisura  semilunaris 

lg)  A.  u.  Vv.  massetericae,  N.  mas- 
setericus. 

Proc.  coronoideus 
Collum  proc.  condyl. 

Fovea  proc.  condyl. 

» 

-ff  M.  temporalis. 

Lig.  maxillare  externum,  Lig.  cap- 
sul. artic.  maxillaris. 

-ff  M.  pterygoideus  externus. 

• 

Fovea  proc.  condyl. 
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For.  maxillare  post. 


Sulcus  mylohyoideus 

Os  liyoides 

Basis 


Cornu  majus 


Cornu  minus 


Kehlkopf 

Carlilago  thyreoidea 

Lamina,  ob.  Rand 
Incisura  thyr. 

Cornu  superius 

äufsere  Fläche 

unterer  Rand 

Cornu  inferius 

innere  Fläche 

innerer  Winkel 


-ff  Lig.  maxillare  internum.  — ® N. 
mandibularis , A.  u.  Vv.  alveo- 
laris  inf. 

(§)  N.  mylohyoideus. 


Fascia  cervicalis.  Vord.  Bauch 
des  M.  digastricus  max.  inf. 
-}f  Mm.  .mylohyoideus,  genio- 
liyoideus.  ^ M.  baseoglossus. 
-ff  Mm.  sternohyoideus , omo- 
liyoideus,  tliyreohyoideus.  — Lig. 
thyreohyoideum  medium.  ^Lig. 
liyoepiglotticum. 

-ff  M.  tliyreohyoideus.  ^ Mm.  ce- 
ratoglossus , ceratopharyngeus. 
— Membr.  thyreohyoidea,  Lig. 
thyreohyoideum  laterale. 

-ff  M.  stylohyoideus,  Lig.  stylohyoi- 
deum. 

Mm.  chondroglossus , chondro- 
pharyngeus. 


Membrana  thyreohyoidea. 

Lig.  thyreohyoideum  medium.  <7^ 
Lig.  thyreoepiglotticum. 

M.  thyreopharyngeus.  — Lig. 
thyreohyoideum  laterale. 

-ff  M.  sternothyreoideus.  ^ Mm. 
tliyreohyoideus,  thyreopharyng. 

Lig.  cricothyreoideum  medium,  -ff 
M.  cricothyreoideus. 

^ M.  cricopliaryngeus.  — Lig.  cri- 
cothyreoideum laterale. 

Mm.  thyreoarytaenoideus , lliy- 
reoepiglotticus.  -ff  M.  cricothy- 
reoideus. 

•7^  Ligg.  thyreoarytaenoideum  sup. 
u.  inf. 
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Cartilago  cricoidea 

Arcus 


• Lamina 

Cartilago  arytaenoidea 

Basis 


vorderer  Rand 

äufsere  Fläche 

äufserer  Rand 

hintere  Fläche 
Spitze 


Epiglottis 

vordere  Fläche 
Seitenwand 


Spitze 


Wirbelsäule 

Vertehrae  colli 


Lig.  cricothyreoideum  laterale  u. 
medium , Lig.  thyreoary  taenoi- 
deum  inferius.  Mm.  crico- 
thyreoideus,  cricoarytaenoideus 
lateralis. 

Lig.  cricoarytaenoideum.  ^ M.  cri- 
coarytaenoideus posticus. 

Lig.  cricoarytaenoideum,  Füg-  thy- 
reoarytaenoideum  inferius.  -ff 
M.  cricoarytaenoideus  posticus. 

M.  arytaenoideus  obliquus. 

Ligg.  thyreoarytaenoideum  sup.  u. 
inf.. 

-ff  Mm.  thyreoarytaenoideus,  crico- 
arytaenoideus lateralis. 

-ff  M.  thyreoarytaenoideus.  — M. . 
arytaenoideus  transversus. 

M.  arytaenoideus  transversus. 

-ff  M.  arytaenoideus  obliquus.  M. 
aryepiglotticus. 

-ff  Lig.  ltyoepiglotticum. 

-ff  Mm.  thyreoepiglotticus , aryepi- 
glotticus. 

-ff  Lig.  thyreoepiglotticum. 


Atlas,  Tuberculum  ant. 

Arcus  anterior 
Massa  lateralis 


Processus  transvers. 
Tuberc.  ant. 


-ff  M.  longus  colli.  Lig.  longi- 
tudinale anterius. 

Lig.  obturatoriuni  anterius. 

M.  rectus  capitis  ant.  minor.  — 
Lig.  caps.  artic.  capitis,  Lig.; 
cruciatum. 

■ff  M.  scalenus  medius.  ^ Mm.  rec- 
tus capitis  ant.  major,  lateralis.' 


1031 


in  Verbindung  mit  weichen  Theilen. 


Tuberc.  post. 


Arcus  posterior  ' 

Tuberculum  post. 

Epistropli.,  Proc.  odont. 
Corpora  vert.  colli  II — V ! 

II  — VII 

III  — VII 

II 

III 

V — VII 
Arcus  II  — VII 

Processus  transversi 
Tuberc.  ant.  I — VII 

II  — VII 

III  — VI 

IV  — VI 

V — VII 
VI  — VII  i 

VII 

Tuberc.  post.  I — IV 

I— V 

III  — VII 

VI  — VII 
VII 

II  — VII 

Canalis  vcrtebralis  ! 

•Ttar'V  \ (12  Ai!*  VlWI  au 


M.  levator  scapulae.  -ff  Mm. 
splenius  colli,  transversalis  cer- 
vicis,  obliquus  capitis  inferior. 

Mm.  rectus  cap.  lateralis, 
obliquus  capitis  superior. 

Lig.  obluratorium  posterius,  Lig. 
intercrurale  I. 

Lig.  nuchae,  rfc  Mm.  cucullaris, 
rectus  capitis  post,  minor. 

Ligg.  Suspensorium  u.  alaria  dentis, 
-ff  M.  longus  colli. 

Lig.  longitudinale  anterius. 

O D 

Lig.  longitudinale  posterius. 

Lig.  cruciatum. 

Apparatus  ligamentosus  vert.  colli. 

M.  longus  colli. 

Ligg.  intercruralia. 

Ligg.  intertransversaria. 

-ff  M.  scalenus  medius. 

-ff  M.  intertransversarii  colli  an- 
teriores. 

Mm.  rectus  capitis  ant.  major, 
longus  colli. 

-ff  M.  scalenus  anterior. 

-ff  M.  scalenus  posticus. 

-ff  M.  longus  colli. 

* Li?-  colli  costae  I internum. 

M.  levator  scapulae.  -ff  M.  sple- 
nius colli. 

-ff  M.  transversalis  cervicis. 

M.  trachelomastoideus,  biventer 
et  complexus,  multifidus  spinae. 
M.  transversalis  cervicis. 

-ff  M.  sacrolumbalis.  ^ M.  leva- 
tor costae  I. 

-ff  Mm.  intertransversarii  colli 
posteriores. 

@ A.  vertebralis,  V.  vcrtebralis  in- 
terna, Plexus  gangliosus  \erte- 
bralis. 
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Processus  spinosi  II  - VII  j 

Lig.  nucliae.  ^ M.  cucullaris. 

II 

^ Mm.  rectus  capitis  post,  major, 

obliquus  cap.  inferior. 

III- VII 

M.  splenius  capitis. 

VI- VII 

^ Mm.  rhomboideus,  serratus  po- 

i 

sticus  superior. 

VII 

^ M.  biventer  cervicis. 

II  -VII 

-ff  Mm.  semispinalis  colli,  multifi- 

1 

> • 

dus,  -ff  Mm.  interspinales.  — 

Ligg.  interspinalia. 

Processus  obliqui 

Ligg.  capsularia. 

For.  intervertebralia 

(§)  Nn.  cervicales,  Rami  spin.  a.  ver- 
tebralis,  Rami  vv.  spinalium  lon- 
gitudinalium. 

Vertebrae  dorsi 

Corpora  I — XII 

Lig.  longitudinale  anterius  u.  poste- 
rius, Ligg.  capitulorum  costa- 
rum  anteriora. 

I— III 

M.  longus  colli. 

XII 

M.  psoas  major. 

Arcus  I — XII 

Ligg.  intercruralia. 

Proc.  transversi  I — III 

M.  trachelomastoideus. 

I — IV 

M.  transversalis  cervicis. 

I — VII 

^ M.  biventer  et  complexus. 

I — X 

M.  semispinalis  dorsi  et  colli. 

I — XI 

Mm.  levatores  costarum. 

I — XII 

-ff  Fasciculi  int.  m.  longissimi  dorsi. . 
M.  multifidus  spinae.  — Ligg. . 
costotransversaria  post.  u.  inter- 
media.  -ff  Mm.  intertrans- 

versarii.  — Ligg-  intertransv. 

I — X 

Lig.  colli  costae  int.  u.  externum. 

Pro<  spinosi  I — XII 

M.  cucullaris.  — Lig-  apicum. . 

III  — XII 

Lamina  post,  fasciae  lumbodorsalis. 

I — III 

M.  splenius  capitis. 

III  — IV 

M.  splenius  colli. 

I — IV 

M.  rhomboideus. 

I — II 

M.  serratus  posticus  superior. 

I 

i M.  biventer  cervicis. 
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I — V 

II  _ VIII 

X — XII 

I — XII 


Proc.  obliqui 
For.  intervertebralia 


Vertebrcie  lumborum 
Corpora.  I 

11 

III  — IV 

I — V 

Arcus  | 
Proc.  transversi  I | 


I — IV 
I — V 


V 

Proc.  spinosi  I — V 

I— III  j 
Proc.  obliqui  ! 


•ff  M.  semispinalis  dorsi. 

-ff  M.  spinalis  dorsi. 

M.  spinalis  dorsi. 

-ff  M.  multifidus  spinae.  -ff  Mm. 
interspinales  dorsi.  — Ligg.  in- 
spinalia. 

Ligg.  capsularia. 

® Nn.  dorsales,  Rami  spin.  am.  in- 
tercostalium  supremae  et  poste- 
riorum,  Rami  vv.  spin.  longitu- 
dinalium. 


Crus  externum  diapliragmatis, 
M.  psoas  minor. 

Crus  medium  diapliragmatis. 
Crus  internum  diapliragmatis. 

Fascia  transversalis.  M.  psoas 

major  — Lig.  longitudinale 
ant . u.  post. 

Ligg.  intercruralia. 

Arcus  tendineus  fasciae  lumbodor- 
salis  Crus  externum  dia- 

pliragmatis. 

-ff  M.  quadratus  lumborum. 

Mm.  psoas  major,  quadratus  lum- 
borum. — Lamina  ant.  fasciae 
lumbodorsalis.  Mm.  sacro- 

spinalis,  multifidus  spinae.  -ff 
Mm.  intertransversarii  lumbo- 
rum. — Ligg.  intertransversaria. 
M.  iliacus  internus.  Lig.  ilio- 
lumbale. 

Lamina  post,  fasciae  lumbodorsalis, 
Lig.  apicum.  -ff  M.  multifidus 
spinae.  -ff  Mm.  interspinales 
lumborum.  Lig.  interspinalia. 

M.  spinalis  dorsi. 

Ligg.  capsularia  vertebrarum. 


1034  Knochen  und  Knorpel 


For.  intervertebralia  ® Nn.  lumbares,  Rami  spin.  am. 

lumbarium,  Rami  vv.  spinalium 
longitudinalium. 


Os  sacrum 

Obere  Fläche 

Proc.  obliquus  I 
Apert.  sup.  can.  sacr. 

Vorderfläche 
For.  sacralia  anter. 


Incisura  sacrococcygea 
Seitenrand 

FTinterfläche 


Cornu  sacrale 
For.  sacralia  post. 
Apert.  inf.  can.  sacr. 

Os  coccygis 

Vorderfläche 

Seitenrand  j 

Cornu  coccygeum 
Spitze 


Lig.  iliolumbale,  Ligg.  sacroiliaca 
anteriora. 

Lig.  capsulare. 

Lig.  intercrurale  lumbare  V,  Lig. 
longitudinale  posterius. 

Fascia  pelvis.  M.  pyriformis,  — 
Ligg.  sacroiliaca  anteriora,  Lig.;. 
sacrococcygeum  anterius. 

® Rami  ant.  nervorum  sacralium 
I — IV,  Rami  spin.  am.  sacra-- 
lium  lat.  u.  mediae,  Rami  vv. . 
spin.  longitudinalium. 

® Ramus  ant.  n.  sacralis  V. 

Ligg.  sacrotuberosum , sacrospino- 
sum,  sacrococcygeum  laterale. 

Lamina  post,  fasciae  lumbodorsalis> 
Fascia  lata.  Mm.  gluteus  ma- 
ximus,  sacrospinalis,  multifidus 
intertransversarius  lumb.  V.  — 
Ligg.  sacroiliaca  posteriora  \ 
Ligg.  iliosacra  postica  longun 
et  breve. 

Lig.  sacrococcygeum  posterius. 

(§)  Rami  post.  nm.  sacralium  I — IV»  ( 

(§)  N.  sacralis  V,  N.  coccj^geus. 


Fascia  pelvis,  Lig.  sacrococcygeur 
anterius. 

-fr  M.  coccygeus.  — Ligg.  sacrc  j 
tuberosum,  sacrospinosum , s&  Ri 
crococcygeum  laterale. 

Lig.  sacrococcygeum  posterius. 

Fascia  perinaei,  M.  sphincter  ai 
externus. 
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Thorax 

Costae 

Capitulum  I — X 
II—  X 
Collum  I — X 
I — XI 
II- X 

Tuberculum  I — XII 
Angulus  III  — XII 
Sulcus  costalis  I — XII 

lintere  Extremität  I-XII 


I — V 

II  — V 
III— XII 
VI  — XII 

XII 

Mittelstück  I 
II 

I — XII 

IX  — XII 
XII 

[fordere  Extrem.  I — XII 

i 

I — IX 

III  — V 
V — XII 
X— XII 

jftippenknorpel  I — XII 


Lig.  capituli  costae  anterius. 

Lig.  capituli  costae  intermedium. 

Lig.  costotransversarium  intermed. 

Liff.  colli  costae  internum. 

u 

Lijr.  colli  costae  externum. 

ö 

Lig.  costoti'ansversarium  posterius. 

Lamina  post,  fasciae  lumbodorsalis. 

Ramus  infracostalis  am.  intercosta- 
lium  supremae  et  posteriorum. 

-ff  Fasciculi  ext.  m.  sacrolumbalis, 
Mm.  levatores  costarum.  -ff 
Mm.  intercostales  externi. 

M.  cervicalis  adscendens. 

-ff  M.  serratus  posticus  superior. 

-ff  Fasciculi  ext.  m.  longissimi  dorsi. 

Fasciculi  int.  m.  sacrolumbalis. 

-ff  M.  quadratus  lumborum. 

M.  scalenus  medius. 

^ M.  scalenus  posticus. 

-ff  Mm.  intercostales  externi  u. 
inlerni. 

-ff  M.  serratus  posticus  inferior. 

-ff  M.  sacrolumbalis.  — Arcus  ten- 
dineus  fasciae  lumbodorsalis. 

-ff  Mm.  intercostales  externi  u. 
interni. 

M.  serratus  anterior  major. 

M.  pectoralis  minor. 

M.  obliquus  externus  abdorninis. 

M.  latissimus  dorsi.  -ff  M.  ob- 
liquus internus  abdorninis. 

•^•-ff  Mm.  intercostales  interni,  ex- 
terni (III — X Ligg.  coruscantia). 

-ff  M.  subclavius.  ^ M.  sternothy- 
reoideus.  — Lig.  rhomboides 
claviculae. 
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II  — VII 

M.  pectoralis  major.  — Ligg. 
sternocostalia  radiata. 

II  — V 

sternocostalia  interarticularia. 

III  — VI 

-ff  M.  triangularis  sterni. 

v — VII  — VIII 

M.  rectus  abdominis. 

VI  — XII 

M.  transversus  abdominis. 

VII 

Lig.  costoxiphoideum. 

VII  - XII 

Pars  costalis  diaphragmatis. 

IX  — X 

-ff  Aponeurosis  m.  obliqui  int.  ab- 

Sternum 

dominis. 

Manubrium 

Mm.  pectoralis  major,  sternoclei- 
domastoideus.  — Lig.  sterno- 
claviculare , Fascia  cervicalis. . 

Mm.  sternohyoideus,  sterno-  - 
thyreoideus. 

Incisura  semilunaris 

Lig.  interclaviculare. 

Corpus 

Mm.  pectoralis  major,  triangu-- 
laris  sterni. 

Incis.  costales  II  — VI 

Ligg.  sternocostalia. 

Cartil.  xiphoides 

Obere  Öffnung  des 

Linea  alba.  — M.  rectus  abdo-- 

minis.  — Lig.  costoxiphoi- 
deum. ^-Mm,  triangularis  ster- 
ni, Pars  sternalis  diaphragmatis.-. 

Thorax 

(§)  Mm.  sternohyoidei,  sternotliyreoi- 
dei,  Vy.  anonymae,  mammariaec 
internae,  Nn.  plirenici,  Aa.  mam- 
mariae  int. , Nn.  vagi , Aa. 
subclaviae,  carolides  communes,- 
V.  thyreoidea  ima , Trachea, 
Truncus  lympli.  bronchiome- 
diastinus  dexter,  Truncus  lymph. 
sinister,  Vv.  vertebrales  com- 
munes, Nn.  recurrentes,  car-: 
diaci,  Oesophagus,  Gangliacerv 

inferiora  nm.^sympath.^Aa.  in- 

ter  costales  supremae,  Mm.  long. 

/ 

colli. 
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Dbere  Extremität 

Clavicula 
Extrem,  sternalis 


Tuberositas 
Corpus 
Extr.  acromialis 

Scapula 

ßasis 

Margo  anterior 
JLabium  ant. 

Labium  post. 
Margo  superior 

Incisura  scapul. 
Angulus  superior 
Auffulus  inferior 

Superficies  ant. 
Spina  scapulae 
Labium  sup. 
Labium  inf. 
Acromion 


Fossa  supraspin. 
Fossa  infraspin. 
Cavitas  glenoidea 

Collum  scapulae 
Proc.  coracoideus 


Mm.  sternocleidomastoideus,  pec- 
toralis  major.  — Ligg.  sterno- 
claviculare,  inlerclaviculare. 
Lig.  rliomboides  claviculae. 

•tJc  Mm.  pectoralis  major,  subclav. 
M.  deltoides.  — Ligg.  acromio- 
claviculai'e,  coracoclaviculare. 

n fe 

-ff  Mm.  rhomboideus,  serratus  an- 
terior major. 

Caput  longum  m.  tricipitis,  M. 
subscapularis. 

Mm.  teres  minor,  leres  major. 
M.  omohyoideus.  — Lig.  trans- 
yersum  scapulae. 

© A-  u.  V.  transversa  scapulae. 

-ff  M.  levator  scapulae. 

M.  teres  major.  -ff  M,  serratus 
anterior  major. 

M.  subscapularis. 

-ff  M.  cucullaris. 

M.  deltoides. 

-ff  M.  cucullaris.  M.  deltoides.  — 
Lig.  acromioclavicuiare,  coraco- 
acromiale. 

M.  supraspinatus. 

Mm.  infraspinatus , teres  minor. 
«tJc  Caput  longum  m.  bicipitis  bra- 
cbii. 

Lig.  capsul.  articulationis  humeri. 
-ff  M.  pectoralis  minor.  Mm.  co- 
racocervicalis,  coracobracliialis, 
Caput  breve  m.  bicipitis.  — 
Ligg.  accessorium  artic.  humeri, 
coracoclaviculare,  — acromiale. 


Krause’s  Ilandb.  d.  m.  Anatomie.  l.Bds.  3.  Abth. 
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Os  brachü 

Collum 
Tuberculum  inajus 

Tuberculum  minus 
Spina  tub.  majoris 
Spina  tub.  minoris 

Sulcus  intertubercularis 
Corpus,  Äufsere  Fläche 

Innere  Fläche 


Äusferer  Winkel 


Innerer  Winkel 


Vorderer  Winkel 
Condylus  externus 


Condylus  internus 


Proc.  cubitalis 

Ulna 

Olecranon 


Lig.  capsulare  articulationis  liumeri.  j 
-ff  Mm.  supraspinatus,  infraspinatus,  | 
teres  minor. 

-ff  M.  subscapularis. 

-ff  M.  pectoralis  major. 

-ff  Mm.  coracobrachialis,  teres  ina-  ( 
jor,  latissimus  dorsi. 

© Caput  longum  m.  bicipitis. 

Caput  externum  u.  internum  m. 
tricipitis. 

-ff  M.  deltoides.  M.  braclnalis 
internus,  Caput  accessorium 
m.  bicipitis). 

-ff  M.  deltoides.  Caput  externum 

m.  tricipitis,  Mm.  braclnalis  in-  j 
ternus,  supinator  longus,  exten-  ' 
sor  carpi  radialis  longus.  — 
Lig.  intermusculare  externum. 
Caput  internum  m.  tricipitis,  M.  . 
braclnalis  internus.  — Lig.  in-  • 
termusculare  internum. 

-ff  M.  deltoides.  ^ M.  braclnalis  > 
internus. 

Mm.  extensor  carpi  radialis  bre-  - 
vis,  extens.  digitorum  commu- 
nis u.  digiti  minimi  proprius, 
extens.  carpi  ulnaris,  Caput  in- 
ternum m.  tricipitis , M.  anco- 
naeus,  M.  supinator  brevis,  Lig. 
laterale  ext.  artic.  cubiti. 

Mm.  palmaris  longus,  pronator r 
rotundus,  flexores  carpi  radia- 
lis, digitorum  communis  subli- 
mis,  cai'pi  ulnaris,  Lig.  laterale 
int.  artic.  cubiti. 

Lig.  capsulare  articulationis  cubiti- 

-ff  M.  triceps  brachii.  M.  flexor 
carpi  ulnaris. 
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Proc.  coronoideus 

Tuberositas 

Incis.  semilun.  major 

Iucis.  semilun.  minor 
Hintere  Fläche 

Äufserer  Winkel 
Äufsere  Fläche 

Crista  ulnae 
Innere  Fläche 

\ 

Innerer  Winkel 

Capitulum 
Proc.  styloideus 

Radius 

Tuberositas 
Vordere  Fläche 

Innerer  Winkel 

< 

Innere  Fläche 


-ff  M.  bracliialis  internus.  ^ Mm. 
flexores  digit.  comm.  sublimis 
u.  profundus , flexor  pollicis 
longus. 

■ff  M.  brachialis  internus.  — Lig. 
cubito- radiale  teres. 

Lig.  capsul.  u.  laterale  internum 
artic.  cubiti. 

Lig.  annulare  radii. 

-ff  M.  triceps  bracliii.  M.  pro- 
nator  quadratus. 

-ff  Mm.  triceps  brachii,  anconaeus. 

-ff  M.  anconaeus.  Mm.  extenso- 
res  pollicis  longus,  indicis  pro- 
prius. 

Mm.  abductor  pollicis  longus, 
extensores  pollicis  longus  u.  bre- 
vis  , indicis  proprius.  — Lig. 
interosseum  antibracliii. 

^ M.  flexor  digitorum  communis 
profundus. 

Mm.  flexor  carpi  ulnaris,  flexor 
digit.  communis  profundus,  pro- 
nator  quadratus. 

Lig.  carpi  dorsale,  Lig.  capsul.  cu- 
bito-radiale  inferius. 

Ligg.  carpi  dorsale,  capsul.  u.  late- 
rale ulnare  artic.  carpi. 

-ff  Tendo  m.  bicipitis,  M.  supinator 
brev.  — Lig.  cubitorad.  teres. 

-ff  Mm.  pronator  rotundus,  supina- 
tor brevis. 

^ M.  flexor  pollicis  longus.  -ff  Mm. 
pronator  quadratus,  supinator 
longus.  — Lig.  carpi  dorsale. 

^ Mm.  flexor  digit.  communis  sub- 
limis, flexor  pollicis  longus.  -ff 
Mm.  supinator  brevis,  pronator 
quadratus. 


69  * 
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Crista 
Äufsere  Fläche 


Eminenliae  radii 
Cavitas  glenoidea 

Proc.  styloideus 


Ossci  carpi 


Os  naviculare 


Tuberositas 


Os  lunatum 


Os  triquetrum 


Os  pisiforme 


Os  multangulum  inajiis 


Tuberositas 


Sulcus 

Os  multangulum  minus 


Lig.  interosseum  antibrachii. 

JMm.  extensor  digitorum  commu- 
nis, abductor  pollicis  longus, 
extensor  pollicis  brevis. 

JLig.  carpi  dorsale. 

Ligg.  accessorium  obliquum,  rhom- 
boides  u.  capsulare  arlic.  carpi. 

Lig.  carpi  dorsale,  Ligg.  accesso- 
rium obliquum  u.  laterale  ra- 
diale artic.  carpi. 

liigg.  ossium  carpi  dorsalia,  volaria,* 
interossea,  Ligg.  ossium  carpi 
et  metacarpi. 

Ligg.  accessorium  obliquum,  late- 
rale radiale  u.  capsulare  artic. 
carpi. 

Lig.  carpi  volare  proprium.  Ca- 
put externum  m.  flexoris  polli- 
cis brevis. 

Ligg.  accessorium  obliquum,  access. 
rectum,  rhomboides  u.  capsu- 
lare artic.  carpi. 

Lig.  carpi  dorsale,  Ligg.  accesso-:« 
rium  obliquum,  access.  rectum, 
rhomboides,  laterale  ulnare  u. 
capsulare  artic.  carpi. 

-ff  M.  flexor  carpi  ulnaris.  M.’ 
abductor  digiti  minimi.  — Ligg. 
carpi  volare  proprium , carpi 
dorsale,  pisometacarpeum,  piso- 
uncinata. 

-ff  M.  abductor  pollicis  longus.  ^ 
M.  abductor  indicis  (inteross. 
dors.  I). 

Mm.  abductor  pollicis  brevis,  op- 
ponens  pollicis.  — Lig.  carpi 
volare  propi’ium. 

® Tendo  m.  flexoris  carpi  radialis. 

Caput  internum  m.  flexoris  pol- 
licis brevis. 
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Os  capilatum 
Os  hamatum 
Uncus 

ig.  carpi  volare  propr. 


* 


Lig.  carpi  dorsale 


Ossa  metacarpi 

Bases 

Capitula  II — V 

O.  met.  pollicis 

0.  nielac.  II 
O.  inetac.  III 


Caput  int.  m.  flexoris  pollicis 
brevis,  M.  adductor  pollicis. 

Caput  int.  m.  flexoris  pollicis 
brevis. 

Mm.  flexor  brevis  u.  adductor 
digiti  minimi.  — Lig.  carpi 
volare  proprium,  Ligg.  piso- 
uncinata. 

Mm.  abductor  pollicis  brevis,  op- 
ponens  pollicis,  Caput  ext.  m. 
flexoris  poll.  brevis:  Mm.  ab- 
ductor, flexor  brevis  u.  adduc- 
tor digiti  minimi.  © Tendines 
mm.  flexorum  dig.  com.  subli- 
mis  u.  profundi,  flexoris  polli- 
cis longi,  N.  medianus. 

© Tendines  mm.  abductoris  poll. 
longi  u.  extensoris  poll.  brevis, 
extens.  pollicis  longi,  extensoris 
carpi  radialis  longi  u.  brevis, 
extensoris  indicis  propr.  u.  di- 
git.  communis,  extens.  digiti 
minimi  proprii,  extensoris  carpi 
ulnaris. 


Ligg.  carpi  et  metacarpi,  Ligg.  ba- 
seos  metacarpi. 

Ligg.  capitulorum  oss.  metacarpi, 
Ligg.  capsularia. 

-|f  M.  abductor  pollicis  longus,  ■£{£ 
M.  abductor  indicis  (inteross. 
dors.  I)  -ff  M.  opponens  pollicis. 

-ff  M.  exlensor  carpi  radialis  longus, 
flexor  carpi  radialis.  ^ Mm.  in- 
terossei  dorsales  I.  II,  volaris  I. 

-ff  M.  extensor  carpi  radialis  brevis. 

Mm.  adductor  pollicis,  in- 
terossei  dorsales  II.  III,  volaris  I. 
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O.  metac.  IV 
O.  metac.  V 

Tuberositas 


Mm.  interossei  dorsales  III.  IV.,  , 
volaris  II. 

-ff  Lig.  pisometacarpeum  (M.  flexor 
carpi  ulnaris),  M.  adductor 
digiti  minimi.  ^ Mm.  interos- 
sei dorsalis  IV,  volaris  III. 

-ff  M.  extensor  carpi  ulnaris. 


Phalanges  dig.  manus 
Mittelstücke 

Enden 
Phal.  pollicis  I 


Ligg.  vaginalia  u.  cruciata  vagina- 
narum  tendinum. 

Ligg.  annularia  vaginarum  tendinum. 
transversa  volaria,  lateralia,  cap- 
sularia. 

-ff  Mni.  extensores  pollicis  brevis  u 
longus,  abductor  poll.  brevis. 
flexor  poll.  brevis , adducloi 
pollicis. 

-ff  Mm.  extensor  pollicis  longus,  fle 
xor  pollicis  longus. 


Digitorum  II — V 
Phal.  I 


» II 


„ III 


Phal.  I dig.  indicis 


» 

medii 

annul. 

minimi 

-ff  Aponeuroses  m.  extensoris  digi.: 
torum  communis  et  mm.  lum 
bricalium. 

-ff  Crura  media  tendinum  in.  exten 
soris  digit.  communis,  M.  flexo 
dig.  communis  sublimis. 

-ff  Crura  lateralia  tendinum  m.  fle 
xoris  dig.  communis,  M.  flexo 
dig.  communis  profundus. 

-ff  Mm.  interosseus  dorsalis  I (ab 
ductor  indicis),  inteross.  vola 
ris  I. 

-ff  Mm.  interossei  dorsales  II,  III. 

-ff  Mm.  interosseus  dors.  IV,  intei 
oss.  volaris  II. 

-ff  Mm.  abductor  u.  flexor  brevi 
dig.  minimi,  interosseus  vok 
ris  III. 
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in  V erbindun 

\ Ossa  sesamoidea  pollicis 
externum 

internuni 

phalangis  II 

i Untere  Extremität 

Os  coxae 
Supercil.  acetabuli 


Incisura  acet. 
Fossa  acetabuli 

Os  ilium 

Äufsere  Fläche 
Linea  arcuata  ext. 
Innere  Fläche 

Linea  arcuata  int. 
Tuberositas 
Crista  oss.  ilium 

Labiurn  ext. 


Lin.  intermed. 
Labium  int. 


Spina  anterior  sup. 


Spina  anterior  inf. 


g mit  weichen  Theilen. 

M.  abductor  pollicis  brevis,  Caput 
externum  m.  flexoris  poll.  brevis. 
Caput  int.  m.  flexoris  poll.  brevis, 
M.  adductor  pollicis. 

M.  flexor  pollicis  longus. 


M.  rectus  femoris,  Lig.  capsul. 
artic.  coxae.  — Labrum  carti- 
lagiuum  u.  Lig.  transversum 
acetabuli. 

(§)  A.  acetabuli. 

Lig.  teres  acetabuli. 


gfc  Mm.  gluteus  medius  n.  minimus. 

M.  gluteus  minimus. 

M.  iliacus  internus.  — Ligg.  sa- 
croiliaca  anteriora. 

Fascia  iliaca,  Fascia  pelvis. 

Ligg.  sacroiliaca  posteriora. 

•tJc  M.  sacrospinalis.  — Lig.  ilio- 
lumbale. 

Lamina  post,  fasciac  lumbodorsalis. 
■ff  M.  oblicjuus  externus  abdo- 
minis.  — Fascia  lata.  Mm. 
gluteus  medius  u.  maximus. 

M.  obliquus  internus  abdominis. 

M.transversus  abdominis.  — Fas- 
cia iliaca.  M.  iliacus  in- 

ternus. 

Arcus  cruralis.  ^ Mm.  obliquus 
internus  u.  transversus  abdomi- 
nis , iliacus  internus,  sartorius, 
tensor  fasciae  latae,  gluteus 
medius. 

Mm.  iliacus  internus,  rectus  fe- 
moris. 
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Spina  posterior  sup. 

Spina  posterior  inf. 

Margo  incis.  isch.  sup. 
Os  ischii 

Spina 

Tuber 


Raums  adscendens  j 
✓ 

Incis.  ischiadica  superior 

y 

Incis.  ischiadica  inf. 


Liffff.  sacrotuberosum  , iliosacrum  I 

ÖÖ 

posticum  longum. 

Lio-ff.  sacrotuberosum,  iliosacrum 

Ö Ö 

posticum  breve. 

M.  pyriformis. 

M.  gemellus  superior.  — Lig.  | 
sacrospinosum.  ^ M.  coccy- 1 
gcus.  — Arcus  tendineus  fas- 
ciae  pelvis.  *£{<•  M.  levator  ani.  j 

Fascia  lata.  ^ Mm.  semitendino- 
sus,  semimembranosus,  Caput 
longum  m.  bicipitis,  Mm.  adduc- 
tor  magnus,  gemellus  inferior, 
quadratus  femoris.  — Lig.  sa-  | 
crotuberosum,  Fascia  perinaei. 
^ Mm.  transversus  perinaei,  j 
iscliiocavernosus. 

Fascia  lata.  ^ M.  adductor  mag-  ; 
nus.  — Lig.  sacrotuberosum, 
falciforme.  Fascia  perinaei.  ^ 
Mm.  trans  versus  perinaei,  iscliio- 
cavernosus. 

(§)  A.  u.  Vv.  gluteae,  N.  gluteus 
superior,  M.  pyriformis,  A.  u. 
Vv.  ischiadicae,  N.  gluteus  in- 
ferior, JN".  ischiadicus,  N.  cuta- 
neus  femoris  posterior,  A.  u. 
Vv.  pudendae  communes,  N.  pu- 
dendus, N.  haemorrhoidalis  inf. 

(§)  M.  obturator  internus,  A.  u.  Vv. 
pudendae  communes,  N.  puden- 
dus , N.  haemorrhoidalis  infer. 


Os  pubis 

Tubercul.  iliopectineum 
Ramus  liorizontalis 


Lig.  iliopectineum. 

Fascia  recta  abdominis,  -jf  Crus  ext. 
m.  recti  abdominis.  — Liff.  ar- 

u 

cuatum  superius.  Mm.  gra- 
cilis,  adductor  longus  u.  bre- 
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Tuberculum  pubis 
Crista  pubis 


Symphysis  pubis 


Ramus  descendens 


Foramen  obturatum 
Ränder 


Os  femoris 

Fovea  capitis 
Collum,  Hinterfläche 
Trochanter  major 

Fossa  trochanterica 

Trochanter  minor 
Linea  intertroch.  ant. 

Lin.  intertroch.  post. 
Vordere  Fläche 


vis.  — Fascia  iliaca,  Fascia  pel- 
vis,  Lig.  puboprostaticum  (pu- 
bovesicale)  laterale. 

-ff  Arcus  cruralis.  — Fascia  lata. 

Lig.  cristae  pubis.  -ff  Arcus  crura- 
lis, Fascia  iliaca,  Portio  pectinea 
fasciae  lalae,  Lig.  Gimbernati. 
M.  pectineus. 

Linea  alba,  Lig.  trianguläre  lineae 
albae,  Fascia  recta  abdominis» 
M.  pyramidalis.  — Lig.  Sus- 
pensorium penis.  -ff  Crus  in- 
ternum  annuli  inguinalis  ex- 
terni,  Crus  ext.  u.  int.  m.  recti 
abdominis. 

Fascia  lata.  Mm.  gracilis,  ad- 
duclor  magnus.  — Fascia  pe- 
rinaei.  ^ M.  levator  ani.  — 
Lig.  puboprostaticum  (pubove- 
sicale)  medium , Lig.  arcuatum 
inferius. 

Mm.  obturator  externus  u.  in- 
ternus. — Lig.  obturatorium. 

(g)  Canalis  obturatorius  fasciae  pel- 
vis,  A.  u.  Vv.  obturatoriae,  N. 
obturatorius. 


-ff  Lig.  teres  acetabuli. 

■fr  Li?.  capsul.  artic.  coxae. 

-ff  Mm.  gluteus  maximus,  medius, 
minimus.  -pf*  M.  vastus^extern. 
-ff  Mm.  pyriformis,  gemelli,  obtu- 
ratores. 

-ff  Mm.  psoas  major,  iliacus  intern, 
-ff  Lig.  capsul.  artic.’coxae.  ^ M. 
' cruralis. 

-ff  M.  quadratus  femoris. 

Mm.  cruralis,  subcruralis. 
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Innere  Fläche 
Äufsere  Fläche 
Linea  aspera,Labium  int. 


Labium  ext. 


Condylus  internus 


Condylus  externus 


Tibia 

Condylus  internus 
Condylus  externus 


Emin.  inlercondyloid. 

Tuberositas 

Innere  Fläche 

Innerer  Winkel 

Crista  tibiae 
Äufsere  Fläche 
Äufserer  Winkel 


Mm.  vastus  internus,  cruralis. 
•7fr  Mm.  vastus  externus,  cruralis. 

Fascia  lata.  ^ M.  vastus  internus. 
-|f  Mm.  pectineus,  adductor  lon- 

gus,  brevis,  magnus.  M.  ga- 
strocnemius  internus. 

Fascia  lata,  -ff  M.  gluteus  maxi- 
mus.  ^ M.  vastus  externus, 
Caput  breve  m.  bicipitis,  gastro- 
cnemius  externus. 

-ff  M.  adductor  magnus.  ^ M.  ga- 
strocnemius  internus,  Lig.  late- 


rale genu  internum. 


Lig. 


capsulare  genu.  -ff  Lig.  crucia- 
tum  posterius  genu. 

Mm.  gastrocnemius  externus,  plan- 
taris, popliteus,  Lig.  laterale 
genu  externum.  — Lig.  capsu- 
lare genu,  Lig.  popliteum.  -ff 
Lig.  cruciatum  anterius  genu. 


-ff  M.  semimembranosus , Lig.  late- 
rale internum  genu.  Lig.  po- 
pliteum, capsulare  genu. 

Mm.  tibialis  anterior,  exlensor 
dig.  comm.  longus.  — Lig. 
capsulare  genu , Lig.  capituli 
fibulae. 

Ligg.  cruciata  genu.  — Fibro- 
cartilagines  falciformes. 

-ff  Lig.  patellae  (Mm.  rectus  femo- 
ris,  cruralis,  vasti). 

-ff  Mm.  sartorius,  gracilis,  semiten- 
dinosus. 

-ff  M.  semimembranosus , popliteus. 

M.  soleus. 

Fascia  cruralis,  Lig.  transversum. 

M.  tibialis  anterior. 

M.  flexor  digit.  communis  lon- 
gus. — Lig.  interosseum  cruris. 


in  Verbindung  mit  weichen  Theilen.  1047 


Hintere  Fläche 

Untere  Extremität 

Incisura  peronaea 
Malleolus  internus 

Sulcus  malleoli  int. 
Vaginae  lig.  laciniati 

Vaginae  lig.  cruciati 


Patella 

Vorderfläche 

Ränder 

Apex 

Fibula 

Capitulum 


Crista 


Innere  Fläche 
Innerer  Winkel 

Äufsere  Fläche 
Äufserer  Winkel 


-ff-  M.  popliteus.  ^ Mm.  soleus, 
flexor  dig.  communis  longus,  ti- 
bialis  posticus. 

Ligg.  malleoli  externi  anterius  u. 
posterius. 

Lig.  malleoli  externi  superius. 

Ligg.  cruciatum  tarsi,  laciniatum, 
deltoides  artic.  pedis. 

(g)  Tendo  m.  tibialis  postici. 

(g)  Sehnen  der  Mm.  tibialis  posti- 
cus, flexor  dig.  comm.  longus, 
flexor  liallucis  longus. 

(§)  Sehnen  der  Mm.  tibialis  ante- 
rior, extensor  hallucis  longus, 
A.  u.  Vv.  dorsales  pedis,  N.  pe- 
ronaeus  profundus,  Sehnen  des 
M.  extensor  dig.  com.  longus 
u.  peronaeus  tertius. 

-ff-  M.  rectus  femoris. 

-ff  Mm.  rectus  femoris,  vasli,  cru- 
ralis.  — Lig.  capsulare  genu. 

dfc  Lig.  patellae. 

-ff  M.  biceps  femoris,  Mm.  ex- 
tensor digit.  comm.  longus,  pe- 
ronaeus longus,  soleus.  -ff  Lig. 
laterale  externum  genu.  — Lig. 
capituli  fibulae. 

Fascia  cruralis , Lig.  transversum. 
dfc  Mm.  extensor  dig.  comm. 
longus  u.  peronaeus  tertius,  pe- 
ronaeus longus  u.  brevis. 

M.  extensor  hallucis  longus. 

M.  tibialis  posticus.  — Lig.  in- 
terosseum  cruris. 

Mm.  peronaeus  longus  u.  brevis. 

^ Mm.  peronaeus  longus,  soleus, 
flexor  hallucis  longus. 
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Hintere  Fläche 
Malleolus  exlernus 


Fovea  mall.  ext. 

Apex 

Vaginae  retinaculi 

* 

Ossa  tarsi 


Talus 

Collum 
Tuberculum 
Incisura 
Seitenfläche 
Sulcus  (Sinus  tarsi) 

Calcaneus 

Tuberositas 


Untere  Fläche 

Innere  Fläche 

Proc.  lateral. 
Äufsere  Fläche 


Obere  Fläche 
Sulcus 

Os  naviculare 


^ Mm.  soleus,  flexor  liallucis  long. 

Lio\  cruciatum  tarsi,  Retinaculum 
tendinum  peronaeorum,  Ligg. 
malleoli  externi  superius,  ant. 
u.  posterius,  Lig.  tali  fibulare 
anterius. 

Lig.  tali  fibulare  posterius. 

Lig.  triquetruin  artic.  pedis. 

® Sehnen  d.  Mm.  peronaei  longus 
u.  brevis. 

Ligg.  talocalcanea,  talonavicularia, 
calcaneonavicularia,  calcaneocu- 
boidea,  cubonavicularia,  cuneo- 
navicularia,  cuneocuboidea,  os- 
sium  cuneiformium,  tarsometa- 
tarsea. 

Lig.  tali  fibulare  anterius. 

Lig.  tali  fibulare  posterius. 

(§)  Sehne  d.  M.  flexor  liallucis  longus. 

Lig.  deltoides  artic.  pedis. 

Ligg  talocalcanea  interossea. 

-}f  Tendo  Acliillis  (Mm.  gastrocnem. 
u.  soleus).  — Fascia  plantaris. 
■tJc  Mm.  flexor  digitorum  bre- 
vis, abductor  liallucis,  abductor 
diff.  minimi. 

M.  quadratus  plantae.  — Lig. 
calcaneocuboideum  plantare. 

Lig.  laciniatum.  ^ M.  abductor 
liallucis. 

Lig.  deltoides  artic.  pedis. 

Lig.  cruciatum  tarsi.  M.  exten- 
sor  digitorum  brevis.  — Reti- 
naculum tendinum  peronaeo- 
rum, Lig.  triquetrum  artic.  pedis. 

M.  extensor  digitorum  brevis. 
Ligg.  talocalcanea  interossea. 

Lig.  cruciatum  tarsi. 


in  Verbindung  mit  weichen  Theilen.  1049 


Tuberosilas 

Os  cuneiforme  I 


Os  cuneiforme  II,  III 

Os  cuboideum 

Planlarfläche 

v 

Txiberositas 

Sulcus 

lag.  oalcaneocuboid. 

plant. 

Ossa  metat  arsi 

Basis  I — V 

» II-V 

Capit.  I — V 
Os  metat.  hallucis 


Os  metatarsi  II 
Os  metat.  III 

Os  metat.  IV 


Os  metat.  V 


M.  abcluctor  hallucis.  -ff  M.  ti- 
bialis  posticus. 

Lig.  cruciatum  tarsi.  ^ M.  abduc-  , 
tor  hallucis.  -ff  Mm.  tibialis  an- 
terior, peronaeus  longus,  tibia- 
lis posticus. 

M.  flexor  hallucis  brevis.  -ff  M. 
tibialis  posticus. 

-ff  Mm.  peronaeus  longus,  tibialis 
posticus. 

Lig.  calcaneocuboideum  plantare. 

® Sehne  d.  M.  peronaeus  longus. 
Mm.  (juadratus  plantae,  flexor 
hallucis  brevis,  adductor  hallu- 
cis, flexor  dig.  minimi  brevis. 

Ligg.  tarsomelatarsea,  baseos  meta- 
tarsi dorsalia. 

Ligg.  baseos  metatarsi  plantaria. 

Ligg.  capitulorum  oss.  metatarsi. 

-ff  Mm.  tibialis  anterior,  abductor 
hallucis,  peronaeus  longus. 

M.  interosseus  dorsalis  I. 

-ff  M.  peronaeus  longus.  Mm.  in- 
terossei  dorsales  I u.  II. 

-ff  M.  peronaeus  longus.  ^ Mm. 
transversalis  plantae,  interossei 
dorsales  II.  III.,  interosseus  plan- 
taris I.  — Lig.  calcaneocuboi- 
deum plantare. 

M.  transversalis  plantae,  Mm.  in- 
terossei dorsales  III.,  IV,  inter- 
osseus plantaris  II.  — Lig.  cal- 
caneocuboideum plantare. 

-ff  M.  peronaeus  terlius.  Mm. 

flexor  brevis  dig.  minimi,  trans- 
versalis plantae,  interosseus  dor- 
salis IV,  inleross.  plantaris  III. 
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Tuberositas 

Phalanges  digit.pedis 

hallucis  I 


II 

dig.  II- V,  Plial.  I 


Plial.  II 


Phal.  III 


Phal.  I digiti  II 

« n n m 

« » » IY 

y>  ri  « Y 


Plial.  III  digiti  II 

Ossa  sesatnoidea 

capitis  tali 
oss.  cuneiformis  I 
o ss.  cuboidei 
hallucis  internum 

externum 

„ phal.  II 


-ff  Mm.  peronaeus  brevis,  abductor 
dig.  minimi. 

vaginalia,  annularia,  lateralia, 
transversa  plantaria,  capsul. 

-ff  M.  extensor  hallucis  brevis,  Apo- 
neurosis  m.  extensoris  hall,  lon- 
gi,  Mm.  abductor,  flexor  bre- 
vis u.  adductor  hallucis,  traris- 
versalis  plantae. 

-ff  M.  extensor  hallucis  longus. 

-ff  Aponeuroses  mm.  extensorum  dig. 
com.  longi  u.  brevis  u.  mm. 
lumbricalium. 

-ff  Crura  media  m.  extensoris  dig. 
com.  longi,  M.  flexor  dig.  com. 
brevis. 

-ff  Crura  lateralia  m.  extensoris  dig. 
com.  longi,  M.  flexor  dig.  com. 
longus. 

-ff  Mm.  interossei  dorsales  I.  II. 

-ff  Mm.  interosseus  dorsalis  III,  in- 
teross.  plantaris  I. 

-ff  M.  interosseus  dorsalis  IY,  inter- 
osseus plantaris  II. 

-ff  Mm.  abductor  u.  flexor  brevis 
digiti  minimi,  interosseus  plan- 
taris III. 

-ff  M.  flexor  hallucis  longus. 

M.  tibialis  posticus. 

M.  tibialis  anterior. 

M.  peronaeus  longus. 

Mm.  abductor  u.  flexor  brevis  hal- 
lucis. 

Mm.  flexor  brevis  u.  adductor  hal- 
lucis, transversalis  plantae. 

M.  flexor  longus  hallucis. 
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Abductio 

Seite 

272 

Annulus  abdominalis 

Seite 

272 

Acervulus  cerebri 

871 

rt 

cartilaginei  trach. 

468 

Acetabulum 

181 

rt 

conjunctivae 

406 

Acini 

90 

tt 

cruralis 

288 

« hepatis 

513 

tt 

inguinalis  ant.,  ext. 

272 

rt  raammae 

586 

rt 

" post.,  int. 

276 

tt  Malpighii 

524 

rt 

iridis 

410 

Acromion 

166 

Ansae 

37 

Adductio 

212 

rt 

cervicales 

928 

Adeps 

14 

rt 

lumbares 

947 

Aditus  ad  aquaed.  Sylvii 

873 

tt 

sacrales 

947 

//  ad  infundibulum  _ 

873 

tt 

subclavialis 

964 

Adminiculum  lineae  albae 

267 

rt 

Vieussenii 

964 

Alae 

inferiores 

111 

tt 

laterales 

110 

n 

lobuli  centralis 

843 

tt 

magnae 

110 

n 

nasi,  narium 

428 

" 

palatinae 

111 

n 

pterygoideae 

111 

tt 

superiores 

110 

tt 

vespertilionis 

563 

tt 

vomeris 

130 

1 Alveoli 

124.  130 

Alveus  communis 
Amphiarthrosis 
Ampullae  osseae 

n tubulor.  semic. 
Amygdalae 
Anastomosis 

Anastomoses  arteriarum  727- 
Anastomosis  Jacobsonii 
Anguli  costarum 
ti  frontalis 
//  mastoideus 
u maxillae  inf, 
n occipitalis 
n oris 

n ossium  pubis 
n sphenoidalis 
Animalcula  spermatica 


388 

47 

387 


Antagonistae  musculi  63 

Antbielix  375 

Antitragus  376 

Antrum  Highmori  123 

" pylori  487 

Anus  97.  501 

Aorta  648 

Apertura  aquaed.  cochleae  116 

n aquaed.  vestibuli  117 

n canalis  chordae  381 

n n inguinalis  s. 

Annuli  ing. 

" int.  can.  crural.  s. 

Annulus  cruralis 


388 

ft 

pelvis  inferior 

187 

438 

rt 

" superior 

186 

18 

tt 

pyriformis 

139. 

141 

-737 

tt 

spinalis 

145 

977 

tt 

scalae  vestibuli 

386 

159 

Apex 

cordis 

635 

119 

tt 

malleolv 

197 

120 

tt 

nasi  * 

428 

131 

tt 

patellae 

196 

119 

Aponeuroses 

54 

433 

tt 

cruris 

288 

188 

tt 

m.  bicipitis 

250. 

255 

120 

ft 

mm.  obliq.  abdom. 

271.  273 

553 

tt 

m.  transversi  abdom. 

275 

Seite 
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tt 

ff 

rt 


Aponeurosis  palmaris 
plantaris  . 
temporalis 
volaris 

Apophysis 

Apparatus  ligamentosus 
Appendices  epiploicae 

n vermiformis 

Aquaeductus  cochleae 
i,  Cotunnii 

n Fallopii 

„ Sylvii 

„ vestibuli 

Aquula  labyrinthi,  Cotunnii 
,i  vitrea -'auditiva 

Arbor  medullaris  cerebelli 
,r  n vermis 

ii  vitae 
n n uteri 


Seite 

251 

289 

220 

251 

44 

154 

503 

500 

393 

393 

393 

840 

393 

388 

388 

844 

847 

844 

565 


Arcus  aortae  648 

Varietäten  739 

ii  atlantis  ant , post.  147 

n carpi  dorsalis  687 

ii  cart.  cricoideae  457 

n cruralis  271 

ii  dentales  435 

ii  glossopalatinus  438 

ii  ossium  pubis  188 

ii  palati  438 

ii  palatopharyngeus  438 

ii  pharyngopalatinus  438 

ii  plantaris  profundus  725 

ii  superciliaris  117 

n superficialis  volae  688 

n tarseus  665 

ii  tendin.  fase,  lumbodors.  233 

ii  tendin.  fasciae  pelvis  574 

it  tonsillaris  902 

n venosi  volares  774 

n vertebrales  145 

n volaris  subl.,  prof.  688 

ii  zygomaticus  128 

Area  Martegiani  417 

Areola  mammae  586 


16. 


Arteriae 

ii  abdominalis  externa 
ii  ii  Halleri 

ii  ii  subcutanea 

ii  acetabuli 
n acromialis 
n alveolaris  inferior 
ii  n superior 

ii  angularis 

ö 

n anonyma 

Varietäten 


20 

711 

735 

712 
703 
677 
659 
661 
656 
650 
741 


Arteriae 

n antibrachii 

Varietäten 
n aorta  descendens 
Varietäten 

ii  aorta  desc.  abdom. 
Varietäten 

ii  aorta  desc.  thorac. 
Varietäten 

ii  arlicul.  genu  access. 
n n ii  inf.  ext.,int. 


681 
747 
648 
739 
649. 693 
749 
649.  691 
749 
718 
718 
717 
715 


ii  n media 

ii  n superfic. 

n ii  super,  ext., 

int.  716.771 
ii  ii  suprema  715 

aspera  467 

auditiva  interna  670 

auriculares  ant.  inf.  658 

auricularis  ant.  sup.  658 

ii  posterior  657 

ii  profunda  659 

axillaris  676 

Varietäten  745 

basilaris  669 

brachialis  679 

Varietäten  746 

bronchiales  475 

bronchialis  ant.,  sup.  671 
n post.,  inf.  691 

buccalis  660 

buccinatoria  660 

bulbourethralis  707 

capsularis  417 

carotis  cerebralis  662 

ii  communis  651 

ii  externa  652 

ii  facialis  652 

n interna  662 

Varietäten  742 

centralis  retinae  416.  663 
cerebelli  inf.,  sup.  670 

cerebralis  anterior  666 

media  666 

" posterior  670 

cervicalis  adscendens  673 

ii  profunda  675 

. superficialis  673 

choroidea  666 

ciliares  664 

ii  ant.  u.  post.  long.  411 
• ' post,  breves  409 
circumflexae  femoris713.  714 
ii  humeri  679 
n ilium  711 

" scapulae  679 
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r t o r i a e 
i>  clitoridea 
ii  coeliaca 
n col.:cae 

ii  colica  sinistra  sup. 


ii 

ii 

ii 

n 

ii 

n 

n 

ii 

u 

ii 

ii 

ii 


Seite 

707 
694 
697.  698 
750 

680.  681 
681 


collateralis  magna 
" media 
ii  radialis  680 

" ulnaris  sup.,  inf.  681 
communicans  anterior  666 
ii  posterior  665 

coronariae  cordis  650 

" labiorum  655 

ventr.  d extra  695 


Arteriae 

fo  :sae  Sylvii 
frontalis 
gastricae  breves 

" inferior  dextra 


// 
/ 1 


sinistra  G94 

666 

" cavernos.  urethrae  707 


corporis  callosi 


//  cricothyreoidea  G53 

cristae  pubis  710 

cruralis  708 

cruris  719 

cystica  G95 

deferentialis  704 

dentalis  inferior  659 

dentalis  superior  661 

diaphragmatica  sup.  671 

rt  digitales  com«  manus  6S8 
//  n n pedis  725 

clors.,  volar,  ma 


ft 

tf 

rt 

n 

n 

ti 

n 

ii 

n 

ii 

ii 

ii 

n 

n 

ii 

n 

n 

ii 

ii 

ii 

ii 

ii 

ii 

ii 

ii 

ii 

ii 


Seite 

666 

665 

696 

695 


ii 

super. 

ii 


sinistra  696 


dextra 
sinistra 

gastrocnemicae 
gastroduodenalis 
gastroepiploica  dextra 
ii  sinistra 


gemellae  surae 
glutea  sup. 

ii  inferior 
haemorrhoidales  ext. 

inferiores 


ii 

ff 

ff 

ft 


helicinae 
hepatica 
hypogastrica 
Varietäten 
jejunales 
ileae 
ileocolica 
iliaca  communis 
n externa 


interna 

media 

superior 


695 

694 
718 

695 

695 

696 
718 

703 

704 
706 
706 
698 

705 
698 
550 

694.  511 
701 
751 
696 

696 

697 
701 
708 


nus  689- 

690 

tt 

u interna 

701 

// 

ii  dorsales  pedis  721. 

726 

tt 

ii  posterior 

703 

ft 

ii  plantares  725. 

726 

ft 

ii  primitiva 

701 

ft 

digiti  minimi 

686 

tt 

iliolumbalis 

702 

ft 

dorsalis  clitoridis 

707 

tt 

indicis 

683 

ff 

ii  hallucis 

721 

" 

infraorbitalis 

661 

tf 

//  linguae 

654 

ft 

infrascapularis 

678 

rt 

ii  nasi 

665 

tf 

intercostales  ant. 

672 

tt 

n i pedis 

719 

tt 

ii  aorticae 

691 

ft 

ii  penis 

707 

tt 

ii  inferiores 

691 

tt 

ii  scapulae  675. 

676 

tt 

ii  posteriores 

691 

tt 

duodenalis  inferior 

696 

tt 

ii  prima 

674 

tt 

emulgentes 

698 

tt 

ii  secunda 

675 

tt 

epigastrica  inf.,  int. 

709 

tt 

ii  suprema 

674 

Varietäten 

753 

tt 

interosseae  antibrachii 

tt 

ii  superficialis 

712 

comm.,  ext.,  int. 

685 

rt 

n superior 

672 

rt 

ii  dorsalis  I 

721 

tt 

ethmoidales,  ethmoideae 

664 

rt 

ii  dorsales  metacarpi 

687 

tt 

facialis  anterior 

654 

tt 

ii  " metatarsi 

721 

tt 

ii  profunda 

659 

tt 

ii  perforans  inferior 

685 

tt 

ii  transversa 

658 

rt 

ii  ii  superior  685 

tt 

femoralis 

711 

tt 

ii  plantares 

725 

Varietäten 

754 

tt 

n recurrens 

685 

tt 

n communis 

712 

tt 

u volares 

689 

tt 

ii  profunda 

713 

tt 

intestinales 

696 

tt 

ii  superficialis 

712 

tt 

ischiadica 

704 

tt 

fibularis 

723 

tt 

labiales  oris 

655 

Krause’s  Handb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth. 


70 
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Arteriae 

Seite 

Arteriae 

Seite 

ft 

labiales  pud.  ant. 

713 

ft 

permaei 

706 

tt 

11  pud.  post. 

706 

tt 

peronea  com.,  ant.,  post. 

723 

tt 

lacrymalis 

663 

tt 

pharyngea  adscendens 

653 

ft 

laryngea  inferior 

673 

tt 

11  suprema 

661 

tt 

11  superior 

652 

tt 

pharyngobasilaris 

653 

tt 

lienalis 

695.  519 

tt 

pharyngopalatina 

653 

ff 

lingualis 

653 

ff 

phrenica  inferior 

693 

tt 

lumbares 

699 

ff 

11  magna 

693 

tt 

lumbaris  nuinta 

7.00 

ft 

plantaris  ext.,  int. 

724 

tt 

malleolares  anteriores  720 

ft 

pollicis 

683 

tt 

n posteriores 

723.724 

tt 

princeps pollicis  etindicis  683 

ft 

mammariae  ext. 

672. 678 

ft 

profunda  brachii 

680 

tt 

mammaria  interna 

671 

tt 

11  cerebri 

670 

tt 

manus 

681 

tt 

11  clitoridis 

707 

Varietäten 

747 

tt 

11  femoris 

713 

tt 

masseterica 

660 

tt 

n linguae 

654 

tt 

maxillaris  externa 

654 

tt 

11  penis  707. 

549 

tt 

// 

tt 

ff 

tt 

ft 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 


tt 

tt 


tt  inferior  659 

tt  interna  659 

mediastinae  anteriores  671 

n poster.  691 

meningea  anterior  664 

tt  media  660 

tt  post.  ext.  656 

//  tt  int.  669 

mentalis  659 

mesaraica  sup.  696 

/'  inf.  698 

mesenterica  sup.  696 

" . inf-  698 

metatarsea  721 

musculares  oculi  6(54 

musculophrenica  672 

nasalis  665 

lateralis  65g 

posteriores  662 

nasopalatina  662 

nutritiae  femoris  715 

n magna  oss.  brachii  680 
" tibiae  722.  723 

obturatoria  702 

Varietäten  751 

occipitalis  656 

oesöphageae  691 

ophthalmica  663 

palatina  adscendens  653 

» anterior  661 

" descendens  661 

palpebralis  sup.,  inf.  665 

pancreaticoduodenalis  695 

pediaea  719 

pedis  719 

penis  706 

perforantes  714.  715 

pericardiacophrenica  671 


pterygoideae  660 

pterygopalatina  661 

pubica  710 

pudenda  communis  705 

n externae  712 

//  interna  705 

pulmonalis  communis  793 

n dextra,  sinistra  794-  474 

radialis  682 


ramna 

recurrens  interossea 
11  radialis 

n tibialis 

11  ulnaris 

renalis 

renocapsulares 
sacra  lateralis 
sacralis  lateralis 
11  media 
scrotales  ant.,  post, 
septi  mobilis 


654 
685 
682 
720 
684 
524 
698 
702 
702 
700 

713. 706 

655 


698. 


11  i'  narium  posteriores  662 
11  spermatica  externa  710 

" ii  interna  699.537.541 
n sphenopalatina  662 

11  spinales  ant.,  post.  669 

11  spinosa  660 

n splenica  695 

11  stylomastoidea  657 

11  subclavia  666 

Varietäten  744 

n sublingualis  654 

11  submentalis  655 

11  subscapularis  678 

ii  superficialis  pedis  int.  724 

" » volae  683 

" supraorbitalis  664 

" suprarenales  aortic.,  med.  698 
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suprarenales  inferiores 
" superiores 

suprascapularis 
surales  prof.,  supf. 
tarsea  externa 
ii  interna 
tarseae  internae 
temporalis  media 
» profundae 
n superficiales  657 
thoracica  humeraria 
" interna 

" longa 

" prima 

" suprema 

thoracico  - acromialis 
thyreoidea  ima  741. 
" inferior 

i>  superior 

tibialis  anterior 
11  postica 
Varietäten 
transversa  colli 
11  faciei 

" perinaei 

ii  scapulae 

transversalis  cervicis 
tympanica 
ulnaris 
umbilicalis 
uterina 
vertebralis 

vesicales  704 

vesico  vaginalis 


Seite 


// 

n 

tt 

// 

// 

// 

ft 

ff 

ff 

ff 

ff 

ft 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

• " 

ft 

ft 

tt 

ff 

ft 

ff 

ff 

ff 

tt 

ft 

ft 


Vidiana 
Arthrodia 
Articulatio 

acromioclavicularis 
capitis 
carpi 

costotransversariae 
costovertebrales 
coxae 
cubiti 

cubitoradiales 
digitorum  manus 
11  pedis 

fenu 
umeri 
maxillaris 
ordinum  oss.  carpi 
oss.  carpi  et  metacarpi 
oss.  tarsi 

" tarsi  et  metatarsi 
pedis 


tt 

ft 

ft 

ft 

ft 

ff 

ft 

ft 

ff 

tt 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

ff 

tt 


699 

694 

674 
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720 

719 

721 
658 
660 
658 

677 
671 

678 
677 
677 
677 
745 

673 
652 
719 

722 
755 
675 

658 
706 

674 
673 

659 
683 

704 

705 
668 
705 
705 
661 

47 

46 

167 

153 

176 

161 

161 

194 

172 

171 

180 

207 

198 

169 

131 

175 

178 

203 
206 

204 


Articulatio  sternoclavicularis 
" sternocostales 
Astragalus 

Atrium  ant , dextrum 
ii  post.,  sinistrum 
Atlas 

Aura  seminalis 
Auricula 
Auriculae  cordis 
Auris 

11  intima 
" media 
Axilla 
Axis 


642 


Seite 

167 

163 

200 

642 

645 

147 

553 

375 

645 

375 

385 

379 

98 

147 


Baianus 

Barba 

Basis  cerebri 
" cranii 
» cordis 

" maxillae  inferioris 
" modioli 
" oss,  hyoidei 
" ossium  metacarpi 
" " metatarsi 

ii  prost  atae 
11  scapulae 
" stapedis 
" ventriculi  tertii 
Bilis 

Blastema  dentis 
pili 


550 

82 

850.  852 
135 
635 
130 
390 
132 
177 
205 
545 
165 
383 
871 
515 
84 
81 


Brachia  corp.  quadrigeminorum  857 

Brachinm 


Brachium 
Bronchi 
Bronchia 
Buccae 
Bulbus  aortae 
11  cinereus 

" fornicis 

" oculi 

" olfactorius 

n pili 

" rhachidicus 

" venae  jugularis 

» urethrae 

Bursae  mucosae 
synoviales 


98 

467 

468 
96.  434 

648 
854 
869 
403 
854 
81 
834 
761 
550 
69 
69 


j v q; 

(Die  einzelnen  s.  Schleimbeutel.) 


Calamus  scriptorius 

Calcaneus 

Calcar  avis 

Calx 

Calyces  renales 


836 

201 

863 

100 

525 


70* 
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Camera  oculi  anterior 

CT 

Seite 

422 

Capsulae  nuclei  lentiformis 

Seite 

860 

n n posterior 

423 

n suprarenales 

534 

Canales 

ii  synoviales 

68 

ii  alimentarius 

347. 

432 

Caput  claviculare 

226 

n alveolares 

123 

i'  coli 

500 

ii  alveolaris  inferior 

131 

ii  cruciatum 

134 

ii  caroticus 

116 

ii  epididymidis 

539 

n chordae  tympani 

394 

h gallinaginis 
n numeri 

531 

n corticales 

523 

168 

n cruralis 

288 

ii  musculare 

60 

n diploici 

ii  epididymidis 

109 

ii  oss.  brachii 

168 

11G. 

539 

ii  oss.  femoris 

193 

ii  Fallopii 

393 

n pancreatis 

516 

n gutturalis  auris 

381 

ii  penis 

550 

ii  hyaloideus 

417 

ii  sternale 

226 

ii  incisivus 

125 

n tali 

200 

n infraorbitalis 

123 

Cardia  487 

(635) 

ii  inguinalis 

277 

Caro  quadrata  Sylvii 

306 

ii  intestinalis 

485 

Carpus  98-  174 

ii  maxillaris 

131 

Cartilagin  es 

48 

ii  nasalis 

129. 

142 

ii  alae  nasi 

429 

ii  nasolacrymalis 

129. 

142 

ii  annularis 

457 

ii  nasopalatinus 

437 

n articulares 

49 

ii  obturatorius 

574 

ii  arytaenoideae 

457 

n Petiti 

422 

ii  auriculae 

375 

ii  pterygoideus 

112 

ii  costales 

159 

ii  pterygopalatinus 

126 

h cricoidea 

457 

ii  sacralis 

148 

ii  formativa 

41 

ii  secretorii 

91 

ii  ligamentosa 

50 

ii  semicirculares 

387. 

3S8 

ii  lingualis 

ii  nasi  lateralis,  inf. 

442 

ii  spinalis 

156 

129 

ii  vertebralis 

156 

ii  ossescentes 

41 

ii  Vidianus 

112 

ii  permanentes 

50 

ii  zygomaticus 

127 

ii  pyramidalis 

457 

Canaliculi  lacrymales 

401 

ii  Santorinianae 

458 

ii  mastoideus 

904 

n scutiformis 

456 

ii  semin^les 

537 

/'  septi  nasi 

129 

Canthi  oculi 

396 

n suturarum 

49 

Capilli 

82 

n thyreoidea 

456 

Capitulum  brachii 

169 

" W risbergiana 

462 

ii  costae 

159 

Caruncula  lacrymalis 

399 

» fibulae 

197 

n mammillaris  1 

853 

n mallei 

382 

ii  myrtiformes 

567 

n oss.  metacarpi 

177 

n sublingualis 

444 

ii  n metatarsi 

205 

Cauda  corporis  striati 

858 

ii  radii 

171 

n epididymidis 

539 

" stapedis 

3S3 

ii  equina 

922 

n ulnae 

170 

ii  muscularis 

60 

Capsulae  atrabiliariae 

534 

u pancreatis 

516 

n cellulosa  renis 

521 

Caudex  cerebri 

850 

ii  dentis 

83 

85 

Cavitas  cotyloidea 

181 

ii  externa,  interna 

860 

" glenoidea 

114 

ii  fibrosae 

53 

" ii  radii 

171 

ii  Glissonii 

511 

» ii  scapulae 

166 

n hyaloidea 

417 

" n tibiae 

196 

" lentis 

419 

ii  sigmoidea  maj.,  min. 

170 
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Cavitas  tympani 
Cavum  abdominis 
" articulationis 

" dentis 

n laryngis 

" inediastini  ant.,  post. 

" nasi  141. 

" oris  143. 

m pelvis  187. 

" thoracis  163. 

» uteri 

Cella  lateral  is 
Cellulae  aereae 
n coli 

» ethmoideae 

" rnastoideae  115. 

» pulmonales 

Centruin  encephalo-spinale  32. 
» geminum  semicirculare 
" ovale  Vieussenii 
" semiovale  medulläre 
n tendineum 
Cercaria  spermatica 
Cerebellum 
Cerebrum 

n abdominale 
Cerumen 
Cervix 

ii  uteri 

ii  vesicae 

Cesaries 

Chiasma  Camperi 


Seite 

379 

572 

68 

83 

462 

480 

430 

432 

572 

478 

561 

862 

473 

501 

121 

381 

473 

829 

859 
863 

860 
278 
553 
840 
849 
980 
378 

96 

560 

526 

82 

262 

872 


Cisterna  cliyli 

Claustrum 

Clava 

Clavicula 

Clitoris 

Clivus 

Clunes 

Cochlea 

Coecum 

Coles 

Colliculi  em,  quadrig. 
Colliculus  n.  optici 
n seminalis 
Collum  dentis 
ii  costae 
n fibulae 
ii  glandis 
ii  humeri 
ii  mallei 
ii  oss.  brachii 
ii  oss.  femoris 
ii  proc.  condyloidei 
ii  radii 
ii  scapulae 
ii  stapedis 
ii  tali 
ii  uteri 

ii  vesicae  felleae 
ii  ii  urinariae 
Colon 
Colostrum 
Columella 
Columnae  fornicis 


Seite 

797 

861 

836 

165 
569 
112 

97 

389 
500 
547 
840 
415 
531 

83 

159 

197 

551 

168 

382 
168 
193 
131 
171 

166 

383 
200 
560 
514 
526 
500 
587 

390 


ii  tendinosum 

262 

„ 

rugarum 

507 

Choanae 

141 

ff 

spinalis,  vertebralis  144. 154 

Chondros 

48 

Coma 

82 

Chondrosyndesmos 

50 

Commissura  anterior 

870 

Chordae  arter.  umbilical. 

527.  704 

rt 

brevis 

847 

Chorda  ductus  arteriosi 

794 

n 

cerebelli 

837 

Chordae  cerebri 

876 

' rt 

labiorum  oris 

433 

ii  longitudinales 

866 

rt 

h pudendi 

568 

ii  tendineae 

641 

t/ 

magna 

866 

Chorda  transversalis 

171 

rr 

medullae  spinalis 

830 

n tympani 

898 

rt 

mollis 

870 

ii  venae  umbilicalis 

510 

rt 

palpebrarum 

396 

ii  vocales 

459 

rt 

posterior 

870 

Chylus 

499 

rt 

tenuis 

846 

Chymificatio,  Chymus 

491 

rt 

tractuum  opticorum 

872 

Cilia 

398 

Conarium 

871 

Cingulum 

S61 

Concha  auriculae 

376 

Circelli  venosi 

781 

rt 

inferior,  infima 

129 

Circuli  arter.  iridis 

411 

ft 

media 

121 

n arteriosus  TVillisii 

671 

tt 

Morgagniana 

121 

n sanguinis  _ 

17 

rt 

Santoriniana 

122 

ii  venosus  orbic.  ciliaris  412 

tt 

superior 

121 

Circumferentia  articularis 

171 

Condylus  ext  , int,  humeri 

169 

i 
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Seite 

Condylus  extensorius  169 

ii  flexorius  169 

ii  oss.  femoris  ext.,  int.  193 

ii  tibiae  195 

Confluens  sinuum  762.  883 

Coni  tubulosi  522 

ii  vasculosi  538 

Conjugata  188 

Conus  medullaris  829 

Cor  635 

Corium  72 

Corniculum  458 

Cornu  ammonis  864 

ii  ant.,  desc.,  post.  863 

Cornua  cart.  thyreoideae  457 

ii  coccygea  149 

gland.  thyreoideae  466 

lateralia  oss.  hyoid.  133 

limacum  401 

oss.hyoidei  maj.  min  132.133 


n 

ft 

r/ 

tt 

tt 

tt 

tt 


processus  falciformis 
sacralia 
sphenoidalia 
.Corona  ciliaris 
ii  dentis 
ii  glandis 
n radiata 
Corpus  callosum 

ii  cavernosum  clitor. 

penis 
inferius 
urethra e 


ii 

tt 

tt 


ciliare 


407. 


2S7 
149 
110 
4 OS 
83 
551 
861 
866 
570 
548. 
550 
550 
408 


ii  ii  cerebri  860 

n vermis  847 

olivare  835 

papilläre  70 

pyramidale  834 

quadrigemina  839 

restiforme  836 

rhomboideum  olivae  835 

n cerebelli  844 

spongiosum  548.  550 

Striatum  858 

thyreo  ideum  465 

triticeum  133 


Corpus  uteri 
n vesicae 

ii  vitreum 

Corpuscula  lienis 

ii  Malpighii 

Costae 

ii  asternales,  sternales, 

spuriae,  verae 
Costa  scapulae 
Coxae 
Cranium 

Crassamentum  sanguinis 
Crines 

Crista  basilaris 
ii  capituli  costae 
ii  ethmoidalis 
ii  fibulae 
ii  frontalis  int. 
tt  galli 
ii  lacrymalis 
ii  mentalis  externa 
ii  nasalis  , 
n occipitalvs  ext.,  int. 

« ossis  ilium 
n pubis 
ii  pyramidalis 
ii  radii 
ii  sphenoidalis 
ii  tibiae 
ii  turbinalis 
//  ulnae 
Cruor 


Seite 

560 

526 

417 

520 

524 

159 


161 
165 
97 
133 
26 
80 
112 
160 
124.  126 
197 
117 
120 

129 

130 
125 
113 
182 
183 
386 
170 
110 
195 

123.  126 
170 
26 


124. 


tt 

11  cerebelli 

844 

tt 

tt 

dentatum  olivae 

835 

t> 

tt 

11  cerebelli 

814 

tt 

tt 

fimbriatum 

844 

tt 

fornicis 

868  : 

tt 

ft 

geniculata 

857 

tt 

tt 

Highmori 

537 

tt 

tt 

luteum 

559 

tt 

ft 

mammillaria 

869 

tt 

tt 

medulläre  hem.  cerebelli  843  | 

tt 

internum  u 271.  272 
cerebelli  ad  emin  quadrig.  845 
ii  ii  medull.  oblong. 

836.  845 

ii  ii  ponte  m 845 

cerebri  855 

clitoridis  569 

curvilineum  383 

diaphragmatis  278 

fornicis  ant.,  post.  868 

n helicis  375 

11  incudis  breve,  longum  383 

n medullae  obl.  ad  emin. 

quadr.  839 
" penis  548 

11  rectilineum  383 

" uteri  560 

Cryptae  ceruminosae  378 

11  Lieberkühnianae  497 

ii  mucosae  87 

" praeputiales  552 

" sebaceae  88 

Cubitus  170 
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Culmen 

846 

Cuneus 

854 

Cunnus 

568 

Cupula 

389 

Curvaturae  ventriculi 

487 

Cuticula 

76 

Cutis 

72 

Cystis  fellea 

514 

Declive 

846 

Decussatio  pyramidum 

833 

n tractuum  opticor.  873 

Dentationes 

62 

Dens  epistrophei 

147 

Dentes 

83 

ii  angulares 

435 

ii  bicuspidati 

436 

ii  canini 

435 

ii  cuspidati 

435 

ii  decidul 

85.  436 

n incisivi,  incisores 

435 

ii  infantiles,  lactei 

85.  136 

n laniarii 

435 

n molares 

436 

ii  permanentes 

85.  437 

ii  prim  or  es 

435 

n sapientiae 

436 

Diametros  anteroposterior 

188 

ii  pelvis 

188 

ii  conjugata 

188 

Diapkysis 

44 

Diarthrosis 

46 

Diastole 

647 

Didymus 

536 

Digitationes 

62 

Digiti  manus,  pedis 

99.  100 

Diploe 

44.  109 

Discus  oophorus 

557 

ii  proligerus 

557 

Diverticulum  Meckelii 

393 

ii  ' Vateri 

495 

Dorsum 

97 

Dorsum  linguae 

441 

ii  nasi 

428  : 

ii  penis 

548  ! 

Ductus  Bartholinianus 

450 

n biliarii,  biliferi 

513 

ii  choledochus 

515 

ii  cysticus 

514 

ii  deferens 

539 

ii  ejaculatorius 

545 

ii  excretorii 

85 

ii  galactophori 

586 

n nepaticus 

514 

ii  lactiferi 

586 

n nasolacrymalis 

402 

Ductus  pancreaticus 

Seite 

517 

» Riviniani 

450 

ii  semicirculares 

388 

" Stenonianus 

448 

n Wbartonianus 

449 

ii  Wirsungianus 

517 

Duodenum 

492 

Dura  mater 

879 

Ebur 

83 

Ejaculatio  seminis 

555 

Embryo 

571 

Eminentia  bigemina 

839 

ii  candicantes 

869 

ii  carpi  rad.,  uln. 

175 

n capitata 

169 

n collateralis  Meckelii 

865 

n digitalis 

864 

ii  intercondyloidea 

195 

ii  intermedia 

195 

ii  medulläres 

869 

n papillaris 

380 

ii  pyramidalis 

380 

ii  quadrigemina 

839 

n radii 

171 

Emissaria  diploica 

109 

ii  Santorini 

767 

Emissio  seminis 

554 

Enarthrosis 

47 

Enteron 

491 

Ependyma 

876 

Ephippium 

110 

Epidermis 

76 

Epididymis 

539 

Epiglottis 

458 

Epiploon  majus 

503 

ii  minus 

510 

Epistropheus 

147 

Epithelium 

76 

h ventriculorum  cerebri 

876 

Erectio  penis 

554 

Excavatio  recto -uterina 

585 

n rectovesicalis 

585 

n vesico- uterina 

585 

Extensio 

212 

Extremitates  abdominales 

98 

ii  acromialis 

165 

ii  scapularis 

165 

ii  sternalis 

165 

ii  thoracicae 

98 

Facies 

139 

Faeces 

505 

Falx  cerebelli 

885 

ii  cerebri 

884 
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Seite 

249 


rt 

brachialis 

248 

tt 

buccalis 

218 

tt 

buccopharyngea 

219 

tt 

bulbi  oculi 

395 

ff 

cervicalis,  colli 

224 

ff 

coracoclavicularis 

242 

rf 

cruralis 

2S8 

ff 

dentata 

865 

ff 

dorsalis  manus 

252 

ff 

ii  pedis 

289 

ff 

iliaca 

283 

ff 

lata  femoris 

284 

tf 

longitudinalis  ant.,  post. 

151 

rf 

lumbodorsalis 

232 

ff 

musculares 

54 

ff 

musculi  transversi 

275 

ff 

nuchae 

233 

ff 

palmaris 

251 

rf 

parotideo  - masseterica 

219 

ff 

pelvis 

574 

ff 

penis 

551 

ff 

perinaei 

576 

ff 

plantaris 

289 

ff 

recta  abdominis 

269 

rf 

renum 

521 

rf 

subscapularis 

249 

rf 

superficialis 

54 

tf 

suprascapulari  s 

248 

tf 

temporalis 

220 

tf 

transversaiis 

275 

ff 

-volaris 

281 

Fibrocartilag.  interarticulares 
n intermedia 
//  intervertebrales 
v semilunaris 
h sesamoideae 
symphysium 


n triangularis 


Fasciculus  arcuatus 


861 


Fibula 
Filamenta  nervea 
Filum  terminale 
Fimbria 

Fimbriae  linguae 
n tubae  uterin. 

Fi  ssurae  cerebri  852.  853. 
ii  Glaseri 

n longit.  med.  spinal. 
ii  orbitalis  inferior  123. 

ii  ii  superior  111. 

ii  oris 

ii  petrobasilaris 
ii  petrosa  superficialis 
ii  pterygoidea 
ii  sphenoidalis 
ii  sphenomaxillaris 
n transversa  cerebelli 
n ii  cerebri 

ii  ii  parva  cerebri 
Flexio 

Flexurae  coli 
Flexura  iliaca  coli 
Flocculi  retinae 
Flocculus,  Floccus 
Fluida 


Seite 

51 

176 

150 

198 

51 

50 

176 

196 

32 

876 

865 

444 

559 

855 

115 

830 

140 

140 

433 

135 

117 

111 

111 

123 

849 

851 

849 

212 

500 

501 
416 
843 

7 


ff 

cuneatus 

836 

Focile  majus,  minus 

170 

tf 

decussantes 

832 

Foetus 

571 

ff 

longitudinales  coli 

504 

Folliculi  dentium 

85 

ff 

longitudinalis  inferior 

862 

ii  Graafiani 

556 

tf 

medulläres  accessorii 

861 

ii  mucosi 

87 

tf 

musculares 

57 

n pilorum 

81 

tf 

nervei 

32 

ii  sebacei 

88 

tt 

nuclei  olivae 

835 

Folium  cacuminis 

846 

tf 

pyramidum 

832 

Foramina 

tt 

unciformis 

86! 

ii  caroticum  ext., 

int. 

116 

Fasciolae  cinereae 

837 

ii  centrale  retinae 

415 

Fauces 

451 

ii  coecum 

118 

Fel 

515 

ii  n linguae 

441 

Fene'stra  ovalis,  rotunda 

380 

ii  n medull. 

oblong-. 

834 

Fibrae,  Fibrillae  elasticae 

55 

ii  condyloideum  ant., 

post.  113 

ff 

ii  musculares 

57 

ir  ethmoidea 

118. 

120. 

141 

ff 

ii  nerveae 

32 

n incisivum 

125 

ff 

ii  » motivae 

39 

ii  infraorbitale 

123 

ii  sensitivae  39 


tendineae 


Fibrocartilago 
n basilans 


falciformis,  falcata 


51 

50 

135 

198 


ii  intervertebralia 
ii  jugulare 
" lacerum 
» ii  anterius 
ii  magnum  occipitale 


146. 


155 

116 

116 

135 

112 
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F o ram  i n a 
" mastoideum 
" maxillare  anterius 
['  posterius 
w maxillaria  superiora 
" medullae  spinalis 
" mentale 
" Monroi 
» nutritia 
" obturatum 
" öpticum 
" ovale 
" ovale 

" palatinum  anterius 
" palatina  posteriora 
" parietale 
" quadrilaterum 
" rotundum 

" sacralia  ant , post.  ]4S. 
» scleroticae 
" sphenopalatinum 
" spinosum 
» stylomastoideum 
" supraorbitale 
n Thebesii 
" transversaria 
" venae  cavae 
" Winslovii  5J0, 

" zygomaticum  orbitale 

127. 

» » faciale,  temporale 

Forceps  corp.  callosi 
Fornix 

" cranii 
Fo  s s a acetabuli 
" anonyma 
n axillaris 
n cochleariformis 
» condyloidea 
" ductus  venosi 
» glandularis 
t>  nyaloidea 
t-  iliaca 
" iliopectinea 
rr  infraclavicularis  97. 

" infraspinatä 
" inguinalis  ext.,  int.,  med. 

» intercondyloideae  193. 

" jugularis 

» lacrymalis  129. 

» longitudinalis  dextr.  sin. 

» Morgagni 
ii  navicularis  urethrae 
" n vulvae 

» occipitales  inf.,  sup. 

" ovalis 


Seite 

115 

130 

131 
123 

145 
130 
869 

43 

184 

110 

111 

184 

125 

126 
119 
278 
110 
149 
404 
127 
111 
116 
118 
643 

146 
278 
584 


98. 


140 

127 

867 

868 
133 
181 
376 
247 
381 
113 
507 
118 
418 
182 
282 
242 
166 
581 
194 
116 
141 
507 
530 
530 
568 
113 
643 


Fossae 

patellae 
peduncularis 
poplitea 

poplitea  oss.  fom. 
posterior  oss.  brach, 
pterygoidea 
pterygopalatina 
scaphoidea 
semiovalis 
sigmoidea 
sphenomaxillaris 
subrotunda 
subscapularis 
supraclavicularis 
suprascapularis 
supraspinata 
Sylvii 
temporalis 
transversa  hepatis 
triangularis 
trochanterica 
venae  cavae 
" umbilicalis 
» vesicae  felleae 
Fossula  petrosa 
F o v e a e 

anterior  major,  minor 
capitis  oss.  fern, 
costales 
digitata 

inguinalis  externa 
" interna 
malleoli 
maxillaris 
ovalis 

proc.  condyloidei 
rhomboidalis 
trochlearis 

F r en  ul  um  aryepiglotticum 
" clitoridis 

epiglottidis  441.  445. 


// 

// 

// 

ff 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

tt 

// 

II 

II 

II 


II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 


II 

II 

n 

ii 

n 


labii  sup.,  inf. 
labiorum  pudendi 
linguae 
praeputii 
veli  medullaris 


442 


II 

Frons 

Fundus  uteri 
" vaginae 
" ventriculi 
" vesicae  felleae 
" » urinariae 

Funiculus  gracilis  §33 

Funiculi  medullae  spinalis 


Seite 

193 
842 
283 

194 
169 
111 
144 
376 
386 

115 
144 
386 
166 
224 

96 

166 

852 

134 

507 

376 

193 

507 

507 

507 

116 

169 

193 

156 

863 

582 

581 

197 

123 

286 

131 

836 

118 

462 

570 

462 

434 

568 

444 

552 

848 

95 

560 

566 

487 

514 

526 

836 

832 


1062 


Register. 


Seite 


Seile 


Galea  aponeurotica  cap. 

214 

Ganglia 

36.  38 

n Arnoldi 

975 

ii  auriculare 

975 

ii  cardiacum 

978 

ii  caroticum 

968 

n cavernosum 

968 

n cerebri  posterius 

856 

ii  ii  anterius 

858 

ii  cervicale  inferius 

963.  964 

n ii  medium 

963 

ii  ii  superius 

962 

n tt  supremum 

i 962 

ii  ciliare 

972 

ii  coccygeum 

967 

ii  Gasseri 

910 

h geniculum 

897.  898 

ii  intercaroticum 

970 

ii  jugulare  n.  glossophar.  901 

ii  ii  n.  vagi 

903 

n linguale 

977 

ii  lumbaria 

967 

ii  lymphatica 

29.  796 

n maxillare 

977 

n Meckelii 

972 

ii  Mülleri 

901 

ii  nervosa  composita 

38 

ii  nasale 

972 

ii  ophthalmicum 

972 
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ii  indicis  proprius  260 
ii  pollicis  brev.,  long.  260 


ft 

ft 

ft 

tt 

tt 

tt 

tt 

tt 


tt 

11 

tt 

tt 

ft 

ff 

ff 

tt 

tt 


254 

261 

261 


flexor  antibrachii 
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cricoarytaenoideus  lat., 

tt 

geniohyoideus 

227 

post. 

460 

tt 

geniopharyngeus 

454 

tt 

cricopharyngeus 

453 

tt 

glenoradialis 

255 

tt 
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man. 

266 

tr 

ii  n 

ped. 

305 

tt 

ii  dorsales,  ext. 

266. 

305 

n 

" interni  manus,  ped. 

266. 

308 

tt 

n plantares 

308 

ft 

ii  volares 

266 

rt 

interspinales 

240 

ft 

intertransversarii 

240 

ft 
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264 

tt 

ii  rotundus,  texes 

260 

" 

psoas  major,  magnus 

290 

tt 

ii  minor,  parvus 

284 

tt 
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238 

tt 

scaleni 

230 

tt 

>i  plantae 

307 

tt 

semimembranosus 

298 

tt 

transversus  abdominis 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 

sternomastoideus 

226 
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tt 

accessorius 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 
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cervicales  927 
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n n volares  comm.  937.  939 
n digitorum  manus 

dorsales  938.  940.  941 
volares  937.  939.  941 
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tf 

ethmoidalis 

913 

rr 

facialis 
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tf 
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tt 
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rt 
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tr 
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tt 
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tt 
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rt 
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rr 
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rr 
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tt 
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rr 
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tt 
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ii  superficialis 

940 

tt 
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908 

rt 

ii  internus 

931 

rt 

sacculares 

892 

tt 

sacrales 

945 

tt 

saphenus  inferior 

955 

tt 

ii  major 

951 

tt 

ii  minor,  super. 

951 

tt 

scapularis  superior 

933 

rt 

scrotales  anteriores 

948 

tt 

ii  posteriores 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 
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tt 
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984 

tt 

vocis 

456 

tt 

vestibuli 

892. 

389 

Orificium  ani 

501 

tt 
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Halbhäutiger  Muskel 
Halbmondförmige  Klappen  645. 
Halbmondförmiger  Knoten 
Halbsehniger  Muskel 
Halbunpaarige  Blutader 
Halsblutadern,  oberflächl.  771. 

n tiefe 

Halsdrüsen,  oberflächl. 

" tiefe  800. 

Halsgeflecht 
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Halsknoten,  oberer 

962 

//  mittlerer 

963 

//  unterer 

964 

Halsmuskeln 

223 

Halsnerven 

927 

//  oberflächl. 

930 

Halsnervenschlinge 

928 

Halsschlagader,  aufsteig. 

673 

n oberflächl.  673 

n queere 

675 

//  tiefe 

675 

Halswirbel 

146 

Halswirbelblutadern 

772 

Halszitzenmuskel 

238 

Hammer 

382 

Hammermuskeln 

383.  384 

Handgelenk 

176 

Handrü  ckenband 

250 

Handrückenblutadern 

775 

Handrückennetz 

775 

Handschlagadern 

681 

Varietäten 

747 

Handteller 

99 

Handwurz  elb  eine 

173 

Handwurzel -Hohlhandnetz  687 

Handwurzel  - Rückennetz 

687 

Harn 

532 

Harnblase  (vgl.  Blase) 

526 

Harnblasengeflecht 

984 

Harnblasenschlagadern 

704.  705 

Harnkanälchen 

523 

Harnleiter 

525 

Harnröhre,  männl. 

529 

" weibl. 

531.  570 

Harnröhrenmuskel 

577 

Harnröhrenzwiebel 

550 

Harnschneller 

579 

Harnstoff 

6.  532 

Harnstrang 

526 

Harnwerkzeuge 

521 

Harte  Augenhaut 

404 

//  Hirnhaut 

879 

Haut,  äufsere 

72 

Häute  des  Darmkanals 

485 

Hautausdünstung 

75 

Hautmuskel  d.  Halses 

225 

Hautnerven  des  Arms 

934.  935 

n n Bauches 

944 

k der  Brust 

943 

» des  F ufsrückens  954. 956 

" der  Fufssohle 

956 

" des  Gesäfses 

946.  953 

" Oberschenkels, 

hint.  953 
" " innerer  951 
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461 

287 

849 
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116 

454 

443 

227 

500 

790 

502 

812 

495 

698 

109 

764 

850 

137 

669 

80 

23 

80 

81 

120 

854 

174 

861 

865 

253 

239 
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980 

297 

778 

772 
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800 
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Hautnerv  des  Oberschenkels, 

vord.  äufs.  949 
» ii  ii  vord;  inn.  951 

ii  ‘ ii  Untersch.  952.  954 
" langer,  d.  Untersch. 

u.  Fufses  956 
ii  äufserer,  d.  Vorderarms  939 

Hautschmiere  89 

Hauptschlaga,  d.  Daumens  u. 

Zeigefingers  683 
Havers’sche  Drüsen  6S 

Heiligbein  148 

Heiligbeinnerven  945 

Hemisphaeren  842.  852 

Hemisphaerenbaum  844 

Herabzieher  des  Mundwinkels  218 
ii  ii  Nasenflügels  217 

ii  der  Unterlippe  218 

Herumschweifender  Nerv  902 

Herz  635 

Herzbeutel  636 

Herzbeutelzwerchfellschl.  671 
Herzgeflecht  978 

Herzgrube  97 

Herzkammern  644.  646 

Herzknoten  978 

Herznerven  978.  963.  965 

Herzohr  642.  645 

Highmor’sche  Höhle  123 

ii  Körper  537 

Hinterhauptbein 
Hinterhaupt  blutleiter 
Hinterhauptmuskel 
Hinterhauptnerven 
Hinterhauptschlagader 
Hirn 

Hirnanhang 


112 
764 
214 
92S.  929 
656 
834 
872 
764 

34.  856.  858 
.875 


Hirnblutadern 
Hirnganglien 
Hirnhäute 
Hirnhautblutleiter  766 

Hirnhautschlaga.,  mittl.  660 

Hirnhöhlen,  dritte  873 

ii  seitliche  862 

ii  vierte  848 

Hirnklappen  848 

Hirnlappen  853 

Hirnlein  840 

Hirnnerven  886 

Hirn -Rückenmarksnerven  886 

Hirnsand  871.  878 

Hirnschenkel  855 

Hirnschlagader,  mittlere  666 

n tiefe  670 

Hirnschwiele  866 
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Hirnsichel 

884 

Hirnspalte 

850.  841 

Hirnstiel 

855 

Hirnzelt 

883 

Höcker,  grauer 

871 

Hode 

535 

Hodenmuskel 

542 

Hodensack 

543 

Hodensacknerven 

948.  959 

Hodensackschlagadern 

706.  713 

Hohle  Muskeln 

65 

Hohlhand 

99 

Hohlhandast,  tiefer 

683 

Hohlhandband 

251 

Hohlhandböo-en 

688 

Hohlhand- Ellenbogennerv  938 

Hohlhand  - Fingernerven 

937.  939.  941 
Hohlhandmuskeln  251 

Hohlhandnerv,  tiefer  939 

Hohlhandschlagader,  oberfl.  683 
Hohlvene,  absteig.,  obere  759 

" aufsteig.,  untere  781 
Hohlvenensack  642 

Hohlvenensystem  756 

Hornblatt  859 

Hornhaut  405 

Hornstreif  860 

Hornsubstanz  11.  76 

Hörner  der  Seitenhöhle  863.  864 
ii  d.  sichelförm.  Fort satzes  287 

HÖrnerv  892 

Hiiftbeckennerv  948 

Hüftbein  181 

Hüftbeinkamm  182 

Hüftbeinloch  184 

Hiiftbeinlochmuskeln  293 

Hüftbeinlochnerv  950 

Hüftbeinlochschlagader  702 

Varietäten  751 

Hüftbeinmuskel,  innerer  291 

Hüftblutadern  783 

Hüftdrüsen  808 

Hüftgeflecht  952 

Hüftgelenk  194 

Hüftkranzschlagader  711 

Hüftleistennerv  948 

Hüftlendenschlagader  702 

Hüftmuskeln  290 

Hüftnerv  953 

Hüftschlaga.,  gern.,  innere  701 
ii  äufsere  708 

ii  hintere  703 

Hülfsbänder  53 

Hülsenstrang  835 
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Hundszähne  435 

Hymen  567 

Ingestionsorgane  483 

Inneres  Ohr  379 

Insel  ^ 854 

Insertion  60 

Intermediäre  Marksubst.  861 

Isolirte  Ganglien  38 

Jacobsche  Haut  414 

Jacobsonsche  Anastomose  977 

Jacobsonscher  Nerv  901 

Jochbein  127 

Jochbeinmuskeln  217 

Jochbogen  128 

Jochfortsatz  124 

Jungfernhäutchen  567 

Kahnbein  173.  201 

Kahnförmige  Grube  530 

Kammuskel  221 

Kammuskcln  644 

Kappenmuskel  233 

Kapseln  d.  Linscnkei’ns  860 

Katzenzunge  848 

Kaunmskeln  296 

Kaumuskelnerv  819 

Kaumuskelschlagader  660 

Kehldeckel  458 

Kehlkopf  456 

Kehlkopfbänder  458 

Kehlkopfhöhle  462 

Kehlkopfknorpel  456 

Kehlkopfmuskeln  460 

Kehlkopfnerven  905.  906 

Kehlkopfschlagadern  652.  673 

Kehlkopftasche  463 

Keilbein  109 

Keilbein  d.  Fufswurzel  201 

Keilbeingaumenknoten  972 

Keilbeingaumennerv  915 

Keilbeingaumenschlagader  662 
Keilbeinhörner  HO 

Keilförmiger  Lappen  843 

Keilstrang  834.  836 

Keimbläschen  558 

Keimfleck  558 

Keimlager  556 

Keimscheibe  557 

Keimschicht  558 

Kern  der  Brücke  838 

Kern  des"  grofs.  Gehirns  851 

n n kleinen  Gehirns  844 
Kernstrang  831 
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ii  innere 
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Kinnzungenbeinmuskel 
Kinnzungenmuskel 
Kitzler 
Kitzlernerv 
Kitzlerschlagader 
Klappdeckel 
Klappenwulst 
Klassen  der  Nerven 
Kleinhirn 

Klein  - Gehirnschlagadern 
Klein -Fingei'schlagadern 
Klettern 

Knie  des  Antlitznerven 
Knie  des  Fallop.  Kanals 
Knieblatt 

Knieganglion  897. 

Kniegelenk 

Kniegelenknetz 

Kniegelenkschlagadern  715  — 

Kniekapsel 

Kniekapselmuskel 

Kniekehle,  Kniegrube 

Kniekehlenblutader 

Kniekehlendrüsen 

Kniekehlenmuskel 

Kniekehlenschlagader 

Knöchel  196. 

Knöchelbein 

Knöchelnetze 

Knöchelschlagadern  720.  723. 

Knochenbänder 

Knochenerde 

Knochenknorpel 

Knochenmark 

Knochensubstanz  11. 

Knochensystem 

Knorrenmuskel 

Knorpel 

Knorpelhaft 

Knorpelhaut 

Knorpelsubstanz  11 

Knötchen 

Kolben  d.  Streifcnliügcls 
Kopf-  Armblutader 
Kopfbein 
Kopfblutader 
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320 
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Spitfi 

Kopfgeleiik 

153 

Lappen  d.  gr.  Gehirns 

853 

Kopfmuskeln 

213 

Lappen  d.  kl.  Gehirns 

842 

n gerade  229.  240. 

241 

Laufen 

320 

n schräge 

241 

Leber 

507 

Kopfnicker 

226 

Leberbänder 

509 

Kopfschlagader,  äufsere 

652 

Leberblutadern 

792. 

512 

n Gemeinschaft!.  651 

Leberdrüsen 

813 

ii  innere 

662 

Lebergang 

514 

ii  Varietäten 

742 

Lebergeflecht 

9S1 

Kopfschlagadergeflecht,  äufs. 

970 

Leberlappen 

508 

' ii  inneres 

96S 

Leberläppchen 

512 

Koprikin 

506 

Leberschlagader 

694. 

511 

Körperkreislauf 

17 

Lederhaut 

72 

Kranzband 

509 

Leerdarm 

492 

Kranzblutadern  d.  Herzens  757-  758 

Lefzen  d.  Muttermundes 

561 

Kranzgeflcchte  d.  Herz. 

979 

Leiste,  gezahnte 

865 

ii  d.  Magens 

9S1 

Leisten,  graue 

837 

Kranznath 

119 

Leistenband,  äufseres 

271 

Kranznerv  d.  Arms 

936 

ii  inneres 

276 

Kranzschlagadern  d.  Arms 

679 

Leistendrüse 

806 

//  d.  Herzens 

650 

Leistenkanal 

277 

n d.  Hüfte 

711 

Leistenring,  hinterer,  inn. 

276 

ii  d.  Lippen 

655 

V n vorderer,  äufs. 

272 

ii  d.  Magens  694. 

695 

Lendenblutadern 

789 

ii  d.  Oberschenkels  713.  714 

Lendendrüsen 

810 

Kreuz 

97 

Lendengeflecht 

947 

Kreuzbänder  d.  Kniegel. 

198 

Lendenknoten 

967 

Kreuzband  d.  Fufses 

289 

Lendenkreuzgeflecht 

947 

Kreuzbein 

148 

Lendenleistennei’v 

949 

Kreuzbeindrüsen 

809 

Lendenmuskel,  grofser 

290 

Kreuzdarmbeinfuge 

184 

ii  kleiner 

284 

Kreuzgeflecht 

952 

ii  viereckiger 

275 

Kreuzknorrenband 

185 

Lendennerven 

945 

Kreuzknoten 

967 

Lendcnschlagadern 

699. 

700 

Kreuzlendenmuskel 

237 

Lendenwirbel 

147 

Kreuznerven 

945 

Leyer 

868 

Kreuzschlagadern  700. 

702 

Lieberkühnsche  Drüsen 

497 

Kreuzstachelband 

185 

Linse 

418 

Kreuzung  der  Pyramiden 

834 

Linsenkapsel 

419 

ii  ii  Sehstreifen 

873 

Linsenkern 

/ 

419 

Kronenfortsatz  131. 

170 

Linsenkern  (d.  Hirns) 

859 

Krystallinse 

418 

Linsenknöchelchen 

* 

383 

Krummdarm 

492 

Lippen 

433 

Kuckuksbein 

149 

Lippenbändchen 

434 

Kuppel 

389 

Lippendrüsen 

434 

Lippenschlagadern 

655 

Löffelförmige  Grube 

381 

Labyrinth  des  Ohrs 

3S5 

Lücke  für  d.  Schenkelgef. 

283 

,i  n Siebbeins 

121 

Luftgefäfse 

473 

Lachmuskcl 

218 

Luftröhre 

467 

Lambdanäth 

119 

Luftröhrendrüsen 

806 

Langer  Halsmuskel 

229 

Luftröhrennerven 

906 

907 

Langer  Rückenmuskel 

237 

Luftröhrenschlagadern 

691 

671 

Längenbündel,  untere 

862 

Luftwege 

373 

467 

Längenspalte  d.  gr.  Gehirns 

850 

Luftzellen 

1096 


Register. 


Seite 

Lungen 

469 

Lungenbläschen 

473 

Lungenblutadern 

794.  474 

Lungertdriisen 

806.  475 

Lungengefäfse 

792.  474 

Lungengeflecht 

907 

Lungengewicht 

471.  472 

Lungenhaut 

476 

Lungenherz 

638 

Lungenherzkammer 

644 

Lungenkreislauf 

17 

Lungcnlappen 

470 

Lungenläppchen 

470.  474 

Lungenmagennerv 

902 

Lungennerven 

476.  907 

Lungenschlagader  793. 

794.  474 

Lungenwurzel 

470 

Lungenzellen 

473 

Lymphdrüsen 

29.  796 

Lymphgefäfse 

28.  795 

ii  einzelner  Organe, 

s.  Saugadern. 

Lymphknoten 

29.  796 

Magen 

485.  487 

Magenblutadern 

790 

Magengeflechte 

908 

Magenkranzgeflechte 

981 

Magenkranzschlagadcrn 

694.  695 

Magen -Netzdrüsen 

814 

Magen  - N etzschlagadern 

695.  696 

Magensaft 

490 

Magenschlagadern,  kurze 

696 

Magen  - Zwölffingerdarmschi.  695 

Malpighische  Pyramiden 

522 

Mandel 

438 

Mandel  (des  klein.  Gehirns)  843 

Mandelkern 

862 

Männliches  Glied 

547 

Mantel  d.  gr.  Gehirns 

851 

Mark,  verlängertes 

S34 

Markbaum 

844 

n des  Wurms 

847 

Markblätter 

844 

Markbündel,  accessorische 

861 

Markhaut 

414 

Markknopf 

834 

Markknopfschenkel 

845 

Markkörper 

S60 

ii  d.  klein.  Gehirns  843 

ii  d.  Wurms 

847 

Markkügelchen 

869 

Marklager 

843 

Marksegel 

848 

Markstamm 

850 

Marksubstanz 

Markzapfen 

Markzwiebel 

Mastdarm 

Mastdarmblutadern  786. 

Mastdarmgeflecht 

Mastdarmheber 

Mastdarmnerven  958.  982. 

Mastdarmschlaga.  698.  705. 
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Milch 

M ilchbrustgang 
Milchdrüse 

Milchdrüsenschlagadern 

Milchgänge 

Milchgefäfse 

Milchsaft 

M ilchsaftbehälter 

Milchzähne  85. 

Milz 

Milzblutader  790. 

Milzdrüsen 

Milzgeflecht 

Milzschlagader  695. 

Mischungsbestandtheile 

Mittelarmblutader 

Mittelarmnerv 

Mittelfelle 

Mittelfelldrüsen 

Mittelfellhöhlen 


Mittelfellschlagadern  671. 

Mittelfleisch  98. 

Mittelfleischgrube 

Mittelfleischnerv 

Mittelfleischschlagader 

Mittelfufsknochen 


Mittelhandgelenke 
Mittleres  Ohr 
Mönchskappenmuskel 
Mondbein 
Monro’sches  Loch 
Morgagnische  Grube 
n Tasche 


Mittelfufsschlagad 

Mittelgehirn 

Mittelhandbeine 


Mulde 

Mundhöhle 

143. 

Mundschliefser 

Mundspalte 

Mundwinkel 

Muscheln 

121. 

Muskeln 

56. 
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Muskeln,  hohle  65 

/'  solide  60 

Muskelbauch,- köpf,  - schwänz  60 
Muskelbinde  54 

Muskelfaser  n,  57 

Muskelhaut  65 

Muskel- Hautnerv  935 

Muskellagen  d.  Herzens  639 

Muskellehre  211 

Muskelnerven  des  Bauchs  944 

'Muskelreizbarkeit  59 

Muskelscheide  58 

Mutterbänder,  breite  560 

" runde  560.  562 

Muttergang  566 

Muttergrund,  Mutterhals  560 

Muttermund  56] 

Mutterröhre  559 

Mutterscheide  566 

Muttertrompete  559 

Mützenförmige  Klappe  646 


(Nabel  97.  267 

Nabelschlagader  704 

Naboth’sohe  Eier  565 

Nackenband  152 

Nackenmuskeln  231 

Nackenschlaga.,  tiefe  675 

iNägel  78 

Nagelbeine  128 

Nagelglied  180 

Nagelmutter  79 

Nahrungsflüssigkeiten  8 

Nahrungsschlauch  483 

Nase  428 

Nasenaugennerv  912 

Nasenbeine  128 

Nasengänge  142 

Nasengang  = Nasenkanal. 
Nasengaumenknoten,  -nerv  974 
Nasengaumenschlagader  662 

Nasenhöhle  141.  430 

Nasenhöhlenschlagader  662 

Nasenkanal  129.  142 

Nasenknorpel  429 

Nasenknoten  972 

Nasennerven,  hintere  974 

n seitliche  917 

rr  vordere  913 

Nasenrückenschlagader  665 

Nasenscheidewand  143.  429 

Nasenscheidewandnerv  974 

Nasenschlagader,  seitliche  656 
Nasenschleimhaut  430 
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45.  119 
49 
134 
539 
430 
534 
788 
982 


Nath  d.  Mittelfleisches 
" » Hodensackes 

Näthe  d.  Knochen 
Nathknorpel 
Nathknochen 
Nebenhode 

Nebenhöhlen  der  Nase 
Nebennieren 
Nebennierenblutadern 
Nebennierengeilecht 
Nebennierenschlagadern  694.  698 
Nebenschlagadern  d.  Arms  680.  681 
Nerven  35.  886 

Nervengeflecht  37 

Nervenhaut  des  Auges  415 

Nervenknoten  36.  37.  38 

Nervenlehre  829 

Nervenmark  31 

Nervenmarkhaut  37 

Nervenpaare  887 

Nervenscheide  36 

Nervenschlinge  37 

Nervensubstanz  U.  31 

Nervensystem  31.  829 

Nervenwurzeln  36.  887 

Nester  849 

Netz,  grofses  489.  503 

n kleines  489.  510 

Netzhaut  414 

Netzhaut  Schlagader  • 663 

Niederzieher  d.  Mundwinkels  218 
» //  Nasenflügels  217 

n n Nasenscheide- 


wand  217 

Nieren 

521 

Nierenbecken 

525 

Nierenblutadern 

788.  524 

Nierengeflecht 

982 

Nierenkapseln 

534 

Nierenkelche 

525 

Nierenkörperchen 

524 

Nierenmark 

522 

Nierenschlagadern 

698.  524 

Nierenwärzchen 

522 

Nufsgelenk 

47 

Oberarmbein 

168 

Oberaugenhöhlennerv 

912 

Oberaugenhöhlenschlagader  664 

Oberbauchschlagader 

709 

Obergrätenmuskel 

253 

Oberhaut 

76 

Oberkieferbein 

122 

Oberkieferknoten 

916 

Oberkiefernerv 

914 

1098 


Regist  e r. 


Oberlippennerven 

Seite 

917 

Paukentreppe 

Seit« 

392 

Oberrollnerv 

912 

Pecquet’scher  Behälter 

797 

Oberschenkelbein 

192 

Peripherisches  Nervensystem 

35 

Oberschenkelmuskeln 

294 

Peyersche  Drüsen 

498 

Oberschenkelschlagader 

711 

Pfanne 

181 

//  durchbohrende  714 

Pfeilnath 

119 

n tiefe 

713 

Pferdeschweif 

922 

Oberschlüsselbeinnerven 

930 

Pflugscharbein 

130 

Oberschulterblattnerven 

933 

Pfortader  789.  791. 

511 

Ohr 

375 

Pförtner 

487 

Ohrast  d.  Lungenmagennerven  904 

Pförtnerklappe 

489 

Ohrblutadern,  innere 

7(57 

Pigmente 

7 

Ohrdrüsen,  untere 

799 

Pigment,  schwarzes 

413 

Ohrecke 

375 

Pigmenthaut 

414 

Ohrenschmalz 

378 

Pikromel 

516 

Ohrkalk 

389 

Polster 

857 

Ohrknorpel 

375 

Poupart’sches  Band 

271 

Ohrknoten 

975 

Ptyalin 

450 

Ohrläppchen 

376 

Purkinjc’sches  Bläschen 

558 

Ohrleiste 

375 

Pyramide  d.  Schläfebeins 

115 

Ohrmuschel 

376 

//  Ferrein’sche 

522 

Ohrmuskeln 

220.  376 

n hintere 

836 

Ohrnerv,  grofser,  unterer 

930 

n IVlalpighische 

522 

n hinterer  oberfl. 

930 

ii  seitliche 

836 

//  n tiefer 

899 

ii  vordere 

831 

. v vorderer 

920 

ii  des  Wurms 

847 

Ohrschläfenerv 

919 

Pyramidenbündel  832.  838-  839.  856 

Ohrschlagader,  hintere 

657 

Pyramidenfortsatz 

125 

u innerste 

670 

Pyramidenmuskel  d.  Bauchs 

270 

n tiefe 

659 

ii  d.  Nase 

216 

//  vordere 

658 

Queerblutleiter 

763 

Ohrspeicheldrüse 

447 

Queergrimmdarm 

500 

Ohrsteinchen 

389 

Queerer  Bauchmuskel 

274 

Ohrtrompete 

381 

ii  Dammmuskel 

578 

461 

Olive 

835 

ii  Giefsbeckenmuskel 

Olivenkern,  -bündel 

835 

Queere  Halsschlagader 

675 

Organe 

XXVIII. 

ii  Schulterblattschlaga. 

674 

n zusammengesetzte 

. 373 

Queermuskel  der  Fufssohle 

307 

Organenknorpel 

49 

ii  des  Nackens 

233 

Organisches  Nervensystem  40 

n h Ohrs 

377 

Organische  Systeme 

12 

Queerschlitz  d.  grofs.  Gehirns 

851 

Osmazom 

6 

ti  ii  klein.  Gehirns 

849 

Pacchionische  Drüsen 

878 

Rabenschnabelfortsatz 

166 

Pathetischer  Nerv 

896 

Rachen 

451 

Pauke 

379 

Rachenenge 

432 

Paukenfell 

379 

Rachenschnürer 

439 

Paukenfellnerv 

920 

Randwülste  d.  ffr.  Geh.  851.  852. 862 

Paukenfellspanner 

383 

ii  ii  kl.  Geh. 

842 

Paukengeflecht 

Paukenhöhle 

977 

Rankengeflecht  789.  541. 

563 

379 

Rautengrube 

836 

Paukennerv 

901 

Rautenmuskel 

235 

Paukensaite 

898 

Reflexionsbewegungen 

889 

Paukenschlagader 

659 

Regenbogenhaut 

409 
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Reifszähne  435 

Respiration  477 

Respirationsmuskeln  312 

Riechbein  = Siebbein  120 

Riechbeinnerv  913 

Riechkolben  854 

Riechnerv  890 

Riechstreifen  853.  899 

Riegel  836 

Riemenmuskel 
Riffe 

Ringförmige  Erhabenheit- 
Ringgiefsbeckenmuskeln 
Ringknorpel 
Ring-  Luftröhrenband 
Ringmuskeln 

» der  Augenlieder 
" des  Mundes 
Ringschildmuskel 
Ringschlundkopfmuskel 
Rippen  . 

Rippenhalter  230. 

Rippenheber 
Rippenknorpel 

Rippennerven  943. 

Rippenschlaga.,  hintere 
n oberste 

Röhrenknochen 
Röhrensubstanz 
Rollen 
Rollhügel 

Rollmuskel  d.  Auges 
Rollnerv 
Rosenadern 
Rosennerven 
Rücken  - Ellenbogennerv 
Rücken -Fingernerven  938. 
Rückenmark 
Rückenmarksfaden 
Rückenmarkskern 
Rückenmarksnerven  886. 

Rückenmarksschlaga. 
Rückenmarksspalten 
Rückenmarksstränge 
Rückenmuskeln 
Rückennerven  d.  Finger  937. 

Rückenschlagader  d.  Fufses 
n d.  grofsen  Zehe 

v n Ruthe 

n n Schulterblatts 

Rückenwirbel 

Rücken  - Ziehennerven  954.  955. 
Rückgrat 
Rückgratsstrecker 


n • , Seite 

Rückwärtsdreher  256.  259 

Rückwärtszieher  d.  Ohrs  220 
Runde  Armmuskeln 
Ruthe 

Ruthenblutadern 
Ruthennerv 
Ruthenschlagadern 


253.  254 
547 
787 
959 
706.  707 


236 

Säbelfortsatz 

110 

844 

Sägemuskeln,  hintere 

235 

836 

n vordere 

243 

460 

Sägenath 

45 

457 

Samen 

552 

468 

Samenbläschen 

544 

62 

Samenblutadei'n  788. 

537. 

541 

215 

Samengeflecht 

982 

215 

Samenhügel 

531 

460 

Sah 

enleiter 

539 

453 

Samenröhrchen 

537 

159 

Samenschlagadern 

537. 

541 

231 

" äufsere 

710 

241 

11  innere 

699 

159 

Samenschneller  Ä 

579 

944 

Samenstrang 

541 

691 

Samenstrangmuskel 

274 

674 

Samenthierchen 

553 

43 

Santorini’s  Emissarien 

767 

522 

11  Knorpel 

458 

212 

11  Muschel 

122 

193 

Sattel,  Sattellehne 

110 

426 

Säulen  des  Gewölbes 

868 

896 

Säule  der  Spindel 

390 

785 

Saugadern  (s.  Lymphgef.)  28. 

795 

951 

Saugadergeflechte 

796 

938 

Saugadern  d.  Afters 

809 

940 

tt 

d.  Arms 

803 

829 

tt 

11  Bauchfells 

809. 

811 

876 

tt 

11  Bauchhöhle 

810 

831 

tt 

11  Bauchspeicheldrüse 

814 

922 

tt 

11  Blase 

809 

669 

tt 

11  Blinddarms 

812 

830 

tt 

//  Brust 

803 

832 

ft 

11  Brustfells 

805. 

806 

231 

ft 

11  Brusthöhle 

804 

939 

tt 

n Dammes 

809 

941 

ff 

11  Dünndarms 

812 

719 

ft 

11  Eierstöcke 

810 

722 

tt 

n Fufses 

807 

707 

tt 

n Gebärmutter 

809- 

810 

676 

tt 

11  Gesäfses 

808. 

809 

146 

tt 

n Geschlechtsth.,  äufseren 

957 

808. 

809 

144 

ft 

11  Gesichts 

800 

236 

tt 

11  Grimmdarms 

810. 

812 

1100  lieg  ist  er. 
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Seite 

Saugadern  d.  Halses 

800. 

801 

Scheidenhaut,  eigene  d.  Hoden  540 

ii  d.  Hand 

803 

Scheidenklappe 

56/ 

n ii  Herzens 

805. 

806 

Scheidenschlagader 

705 

ii  ii  Hoden 

810 

Scheiden theil  d.  Gebärm. 

561 

ii  ii  Kehlkopfes 

801 

Scheidewand,  halbdurchsichtige 

n ii  Kopfes 

799. 

801 

869 

n n Leber 

813. 

805 

ii  d.  Herzens 

637 

ii  ii  Lendengegend 

808 

//  d.  Nase  143. 

429 

ii  ii  Luftröhre 

801. 

806 

Scheitelbein 

119 

ii  ii  Lungen 

806 

Schenkel  d.  gr.  Gehirns 

855 

tt  tt  Magens 

813 

n n klein.  Geh. 

845 

ii  n Mastdarms 

809 

n ii  Gewölbes 

868 

ii  ii  Milchdrüse 

803. 

805 

ii  n Leistenringes 

272 

n ii  Milz 

814 

Schenkelbinde 

284 

ii  ii  Mundhöhle 

800 

Schenkelblutadern  783> 

784 

ii  ii  Nackens 

804 

Schenkelbogen 

271 

ii  ii  Nase 

800 

Schenkelfläche  d.  vord.  Leisten- 

n ii  Netze 

814 

ring. 

274 

n n Nieren 

810 

Schenkelkanal 

288 

n n Oberbauchs 

803 

Schenkelmuskeln 

294 

ii  n Prostata 

809 

ii  dickö 

295 

ii  ii  Rückens 

804 

n gerader 

294 

ii  ii  Scheide 

809 

ii  schlanker 

294 

ii  ii  Scheidenhäute 

810 

ii  viereckiger 

293 

ii  ii  Schenkels 

807. 

809 

ii  zweiköpfiger 

298 

ii  ii  Schlundkopfes 

801 

Schenkelnerv 

950 

n ii  Schulter 

804 

Schenkelring 

288 

ii  ii  Zunge 

801 

Schenkelschlagader 

708 

ii  n Zwerchfells  804. 

805. 

811 

n tiefe 

713 

ii  ii  Zwölffingerdarms 

812. 

813 

Varietäten 

754 

Saum 

865 

Schienbein 

195 

Saumnath 

45 

Schienbeinmuskeln,  vord. 

299 

Schädel 

133 

n hint. 

303 

Durchmesser 

138 

Schienbeinnerv 

955 

Schädelgewölbe 

133 

Schienbeinschlagader,  vord. 

719 

Schambändchen 

568 

n hintere 

722 

Schamberg 

97 

ii  zurücklauf. 

720 

Schambein 

/ 

183 

Schiffbein 

173 

Schambeinfuge 

185 

Schildblutadern  761.  769. 

772 

Schambeinschlagader 

710 

Schilddrüse 

465 

Schamgeflecht 

958 

Schildgiefsbeckenmuskel 

461 

Schamglied,  weibl. 

568 

Schildkehldeckelmuskel 

461 

Schamlefzen 

706. 

713 

Schildknorpel 

456 

Scham- Lendennerv 

94S 

Schilds'chlagader,  obere 

652 

Schamnerv 

958 

n untere 

673 

ii  äufserer 

949 

Schildschlundkopfmuskel 

453 

ii  oberer,  unterer 

959 

Schildzungenbeinmuskel 

228 

Schamschlaga,  äufsere 

712 

Schläfebein 

114 

n gern.,  innere 

705 

Schläfeblutadern 

770 

Schamschnürer 

580 

Schläfemuskel 

221 

Schamspalte 

568 

Schläfenerven 

900 

Scheide 

566 

» oberflächlicher  919. 

920 

Scheideneingang 

566. 

570 

ii  tiefe 

918 

Scheidengewölbe,  -grund 

566 

Schläfeschlagader,  mittlere 

658 

Scheidenhaut,  gemeinsch. 

542 

n oberflächl. 

657 

R eg  ist  er. 
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Schläfeschlagader,  tiefe  660 

Schlagadern  20.  648 

" der  Bauchhöhle,  Yariet.  749 
" v Brusthöhle,  Yariet.  749 
Schlagaderbogen  d.Fufses  721.  725 


" n Hand  688 

Schlauch,  gemeinshaftl.  388 

Schleife  339 

Schleim  71.  88 


Schleimbälge,  Schleimdrüsen  87 
Schleimbeutel  (Schleimbälge)  69 
" einzelne  221.  226.  234.  252 
253.  254.  255.  256 
257.  258.  261.  285 
291.  292.  293.  294 


297.  298.  302.  440 

Schleimdrüsen  37 

Schleimgewebe  13 

Schleimhäute  70 

Schleimscheiden  69 

Schliefsmuskcl  d.  Afters  504.  57S 

n d.  Augenlieder  215 

/»  n Harnblase  528 

n t>  IVhindes  215 

Schlingen,  Schlucken  440.  446. 

455 

Schlund  483 

Schlundgeflechte  907 

Schlundkopf  451 

Schlundkopfblutadern  768 

Schlundkopfgaumenmuskel  439 

Schlundkopfgaumenschlaga.  653 

Schlundkopfgeflecht  905 

Schlundkopfmuskeln  452.  454 

Schlundkopfnerven  904 

Schlundkopfschlaga.,  aufsteig.  653 

Schlundkopfschnürer  452.  453 

Schlundschlagadern  691 

Schlüsselbein  165 

Schlüsselbeinblutader  760.  773 

Schlüsselbeinschlagader  666 

Varietäten  744 

Schlüssel  - Schulterblattgelenk  167 

Schmelz  84 

Schnauzbart  433 

Schnecke  3S9 

Schneckenhörner  401 

Schneckenkanal  391 

Schneckennerv  892 

Schneidermuskel  294 

Schneidezähne  435 

Schnepfenkopf  531 

Schoofsbein  183 

Schreibfeder  836 

Schulterblatt  165 


Schulterblattschlaga.,  obere 
" queere 

" Rücken- 
" umgebogene 

Schultergelenk 
Schultergräte 
Schulterhöhe 

Schulterzungenbeinmuskel 

Schuppe 

Schuppennath  45, 

Schüsselförmige  Grube 

Schutzmittel  d.  Auges 

Schwalbennest 

Schwangerschaft 

Schwanzbein 

Schwanz  wirbelnerv 

Schweifs 

Schwerdtfortsatz 

Secrete 

Seepferdfufs 

Sehhügel 

Sehloch 

Sehnen 

Sehnenfasern  u 

Sehnenhaube 

Sehnenscheide,  fibröse  55. 

" Synovial- 

Sehnerv  394, 

Sehnervenvereinigung 
Sehorgan 
Sehstreifen 
Seitenbeckenknochen 
Seitenhöhlen  d.  Gehirns 
Seitenkammer 
Seitenstrang 
Seitenwandbein 
Seröse  Häute 

Serum  14.  26 

Sesambeine  d.  Fufses 
» n Hand 


Seite 

674 

674 

676 

679 

169 

166 

166 

228 

114 

119 

418 

395 

849 

571 

149 

945 

75 

148 

9 

S64 

856 
409 

53 
. 51 
214 
263 

69 

415 

872 

395 

857 
181 
862 
862 
835 
119 

66 
, 67 
207 
180 


Sesamknorpel 

51 

Sichel  d.  Gehirns 

884 

Sichelblutleiter 

762.  763 

Sichelförmiger  Fortsatz 

286 

Siebbein 

120 

Siebbeinnerv 

913 

Siebbeinschlagadern 

664 

Siebbeinzellen 

121.  141 

Siebplatte 

120 

h d.  Gehirns 

852 

Sinnesnerven 

887 

Sinnesorgane 

373 

Sitzbein 

182 

Sitzbeinhöcker,  -Stachel 

183 

Sitzbeinzellkörpermuskel 

578 

Krause’s  Händb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  3.  Abth.  72 
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Sitzknorren 

183 

Skelet 

4L 

107 

11  weibliches 

207 

Sohlenmuskel 

302 

11  viereckiger 

306 

Sohlennerven 

956 

Sohlenspanner 

290 

Sohlenschlagadern 

724 

Sohlen -Zehennerven 

956. 

957 

Sonnenveflecht 

980 

Spanner  d.  Schenkelbinde 

285 

Speichel 

450 

Speichel  drüsen 

447 

Speiche 

170 

Speichenmuskel,  äufserer 

257 

11  innerer 

261 

Speichennerv 

939. 

940 

Speichenschlagader 

682 

Speisebrei 

491 

Speisekanal 

483 

Speiseröhre 

483 

Speiseröhrenschlitz 

279 

Speisesaftröhre 

797 

Spermatin 

553 

Spiegel’scher  Lappen 

508 

11  Linie 

275 

Spinalnerven 

923 

Spindel 

390 

Spindelblatt 

390 

Spinnwebenhaut 

878 

Spiralblatt 

391 

Spirallöcher 

390 

Spitzenband 

152 

Sporn 

864 

Sprachorgan 

373. 

432 

Sprung 

320 

Sprungbein 

200 

Spulmuskeln  des  Fufses 

306 

n der  Hand 

264 

Stabkranz 

861 

Stammganglion 

36 

Stammlappen 

854 

Stammstrahlung 

861 

Stehen 

318 

Steigbügel 

383 

Steigbügelmuskel 

384 

Steigbügelnei’v 

898 

Steifsbein 

149 

Steifsbeinmuskel 

280 

Steifsgefiecht 

960 

Steifsknoten 

967 

Steifsnerv 

945 

Stenson’scher  Gang 

448 

Stimmbänder 

459 

Stimmnerv 

902 

Seite 


Stimmorgan  456 

Stimmritze  - 460.  463 

Stirnbein  117 

Stirnmuskel  214 

Stirnnerv  912 

Stirnscklagader  665 

Stockzähne  436 

Strahlenband  407 

Strahlenkörper  407 

Strahlenkranz  408 

Strahlenplättchen  416 

Stränge  d.  Rückenmarks  832 

Strangförmiger  Körper  836 

Strecker  d.  grofsen  Zehe  299.  304 
tt  ii  klein.  Fingers  258 
ii  n Zeigefingers  260 

Streckung  212 

Streifenhügel  858 

Structur  XXVIII 

Strudelgefäfse  409 

Substanz,  einfache  Organ.  10 

Sylvische  Grube  852 

n Knöchelchen  383 

n Wasserleitung  840 

Symmetrie  100 

Sympathischer  Nerv  961 

Synovialhäute,  -kapseln  68 

Synovialscheiden  69 


Systeme  d.  vord.,  mittl.,  hint. 

Stränge  873 


Talgdrüsen  88 

Tapete  863.  868 

Tapete  der  Choroidea  406 

Taschenbänder  459 

Tastorgan  75 

Tellerförmige  Grube  418 

Textur  XXVJII 

Thal  853 

Thal  d.  kleinen  Gehirns  841 

Thebesische  Klappe,  Löcher  643 
Tlxränen  400 

Thränenbeine  128 

Thränendrüsen  400 

Thränenkanälchen  401 

Thränenkarunkel  399 

Thränenmuskel  401 

Thränennasengang  402 

Thränennerv  944 

Thränenorgane  399 

Thränenpunkte  401 

Thränensack  402 

Thränensackgrube  129 

Thränenschlagader  663 

Thränensee  401 


1103 


lieg  ist  e r. 


Thymusdrüse 

Träger 

Traubenhaut 

Treppen 

Trichter  der  Schnecke  390. 

n des  Hirns 
Trommelfell 

Trommelhöhle  (s.  Pauke) 
Trompete,  Eustachische 
rr  Fallopische 
1 Trompetermuskel 


Seite 

481 

147 

410 

391 

392 
872 
379 
379 
381 
559 
219 


Ungenannte  Blutader 
n Schlagader 

Varietäten 
Unpaarige  Blutader 
Unteraugenhöhlennerv 
Unteraugenhöhlenschlaga. 
Untergrätenmuskel 
Unterhautnbrven 

d.  Unterkiefers 
n ii  Halses 

ii  n Wange 

Unterhautzellgewebe 
Unterkiefer 
Unterkieferdrüsen 
Unterkieferknoten. 
Unterkiefernerv  917. 

U nterkiefer  - Speicheldrüse 
Unterkinnschlagader 
Unterlippennerven 
Unterrollnerv 
Unterschenkelmuskeln 
Unterschenkelschlagadern 
Unterschlüsselmuskel 
Unterschlüsselschlagader 
Unterschulterblattmuskel 
Unterschulterblattnerven 
Unterschulterblattschlaga. 
Unterzüngennerv 
Unterzungenschlagader 
Unterzungen  - Speicheldrüse 
Urin  (s.  Harn) 

Urinblase 

Urthierstoff 


760 

650 

741 

777 

915 

661 

253 


900 

901 
914 

14 

130 

800 

977 

921 

449 

655 

921 

913 

299 

719 

243 

666 

254 

934 

678 

894 

654 

449 

532 

526 

10 


i Varietäten  d.  Schlagadern  738-756 
Vegetatives  Nervensystem  40 
| Venen,  -klappen,  -wurzeln  22 
Verbindungsknorpel  49 

| Verbindungsschlaga.,  hintere  665 
ii  vordere  666 

| Verdauungsorgane  483 


17-  v * Seile 

V erlangertes  Mark  834 

Verstopfungsband,  -loch  184 

Vieleckige  Beine  174 

Vielgespaltner  Rückenmuskel  240 
Viereckiger  Lendenmuskel  275 
ii  Schenkelmuskel  293 

ii  Sohlenmuskel  306 

a Vorwärtsdreher  264 

Vierhügel  839 

Vierhügelschenkel  845 

Vieussens  Nervenschlinge  964 

ii  Centrum  863 

Vogelklaue  864 

Vorberg  155 

Vorderarmschlagadern  681 

Vorderzähne  435 

Vorhaut  552.  570 

Vorhof  d.  Herzens  642.  645 

ii  ti  Ohrs  385 

n n Scheide  570 

Vorhofsnerv  892 

Vorhofstreppe  392 

Vorkammern  642.  645 

Vormauer  861 

Vorstehdrüse  545 

Vorwärtsdreher  260.  264 


Wadenbein  196 

Wadenbeinmuskeln  300.  301 

Wadenbeinnerv  954.  955 

Wadenbeinschlagader  723 

Wadenmuskeln  301.  302 

Wadennerv  955 

Wadenschlagadern  717 

Wanvenhautnerv  914 

ö 

Wangennerven  900 

Warzenhof  586 

Warzengebilde,  -körper  70 

Wasserhaut  423 

Wasserleitung,  Cotunnische  393 
n Sylvische  840 

Wechselzähne  85.  436 

Weibliches  Schamglied  568 

Weiche  Hirnhaut  875 

Weiche  Nerven  962 

Weifse  Linie  267 

Weifse  Streifen  837 

Weisheitszahn  436 

Whartonscher  Gang  448 

Widderhorn  864 

Willis’scher  Beinerv  908 

//  Kranz  671 

Wilson’scher  Muskel  577 

Wimpern  398 
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Wimpermuskel 

215 

Winslowscher  Beutel 

583 

» Schlitz,  -Loch 

510.  583 

Wipfel  d.  Hemisphärenbaums  845 

Wipfelblatt 

846 

Wirsungscher  Gang 

517 

"Wirbel 

144 

Wirbelblutadern 

772 

Wörbelgeflecht 

964 

Wirbelsäule 

154 

Wirbelschlagadern 

668 

W ollhaar 

82 

Wrist 

98 

Wurfelbein 

202 

Wurm 

846 

Wurmförmige  Bewegung  486.  491 

400 

Wurmfortsatz 

500 

W urmpyramide 

847 

Wurzel  d.  Aorte 

648 

Whrzeln  d.  Augen-  od.  Bien- 

dungsknoten  894. 

913.  970 

Wurzeln  d.  Gewölbes 

869 

Wurzel  d.  Lunge 

470 

Wurzeln  d.  Rückenmarksnerven 

922 

Wurzel  d.  Sehnerven 

857 

Wurzelganglion 

36 

Zahn  d.  Drehers 

147 

Zähne 

83.  434 

Zahnbein 

83 

Zahnfleisch 

434 

Zahnfleischnerven 

916.  921 

Zahnfortsatz 

147 

Zahngeflecht,  oberes 

916 

u unteres 

921 

Zahnhöhle 

83 

Zahnkapsel 

85 

Zahnkeim,  -kern 

84 

Zahnnath 

45 

Zahnnerven 

915.  921 

Zahnsäckchen 

85 

Zahnschlagadern 

659.  661 

Zahnzellen 

124.  130 

Zahnzellen  fortsatz 

124 

Zapfen,  Zäpfchen 

438 

Zapfen  d.  Wurms 

847 

Zapfenmuskel 

439 

Zapfenschlagader 

669 

Zarter  Lappen 

842 

Zarter  Strang 

S34.  836 

Zehen  d.  Seepfcrdfufses 

S65 

Seite 

Zehenbeuger  303.  305 

Zehenblutadern  784 

Zehengelenke  207 

Zehenglieder  206 

Zehennerven  957 

Zehenrückennerven  954.  956 

Z/ehenschlagadern  725.  726 

Zehenstrecker  3t)0.  304 

Zeigefingerschlagadern  683.  749 

Zellblutleiter  763 

Zellgewebe  13 

Zellhäute  15 

Zellkörper  d.  Harnröhre  550 

" d.  Kitzlers  570 

h d.  Ruthe  548 

Zellkörpergeflecht  984 

Zellstoff  11.  13 

Zelt  d.  vierten  Hirnhöhle  ♦ 849 

" d.  kleinen  Gehirns  883 

Zeltblutleiter  763 

Zeugungsorgane  535 

Zirbel  871 

Zirbelstiel  857.  871 

Zitze  586 

Zitzentheil,  -fortsatz  114 

Zitzenzellen  381 

Z/Otten  495 

Zottenfalten  490 

Zottenhaut  495 

Zunge  441 

Züngelchen  848 

Zungenbändchen  442.  444 

Zungenbein  132 

Zungenbeinkrefernerv  921 

Zungenbein  schlundkopfnvuskel  453 
Zungenbein- Zungenmuskel  442 
Zungenblutader 
Zungendrüsen 


Zungenfleischnerv 
Zungengaumenmuskel 
Zungenknorpel 
Zungenmuskeln 
Zungenmuskel,  eigener 
Zungennerv 


Zungennerven 
Zungenrückenschlagader 
Zungenschlagader 

" tiefe 

Zungenschlundkopfnerv 
Zungenwärzchen 
Zurücklaufender  Nerv 
Zurücklaufende  Schlagadern  682 

684.  685.  720 
Zusammendrücker  d.  Nase  216 
Zweibäuchiger  Kiefermuskel  226 


768 

445 
894 
139 
412 

442 

443 
920 

446 
654 

653 

654 
901 
445 
906 


Register. 


1105 


Seite 

Zweibäuchiger  Nackenmuskel  239 
Zweiköpfiger  Armmuskel  254 
Schenkelmuskel  29S 
646 
277 
7S9 
9S1 
930 
693 


Zweizipfelige  Klappe 
Zwerchfell,  -muskel 
Zwerchfellblutaclern 
Zwerchfellgeflecht 
Zwerchfellnerv 

Zwerchfellschlaga.,  untere  „„„ 
Zwerchfell-Herzbeutelschlaga.  67 1 

855 
648 
550 
86S 
292 
301 
861 
854 
970 
240 


Zwickel 
Zwiebel  d.  Aorte 

Harnröhre 
Zwillingsbinde 
Zwillingsmuskeln 
Zwillings- Wadenmuskeln 
j Zwinge 
Zwingenwulst 
Zwischencarotischer  Knoten 
Zwischendornmuskeln 


. Seite 

Zwischengelenkknorpel  51 

Zwischenknochenband  171.  197 
Zwischenknochenmuskcln  266.  305 

308 

Zwischenknochenschi.  d.  Fufses 

721  725 

" d.  Hand  687.  689 

" d.  Vorderarms  685 

Zwischenqueermuskeln  240 

Zwischenrippendrüsen  805 

Zwischenrippenmuskeln  244 

Zwischenrippennerven  943.  944 
Zwischenrippenschlagadern 

hintere  691 
//  oberste  674 

//  vordere  672 

Zwischenwirbelknorpel  150 


Zwölffingerdarm 


492 


Zwölffingerdarmschlaga.  695.  696 


Berichtigungen. 

S.  X.  Z.  2 v.  n.  1.  Microscopic  Cabinet 

n 35  //  2 v.  o.  1.  Meninges 

n 119  //  2 v.  o.  statt  gewöhnlich  1.  selten 
„ 168  n 6 v-  °*  statt  -acromiale  1.  -claviculare 
,,  173  //  6 v.  o.  statt  minor  1.  major 

,,  189  — 191  die  erste  Columne  enthält  die  Dimensionen  des  w e ib  1 ic hen 
Beckens,  die  zweite  die  des  männlichen. 

//  230  Z.  11  v.  o.  statt  dritten  1.  fünften 
//  239  //  4 v.  u.  statt  transversi  1.  spinosi 
i,  241  //  1 v.  o.  1.  semicircularis  inferior 

n 282  ii  7 u.  8 v.  o.  statt  extensor  1.  flexor 

ii  300  n 7 v.  o.  statt  internus  1.  externus 
ii  15  v.  o.  statt  vierten  1.  fünften 
ii  307  n 1 v.  o.  1.  Plantarfläche  der  ersten  Phalanx  der  grofsen  Zehe 

n 333  ii  8 v.  u.  1.  Breschet 

,,  7 v.  u.  statt  1827  1.  1826 
ii  332  ii  21  v.  o.  statt  J.  C.  1.  J.  E. 

,,  702  ,,  13  v.  o.  1-iliolumbalis 

ii  786  n 10  v.  o.  desgleichen 

ii  715  ,i  15  v.  u.  statt  von  1.  an 

ii  867  i,  7 v.  u.  1.  Cru  ra 

n 868  ii  8 v.  o.  1.  Trigonum  cerebrale 

n 908  n 17  v.  o.  1.  respiratorius 

n 919  n 3 v.  u.  1.  meatus 
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